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PHOTOGRAPHISCHE  RUNDSCHAU 

herausgegeben  und  geleitet 

Ton 

Dr.  B.  Venhana«  in  Berlin  W.,  Landgrafenstrassn  II. 

An  unsere  Leserl 

it  dem  Beginne  des  zehnten  Jahrganges  erscheint 
unsere  „Rundschau"  in  wesentlich  vergrössertem 
Formate.    Wir  hoffen,  dass  die  Kunstbeilagen, 
welche  bisher  nur  mangelhaft  zur  Geltung 
kamen,  nunmehr  besser  wirken. 

Wenn  wir  gleichzeitig  eine  Vermehrung 
des  Inhaltes  nicht  in  Aussieht  nehmen,  so 
werden  Diejenigen  am  wenigsten  zürnen,  denen 
ein  Durchlosen  des  bisher  Gebotenen  bereits  als 
harte  (ü  duldsprobe  erschien. 
Unseren  aufiuerksaincn  Lesern  wird  es  nicht  entgangen  sein,  dass  wir 
neben  einem  möglichst  vollständigen  Ueberblick  tlber  die  neuen  Erscheinungen 
und  Entdeckungen  auf  dem  Gebiete  der  Photographie  auch  möglichste  Rein- 
heit der  deutschen  Sprache  anstrebten.  Das  Ausmerzen  der  entbehrlichen 
Fremdworte  —  eine  nicht  immer  mit  Dank  belohnte  Arbeit  —  war  jedoch 
nur  im  Haupttheile  unserer  Zeitschrift  zulässig.  In  den  „Vereinsnachrichten" 
mussten  die  Sitzungsberichte  als  innere  Angelegenheit  der  Vereine  völlig 
unverändert  zum  Abdrucke  kommen.  Wir  wagen  an  dieser  Stelle  die  Bitte, 
dass  die  Schrifttuhrer  unserer  Vereine  uns  darin  unterstützen  möchten,  das 
Deutschthum  zu  unbeschränkter  Herrschaft  zu  bringen. 

Möge  das  neue  Jahr  die  HofTnungen  erfüllen,  die  wir  im  Hinblick  auf 
die  im  Herbst  zu  Berlin  stattfindende  Ausstellung  auf  das  Gedeihen  der 
Amateur- Photographie  setzen! 


PbotogrmphUoho  Randiob»u.    189<>.    1.  Kofi. 


Ckarlu  Scolik,  »'in, 
1 


Digitized  by  Google 


2 


Photographiache  Rundschaa. 


lim.  I.Heft. 


Ueber  die  Lichtdurchlässigkeit  undurchsichtiger  Stoffe. 

Von  cand.  in^.  UanH  Schmidt  in  Miinclien.  [Nschdnick  Ttibouo.] 
»  i  lli  rstellung  photographischer  Apparate  und  Ge- 
brauchsgegenstände kommt  es  nicht  selten  vor. 
dass  Stoffe  Vorwendung  finden,  welche  die  von 
ihnon  verlangten  Kigenschaflen  nur  unvoll- 
koninien  besitzen.  Häufig  rührt  dies  davon  her, 
dass  man  die  Materialien  für  unfehlbar  gut  hält 
und  deshalb  davon  absiebt,  dieselben  auf  ihre 
Hniuohbarkeit  zu  prüfen.  Dies  bringt  eine  Reihe 
von  Missstiinden  mit  sich,  die  allen  erdenklichen 
hingen  zugeschrieben  werden,  nur  nicht  der- 
jenigen Ursache,  welche  die  alleinige  Schuld  trägt. 

Durch  Zufall  wurde  ich  dazu  geführt.  Hart- 
^ruimni  auf  seine  Lichtdurchlässigkeit  zu  prüfen. 
^\'iu  bekannt,  hat  dieser  Stoff  in  der  photo- 
graphischen Praxis  grosse  Verbreitung  gefunden.  Zumeist  werden  die  aus 
leichtem  und  zugleich  festem  Material  herzustellenden  Scheiben  von  Moment- 
verschlüssen, ferner  Cassettenschieber  und  ganze  Ca.ssetten  daraus  gefertigt. 

Wie  nun  die  von  mir  durchgeführten  Versuche  zeigen,  ist  Hartgummi 
nicht  dazu  geeignet,  als  lichtabhaltender  Kfirper  zu  dienen,  wie  es  bei  oben 
erwähnter  Verwendung  im  ausgiebigsten  Masse  verlangt  wird. 

Bei  meinen  Versuchen  diente  als  Lichtquelle  eine  elektrische  Bogen- 
lampe von  15  bis  16  Ampere.  In  30  cm  Entfernung  wurde  eine  Sammellinse 
aufgest<?llt  und  38  cm  vom  Lichtbogen  entfernt  der  zu  untersuchende  Stoff 
angebracht.  Hierzu  benutzte  ich  eine  Buchkassette,  in  welche  die  im  Format 
der  Platte  zugeschnittene  Substanz  eingelegt  wurde.  Daninter  legte  ich  eine 
Trocken  platte  und  zwischen  beide  ein  aus  schwarzem  Papier  geschnittenes  Kreuz. 

Eine  nicht  ganz  5  Minuten  dauernde  Bestrahlung  des  die  Platte  bedecken- 
den schwarzen  Hartgummis  von  0,4  mm  Dicke  hatte  bereits  eine  Wirkung 
auf  der  Silberschicht  hervorgebracht,  welche  sich  dadurch  kennzeichnete,  dass 
beim  Entwickeln  der  Platte  ein  helles  Kreuz  auf  dunklem  Grunde  erschien. 

Eine  aus  zwei  Lagen  von  0,4  nun  starkem  Hartgummi  hergestellte 
Bedeckung  der  Bromsilberplatte  Hess  nach  12  Minuten  langer  Belichtung  der 
Hartgummiplatte  eine  deutliche  Veränderung  der  Bildschicht  durch  die  Ex- 
position erkennen. 

Selbst  eine  1,3  mm  starke  Gummiplatte  reichte  nicht  aus.  die  Bestrahlung 
durch  die  Bogenlampe  für  die  dahinterliegende  lichtempfindliche  Platte  unwirk- 
sam zu  machen.  Eine  Exposition  von  30  Minuten  genügte,  um  eine  deut- 
liche Wirkung  in  der  Zersetzung  der  Schicht  hervorzubringen. 

Dass  also  Hartgummi  zur  Verarbeitung  für  liehtschützende  Theilo  nicht 
gebraucht  werden  kann,  ist  hieraus  ersichtlich.  Vielleicht  findet  durch  diese 
Mittheilung  Mancher  eine  Erklärung  flir  räthselhafte  Verschleierung  seiner 
Platten. 
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Daran  anschliessend  machte  ich  Versuche  mit  den  von  verschiedenen 
Trockenplattenfabrikanten  zum  Einpacken  der  Platten  verwendeten  schvearzen 
Papieren. 

Mattschwarzes  Papier,  wie  es  Weisbrod  verwendet,  zeigte  unter  Ein- 
haltung der  gleichen  Versuchsbedingungen  eine  Lichtdurchliissigkeit,  welche 
sich  nach  14  Minuten  als  liir  die  Platte  schädlich  erweist. 

Glänzend  schwarzes  Papier  aus  einem  Packet  Thomas -Diapositivplatten 
Hess  innerhalb  12  Minuten  eine  zur  Zersetzung  der  Schicht  hinreichende 
Menge  Licht  hindurch,  auch  zeigte  sich  das  genannte  Papier,  obgleich  sati- 
nirt.  weit  poröser  als  ersterwähntes,  welcher  Fehler  durch  Pünktchen  auf  der 
Platte  schon  nach  7  Minuten  deutlich  in  die  Augen  sprang. 


31.  Junguicktl,  Rathtnotr. 


Eine  Anzahl  von  Proben  äusserst  dünn  gehobelter  Holzfurniero  (nicht 
gebeizt),  Hessen  im  Mittel  eine  Relichtung  von  15  Secunden  zu,  während 
eine  für  Dunkelkammerzwecke  „geeignete"  rothe  (ilasscheibo  schon  nach 
12  Secunden  eine  deutliche  Helichtung  der  Platte  durch  die  elektrische 
Lampe  zeigte. 

Einige  sehr  befriedigende  Ergebnisse  wurden  dagegen  mit  schwarz  ge- 
förbtem  Celluloid  erhalten.  Eine  0,7  bis  0,8  mm  starke  Platte  aus  genanntem 
Stoff  Hess  noch  keine  die  Platte  beeinflus.sende  Lichtmenge  hindurch,  selbst 
wenn  man  die  Exposition  bis  zu  30  Minuten  ausdehnte. 

Es  scheint  also  dieser  letztgenannte  Körper  zur  Verarbeitung  auf  licht- 
schützende Theile  weitaus  besser  geeignet  zu  sein,  als  der  häufig  Verwendung 
findende  Hartgummi. 

1* 
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Dio  hier  vermerkten  Zahlen  lassen  keinen  directen  Vergleich  der  Substanzen 
unter  einander  zu,  da  dieselben  dio  zur  beginnenden  Zersetzung  der  Schicht 
nothwendigen  Belichtungszeiten  nur  ganz  oberHächlich  angeben.  Ein  direct  ver- 
gleichendes Mass  lässt  sich  bei  Ablesungen  an  entwickelten  Platten  in  dieser 
Art  wohl  kaum  angeben. 


Ueber  die  Verwendung  von  Kaliumhypermanganat 
zur  Zerstörung  von  Fixirnatron. 

Von  Paul  von  Jank6.  (XMhdniek  T«rbot<>n.] 

Prof.  Dr.  H.  W.  Vogel  sagt  (Kder,  Jahrbuch  1895,  S.  267)  über  die 
Verwendung  von   Kaliumhypermanganat  zur  Zerstörung  von   Fixirnatron : 

„I  cbermangansaures  Kali  wirkt 
in  verdünnter  Lösung  g\it;  aber 
leicht  tritt  eine  Fiirbung  von 
ausgeschiedenem  MangansujMjr- 
oxyd  ein". 

Ich  verwende  das  Mittel 
schon  seit  längerer  Zeit  mit 
gutem  Erfolge,  weiss  aber  leider 
nicht  mehr  die  (Quelle  anzu- 
geben, aus  welcher  ich  das  Ke- 
cept  schöpAe.  Darin  war  nicht 
gesagt,  in  welcher  Verdünnung 
Dr.  itutht,  BrauHMchtfHff.       iHän  das  Mittel  gebrauchen  soll, 

dagegen  war  mitgetheilt,  dass 
man  eine  sich  einstellende  Färbung  der  (ielatiueschicht  mittels  (»xalsfiure 
leicht  wieder  beheben  kann.  Dies  letztere  fand  ich  nicht  in  vollem  Masse 
bestätigt  und  halte  es  überhaupt  für  zweckmässiger,  die  Verdünnung  gleich 
derart  einzurichten,  dass  Färbung  nicht  eintritt. 

Um  dio  zweckdienlichste  V^erwendungsweise  festzustellen,  machte  ich 
seinerzeit  geordnete  Versuche  und  Wieb  bei  folgenden  Vorschriften  stehen» 
welche  sich  seit  ungefähr  anderthalb  Jahren  bewährten. 

Nach  dem  Fixiren  genügt  es.  die  Platten  oder  Abzüge  eine  Viertel- 
stunde lang  in  dreimal  gewechseltem  Wasser  zu  waschen;  nur  müssen  die 
Gegenstände  darin  entweder  senkrecht  stehen,  bezw.  hängen,  oder  das  Wasser 
muss  bewegt  werden.  Daun  verwendet  man  von  einer  2  proc.  Kaliumhyper- 
manganatlusung: 

a)  für  Gelatineplatl*>n  1  Tropfen  auf  100  ccm  Wasser. 

b)  „  Gelatinepapiere  1       „        „   200    „  „ 

c)  „  Albuminpapier  1      „        „   400    „  „ 

Man  erneuert  die  I/Ösung  so  lange,  bis  sie  innerhalb  fünf  Minuten  nicht 
mehr  entfiirbt  wird,  ein  Zeichen,  dass  alles  Fixirnatron  zerstört  ist. 
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In  den  angegebenen  Verdünnungen  habe  ich  bis  jetzt  keine  Färbung 
der  Platten  oder  Abzüge  beobachtet  und  kann  sie  demnach  zum  Gebrauche 
empfehlen. 

Ein  besonderer  Vorzug  des  übermangansauren  Kalis  scheint  mir  darin 
zu  liegen,  daas  e«  zugleich  auch  ein  Prüfungsmitt^l  bildet,  ob  das  Fiiirnatron 
zerstört  ist,  während  man  bei  anderen  derartigen  Mitteln  (Kau  de  Javelle. 
Wasserstoffsuperoxyd,  Anthibn  u.  s.  w.)  eine  besondere  Reactionsprobe  zu 
machen  hat. 

Nach  Anwendung  des  Kaliumhypcrmanganats  muss  man  die  Platten 
oder  Papiere  kurz  waschen;  wollte  man  gründlich  auswässern,  so  wäre  das 
Permanganat  überflüssig,  weil  das  Fixirnatron  mittels  längeren  Waschens 
allein  auch  entfernt  werden  kann.  Langes  Wässern  zu  vermeiden  ist  aber 
Jedenfalls  wünschenswerth ,  weil  Papierbilder  dadurch  anerkanntermassen  an 
Kraft  verlieren  und  Platten  wahrscheinlich  in  gewissem  Masse  ebenfalls. 

Die  Zersetzungsproducte  des  Fixirnatrons  bleiben  nach  kurzem  Waschen 
zum  Theil  in  der  Schicht.  Ob  sie  einen  schädlichen  Eintiuss  auf  die  Halt- 
barkeit ausüben,  kann  nur  die  Erfahrung  lehren.  Die  ersten  Platten,  die  ich 
mit  dem  Mittel  bebandelte,  sind  vor  anderthalb  Jahren  gemacht;  ich  konnte 
bis  jetzt  keine  Veränderung  an  ihnen  wahrnehmen. 

Sofern  die  Platten  nicht  weiter  behandelt  werden  sollen  (bei  Papier- 
positiven  wird  dies  ohnehin  kaum  der  Fall  sein)  ist  die  Anwendung  des 
Permanganats  zu  empfehlen.  Soll  aber  noch  Verstärkung  oder  Abschwäohung 
folgen,  so  ist  zuerst  festzustellen,  ob  das  anzuwendende  Verfahren  nicht  durch 
das  Permanganat  beeinträchtigt  wird.  Mit  einigen  der  gebräuchlichen  Ver- 
fahren habe  ich  entsprechend  angeordnete  Versuche  gemacht  und  gefunden, 
dass  der  Abschwächer  mit  rothem  Blutlagensalz  sowie  der  1' ran  Verstärker 
nur  etwas  verzögert  wirken,  dass  aber  sonst  das  Resultat  ungeändert  bleibt. 
Die  Verstärkung  mit  (Quecksilberchlorid  gelingt  ebenfalls,  nur  erhalten  di»' 
Platten  eine  bräunlichere  Färbung,  die  mir  jedoch  nicht  schädlich  scheint. 

Wer  andere,  weniger  gebräuchliche  Verstärker  oder  Abschwächer  ver- 
wendet, sollte  erst  entsprechende  Versuche  ausftlhren,  bevor  man  zur  An- 
wendung des  Kaliumhypennanganats  schreitet. 


K  Klieht,  Queilinburg. 
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Copiren  bei  Gasglühlicht 

Ton  Hugo  Müller.  [Naobdrnok  TerboUo.] 

s  ist  wied<'r  <lie  Zeit  des  schlechten  Lichtes,  wo  der  Amatour 
,  seitifii  Apparat  nur  selten  aus  dem  Futt^'raJ  nimmt, 
•  niclii  allein,  weil  das  Licht  zu  Aulnahmen  nur  wenige 
^  Tagesstunden  günstig  ist ,  sondern  vor  allem 

fv.  weil  ihm  das  Copiren  besondere  Schwierig- 

pik keitcn  macht.   Wie  soll  es  jetzt  dem  Ama- 

^  teur,  der  doch  in  den  seltensten  Fällen, 

ausser  Sonntags.  Zeit  hat,  möglich  sein, 
eint'  Reihe  von  Bildern  zu  copiren.  wenn  das  Tages- 
licht so  schwach  ist,  dass  er  von  einem  Negativ 
am  Tage  kaum  mehrere  Abzüge  herstellen  kann?  Da  bleibt  nichts  übrig, 
als  zum  Bromsilberpapier  oder  anderen  Entwicklungspapieren  zu  greifen. 
Vielfach  hat  man  das  elektrische  Licht  zum  Copiren  verwendet.  Nur  Wonige 
sind  indessen  in  der  glücklichen  Lage,  hiervon  Gebrauch  zu  machen,  sowohl 
wegen  des  hohen  Preises  der  Anlage,  als  auch  wegen  der  hohen  Unter- 
haltung-skosten. 

Der  Wunsch  nach  einer  billigen .  der  elektrischen  möglichst  nahe 
kommenden  Lichtquelle  hat  sich  durch  das  seit  einigen  Jahren  in  Aufnahme 
gekomujene  Gasglühlicht  in  ungeahnter  Weise  erfüllt.  Schon  1893  sind  im 
photochemischen  Laboratorium  der  Kgl.  Technischen  Hochschule  zu  Berlin- 
Charlottcnburg  Copirversuche  bei  Gaaglühlicht  angestellt,  und  zwar  mit  Ent- 
wicklung.spapieren.  Die  Copirrahmen  wurden  in  gleicher  Uöhe  mit  dem 
Flammenkegel  der  Auerlanipe  in  einer  Entfernung  von  15  cm  aufgestellt. 
Bei  grösserer  Entfernung  ergab  sich  eine  bedeutende  Abnahme  der  Licht- 
stärke, bei  geringerer  war  die  Wärmeentwicklung  zu  gross.  Die  Versuche 
hatten  folgendes  Ergebniss:  Celloldinpapier  von  Hann  ecke  copirto  unter 
gewöhnUchen  Negativen  in  25— HO  Minut«'n.  unter  dünneren  in  20  Minuten, 
unter  dichten  in  40 — 45  Minuten  soweit  an.  dass  ein  Bild  mittels  Ent- 
wicklung hergestellt  werden  konnte.  Herzheim  s  Excelsior- Gelatine -Ent- 
wicklungspapier gebrauchte  unter  gewöhnlichem  Negativ  15  —  20  Minuten 
Belichtung,  l'latinpapier  3*  2  Stunden,  bei  dichteren  Negativen  5 — 5' «  Stunden. 

Neuerdings  wurden  vom  Verfasser  Versuche  mit  Auscopirpapier  gemacht. 
Bei  einer  Entfernung  der  Copien  von  15  cm  war  Kurz"  Celloidinpapier  unter 
gewöhnlichem  Negativ  in  4';'2,  unter  dichtcrem  in  6  Stunden  auscopirt. 
Stolzo'sches  Celloidinpapier  sowie  haltbar  gesilbertes  Albuminpapier  bedurften 
bei  gewöhnlichen  Negativen  einer  Belichtung  von  etwa  7  Stunden. 

Bei  Verwendung  einer  Bntzkelanipe  waren  die  Ergebnisse  ungünstiger. 
Trotz  der  geringen  Entfernung  von  10  cm  bedurfte  Kurz'  Celloidinpapier 
einer  Belichtung  von  5''2  Stunden  unter  gew^jhalichöni  und  von  mehr  als 
6*/o  Stunden  unter  dichterem  Negativ.  Die  T»'in))eratur  betrug  bei  10  cm 
Entfernung  über  40  Grad  C,  welche  die  Gelalineplatten  ohne  Nachtheil 
ertrugen.     Die    Erhöhung    der  Temperatur    scheint    die  Empündlicbkeit 
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wesentlich  zu  heben.  Wenn  trotzdem  die  Versuche  bei  10  cm  Entfernun/? 
ungünstiger  ausfielen  &ls  die  bei  ]5  cm  mit  Auerlampe  angestellten,  so  liegt 
dies  an  der  grösseren  Lichtstärke  der  letzteren,  welche  auch  die  anderen 
Systeme,  Stobwasser.  Meteor  u.  s.  w.,  bei  weitem  tlbertriflt.  Die  Vorztigo  der 
Äuerlampe  mögen  folgende  Zahlen  verdeutlichen,  welche  durch  photometrische 
Messungen  des  Herrn  Prof.  H.  W.  Vogel  im  photochemischen  Laboratorium 
der  Kgl.  Technischen  Hochschule  festgestellt  sind: 

Der  Stob  Wasserbrenner  entwickelte  bei  einem  Gaadnick  von  5  mm  und 
einem  Gasverbrauch  von  stündlich  127,05  Liter  eine  Lichtstärke  von  nur 
52,26  Kerzen,  während  der  Auerbrenner  bei  156,50  Liter  Gasverbrauch 
70,00  Kerzen-  (Hefner)  Stärke  ergab.  Berechnet  man  demnach  die  Kerzen- 
zahl bei  100  Liter  stündlichem  (iasverbrauch,  so  giebt  der  Auerbrenner 
44.276  Kerzen,  derjenige  von  Stobwasser  nur  41.133  Kerzen.  Besonders 
günstig  für  photographische  Zwecke  ist  der  Auerbrenner  durch  seinen  Reich- 
thum   an    blauen  Strahlen, 


während  der  Stobwasserbrenner 
auffallend  gelb  erscheint.  Fast 
gleiche  Ergebnisse  lieferten  die 
Untersuchungen  des  Meteor- 
brenners. Während  Meteor  bei 
132,24  Liter  stündlichem  Gas- 
verbrauch 43.S8  Kerzen  erzielte, 
gab  -\uer  unter  gleichem  Gas- 
druck (4  mm)  und  126,63  Liter 
Gasverbrauch  60,44  Kerzen. 
Wenn  dennoch  viele  Fach- 


pbotographen  und  Amateure  bei 
der  Frage,  welche  Brenner  sie 

beschaffen  sollen,  zu  den  billigeren  Systemen  greifen,  .so  liegt  dies  daran, 
dass  die  Unterschiede  zwischen  den  verschiedenen  Fabrikaten  nach  den 
Zeitungsreblamen  angeblich  verschwindend  geringfligige  sind.  Dem  ist  aber 
nicht  so.  Selbst,  wenn  Auer  noch  theuerer  wäre,  müssten  wir  entschieden 
von  der  AnschalTung  billigerer  Brenner  aus  folgenden  Gründen  abrathen. 

Die  Helligkeit  von  Auer  zu  Meteor  z.  B.  verhält  sich  etwa  wie  4  : 3. 
Statt  drei  Auerlampen  zu  je  10  Mk.  =  30  Mk.  braucht  man  also,  wenn  man 
gleiche  Helligkeit  haben  will,  vier  Meteorlampen  zu  je  5  Mk.  =  20  Mk. 
[Der  Preis  des  Auorbrenners  ist  in  neuester  Zeit  auf  5  Mk.  herabgesetzt.  D.  ß.] 
Die  Differenz  von  10  Mk.  zu  Gunsten  Meteors  wird  schon  nach  400  Brenn- 
stunden durch  Gasersparniss  ausgeglichen,  denn  die  vier  Meteorbrenner 
brauchen  in  100  Brennstunden  52.896  cbm  Gas,  die  drei  Auerlampen 
37,989  cbm  zu  je  18  Pf 

Die  Unterhaltungskosten  der  Auerlampe,  die  sich  statt  jedes  anderen 
Gasbrenners  bequem  aufschrauben  lässt,  stellen  sich  so  niedrig,  dass  auch 
weniger  Bemittelte  sich  die  Ausgabe  gestatten  können.  Der  Gasverbrauch 
kostet   stündlich    bei  18  Pf  für  den  cbm  etwa  2  Pf     Es  sei  hier  zur 
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Vermeidung  unnOthigon  (lasvorbrauchs  darauf  hingewiesen,  dass  man  nicht 
nOthig  hat.  den  Hahn  ganz  aufzudrehen.  Die  Flamme  erreicht  ihre  höchste 
Leuchticraft .  wenn  der  Hahn  etwas  mehr  als  halb  geöffnet  ist.  Es  ist  zu 
verwundern,  dass  die  Auergesellschaft  bei  ihren  A|)|)araten  bis  jetzt  noch 
nicht  die  Einrichtung  getroffen  hat,  den  (iasdruck  durch  einen  Kleinsteller 
wie  er  bei  Argandbrennern  zur  Verwendung  kommt,  vermindern  zu  können. 
Besonders  zu  empfehlen  wäre  ein  sogen.  Kcttonkleinsteller  Da  man  gleich- 
zeitig vier,  sechs,  auch  acht  Hilder  mit  einem  Brenner  copiren  kann,  sind  die 
Gaskoston  kaum  zu  rechnen.  Mehr  ins  (»ewicht  fallen  die  Kosten  für  Er- 
neuerung des  Cilühstrumpfes  und  der  zerplatzten  Cylinder.  (iogen  letzteres 
Uebel  kann  man  sich  durch  Verwendung  eines  Glimmercy linders  schützen. 

Vorzügliche  Dienste  wird  das  Auerlicht  den  Fachphotographen  sowie 
denjenigen  Anuteuren  leisten,  welche  erst  Abends  sptU  aus  dem  Geschäft 
konmien.  Wenn  sie  ihren  Auerbrenner  anzünden,  die  ( 'opirrahmcn  zurichten 
und  sie  in  etwa  80  cm  Entfernung  in  der  Höhe  des  Lichtkegels  aufstellen 
oder  aufhängen ,  so  können  sie  ohne  Sorge  zu  Bett  gehen  und  am  Morgen 
nach  sieben-  bis  zehnstündiger  Cojtirzeit  die  fertigen  Bilder  herausnehmen. 

Wo  Gasleitungen  fehlen,  kann  auch  die  60  —  70  Kerzen  starke  Spirilus- 
glUhlampe  benutzt  werden. 

Ich  möchte  zum  Schluss  noch  auf  einen  Vortheil  der  Verwendung  des 
Gashchtes  zum  Copiren  beim  Lichtdruck  hinweisen.  Bei  dem  directen  Einfall 
des  Gaslichtes  wird  das  Bild  viel  schärfer  als  wenn  es  bei  zerstreutem  Tageslicht 
copirt  wird.  Die  Copirdauer  beträgt  je  nach  dem  Negativ  bei  20  cm  Ent- 
fernung drei  bis  fünf  Stunden. 

Dass  das  Gasgiühiicht  auch  zu  Aufnahmen  im  Zimmer  oder  Atelier 
erfolgreiche  Verwendung  gefunden  hat,  wurde  schon  früher  hervorgehoben. 


ilarquii  O,  Vtrardo,  Mutma. 
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Das  internationale  Wolkenjahr  ]896. 

[Nsobdnick  Torbotoo.] 

je  Moteorologen  aller  Länder  beschlossen  auf  dem  intcr- 
nationalen  Kongresse  zu  München,  im  Jahre  1896 
die  Anstellung  von  Wolkenbeobachtungen  (Mes- 
sung der  Wolkonhöhen ,  der  Zugriehtung,  Zug- 
geschwindigkeit u.  8.  w.)  gemeinschaftlich 
vorzunehmen.  Doshalb  nennt  man  das  Jahr  1896 
das  internationale  Wolkonjahr. 

Eine  wichtige  Rolle  fällt  hierbei  der  Photo- 
graphie zu.  Insbesondere  leistet  die  Phoio- 
grammetrie  bei  Feststellung  der  Wolkenhöhen 
die  unschiitzbarsten  Dienste.  Zu  dem  Zwecke 
müssen  sich  zwei  mit  Phototheodoliten  ausgestattete  Beobachter  verbinden 
und  ihre  Instrumente  an  geeigneten  Oertlichkeiten  aufstellen,  die  mehrere 
Kilometer  von  einander  entfernt  sind. 

Abgesehen  von  diesen  Arbeiten,  welche  die  Kraft  erprobter  Fach- 
männer beanspruchen,  kann  auch  jeder  nicht  mit  besonderen  Vorkennt- 
nissen ausgerüstete  Amateur  sein  Schorliein  zur  Erforschung  des  Luftmeeros 
beitragen.  Wer  hier  Lorbeeren  erringen  will,  richte  seine  Aufmerksamkeit 
weniger  auf  die  Haufenwolken,  als  auf  das  feine  Feder- (Cirrus-) Gewölk, 
welches  noch  sehr  der  Erforschung  und  bildlichen  Darstellung  bedarf.  In 
erster  Linie  kommt  es  auf  eine  Aufgabe  an,  welche  lediglich  mit  Hilfe 
der  Photographie  zu  lösen  ist:  Die  Darstellung  der  merkwürdigen,  überaus 
schnellen  Fonnveriinderungen.  welche  Federwolken  innerhalb  weniger  Minuten 
erleiden.  Diese  Formveründerungen  geben  Aufschluss  über  die  verschieden- 
artigen Luftströmungen,  welche  die  hohen  und  höchsten  Schichten  unserer 
Atmosphäre  durchwogen. 

Hier  gilt  es,  Reihenaufnahmen  zu  machen,  nicht  Reihenaufnahmen  im 
Sinne  derjenigen,  wie  sie  uns  Anschütz  von  springenden  Pferden  u.  s.  w. 
geliefert  hat;  vielmehr  genügt  es,  in  Zwischenräumen  von  80  bis  60  Secunden 
die  Aufnahmen  sich  folgen  zu  lassen.  Man  kann  mit  einem  Apparate 
arbeiten  und  hat  genügend  Zeit,  die  Platten  in  Ruhe  auszuwechseln. 

Der  Formenwechsel  vollzieht  sich  natürlich  sehr  verschieden  schnell;  dieser 
Schnelligkeit  muss  man  auch  die  Schnelligkeit  des  Plattenwechsels  anpas.sen. 

Da  es  sich  empfiehlt,  nur  solche  Wolken  aufs  Korn  zu  nehmen,  welche  nicht 
nahe  dem  Horizonte,  sondern  möglichst  hoch  am  Himmel  stehen,  so  muss  der 
Camera  eine  starke  Neigung  gegeben  werden.  Der  Winkel,  welchen  hierbei  die 
optische  Achse  des  Apparates  mit  der  Horizontalen  bildet,  ist  zu  vermerken.  Ebenso 
sind  Notizen  zu  machen  über  Richtung  des  Wolkenzuge.s.  Tages-  und  Jahreszeit. 

Nicht  selten  bemerkt  man,  dass  ein  mehr  oder  minder  gleiclimässiger. 
weisser  Wolkenschleier  sich  plötzlich  in  Wellen  auflöst  und  einen  ähnlichen  An- 
blick gewährt,  wie  Wasser,  dessen  spiegelglatte  Oberfläche  durch  einen  heftigen 
Windstoss  bewegt  wird.    Dies  ist  jedesmal  ein  Zeichen  davon,  dass  in  die 
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herrschende  Luftströmung  ein  kälterer  oder  wärmerer  Luftstrom  einbricht. 
Dergleichen  Vorkommnisse  in  Reibenbildern  festzuhalten,  hat  natürlich  für 
den  Meteorologen  besonderen  Werth. 

Zur  Aufnahme  verwende  man  Objective  mit  kurzer  Brennweite  (etwa 
10  bis  16  cm),  um  einen  nicht  zu  kleinen  Theil  des  Himmels  auf  die  Platte 
zu  bekommen.  Während  zum  Photograpbiren  von  Haufenwolken  gewühnliche 
Platten,  ohne  (lelbscheibe,  am  Platze  sind,  erfordern  die  Federwolken  unbe- 
dingt Erythrosin platten  mit  Gelbscheibe,  um  den  grössten  Theil  des  blauen 
Himmelslichtes  auszulöschen  und  nur  das  Weiss  der  Wolken  zur  Geltung 
kommen  zu  lassen.  Wie  man  sich  solche  Platten  und  die  dazu  nothwendige 
Gelbscheibe  herstellt,  darüber  giebt  die  Antwort  auf  Frage  1  im  Fragekasten 
dieser  Nummer  Aufschluss. 

Die  Belichtungszeiten  sind  selbst  bei  kleinster  Blende  sehr  kurz, 
V2  bis  1  Secunde.  Die  Platten  müssen  ganz  langsam  mit  reichlichem  Brom- 
kalizusatz entwickelt  werden,  sonst  erzielt  man  nicht  die  für  ein  brauchbares 
Bild  nothwendigen  Gegensätze  von  hell  und  dunkel. 

Dergleichen  bisher  noch  nicht  ausgeführte  Reihenaufnahmen  würden 

auch  der  wissenschaftlichen  Abtheilung  unserer  internationalen  Ausstellung  für 

Amateurphotographie  zu  Berlin  zu  besonderer  Zierde  gereichen. 

Dr.  NeuhauBS. 


Internationale  Ausstellung  für  Amateur-Photographie. 

Berlin  1896. 

in  der  letzton  Nummer  des  vorigen  .lahrganges  (December  1895)  be- 
j  richteten  wir  eingehend  über  die  unter  dem  Prolectorat  Ihrer  Majestät 

,  ;  der  Kaiserin  und  Königin  Friedrich  im  Herbst  1896  in  den 

Prachträumen  des  neuen  Reichstags  -  Gebäudes  zu  Berlin  stattfindende  „Inter- 
nationale Ausstellung  für  Amateur-Photographie".  Hier  sei  noch  einmal  darauf 
hingewiesen,  dass  sowohl  die  künstlerische,  wie  die  wissenschaftliche  Photo- 
graphie weitgehendste  Berücksichtigung  findet.  Satzungen  und  Anmeldebogen 
sind  zu  beziehen  durch  Herrn  Director  Schultz-Hencko,  Berlin  SW.,  König- 
griUzer- Strasse  90,  I,ettehaus.  Die  vorläufigen  Anmeldungen  sind  bis  zum 
1.  April  d.  J.  einzureichen.  Die  Einsendung  der  Ausstellungsgegenstände  hat 
in  der  Zeit  vom  I.  bis  20.  August  zu  erfolgen.  Schatzmeister  der  Ausstellung 
ist  Herr  Bankier  Ludwig  Russ,  Berlin,  L'nter  den  Linden  16. 
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Einige  Erfolge  der  Himmelsphotographie. 


Von  Prof.  Dr.  K.  Schmidt. 


[Nacbdrook  verboteii.) 


ehr  wichtige  Forschungsresultate  verdankt  die 
Wissenschaft  der  Photographie,  welche  ohne 
dieses  Hilfsmittel  nie  gewonnen  würon.  Daher 
erscheint  es  nur  zu  natürlich,  wenn  diese  frucht- 
bare Methode  immer  weiter  in  die  verschieden- 
sten Disciplinen  eingeführt  wird  und  dort,  wo 
sie  mit  Erfolg  bereits  verwendet  wurde,  unter 
Vervollkommnung  und  Erweiterung  der  Hilfs- 
mittel und  Instrumente,  ständig  an  Hoden  ge- 
winnt. 

Fragt  man  nach  den  Ciründen,  weshalb 
die   photographische  Methode   solche  Erfolge 
erringen  konnte  und  musst*'.  so  lassen  sich  folgende  Thatsachen  anführen. 

Bei  jeder  Untersuchung,  wo  es  sich  um  Aufnahmen  von  Lichteindrücken 
handelt,  wird  die  Photographie  der  directon  Beobachtung  mit  dem  Auge 
allemal  den  Rang  ablaufen,  wenn  eine  Lichterscheinung  von  grosser 
Helligkeit  schnelle  Veränderungen  erführt  oder  eine  solche  von  ge- 
ringer Helligkeit  genügend  lange  Zeit  unverändert  bleibt. 

So  konnte  Prof  Mach  die  Luftwellen,  welche  ein  Geschoss  in  der  Zeit 
seiner  grösst-en  Geschwindigkeit  vor  sich  hertreibt,  photographisch  ti.xiren  und 
Mr.  Roberts  lehrte  uns  mit  Hilfe  der  photographischen  Platte  die  wunderbare 
Spiralgcstalt  des  Andromedancbels  kennen,  von  dem  das  überaus  empfindliche 
Auge  Trouvelots  bisher  nur  unvollkommene  Umrisse  der  schwach  leuchten- 
den Spiralzweige  gewonnen  hatte. 

Das  Auge,  oder  besser  gesagt,  der  optische  Sinn,  unterscheidet  schnell 
veränderliche  Erscheinungen  —  auch  wenn  sie  sehr  hell  sind  —  in  ihren 
verschiedenen  Abschnitten  nur  dann,  wenn  der  einzelne  Abschnitt  mindestens 
*/io  bis  '/jo  Secundo  unveriindert  bleibt.  Ferner  nimmt  das  Auge  nur  Licht- 
eindrücko  von  ganz  bestimmter  Helligkeit  wahr;  liegt  die  Intensität  unter  dieser 
Grenze,  so  vermag  noch  so  langes  Hinsehen  keine  Wahrnehmung  zu  erzielen, 
f  Die  Grenze  der  erforderlichen  Lichtstärke  ist  besonders  von  den  vor- 
hergegangenen LichteindrOcken  abhängig;  auch  während  der  Beobachtung 
nebenher  einfallendes  SeitenUcht  boeinflusst  die  Empfindlichkeit  des  Licht- 
sinnes. Aber  selbst  das  lange  Zeit  im  Dunkeln  befindliche  Auge  verlangt 
zur  Wahrnehmung  eine  bestimmte  Stärke  der  Lichti^racheinungen.  Das  Auge 
ist  daher  nicht  im  Stande  feine  Abstufungen  in  der  Lichtintensität  nahe 
neben  einander  gelagerter  Objecto  wahrzunehmen.  Dieser  Fall  kommt  aber 
bei  den  Spectralauf nahmen  der  Fixsterne  häutiger  vor,  indem  viele  der  Ab- 
sorptionsliuien,  besonders  des  Wasserstoffs,  ganz  aussorordeollich  interessante 
Zu-  und  Abnahmen  in  der  Helligkeit  zeigen,  wenn  man  die  Linien  vom  Rande 
nach  der  Mitte  hin  verfolgt.    Derartige  Beobachtungen  entzogen  sich  bisher 
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unseror  Kcnntniss  und  erst  sorgltiltig  hergestellte  pbotographiache  PUtten  der 
Spcctra  vernioehten  diese  Tbatsache  erkennen  sa  hflseii. 

FOr  die  SeUflase  lllwr  die  Zwamiiienaetniog  der  Atmotpfaftren  dieser 
Oestinie  sind  denrtige  Beobaditangen  aber  von  gar  niehi  hoch  genug  m 

aehßtzonilcm  Wertho. 

Bei  der  photographischon  Platte  giebt  es  auch  oinc  nrenzi-  dt^r  Kmpfind- 
lichkoit;  diese  liegt  —  absolut  gerecbnot  -  sojiar  hulior  als  beim  Auge. 
l>as  Augo  sieht  bekanntlich  noch  in  der  DaumuTunf^  stlir  gut;  Mondenlicht 
genOgt  ihm,  Umrisse  an  selbst  fern  gelegenen  Objecku  zu  erkennen,  während 
die  photographiadie  Platte  eni  naeh  Mnttdenlanger  Expoaition  unter  aoteben 
LiditverbRitniflaen  nennenaweitiie  Bilder  giebt. 

Es  bedarf  also  daer  beatimmten  Stiirke  des  Kindruckes,  wenn  daa 
Bronisilbor  der  Gelatinehaut  einer  pbotl^raphischen  Platte  eine  befriedigende 
Entwicklung  des  Bildes  tTinöglicliiTi  soll;  ob  aber  diosi'  Intensitfit  in  unvor- 
stellbar kurzer  Zeit  von  einer  sehr  helien  Lichtf|uelli^  oder  in  sehr  Umger 
Zeit  von  ein^in  schwachen  Lichte  geliefert  wird,  ist  der  Platte  gleicbgQlUg. 

Die  l'ktiu  gitibt  uns  ein  tadelloses  Bild  der  Sonnenflficbe  mit  allen 
Einnlbeiten  in  Fackeln,  Sonnenfiecken  u.  s.  w.,  wenn  jede  Stelle  der  Pktte 
Vaooo  Seeunde  beliebtet  wurde,  ebenso  wie  sie  das  Bild  eines  Sternes 
14.  Grosse  liefert,  von  dessen  Anwesenheit  selbst  llcbtstarke  Femrohre  dem 
empfindlichsten  Auge  des  Astronomen  nichts  mehr  verrathen:  einzige  Be- 
dingung ist  ntir.  da<;s  das  Licht  dieses  Sternes  sechs,  acht  oder  mehr  Stunden 
auf  die  Platte  tallt. 

Die  cmptindliche  Silberschicht  summirt  lichteindrücke  und  erreicht 
diese  Summe  die  genügende  HSbe»  so  ersebeint  das  Bild.  Das  Auge  verlangt 
eine  sdion  vorbandene  Summe  von  IntensiUlt,  ist  diese  nidit  da,  so  versagt 
der  Sinn. 

In  diesem  wesentlichen  Unterschiede  zwischen  Auge  und  photographiseber 
Platte  ist  die  Haujit Ursache  fiir  die  Erzielung  viclor  jrrnsser  Fortschritte,  doren 
sich  die  WissooschaH  in  den  letzten  drei  Jahrzehnten  erfreuen  durfte,  zu 
suchen. 

Aber  noch  andere  Vortheile  trägt  die  photographische  Registrirung  von 
Beobachtungen  in  sieb. 

Dft  die  fixirte  pbotograpbisdie  Platte  keine  Ver&ndemngen  mebr  erleidet, 

so  ist  sie  für  eine  durch  sie  <larg>  st.  Ute  Erscheinung  ein  Documcnt.  welches, 
▼OD  Bubjectiven  Fehlem  frei,  Jeder  Zeit  von  jedem  Forseher  einer  ControUe 
unterworfen  werden  kann. 

Der  Vergleich  mit  einer  sjmter  von  der  gleichen  Krsclu  inun^j:  aufge- 
nommenen Platte  wird  etwa  eingetretene  Yerilnderungen  leicliter  und  besser 
feststellen  ksses,  als  dies  dureb  Vergleich  direeter  Beobaditungen  gelingt. 
Ein  Beiq»el  mag  dieses  erlftntem.  In  den  von  Gustav  Kirebboff  sorgftltig 
und  mit  grosser  Genauigkeit  angestellten  Sonnenspectnim- Beobachtungen 
fehlt  eine  Fraunhofer  sehe  Linie,  die  jetzt  ausserordentlich  scharf  he  rvortritt. 
Es  giebl  ki'in  Mittel  zur  Eiitscli''idunji.  oli  diosf  Unif  damals  frrt.'liit  bat 
oder  schwach  gewesen  ist,  so  dass  sie  von  Kirchhoff  Übersehen  werden 
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konnte;  die  Feststellung  dieser  Frage  würde  aber  ftlr  die  physikalische  Astro- 
nomie von  der  allerhöchsten  Bedeutung  sein,  da  das  Auftreten  einer  neuen 
Linie  im  Sonnenspectrum  auf  wichtige  Aonderungen  in  der  Sonnenatmosphäre 
schliessen  lässt. 

Für  den  Astronomen  kommt  noch  folgender  wichtige  Umstand  hinzu. 
Die  pholographische  Aufnalmie  vermehrt  die  Zahl  günstiger  Beobachtungs- 
nächte nicht  unerheblich. 

Eine  fUr  die  Beobachtung  ausserordentlich  störende  Erscheinung  beruht 
in  dem  durch  die  Unruhe  der  Luft  hervorgerufenen  Scintiliren  oder  „Flattern" 
der  Sterne,  was  eine  scharfe  Einstellung  feiner  Objecte  gänzlich  unmöglich  macht. 
Auf  der  photographischen  Platte  macht  sich  diese  Unruhe  der  Luft  auch 
bemerklich .  indem  sie  z.  B.  feine  Linien  im  Slernspectrum  verbreitert.  Diese 


Verbreiterung  findet  aber  nach  beiden  Seiten  gleichmässig  statt  und  die 
Ausmessung  auf  der  Platt«  liefert  ohne  grosse  Schwierigkeit  die  mittlere  und 
richtige  Lage  der  Linie. 

Den  grossen  Vorzügen  der  photographischen  Methode  steht  als  llaupt- 
nachtheil  der  gegenüber,  dass  die  photographische  Platte  nicht  für  alle 
sichtbaren  Lichtstrahlen  gleich  empfindlich,  ja  fiir  den  gelben  und  rothen 
Theil  des  Spectnims  geradezu  unempfindlich  ist. 

Dieser  Mangel  macht  sich  sowohl  in  der  Spectralj)hotograj)hie  der 
Fixsterne  wie  auch  der  Planeten  recht  unangenehm  bemerklich  und  ist  bis 
jetzt  auch  noch  nicht  mit  Erfolg  beseitigt. 

Die  interessantesten  Erscheinungen  in  den  Spectron  der  Planeten  spielen 
sich  gerade  in  dem  nach  Roth  hegenden  Theile  des  Spectrums  ab  und 
entziehen  sich  bis  jetzt  einer  erfolgreichen  Untersuchung  mit  Hilfe  der 
Photographie.  (Fortsetiung  folgt) 
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Die  Hamburger  Ausstellung  *) 

In  den  Jahreeausitellungen  »einer  Amateure  hesiUt  Hamburg  jetzt  eine  Einricbtang, 
durch  die  e»  an  die  Spitze  der  Bewegung  in  Doutüobland  getreten  i«t.  W&hrend  lich  tonit 
um  Dinge,  die  in  Humlturg  vor  sioh  gehen,  das  Inland  nicht  zu  kümmern  pflegt,  erregen 

seit  der  gros-oeu  internationalen  Aus- 
stellung ron  1893  die  Veranstaltungen 
der  Hamburger  das  lebhafteste  Inter- 
esse aller  Faohkreise. 

Der  Erfolg  ist  nicht  unrerdi«nt 
Die  Ausstellung  von  1HD3  hatte  grosse 
Opfer  und  AuMtreu^ungen  zur  Voraus- 
setzung, und  als  die  xehr  beträcht- 
lichen Einnahmen  die  Aufgaben  nicht 
deckten,  die  sioh  auf  nahezu  20000  Mi. 
I>elaufen  hatten,  konnten  die  Zeichner 
des  <iarHUtiefonds  mit  dem  freudigen 
Kewusstsein  den  Fehlbetrag  decken, 
dns>  sie  zur  Ehre  ihrer  Vaterstadt 
ganz  Deutschland  eine  mächtige  An- 
regung gegeben  hatten. 

In  den  beiden  folgenden  Jahren 
ist  die  I'osition  ta[)fer  behaii|itet 
worden.  Hauil>urg  hat  jetzt  eine 
Jahresausstolluug  von  Amateurphoto- 
tn^aphieu  aus  allen  Culturländeru,  wie 
!<ie  auf  dem  Contineut  reicher  und 
interessanter  nicht  bestehen  dürfte. 

Dies  ist  vor  allem  der  emst- 
haften Pflege  der  weitverzweigten  Ver- 
biudungen  zu  dunkeu,  die  sich  die 
Hamburger  durch   die  erste  grosse 
Ausstellung  erworben  haben.    Viele  der  bedeutendsten  Amateurphotographeu  aller  Cultur- 
länder  gehören  der  Hamburger  Gesellschaft  als  correspondirende  Mitglieder  an  und  Tiele 
unter  ihnen  beschiekeu  die  Jahresausstellungen. 

Es  ist  der  Hamburger  (iesellschaft  noch  gar  nicht  recht  zum  Bewusstseiu  gekommen, 
was  ihre  Amateure  geleistet  haben.  Aber  soviel  lässt  sich  schon  jetzt  sagen,  die  Aus- 
stellungen sind  sehr  populär  geworden.  Das  ist  für  die  Amateure  anderer  deutscher  Städte, 
die  dieselben  Ziele  verfolgen,  eine  Aufmunterung. 

Dass  ein  solcher  Erfolg  möglich  war,  verdanken  wir  wesentlich  dem  Umstände,  dus 
die  Amateure  einem  bewährten  Vertrauensmann,  dem  sie  nicht  erst  durch  eine  vielköpfige 
Ausstellungscommissiou  die  Hiiudo  banden,  ihre  Sache  anvertrauten,  und  dass  die  Commission 
filr  die  Verwaltung  der  Kunsthalle  in  Anerkennung  der  künstlerischen  Ziele,  die  die 
Amateuqihotographie  anstrebt,  die  Räume  für  die  Ausstellung  hergab.  Möge  dies  Beispiel 
das  Eis  der  Vorurtheile  auch  an  anderen  Orten  brechen.  Kür  alle  derartige  Bestrebungen, 
die  auf  die  Vert'eineruug  des  (Jeschmacks  hinarbeiten,  bilden  in  den  deutschen  Städten  die 
der  lebenden  Kunst  gewidmeten  Museen  den  natürlichen  Anknüpfungspunkt. 

Dass  sich  die  Pfleger  der  hohen  Kunst  nichts  vergeben,  wenn  sie  für  die  kiinslerischen 
Bestrebungen  der  Amateurphotographio  eintreten,  erhellt  schon  aus  dem  zahlreichen  Zuspruch, 
den  die  Hamburger  Ausstellungen  seitens  der  Künstler  finden. 


Jfamhurgtr  Au»§Mlung, 


Etekrwuytr,  />oro(Ay. 


*)  Vortrag,  gehalten  von  Prof.  Lichtwark  in  der  „Gesellschaft  zur  Förderung  der 
.Amateur -Photogra]ihie  zu  Hamburg". 
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Als  das  Unt«rnehmeu  von  1893  geplant  wurde,  war  uiemand  in  Hamburg,  der  sich 
ein  deutliches  Bild  yon  den  bereits  erreiebten  Resultaten  hatte  machen  können.  Daher  der 
ankriti«che  Charakter  der  ersten  Ausstellung.  £8  wurde  alles  aufgenommen,  was  nicht 
geradezu  verfehlt  war.  So  bot  das  Unternehmen  ein  klares  Rild  desseu,  was  in  Deutschland 
wirklich  geleistet  wurde.  Auch  die  Schw&chen  blieben  nicht  verhüllt.  Für  den  ersten 
Schritt  erwies  sich  dies  als  Qberans  heilsam,  denn  es  legte  den  Zwang  ernster  Selbstkritik 
auf.  Künftige  grosse  Ausstellungen,  namentlich  die  in  diesem  Jahre  zu  Berlin  geplante, 
können  nnd  müssen  nunmehr  nach  strengeren  Grundsätzen  verfahren. 

Auch  die  Ausstellungen  von  1894  und  1895  in  Hamburg  zeigten  ein  ^uz  anderes 
Oesicht  als  die  erste.  Die  Betheiligung  steht  nicht  mehr  frei.  Es  ist  das  Princip  directer 
Einladungen  zu  Grunde  gelegt  und  hat  sich  durchaus  bewährt.  Auf  Ausstellun^'en  in  Erfurt 
und  Amsterdam,  deren  Preisricbtercollegiam  der  Vorsitzende  der  Hamburger  Oesellschaft 
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Hamburgtr  AuMltUung,  dt  U^rUr,  Oul€  OtUgtnhtit  tncartend. 


angehörte,  auf  einem  Besuch  in  Paris  und  durch  die  Vermittlung  der  correspondirenden 
Mitglieder  in  England  wurden  die  unmittelbaren  Beziehungen  wesentlich  erweitert. 

So  führte  uns  die  Ausstellung  von  1895  vor  allem  als  etwas  ganz  Neues  die  Gruppe 
feinsinniger  holländischer  Amateure  zu  und  erweiterte  die  der  englischen  sehr  beträchtlich. 


In  der  deutschen  Abtheilnng  lassen  sich  die  Frücht«  der  ersten  Ausstellung  er- 
kennen. 

Fast  überall  hat  der  Platindruck  das  Albuminvorfahreu  verdrängt.  Die  hervor- 
ragenden Amateure  haben  sich  ihm  fast  Uberall  zugewandt,  während  früher  das  Feld  von 
dem  Albumin  behauptet  wurde. 

Aber  noch  immer  zeigt  sich  die  deutsche  Amateurphotographie  auf  die  einfacheren 
Verfahren  beschränkt.  Das  Experiment  blüht  bei  uns  lange  nicht  in  dem  Masse,  wie  z.  B. 
in  England,  wo  jeder  Amateur  eigene  Ausdrucksmittel  anzustreben  scheint,  sodass  man  die 
Werke  von  Dresser,  Lange,  Lord  Maitland  u.  s.  w.  schon  am  Farbenton  voneinander 
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unterscheiden  kann;  in  Fnnkreiob,  von  wo  der  Pruident  des  Photoclubs,  Herr  Burquet, 
Überraacliende  Proben  neuer  Tönungen  eingesandt;  in  Wien,  wo  Albert  Freiherr 
von  Rothschild  eine  Kraft  und  Sattheit  de«  Tones  erreicht  hat,  die  kaum  zu  überbieten 
sein  durfte. 

Auch  die  Experimente  mit  dem  Vergrösserungsverfahren  sind  in  der  deutschen 
Abtheiluug  verhältnissmässig  selten,   wenn   auch    eincelne,    wie   KObn,  hervorragende 

Leistungen  aufweisen 
künnen.  Gerade  hier 
liegt  jedoch  der  Weg 
2ur  Auffindung  neuer 
künstlerischer  Aus- 
drucks mittel ,  denn  di« 
Vergrösserung,  nament> 
lieh  bei  Verwendung 
vüD  rauhem  Papier, 
nimmt  der  Aufnahme 
Iiis  zarte,  kleinliche 
der  allzusoharfon  Ein- 
zelheiten und  führt  die 
Photographie  unter  Um- 
stinden  einer  Kohlen- 
zcichnung  nalie. 

Yielfuch  ist  seit 
der  Ausstellung  von 
1KU3,  die  uns  mit  den 
Vergriisserungen  der 

Engländer  und  Amerikaner  bekannt  gemacht  hat,  die  Ansicht  verbreitet,  dasK  Aufnahmen 
kleinen  Formats  sich  einer  künstlerischen  Auffassung  nicht  dienstbar  machen  lassen.  Diesem 
Vorurtheil  muss  mit  Entschiedenheit  widersprochen  werden.  Uauz  kleine  Aufnahmen  eignen 
sich  freilich  nicht  für  den  Wandschmuck,  weil  sie  schon  in  geringer  Entfernung  auf  einen 
Fleck  zusammenschrumpfen,  und  auf  Ausstellungen  kommen  sie  nicht  leicht  gegen  die 
Wirkung  grosser  Formate  an.  Aber  das  Künstlerische  steckt  niemals  in  den  absoluten 
Abmessungen,  und  ein  Blatt,  das  in  der  Hand  besehen  wird,  wozu  sich  gerade  die  kleinen 
Formate  eignen,  hat  überhaupt  keine  absüluten  Abmessungen  mehr.  Auf  unserer  Aus- 
stellung fielen  die  künstlerisch  gunz  ausserordentlich  hochstehenden  Aufnalimen  von  Walter 
D.  Welford  trotz  ihres  winzigen  Formuts  auch  dem  Laien  sofort  auf,  sein  Waschtag  in 
Dinant  z.  B.,  ein  (^uerbild,  das  nicht  viel  gr^isser  war.  als  ein  kräftiger  Munnesduumen, 
das  aber  als  grosses  Bild  in  der  Erinnerung  steht.  Es  dürfte  sich  im  Gegentheil  für  den 
Amateur,  der  künstlerisch  arbeiten  will,  empfohlen,  sich  an  kleine  Formate  zu  halten. 
Das  zwingt  ihn  zur  Vereinfachung  seiner  Motive ,  worauf  ja  schliesslich  alles  ankommt 

Auch  in  der  äusseren  Aufmachung  haben  wir  seit  der  Ausstellung  von  1893  grosse 
Fortschritte  gemacht.  Mit  dem  Vordringen  der  Platiuotypie  verschwindet  der  glatte  graue 
Carton  und  macht  feiner  getönten  Cartons  Platz.  Wer  seine  Aufnahmen  eingeralimt  auf  die 
Ausstellungen  schickt,  was  im  Interesse  der  Wirkung  zu  rathen  ist,  führt  wohl  schon  den 
Jiahmon  dicht  an  den  Hand  der  Aufnahme.  Aber  im  Ganzen  ist  in  Deutschland  noi-h  viel 
für  die  „Toilette''  der  Photographie  zu  thnn.  Nar  wenige  deutsche  Amateure  dürften  ohne 
Weiteres  auf  internationalen  Ausstellungen  den  Wettkampf  mit  der  Ausstattung  der  Eng- 
lander und  Amerikaner  aufnehmen  können.  Am  meisten  Anregungen  haben  die  Hamburger 
ron  der  ersten  Ausstellung  empfangen. 

Bei  den  einzelnen  Abtheilungen  die  Namen  der  Aussteller  anzuführen .  verbietet  der 
Raum.  Wenn  ich  einzelne  heraushebe,  bin  ich  mir  wohl  bewusst,  dass,  kommt  man  erst  über 
die  wenigen  ganz  vorzüglichen  Kräfte  hinaus,  der  Zufall  bei  der  Wahl  sehr  stark  mits)irioht 

Unter  den  Hamburgern  behauptet  Dr.  Arning  seinen  alten  wohlerworbenen  Ruf. 
Hätte  er  nichts  anderes,  als  die  eine  Aufnahme:   „Dame  auf  dem  Baloon*  ausgestellt,  so 
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würde  ihm  ein  Ehrenplatz  gebühren.  Es  ist  eine  der  originellsteß  und  künstleriaoh  werth- 
vollsten  Aufnalunen,  die  ich  überhaupt  kenne,  ein  wirkliches  Bild;  Tür  den  Hamburger 
kommt  ein  deutliches  erkennbares  Localcolorit  dem  Bilde  zu  gut.  Im  weissen  Morgenkleid 
steht  eine  junge  Dame,  vom  Rücken  gesehen,  auf  dem  Baloon  und  blickt  gegen  die  Sonne 
in  den  duftigen  Garten  hinaus.  Mild  und  warm  spielt  das  Licht  in  der  dunstigen  Atmo- 
sphäre um  Baum  und  Busch,  die  als  weiche  Massen  dastehen,  eben  deutlich  genug,  um  den 
Eindruck  des  sonnigen  Gartens  zu  geben  und  die  Haltung  der  Dame  su  motiviren,  die  in 
liebevoller  Betrachtung  des  Prülilingswunders  dasteht,  eine  Hand  leicht  auf  den  Tisch  ge- 
stützt. Der  Sonnenschein  wirft  den  Schatten  der  Gestalt  und  des  Baloongitters  auf  den 
Boden.  Das  Motiv  gäbe,  in  Farben  übersetzt,  ohne  Abzug  und  Zusatz  ein  Bild.  Technisch 
ist  es  ebenso  vollendet.  Nirgends  eine  Unklarheit  und  Härte,  alles  ist  in  Duft  und  Licht 
aufgelöst.  —  Das  Bildniss  einer  Dame  am  Flügel,  ebenfalls  gegen  das  Licht  gesehen,  reicht 
an  diese  Aufnahme  heran,  ein  Reiterportrait  und  andere  Bildnisse  legen  Zeugniss  ab,  dass 
sich  Dr.  Arning  mit  Emst  der  höchsten  und  fruchtbarsten  Aufgabe  zugewandt  hat,  die 
der  Amateur  sich  stellen  kann. 

Dr.  Richard  Linde  hat  sich  erst  seit  1893  der  Amateurphotographie  zugewandt 
und  tritt  bereits  als  eine  der  Kräfte  auf,  mit  denen  wir  zu  zählen  haben.  Unter  seinen  Auf- 
nahmen sind  Studien,  die  in  ihrer  Art  kaum  besser  gemacht  sind,  so  eine  Strasse  in  Ander- 
matt, deren  Wiedergabe  in  Luft  und'  Licht  vorzüglich  ist.  Ich  verrathe  kein  Oeheimniss, 
wenn  ich  auf  sein  demnächst  erscheinendes  Werk  über  den  Sachsenwald  hinweise,  das  er 
mit  eigenen  Aufnahmen  illustrirt  hat.  Dr.  Linde  betritt  damit  ein  Gebiet,  auf  dem  wir 
ihm  unter  den  Amateurphotographen  viele  Nachfolger  wünschen.  Wer  sich,  wie  er,  durch 
jahrelanges  Studium  in  den  Charakter  einer  bestimmten  Landschaft  vertieft  hat  und  Uber 
soviel  künstlerisches  Gefühl  gebietet,  der  ist  am  besten  geeignet,  das  Typische  und  Wesent- 
liche der  Gegend  durch  die  Photographie  festzuhalten.  Mir  ist  bisher  eine  ähnliche  Arbeit 
nicht  bekaunt  geworden,  und  im  Interesse  der  Amateurphotographie  und  ganz  besonders  im 
Interesse  unserer  engeren  Heimath  möchte  ich  den  Wunsch  nicht  unterdrücken,  dass 
Dr.  Linde  sich  entschliesse,  uns  in  ähnlicher  Weise  Monogiitphien  über  andere  Gebiete  der 
nächsten  Heimath  zu  besoheeren. 

Fast  alle  hamburgischen  Amateure  haben  sich  nun  der  heimischen  Landschaft  zu- 
gewandt. Die  Zahl  der  Aufnahmen  aus  diesem  Gebiete  ist  sehr  gross,  die  Fähigkeit,  Bilder 
zu  sehen,  ist  höchst  erfreulich  gewachsen. 

In  den  meist  landschaftlichen  Aufnahmen  von  Barnbrock,  Döpler,  Kanning, 
Langschwadt,  Röhe,  Frau  Esther  Bebrens,  Dr.  von  Ohlendorff,  Greil,  Frau 
Bachheister  zeigen  sich  verwandte  Züge,  die  nicht  nur  dem  Object  entstammen,  sondern 
offenbar  einer  gewissen  Gleichartigkeit  der  Sympathien.  Es  will  uns  scheinen,  als  ob  diese 
Aufnahmen  in  andern  Ausstellungen  als  Gruppe  so  innerlich  zusammengehörig  wirken  müsste, 
wie  die  Holländer  oder  Engländer  bei  uns.  (Fortisetzung  folgt.) 
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Erweiterung  der  k.  k.  Lehr-  und  Versuchsanstalt 
für  Photographie  und  Reproductionaverfahren  m  W  len 
durch  Ängiiederung  einer  Äbtheilung  für  Buch-  und 

Illustrationsgewerbe. 

Sobon  seit  längerer  Zeit  erfolgtaa  Vorarbeiteo  inr  Knreiterung  der  k.  k.  Lehr-  oud 
Tenndwautalt  Ar  Photognphi«  uid  BcprodietiontTcrfUinB  Id  Witn,  indw  dii  Ao^ndmag 

einer  Abtheilong  für  Buch-  und  IlliutnUionsge werbe  geplant  ist.  DitM  AbÜMllmg  foll  ein« 
höher«  fftcht«chniich()  rnterrichtsani^taU  sein,  in  wokher  iu  mehreren  .T«hr?ingen  ein«  m&ssige 
Auubl  «atsprttohend  vorgebildeter  .Schuler  sowohl  in  praktischer  als  auch  theoretischer 
Riflktong  im  Bndi-  und  llliulntisiiigwmlM  MUfeUldst  wild,  w»b«l  di«  i^loneeltiBlaeiflB 
Mallioden  vollste  nerücfcjiichtifiunf,'  fmdon. 

Hierbei  kommt  der  Unterricht  in  Bncbdrook  und  SaU.  Manuioript*  und  (Jorreetnr- 
Immd,  photographisohor  ReprodueCionemethod«  v.  t.  w.  in  Bttruhl,  wlhreod  sieht  nur  an 
HandpiniMB  sondern  auch  an  Boabdradt-,  LieUdnek-  und  Steindrackscbnellpreesen  Demon- 
Ktrationnn  nnti  praktisclie  Uebuugen  Torj^enommen  werden.  Ein  Thei!  des  T^nterrichtes  in 
Chemie,  Physik  und  H«prodaoUouiT«rfahren  wird  gemaineobaftlieh  mit  den  Sohölern  dar 
photo^pbtoolMB  AbtbflUniig  dnrehgiftlirt.  • 

Die  Vorarbeiten  zur  Erriobtung  dieser  AnstHlt  tind  weit  yorgeg<jhritt«Q.  Sobald  die 
Auswnh!  iiT'ter  doii  Anprhiftiinpcn,  bctrotTond  di<>  hoi^ostellenden  oder  rom  Unterriolits- 
ministonum  aiudtaufenden  äclaiellpre«aeu  u.  •.  w.  getroffen  sein  wird,  kann  die  Auiiäteliiuig 
dv  grltaiteD  Aunhl  d«irMlb«n,  iatlMMiui«»  dar  SduMllpnMMi,  no«b  «ilmiid  dM  SonnMii  18M 
erfulgeu.  sodass  die  im  Soptombor  189(>  eintretenden  S<"hUlpr  vorauuichtlich  schon  Unter- 
riebt an  dar  Licbtdruok-  und  StoiodruokaobDaUpmM  erhalten  werduu  Di«  Baobdraek- 
whndtprMMü  dttrftra  rtwM  tpl(«r  ia  B«tri«b  gwtltt  wtrdm. 

Iii  Folge  dieser  Erweiterung  im  rnterrichtes  erscheint  die  au  der  k.  k.  Lehr-  sad 
Versuchsatistalt  für  Photograpliio  und  Keproduotionsvt'rfülireti  duroh  diis  T'ntorriolitsmlnihterium 
angdkaoft«  nnd  durch  neuere  Erwerbungen  auf  die  Höhe  d«r  Zeit  gebiaohte  graphisob« 
BtminlaBg  wn  dvppdtar  Badratoiig;  denn  diwa  filawliiag,  iraleb*  DMBMitlidi  Mf 
lUastratiouüwesan  betügUchen  Leistungen  der  graphischen  Künste  nnd  Kunstgewerbe  sann 
Gegenstand  hat,  bietet  schätzbare  Vorbilder  filr  den  Kachmann,  sowie  far  dnu  Sohiilur.  Diese 
Sammlung  wurde  durch  zahlreiche  Ankäufe  von  Badirangen,  Stichen,  Lithographien  u.  a.  w. 
neuerdings  wiedw  ««MiUidi  b«nddi«rt  Wir  1i«1Kmi,  dm  disNlb«  im  Frtbjilir  1886  dtm 
5ff«iitliob«D  BsaodM  ngtasUdi  fsln  wird. 

Ausländische  Rundschau. 

Büokbliok  auf  1895.  —  DeutaohUnd  im  Verhlltnisa  cum  Aual&zul.  — 
VttrbenplMtegMipble.  —  Die  photographltohea  Eeitflohriftan,  ttn  Aus. 

Btattung  und  Beachtung.  Wairs  Hücktritt.  —  Volksabstimmang  über 
die  photogr.  AuMteUtuig  in  Walsall.  —  Stereoskop  fttr  die  Königin  von 

England. 

Wenn  wir  b«!m  Eintritt  in  das  neue  Jahr  den  Blick  auf  das  vcr^augeue  zurilckwendea, 
um  eino  Gosamnu-Uebenieht  über  den  Staod  der  Photograpbis  in  Aiulandt  tii  g«wiim«o, 
en  b\  dl.-  Kriri'lnis-^  vou  dem,  .Aufan^  1895  erhaltenen  iiioht  wesentlich  verschieden.  —  Die 
kiinstleri^cbe  Itichtuug  in  der  Amateurpbotograpbie  ist  heirsobend  geblieben,  nur  ist  das 
8treb«ii  DSeb  künitterisoher  Terrollkommnung,  das  kBnliob  nocb  «tmiB  Neues  war,  selbst» 
verständlioh  geworden.  Zu  den  versohiedouen  Vorwürfen,  die  sich  dl«  Amateure  nahmen,  ist 
in  England  and  Amerün  da«  Maekte  getreten,  das  bei  an»  noch  rerpOnt,  dort  aber  aobon 
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III  kllQ8tl«riseb«r  Yollenduog  golangt  int  Die  Ausstellungen  h»b«B  im  U«brigen  ihren 
Charakter  wenig  gelodert  AnflUlend  war  die  zunehmende  Beliebtheit  der  matten  Pfepam; 
mit  besonderer  Freude  begründen  wir  die  immer  weiter  um  siab  gniCnnda  TvrwMidailf  Tt^n 
Pigmentpapier,  namentlich  unter  den  englischen  Amatooren.  — 

I^n  BliokUiak  waf  dn  AnlMid  BO«dito  idi  diiniinl  im  Sinne  die  8eliill«r*Mli«i: 


dazu  benutzen,  Deutsohlaudi  jetxig«  Stellung  in  der  Thotographie  tu  keuuxeiöhueu.  —  Wm 
«II  M  dar  Dmlwielil  dw  AiiMtdliiBgsbtri«hto,  di«  J»  dm  HtnpMoff  fBr  dl«  AialindiadM 

Rundscbati  abgaben,  ins  Auge  ftUt,  ist  die  verhiiltni-<:m-t-sig  f,'erinsje  Retheiü^m^  der 
I>«atMh«n  an  aualindijdten  photographischen  Aoutellungen ,  wohingegen  Jiingländer  und 
AmarikuMr  Mhr  üuk  nstntm  wmn ,  obgleieb  ihiuin  iltra  viden  hwmiiebui  AimtolliiiigMi 
genOgend  Gelegenheit  nr  Krhtn^ung  von  Preisen  boten.  Der  Grund  hierfür  liegt  in  dem 
IpHhnftoren  Voreiiislebeu  und  der  uiigebenren  Verbreitung  der  Photographie  in  diesen  Ländera. 
lu  Ji^ugland  erklärt  >ioh  dies  nicht  allein  aus  dem  grösseren  Beichthum  des  Landes,  vielmehr 
ImII»  Idi  ooeli  tioMi  «ndann  Unttuid  lii«rftr  vitii  Beluf.  In  Eöf^uni  pflegt  allM,  wm 
ein  gewisses  ofTentliches  Interesse  erregt  hat,  zur  Mode  oder  mm  Spurt  zu  werden.  Zur  Zeit, 
als  der  religiöse  Tendenzroman  Gefallen  gefunden  hatte,  las  man  in  Jilngland  £ut  nur  solche, 
•odiM  ein  Werk  wie  , Robert  Elamere"  naeli Handerttaosenden  TonBsempteren  verkaafi 
ward«.  Als  die  Aquarellmalerei  beliebt  wurde,  gehörte  es  sum  fitinen  Ton,  wenigstens  einige 
Fertigkeit  in  di^sfr  Ki:nst  711  !!p=;it;nn  Finn  Zeit  lang  durfte  in  einer  ptiton  Familie  ein 
Mikroskop  niclit  teiiien;  jetzt  i&t  es  die  Photographie,  welahe  als  „(uhionable"  gilt  Die 
weite  Teriiieitang  denelben  trag  nallbrlieli  MuaMellMr  mr  Yerrollkoginuiang  der  Appmte 
bei.  Ibneotlich  dem  Umstände,  dass  faet  kainer  der  vielen  Colonialbeamten  ohne  photo- 
graphisehen  Apparat  England  Torlässt  ist  es  inzusclireibeu .  dass  England  in  der  Anfertigung 
eleganter,  leichter  und  doch  standfester  Beiseoamene  allen  Liüideru  vurauisohritt  Hente  iat 
dieser  Tenprang  fen  DentaehleBd  dagtliolt.  —  Aoeh  Ar  CheiaikaHen  iet  En^aad  nr  Zelt 

nicht  melir  die  Haiii>l!iezug5qnelle.  Der  Deiitseho  hat  Hllmählieh  fiiin'iAn  gelernt,  dasa  etwas 
nieht  ^weither"  sein  braucht,  um  got  su  sein.  Heute  schickt  er  nicht  mehr  seine  Waaren 
ins  Aiulaod,  vm  sie  nit  faitadertun  SeUlde  thener  iriedenokiafM.  FBr  photographiselke 
Papiere  galt  bisher  Fkaafenleh  als  Hanptland.  Die  Hauptfabrikationsstätten  daftir  sind  jetzt 
In  unserem  Vnterl&nde,  n«ro«ntlleh  »oitdem  die  berühmte  Pui»ierf(jbrik  in  Rives  bei  Grenoble 
ao  den  vereinigten  Fabriken  in  Dresden  betbeiligt  ist  —  Auch  Trockeoplatten  fertigt  Deutsch* 
land  beule  In  aolelier  Tonttgllelilrait,  daae  sie  mit  den  Flabiikalen  aller  LSnder  Seihe  baUsn. 
Zwar  rülimeu  Bich  einzelne  aiisliindisehe  Firmen  mit  ilireu  empfindliL-liereii  Plallen.  Sie  ver- 
gessen aber,  das«  diese  hoh<  Kmpflndiiobkeit  ein  gröberes  Korn  zur  Folge  hat,  und  dasa 
deshalb  die  deotaehen  Fabrikanten  die  Empfindlichkeit  nicht  so  hoch  sohraaben  wollen.  — 
In  OljeefiTCn  manriiirt  DeotaeUand  an  der  Spitze  der  Nationen.  Die  EinfUming  dar 
Jenenaer  Gläser  und  das  zielbewus«?"  Ar'ini»on  t'-pfiretifioh  und  praktisch  gebildeter  deutscher 
Optiker  fblurte  za  jenen  bewunderus wertheu  deutschen  l^inaenoonstruolionen ,  welche  alle 
Mbarän  in  den  Seliatlen  etellen.  Heote  bedeokt  ein  gntee  dentsehse  Objeoti?  eine  Platte, 
die  länger  ist  als  seine  Brennweite,  während  man  früher  sehr  snfirieden  war,  wenn  bei  voller 
OeflFnung  ein  Olijeotiv  Vi  der  Prennweite  deckte.  —  Xnr  in  einem  Ptmkte  i?t  Deutschland 
noch  zurück,  in  d«r  Herstellung  der  Kolleuhäule.     Die   müssen  wir  noeli   vom  Ausland 

beigeben. 

n°n  nt,(>D  geschilderten  Thatsachen  berechtigen  nn^:  zu  der  Hoffnung,  dass  Deutschland 
auf  der  lb%  abxohaltendeu  internationalen  Ausstellung  etwas  Vorzü^iobes  an  zeigen  im 
ftnnde  asln  wird  und  daea  »neh  das  Atuland  dieser  Aasstellong  die  gebBhrende  Aehlang 
sehenken  wird. 

Mit  anfrithti^er  Freude  haben  wir  e~  bejn""*?^en  dürfen,  dass  diu  Arlielt  diMitsilinr 
Forseher  von  der  photographischen  Presse  de«  Auslände«,  namentlich  von  der  fraozösischen, 
im  Toijabre  oieht  mit  jener  Teraebtung  übergangen  werden  iat,  ^  nadiher  oft  tbeaer 
b*>/.Lih]t  werden  mnsste.  Grosse  Pariser  photographische  Zeitschriften  haben  jetzt  ständige 
Correepondenten  nicht  nur  in  London,  sondern  auoh  in  Berlin  nnd  Wien,  am  auf  dem  Laufenden 
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ztt  bfoibm.  Mit  IwMBibnm  Ww  rind  DsotNUnd«  AiMtoo  Mf  dwn  Q«biito  dw  Ftulb«- 

photogrft|>bio  vcrrolgt  worden,  DHmentlioh  die  lMabirf«kt|gMI  Wi»ii«r'Bob«D  Ullt«mobangen. 
E.  Vallot  hat  liereii  Versuche  in  der  tou  Wiener  Kn?<*&:ehonen  Kiobtung  gemitobt  und 
aagebliob  gute  Kesulut«  erbalteo.  Um  eine  larbenempfiuigliobe  Schiebt,  w«lche  die  von 
Wiener  gMohOdiflHi  EigeoielMift»  hat,  n  MliallMi,  li«w  w  ein  Blatt  Paplfr  s«f  «Imb 
Oenifob  folgender  drü  Ltaojigen  scbwimmen: 

A:  Alkobol  ....   50  com,  B:  Alkobol  ....    50  octn, 

AnüiBpapier  .   .    0,20  g.  VietoriabUw   .   .    0.20  g. 

C:  Alkebol  ....  60  ecm, 
rnrcnnin  .  .  .  10  p. 
Belichtete  er  ein  solches  Blatt  unter  einem  farbigen  Bild  drei  bis  vier  Tage  (1 V)  lang,  so 
gab  ai  die  batraffandas  Faiban  iriadar.  E.  Yatlot  will  aalaa  Vannoha  faitMfaa«.  —  EtA 
besseres  Resultat  haben  Jolj'a  Arbeiten  su  Terzeichnen.  Wie  wir  bAren,  hat  Profesaor 
Joly  (Dublin)  das  Rpoht  zur  praktischen  Verwertlmu;;  dos  von  ihm  erfundenen  Vcrfalirpns 
der  Uelioohromie  für  die  Vereinigten  Staaten  vou  Nurdamerika  und  Canada  an  iierrn 
Spanaar  D.  Sebaylar  in  8t  Paal  Ar  6000  Latr.  —  190000  Hk.  vadtanft.  Daa  iat  abar 
erst  ein  Theil  des  Gewinnes;  Herr  Toly  will  auoh  für  andere  Lr»iiil*T  diis  Riecht  znr  Aus- 
aatmog  Mioar  Erfindung  va^baa  und  bat  demeotsprecbcnd  bereits  Herrn  Elliot  Voll- 
jnaebt  erthe{H.  — 

I)<x'ti  znrQck  lur  pbotogmpblaabaii  Presse!  Dia  photographisahan  ZaitscbriftMi  baban 
mit  den  dvutüohr>n  ^««wetteifert,  das  Interesse  ihrer  T.pm  durch  Au8«tattnng  mit  Illustrationen, 
XU  feaseln,  die  auch  kQnsÜeriseban  Aafordarungen  genügen.  Das  lireifarbeadniokrariiahraii 
ipt  vialfbab  nr  Anwandimg  gabraunaa,  Bbarwiagand  Indaaaan  dia  Anta^fpia.  Baaoodan 
aatabDan  sieb  die  amerikanischen  pboto^TAphisctien  Zeitschriften,  wie  „Photographie  Times", 
„Wilsons  Magazine",  „Inland  Printer",  .Paper  &  Press"  et«,  durch  vonügliobe  Autotypien 
aus,  welchen  das  Eintönige  dadurch  genommen  ist,  dass  die  Druofcstficke  durch  geschickte 
Heliaohnatdar  Daebgaatbattal  waidaa.  War  aakett  dia  Antatyida  dweb  Anwandiuif  var^ 
schieden  geformter  Blenden  wirk ung«; voller,  stimm nng«reieher  geworden,  so  ist  ilir  jf< /t  durch 
Einführuag  der  Holaseboittmauier  ein«  noch  künstlenaober«  Wirkung  tu  Tbeii  geworden, 
ao  daaa  ttir  Ar  IDaftratioiiaiwaiAa  dia  waitaata  Tarbrritamg  gaaiehart  Iat  Oaltegt  es,  dia 
Traakaoplatte  zur  Reproduction  branebbarer  zu  maolien.  wie  dies  namentlich  in  der  Anstalt 
des  (trafen  Vittorlo  Turati  in  Mailand  mit  Erfolg  versucht  wird,  und  jbilli^erp  Haster 
beizustellen,  so  wird  die  Autotypie  neue  Anhänger  finden.  —  Ich  möeUl«  meine  Bemerkung 
Umt  dia  phatagnipbiaaha  ZeitaahrilUitaralar  iiit  dar  Baabaabtong  ainaa  Bn^indan  aabliataaB» 
welche  beweint,  dnnft  die  K!:ii:eii  nVier  msn^lndes  Interesse  der  Amateur«  ffir  Zeitschriften 
nieht  nur  auf  deutsche  Verhältnisse  passen.  Alfred  Maskell,  der  sich  in  letzter  Zeit 
namentlich  dnreb  sein«  Thiti^keit  gelegentliob  der  AaasteUnng  im  „Photographic  Salon" 
(Dudley  Oallery- London)  bekannt  gemaallt  liat,  erzählt,  dass  er  jüngst  auf  einem  englisdien 
Schiff  nicht  weiiitrer  als  15  uiit  Cunieras  bewaffnete  Mitr-M -^iid«  /iihite  Zn  seiner  üeber- 
rasohung  war  aber  nicht  ein  einziger  darunter,  der  die  Dudley  üaüerie  beeuebt,  oder  ancb 
nur  davon  gahOit  bitte.  Anah  biMan  alle  nnr  eine  aalir  obariliobliebe  Ventailang  dataii, 
dasü  ausscblioäslich  der  Photographie  gawidnate  Zeitschriften  gcdni.  kf  und  gelesen  wflrdan. 
Mancher  wird  noch  trübern  Erfahmn^en  peina<*ht  haben.  So  ist  l  nterzeichneter  Amateiirea 
begegnet,  die  zwar  ganz  brauebbare  Bilder  lieferten,  aber  nicht  wussttiu,  mit  welchem  Ent> 
«leUar  aia  ibre  Platlan  bebandalt  hatten! 

Nnn  noch  einitr»'  Zeilen  fifier  dif  mi  -.v  irtigen  Erei^'niFSf  in  den  letzten  Wochen.  Der 
Herausgeber  des  „Amateur  photograpber"  K.  J.  Wall  in  London,  will  seine  redaoüonelie- 
TbWgitdt  dnatallaD.  Wall  bat  aiob  vni  dta  Pbotograpbia  banrorragend«  Tarflamrta  ar> 
worben,  unter  andern  durch  Uabaiaateng  fon  „Bdar'a  Handbnob  dar  Pbotofi^lüa''  md 
„Fritz,  Pbotolithographie". 

Bei  der  letzten  Ausstellung  der  Walsall  Amateur  Photographie  Society  wurde  nicht 
dnroh  eine  Jniy  Aber  die  anageateUten  Bilder  aatidueden,  aendam  den  Baaaebem  anlwin- 
gegebeu,  ihre  Meinung  zu  äussern.  Es  fnnd  eine  Art  Volksabstimmung  in  der  Weise  statt, 
daaa  jeder  eine  Karte  erliielt ,  die  er  beim  Ausgang  nach  Eintragong  der  «einer  Meinung 
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nach  preiswertben  Bilder  abgeben  konnte.  Die  Entscheidung  erfolgte  durch  Stimmenzählung. 
—  Das8  solche  Abstimmung  ihren  Zweck  nicht  erreicht,  liegt  auf  der  Hand,  da  auf  das 
grosse  Publicum  das  Auffallende  im  Allgemeinen  mehr  Eindruck  macht  als  das  wahrhaft 
Gute.  Zu  Kritikern  sollte  man  nur  Kenner  nehmen,  nicht  die  urtheilslose,  vom  Scheine 
leicht  geblendete  Menge. 

Ihre  Majestät  die  Königin  von  England  hat  mit  dem  Aasdruck  des  Interesses  und 
der  Anerkennung  von  Herrn  W,  J.  Chadwick,  St.  Mary-Street,  Manchester,  ein  Stereo- 
skop angenommen  und  befohlen,  für  diesen  Apparat  geeignete  photographischo  Aufnahmen 
herzustellen.  Hugo  Müller. 


Umschau. 

Cm  Btarbtittmg  der  Vmthau  itt  mm  Htm  Dr.  Aar land  in  Ltiptig  übtmommtn  %tordi».  Durch 
di«*«n«  *oI(«n  dU  Lettr  immtr  anf  dtm  Laufmdtn  trkaUm  *etrdtn  übtr  all*  StuhtiUn  und  ForttchriU»  in 
der  Photographie, 

I-IIr  Latcrnbilder 

sind  die  geeignetsten  Negative  solche,  die  grcssen  Reichthum  an  Einzelheiten  aufweisen.  Sie 
sollen  in  den  hohen  Lichtem  nicht  Übermässig  dicht  sein,  mit  guter  Tonabstufung  und  frei 
Ton  Härte.  (Brit.  Journ.  of  Photogr.,  18Ü5,  Seite  til.) 

Wasserdlehten  liClm 

f&r  Holzscbalen  stellt  man  auf  folgende  Weise  her.  60  g  besten  Leim  lässt  maD  roll  Wasser 
saugen,  schmilzt  ihn  dann  im  Leimtiegel  und  setzt  6  ecm  einer  heiss  gesättigten  Kalium- 
bichromatlösung  unter  Umrühren  hinzu.  Diese  Mischung  trägt  man  baldigst  auf  die  dicht 
tu  machenden  Holzgegenstände  auf.  Nach  dem  Trocknen  setzt  man  die  Gegenstände  1  bis 
2  Tage  dem  Tageslichte  aus,  überpinselt  sie  dann  noch  mit  starker  Alaunlösung,  wässert  aus 
und  trocknet.  (Practical  photographer,  1895,  Seite  280.) 

Dareh  die  Einwirkong  des  Sonnenlichtes  auf  BaeteiiencuUnren 
hat  Prof.  M.  Ward  Bilder  erzeugt. 

Ueberzieht  man  eine  Glasplatte  mit  einer  Gelatineschicht,  die  mit  Mikroorganismen 
durchsetzt  ist  und  bringt  diese  Platte  in  das  Sonnenlicht,  wobei  man  einen  Theil  mit 
schwarzem  Papier  bedeckt,  so  wird  man  finden,  dass  die  kleineu  Lebewesen  durch  die  Ein- 
wirkung des  Sonnenlichtes  getödtot  worden  sind,  während  sie  unter  dem  Schutze  des 
schwarzen  Papieres  ihre  Lebenskraft  behalten  haben.  Ward  erzeugt  nun  wirkliche  Photo- 
graphien mit  derartig  präparirten  Platten,  und  zwar  erhält  er  in  der  Camera  damit  directe 
Positive.  Zu  entwickeln  giebts  nichts,  das  Bild  entsteht  von  selbst  durch  die  massenhafte  Ver- 
mehrung der  Bacterien  an  den  Stellen,  wo  sie  nicht  vom  Lichte  getCdtet  worden  sind.  Selbst- 
redend haben  diese  Versuche  nur  wissenschaftliches  Interesse.      (Helios,  18'J5,  Seite  117.) 

Ein  neues  Abzlehverfahren  fUr  GelatinenegatiTe 

wird  von  M.  E.  Mussat,  Professor  am  botanischen  Laboratorium  der  Fachschule  von  Grignon 
angegeben.  Es  besteht  in  der  Anwendung  des  Formaldehyds.  Die  käufliche  40proc.  Handels- 
waare  wird  mit  10  Theilen  Wasser  verdünnt.  Das  abzuziehende  Negativ  wird  3  bis  4  Minuten 
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in  diese  Lösung  gelegt  nnd  darauf  bis  zum  Vencbwiodea  des  Aldel^dgerncbes  gewässert 
Adtare,  eneh  mit  Alann  geerbte  Negative ,  die  min  ncch  ftbdehaa  nffehte,  werden  inm 
in  Wasser  ordentlich  aufgeweicht,  bevor  man  in  die  Formaldehydflässigkeit  legt  Di« 
letzt^'cnnnntft  LS<!nng  hat  din  beninrkenswortli''  E'L-!'>iisobafl,  Gelatine  deiWt  M  Urten»  dMC 
sie  selbst  von  heissem  Wasser  nicht  mehr  verüudört  wird. 

Dl«  gehtoteton  NegtUn  ««luMMet  um  «b  den  vier  SeltMi  alt  «bmn  ttHaxha  HeNer 
ein  und  legt  sie  hierauf  in  eine  emaillirte  eiserne  Schale,  in  welcher  sich  Wasser  befindet. 
Dieses  Wasser  erwärmt  man  allmählich  üiif  50  hls  ."i')  Gr»d  C  Der  Gebrauch  eines  Thermo- 
meters  ist  nicht  unbedingt  nothwendig,  deun  mau  bemerkt  schon,  wenn  sich  die  Bänder  des 
NegidTsi  to  Mmd  begininn.  Dieae  AbUtonng  btgtastigt  mm  «ifodHiiailiMifdiB  doreh 
Anwendnng  oinos  steifen  Mardnrhnarpinsola.  Dio  Hant  schwimmt  schliesslich  voüständiff  frei 
und  unbeschädigt,  aeigt  aber  die  EUgenthOmlichkeit,  dass  sie  meiUioh  sosammeugesohrumpft 
ist  MkB  UmI  du  GuuM  «ilvItMi,  and  twar  lo  weit,  U*  di*  Haut  wieder  Üne  anprüng- 
liah«  OrSase  angenommen  hat,  waa  hti  25  bis  30  Grad  G.  eintritt  Nun  bringt  man  die  Haut 
auf  dia  gewBudit«  Untarlage.        (BnlL  da  Ia  soe.  frin«.  de  pliatogr^  im,  Saita  3öL) 

Der  Cyklograph 

von  A.  H.  Smith  Ist  ein  Apprirat.  wplotier  dnzxi  dient,  dfii  t  infjuic  oiiip>  niudon  Ge^n- 
standes  ohne  Verzeichnung  derart  zu  photographiren,  dass  man  die  auf  dem  cylindrisöhen 
Objaet  (Taaa)  befindUehe  Zaieluning  auf  domid  an  saheD  bakommt 

Eine  gewöhnliche  photographisohe  Camera  kann  dazu  benutzt  werden.  Vor  derselben 
wird  der  Cjklograph  angebracht.  Dieser  Apprirat  lllhrt  den  aufzunehmenden  Gegenstand  vor 
der  Camera  vorüber,  indem  er  ihn  gleichzeitig  uu)  »eine  Achse  dreht  Ein  senkrecht  stehender, 
vantaUbanr  Spalt  ^titat  glalduiaitig  wü  Taibai,  Dar  Dialq»iudrt  daa  Appantaa  badndat  aidi 
vnlailialb  daa  Ol^asttvaa.  (JiraiD.  «f  tlia  rafal  pliotagr.  im.,  169S,  Saita  208.) 

Uebav  Paftanagalire 

bericlitet  M.  Bala^uy  und  gielf  besonders  die  Vortheile  an,  welcho  derartige  Negative 
anderen  gegenüber  zeigen.  Diese  Negativpapiere  werden  von  dem  Hause  LumiÖre  an- 
gefSsrtlgt,  und  twar  wird  dtaialba  lioohempfindUeka  Emolaion  daan  benulxt,  wia  aom  Btig^aBian 
der  Glaspliitten.  Alle  dia  NaollthaÜa,  welche  die  Glasplatten  mit  sich  bringen,  kommen 
dabei  in  Wegfall*).  (Boll,  de  b  aoe.  ftaa^  da  phot,  1886.  Seite m) 

AiMi*s  Paateaeep 

besteht  aus  einem  Holskasten,  der  jtisammoriFehiphhar  ist,  wio  eiu*«  ranioni.  An  der  Rüdc- 
wund  ist  ein  Schlitz  angobra«ht,  zur  Autnahme  des  Diapositives.  An  der  Vorderseite  befindet 
aioli  ein  OJnlw.  Wann  man  durah  lefertaraa  bindoiidi^alKt,  lo  «raehiaint  daa  DiapoaitiT  mit 
wnndarbarar  siaraaakopiadwr  Wirltaag.  (Brit  Joui«.  ofnotogr.  1896,  Saita  72&) 

J,  TralU  Tfljrler« 

der  Herausgobor  dos  T^ritish  .InuMiat  of  Photography  ist  nm  fi.  Noveni^ior  nn  rArm 
Djrsenterieauf&ll  gestorben.  Ta>  Ur  war  am  23.  Januar  1821  zu  Elrkwall  geboren.  Er  er- 
fraate  aieb  bd  den  Pliotograpben  grosser  Aobtnng  nad  tiiebnele  aidi  davdi  aatae  bedaalati- 
den  Eeaataiaaa,  aeiaen  gataa  Harn«*  and  aeine  Maiudianliebe  saa. 

EirMartife  Erfahraaimi  ntt  i«Bi  Vetoleaftwlekler 
bat  Oeo  Blaekham  gamaiht.   Lange  Zeit  hat  er  diesen  Entwi^er  benatst,  ohne  irgend 

welche  Belästigung  damit  zu  hal  cn.  Vor  kurzem  entwickelte  er  Rollfilms,  und  du  diesclbpii 
ana  dem  Entwickler  herausragten,  hielt  er  sie  mit  den  Fingern  unter  die  Flüssigkeit.  Am 
niehaten  Moigan  war  die  Haat  der  Pingerspitiea  wie  Pergament  üageflUir  «ne  Woebe 
laog  aohSlte  sieh  erstere  und  eine  neue  zarte  Haut  kam  zum  Vorsehein.  Es  dauerte  ttahan 
einen  Menat  1»evor  die  Finger  wieder  ibr  nraprangUehes  Aniaehan  zeigten.   Weher  nun 


*)  Ueber  gaas  beiondare,  niiiaae  Witaana  Ma  Jetit  neoh  nicht  eirwlhnta  Voitiieae 
der  KegattTpapiere»  wird  naah  Abadilaaa  Ten  7eiaachen  apitar  beliebtet  (Ref.). 
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pldfatUdk  dt6M  Eünfirkimff  anf  di«  Kot,  niolidaai  Jtkn  lug  nidits  gtadkiBun  mr?  Nadi 
diaim  SnjgBÜi  Tuwindwlt  «  k«iii«D  M«tolttit«ickler  wieder. 

(Photogr.  Pov  of  nrinn  1886,  Saite  382.) 

Traen  nacli  itm  flxirdn 
CMit  «ftniftli  bMMn  Banltate  «b  ^niui  ibmi  ia  barkörnailidiw  WiiM  wrAlut.  Kaeh  d«B 
JouDil  Roh«  äm  Fliologr»phie  soll  nachstebundM  TooIhuI  lohSne  aohinii«  T9m  griMn: 

RbodanatnmoDitiin  20  g, 

Goldoblohd  1:100    ....     10  ovm, 
Ealiamhydroiyd  1 : 100  SO  . 

desfill.  Wasser   1000  . 

Nach  dem  f  ixireu  werd«a  die  Bilder  sorgfältig  gewMcheu  aad  dann  getoni 

(Photogr.  Bar.  «f  lOTiam  I88ft.  Biiti  132.) 

Die  Kallltyple 

«int  ¥»a  Bloh.  Panlaka  ala  aia  laaiant  liielit  anaMfUmadM  and  daidtbam  Ttrfclinn 
mm  ampfoUan.  C  Burtou  glebt  nachslaliMida  Sanaiblltiinnigtflaasigkait  an: 

Ferridoxalat  6  g, 

SUbemitrat  2  g, 

Waaaor  86  com. 

Jprin^  L^ite  glatto  Papier  lrnT;i  hierzu  Vpiwpndnn?  flndon.  För  l<]eine  Bilder  eignet 
eich  iiiv«s  liuhpapier,  während  man  ffa  grössere  Sachen  rauhes  Zeicbeopapier  benutzt. 
IQt  tkum  Pfjuwl  odar  Wattobanaeh  wird  «in  wanig  tob  obiger  LSaang  aaf  dam  Papiar 
gldl^baiiaaig  vertheilt  und  nach  kurzer  Zeit  scharf,  alier  nicht  zu  heiss  getrocknet.  In  einer 
ChlorculciiimViüelise  hält  sich  d;i8  Pajäer  längere  Zeit.  Das  Copiren  daunrt  nngpfähr  nur  '/i 
so  lange  tdn  bei  gewiilmlichem  Papier.  Das  Bild  isi  daim  etwa«  sichtbar,  almlieh  wie  bei 
PlatinidbvdaiD.  Babnb  Batirfakalmig  wird  daa  Bild  alt  aintr  dar  falgaDdaii  IifiamfaD 
&baqtaaBen: 

1.  Um  eiueu  warm  sohwanen  Ton  zu  erhallen: 

gaaitt^  BonoICaang  ....  100  a«m, 

Balgnattaaak  10  g. 

8.  Fttr  Eopftidniakschwnrz: 

NatriiimiK'otatliisunpr  1  :  10. 

Eine  1  proc.  Kaliambichromatlesung  dient  aIs  Verzdgerer.  Man  verwende  jedoch  nicht 
mahl'  ala  80  fW>i^  aaf  100  aom  BatiriaMer.   Nor  M  gani  dOonan  NagaliTaii  kann  mm 

bis  zu  un^nlTihr  00  Tropfou  ^elieu.  Auf  die.sc  Wci<!<>  ist  miiglich,  TOtt  Nagattvail  Baoh 
Dmoke  xu  erzielen,  die  sonst  zu  keinem  Copir- Verfahren  geeignet  sind. 

Im  antgenannten  Entwicklongsbad  bleibt  die  Copie  etwa  10  Minuten.  Im  zweiten 
aalaaga,  lila  ala  adnrara  ganag  fat.  Hiaianf  lagt  naa  ala  aloiga  Uianten  in  ata  Klirbad, 

welche?  ans  einer  pesätti^en  KnlitunoxalfitlfisiintT  'lo^folit  yaeh  dem  Entwifkeln  werdm  die 
Bilder  in  zwei  bis  drei  Mal  gewechseltem  Wasser  gewa«ohen  und  dann  fiiirt  in 

Ammoniak  80  eom, 

Wasser   650  CL-m. 

Daa  if'tiinii  daoert  etwa  löMinatea.  Aladann  wischt  man  '  .  Stunde  lan^. 

(.lunior  1 'liotogmphor  lbi>ä,  Seite  38.) 

Das  G<»raderfchtc»  schiefer  Linien 
auf  Negativen  liest  sich  nach  V.  Selb  sehr  leicht  bewerksteiligeu.    Das  Verfahren  ist  ganz 
aiafaoh  aad  baatoht  duia,  data  voa  daai  betralltadaB  KagatlT  erat  ala  Diapaaltiv  aagdwUgt 

wird,  und  zwar  so,  dass  ni:iii  mittels  der  Oiimoni  in  hekanntcr  Weise  auf  Orit'iualgrösse  <mu- 
ateUk  Dia  sehiefliiiigeu  (jebäode  werden  nun  auf  der  Idattscheibe  ebenfalls  vorhanden  sein. 
ÜB  diaaalbaB  sa  beseitigen,  dreht  man  Negativ  and  Mattseheibe  gleichzeitig  solange,  bia 
die  Liniaa  Totlatändig  gerade  erscheinen.  Dann  ailbigt  die  Aufnahme.  Die  Stellung  von 
Negativ  znr  Matt.-choile  gaitaltat  sieh  iiügeHihr  so:  v  —  /.  Der  Querstrich  in  der  Mitte 
atellt  das  Objectiv  dar.  (Huü.  d.  1.  soc.  beige  de  photogr.  16'Jä,  Seite  536.) 
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Fttr  ein  NesratlT 

iu  Cahincltrrdsse  sind  auf  einer  AuotioB  kürzllcij  115  Pfund  Steriin^  IwahU  wordoii.  Es 
ist  dies  wotil  der  höchste  Preis,  der  je  für  ein  Negativ  ausge^bea  worden  ist.  Es  stellt 
d«n  Frimen  yva.  WiIm  in  FninummoatOm  dur.        (Pliologr.  Ntm  1886,  fl«ito  888.) 

inibMhe  VeiJabrifnitiliCtoBra 

ftr  Photogrn|iiien  V.estimtiit .  werden  in  Engl;iiid  aiigefertfgk,  Sie  bestehen  aus  Cartons,  auf 
welchfln  d'w  Gliu  kwiinschD,  in  ontsiircohondflu  Verzienin»en  angebracht,  enthalten  sind.  Auf 
den  freien  Kaum  werden  die  Photographien  aufgeklebt.  Diese  Neaeroog  wäre  für  unsere 
Hiailler  mit  pbotographiMhw  Aitätbi  noht  «iiiifililfDnmth. 

(Photogr.  K«wt  1886.  Salto  701.) 

Um  «in  fewaachMW  NesatlT 

schnell  zu  h'nckBen,  TerfUhrt  man  nach  E.  Demole  fnl^endorinnssen :  Mnn  taucht  da-s^elbp 
einige  Minuten  in  «m  verdünnte  Lfisung  von  Formaldehyd,  wäscht  es  und  trocknet  es  direct 
th&t  tarnt  GmOmum.  (Photo -Bav«»  1886,  Silto  48.) 

SeKatiro  von  Mandaufnahmcu, 
mloh«  »uf  dar  Ftkriier  Storawaito  tob  L«»w]r  und  P.  PaU«ix  li«igmta11t  worden  alod, 

wurden  kftrzlieh  in  der  Akademie  dsr  WisseüsrliHfteii  aii-i^estellt.  Von  den  Negativen  wurden 
Vetgrössorungen  angefertigt  «od  diese  au  alle  wisseusehaftlichen  GoseUsebaAeii  geschickt 
SolstiA  YagrBiMraiigen  und  Mfat  ^dtkltag  bd  8tii^  OW  din  Mond. 

(Fhotosr.  N«wi  1886,  8«ito  808.) 

IM«  Cumum  all  Bewurnngwittd« 

Nachstehendes  hQl>äche  Ge$ohichtchen  wird  aus  Amerika  erzählt.  Eine  Freu  in 
Pennsylvanien  beschlosa  ihrem  Gatten  sein  eignee  Bild  vorzuführen,  wenn  er  betrunken  war. 
Sie,  die  Kinder  und  sonstige  Personen  wnnton  nur  lO  gut,  wie  er  in  solchem  Zustande 
•nanli,  «ibnnd  «r  MllMt  BMlrUoh  kein«  Ahnung  hntt».  «»Idi  tohSnai  AnbUok  er  dann 
gewährte.  Als  er  eines  Ta^rps  wieder  einmal  hprauscht  nach  Han«p  kam,  sich  in  einen  Stuhl 
vaif  und  in  tiefen  Schlaf  verfiel,  Uess  die  Frau  einen  Photographen  koounen  und  von  ihrem 
Mann  eine  AttAialune  n»oh«B.  Obna  ein  Wort  sn  sagen,  legte  si«  ihrem  Oatton  dai  fertige 
Bild  auf  den  FrahatQckstisoh.  Durch  diesen  unanfechtbaren  Zeugen  seines  schmählichen  Zu- 
stande» war  der  Mann  so  zerknirscht,  dass  er  fernerhin  da»  Trinken  sein  liesH  und  ein 
braver  Ehemann  wurde.   Sehr  nachahmenswerth!  (Photogr.  News  1895,  Seite  674.) 

..Oml»rcs  et  Lumlire** 
ist  der  Name  eines  neuen  monatlich  in  Paris  ersoheinenden  pbotograpbiacbeo  Blattes.  Das- 
selbe fUirt  lieh  dMüt  ein,  daie  ee  eelnea  Leeern  ein  GehetBimittel  „inftdlible  eollodien"  n 

2,60  Fr.  und  4,60  Fr.  anbietet.  Dietges  Collodium  soll  zum  Abziehen  von  GelatinenegeCmn 
dienen.  Hoffentlich  bietet  das  Blatt  seinen  Abonnenten  nicht  lu  viel  Schattenseiten. 

(Photogr.  Kev.  of  reviews  1895.  Seite  335.) 

Fenpliotegraphle  TernilUelst  eines  Opernglasee. 
Blan  Tirferligt  eieb  ein  Iteeonderea  ObjeotiTlirKH,  an  welehee  man  das  Opemglae  be> 

festigt,  derart,  dass  das  eine  Rohr  auf  einem  Lager  ruht,  während  das  andere  durch  eine 
DefTüutiit,'  gestockt  tind  liehtdieht  verlninden  wird.  Es  dient  als  FeraiJ'jt'lvtiv  und  wird  auch 
genau  so  gehandiia)>t.  Die  Bilder  sehen  auf  der  Mattscheibe  wunderbar  plastisch  uud  schart 
au«.  Blende  tat  sieht  erfofderliefa.  Die  Peeaediffeieiax  muia  natOrlidi  eonigirt  weiden,  waa 
der  Verfasser  in  nsohstehendor.  freilich  etwas  langweiliger  Weise  ljowerk:itellifi;t.  Wenn  wir 
auf  der  Mattscheibe  die  gewünschte  Vergrösseroog  in  vollster  Schärfe  eingestellt  haben, 
uarfciren  wir  an  der  Ganera  den  Stand  der  Mattaebeibe  und  am  Opernglas  den  Auszug,  um 
diese  Punkte  stets  wieder  finden  an  kSnnen.  Dann  wird  der  Trieb  des  Opernglases  um  1  mm 
ein^eseliraul^t  und  oino  Aufnahm»  gemacht,  die  \vahrschoiurK;!i  sehr  vrenig  befüedigen  wird. 
Nach  weiterem  Einschrauben  um  1  mm  erfolgt  eine  zweite  Aufnahme,  uud  dies  wird  so  lange 
wiedarbott,  bia  dar  Punkt  gefunden  iat,  ivo  man  ein  ladelloe  aehaifiM  KegatiT  erbSlL  Am 
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Oparoglase  bezelohaet  mau  sich  die  Stelle  duroh  einen  Stri<di.  Mit  Leichtigkeit  findet  man 
um  iuBtr  flir  di«e  TargritaMfimg  dte  liobtigeii  StoUniigni  whd«r.  Ei  dliift»  «mpfiiblMiamifli 

sein,  diese  Vor«i]"!;»?  r^r7t;nehmen ,  welche  nur  einige  Platten  kosten.  Ist  man  dann  doch 
im  Stande,  ohn«  besondere  Koston  —  deun  ein  Operaglaa  beaitat  eebiieaslich  jeder  —  Fern« 
MfiMbnMU  in  10,  16  mid  aiibimaUger  Vergrösserung  zu  BMlm. 

(Plii»to.GM«tt*  1896,  Sdte  tOI.) 

D«K  Vatwllwk«iiira0k 

bat  der  Christian  Ilerald  zur  Wieder^'^ilte  seiner  Bilder  eingeführt.  Di«  tllto  Auflage, 
welche  mit  Bildern  in  Dreifarbendruck  vorsehen  war.  betrug  «ine  Million. 

(Proceta  ntotogitm  1895,  Seite  177.) 

lieber  Hofbildungea 

TM<8ffMi0i«ht  Oh.  Legr»nd  Nüie  TTotonadnung«!!.  Er  hat  iielaoilen,  dais  n.  k,  nioht  allun 

Spiegehingeu  an  doü  Linsen  des  Olijeclives  die  Stluild  im  solchen  Bildungen  fniscii.  Sie 
entstehen  aach  ohne  Ühjeetiv.  Verfasser  arbeitete  mit  der  Lochcamera,  und  erhielt  nach 
tvOlfsthndiger  Belichtung  bei  «intt  Petrolenmflamme  ebenfalls  LidhtliSf«.  Legrand  mdnt 
Bim,  ea  kSnnte  das  ja  auoh  ein  ohMiiacher  Vorgan;;  sein,  dem  di«M  Idditli4tfe  ihm  Bni* 
•(ehung  verdanken.  Er  hut  eine  grnüse  Rnilio  von  Versuchen  gemacht,  Bnliehtu!i.T''ii  von 
Brnohtbeilen  einer  Seonnde  bis  zu  4b  Stunden  vorgenommen  und  als  Lichtquellen  das  kleine 
Haohtiiflht  mwoU,  «rfa  ftvek  eldrtriwdiw  Beguilieht  TsiweBdet  Die  Tanduedensleo  Sorten 
Qelatinetrocken platten  wurden  benutzt,  hochempfindliche  und  langsam  arbeitende,  der  Durch- 
messer der  Lichtliöfe  veränderte  Rieh  aher  nicht.  Legrand  faDd  weiterhin,  dass  innerhRHi 
einer  gewissen  Beliohtuugüxeit  überhäupt  lieiue  Lichthule  aut\reteu,  dabingegeu  bei  geuügeud 
wliagwtar  läqpositlOBneft  an  Stolle  dw  Flenue  nur  tiu  welaser  Fleek  ohne  jede  Zeieh- 
liilDg  euti>teht. 

Benutzt  man  anstatt  der  Glasplatten  Bromsiibergelatinepapier,  so  entstehen  keine 
Uflhfhsft.  Zur  Zdl  der  Dtgueneol^en  h«l  mm  eneh  nlebto  dimii  gewneiL 

Wie  Ttrmeidil  bis  non  die  Bfldnng  von  LiobthOfen?  Abney  giebt  drei  lle- 
thoden  an. 

1.  Die  Kackseite  der  Ulasplatte  mit  einer  nicht  aktinischeu  Schiebt  zu  verseben. 
8.  Die  liehtempfindliidia  Sdüeht  a»  eodarebdringliob  wie  mdglieh  aa  machen  nnd 

8.  für  die  Silbeiaalae  ein  Bindemittel  von  mi*>gIii.>hKt  gleiehem  Broehung^indez  an 
nehmen.  (La  Photographie  franvaise  1895,  Seite  147.) 

Kalter  X«ek  fttr  Leteniiaider. 

Dammarharz   16  g, 

Benaol   200  oom. 

Der  Lack  irird  kalt  aafgeliagen.  (The  Photogiam  1886,  Seih  881.) 

ProjMttoMifMMt  vU.  Pelitlk. 

rT.-lnr-tip.tlich  der  lot^tpit  Wahlen  in  En^'land  l>eDiitzte  man  die  Projectionslateme .  um 
die  Wahlergebnisse  zu  veröffentliehen.  Die  Herausgeber  verschiedener  Zeitungen  projioirten 
TOS  ihm  OeaeUflaotelleB  aoa  anf  «ine  waiaie  Wand  der  gegenüberliegenden  BtraeeaiMeite 
die  Zahl  der  abgegebenen  Sttnmen,  sobald  der  Telegraph  die  Nachrichten  brachte.  In  den 
Zwischenpansen  hielt  man  die  Menge  in  &<Ulliehor  SUaunung  dureli  Yorfühniug  allejsforischer 
Figuren  und  politischer  Zerrbilder.  (Helios  ülmstru  Ibi^ö,  Seite  199.) 

 t^Sß^  

Kleine  Mittheiiungen. 

rmwandlnng  von  Blaapatuen  In  UmtanUlder. 

Der  Eisenblanprocess ,  das  einfachste  und  billigste  Gopirverfahren ,  konnte  sich  wegen 
der  blauen  Farbe  der  .\ljzüge  in  der  Amatenrphotographio  nicht  allgemeiner  einb&rgern. 
£•  Brank  iat  es  nunmehr  gelungen,  das  blaue  Bild  in  ein  schwarzes  äberzufähreu;  er  ver- 
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fUut  dtbd  folfSBdinMHiB:  Ibn  bringt  dtt  Um«  Bttd  mlohst  1b  tine  ges&ttigte  Bonx* 
lösun^,  worin  dassdlM  sofort  «iB«n  dunkelvioletten  Knibcnton  annimmt.  Allmihlioh  beginnt 
d:i3  Wüd  zu  verblas»«!!  und  ist  dmIi  10  bi.s  Ifi  Miuiiteii  fast  vollutäudig  Terschwundon.  Rtntt 
dos  Borexbades  ISast  sieh  auoli  ein  anderes,  schwaohes  Alkalibad  Tenrenden,  etwa  koblen- 
HHWM  KatrvD,  Ammoniak  oder  NotroowMMrglM,  jodM  »nf  1 :80  Tordlliuit  Dodi  gtobt  da« 
Boraxitad  die  beeten  Reeultate.  Ifioiaiif  wird  In  mehrfach  gewecbsellem  Wasser  gut  ge- 
waschen. Die  80  bebandelte  Copie  wird  in  eine  starke  Gerb-  oder  OaUnssäurelösang  getaucht, 
in  der  sich  das  vorher  kaum  sichtbare  Bild  kräftig  lobwm  «ntwiokeli  Bei  den  im  Borax- 
bade  bebandelten  Bildern  tritt  dies  beinahe  augonblidditih  «n;  anderofiilla  aind  hiaran  etwa 
15  Minuten  prf --dri  l: 'Ii.  Hierauf  wird  wiedoitirn  ans^waschon.  Das  Pchwar/  der  Bilder 
ist  ja  nach  der  Behandlung  versdiieden:  bald  hat  es  einen  Stich  ins  Bläuliche,  bald  ins 
BfltUieh«,  bald  aradhaint  aa  mabr  braon,  «inar  BapiaMioluiwng  iboUoh.  DonkdbnMtnadiinm 
bis  dunkelgrunschwan  wird  es,  wenn  man  es  auf  kona  Zeit  in  Wasser  legt,  dem  einige 
Tropfen  Essigsinra  lünangafOgt  wnrdan,  und  wann  man  dann  noch  einmal  kurze  Zeit 
auswascht.  (Atoltcr  Am  Pbotogri^iheD). 

Die  Bczeicbniuig  der  Blenden  bei  Zeiss'^chen  Objectlven. 
Bekanntlich  sind  zwei  Objective  gleich  lichtstark,  wenn  bei  ihnen  das  Verhältnis 
swiaeban  Oaflkiuif  und  Brminwitta  daa  gMolia  iat  Sai  dar  Zoiaa'aaban  Blandanbaietaliiwig 
giabt  dia  Nnnunar  dar  Blandan  an,  niarial  Mal  di*  LiahMIrka  grüaaar  iat,  «la  diigoniga 

ainar  Blanda  von 

No.    1  dar  Zoiaa'aaban  Blando  antopriahl  dio  UehtaOrke  von  f:  100, 

n^u  n  M  N  •  « 

n       ^    n  n  n  »n  n  m    f  - 

»^1»  »  n  n  n  n  n    f'  36, 

1»'^»  H  M  M  t»  n  !»/•  26, 

<?32„  „  „  „         „  „  „/"rlS, 

„  ^  ^  ,  „  n     1  '■  i-iÖ, 

n  256  „  »  n  m  f<    f  -  6.3. 

n  W2    ■  m  "  »  n  n  n  f' 

YerlSthete  Zlnkldsten. 
Für  Uberaeeisohen  Transport  von  jihotographiscbea  Platten,  Papieren  und  Oheroikalien 
—  Bttonl  naeb  tropiaaban  Oagondan  —  wnrdan  biahar  (Bo  Kiatan  «llgomaitt  mit  ZinkainaUaan 

verseilen,  die  man  sorgfältig  verlöthete.  Es  stellte  sieb  uiin  heraus,  da>s  das  Verlöthen  für 
den  Inhalt  der  Kisten  höchst  nachthoilig  ist.  Am  zweckmassigsten  bleibt  es,  die  Verpackung!* 
kisteu  mit  Zink  auszuschlagen  und  den  endgültigen  Verschluss  mit  Kautschukpflaster,  w!o 
daaaalba  an  ehimrg^ehan  Varbindan  viol&«b  bannlit  wird,  berbdznfQbren.  Derartig  ver- 
schlossene Sendungen  lassnn  bIcIi  bni  den  ndthwenditren  Zollrovisitineii  k>i(.-lit  öffnen  nnd 
ohne  Umstände  wieder  luftdicht  TerschUessen ,  was  bei  Terlötheten  Zinkkisten  mit  grossen 
Omatindiiahkail  wfcnllpft  iat  — 

Wir  möchten  bei  dieser  Gelegenheit  noch  einmal  dannf  hinwetaen,  dass  von  den 
Reiseiideu  die  Schnld  fOr  jthotoi'raphisohe  Misserfolge  nur  nll/noft  der  „nnjiweckmassi'ren'' 
Vorpackuug  m  die  Sohuhe  gesuhoben  wird,  w^eod  unzweckmassige .  oder  vielmehr  gänzlich 
mangalnde  Torbaraitiing.  dia  wahra  üraaeho  iai  Bai  «inar  Baiao  nn  dia  Erda  (1884),  wo 
wir  lan{,'cre  Zeit  auf  den  L'ewi'^s  nioht  tro^'keuen  tropischen  J^üdsoeinscln  vfrwrilten.  hatten 
wir  den  Verlost  nicht  einer  einzigen  Platte  zu  beklagen,  obgleich  die  Platten  ohne  jeden  Schutz 
dareb  Malallonütlaidiuig  ainfiieh  im  Holzkoffnr  mitgafblirt  wurden.  Dr.  Nanbnnaa. 

EIb  neues  Portrait -Objettfr. 

Die  Firma  Voigtländer  &  Sohn  in  Braunschweig  hat  nanaidinga  ^  Portmit- 
Objectiv  hergestellt ,  welches  in  Bezog  auf  I  i  t  tst&rko  alles  bisher  Daf?ewps«ue  übertrifft.  Bei 
einem  luttabaren  Linsendurolunesser  von  liA  mm  hat  dasselbe  eine  Breunweite  von  etwa 
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310  mm.  Mithin  betrigt  die  Brennweite  nur  daa  Du j>ji«lte  des  nutebareu  LinaradorclunesMn 
(f  :2}.    Dm  ÜMirn—Bt  ist  dalMr  niafUttias  doppelt  ao  lidiWitk,  wie  die  ndmelbtaB 

fiohnellu-beiter,  welche  bisher  im  Gebraaoh  weren;  es  Qbertrifft  die  gowohulicbeu  Bohnelistes 
Portrait  -  Objeetive  mit  f  .A  nutzbarer  OeffauDg  um  das  Vierfache.  Dm  Bildfeld  ist  in  seiner 
ganzen  Ansdehnang  frei  von  Astigmatismus,  wenn  auch  etwas  gekr&mmt.  Eine  Venceichnong 
ist  in  prakHgdi  «iliebliehMi  Mama  nleht  Torhandnn«   BwoBden  gMi^Mt  wtrd*  diM  In- 

strunioiit  Tür  die  astroiiomischo  Plintograiihie  sein,  sowohl  fTir  dip  Aufnahme  VOO  ffinunab^ 
Icarten,  wie  f&r  die  Aultachung  äusserst  lichtscbwacher  Objecte  am  Himmel. 

Haltbarer  StErltekicIstftr. 
30  g  bester  Weizenst&rke  werden  in  ein  Porcellangefäss  geschüttet  und  mit  so  viel 
WaflMT  TCfsetM,  d*M  di«  gattM  Umm  «alUBtttlg«  BeMhaflindieit  gndaat   Uottr  fa«t- 

gesetstem  Rühren  vermehrt  man  den  W&sierzosatz,  hia  die  ganae  BfaM»  260  cem  beträgt 
Hierauf  giesst  man  dieselbe,  ohne  sie  absetzen  zu  lassen,  iu  (^im  Koohflasohe  und  bringt 
letztere  auf  ein  Wasserbad.  Sobald  unter  stetigem  Umrühren  die  Kleisterbiidung  vollendet 
iit,  llaat  Bin  du  OuiM  nooh  «inig«  Unatni  ft«li«n  md  «Dtfenit  «t  dun       Fwmr.  Sn 

dem  noch  wnrmon  Kleister  setzt  man  15  ■?  reines  Glycerin  und  nach  vollkninmenera  Er- 
kalten einige  Tropfen  KelkenOl,  oder  einige  Theelöffel  Spiritus,  in  welchem  Kampfer  auf- 
salliit  iiL 

Wirmeenpflndllohe  Sobstnnzen. 

In  seinem  „Photoi^rBphiacheu  Archiv'''  (So.  773)  berichtet  E.  Liesegansr  öberwÄrme- 
emptiudliohe  Substanzen.  Man  kann  die  Einwirltuog  der  W&rme  sehr  wohl  mit  deu  photo- 
«k«DiiMli«D  Bnelirimnfm  v«r)tIeioli«n.  Trinkt  ano  B«hp«pi«r  mit  nlii«r  BratnInipfatiSsnng 
oder  mit  einer  Misohuog  von  Kupfervitriol  und  BrouiJi;iliuinb"isiink' ,  so  trtK-lsnet  dasselbe  fast 
fiffblos  auf.  Sobald  man  das  i-'apier  aber  gelinde  erwärmt,  wird  es  hellbraun  und  bei 
bOhnvn  Temperaturgraden  olivenfarbig.  Bedeckt  man  ein  TorsiebÜg  getrocknetes  Bromkupfer- 
papier sur  Hälfte  mit  einer  Holsplatte  und  bringt  dasselbe  in  die  Nähe  eines  Ofans,  in 
farKon  sich  die  erwärmten  Stellen  schon  nach  einer  Minute  braun.  Man  V;inn  die  entstandene 
Färbung  durch  Behandeln  mit  Siibernitrat  in  eine  schwarze  umwandeln.  Aehnüch  verhält 
sieb  do  mit  obnnsnuou  Kali  gatiinbtaa  Papiar,  watehea  aiob  in  dar  Wima  braon  Aibt 
Tränkt  man  Papier  mit  reinem  Kupfervitriol,  so  findet  kaum  eina  Fwrbenverändening  statt 
Eine  solche  tritt  jedoch  sogleich  auf.  sobald  man  das  Papier  in  Silbemitritlosun;;;  legt, 
Aehulioh  verhalten  sich  Mischungen  von  Kupfervitriol  mit  Oxalsiiuro.  Chlorsaures  Kupfer- 
«MjA  und  Zinnbramid  aind  abanMla  iritrmaampflndlidi.  Vanadinaanras  Ammaniak,  bUim- 
pennanganat  nnd  .TodÜthiuai  sind  n'^pnf;ills  nicht  würmobestiindig.  Ebenso  färbt  sieh  Blei- 
aitratpapiar  durch  Wärmebestrahinng  gelblich  nnd  bei  Behandlung  mit  Silbernitrat  entsteht 
«B  xWbficihaa  Bitd. 

Em  wuat  «Ine  Photographie  nia  tS»  KwMCfrork  ketvaclrtail 
Haimuu  Bebnauss  veröffentlicht  in  aeioam  , Jahrbuch  und  Almanaoh  für  Pliat<K 

^phen  und  Kunstliebhaber"  rrtheilo  lionihmter  Maler  ülier  den  Kunstclinrakter  der  Photo* 
graphie.  Von  dieaeo  Lrtbeilen  wollen  wir  nur  du^enige  des  Berliner  UesohK-htsmalen, 
Pra£  A.  TOn  Heyden  anfthran,  da  daaaalbe  jadanfaili  dm  Nagd  avf  dan  Kopfe  trilft: 
..Die  photu:;r:iphi£ehe  Dirstelliiu^  in  ihrem  jetzigen  Stande,  namentlich  die  durch  Arbeit 
geistreicher,  kanstierischer  Amateure  entstandene,  schafft  unzweifelhaft  Kunstwerke,  denn  der 
Photograpb  moss  so  gut  wie  der  zeichnende  Künstler  suchen,  kombiniieu  und  komponiren, 
nnd  die  Natur  in  ihrem  gfinatigsteo  Momente  ao  arCuaen  sneben.  Di«  Pbotograpbie  Über- 
rag daher  bnnfisj  die  Produete  dn.s  wilden  und  niissverstandenen  N?»fnrali?mMs  unserer  so- 
genannten amodemeu  Kunst"  bedeutend  und  ist  ein  Wegweiser  der  B&ckkehr  in  ^e^uudes 
Leben.  Das«  Um  TarmiflUtigung  rein  meebaniMih  ist,  dieOt  sie  ndt  dien  vonrielfältigenden 
Kboslan  

Da  meiner  UeberseiipoDifif  nach  die  Photoarriphie  eine  Kunst  ist.  so  h;»f  sie  ihre 
eigene  Ausdrucksweise,  ihren  eigenen  Stil,  den  sie  uuter  allen  Umatandeu  wahren  muas. 
Es  ist  also  «In  Yarstost  gagan  ilur  StilgaaatK,  eine  MMkarada,  wann  sie  eine  «nden  Ava» 
dnioiairaifea  aiabnsbt,  «lao  «ittnadwn  will,  als  dliyaniga,  waleh«  aaf  d«m  getaden  W«g» 
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ihrer  pbotognphisclMD  Processe  liegt.  Je  grösitero  SelbstKndigkett  sie  sieh  also  in  ihm 
AutdrneknraiM  iMwahrt,  desto  hedeutnngsToller  werden  ihre  Leistungen  ausfallen.  Niobt  Ifk 
der  ImiiAtion,  sondern  im  Wettbestrobon  mit  deti  matondn  Bncl  SAloboeodlO  KfbUtMl  li«|gt 
di«  Bedeutung  und  die  Zukunft  der  Pbotogr»)>hte.'' 

Hermann  Krone  In  Dresden, 
der  vor  ö3  Jaiireu  als  Studeut  tu  jihotogiitpiiireD  außn^t,  ist  mit  dem  Keginue  seiueü 
51.  8«n«st8n  als  D«Miit  fltar  Fli«l«!^phi«  «n  der  K^.  SUb»,  TMhniaeliaii  Hoduohnh  warn 
Profenor  «mannt  worden. 

■«xlkaviMhe  AmltekMoi  tau  im  JtirM  1857— 

In  dor  Novom'-cr -Sitzung  der  „DoiitHolien  Gcsellsoliaft  von  Freunden  der  Photit^rraphie 
zu  Berlin"  wurde  ein  Album  mit  47  Anfnabmen  Mexikanisober  Aniicbten  vorgelegt,  welches 
<Ue  allergrSsste  Anftfwrkewnknlt  erregte.  Das  Alban  rlUnt  her  ans  dem  Kaohliw  dai  am 
6.  HailB69  verstorbenw  Alexander  von  Humboldt.  Die  in  dem  Riesenformat  86X41 
gchalteuen  Bildor  stammen  ans  den  Jahren  1857  uud  185S  und  wurden  .•uifgeuommen  von 
dem  ungarischen  Amateur  Paul  von  Itoeti.  üeber  die  Herstellung  der  Negative  läset  sieh 
Ocnraene  oioht  B«hr  «nnlttaliL  JedeoMU  ward*  der  1861  ▼•rOffimllieht«  aaeae  Oellodlnm- 
process  benutzt.  Die  AbzQge  sind  Eiweissbilder,  welche  sldl  trota  der  beinahe  40  Jahre, 
welchp  tt'ier  sio  hin^inf;<»n,  vorfrofnioh  erb;»lton  haben.  Di*  Anfnahmen  sind  von  einer 
solchen  Vollendung,  da^s  sie  jedem  Auiateur  der  Neuzeit,  der  mit  Trockenplatteu  uud  den 
▼•lUwnuneaeliia  Hifamittela  MMgerbtet  tot,  «v  grSastein  Bhve  ganidMB  «Meo.  Aaoh  ist 
die  künstleilsehe  AnfTassung  eine  vorzBglicbe.  Wie  wir  hören .  soll  dies  Oberaus  werthvolle 
und  seltene  Werk  auf  der  internationalen  Ausetellong  fHa  AnMteurpbotograpbie,  Berlin  1696» 
•«mMtellt  watdeo. 

FivtoftmpMaflie  AmsMliaff  1»  BrlmL 

Eine  viin  der  „Association  Beige  de  Plioto^^'i-apliie"  ins  I.ebeu  ^/eiufene  j>liotofri'aphi8flll6 
Ausstellung  wird  im  „Cerole  Artisticiue"  zu  BrQssel  am  15.  März  d.  J.  erOfl'uet.  Anmeldungen 
sind  bis  zum  1.  Febnar  nt  riebten  an  den  Generalsecretair  Heira  Marcel  Vanderkindere, 
97*  AfOBM  Brngmaan,  üeele. 

BHtipulTW  aaa  MagMdaMfvlvMr  «ai  Aatida«. 

Aus  der  Tbatsache,  dass  Aulbion  aus  Qberscliwet(>]s»urem  KaU  bxtaltt,  demnaeh  leiebt 
Sauerstoff  abgiebt,  vermiithote  ich,  da.«»  d:isselbo  .jur  Erzensiins'  von  Bützpnlver  eignen 
w&rde.  Ich  mischte  2  Gewiobtstbeiie  Autliiun  mii  1  tiewichtstheii  Magnosiompulver  uud 
«ttMadet»  dies  Geaiiseli  nitlalt  «iaes  ZSadblStteheae.  Heiaa  Tenanlhaag  bestttigte  lidi, 
denn  das  Aufblitzen  erfolgte  augenblicklich.  Ob  die  Verwendung  des  Anthions  zum  ge- 
nannten Zwecke  Vortheile  bietet,  vermag  ich  nicht  zu  enteobeiden.  Die  Menge  des  Bauohea 
■ohien  mir  ateht  weieiBtlieli  T«tMhied«n  von  jener  bei  anderen  BUtzpnlTergemiiohaa;  ein 
Vurtheil  liegt  vielleicht  darin,  dass  der  Rauch  mo^lielierweige  weniger  gesundh^^lSMllidlioh 
ist,  als  derjenige  von  anderen  Blitzpulvern.  loh  veröfientli«  he  diese  Varsoobe  anr,  um  sn 
vergleichenden  Untersuchungen  naoh  dieser  Richtung  hin  anzuregen. 

P.  T«n  Jankd,  Oonstantinopel. 

TanCIriMa  rvm  Kcfathraa  dnraii  TroakaM  fai  d«r  Saaaa^ 

K&rzlich  habe  ich  eine  merkwürdige  und  sehr  interessante  Beobachtung  gemacht  an 
einem  mit  Eisen  entwickelten  Negativ,  dA9  tbeihveise  in  der  Sonne  getrocknet  wurde.  Die 
in  der  Sonne  getrockneten  TheUe  gevranuen  nümiich  eine  ausserordentlich  gesteigerte  Dichtig- 
kiit  g«geBaber  d«a  sohna  voriwr  treten  Stallea,  sodass  iwiaebeB  b«dea  aneb  aof  dea 
Copien  ein  ganz  bedeutender  Unterschied  hervortrat.  Durch  Wilnno  ist  die  Vcrrinderung 
nictit  bedingt,  denn  man  überzeugt  aiob  leicht  dnrob  Versuche,  dass  am  Ofen  pder  über  der 
Lampe  getroekaote  Stellea  stets  hdlar  werden ,  anf  «eVhe  Wdss  »neb  entwickelt  sein  mag. 
Auc-h  ist  die  Veränderung  nar  an  frisch  entwickelten  Platten  zu  bMbMbten.  i^ind  sie  einmal 
anfgetroeknet ,  so  maoht  neues  Einweichen  und  Trocknen  in  der  Sonne  die  Hatten  ebpnf:il]s 
beller.  Es  scheint  demnach,  als  ob  der  aus  dem  Eisenentwickler  hervorgehende  Silbernieder- 
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sohla^  eine  uostabiie,  Tieüeiclil  dirftol  liuLteiupimdiicli«  Modiüc&tion  darstellt,  deren  MolcUl« 
danli  AvSbnoknm  in  •tebOcm  I«e«n  tb«rg«lMn.  TbMNttMh  Ist  demiMli  di«  Encheiauig 
sehr  interessant  und  es  verlohnt  sich  wohl,  die  Aufiuerksniukeit  darauf  zu  lenken.  Für  die 
photognpbi8che  Praxü  wäre  damit  ein  neues  Yerst&rkungSTortaiuren  von  MsserordentUcber 
BinhehlMit  gegeben,  w«IohM  di«  Sohattm  dM  N«g«fiT8  ttieht  im  nindatton  bBainfluML  Db 
es  vor  AnsteUluip  eiagahindir  Tersuohe  Ton  Wiohtigkeit  wäre ,  ihnllebe  Erf&hroQgtn  UMtonr 
BMbMhtar  kniiMii  n  iwiMii,  «Ir»  Uk  i&r  JUitlbeUaiig  danelben  sehr  dankbiv. 

Dr.  J.  P  recht,  Heidelberg. 

Bestlramung  der  ntttzllekAM  BeUchtanfueit  bei  MomentTerschlHsBeii. 

Id  Heft  5  (1895)  dieser  Zoit^obrift  Teröffentlicbte  ich  fin  Vorfahren  zur  Rcstimmunf; 
der  nützUcben  BeUohtongszeit  bei  MomentTersottlOsBeu.  Zur  Benatzung  kam  hierbei  eine 
SalMuall«  in  Twbindong  mit  dam  Bpiegelgalfuomatar.  Htrr  PHTatdoerat  Dr.  P.  Caarmsk 
in  Graz  machte  mich  nun  darauf  aufmerksam,  dass  von  mir  eine  we8«ntliehe  Thatoache, 
n&mlich  die  SohwingtiDgadauer  der  Magnetnadel  nicht  berücksichtigt  war.  Nach  den  Mit- 
theilangeu  des  genannten  Herrn  sind  die  beute  gebr&uchUcheu  tialvauvmeter  nicht  von  der 
T»n  mir  forMugawteton  Tollkommanliait. 

Demrtige  Galvanometermcssungen  würden  daher  nur  dann  verlässliohe  Resultate  er- 
geban,  w«on  es  sich  am  Liehtwirkung  von  mehrerea  Minuten  handelt  Verkürst  mau  den 
Qwog  dM  HomantvandiliinMi  Mcb  oor  bia  nnf  riniga  Seenndeo,  m  ftllt  dar  oban  «nrtbala 
Umstand  schon  derart  störend  ina  Oairialtt,  daaa  er  unbedingt  BerQcksichtigung  findan  nvaa. 
TTerr  Dr.  Gsermak  glaubt,  dass  man  genannte  Fehler  vielleii-ht  vermeiden  könjite,  wenn 
man  die  Ausdebnung  eines  ongewohulich  feinen  Platindrahtea  beim  Durchzug  eines  elek- 
trfiahan  Särauaa  aar  Bawagoog  rinea  gm»  laiebtan  Spiagalohana  bawitat. 

Nach  meiner  Meinung  lassen  sich  auch  durch  Verwendung  eines  Telephons,  dessen 
aehwingende  Membran  da«  SpingeMieu  in  Bewegung  soUt,  alle  Sc-Lw  ier'igkeiten  überwinden. 
Laidar  fand  loh  bisher  noch  nicht  die  Zeit,  praktische  Versuche  nach  diesar  Blobtuog  hin 
•mutaUan.  aand  ing.  Hnni  BohmidL 

Preis- AuBschrolben  der  Firma  Voi^tländer  A:  Bobs. 

Zwecks  Herstellung  einer  Mustersammiung  von  mit  ihren  ObjecUvaa  aafganommaneu 
BUdan  vanmataltal  dia  nntaiiaidinU  FIrmn  «in  PreimBwahniban  folgandüi  Inhatti. 
Ah  Ptaiaa  «ardan  wngßMM  . 

Krater  Preis. 

^  photographisohes  Objeotiv  genumtar  Firma  nadi  fkaiar  WaU  daa  Gawinnaia  im 
TarbMftwartha  van  dOOMlc 

Zweiter  Preis. 

Ein  photographiaatiea  Objaotir  nach  freier  Wahl  daa  Gawinners  im  Praiae  von  300  Mk. 

Dritter  Preis. 

Ein  pbotogn^hisohes  Objeetiv  nach  freier  WäLl  des  Gewinnars  im  Preise  Ton  200  Mk. 

Bedingungen: 

L  Jadair  Pkaiaibairarbar  lut  bi>  snm  1.  Ittis  1886  aina  AnnU  i«n  Photogimpbian 

auf  einem  beliehigen  Copirpapiere  —  nieht  unter  vier  Stück  an  die  Adresse  der  Firma 
nach  Braunsohweig  unter  einem  Motto,  welches  sowohl  der  Carton  der  Bilder,  als  auob  «in 
beigeaoblosseDer  Briafnmsohlag  antiiftlt,  einiosandan.  Jadaa  Bild  moi«  sonardem  mnan 
Vermerk  tragen,  welcher  die  Art  und  Nummer  daa  nngaivaodtan  Voigtl&ndor'seliaii 
OHjoctiv.>f.  sowie  mögUabat  Bamarkungan  äbar  dia  angawandta  Bland«,  dia  Baliobtonga- 
zeit  u.  s.  w.  entlittlt. 

2.  Die  Bilder  werden  in  erster  Lini«  aaf  ibia  taehniieba  Vollendung,  in  «rdte  Linto 
aof  ilnan  kflnattariaeban  Wartb  gaprOft. 

3.  BUdar,  «alalw  bacaita  im  Xonatfarlag  enahknan,  aind  van  dar  PratafBCfhailnqg 
aoagasoblosaan. 
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f).  Jeder  Anssteller,  welcher  cinpii  Prei«  gewinnt,  fiberlässt  das  Verlaii^srecht  dir 
pr6iage)(r&iit«ii  Bilder  d«r  uateneichaetaii  Firma.  Ausstrdem  hU  die  Firn»  du  Beoht,  jedw 
einzelne  Unr  pMsend  «nolidnende  Bild  «uvlnndiMi,  md  iwar  du  etwaige  TarlagnwU  »t 
eiuem  zu  vereinbarenden  Preise,  dagegen  die  Einzelcopie  tu  folgenden  ftlllin  PMsen: 
Bogengrösse  10  Mk.  ;  Quart  8Mk.;  Budoir  4,50  Mk.  ;  Cabinet  2,50  Mk. 

Die  Juiy  besteht  aus  einem  Mitgliede  der  Firma  Voigtlander  &  Sohn  und  einem 
lielannten  Portraitphotograpben ,  dessen  Namen  aeineneit  bekannt  gegeben  wird.  Die 
Bekanntgabe  der  Piinünuig  erfolgt  unter  Namenmennnng  der  Prlinürten  epUeBteni  am 
8.  Min  1896.  Yoigtlinder  ä  Sehn,  Optieehe  Aaatatt,  Bnaaaohmic. 


Bücherachau. 

Dr.  F.  Stolxe.  Die  Kunst  dßs  Vorgroyserns  auf  Papieren  und  Platten.  Mit 
77  Abbildungen  im  Texte.  Verlag  von  W.  Knapp,  Halle  a.  8.  1895.  (Enoy- 
klopidi«  d«f  Pk«tographi«  Haft  ITX  Praii  6 Mark. 

Der  naf  deu  Gebfete  der  PhetegrapUe  rShmliehct  bakaant«  TeiCMiar  behandelt  In 

vorliegender  Schrift  Alle«  auf  die  Kunst  des  Vcr^rossprus  sich  Beziehende  aufs  Gründlichste. 
Zuerst  werden  die  tum  Vergrfiseem  verwendbaren  ljicht<iuellen  eingehend  besprochen.  Von 
gröestem  Intereeie  iit  dlea  Kapitel  aneb  fltar  £e  Beriteer  tob  Projeeliona- Apparaten;  sie 
finden  hkr  werthvoUe  Winke  Ober  die  Herstellung  von  Sauerstoff,  über  den  Ersatz  dee 
LouchtiTÄses  durch  Dämpfe  tiremi'iaror  Flüssigknifon  u  ?  w.  Abschnitt  2  beschäftigt  sich 
mit  den  Vergröseemngsapparaten.  Eine  beträchtliche  Anzahl  »olcher  Apparate  wird  uns  in 
treiffiehen  AbbUdnageii  ▼ocgailIhTL  Abeehnitt  8  l>ee]nidit  die  TaneiUadeDen  Veigrttoeeniage- 
methoden:  a)  das  Vergrö^sern  uadi  einem  vorhandeneft  Negativ  ohne  Diapositiv;  b)  das 
Vergrössern  vermittelst  eines  Dia|iositivB;  c)  das  VergrOnem  nach  einem  vorhandenen 
Positiv;  d)  die  Behandlung  der  photographiaehen  yergrfleeemngspapiere.  Ein  Anhang  giebt 
dia  TUaoliiedinea  anm  YargrileMim  notfawendigen  Tabellen. 

Mancher  Amateur,  der  sich  ^i-licr  vori:plilich  Homiihte,  eine  brmicliharo  Vergrösserung 
fertig  zu  bringen,  wird  an  der  Hand  die»e9  Buche:^  leicht  alle  Schwierigkeiten  aberwinden. 

PliotographJscher  >'otlz -Kalender  fUr  das  Jahr  1896.  Unter  Mitwirkung  von 
Dr.  A.  Miethe  herausgegeben  von  Dr.  Fr.  Stolze.  Verlag  von  Wilhelm  Knapp, 
Halle  a.  8.  Praia  l^fiO  Mark. 

Der  mliegand«  Kalendar  aoll  Zweoken  dienen ,  welebe  dnreh  die  biaher  Torhandenea 

nur  wenig  vnllkommen  erfüllt  werden.  Er  euthiilt  keinerlei  ausführliche  Artikel  Dagegen 
neben  einem  Verzeiehnise  der  Vereine  mfiglichat  alles,  w&s  der  Photograph  braucht.  Daher 
stod  die  Tabellen,  Rathtehlige  nnd  Beoepte  In  einer  nngewdhnliehen  Aoedebnuni?  gegeben: 
das  Verzeichuiss  der  IJe^iigsqiiellen  ist  ein  rei^  Iilialtiges.  Kür  das  Verzeichnis»  der  i  iiilir-iien 
Aufnahmen  ist  eine  Linintur  looker  Vieigelieftet.  Fiir  den  Kalender  worden  die  Zahlen  der 
Lichtverhältnieee  von  Dr.  A.  Miethe  neu  berechnet. 
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SVi  AMtt  MMi»,  L«hrbvoh  d*r  pr»«tttoh«B  FkoUg»phl«.    Hit  170  Ab« 

bUdaagAH.  H»IU  ».  S.  TerUg  TOD  W.  Eokpp,  Frais  g«b.  10 Hk. 

Pftg  trefflielie  Lelirbiifh  von  Ifiethe,  üVer  desgen  erste  Lieferung  wir  bereits  in  der 
M&n-Nummer  (ISÜöJ  unserer  „BundsehAu"  berichteten,  liegt  nauaiehr  vollst^dig  vor.  Die 
Ao«rdiniag  dm  StoffM  ist  txM  hnwim  Hbmiahtileh«;  dM  VamtliulBin  im  Inbdtw  «riid 
dorob  dno  groaae  Reihe  von  AbbUdongen  in  bester  Weise  gefordert.  Betianntlich  ist  Mieth« 
ein  Meister  dsrin  dip  Oj»tik  such  fTir  dfn  T  riiPü  derart  verstaiidlii'h  diirzuBtelleo ,  das«  jeder 
gleiobsasD  spieleud  mit  l>ingeD  vertraut  wurd,  vor  deueu  er  bisher  wegen  der  Zuthatcn 
aatbamatisebnr  Fofmek  «in  gabilBM  Oimimii  «npftftd.  Itaw  das  prikdifig  amgütiitlsto 
Buch  in  jeder  Beziehung  anf  der  Höbe  der  7A[  steht .  braucbm  vrir  hti  dMH  VlUHnt,  dsil 
der  YerfAsser  geniosst,  nicht  erst  besondor«  hervonuhebeu. 

Emil  Cnpitaine.  Das  Wesen  des  Erfindeas.  Eine  Erklärung  der  sohOpferisohen 
Geistesthätigkeit  an  Ueispieleo  pianmassiger  Aufstellung  ond  Lösung 
•rfiBd«rl8ob«r  AnffnbsD.  Ltlpiig  1806.  OuttftT  Fosk. 

Der  Gegenstand  der  vorliegenden  Schrift  wurde  bisbw  nar  wenig  MnuiUeDhriBgond 
behandelt.  Der  Grund  hierflir  ist  darin  zu  suolien ,  dass  die  in  Frage  kommenden  einaelnea 
Wissensgebiete  bisher  noch  nicht  unter  einem  einheitlichen  Gesichtspunkte  betrachtet  wurden. 
Dnr  "VmfuMt  «ir  dnreli  ssIbs  BendMhltlglEsit  venniHSt.  auf  «Insm  bssfiaiBstaB  Gabitts 
Kc1ir>]>feriso}i  ttifitig  zu  aüa.  In  dem  Bestreben,  Ober  das  in  seinem  Schaffen  Fordernde  und 
Hindernde  klar  zu  werden,  machte  er  sich  mit  den  in  Betracht  kommenden  Wissensgebieten 
▼artraut  und  kam  so  zu  den  hier  dargelegten  Erklärungen  Uber  die  sohöpferiaeba  6«ataa> 
th&tigkeit  nnd  deren  plamidaaiga  0aalattaog:  Dar  Laser,  welcher  den  DarlagOBgao  nit 
Auftnerksamtoit  fülpt,  wird  in  den  Aousseningen  der  seliöiifpr;'-  -lirn  Gei8testhäti<;keU  nicht 
mehr  etwas  Käthselhaftes  erblicken.  Es  wiid  ihm  der  Vorgang  diatm  Sohaffans  als  ungeahnt 
«iDiMh  T«r  Aafaa  tratMi  und  in  Ihn  dar  Math  «rwaakt  wardaa,  alah  adhat  «a  hOani 
fiahaffan  bamnnwagaB. 

J.  Baphath.  Kopailariaeba  Pbatographi«.  Ed.  Liaaagang'a  TarUg.  DBsaal- 

darf  1895.  Preis  l,öO  Mk 

Das  leseoswerthe  Buch  zerf&llt  in  xwai  Thaile;  Im  ersten  wird  das  Wesan  der  kftast- 
lariadMD  Photographie  festgeatallt,  üur  TaridUtidaa  aar  irias«Bs«bafKB«haiD  md  Mr  Dloatnitloga« 
Photographie.  Das  Ergebniss  dieser  Untersuchung  ist:  „Die  Photographie,  welche  nicht 
wissenschaftlichen  Zwecken  dienen  soll,  mache  den  Eindrui-k  einer  Kei)roduction  nach  einem 
echten  Kunstwerk,  z.  B.  nach  einem  OemUde."  W^eiterhin  charakterisirt  Raphaels  da« 
VaddOtolia  dar  Fhatogiaphia  cur  Halarai  vsd  baaptiabt  dabai  £a  Onudlagan  dar  attgaasaiiiaB 
Aesthetik.  Im  zweiten  Thoile  wird  die  Technik  der  kUnstlerisohen  Pliotograpliie  behandelt. 
Sehr  bebaruganswMib  sind  die  AusTühnuigen  dsa  Varfaasara  über  den  Ton  dar  BUdar,  aber 
Fbrnai  und  Farbe  dar  Gtetona  u.  a  w. 

W.  Cronanberg.  Die  Praxi»  dar  Autotypie  aut  amerikanlücher  Basis.  Mit 
86  TaztUlnstratioBan  nad  sahlraiabaB  Ballagaa.    Dttssaldorf  1898.  Bd. 

Llesegang's  Verlag. 

Der  Besitzer  und  Leiter  der  prakti.>iclien  Leliranstalt  für  Pliotograpliie  auf  Schloss 
OrSneobaoh  im  bayriseban  Algäu  benutzt  in  vorliegendem  Werke  keine  anderen  Quellen  als 
die  allerdings  ungenalB  laioha,  aigana  praktische  Briabruog.  Da  ar  ala  Faebmann  znm 
Fachmann  spriclit,  so  wurden  theoretisclie  Bo(rn<littin^en  mil^liMist  vrrmiednn.  Onroohte 
Würdigung  erfahren  die  grossen  Verdienste  Amerikas  um  die  Autot^-pie.  Die  Beilagen 
wordan  abomtUah  im  LahiiBslitnta  das  VarCiasara  amangt  trnd  abd  sam  Tbtdl  salbaiftndige 
Sabtiararbailen. 

B.  Ei.  IiM«g»Bg.    Pbatoebaniaaha  Stodian.    Haft  8.    Dtlaaaldorf  1896.  Ed. 

LieBC^'ang's  Verla::.    Prei-  1  Mk. 

Das  zweite  Heft  der  «Studien"  bringt  wiederum  eine  reiche  Fülle  dar  bamerkaoH- 
wartbaatan  Aaisitaa:  DJa  Eaastttotioii  dar  orgaBiaebMi'  BotwlaUar.  —  Das  lataoto  firoai« 
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silborbild.  ■  Ueber  die  Verstfirkung  mit  Bromkuiifpr  und  Silbernitrat.  —  Da-  Verficiileiprn 
eiuiger  Liehtpauspapiere.  —  Die  Farbe  der  BromBÜbemegatiTe.  —  Zur  Piioto- Physiologie. 

—  Die  IVHnn  dM  Detaltlielwii  BUbcn  ia  dan  phol«gnpUMliMi  BUdtm.  —  Uabar  dM 
metalH.scIiA  Silber.  —  Studien  Uber  den  rintindmok.  —  DiA  LidttomplIiidUdikMt  dM  P»pitn. 

—  Die  photochemisohe  Aapas^oag  der  Pfluuao. 

J«d«  8«ito  l«gt  Zcognin  »b  toh  dam  Bbmaa  Tialteitigen  Wimui  das  Taifiwaan. 
Untersachtingen ,  wie  s.  B.  di^jenJga  über  die  Lichtempflndlichkeit  des  photographischen 
Kohpapieres.  Terdienen  di«  ftUargrtaite  Aofinarkninkaik  dar  l'aahlaato»  nmwl  dar  Fabrikaatan 
llcbtempflndlicher  Papiere. 

PbotofraphlBehe»  C^ntnüblatt.  Herausgegeben  Ton  F.  Schmidt  -  Karlsruhe. 
Varlag  von  Otto  N  emnich.  Karlsruhe  L  Baden.  Heft  i.  October  1895. 
Fraii  Tiartalj&hrliob  3  Mk. 

Das  neu  ge^lndete  „Photographiscbe  Centralb!aft'  soll  in  erator  Linie  ein  referirendcs 
Organ  sein,  d.  k  einen  kurzen  Toberbliok  bringen  Uber  das  Neue  und  Wiasenswerthe  aus  den 
in-  ond  analliidisditD  photographiMhaB  Zaitaabtiftan.  Auf  <M|tloaI«nfiiKtaa  und  Eonatbeilageo 

wird  Tereichtet.  Vorläufig  ersobaint  4m  „Centralblatt"  am  ersten  und  fQnfzebuten  eines  jeden 

Monats.  Dor  Naino  des  den  Le<!<>rti  uns^ror  „Kiindsehati"  wohlbfkanntnn  Herausgeber»  bürgt 
dafür,  das.s  das  tiau/.o  .sIl'Ii  zu  t'incui  \vürdi^eu  und  leistungstäliifjeu  rnteruelimeu  gestaltet. 

Pr«f.  Dr.  Alwiu  äcboltx.  Aligeuieine  Gesohiobte  der  bildenden  K&nste.  Grote- 
aaba  Tarlftfabnehhandlung.  Barlin  1895.   Liafaritng  5,  6  and 7.  Preiajadar 

Lieferung  2  Mark.   Vollständig  in  etwa  30  Lieferungen. 

Die  jetzt  V'irliejL'enden  LIofeninp«n  h,  <5  nnd  7  dos  prSehti<:en  Werkes  sind  wiederum 
jede  mit  einer  Farbontalel  und  ausserdem  mit  einer  grossen  Anzahl  von  VoUbildem  und 
TaitfUHatntianan  mniKaitattat.  Vnhmw  wd  VarbigabaaUunidlnng  adnAn  aia  Boefa,  walohaa 
in  keiner  fj;elLldeteu  Fannlie  fehlen  »ollte.  Helten  wird  in  der  deutsahan  Utantur  Ittr  aioen 
so  vpriiältnissmässig  geringen  Preis  so  Aosaarordentlichee  geboten. 

Die  Donna  als  TtflkerwegT'.  HcbiRTahrtAStrassf  nnd  Roiaenite.  Von  Ä.  t.  Sehwei^er- 
Larobanfeld.  Uit  260  Abbildungen,  daranter  aablreioben  Vollbildern 
ind  60  Enrtan,  letatar«  sunt  Tbeil  in  PnrbandTvok.  In  80  Liafainngan  in 
aOKr.«60Pf.— TOCts.— SOKop.  Ausgabe  in  zehntSgl^eu  Zwii«b«&rKnm«Bt 
Lieferungen  1—20  (A.  üartloben's  Verlag.  Wien.  181)5). 

Die  »oebeu  ersuhieueueu  weiteren  Lieferungen  (16 — 20;  dieses  verdieustvoUeu  Werkes 
Miahnan  aidi  wie  all«  biahaiigan  dnrah  «ine  graaaa  AnsaU  gelaagaDar  AbbUdnngwi  ana, 
welche  die  Regnlirnnp  der  Donau  bei  Wien,  in  T'ngaru,  n-i  Kisemen  Thore  und  bei  der 
Soliaamöndung  behandeln.  Sehr  ausf&hrlich  ist  der  Denan -Mainkaoal  arOrtert,  ferner  Uafea- 
nnd  Waifiaiuilagan,  EinxuAtengen  TersebiedeBer  Oattnngen  Ton  Salüllbn  n.  a.  w. 

 k-ster^  

Auszeichnung. 

Unaar  Mitredacteur  —  k.  n.  k.  Hof-Photograpb  Charlea  Svolik  in  Wien  —  bat 
eine  Mnj«pp.  betitpli :  „Oedenkblätter  an  Seine  k.  n.  k.  Hoheit  Herrn  Er/bei-zog  .\Hireolü"  — 
enthaltend  sehr  gelungene  Pottraits  Sr.  k.  Hoheit  als  österreichischer,  preuasischer  nnd  russischer 
FeldniMraebaU  ond  Hodaant-AnibahnMtt  Mia  «einaai  Laben  in  TenBi^ehttan  Platindraeik  — 
zusammengestellt  ond  in  60  Ülxemplaren  herausgegeben.  Diaaes  Weik  mnde  niebt  nnr 
Sr,  Majestät  dem  Kaiser  von  Oeslerreich  nnd  den  Mit^'liedeni  seines  Hannes,  sondern  an<*b 
dem  Deutsrhen  Kaiser  Wilhelm  II.,  sowie  den  Fürstlichkeiten,  welctie  an  der  Leichenfeier 
aiob  betheiligtein  oder  tith  vertreten  Ueaaen.  andlieh  aneh  den  9atemidiiaeh*ungniiaeben 
nnd  rei.hsdcufsihen  Regimentern  ;;owidmet,  deren  Iniuil  or  dir  Vers'orV'Ouo  «nr. 

Allseits  fand  diese  Mappe  die  ausgezeichnetste  A.ufnahme;  Se.  Majestät  der  Deatscbe 
Kaiser  nahm  die  „Gedeokblätter"  ftr  seine  PrtTatbibliotbek,  der  Kaiaar  tm  Oeaterreidl  ftr 
die  k.  n.  k.  I^milien-Fidaikammiaa-Bibliotbak  hntdroUat  an.  —  Qlaiahsaitig  wnid«  dem 
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Autor  dio  ästerraidülehe  foIdöM  ÜMtafl]«  mit  den  AlUihöelwtn  BUdaisM,  d«r  kgL  spMiidM 

Orden  Karl  III.  und  die  groesherzogl.  Luxemliurg^is.'he  Medaillo  für  Kunst  und  Wissens-'haft 
Terlieheo,  auch  «rhielt  derselbe  höchst  wattbToUe  Erioneruagen  —  zumeist  kosttjare  Buseo- 
iMdtta  in  BriUiiitaii  ntt  d«i  MaQ«u-]iMO|nmmii  wl  ¥xaum  kmistv«!!  geziert  —  loirfi 
•Mit  luJdToIU  Astikeaiiuip-  and  Dttki^knibw. 

Fragekasten. 

IN«  Ati/fogm  HmdmDr,  NmOumn  in  Bmüm  (Zmndtrmfmtirm—  11)  «Jtr  <m  Arm  OtfyMtfnfk 
M^M^wM»  <«mm''  rhUm.  Am  «mr  tkU$  Mmmn  «w  selito  »««m  ItmhnrM 

Vngen. 

Nr.  1.  W»  fliDt  mm  lioh  di*  8oM1»§  vai  di«  Bidsltaong  für  lotbempfindlMlw 
PItttm  h«C? 

Nr.  2.  Weloh*  BlilqMiMnuMhaiig  tignit  lidh  wn  bwln  «nr  AtifiiahiM  tuiiMUte 

Antworten. 

Zu  Nr.  1.  Ein  Keoept  fOr  rothempfindliehe  Badeplattan  ist  in  Nr.  10  (1895)  der 
nPliolognplilieli«D  RottdidiM''  anf  6«il«  817  «««niliilidt  iMMebriab«!.  Ü«lnrifWiB  ganlgM 
bei  orthoi'liromatlsclien  Aufnalimpn  in  dor  ütiorwiegeiiden  Mehi7.a!il  allor  Fä!ln  Erytiirosin- 
Plattttn,  welche  eine  hervorragende  Empfindlichkeit  fOr  gelbgrUne  Strahlen  besitzen.  Man 
iMlt  di«tclb«B  dniah  Badni  gewOhaUcbtf  TrookniplattM»  ia  folgutdar  LStaag  hat:  Vmtäh 
Mnuig  1  g  Ekyfhnani  tw>  8ohv«bardt  in  OMlIt  »vf  500  oem  llkolwl  von  96  ProowL 

Zum  Bade  mlsclit  rn;in  5  i-cm  diespr  VorratlilÖMicj;  mit  200  om  destillirfeni  Wasser 
und  filtrirt  znr  Abhaltung  von  btaubpartUtelchen.  Hierin  werden  —  natürlich  in  der 
Dankalkammer  —  die  Platten  60  bis  70  StcoadAD  oater  atotor  Bewegung  der  Schale  gebadet. 
Dann  lisst  man  dieselben  10  liiflnlan  »af  FUeaspapier  ;iblaufen  und  stdlt  il«  entweder  frei 

auf  einem  Nc'g;iti?8tHnrifr  ir^pr  im  TrootenltastcTi  ni:f  T>a.s  Trocknnn  hnt  im  völlig  duukalflll 
Baume  su  gesciiehen  uud  ueausprueht  je  nach  der  Tomperntiir  verschieden  laoge  Z«it 

Bei  der  Anfiiahme  mit  derartigen  Eadeplatten  ist  eine  Qelbacheibe  anzuwenden,  ent^ 
«•dw  etat  biOgflfc»  .OliMdidb«  «dar  baatar  «ina  foHgamtanunan  bafgariobtata  Sobatba; 
Eine  nicht  belichtete  Troekenplatte  wird  ausftxirt,  Rrnndlioh  ausgewaschen  und  dira-i«"  wf^^is;« 
MioBtflD  in  ainar  flOangkatt  gabadat,  die  dnreh  Auflösen  von  einer  Meüt^erspitze  vull  Tilirin- 
iiara  Im  Wmm  hutßMH  iat  bt  dta  gdba  Färbt  diaaar  Sebalba  «iaa  sn  dmikala,  aa 
kaiw  man  na  dnreh  Anawlaamn  baliabig  abMhuiehan. 

Alle  Gelbscheiben  müssen  aus  möpÜcbst  dünnem  Glase  gefertigt  «ein,  dn  sie    Ti-  t 
vor  dem  Objectiv  angebracht  —  die  Schärfe  des  Bildes  in  uoangeoebmer  Weise  beein- 
tiMitifen.  Am  besten  ist  es,  dia  Galbsahaib*  bi  dar  Blandanabana  daa  Objaetifi  «dar  nn- 
DÜMbar  var  dar  Piaita  arnnbrinsan. 

Zn  Kr.  2.  Zur  Aofiiabma  tanaaader  F^rsunca  empfabbn  irir  Ihnan  falgande  Blitz- 

piilvermisohnng,  die  verhältnismäitsig  wenig  Rauch  und  o'm  tmgemftin  kurzem,  aber  sehr  wirk- 
üames  Lieht  giebt:  Uabarmangausaures  Kali  1  Theii;  Magnesiurapulver  3  Theiie.  Im  «ine 
glaichmiasiga  Erianehtong  tv  anlalen,  aind  wanigatans  drai  Portionan  dlaser  Hiaobnng  (au 
ja  1  Gramm)  an  drei  verschiedenen  Stellen  des  Raumes  gleiclizeitig  abzubrennen.  Die  gleirh 
zeitig«  Zündnnir  geschieht  am  besten  mit  Hilfe  einer  elektrischen  Zundvorricbtuog.  Nach 
Staadigl  verfährt  man  dabei  folgendermassea:  Auf  ein  Blatt  Papiar  wird  ain  aohmalar 
Sfantfan  Slamdol  gaUabt,  nnd  ana  dar  Mitta  daaaalban  titt  atwa  Vs  braitat  Strick  aus- 
^pM-biiitten.  Nun  srhlUfot  mnn  auf  diese  rnterhroihiing"stf>!Ie.  üter  welche  später  der 
elektrische  Funke  überzuspringen  bat,  ein  wenig  Ziindpulver  (gleiche  l'heile  von  chlorsaurem 
Kali  und  SchwefalaotimooX  Anf  dim  Z&ndpulver  kommt  «Ina  Kleinigkait  CoUedinnwolla 
lliiH««iDlilsJi>  BMidufca».  UN.  1.HML  * 
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üidt  Mf  dim  Woll«  dM  gmijaohta  BUte]»«I<rar.   Di«  vanohisionwi  d«ni^  horfsriehtstoo 

Pottionen  worden  nun  mit  Dreht  so  Tarbanden,  dass  Stanniol  und  Draht  in  tnotullis.lior 
BerühniDg  stehen.  Da»  eine  Ende  des  Drahtes  berührt  die  äussere  Belegung  einer  Leydeuer 
Flasche.  In  dem  Augenblick .  wo  man  diu  uidere  finde  des  Drahtes  mit  dem  MibUkoopf 
der  geladenen  PläRehe  in  BarQhruug  bringt,  dnrdlkniit  dw  Pank»  den  Draht,  überspringt 
(inhp'i  dip  im  Stanniol  :m^(ilii  ai-liton  l'iitnrlirpehtin?pn  tiod  entz&ndet  nnf  di«>(>  Weise  gleich- 
zeitig alle  PulvermischungeD.  Die  Leydeuer  Flasche  braucht  nicht  mit  einer  ElektriHir- 
mMchin«  geladen  sa  werden.  Es  genfigt,  wenn  ntan  «inen  itarken  Olaialib  lingM«  Zeit 
mit  einem  trockenen  Lederlappen  krüftig  reibt  und  den  Stab  wftbraid  4m  Reibens  in  «Se 
K&ha  des  MetaUknopfes  der  Lejdener  Flaeche  kilt 


Am  6.  Decenber  stirb  n  Jen»  der  AÜmeiitar  der  denteelieti  Pheto- 
gmpkie 

Dr.  Julius  Solmaiisfl. 

Die  Verdienate  dee  Ventorbenen  entraeken  nek  auf  ftet  alle  Gelnete  der 
pbotographiscben  Wissenschaft.  Sein  Name  iit  mit  dar  BntiriiiAalnng  der  Photo« 
f^dipbie  aufs  luni;;sfo  verktiniiiift. 

VerBcliiedone  (iesellschaften  ernannten  ihn  zu  ihrem  Ehren mi^liede,  so 
der  „Pbotogmphleoli«  Yerein  an  Berlin'  and  £e  „Photogrnphiaidie  Oenlleehaft 
in  Wien".  Fernerhin  war  er  Mitglied  der  Kaiserlich  Leopoldinisohen  -  Karolinisohen 
Akademie  >lor  Wisüon^iehaftr'n  7,a  Halle  a.  S.  Sein  ,,Pliotogmi»hi8eliee  Taeoben- 
Lexicon"  üu«i  eiui-  üu^serürdeutliche  Verbreitung. 


-HSö-e — 


2u  unseren  Kunetbeilagen. 

Tafel  1.   Gntaeher  Biaerin.   An^nonunen  von  P.  Sebnidt  (Earlsnibe)  mit 

Suter  Objectivsatz .  Aplanat-Conibination  III.  /*-=  23  cm,  Ahblenrlnnr:  f  ■  15.  Schleussner- 
FUm.  Beliohtonfwteit  10  Seouodeo ,  ohne  ZoliUfeoahoie  künstlicher  Beleuchtoog.  Mitte  Sep- 
tember 1894,  BUttaga  12  Uhr.  Heliogrftrbre  von  Bteob  Inger  in  Wies. 

Tafel  II.  Wiittfruorgöu.  Aufuabme  von  Otto  Scharf  in  Crefeld.  Lichtdruck 
der  Ersten  Oderlrmsitzer  Liehldnuk-  und  photogr.  Kunstaiistalt  JuL  Ber^^r  in  Zittau  i.  Sachs. 
Die  Aufnahme  wurde  gegen  die  Sonne  mit  ca.  '/so  Seeunde  Kxpositionszeit  an  einem.  Deoember- 
Boigon  mittele  Toigtlinder's  Entyskop  anf  Weetendorp  Si  Wekner-Plotte  gemiobt. 


Mit  2  Kunstbeilagen. 


Oraek  uud  Verlag  von  Wll.UKLM  KNAPP  io  }laU«  S. 
Tmatwortl.  SfäMtmt:  Dt.  B.  NKUUADSS  tn  B«rUa. 
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herausgegeben  uud  geleitet 

TOD 

Br.  S.  Neohanss  \a  BerÜD  W.,  Landgrafenstnuse  II. 


Die  Retusche  des  Himmels  und  das  Eincopiren  von 

Wolken.*) 

Von  Job.  Otto  Treue.  (Xachdnick  verbotvii.] 

Die  nialorische  Wirkung  eines  Landschaftsbildes  wird  wesentlich  erhöht. 
A^'X"^^  w-f  ^  vimn  darin  der  Ilimniel  nicht  als 

^^'^  '*T  4#  weisse  Fläche  erscheint,  sondern  das 

Hild  auch  die  dazu  gehörigen  Wolken 
als  natürlichen  Hintergrund  wieder- 
giebt.  Der  Himmel  strahlt  viel  mehr 
Licht  aus  als  die  Landschaft,  ist  des- 
halb bei  Zeitaufnahmen  regelmässig 
L>  #         %  überexponirt.  Er  erscheint  beim  Ent- 

A.  Trruur,  ütUtn.  wlckelu  zuefst  uud  ist,  wenn  die 
Landschaft  fi-rtig  ist,  so  dicht,  da.ss  gewöhnlich  keine  Spur  von 
Wolken  mehr  sichtbar  bleibt. 

Moment-  oder  ganz  kurze  Zeitaufnahmen  geben  die  Wolken  w^ieder. 
doch  kann  es  dabei  vorkommen,  dass  die  Einzelheiten  in  den  Schatten 
ausbleiben.   Um  dies  zu  vermeiden,  kann  man  von  derselben  Landschaft 
zwei  Platten  machen:  Kine  .Momt^ntaufnahme.  von  der  man  die  Wolken, 
und  eine  Zeitaufnahme,  von  der  man  die  Landschaft  benutzt.  Beide 
kopirt  man  dann  zu  einem  Bilde  zusammen. 

Mitunter  kann  man  auch  mit  Erfolg  .sogenannte  Wolkenblenden 
benutzen,  welche  die  Belichtung  des  Himmels  zurückhalten. 

Auch  bei  Anwendung  von  farbenempfindlichen  Platten  bekommt 
man  gewöhnlich  die  Wolken,  weil  der  zur  Emulsion  zugesetzte  Farbstoff 
die  Kraft  dos  blauen  Lichtes  herabdrückt. 

Femerhin  bringt  man  Wolken  durch  Retusche  oder  durch  Eincopiren 
auf  das  Bild. 

Zuweilen  hat  man  dünne  Negative,  die  den  Himmel  zu  dunkel  copiren. 
Die  Landschaft  hebt  sich  dann  nicht  kräftig  vom  Himmel  ab  und  sieht  ein- 
tönig aus.  Solche  Platten  verbessert  man,  indem  mau  den  Himmel  auf  der 
Glasseite  mit  Paraffinpapier  belegt  oder  ein  dem  Himmel  entsprechendes 
Stück  Paraffinpapier  oben  auf  dem  Copirrahmon  befestigt.  Damit  die  Spitzen 
des  Papiers  nicht  vom  Winde  aufgeweht  oder  gegen  das  Negativ  ge<lrückt 
werden,  kann  man  dünne  Fäden  ausspannen,  die  es  halten.    Da  letztere  etwa 


*)  Vortrag,  gehalten  in  der  „Deutschen  Gesellschaft  yon  Freunden  der  Photographie 
zu  Uerlin". 
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1  cm  vom  Negativ  entfernt  sind,  zeichnen  sie  sich  nicht  ab.  D&a  Copiren 
muss  natürh'ch  im  Schatten  geschehen,  sonst  sind  die  Eiinder  der  Deckung 
sichtbar:  auch  muss  der  Hahmen  so  gegen  das  Licht  gestellt  werden,  dass 
das  Papier  deckt,  was  es  docken  soll. 

Kinen  besseren  Erfolg  erzielt  man,  wenn  man  den  Himmel  auf  der 
Glasseite  mit  Mattlack  übergiesst,  mit  Graphit  und  Estompe  Wolken  hinein- 
rctuschirt  und  den  Himmel  nach  dem  Horizont  zu  stürker  mit  Graphit  deckt. 
Sind  Spuren  von  Wolken  auf  dem  Negativ  vorhanden,  wird  man  gut  thun, 
diese  zu  verwerthen.  indem  man  sie  mit  Graphit  verstärkt  oder  beim  Ueber- 
fahren  der  Fläche  mit  Graphit  ausspart. 

Zur  Retusche  benutzt  man  fein  geschlämmten  Graphit  und  eine  Leder- 
estompe. 

Der  Mattlack  wird  auf  die  kalte  Platte  gegossen  in  ähnlicher  Weise 
wie  Negativlack,    ilsun  darf  ihn  nur  nach  einer  Kichtung  abtlicssen  lassen, 

sonst  giebt  es  Ränder. 
Kommt  dabei  etwas  Lack 
auf  die  Schichtseite,  lässt 
er  sich  leicht  mit  ab- 
solutem Alkohol  ent- 
fernen. 

Die  Maltschicht 
nimmt  Graphitpulver 
und  Bleistiftretusche  sehr 
leicht  an.  Man  braucht 
dabei  auch  nicht  ängst- 
lich zu  sein,  da  die 
Retusche  auf  der  Glas- 
schicht sitzt. 

Der  Lacküborzug 

Amtterdatntr  Atu$tttl.  CÄr.  UtUttr,  Sthitrt:  tyi»ch€*  Ii  <MMr. 

Wird    nun   mit  emem 

scharfen  Messer  von  der  l>andschaft  fortradirt.  und  zwar  so.  dass  die  Umrisse  der 
Landschaft,  daniit  die  L^ebergänge  nicht  so  schroff  sind,  1 — 2  mm  gedeckt  bleiben. 

Zum  Rjidiren  benutzt  man  ein  sogen.  Schablonenmesser:  eine  einzelne 
Klinge,  einseitig  spitz  geschliffen,  die  in  einem  (iriff  steckt  und  mit  einer 
Hülse  festgehalten  wird. 

Zu  einer  stärkeren  Deckung  kann  man  dem  ^lattlack  etwas  Farbstoff. 
Aurin  oder  dergl.  zusetzen, 

Ist  der  Himmel  des  Negativs  so  dicht,  dass  er  in  der  Copie  ganz  weiss 
erscheint,  so  ist  die  einfachste  Art  ihn  zu  verbessern,  dass  man  ihn  in  der 
Copie  im  Licht  anlaufen  lässt.  Man  legt  auf  die  Copie  ein  Blatt  Carton  und 
hebt  die  Seit*»,  die  den  Hinmiel  bedeckt,  etwas  in  die  Höhe,  sodass  das  Licht 
einfallen  kann;  man  bekommt  dadurch  einen  getönten,  nach  dem  Horizont 
heller  werdenden  Himmel. 

Eine  andere,  vollkommenere  Methode  ist  das  Kincopiren  von  Wolken 
mittels  Wolkennega(iv. 
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W«r  Beinen  Sommeranfenlhalt  an  der  See  mmmi,  findet  dort  bequeme 

Gelegenheit,  dcrgloiohen  Negative  herzustellen;  übrigem  Bind  solche  in  den 
gebräuchlichston  Formaten  auch  käuflich  zu  haben.  Letztere  sind  gewöhnlich 
auf  Oelatinefolien  horgestolh.  so  dass  man  .sie  auf  Ifeiden  Seiten  c/)piren  kann. 
Die  äcbicht  der  Folien  ist  leicht  verietzlich,  auch  milssen  sie  vor  den  Ein- 
flüssen von  Feuchtigkeit  und  Wiiriue  geschützt,  also  am  trocknen  Orte  und, 
damit  sie  nicht  wellig  werden,  unter  Dmek  »ufbe wahrt  werden.  Dies  goseliielit 
un  besten  Bwisehen  den  filftttem  eines  Badies  oder  in  einem  Oopimlunen. 

Man  kann  auch  Wolken  platten  durdi  Betusohe  herstellen:  Man  über- 
giesst  eine  (ilasplatle  mit  Mattlack  ond  bringt  nun  mit  Rstompe  und  Graphit 
die  Wolkenfomipn  an.  VorIa<re  nimmt  man   ein  Wolken  negativ.  Ich 

brauchte  vor  einiger  Zeit  zu  einem  l'anorama  l.-^X-^ö  eine  Wolkenplaftt».  Da 
solche  bei  dem  aiissergcwöhnlicheu  Forniat  üieiiilich  theuer  geworden  wäre, 
benutzte  ich  diese  Methode  und  habe  nach  einigen  Versuchen  ein  befriedigendes 
Besultat  eraielt 

Das  Eineopiren  von  Wolken  wird  ndt  Unrecht  von  Vielen  für  eine 

schwierige  Arbeit  gehalten.  Vor  allen  Dingen  muss  man  eine  Auswahl  Ton 
Wollcon negativen  zur  Verfügung  haben,  damit  man  nicht  auf  sftmmtlichen 
Bildern  dieselben  Formen  anbrinfrt 

Die  Wolken  müssen  Licht  und  Schatten  von  derselben  8eite  wie  die 
Landsebait  zeigen.  Sie  dürfen  uuch  nicht  die  Harmonie  stOren;  im  üegcn- 
theil  haben  sie  das  Gleichgewicht  in  der  Landschaft  herausteilen.  Bei  See- 
bildern muss  a.  B.  audi  der  Beflex  der  weissen  Wollten  im  Waaser  sichtbar 
snn,  wenn  der  natflrliche  Bindmdf  einigermaasen  erreicht  werden  solL 

Will  man  Wolken  eineopiren,  so  muss  der  Ilinini''!  in>  Negativ  ziemlich 
dicht  ^flu  oder  in  der  vorhi  r  ))e8cbriebenen  Weise  mit  Papier  oder  Mattlack 
und  (irapbit  dichter  p  tnachi  werden. 

Früher  deckte  icli  d»  n  Himm»  I.  indem  ich  mit  rother  Farbe  die  üiurisse 
auf  der  Schichtseite  unuug  und  die  Zwischeahiumo  mit  schwarzem  Lack  oder 
Papier  amfllllte.  Ich  wende  diese  Hetho^  nicht  mehr  an,  weil  die  Uebei^ 
gftnge  an  scbroff  werden. 

AnsBw  dem  Wolkennegativ  bedarf  man  einer  MadEC  znm  Sehnlae  der 
Landschafl;  während  des  Einoopirens.  Man  kann  dazu  altes  unbranchbar 
gewordenes  Papier  verwen^len.  >fan  macht  zu  dem  Zwecke  eine  zweite  Copie 
und  schneidet  mit  einem  Hchablonenmesscr  oder  mit  einer  kleinen,  lang- 
schenkligen  Schere  recht  genau  die  l'mrisse  der  Landseliatt  aus.  Einzelne 
freistehende  Spitzen  der  Biiume  u.  s.  w.  schneide  ich  mit  fort,  dauiit  die 
.Zwischenrftame  mit  tonen.  Diese  Maske  llsst  man  am  Liebt  dunkel  anlaufen, 
doch  darf  sie  weder  gewaschen  noch  fidrt  werden,  weil  sie  si«^  dabei  dehnen 
konnte  und  nicht  mehr  paaaen  wQrde. 

Die  Maske  wird  ganz  genau  an  den  Bindern  der  Copie  mit  Gummi- 
papi**r  üdir  Wachs  befestigt.  Verschiebt  sie  sich,  so  erhält  man  doppelte 
Linien  am  llnri/.ont.  Man  sucht  nun  aus  den  zur  Vertü^ning  stehenden, 
Wolkunuegaiiven  das  passendste  aus  und  richtet  es  so  ein.  dass  Baumspitzen 
Thurmspitzen  und  vortretende  Theile  möglichst  in  gedeckte  Abschnitte  des 
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WoUcennegativa  koinmen.  Darauf  legt  man  Alks  in  den  Ckipirralimen.  Da 
man  Tom  WoIkennegatiT  bald  die  obere«  bald  die  antere,  reehte  od«r  Unke 
Seite  benntst,  ist  ein  englischor  Copirrahmen.  der  nur  so  gross  ist  wie  die  Copie, 
kaum  zu  gebrauchen.    Deshalb  benutze  ich  einen  Copirkasten  mit  Spiegel- 

^        platte     Beim    ('opiren    Iffr«'    ich   einen  dach- 
\       förmigen  Kasten  (s.  Figur)  auf  den  Kähmen,  wo- 
durch  ich  es  vollständig  in  der  Uand  habe,  das 
^y'^  Lieht  80  weit  einfallen  zu  lassen,  wie  ieh  will. 

r-^y^  Der  Horizont  wird  dadnreh  hebet,  die  Land- 

schaft hebt  sich  Tom  Himmel  ab,  einzebe  top- 
springende  Spitzen,  Bäume  u.  s.  w.  wenlen  vom 
Licht  woni<rf'r  getrotVen  und  kleine  Abweichungen 
sind  \vt>iiij;er  zu  bemerkt-n. 

Uns  Uopircu  geht  sehr  schnell  vor  sich,  ist 
oft  schon  in  einer  halben  Minuto  beendet,  so 
daas  es  mit  der  ühr  eontnrinrt  werden  muss. 
Nur  wenig  zu  tief  eopirte  Wolken  maehen  den  Eindruck  von  Gewitter- 
wolken, doch  wird  man  berfldisichtigen,  dass  die  Wdken  beim  Tonen  o.8.w. 
zurückgehen. 

Ich  möchte  fliese  Methode  zum  Versuch  -  aber  nur  als  Xothbt'helt'  - 
( iit|>l<  lih  II.  Wolken,  die  man  bei  der  Aufnahme  selbst  auf  die  Platte  bekommt, 
sind  immer  vorzuziehen. 

ßöntgen'8  ,.X-Strahlen"*). 

Von  Dr.  Cl.  du  Bois- Reymond.  [NMhdmok  verboton.] 

|<'hon  den  bisher  bekannten  Aetherschwin^ungen  de.s  Lichts  und 
I  der  Wiiriiii'  und  den  Hertz'schen  »dcktrisciM'n  Weilen  scheint 
im  Aether  noch  eine  anders  geartete  Bewegung  vor/ukommen. 
1  Prof.  W.  C.  BOntgen,  Physiker  in  Wfirzburg,  bat  kürzlich  diese 
neue  Strahlung  entdeckt  ond  in  einer  vorläufigen  Mittheilung  ihre  wunder- 
baren Eigenschaften  beschrieben.  Er  Hess  durch  eine  luftleere  Glasröhre  (nach 
Hittorf,  Bhnlich  den  sogenannten  ('rookes*scben  Söhren)  den  Funkenstrom 
eines  grösseren  Kuhmkorff'.schen  Inductionsapparates  hindurchgehen.  Mit 
Bariumplatineyaniir  auf  I^appe  gemalte  Schrift,  die  im  Tageslichte  weiss  und 
unsichtbar  ist,  leuchtet  scdiön  violett  im  Lichte  elektrischer  Funken.  Kr 
bemerkte  aber,  daäs  die  »Schrift  fortfuhr  zu  Iluoresciren,  wenn  er  die  Pappe 
innerhalb  1  bis  2  Meter  Entfernung  von  der  Böhre  abgekehrt  hielt,  ja  auch 
noch,  wenn  er  überdies  die  Böhre  in  eine  lichtdichte  Papphfllse  einschloss, 
sodass  keine  Spur  von  Licht  in  das  verdunkelte  Zimmer  austrat  Diese 

*)  Prof.  KöDtgen'g  neue  Entdeckuug  ist  Jedenfalls  du»  der  grossarügstea  der  Neu- 
aait  Dia  FtAgn,  mlcli«  noh  Ar  die  WiiMBiobaft  dtnu  argelMa,  sind  rnift^whlmr  (d.  R.). 
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Fluorescen»  wurde  bisher  allein  den  ultravioletten  Strahlen  zugeschrieben. 
ROntgen  erkannte  aus  dieser  Beobachtung,  dass  von  seiner  Röhre  auch 
noch  andere,  bisher  unbekannt«^  dunkle  Strahlen  ausgehen  niüsst^n  und 
erforschte  die  neue  Erscheinung  weiter.  Er  fand.  da.ss  die  Strahlung 
ungebrochen  und  ungespiogelt  durch  alle  bekannton  Körper  hindurchgeht. 
Kein  Schirm  aus  irgendvs'elchem  StotTe  hftlt  sie  vollstiindig  auf,  doch  scheinen 
feste  Körper,  immer  nach  dem  Masse  ihrer  Dichte,  einen  Theil  der  Wirkung 
aufzuheben.  Auf  das  empfindlichste  Auge  machen  die  Strahlen  auch  aus 
nächster  Nähe  keinen  Eindruck;  bald  aber  entdeckte  Röntgen,  dass  sie 
photographische  Wirksamkeit  besitzen.  (Eigentlich  dürfte  man  nur  von 
„aktinischor"  Wirksamkeit  sprechen,  da  die  Strahlen  von  allen  Arten  des 
Lichtes  gänzlich  verschieden  sind.)  Trockenplatten  in  geschlossener  Holz- 
cassptte  der  durch  die  Papphülse  verdunkelten  Röhre  ausgesetzt,  verschleierten 
im  Entvsickler.  So  ergab 
sich  ein  bequemes  Mittel, 
die  Eigenschaften  der  Strah- 
len zu  Studiren.  Röntgen 
brachte  verschi(;dene  Gegen- 
stände vor  die  Platte  in  den 
Weg  der  Strahlen  und  er- 
hielt dann  in  der  positiven 
Copie  deren  Schattcnriss. 
Pappe  und  Holz  erwiesen 
sich  als  fa.st  vollkommen 
durchlässig.  Metallbleche 
weniger^  dickeres  Metall, 
besonders  Blei  in  dicker 
Schicht  am  wenigsten.  Mit  ^  ^..^^^  i„  ^.r  uam^au. 

Prismen   und  Linsen  aus 

Glas,  Cannmi  und  anderen  Stoffen  versuchte  er  eine  mossbare  Ablenkung, 
mit  verschiedenen  polirt^^n  Metalltlächen  eine  merkliche  Spiegelung  hervor- 
zubringen, jedoch  vergeblich.  Objective  waren  somit  nicht  anwendbar,  aber 
er  bediente  sich  einer  Art  Lochcamera  mit  Vorderwand  aus  dickem  Blei, 
um  die  verhüllte  Strahlenquelle  Sidbst  in)  Finstcrn  zu  photographiron.  Auf 
diesem  Bilde  erschien  die  Kathode,  also  das  negative  Drahtende  und  die 
benachbarte  fluorescirende  Wand  der  Glasröhre,  und  dies  war  demnach  der 
Ausgangspunkt  der  Strahlen.  Durch  viele  Versuche  und  Rechnung  bemühte 
sich  der  Entdecker  das  (iesetz  klarzulegen,  nach  den»  die  verschiedenen 
Stoffe  der  Durchstrahlung  Widerstand  leisteten.  Es  ergab  sich  jedoch  nur 
so  viel,  da-ss  diese  Fähigkeit  sich  annähernd,  aber  nicht  ganz  genau  nach 
der  Dichtigkeit  des  Hindernisses  zu  richten  schien.  Auf  die  theoretische 
Erklärung  verzichtete  er  daher  vorläufig  und  sprach  in  seinem  kurzc^n  Berichte 
über  das  Thatsächliche  nur  die  Vermuthung  aus,  dass  die  Strahlen  möglicher- 
weise Longitudinal-Schwingungen  des  Aethers  sein  könnten.  Er  schlägt  vor, 
ihnen  den  Namen  „X-Strahlen"  beizulegen. 


Digitized  by  Google 


40 


Pb«to|p«phi8eh«  RnadsohM. 


1896.  S.Heft. 


Eine  Anzahl  Copien  der  interessantesten  Schattenbilder  hatte  Röntgen 
Herrn  Professor  Warburg  in  Berlin  übersandt.  d«'r  sie  beim  öOjiihrigen 
Stiftungsfeste  der  Üorlinor  physikalischen  Gesellschaft  in  seinem  Institute  aus- 
stellte. Hier  hatte  auch  Verfasser  Gelegenheit  sie  zu  sehen:  Kin  ('ompass  in 
metallener  Kapsel  hatte  auf  der  Platte  ein  schwarzes  Bild  der  Nadel  wieder- 
gegeben, die  wohl  aus  dickerem  Stahl  bestand,  während  der  Schatten  des 
Blechgehftuses  und  der  Theilung  nur  ganz  zart  getönt  erschien.  Ein  Bild 
zeigte  eine  abgestufte  Schattonseala.  durch  viele  übereinandergelegte  Stanniol- 
bllitter  gebildet.  Ein  Satz  von  Gewichten  in  geschlossenem  Holzkasten  und 
eine  besponnene,  in  einen  dicken  Holzklotz  eing«'lassene  Draht.spirale  gaben 
kräftige  Bilder  des  Metalles,  das  Holz  nur  in  schwacher  Audeutung.  Am 
merkwürdigsten  ist  ab<'r  die  Abbildung  einer  menschlichen  Hand.  Wie  alle 
diese  Bilder  ist  sie  so  gewonnen,  dass  die  Hand  auf  die  geschlossene  Cassetto 

aufgelegt,  von  den  Strahlen 
auf  die  innen  belindliche 
Platt»'  gleichsam  durch- 
copirt  wurde.  Im  Positiv- 
abzug erkannt  man  ein 
kräftiges  Schattenbild  des 
Handskeletta.  Die  Knochon 
umgiebt  nur  ein  ganz 
schwach  getönter  t'mriss 
der  Weichtheile.  Zwei 
Hingt'  am  dritten  P'inger 
haben  den  tiefsten  Schatten- 
tb'ck  im  Bilde  hinterlassen. 
Die  einzelnen  Knochen- 
glioder  erscheinen  stellen- 
weise durch  helle  Lücken 
getrennt  und  unzusammenhängend.  Dies  entspricht  ihrer  natürlichen  Lage, 
denn  die  verbindenden  (ielenkknorpt'l  sind  pbenso  wie  S«'hnen,  Fett,  Muskeln 
und  Haut  für  die  X-Strahlen  durchlässig.  .\ber  auch  der  Knochen  i.'!t  zum 
Theil  noch  durchstrahlt  und  sein  innerer  Bau  dadurch  zum  Vorschein 
gebracht.  Wie  man  am  Schatten  eines  Glasrohrs  Stärke  \md  Beschaffenheit 
der  Wand  bei  geeigneter  Durchleuchtung  erkennt,  sieht  man  hier  deutlich 
an  einigen  Fingergliedern,  die  Seitenwünde  des  mittleren  Röhrentheiles 
etwas  dunkler  gezeichnet,  dazwischen  die  hellere  Markhöhle.  Die  nach 
beiden  Enden  hin  verjüngte  Wandstärke  der  Diaphysi-  unterscheidet  man 
dunkler,  die  schwammähnliche,  lockerere  Knochenmasse  der  Endköpfchen  hat 
einen  gleichmftasigen  Schatten  mittlerer  Helligkeit  hervorgebracht.  So  verrlith 
dieses  wunderbare  Bild  am  lebendigen  Knochen  Einzelheiten  des  Inneren  an 
manchen  Stellen  fast  ebensogut,  wie  sie  sonst  nur  der  Anatom  am  durch- 
sägten Präparat  erblicken  kann. 
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Seit  dem  Bekanntwerden  der  hochinteressanten  Röntgen* sehen  Versuche, 
haben  eine  grosse  Anzahl  von  Physikern  dieselben  wiederholt  —  zum  Theil 
mit  negativem  Erfolge.  Zu  Denjenigen,  welche  gute  Erfolge  zu  verzeichnen 
hatten,  gehören  u.  A.:  Herr  P.  Spiess  von  der  Urania  in  Berlin  und  die 
Herren  Prof.  Karger,  Dr.  Mendelssohn  und  S.  Jaffe  in  Posen.  Von  Letz- 
teren stammt  beifolgendes,  vortrefflich  gelungenes  Bild  eines  Schlüssels  her, 
der  während  der  Aufnahme  auf  der  verschlossenen  Cassette  in  einem 
verschlossenen  Holzkiistchen  lag.    Der  von  oben  nach  unten  verlaufende 


dunkele  Strich  auf  der  linken  Seite  des  Bildes  ist  das  Schattenbild  des  am 
Holzkiistchen  befindlichen  Scharniers.  Die  genannten  drei  Herren  arbeiteten 
mit  einem  grossen  Funkeninduktor  des  Posener  Realgymnasiums  unter  Zuhilfe- 
nahme einer  Accumulatoren- Batterie  von  4  Elementen  (18  Volt  Spannung) 
und  einer  Crooke 'sehen  Röhre  von  birnenfiJrmiger  «iestalt.  Um  gut  durch- 
belichtete Platten  zu  erhalten,  musste  Vf  bis  '4  Stunde  belichtet  werden. 
Nach  den  Erfahningen  der  genannten  Herren  wurden  auf  EosinsiIberplatt«n 
bei  Weitem  günstigere  P^rfolge  erzielt,  als  auf  gewöhnlichen  Trockenplatten. 

Dr.  Neuhauss. 


Digitized  by  Google 


42 


Photogrephiscbe  Hundsohau. 


18%.   2.  Hefi 


Die  Schirmwirkung  der  FarbensensibilisatorerL 

Von  Dr.  0.  Eberhard,  Gotha.  [NMhdniok  Tcrboten.] 

irn'  äiiss<'rst  inlt-ressante  Arbeit  hat  im  Noveniberheft 
rlor  „Photographischon  Torrespondenz"  Herr  Haren 
von  Hühl  über  obiges  Thema  veröffentlicht.  Nach- 
dem es  diesem  verdienten  Forschor  gehingen  war, 
den  Kder'schen  Satz:  dass  eine  Sensibilisirung  durch 
Farbstoffe  nur  eintritt,  wenn  das  Hromsilberkorn  als 
solches  gefärbt  wird,  expcriinent<>ll  zu  beweisen,  führt 
•  r  in  dieser  Arbeit  den  oxperinientellen  Nachweis 
i'ines  anderen  Satzes  von  Ed  er:  dass  das  Absor])- 
[l  I  ionsspectrum  des  gefärbten  Bromsilbers  mit  seiner 
[  photographischen  Wirk.samkeit  zu.saminenfiillt.  Durch 
diesen  Nachweis  kam  endlich  Klarheit  in  eine  Sache, 
die  als  hochwichtig  für  alle  orthochromatischen  Pro- 
cesse  und  ihre  Erklärung  lange  in  Discussion  sich 
befand,  und  trotz  zahlreichir  Versuche  nicht  zu  einer  endgiltigen  Ent- 
scheidung gebracht  werden  konnte.  —  Vogel.  Eder  und  alle,  die  auf  diesem 
Gebiete  sich  mit  Untersuchungen  beschäftigten,  verglichen  das  Absorptions- 
spectrum des  gelösten  Farbstoffes  oder  eines  mit  diesem  gefärbten  (Jclatine- 
hüutchens  mit  der  Sensibilisirung  der  gefärbten  photographisehen  Platte  und 
sie  stellten  hierbei  fest,  da.ss  <las  Sensibilisirungsniaximum  im  Allgemeinen 
gegen  das  Absorptionsmaximum  nach  dem  rothen  Endo  des  Spectrums  hin 
verschoben  war.  ohne  aber  dabei  irgend  eine  bestinmite  Gesetzmässigkeit  in 
Betreff  dieses  1  nterschiedes  auffinden  zu  können.  Erklärt  wurde  dieser 
Unterschied  mit  dem  Kundt'schen  Gesetze,  nach  welchem  die  grössere 
Dichte  des  Hromsilbers  als  brechenden  Mediums  gegenüber  der  Dichte  der 
Lösung  oder  des  (ielatinehäutchens  diese  Verschiebung  hervorruft.  Auffällig 
dabei  war  allerdings,  dass  bei  gleichen  angewendeten  Emulsionen,  aber  ver- 
schiedenen Farbstolfen,  dieser  l  nterschied  ein  recht  verschi»'dener  war.  Zur 
Aufhellung  dieser  Thatsache  stellte  nun  in  neuerer  Zeit  Acworth  Versuche 
mit  grosser  Feinheit  an  einer  grösseren  Zahl  Farbstoffe  an  (Wiedemann. 
Annalen  1890.  342  neue  Folge,  S.  371).  und  er  ging  dabei  einen  Schritt  weiter 
und  verglich  das  Absorptionsspectrum  gefärbter  Bromsilbergelatine  -  Platten 
mit  ihrer  Emplindliclikeit.  Auch  hier  trat  eine  Verschiebung  ganz  unzwei- 
deutig hervor,  ein  Beweis,  dass  die  Erklärung  durch  das  Kundt'sche  Gesetz 
nicht  Stichhallig  war,  denn  hier  waren  die  Ab.sorplionsplall<'  und  die  photo- 
graphisehe  Platte  von  derselben  Eumlsiou  hergestellt,  beide  also  von  gleicher 
Beschaffenheit  in  Bezug  auf  die  Dichte.  Acworth  suchte  seine  Beobachtungen 
durch  eine  neue  Theorie  von  E.  Wiedemann  (Eder's  .lahrbuch  1890)  zu 
erklären.  Aber  auch  hier  konnte  man  nicht  .sagen,  dass  eine  (!ndgiltige  Klar- 
legimg  der  so  wichtigen  Erscheinung  gewonnen  .sei.  es  traten  Widersprüche  und 
zahlreiche  l^nregelmüssigkeiten  auf,  die  sich  eben  durch  diese  Theorie  nicht 
erklären  Hessen.    Eine  Hromjod-  und  Bromclilor- Emulsion  z.  B..  welche  mit 
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Oyaniii  behandelt  waren,  gaben  nahezu  dasselbe  Absorptionsspoctruin  (S.  81)1), 
in  der  gesainrnton  Empfindlichkeit  aber  war  ein  bedeutender  Unterschied. 
Acwortb  sagt  selbst  bei  der  Uosprecbung  des  Cyanins,  eines  der  am  besten 
iintenuebten  und  ueh  am  hSufigsten  gebraaehtim  Farbstoffe:  .Tide  inter- 
«SMDto  Punkte,  ao  s.  B.  die  OrOnda  filr  die  Yeraebiebnng  der  Lagen  des 
Sensibiltt&tamaximums  und  dw  Umkebrong  des  HaximumB,  erfordern  WMtera 
üntersucbun^en"  (S.  391). 

Derartige  Beobaclitnnf^srfsiiltnf«'  nun  wünli  n  die  ganze  Theorie  der  Wir- 
kung des  Lichtes  auf  f;t'riirl)les  Hroiiisillnr.  wie  sio  von  Eder  aufgebaut  ist. 
und  welche  an  und  für  sieh  sehr  wahrscheinlich,  von  allen  dafür  aufgest«llk'U 
Hypothesen  die  einzige  bis  dabin  einwurfsfreie  ist,  unhaltbar  macbeo,  falls 
nicbt  ein  Febler  in  der  Beobacbtongs-Mefbode  sieb  nachweisen  lAsst.  Eder 
4eBkt  aidi  ja  die  Wirirang  des  Lichtes  auf  gefftrbtea  Bromsilber  in  folgender 
Weise  (Handbueh.  Bd.  I,  S.  258):  Die  Moleeüle  eines  Bromsüberkornos  z.  B. 
sind  in  innerer  Eigenschwingung  begriflen;  wird  flas^elbt'  durch  eine  Licht- 
welle  getroflFen,  die  mit  dieser  inneren  Kigi  n Schwingung  des  Bromsilberniolo- 
«üles  in  Einklanjor  steht  (dies  wird  sich  tladurch  zeigen,  (kss  IJclit  von  «liescr 
Welleoiiingo  verschluckt  wird),  so  vergrössort  die  aulialleudö  LichtweJIe  die 
Amplitude  des  -  sehwingendmi '  Bromsilbennoledües.  Die  Energie,  die  wrher 
in  der  Fonn  des  Lidites  auftratt  kann  sieh  jetzt  in  die  Form  der  Wftrme, 
«bemisehen  Arbeit  ele.  umsetsen.  Ist  nun  die  IntensiMt  des  auffallenden 
Lichtes  sehr  gross  und  wird  daher  die  Amplitude  der  inneren  Eigenschwingung 
sehr  erheblich  verj^össert.  so  kann  ein  Punkt  eintreten,  wo  eine  Zernnsstinjsr 
dos!  Moloculaivorbandes,  d.  h.  eine  phntoch(»niische  Zcrsptriinp^  fintritt.  That- 
siicLlich  hat  natürlich  ein  BromsilbtTiiiolociil  innere  Hevveguiig  nicht  nur  von 
einer  einzigen  bestimmten  Art,  sondern  es  finden  sehr  verschiedene  Schwin- 
gungen Statt,  allerdings  in  mehr  oder  weniger  starkem  Grade,  die  Liehtwelle 
rem  rotben  Ende  des  Spectrums  muss  eine  viel  grSasere  Amplitude  haben, 
^s  die  vom  blauen  Ende,  um  die  mit  ihr  im  Einklang  stehende  innere  Eigen- 
schwingung im  Bromulber  so  zu  steigern,  dass  ein  Zerfall  stattlindet.  B^ 
lichtet  man  aber  mit  einem  Farbstoffe  ?ofarb{r>s  nroiiisilhcr,  und  zwar  mit 
liieht  von  den  Wcllrtil;iiifj:ou.  wie  es  gerade  der  Karbsiotl  verschluckt,  so  wini 
<iie  innere  Eigenschwingung  des  Farbstoffes  durch  diese  Energiezufuhr  er- 
heblieb gesteigert,  es  irirddas  BromsUbermoleeül,  das  durch  Molecularattractiuu 
oder  dei^eichen  mit  dem  Farbstoff  verbünd«!  ist  und  das  an  und  fllr  sich 
auf  die  angewendeten  Lichtwellen  nicht  stark  roagirt,  mitgerissen  und  bei  ge> 
nfigender  Steigerung  der  Intensität  wird  ein  Zerfall  desselben  stattfinden.  Es 
braucht  dabei  k-  ineswegs  eine  Zersetzung  des  FarbstofTes  vor  sich  zu  gehen, 
der  Molecularverhand  des  Farb«toff(»s  kann  ja  ein  viel  festerer  sein,  als  der 
des  Hrofiisiiiiers  —  f>tes'  ist  die  Eder  sehe  Theorie  in  ihren  (irundTiü^en. 
Mau  sieht  sogleich,  dass  es  ein  wesentliches  Erlorderniss  ist,  dass  das  gelUrbtc 
Bromsilber  für  die  Strablengattungen  sensibiUsirt  würd,  die  es  gerade  ver* 
sdilnekt  Nach  den  Yersuehen  aber,  und  auch  nach  den  von  Acwortb  mit 
Bromsilber- Eumlsionen  angeeteliten,  findet  dies  nicbt  statt,  beide  Maxima  fallen 
auseinander.  Ea  ist  nach  dieser  Theorie  aber  auch  unmAgHcb,  dass  die  mit 
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Oyanin  gefUrbten  Bromjod-  und  Rromchlor- Emulsionen  mit  nahezu  demselben 
Absorptionsspcclrum  wesentlich  verschiedene  Scnsibilisirungen  geben. 

Sieht  man  sich  dre  Acworth'schon  Versuche  genau  an,  so  wird  man 
einen  wichtigen  und  bedenklichen  Punkt  linden:  es  ist  bei  denselben  nicht 
Bromsilber,  sondern  Bromsilbergelatine-Kmulsion  in  Verwendung  gekommen. 
Damit  die  Absorptionsplatten  die  nöthige  Durchsichtigkeit  zeigten,  waren 
„feinkörnige"  (S.  377)  Emulsionen  in  Benutzung  gezogen  worden,  bei  ihrer 
Prüfung  auf  Absorption  hat  man  aber  nicht  nur  das  Absorptionsspectrum 
des  gefiirbten  Bromsilbers,  sondern  auch  das  der  Gelatine,  welche  oft  sehr 

viel  Farbstoff  aufnimmt,  vor 
Augen;  beide  Spectren  treten 
vereinigt  auf;  jedenfalls  ist 
(las  Absorptionsspectrum  des 
Bromsilbers  bedeutend  beein- 
tlusst  durch  das  darüber  fallende 
der  gefärbten  Gelatine.  Be- 
stiitigl  wird  diese  Ansicht 
durch  eine  B»'obachtung  von 
Acworth  selbst  (S.  405— 4Ü6), 
er  sagt:  „Wenn  wir  nämlich 
die  Zahlen,  wie  sie  oben 
für  das  Absorptionsmaximum 
des  gefiirbten  (ielalinehiiutchens 
allein  angegeben  wurden,  mit 
den  lür  die  Absorption  des  mit 
einer  Bromsilber- Emulsion  ge- 
fürbten  lliiutchens  vergleichen, 
so  finden  wir  als  allgemeine 
Regel,  dass  sie  nicht  bloss 
einander  entsprechen,  sondern 
in  der  Mehrzahl  der  Fillle  sehr 
nahe  übereinstimmen."  Dies 
muss  ja  auch  nach  Obigem 
.1  nuip»tr.  Ämtitrdam:  jtondticht- Studie.      in  der  TLat  der  Fall  sein. 

Es  wird  aber  auch  ferner- 
hin das  photographische  Wirkungsbild  durch  die  Anwesenheit  der  gefiirbten 
(lelatine  stark  beeinflusst  und  dieser  Frage  ist  neuerdings  von  HObl  näher 
getreten  und  hat  sie  auslilhrlich  studirt.  Hingewiesen  darauf  hatte  Ed  er 
schon  in  mehrfachen  Fällen  (Phot.  ( 'orresp.  1894.  S.  462).  Das  verschiedene 
Verhalten  gefiirbter  (lelatine-  und  ('ollodium- Emulsionen,  die  Thatsache.  dass 
in  dem  Sensibilisirungscurven.  z.  B.  von  Acworth.  „fast  ausnahmslos  den 
Maximum  der  Absorption  ein  Minimum  der  Sensibilisirung  entspricht", 
und  ähnliche  derartige  Erscheinungen  führten  ihn  zu  einer  völligen  Klar- 
legung dieser  Vorgänge.  Er  schreibt  (S.  550):  „Diese  gefiirbten  Medien 
wirken  als  Schirm  für  eine  bestimmte  Strahlengattung   und  veranlassen 
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eine  SchwRchung,  Verschiebung  und  Formvorftndcning  des  Sensibilisinings- 
bandes." 

Es  ist  die  Schirmwirkung  also  des  geftirbten  Bindemittels,  welche  auf 
die  eigentliche  photographische  Wirkungscurve  des  gefiirbten  Bromsilbers  den 
modificirenden  Einfiuss  ausübt  und  den  Anlass  zu  allen  den  früheren  Wider- 
sprüchen gab.  Stellen  wir  uns  einmal  den  Vorgang  vor,  der  bei  einer  ge- 
erbten Emulsionsplatte  bei  ihrer  Belichtung  statt  hat.  Es  sei  zur  leichteren 
Veranschaulichung  irgend  ein  beliebiger  Farbstoff.  Ervthrosin  z.  B.,  heraus- 
gegriffen. Erj'throsin  hat  ein  Absorpiionsband,  um  563  herum.  Füllt  nun 
Licht  von  diesen  Wellenlängen 
auf  die  Platte,  so  hat  es  erst 
die  gefärbte  Bindemittelschicht 
zu  passiren,  wird  also  da 
jedenfalls  zum  Theil  absorbirt, 
d.  h.  geschwächt,  ehe  es  das 
gefärbte  Bromsilber  trifft.  Man 
kann  sich  aber  die  Färbung 
der  Gelatine  auch  so  kräftig 
denken,  dass  Licht  von  der 
Wellenlänge  563  i^i  gänzlich 
verschluckt  wird  und  nur  die 
563  nn  benachbarten  Strahlen 
zur  Wirkung  kommen.  In 
letzterem  Falle  wird  also  das 
photographische  Bild  der  Wir- 
kungscurve  gänzlich  anders 
aussehen,  gegenüber  dem  im 
ersten  Fall.  Doch  verwei.se 
ich  wegen  näherer  Einzelheiten 
auf  die  vorzügliche  Abhandlung 
von  Hübl's  selbst. 

Durch  gewisse  Erachei- 
nungen  bei  der  Sensibilisirung 
von  Collodium- Emulsion  kam 
auch  ich  in   die  Lage,  mich 

mit  derartigen  Betrachtungen  abzugeben  (Edor.  Jahrbuch  1895).  Ich  schlug 
an  dieser  Stelle  vor,  zu  Studien  über  so  grundlegende  Fragen  der  ortho- 
chromatischen Photographie  bindemittellose  Emulsionen  nach  Art  der  von 
V.  Schumann  benutzten  anzuwenden,  man  kannte  übrigens  ebensogut 
gewöhnliche  gefärbte  Gelatine- Emulsion  tüchtig  auscentrifugiren  und  von 
neuem  in  Gelatine  vertheilen,  um  denselben  Zweck  zu  erreichen.  Bei  Collo- 
dium-Emulsionen  ist  die  Ilübl  sche  Methode,  die  Emulsion  schwach  zu 
förben  und  dann  der  Farbstoff  aus  dem  Collodium  selbst  wieder  auszuwa.schen, 
sehr  gut  anwendbar.  Man  könnte  aber  auch  so  vorgehen,  dass  man  die 
gefilrbte  Emulsion  verdünnt.  da.s  Bromsilber  sich  absetzen  lässt.  das  geförbte 
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Collodium  abhebt  und  nach  etwaiger  Wiederhohing  dieses  V^erfahrena  das 
Bromsilber  wiedenini  in  ungeflirbtem  Collodium  vertheilt. 

liei  allen  diesen  Methoden  können  nur  Schinnwirkungen  durch  die  tlbor- 
cinander  liegenden  getiirbten  Hromsilberpartikeln  selbst  erzeugt  werden,  die 
hauptsächlich  störende  Ursache  ist  entfernt. 

Als  ich  mich,  veranlasst  durch  oben  erwähnte  Erfahrungen  (namentlich 
mit  Fluorescein),  daran  machte,  die  Sache  näher  zu  studiren.  schlug  ich  einen 
andern  Versuchsweg  ein,  der  allerdings  die  Erscheinungen  nicht  rein  zeigt, 
auch  nicht  ganz  einwurfsfrei  ist,  aber  doch  geeignetes  Material  voraussichtlich 
liefern  konnte.  Ks  geschah  dies,  theils  weil  mir  ein  genügend  eingerichtetes 
Laboratorium  fehlte,  theils  weil  ich  die  A c wo rth' sehen  Versuche  mit  einigen 
Farbstoffen,  insbesondere  mit  Oyanin.  wiederholen  wollte.  Ich  badete  Trocken- 
platten von  derselben  Emulsion  gleiche  Zeit  und  bei  gleicher  Tem|>eratur  des 
Bados  in  Farbstolflüsungen.  die  an  Concentration .  was  den  FarbstotTgehalt 
anbelangt,  sehr  verschieden  waren.  In  dem  Widerstreit«  von  Absorption 
durch  die  gotiirbto  (»elatine  und  Seusibilisinmg  des  gefärbten  Bromsilbers 
mu.sste  bald  die  eine,  bald  die  andere  Wirkung  1' ebermacht  bekommen,  eben 
je  nach  der  angewendeten  Concentration  des  Bades.  Mit  zunehmender  Stärke 
desselben  mussten  von  einen«  gewissen  Punkte  an  die  Sensibilisirungsmaxima 
immer  weiter  und  weiter  von  der  Stelle  geschoben  worden,  an  der  sie  ur- 
sprünglich bei  schwachem  Bade  standen.  Dies  verlangt  ja  die  Theorie  der 
Schirmwirkung  und  es  trat  auch  factisch  ein.  Ein  directer  Beweis  des  be- 
treffenden Ed  er' sehen  Satzes  ist  auf  diesem  Wege  natOrhch  nicht  zu  erlangen, 
dieser  ist  erst  durch  die  von  Hühl  sehe  Methode  der  Untersuchung  beizu- 
bringen, es  zeigen  aber  .solche  Versuche  die  überaus  stark  beeinflussende  Ein- 
wirkung des  gefiirbtcn  Bindemittels,  die  zu  Entstellungen  und  Fehlern  in 
hohem  (-irade  führt.  Es  folgt  daraus,  dass  alle  früheren  Vorsuche  in  dieser 
Richtung  deshalb  nicht  aus.sch laggebend  sein  können,  dass  also  gegen  den 
Eder'schen  Satz  und  seine  Hypothese  überhaupt  durchaus  kein  zwingender 
Gegenbeweis  noch  geliefert  worden  ist.  Andererseits  ist  aber  ein  direclcr 
Beweis  für  die  Richtigkeit  der  Theorie  der  Schirmwirkung  damit  gegeben  und 
«'S  lässt  sich  leicht  erklären,  warum  ein  und  derselbe  Farbstoff  so  abweichende 
Resultat«  geben  kann,  nicht  nur  in  Bezug  auf  die  Lage  der  Empfindlichkeits- 
inaxinia.  sondern  auch  auf  ihre  relative  Intensität.  (Fortsetzung  folgt.) 
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Einige  Erfolge  der  Himmelsphotographie. 

Von  Prof.  Dr.  K.  Schmidt. 

(FortaetzUUg.)  [NBchdrack  Terbotcii.) 

r  spectralanalytischen  Korsclningsmethode.  mit  deren  Erfolgen  wir 
lins  im  Weiteron  beschäCligen  wollen,  bietet  die  IMiotographie  noch 
weiter  den  Vortheil.  dass  .sie  die  Anwendung  stärkerer  prisuialischer 
Zerstreuung  des  Lichtes  auch  bei  .sehwach  leuchtenden  Sternen  zuiRsst. 
Auf  den  photographisch  gewonnenen  Spectraldarstcllungen  erscheinen 
nicht  nur  dichtgedrängte  Liniengruppen  in  Einzellinien  aufgelöst,  sondern 
auch  die  einzelnen  Linien  weisen  auf  den  photographischen  Platten  Einzel- 
heiten auf.  von  denen  die  directe  Beobachtung  mit  dem  Auge  niemals  etwas 
ergeben  konnte. 

Ihn  den  Ausführungen  im  Folgenden  besser  folgen  zu  können,  erscheint 
es  zweckmässig,  kurz  einige  wesentliche  (icsetzo  der  Sj)ectralanalyse  ins  tie- 
dächtniss  zurückzurufen. 

Die  glühenden  Ciase 
färben  dunkelbrennende 
Flammen  mit  der  ihnen 
zukommenden  Farbe,  so 
z.B.  t'hlornatrium  (Koch- 
salz) gelb,  Cblorlithiuin 
roth  u.  8.  w.  Spectral 
Zerlegt,  geben  derartig 
gelilrbte  Flammen  im 
Apparat  charakteristisch 
gelagerte  Lieh llinien  ent- 
sprechender Farbe,  aus 
denen  bekanntlich  ein 
nie  täuschender  Kück- 
schluss  auf  die  N'atur 

der  in  der  Flamme  verbrennenden  Substanz  gemacht  werden  kann.  Wird  die 
Dichte  des  betreffenden  Dampfes,  d.  h.  die  in  1  cbni  enthaltene  Menge,  durch 
geeignete  Vorrichtungen  vergrössert,  so  verbreitern  sich  die  Lichtlinien; 
zunächst  werden  die  Ränder  der  Linien  verwaschener,  um  bei  weiter 
zunehmender  Dichte  schliesslich  zu  einem  Lichtbande  zu  werden.  Weiter 
schreitende  V'enlichtung  lässt  auch  diese  Bänder  breiter  werden,  bis  schliesslich 
aus  dem  getrennte  Linien  zeigenden  Specirum  ein  continuirliches  Farbeuband 
—  das  Spectruni  eines  weissglühenden  festen  Körpers  —  geworden  ist,  das 
nichts  mehr  au.ssagt  über  die  Xatur  des  glühenden  Körpers,  also  zur 
Erforschung  auch  nicht  weiter  dienen  kann.  Diese  vom  Eigenlicht  der  Körper 
herrührende  Spectra  nennt  man  Emissions -Spectra. 

Noch  auf  eine  andere  Weise  zeigt  sich  die  Anwesenheit  glühender 
Gase,  nämlich  durch  das  Absorptionsspectrum,  welches  entsteht,  wenn 
das  Licht  eines  weissglühenden  Körpers  durch  glühend  heisse  Hase  geht. 
Je  stärker  der  Temperaturunterschied  der  beiden  Körper  und  je  dichter  das  Gas 
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ist.  desto  intensivere  dunkle  J^inien  bezw.  Bilnder  treten  in  dem  Farbenbande 
doH  Speclnims  auf:  durch  ihre  l^age  im  Spoctralbande  einen  Rflckschluss 
erlaubend  auf  die  chemisciie  und  physikalische  Natur  der  Jianipfschichleo, 
welche  dia  Lkdit  (»Mairt  hat.  Diese  durch  den  Durchgang  dureb  j^Dbeiide 
GaaeehvtAten  gettnderton  Speetn  weiesglflhender  Körper  heiisen  Absorp- 
tioneapeetri.. 

Noch  fehlt  es  uns  allerdings  an  physikalischen  Versuchen,  welche  den 
Einfltiss  pfhJ^htor  Temperatur  von  dem  vermehrter  Dichte  der  Gase  scheiden, 
aber  schon  sind  unsere  Konntnissc  genügend  entwickelt,  um  zu  entscheiden, 
welche  Gase  in  der  Atmosphäre  eines  Gestirns  sind  und  in  grossen  Zügen 
anzugeben,  wie  die  Temperatur-  und  Dichteverhältnisse  dw  Gassehicbten  aind, 
welche  du  Licht  eines  GestirneB  dnrehdringen  muaate,  um  su  una  an 
gelangen. 

Hierdureb  eotrollt  sich  nun  dem  geistigen  Auge  eine  Welt  wunderbarer 
Erscheinungen.  Die  »ewigen  Gesetze  des  Werdens  und  Vergehens,  wie  sie  uns 
überall  auf  dem  Erdball  begegnen,  treten  uns  auch  hior  entgogfn!  Wi(^  wir 
in  unserom  enger  begrenzten  Sonnensysteme  die  verscliiodf»nstf  ii  Stadien  der 
Entwickhiug  der  einzelnen  Ilininielskörper  finden:  Die  Leissu  >Sonne,  deren 
Temperaturgrade  sieh  jeder  Berechnung  entsiehen,  die  abgekühlten,  aber  noch 
Jocker  gefügten  Massen,  die  einen  Jupiter  oder  Saturn  zuaammenaetzen,  die 
harte  und  stark  gedüditete  Kruste,  die  das  Innere  unserer  Erde  einschliesst, 
mit  dem  sie  um.schliessenden  Gemenge  flüchtiger  Gase  der  Luft  und  der  bald 
als  Kegen.  bald  als  Sflincf.  oder  als  dunlisichtige  Dampfmelige  erscheinenden 
Wassergase  und  endlieh  den  ausgestorbciu'  n  steinigen  Trabant<>n  der  Erde, 
der  des  Wassers  und  der  TiUft  beraubt,  keinem  organischen  Wesen  die  Be- 
dingungen zum  Leben  zu  geben  im  Stande  ist:  so  finden  wir  ähnliche 
Wandlungen  auch  in  der  Welt  der  Fiiaterne  wieder. 

Hier  bat  daa  Spectroekop  mit  Hilfe  der  Photographie  uns  weite  Fern* 
blicke  eH^net,  dio  schon  jetzt  eine  lohnende  Umschau  ergeben  und  atftndig 
weiter  schreitende  Erkenntniss  in  Atissicht  stellen. 

Wiihrond  dit«  R<»nhaf*htiin<r  der  Sterne  niif  Hilff  "rrosser  Teleskope  uns 
nur  in  weni<]:i  ii  Fiilh-n  Aut'schhis-^  ilher  die  Bewegung  und  Entfernung  der 
Gestirne  ertheille,  manche  neue  .Nebel  erschloss  und  in  einzelnen  Fällen 
Nebelflecke  in  Sternhaufen  aufltote,  er<tfnete  uns  die  Verbindung  des  Teleskopee 
mit  dem  Spectroakop  mit  einem  ^lage  die  physikalische  Gealaltnng  der 
fernsten  Welten  und  erlaubte  Ihr  eine  grosse  Zahl  der  Fixsterne  eine  Be- 
stimmung der  Bcwegungscomponente  in  Richtung  der  den  Stern  mit  der 
Sonne  vfrMndendnn  «reraden  Union,  den  sogen.  VisinnTadin?.  Die  genaue 
Bestimmung  die.ser  eli''nse  inirrissanten  wie  wichtigen  l'onstantcn  verdanken 
wir  lediglich  der  Anwendung  der  Photographie.  Die  photograpliischon  Auf- 
nahmen, welche  d«r  unermüdliche  U.  C.  Vogel  in  Potsdam  herstellte  und 
ausmasa,  haben  zu  bisher  nicht  erreichter  Genauigkeit  der  zu  bestimmenden 
Grössen  gefllhrt  und  bilden  bis  jetzt  die  änzige  achere  Quelle  Air  die  Er- 
mittelung der  Geschwindigkeit  der  Gestirne.  Gleichzeitig  g»'statten  sie  eine 
ausfabrliche  Disensaion  Uber  die  Natur  des  von  den  zur  Untersuchung  gehmgten 
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Sternen  ausgestrahlten  Lichtes  und  leiten  uns  zu  einer  sichern  Erkenntniss 
der  Entwicklungszustände  dieser  Fixsterne.  Die  erhaltenen  photographisciien 
Platten  bilden  ein  ungeheuer  wich- 
tiges Material,  an  dessen  IJand 
weitere  Aenderungen,  welche  im 
Laufe  ab.sehbarer  Zeiten  auf  den 
Sternen  vorgehen,  durch  Ver- 
gleich mit  spiiteron  Aufnahmen  er- 
mittelt und  von  jeder  Unsicherheit 
frei,  festgelegt  werden  können. 

F  r  a  u  n  h  ()  f e  r  war  der  erst<» 
Forschor,  der  die  Verschiedenheit 
der  Fixsternspcctra  erkannte  und 
bekannt  gab.  Aber  als  er  1817 
seine  Beobachtungen  in  den 
Denkschriften  der  Kgl.  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  München 
niederlegte,  wusste  man  noch 
nicht,  welch  umfassendes  Hilfs- 
mittel die  Forschung  in  der 
Spectralanalyse  besass.  Nachdem 
Gustav  Kirch  ho  ff  den  Schlüssel 
für  die  Deutung  der  Beobach- 
tungen 1859  gefunden  und  die 

Zusammenstitzung  der  Sonne  an  derlland  seiner  Beobachtungen  erschlossen  hatte, 
war  Secchi  der  erste,  der  eine  eingehende  Durchforschung  der  Fixsternspectra 
unternahm.  Eine  im  Jahre  1863  veröflentlichte  und  1866  erweiterte  Eintheilung 
der  Fixsterne  in  drei  Typen,  dem  1868  noch  ein  vierter  zugefügt  wurde,  war  das 
Resultat  seiner  Bestrebungen.  Secchi  erkannte  den  Zusammenhang  der  Farbe 
der  Sterne  mit  deren  Spectren.  er  macht«  auch  die  ersten  Versuche,  physi- 
kalische Ursachen  und  (JrOnde  für  die  Verschiedenheit  der  Spectren  anzugeben. 

Aber  erst  H.  C.  Vogel  gab  1874  eine  Eintheilung  der  Sterne,  welche 
noch  heute  den  erweiterten  Kenntnissen  genügt,  indem  er  erklärte: 

.,Die  einzige  rationelle  Classification  der  Sterne  nach  ihren  Spectren  dürfte 
erhalten  werden,  wenn  man  von  dem  Gesichtspunkte  ausgeht.  da.ss  sich  im  .\11- 
gemeinen  in  den  Spectren  die  Entwicklungsphase  der  betreffenden  Weltkörper  ab- 
spiegeln. Es  lassen  sich  dann  drei  ganz  vorzüglich  verschiedene  t'lassen  aufstellen." 

Verfolgen  wir  nun  im  Folgenden  die  auf  photographischem  Wege 
festgelegten  Resultate  eingehender. 

Die  Spectra  der  ersten  Classe  zeichnen  sich  durch  häufig  auftretende 
Absorplionslinien  des  Wasserstoffs  aus.  entweder  treU'n  diese  Linien  allein, 
und  dann  fast  immer  stark  verbreitert  und  verwaschen  auf.  die  grösstc  Dunkelheit 
jeder  Linie  ist  in  der  Mitte,  oder  die  Was-serstotTlinien  erscheinen  verbreitert 
mit  verhältnissmä.ssig  .scharfen  Rändern  und  die  Mitte  ist  mehr  oder  minder 
aufgehellt;  gleichzeitig  zeigen  sieh  wenige  den  Metallen  zugehörige  Ahsorptions- 
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Unien  toh  fihnlicbem  Charakter  wie  die  Wasserf^lofTlinien.  Endlich  treten  bei 
einigen  wenigi  n  Stemm  die  Wasserstotflinien  hell  auf  dorn  Grunde  des  dureti 
keine  Absorptionslinicn  unterbrochenen  continuirlichen  Sppctnims  hervor. 

Zu  den  ersten  Rpectralclassen  gehören  meist  heile  weisse  Sterne,  wie 
liegulus  im  Löwen,  8pica  der  Jungfrau,  Vega  in  der  Leier,  Sirius  und  Procejon. 

Die  Spectra  der  zweiten  C lasse  Bind  dandi  zahlreicbe  Linien  von 
Metattdftmpfen  und  das  Auftreten  der  WaMferatofflinien  ehankterisirt.  Die 
Linien  erscheinen  scharf  und  intensiv  schwarz;  die  Wassentcflninien  sind  von 
gleicher  Breite  und  Intensität  wie  die  Metalllinien.  Aufhellung  oder  gar 
Selbsticucbten  (Umkehr)  der  Absorptionslinien  tritt  nicht  inelir  auf. 

Zu  diesen  Sternen  gehört  unsere  Sonne  und  eine  Keihe  heller  gelber 
Sti  rne.  wie  der  Aldebaran  im  Stier,  die  Capella  im  Fuhrmann,  der  Arclor  im 
Bootes,  der  Polarstern  und  andere. 

Die  Spoetra  sind  fast  sSminflioh  mit  dem  Sonnenspectnim  bis  in  kleinste 
Einulheiten  flberelnstiniinend. 

Zu  der  Reichen  Classe  geh5r*ui  einige  wenige  lichtschwa(die  Sterne, 
welche  ausser  dem  für  diese  Classe  charakteristischen  Absorptionsspectrum  noch 
ein  ans  inehn  rt  n  liellm  Linien  bestehendes  fiujissionsspectrum  bellglühender 
bisher  nicht  bekannter  da^e  zeigen. 

Zur  dritten  Spectralclasse  Vogels  gehören  einige  röthlicli gelbe 
bis  gclbliohroth  geerbte  Sterne  n^at  von  geringer  Helligkeit.  Einige 
Liniengmppen  des  Sonnenspeetrums  treten  aueh  in  den  Speetren  dieser 
Ctesae  auf;  viele  Linien ,  weldie  schwach  im  Speetrum  der  Sonno  aud, 
erscheinen  hier  auffallend  verstikikt.  Dagegen  tn-ten  neue  Linien  hinzu  und 
besonders  dem  Sonnenspectrum  f^nnz  tremil*'  Absori'tiüiisbiiiider  im  rothen. 
gelben  und  grünen  Theilo  des  Siieetnuns.  welche  nach  der  einen  Seite  ver- 
waschen, nach  der  anderen  schart  erscheinen. 

Der  hellste  Stern  dieser  Grupj)e  ist  die  Boteigeuze,  der  erste  Stern  im 
Orion  («  Orionis). 

Zur  gleichen  Cbuse  gehört  eine  kleine  Zahl  von  Sternen  fOnfter  GrSsse. 
Die  den  Metallen  angehörenden  Linien  zeigen  gleiches  Verhalten  wie  bei 
a  Orionis.  dagegen  lassen  die  Absorptionsbänder  hier  den  Nachweis  zu,  dass 
sie  durch  Kohlenwasserstoffgase,  welche  sieb  in  der  Atmospb&re  dieser  Sterne 
vorfinden,  entstanden  sind. 

C'harakteristisch  ist  noch  für  die  Spektra-  dieser  Classe,  dass  sie  in  der 
Gegend  der  bbuien  Wasserstofflinie  plotdich  abbrechen,  wodurch  das  rOthlieb 
Licht  dieser  Sterne  orkiftrBch  ist 

Soweit  der  experimentell  gefundene  Thatbestand.  An  diesen  knflpfen 
sich  natflrlich  theoretische  Schlosse  und  Folgerungen,  welche  allerdings  nodi 
keineswegs  allgemeine  und  von  allen  Forschern  g.'theilte  .Viierkenrning  ge- 
funden haben.  Wir  wollen  im  Folgenden  die  wahrscheinlichste  und  einfachste 
Hypothese  besprechen,  weiche  von  H.  C.  Vogel  begründet  und  von  I.  Scli  einer 
in  ihren  Einzelboiten  auf  Grundlage  der  bis  jetzt  bekannten  ph^-sikalischen 
Gesetse  und  Ecseheinimgen  weiter  ausgebaut  ist.  (FratavtiDiig  folgt.) 

—      '  »'iafe»«—  
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Ton  Alfrad  Lielitwark. 
(Fortailmig.) 


Im  Ganzen  kann  man  nicht  sagen,  daes  die  lebende  Kunst  den  deutschen  Amateorwi 
mehr  als  allgemeine  Anregangen  gegeben  bat.  Noch  pflegt  sich  bei  uns  der  Amateur  spinen 
«igeoeu  Weg  zu  suchen,  zu  seinem  Heil,  weuo  er,  was  gar  nicht  so  selten  ist,  selbständige 
EmpflodoMg  iMt.  In  diMem  Fdle  hat  «r  hiar  and  da  43aliiala  betratan,  dia  dar  Ifalani  aoeli 
niotat  bebaut  waren. 

Qrow  ist  die  Zahl  der  Kräfte  ersten  Kanges  in  Deutsehliuid  noch  nicht 
Einan  Plate  fllr  >ioh  nimmt  doieh  dan  graaian  Enial  aod  dia  tiafa,  sal1»flbidiga 
Empfindung  Hauptmann  Böhmer  in  Opipaln  aiB.  Elr  geht  seine  eigenen  Wege.  D.iss  er 
Motive,  die  er  .'iiif  .Ausstellungen  ffesehen,  aufsuchen  sollte,  liegt  ihm  fem.  .Mit  scharfen 
.\ugen  studirt  er  ein  StQttk  Natur  nach  allen  Bicbtungeo  und  in  allen  Stimmungen  and  triät 
dann  aaina  WaliL  bi  diasaim  Jahra  wardan  aaiaa  ittmBimgiTonaii  BUdar  vom  Oalaaaitraad, 
ein  köstllchaa  Motiv  toi  dam  Bambargar  Hafan,  ain  Eind  am  OalSndar  baaandan  ganan 
baixaehtet 

Otto  Raa  in  Berlin  iat  donh  dia  xabtreieben  Veröffentliohongea  sainer  Aufnahmen  einer 
dar  bekanntesten  deutsohaD  Amataara.   Dia  Anntallitag  gab  ein  raapaotainlUtBiandeB  BUd 

▼an  «einer  Vielseitlfikoit  nnd  seinem  Können. 

Adolphe  Meyer  in  Dresden  ist  seit  1893  einfacher  und  grösser  geworden.  Wann 
ar  von  dar  snwalt  gahandan  Ratoaeha  liast  und  saiu  fahr  grasias  Talant  in  den  Dianat  ainaa 
nichts  beeehfinigenden  Emataa  stellt,  so  kann  er  im  bevorstehenden  grossen  Wettstreit  zu 
Berlin  itnü  im  Eildniss  gegen  England  Tertlieldt^u.  Möchte  er  sich  entaeUieaaan.  Wir 
milsaen  jede  Krat'(  au  ihre  Stelle  rilcken,  wenn  wir  uns  lialten  wollen. 

C.  Winitat  in  Güttingen  gabSrt  an  dan  feinainnlgan  Nataran,  dia  wir  aait  dar  Aoi- 

stellung:  von  189;!,  wo  er  einer  der  Markantesten  unter  den  knnstlerLscli  Strebenden  war. 
suarat  aufsucheu.  1^  bringt  uns  diesmal  wieder  die  feinen  Stimmungsbilder  iun  seiner 
Haimath  und  ala  etwas  Nanas,  aina  antsAokanda  Mondseheinlandaehaft ,  einen  einsamen 
Stadtplatx  mit  den  dunklen  Schattenrissen  von  Kirche  und  Häusern  nnd  Strassenlataman 
mit  ihrem  hellen  Lialitkiaia.  —  Einan  awaitan  tAehtigan  Amateur  besitzt  €$ttingaii  in 
0.  Beiirendseu. 

J.  Sehombardt  in  Braaneehwaig  hat  In  der  batrliaban  alten  Stadt  ein  Stadienfaid, 

wie  es  wenige  giebt  und  weiss  es  zn  benutzen.  Er  hat  uns  dem  im  letzten  Jahr  leider  durch 
einen  Xouti.iu  vetwuRtelen  ]\\\<-k  vom  Burgplrit/.  na.^h  Norden  atifbewahrt.  den  grossartigsten 
Fleck  lu  Brauusvliweig,  eines  d«r  schönsten  Bilder,  die  eine  deutsche  Stadt  aufzuweisen  hatte. 

Aooh  Otto  Soharf  in  Crafald  iat  aait  1893  badantand  gawaehaan,  «aa  ihm,  wia  aa 
schien,  li.illp  zufalli;;  i'egli'ickt  «ar,  diis  puckt  er  jetzt  in  v  üer  Absicht  und  mit  festem  Griff. 
Unter  seinen  Landschaften  waren  sehr  gelungene  Stimmungsbilder.  Er  dürfte  aueh  zo 
nnsam  aiobantan  Teobnikam  gabdran. 

Dr.  Neuhauss'  Studien  ana  dam  Zaologisahan  Oaitan  nnd  aalna  intaiaasanten  Auf- 
nnhmen  der  LilicntharBcbcn  Pingrversneho  zojren  stets  ein  «rrosses  Publicum  sn.  Doch  da 
komme  ich  schon  auf  das  tiebiet  der  Wissenschaft,  das  ich  leider  nicht  betreten  dari,  so  sehr 
midb  dia  Anaslallang  von  Prof.  H.  W.  Vogal  nnd  Dr.  P.  Togal,  Prof.  fl.  Krona,  Dr.  Panl 
Jeserioh,  Prof  Otto  Wiener,  Prof.  A.  Lnbarsab,  Aatronom  Arohanbold  und  Prof, 
0.  fiasohdorff  persüulioh  interessirt  haben. 

In  Oesterreich  steht  die  Amateurphotographio  in  hoher  Bl&tha.  Dar  Oamara-Club  in 
Wien  ganiaast  groasas  Ansohan,  nnd  dia  Wianar  waren  in  dan  Lindern  dantsoher  Zunge  die 
ersten,  di«  durch  Ausstellungen  nnd  te.  hiiisch  vollendete  grosse  Veröffentüehungon  in  U^a« 
graTfire  für  das  künstlerische  Moment  in  der  Aoiateurpbotograpiüe  eintraten. 

EOnitig  wird  dar  Vorsaob  n  machen  sein,  dia  Wiener  Amalaora  noidi  aingahondor 
für  unsere  Ausstellun^n  zu  gewinnen.  E:i  gilt  von  ihm  ii  in  noch  höherem  Grade  wie  Ton 
den  Deutschen  im  allgemeinen.  dr\«s  sie  sich  ihre  Motive  ohne  dirocte  Anlehnung  an  die 
hohe  Kunst  zu  suchen  pflegen.  Tccbniüch  werden  ihre  Leistungen  in  Deutsehland,  wenn 
MoMffavIdiab«  BwidMhM.  IBM.  1.11««.  5 
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erreicht,  gewiss  nicht  überboten.  la  Bezog  anf  ueae  uud  reiche  Tougebung  steht  Albert 
Freiherr  v. Rothschild  auf  dar  Aautelluug  Oberhaupt  obenan.  Du  Bildniss  einer  Dam« 
mit  ul^lMIm  Hatr  bat  in  «^«m  Helldunkel  etwas  UanardMkM  nod  iat  ein«  gani 
neue  Note  in  der  Photographie.  Es  wäre  höchst  erfreuluh ,  wpnn  dieser  onergisohe  und 
höohst  ufatureoe  Amatear  das  Bildniss  auT  dieser  Basis  weiter  eotwiokein  wollt«.  Daa 
kSnnta  ais  Bottoogiwttk  wwdttL 

Kühn  reiht  sieh  mit  aaiiNin  TaigrtfMiasgan  «Irdig  am.  8ain  fitilUaban  war  «in 
kleines  Meisterwerk. 

Bei  unseren  westlichen  Nachbarn  ist  die  Amateurphotographie  enger  als  bei  nns  an 
die  lebend«  Kunst  aageseUossen.  Weit  hloflger  taacben  m  ihno  Anfnalmen  Brinnenugen 

an  ganz  liestimuite  Meister  auf,  in  Af^ren  Wesen  deh  der  Amateui  vertieft  hatte,  and  in 
deren  Sinno  er  Motive  iu  der  Natur  sucht. 

Dies  gilt  zunächst  von  den  Uolläadera,  die  in  diesem  Jahre  zuerst  ihre  beeten  Toir- 
Umpftr  naoh  Denlsehland  gesandt  hatten.  Ihre  Gruppe  war  für  Künstler  und  LaSma  ein 
wnnrwartfitnr  Gfinusi?.  Von  dem  Stnnd  der  Dinge  in  Frunkrnieh  uud  England  hatten  die 
Uamburüer  bereits  eine  Vorstellung,  das«  auch  in  Holland  eine  Anzahl  geschmackvoller  Lieb- 
baber  atbelteten,  ist  nns  erst  dieses  Jahr  aufgegangen.  Wir  danken  den  Gennss  den  Ter» 
sitzenden  unserer  Gesellschaft,  der,  als  Jnnr  naoh  Amsterdam  berulm,  di«  Q«l«g«nbeit  zu 
persönlicher  Anknüpfung  benutzt  hat. 

Bei  den  holländischen  Amateuren  oflenbart  sich  auf  deu  ersten  Bliek,  wie  dns  herrliche, 
gseegneta  Land  niebl  nur  dem  modernen  Maler,  sondern  andi  dem  Amateur  dnnh  die 
OrOsse  und  Si-hlichtlieit  der  l:ind«i'hnftlicLptj  Motive  ein  reiches  Studienfeld  bietet. 

Auch  das«  die  gebildeten  Holländer  ihren  modernen  ifüustlem,  den  Israels,  Mauve, 
J.  Maris,  mit  dem  Henen  nalie  gekommen  sind,  dürfte  ans  den  AnAialnnen  der  Amatenre 
hervorgehen.  Von  grösstem  Einäuss  scheint  der  zu  früh  verstoibsoa  Mauve  g#we§«D  ?.» 
sein,  dessen  liebenswördii'ps  (ieiuüth  namontüoli  aus  den  Aufnalimpn  von  B.  A Ibach  spricht. 

Ueberhaupt  stand  das  künstlerische  Element  bei  Maurice  Binger,  de  Gorter, 
Jan  da  Gr;s,  J.  Mensen,  Frans  und  JoL  F.  J.  Hnysser,  um  nur  «inlge  an  nennen, 
so  hoch,  dass  die  Hollünder  aof  allen  q»ltoran  dsatsohan  Ansststlon^  gern  gesehen«  Oiste 
sein  werden. 

Hoffentlich  wird  den  späteren  Ausstellungen  iu  Hamburg  die  bolläudisebe  Gruppe  nicht 
febkn.  Gerade  sie  werden  durah  die  Aufiiahm«n  einer  verwandten,  wenn  aneh  l^^geren 

Natur  bei  nns  Theilnnhme  und  Verständnis»  (ind>>n ,  und  iin«Are  Amateure,  die  die  Maiseh 
besueheu,  können  von  ihnen  besonders  viel  Anregung  holen. 

Im  Teebnisohsn  zeigten  sieh  die  B«llind«r  weit  rotgeeohritten,  die  Platiuotjpie  henaebte 
durchweg.   Die  experimeutoUe  Seite,  In  der  di«  Englinder  nnd  einige  FVanzosen  •«  Oroiee» 

leisten,  Fehoint  ilirifn  jedoch  ferner  zu  liegen.  Versuche  mit  Vergrö«seninften,  rnuhem 
Papier.  Bromsilber  gehören  nicht  zur  Kegel.  Die  iiussere  Ausstattung  ist,  wenn  auch  besser 
ale  der  Dardiaehnitt  in  Deatsebland,  docÄ  noeh  genOgsam. 

Aus  Belgien  war  Jos.  Mal.s  mit  eiticr  grösseren  Zahl  sehr  schöner  Wolkeustudien 
crsclüeneu.  Declercq,  dem  die  Innenränme  mit  Figuren  gegen  das  Licht  einen  Namen 
gemacht  haben,  hatte  seine  Modelle  wieder  im  „unbewussten  Moment"  zu  packen  gewosst 
Neu  waren  die  Aufnahmen  von  Vietor  Selb,  Yergrösserangen  ton  Marine-  and  Strand- 
bildern,  die  ^ossos  Geschick  iin  Krfa.?sen  eliar.iktfri«tischer  Momente  vcrrathcn. 

Frankreich  war  aus  Paris  und  den  grossen  Provinzialstädtan  würdig  vertreten.  Der 
Prisident  des  Pariser  Pbotoelnhs,  Maurice  Baequet,  dessen  Flnsslandeehafteu  von  189S 
nnvergesslioh  sind,  zeigte  sich  diesmal  als  Beherr8«  ber  der  verschiedenartigen  Gebiete,  des 
Ri'duishes  in  HoHduiikel .  des  Marino-,  des  I.aiidscL;(ftpn - ,  des  Strandbildes.  Seine  Fischer 
am  btraude  goburen  m  dxa  ganz  seltenen  Grillen,  die  auib  dem  erfabiensten  Amateur  nur 
in  der  Stunde  des  GlBoks  gelingen.  Weiter  Strand,  links  dicht  am  Rahmen  eine  Gruppe, 
die  mit  f;rö~s(<'r  Auftiiork.'iamkeit  ein  Fangnetz  untersucht,  roi  liis  in  der  Ferne  ein  einsamer 
Fischer  mit  seinem  grossen  Uauduetz.  Das  Itäumliche  kam  überzeugend  heraus,  und  das 
f«ine  Braan  der  TSnnng  half  der  duftigen  Stimmung  zu  ihrem  Recht  Robert  Pauli  iu 
tälle  ibemtobte  durah  wundArrolle  unretusohirte  StvdienkCpfe.   Er  arbeitet  mit  seinen 


1896.    2.  Heft. 


Photognphisohe  Rundschau. 


53 


Modellen  wie  ein  Künstler.  Er  wie  Boutique  aus  Douai  sind  alte  Bekannte  von  1893. 
Fräolein  Dubute  hatte  sehr  auiüebende  Vergrösserungen  gut  gegriffener  südlicher  Land- 
schaften gesandt 

Nächst  den  HoDiiHiBnii  sind  es  die  Engländer,  bei  denen  das  Nationale  trotz  aller 
individuellen  Verschiedenheit  am  kriftigat«a  bu  Tage  tritt. 

Ein  sinniger,  poetischer  Zug  ist  ihnen  All»»  eig«a.  Man  wurde  sich  jedoch  irren, 
wenn  man  ihn  etwa  der  Ainateurphotogra{ihie  gutschreiben  wollte.  Er  liegt  Uber  jeder 
LebensäusseruDg  des  merkwürdigen  Volkes  und  ist  im  letzten  Grunde  ein  Ausfluss  seiner 
starken  Heimathsliebe.  Wenn  bei  uns  einer  seinem  Hause  einen  Namen  giebt,  so  kommt  es 
vielen  affectirt  vor.  Bei  den  Engländern  bekommen  die  Häuser  ihre  Nameu  wie  die  Menschen, 
ohne  daxs  es  irgendwie  auffiele.  Und  diese  Sitte  ist  keineswegs  belanglos  für  die  Cultur- 
znstünde.  Wer  seinem  Haus  einen  Namen  giebt,  der  macht  es  zu  einem  lebendigen  Wesen, 
der  ftihlt  die  Pflicht,  dafür  wie  für  etwas  Lebendiges  zu  sorgen,  es  in  Stand  zu  halten 
und  nach  Kräften  schön  zu  gestalten.  Und  darin  liegen  die  Wurzeln  der  decorutiven  Künste 
in  England.  Seit  mehr  als  hundert  J^ihreu  herrscht  in  der  ganzen  Welt  der  sogenannte 
englische  Gartenstyl,  d.  h.,  alle  Völker  der  Welt  bemühen  sich,  ihre  Gärten  zu  formen,  als 
wäre  es  ein  Stück  englischer  Landschaft,  eine  wunderbare  Erscheinung,  die  nur  eine  Er- 
klärung findet:  Die  mächtige  Liebe,  mit  der  schon  vor  mehr  als  huudcil  .lahreu  der  Eng- 
länder die  Landschaft  seiner  Heimath  umfasst  und  dadurch  begriffen  hat.  Mit  dieser  Liebe 
zu  den  besonderen  Schönheiten  ihrer  Heimath  haben  die  Engländer  die  ganze  Welt  an- 
gesteckt, dass  sie  mehr  als  ein  Jahrhundert  in  der  sogenannten  freien  englischen  Parkland- 
schaft das  Ideal  selbst  für  den  Hausgarteu  von  20  Fuss  im  Quadrat  gesehen  bat. 
Auch  der  englische  Rumau,  der  schon  im  18.  Jahrhundert  sich  der  Darstellung  des  gegen- 
wärtigen Lebens  zugewandt  hatte  und  den  gemüthvollen,  volksthümlichen  Ton,  die  bürgerlich 
behagliche  Verklärung  des  Daseins,  wie  es  der  Durchschnitt  der  Engländer  sich  wünscht, 
trotz  einer  kurzen  mehr  äusserlichen  Abschweukung  ins  Romantische  nie  mehr  aufgegeben 
und  der  in  ganzen  Ge- 
sohlechtern  die  Freude 
am  Leben  geweckt 
and  wachgehalten  hat, 
indem  er  mit  viel  Be- 
hagen, wenn  auch  mit 
weit  geringerer  Kunst 
als  sein  auf  die  Kritik 
gestellter  französisrher 
Rival,  das  Leben  lieben 
lernte,  auch  der  eng- 
lische Roman ,  der  bis 
in  die  tiefsten  Schich- 
ten das  ganze  Volk  in 
seinen  Bann  zwingt,  hat 
zu  der  sanft  sentimen- 
talen poetischen  Stim- 
mung im  englischen 
Charakter  erheblieh  bei- 
getragen. Und  schliess- 
lich lebt  die  gute  Ge-  A.  R.  Drt*»tr,  SprtngjifitLt 
Seilschaft   in  England 

einen  grossen  Theil  des  Jahres  auf  dem  Lande  in  und  mit  der  Katar  und  kennt  die  Land- 
schaft nicht  nur  von  Sountags|)artien  und  Sonmerreisen. 

Alles  das  kommt  einem  in  die  Erinnerung  vor  den  .\ufnabmen  der  Dresser,  Lange, 
Lord  Maitland,  Welford,  Mrs.  Welford,  Riiynes  Rock,  Taylor.  Job,  Jeffreys. 
Dresser  und  Lauge  waren  schon  von  früher  bekannt.  Dresser  hatte  u.  a.  eine  fabelhaft 
stimmungsvolle  Landschaft  gesandt,  deren  Hintergrund  an  Weichheit  and  Stärke  des  Tons 
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UDÜbertrefflicb  sdüen.  Lange,  desueu  Reisebilder  durch  die  vielen  Publioatiouea  welt< 
bckknnt  gtwordeo  rfnd,  s«igto  ildb  ühr  aspSMUDganUg  In  «iiMr  giOBteo  Zahl  U«iaar  Auf- 

nahmnii,  unter  denen  namentlich  die  Motive  vom  Treibeis  im  Nebel  mit  der  Staffage,  bald 
von  wimmelnden  Möveu  &b«r  ctoa  ScfaoUao,  bald  von  dunkeln  Scbiflskörpern  in  der  Ferne 
ta  wwihnen  ist  Lord  Maitland't  Anfbahntti  Ton  BiitDaD  am  Waiiar,  toebniioh 
vollendete  Vergrösserungen,  wureii  wirkli<  Ir>  Bilder.  Walford' s  Waschtag  in  Dinant,  ain, 
Breill  ild.  nioht  viel  gTi'5sser  als  der  ('mfiinf;  eines  Daumen«,  bleibt  oiuom  in  der  Krinnerung 
wie  eine  Monumentalmalerei.  Ueberbaupt  bewiesen  die  ganz  kleinen  Formate,  in  denen  sieh. 
Mr.  mul  Iba.  Walford  aigahm,  aina  Blhii^it,  groaa  sa  aaban,  dia  Qbane«  saHan  Ist. 
Aahnlioliaa  gilt  von  Alfred  F.  Jeffre)''8  Weidonernte. 

Man  sieht  es  der  englischen  Abtheilang  sofort  an,  daas  die  Ausstellungen  drüben 
Jedem  Einzelneu  schon  reiche  Erfahrungen  gebracht  haben.  Nirgends  versteht  mau  sich  besser 
anf  dia  Toilatta  der  Pbotographi«,  was  Karten  and  Rabnan  anlangt.  Avab  riaht  man  mit 
oinnm  Blick  an  der  pesohmnfkvollen  Pnifllininj  und  Farbe  der  Ralinien.  an  der  Art,  wifr 
der  Kähmen  dicht  an  den  Uildraud  gefuhrt  ist,  an  den  geschmackvollen  grauen  und  braunen 
TBnan  dar  Pbotogrophie,  daaa  in  England  da»  Bnaafolaa  daa  Amataon  baiaila  da 
Zimmersühmuck  dient. 

nie  Amerikaner,  die  ebeufalls  iu  j^rösserer  Anx.'ibl  erschienen  waren,  schliessen  sich 
änsserlich  den  Engländern  an.  Als  kraftige  liidividueu  ragen  K.  Kickern  eyer  and  Moore 
hamr.  Eiakamayar  bat  aieb  io  dar  Aoaatallnng  van  1894  imd  in  dar  haarigao  ab  aiO' 
nngenieiu  vieUeiti;,'er  und  intensircr  Arlieifer  gezeigt.  Seine  Sv'hnefliindscliaft  vom  V(iiif:i>a 
Jahr  wird  hoffentlich  in  Berlin  nicht  fehlen.  Diesmal  batto  er  ausser  einer  sehunen  Laud> 
sehaft  sehr  liebenswürdige  Faniillanlnldnisse  geschiaikt.  Haara  TarbBUR  dnrob  die  ganz  er- 
staunliche Ungestelltbeit  und  Paaaolaaigbait  sainar  Negar,  dia  «r  doob  offeulmr  «rst  in  die- 
Sitiiutiün  gebracht  hat,  die  er  aufnimmt.  Wie  ors  anfängt,  ist  ein  Riithsel.  Auuii  er  wird 
in  Berlin  grossen  Erlbig  haben.  Was  er  dieses  Jahr  schickte,  war  noch  bedeutender  als 
dia  Arbeiten  van  1899. 

In  Russland  hat  sich  nach  unserer  Ausstellung  von  1893  Mazourine  zur  Phitinotypia- 
bekehrt  und  eine  Keihe  ganz  ausgezeichneter  Aufnahmen  geschickt,  unter  denen  die  Dame 
am  Meer  ein  neues  und  packendes  Moüv  bedeutet,  das  an  dänische  Oedankeu  erinnert. 
OapÜidn  LaTroff  hat  In  den  bddan  SebmabUdani  mit  dam  NagatiT  graaaa  Sobwlarig^taa 
der  Aufnahme  glänzend  überwunden.  Ernster  sind  seine  Landschaften  —  Ans  der  Schweiz 
haben  Karl  Egger  und  Hzowuski,  aus  Italien  u.  ».  Marquis  Verardo  sehr  tüohtige> 
Arbeiten  eingeaaDdi 

Die  deutoahan  Amateure  haben  nun  ein  grossea  Enigniss  vur  sich,  die  auf  dem- 
Hamburger  Congress  angere^o  Internationale  Ausstellung  iu  Berlin,  die  ^rös<>te  nnd 
glänzendste,  die  bis  jetzt  unternommen  wurde,  denn  ihr  stehen  Hilfsmittel  zu  Uebot,  über 
die  keioa  bisher  rarfl^tta. 

Unsere  Hamburger  Freunde  haben  anf  dieser  Ansstellorif.»  einen  wohlerworbenen  Ruf 
ZU  wahren,  nnd  sie  werden  sweifellos  mit  bssonderom  Ernst  an  die  \orbereitung  gehen. 
HOgmi  de  vor  Allem  Ibr  reiöbsa  Heimatblaod  zur  wrirdi^n  Dmstallnng  bringen.  Daa  ar* 
wartet  man  von  ihnen,  damit  legen  sie  am  meisten  Ehre  ein.  I'nd  dam  gilt  es,  die  balin-^ 
brochenilt'U  Schritte  auf  dem  in  I)eiit.';>hl:in<l  auch  von  der  hohen  Kunst  so  5tiefmRtterlii>h. 
behandelten  Uebiet  des  Bildnisses  zu  thuu.  Es  ist  auch  von  den  deutachen  Amateuren  noch 
viel  an  aattan  nnd  mit  wenigen  Aonabman  ebne  raohta  Oonaeqvens  betreten,  wSbrend  der 
Gngländ«*  und  Amerikaner  hier  seine  Triumphe  feiert.  Mögen  unsere  Hamburger  sich, 
»  vor  Angan  halten,  dass  ee  gilt,  die  Ebie  der  Vaterstadt,  viellaieht  Dentschlands,  zu  retten. 
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Die  wisaenachaftlichen  Aufnahmen  auf  der 
Hamburger  Ausstellung. 

Tom  Ernit  Johl.  pfMk^bw^  ««Aotan.! 

Prof.  Otto  Wiener,  angeregt  durch  die  Entdeckung  von  Prof.  Hers, 

«nspffs  leider  zu  früb  verstorbenen  Landsmannes,  strUtf  sich  dio  Aufgabe, 
das  Vorhandensein  stehender  Lichtwellen  pbotographiscb  nachzuweisen.  Zuerst 
war  es  zur  Aufnahme  der  Lichtwellen  n{tthig,  ein  Ooliodiunihüutchen  von 
anssergewöhnlicber  Zartheit  herzustellen.  Die  Dicke  des  Hilutchens  niusste 
wesentlich  f^erinfjer  sein  als  die  Liing»»  der  aufzunehmenden  Lichtwollo,  damit 
innerhalb  des  Hftutchens  Wellenberg  und  Weilenth&l  nicht  übereinander  liegen. 

Die  Herstellung  der  fiberaas  dflnnen  Hfiutehen  gelang  Prof.  Wiener 
auf  folirendeni  Wege:  Kine  Collodiumlösung  wurde  stark  mit  Alkohol  ver- 
dünnt. Von  dieser  i..ösung  wurden  o'inigo  Tropfen,  welche  also  nur  eine  sehr 
geringe  Menge  Collodiuni  enthielt,  auf  eine  Glasplatte  getröpfelt.  Aul  letztere 
wurde  eine  zweite  Glasplatte  aufgequetscht,  so  dass  sich  die  LOsung  gleich- 
mäs^ig  üher  die  rrnn'/f>  Fliiche  beider  PJatten  vertheilte.  Nunmehr  wurden 
4ie  riatten  von  einander  gezogen. 

Naehdem  Wiener  die  teebnisehen  Setawierigkeiten  der  Bereitung  solch 
dünner  Häutehen  überwunden  hatte,  gelang  es  ihm  auf  folgende  Weise, 
stehende  Tiichtwell«*n  m  photographiren :  Auf  einen  Spiegel  von  (ilrts  oder 
Metall  lallen  iiichtstrahlen  gleicher  Wellenlangen.  Wiener  benutzto  die 
Straelen  der  H-lAme.  Dieselben  werden  von  dem  Spiegel  zurfidigeworfen, 
haben  also  die  umgekehrte  Bewegungsrichtung  der  einrallmdm  Strahlen.  Es 
muss  nun  in  einem  gewissen  Abstände  vom  Spiegel  sich  eine  Ebene  behndon 
in  welcher  die  Schwingungen  der  dnftllenden  und  der  zurückgeworfenen 
Strahlen,  da  sie  in  entgegengesetztem  Sinne  erfolgen,  sich  aufheben.  In 
■dieser  Ebene  (parallel  zum  Spiegel)  herrseht  Dunkelheit,  da  sich  eben  die 
Strahlen  gegenseitig  auslöschen.  Die  Entfernung  dieser  Ebene  vom  Spiegel 
betrftgt  eine  halbe  Wellenlftnge.  Legt  man,  um  eine  weitere  Viertelwellen' 
länge  vom  Spiefrei  entfernt,  eine  zweite  I'arallel-Kbene  durch  das  Strahlen- 
system, so  wird  hier,  da  sich  die  Schwingungen  der  einfallenden  und  der 
zurückgeworfenen  Strahlen  gegenseitig  verstärken,  eine  besondere  Fülle  von 
Lieht  herrsehen. 

Um  diese  ahutchs-  lndcn  Ebenen  von  Lichtmenge  und  Dunkelheit  auf 
die  photographische  l'lattc  zu  bannen,  legte  Wiener  durch  dieselben  eine 
Spiegelglasplatte  mit  winem  senaibilisirten  Gollodiumbftutcben,  und  zwar  In 
ganz  spit7em  Winkel  zum  Spiegel.  Nach  erfolgter  Belichtung  erscheinen  die 
Durchschnitte  der  hellen  und  dunkeleu  Khenen  als  helle  und  dunkele  Striche 
auf  der  photographischen  Platte.  Dies  iat  auf  den  Wiener 'sehen  Üriginal- 
avfhahmen  thatsftehlicb  klar  zu  erkennen. 

Prof.  Krone,  der  nn^  rnit  .''einer  reichen  wissen^^chaftliehen  Sammlung: 
bedachte,  schreibt  auf  eine  Autrage,  daas  die  ersten  Trockcnplatten  in  Deutsch- 
lind  von  ihm  berrflbren.  1856  entstanden  de  beiden  vorliegenden  Aufnahmen, 
fiber  weliÄe  im  Jahrgang  1857  (his  Bulletin  de  la  Soetötö  Fran^se  dePhoto- 
griphie  eine  Veröffentlichung  braehte. 

Vor  Krone  hatte  18öt>  Abbe  Desprats  in  Paris  Trocken|)latten  her- 
gestellt; er  wnseb  die  Collodlumplatten  in  Wasser  und  trocknete  sie,  wfthfend 
Krone  den  in  d<'n  I'on  n  ih  r  Schicht  übrifjhleibnnden  Rest  von  Silhernitrat 
mit  Cblornatrium  in  Silberchlorid  umwandelte  und  dadurch  seine  Platten 
haltbar  machte. 

Erst  1874  fing  man  in  England  an  B  ro  nisilbergelati  no-Trocken- 
platten  herzustellen,  deren  Erfinder  Dr.  med.  Maddox  ist.   Von  1877i7ü  an 
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wurden  dieselben  all^rtMiif  in  in  de,r  photographischen  Welt  angewandt.  — 
Diß  Amateur -Pbutograpbio  verdankt  ihr  Aulbluhea  im  Wesentlichen  der 
Enltndnog  der  Troekenplatten. 

Krone  bat  einige  Farbenspectren.  die  nach  Lippmann'aehem  Verfahren 
auf  photograpliisolimi  Wege  onfsfanfion  sind,  ausgestellt.  Pas  Zustande- 
Jconimcn  der  Farben  rührt  von  stehenden  LicbtweUen  her.  Bei  Herstellung 
der  bierftlr  geeigneten  Platten  zieht  Krone  das  Albnmiii,  welches  hrngssmer 
als  (lelatin  arbritot.  ixhrv  \vi'iii<z*'r  vcriiiKli'rlich  ist.  der  Gelatine  vor.  Farben- 
empfindlich  wird  die  Schicht  durch  l}ad<'n  in  Cvanin  o:<'mafht.  Die  Bdiolitung' 
erfolgt  in  Cassetten,  bei  denen  die  liildsebicht  iu  unmiUelbarcr  Berührung 
mit  Qaeekailber  steht.  Die  Belichtung  dauert  2 — 40  Minuten  und  ist  abhungig 
von  dor  Spaltöffnung  im  Spectroskop,  ferner  von  der  .Jahres-  un»!  'rai^  '^/t  it 
und  der  Durchsichtigkeit  der  Luft.  Nach  der  Belichtung  werden  die  >iegative 
wie  gewOhnli^  entwiekelt  und  fixirt  und  haaen  in  der  Dnrebaieht  käu» 
Fii'  n  erkennen.  Ist  die  Platt«  vollkommen  trodcsn,  so  orscheineii  die 
richtigen  P'arben  im  retlectirten  Licht.  Krone  hatte  auch  ein  Spectrum  ein- 
gesandt, welches  nicht  mit  Quecksilberspiegel  aufgenommen  ist.  Hier  erscheinen 
dJe  färben  weniger  lettehtend  und  naeh  dem  hin  Tersehoben;  daa  Ultrap 
violett  ist  1iii>rb>'i  aber  dptitlirhor  in  seiner  Lsyendelfiurbe  eraehieoen  als  b^ 
den  Aufnahmen  mit  Quecksiiberspiegel. 

Von  Arcbenhold.  Astronom  der  Grunewald-Sternwarte  bei  Berlin  sind 
uns  die  Aufnahmen  leuchtender  Naehlwolken,  die  im  Jahre  1890  wShrend 
einer  längeren  Periode  sichtbar  waren,  einirosandt. 

Die  leuchtenden  Wolken  mussteu  sich  in  sehr  grosser  ilObe,  wesentlich 
hoher  als  aülo  beobachteten  Girruswolken  befinden,  da  die  Sonne  um  die  Zeit 
der  Aufnahmen  .sehr  tief  unter  dem  Horizont  stand.  Die  Wolken  sollen  von 
dem  in  grosser  Höhe  schwebenden  feinen  vulkanischen  Staub  des  im  .Talir»'  1889 
stattgefundenen  Ausbruches  des  Vulkans  Krakatua  herrühren.  Aufgeiiouinu^n 
sind  diese  Wolken  um  1  Uhr  30  bis  2  Uhr  11  Hin.  nach  Mitternacht  &m 
7.  bis  11.  Juli  18m 

Sehr  schöne  Circumuolarstern-Aut nahmen  mitti'1.%  eines  sechszölligen 
Fernrohrs  —  ohne  Uhrwenr  —  gefertigt,  zeigen  die  jilioiugraphische  Wirkung 
der,  infolge  der  Erdrotation  um  den  Uimmeispol  kreisenden.  Sterne,  in  mehr 
oder  weniger  kräftigen  Kreisbofjenstrichen,  Selbst  dir  Polarissima.  ein  tele- 
skopisches Sternchen  12.  bis  18.  Grösse  zeichnete  deutlich  ihren  winzigen 
Krenbogenstrieh,  ganz  nahe  dem  sternleeren  Himmelspol.  Die  ersten  gelungenen 
Mondhofaufnahmen  fertigte  Archenhold  am  3.  .luni  1H90,  Unsere  Aus- 
stellung zeigte  eine  schöne  Sammlang  Ton  allen  Arten  Mondhöfen  und 
Wolkonbilduugen. 

Prof.  Lubarseh  verdankten  wir  sehdne  Aufnahmen  von  Nebelflecken 

ond  Sonnenprntnberanzen.  und  Mondlcmferaufnahmen  nach  Haie  u.  A 

lieber  den  Dreifarbendruck  von  Prof.  U.  W.  Vogel,  d(^ea  vortretlUches 
StiUkben,  Fmditsttiek  nach  Vogel-Kurtz'schem  Verfahren  mit  drei  Farben- 
plsttm  gedruckt»  ausgestellt  war,  ist  in  unserem  Kreis  frfiher  schon  eingebend 

gesprochen  worden 

Die  grosse  Sammlung  (Jriminalphotograpbien  von  Dr.  Paul  Jeserich 
erregte  b^reiflieherweise  im  höchsten  Grade  das  Interesse  der  Besucher. 

Die  Aufnahninn  sind  mit  allen  Mitteln  der  niOil^Tncn  uliofotriajdiisehen  Technik 
vollendet  ausgeführt.  Die  grosse  Erfahrung  d«;s  Ausstellers,  der  .seit  Jahren 
beeidigter  Gerichts-  und  Handels-Chemiker  in  Berlin  ist,  giebt  die  Erklärung 
fttr  die  be\yunderung8wflrdigi>  Findigkeit,  mit  der  hAufig  Verbrechen  von  ihm 
ans  „Sonnenlicht"  gezogen  sind 

Von  de«  neuesten  Entdeckungen  der  photographischon  Techniii  brachte 
unsere  Auasteilung  ein  siemUch  vollstfindiges  Bild,  es  fehlte  eigentlidi  nur 
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die  kürzlich  iü  den  Zeitungen  angeführte  Aufnahme  eines  .Augennachbildes". 
Es  sollte  nach  der  Zeitungsnotiz  möglieh  sein,  durch  20  Minuten  langes 
Fixiran  einer  nnbeliehtot«n  Platte  auf  diese,  ein  kurz  vorher  von  der  Netzhaut 
empfangenes  Bild  zu  projicin  n.    Der  „Frfinrlpr"  beschichte  vpr<ris«t 

dabei,  dass  das  uienscblicbe  Auge  doch  nicht  ganz  identisch  mit  einem  photo- 
graphiaohen  Apptrat  ist 

Letzteren  kann  man  wohl  auf  »  im  ti  Punkt  20  Minuten  scharf  e  instellen, 
das  menschliche  Äuge  ist  dazu  nicht  im  Stande.  Auf  (\k  Vnriührung  solcher 
„Augennachbilder "  werden  wir  also  wohl  auch  für  die  Zukunft  verzichten 
ntOsseii. 


Ausländische  Rundschau. 

Englisohe  pliotograpliiache  AusBtelluDgen.  —  Photographie 
Tuad  AitvooeaBdi«.  —  PhotognpUa  im  Vordpcd.  ^  Bin  litetorlaolM» 
Albom.  —  BUtapnlverexploslon  In  Denver.  —  'BlitzUchtaTifnahnwii  TOä 
wilden  Thioren  In  Amerika.  —  Photographie  in  Japan. 

Die  vielea  englisclieQ  piiotogntphiscliitu  Ausstoiluugeu ,  welche  wir  iu  dem  December- 
k«ft  MgelcBttdigt  batteD,  aiiid  iiiiit  nm  TheO«  wwMmtgßgVßtßn.  «dtr  in  riditigv  Brkeontnim 
der  TbatsMhe,  dass  „Allzn  viel  uDgesund"  ist,  verschoben  worden .  Vm  dip  Lnsnr  nicht  mit 
d«n  Bariehtea  aber  diM«  AossteUangeD.  welche  >o  ziemlich  Uber  eioea  Kamm  geschoren 
iHaA^  SQ  sehr  tn  «gmOdui,  ^saben  irir  nu  Iran  üama  m  lollu«  vm  ao  mehr,  all  die  An»- 
stelluDgen  nur  örtliehor  Katar  warm  und  f&r  die  Plietegiiaphi«  Im  Allg^mnineu  goringoro 
Bedeutung  haben.  Ihren  N«tzen  wollen  wir  durum  nicht  Terkennen.  Etuas  bleibt  immer 
hängen,  nnd  wär's  aneh  nur  eine  Bronoemedaille.  —  Als  die  wichtigste  dieser  AussteiluDgeo 
dtaAe  di«  der  .Baefaiejr  lAotognpliIe  aoeiety"  lu  beieloluNn  a^,  welefae  Ende  Norember  ▼.<!. 
in  der  Morley  -  TTülle  stnttfüiid.  Dio  vinlpii  sehr  tucihfigon  Kräfte  diese«  Vereins,  unter  denen 
wir  Namen  tinden,  die  sich  Uber  die  (irenzen  ihres  Vaterlandes  hinaus  Klaug  erworben  haben, 
wie  Borslejr  Hinton,  J.  E. Wall,  Earlof  Crawford  u.  s.w.,  haben  seine  jährliche  Aus- 
«tellung  zu  einem  EreigniBt  fÄr  die  engliaehe  Photognphie  genaeiit.  Die  goldene  Medaille 
erhielt  S.  J.  Heckett  f\\r  sein  Büti  Auf  Wind  wartend  im  Norwofiisolien  Fjord".  Da» 
kleine,  auf  eine  günstige  Brise  wartend«  Fischerboot  mit  aeineu  herabhängenden  Regeln  und 
die  wandelbare  Spiegelung  im  WaaMr  maeheD  da«  Bild  tn  einem  »ehr  stimmnngsToneii.  Dia 
silberne  Medulle  fiel  auf  J.  Carpenter,  die  broncene  auf  G.  Sidney  Pasco.  Projeotions- 
abende  und  Vorträge,  unter  denen  sich  der  <\f^  Hrafen  Crawford  dnreh  tiefe  Saehkenntaiaa 
aaszeichnete,  erhöhten  den  Reia  der  Ausstellung.  — 

Di»  TOD  der  «North  Ifiddleaaa  phetognphie  wotk/tf"  venoeialtato  liebanto  Jahraiana- 
stellung  unterschied  sieh  von  der  vorigen  dadurch,  d:iss  keine  Medaillen  zur  Vertheilung 
kameo.  Die  Zahl  der  ansgesteUteo  Bilder  war  nur  eine  kleine  (200).  Die  besten  Leiatongen 
waren  die  tod  J.  E.  Wall  nnd  J.  C.  8.  Mnmmery  O'onritaeDder). 

Die  Leytonstone  Camera- Club- Aiattellnnf  Tom  2S.  bis  30.  November  1895  sog  nur 
wenige  Besucher  an.  Am  meisten  .\nfsehen  erregte  ein  Bild  von  Herni  A.  Hand,  d.as  mit 
dw  silbernen  Medaille  gekrönt  wurde:  „Le  coeur  bri««:.''  Es  zeigt  einen  Pierrot  in  seinem 
OlownaDing,  an  einem  eiofiMhen  Ttceh»  dtxend,  anf  weldiem  eine  Waobakene  aebwaahea 
Lii'ht  ausstrahlt.  Er  ist  im  Begriff  eine  Nadel  einzurädeln.  um  damit  sein  gebrochenes  Herz 
zu  Üteken.  In  dem  Rauch  der  Kerze  erscheint  ihm  seine  Colitmbine,  wie  sie  mit  dem 
Harlequiu  davon  geht  Wie  nahe  diese  Erscheinung  dem  armen  Pierrot  geht,  beweist  die 
Thiine,  «al«h«  (Uier  aabia  Wang»  rollL  Da»  BUd  iat  i«  d«r  Idee  gnt  dnrohgel&hrt  und 
teehniaoh  rollendet  — 
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Wir  woU«  ans  nidit  In  ti«friflBi««  pbOoMpUftilw  tTtttennehuigui  einlaiMD,  In 
liv«leb«r  «Bgmn  Verbindung  die  Photographie  und  der  Eadfrtlirsport  stehen.  Der  Stanley 
Qydiog  Gtabi  welcher  in  der  Agrionlture-Hall  aUjäbrUch  eioe  Fahrrad- Ausstellung  rer- 
uitältot  md  damit  eine  photograpbische  verbindet,  wird  woU  sAldM  Verbindung  entdeckt 
haben.  I>or  Platz,  mit  wolehem  sich  die  photographische  Abtheilmif  bflgnOgen  muaste,  halt 
Walter  D.  Well'ord  seine  Arbelt  Iieim  Aufhäuften  der  Bilder  wesentlich  erst-hwort 
goldene  Medaille  wurde  H.  Ksler  für:  ,Ein  grauer  Tag''  ertbeilt.  Der  Uaupttbeil  des  Bildes 
M  «ine  Bbfce  io  wintariieheir  Oed«,  der  Hintergnind  «in«  B«ihe  nebdomhlülter  BInne,  dar 
Vordergrund  Schnee.  -  Auch  in  Paris  fand  vom  12.  bis  26.  December  v.  J.  in  Verbindung 
mit  dem  .Salon  du  Cycle""  im  Palais  de  I'TnduKtrie  nine  phntogrnphische  Ausstellung  statt, 
die  der  Photo -Velo  -  Club  veranstaltet  hatte.  Um  die  Interessen  der  Photographie  und  des 
Bsdfabrens  sn  T«reioen,  «rMheint  in  Pul«  «in«  Zaitiolirift  flr  baid«  Bp«rt«  unter  dam  THal: 
La  phQto;sTnphie  et  les  annale«  photn^phiqnes  et  vf^locipddique«  (rtmi!««),  b6IMSg«g!6b«ll 
von  Gasten  Henry  Niewenglowski  und  Arm.  Bigeon.  — 

Dl«  bei  d«o  obaa  -b«sproeh«n«n  engli««li«n  photographisahsn  Aaaitallangen  «m  mmsten 
besprochene  und  baaahifligte  Persönlichkeit  ist  Horsley  Hinton,  der  fast  bei  jeder  eug- 
liseheo  Ansstellun»  zum  Preisrichter  Rowählf  wird.  Zur  Zeit  maclit  er  bflsoudera  dadurch 
von  sicti  reden,  dass  er  au  Stelle  von  E.  J.  Wall  die  Bedaotion  des  „Amatenr-Photographer* 
l(Sraad-LaiM)  ftbemonuMn  hat.  Er  ist  «in  sahr  anargiaehar  Cltaraklar  and  anf  |ffak(ia8h«m 
wia  theoretisehem  Gebiete  glpich  erfahren. 

Auch  in  der  Schriftieilung  der  bedeutendsten  Londoner  pliotographisohen  Zeitschrift, 
dea  .Britieh  jenrnal  of  photograpby''  iat  eine  Aandernng  eingetratan.  Der  langjährige  Badaotanr 
der.sell'eii,  Jolm  Traill  Tailor,  starb  am  8.  November  v.  J.  in  Florida,  wo  er  zur  Erholuns: 
weilte.  Traill  Tailor  ist  am  2.'{.  Januar  1827  in  Kirkwall  (Orktioyinseln)  geboren.  Er 
lernte  die  librmacherkunst,  trieb  aber  nebenbei  soviel  Optik,  Physik  und  Chemie,  daes 
«r  «in«  lunfaaianda  Kanntnifla  diaaar  WiManaawaig«  «tlangto.  Behoo  1863  trat  «r  In  die 
Kedaetion  des  ^British  Journal  '  ein  1884  übernaiim  er  die  der  „Photographie  times" 
in  New  York,  zwei  Jahr  später  von  Neuem  die  des  „British  Journal".  Er  veröfTentliohte  an 
Warken:  ,.Optios  of  photography"  und  eine  Bearbeitung  von  „Hardwich's  Photographie 
«hamtitry''.  Sein  Name  gehdrt  m  denen,  «elolM  dar  Pbatagrapliia  w«s«otliobe  Dienst« 
lei«teten,  aber  in  be'<'''if'i'ifner  Weise,  ohne  Reflametrompete.  Kin  .^nsschuss  ist  in  Enirlaiid 
bereits  zusammeogetreteu ,  um  das  Oedächtniss  dea  Verstorbenen  in  irgend  einer  Weise 
sa  ahran.  — 

Die  überaus  wichtige  Rolle,  welche  die  Pbotogniphie  in  neuerer  Zeit  in  der  Aatra* 
nomie  spielt,  hat  uns  schon  wiederholt  Veranlassung  gegeben,  einen  Blick  anf  diesen  Zweii? 
derselben  zu  werten  Jetzt  fesseln  die  photographischen  Aufnahmen,  welche  Hnssell  mit 
dam  Talakap  daa  Sidnaf-Obaarraterinnw  T«n  d«r  HilahatiMa«  g«f«rti^  li»t,  van  Naaam 
unsere  Aufmeiksanikeit.  Die  Schwierigkeiten  bei  solfher  Aufnahmen  bestehen  nicht  allein 
darin,  mit  dem  Teleskop  genau  der  Bewegung  der  Gestirne  zu  folgen  —  dazu  dient  aiUMr 
dam  Uhrwerk,  eraleha«  daa  Tabakep  bawagt.  wia  panllal  d«M  Hanpttelaakap  lanfmdaa  vyHr- 
talaakop ,  das  durch  die  Hand  bairegt  werden  kann  —  aandarn  vialni«]ir  In  der  Unruh«  dar 
Luft,  welche  durch  «Dplelohmä?!!^  Temperaturen,  WiudstrOmungen  u.  s.  w.  in  den  ver- 
sehiedeueu  Sobichtou  verursacht  wird.  Bei  der  Aufnahme  einteloer  Sterne  sind  die  Luft- 
«ehwingoDgen  nar  insof«ra  aebidli«^,  ala'ai«  den  StamdarohmflaaarTardoippaln,  javerdreifaehen: 
bandelt  es  sich  alter  um  Sternhanfeu,  so  verschwimmen  in  Folge  dieser  Durfhmes.^ar- 
vergrusseruug  die  einzelnen  Sterne.  Welche  Fortschritte  die  Astronomie  durch  die  Photo- 
graphie gemaebt  hat,  mögen  folgende  Beispiele  andeuten:  In  den  letzten  fQnf  Jahren  aind 
Über  100  Plni«toide  durch  di«  Pbatoginphie  antdeefct  werden.  Bin  Sternhaufen,  der  in 
Herschel's  grossem  Teleskop  192  Sterne  aufwies,  zeigte  auf  einem  eine  Pfunde  exponirten 
Negative  3äl)  und  auf  einem  fünf  Stunden  esponirtea  14550.  £in  anderer  Sternhaufen,  der 
ao  w«it  antfamt  iat,  daas  ««in  Liebt,  walcbaa  bekanntiieh  in  dar  Saennd«  4OO0O  H«U«n 
dnrabmlt,  90000  Jahre  braucht,  um  zu  uns  zu  gelangen,  zeigte  auf  der  photographischen 
Platte  tina  w  grosae  Zahl  von  Sternen,  dass  eine  Zähinng  oder  Sofaätzung  niobt  mfigliob 
war.  — 
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Neue  Dienete  trird  die  Photo^Tuphio  dor  Astronomie  bei  der  Beülaelitnn^  der  u&chsten 
SoQooafinsterniu  im  Angnst  d.  J.  leistea.  Der  günstigste  Beobaohtungsort  für  dieselbe  ist 
Vidi5  NU  Vanuiftr  l5»nL  Hllfal  tob  ttw»  800  Pqm  HMm  bumImii  diwtB  VxaM  tvr  V»- 
folgtiii^  der  Natnrprsohoinuüg  hosomders  ijooifrnot.  Die  Oriontal  Steam  navijration  Company 
ivird  am  3.  Augoit  1896  einen  Dampfer  nach  Vadsö  ablassen,  der  iüi  800  Uk.  die  Beisenden 
hin  und  mrltflk  balSrtert 

Auch  am  Nordpol  macht  man  von  der  Photographie ,  allerdings  unter  gemssen 
Seliwierigkeiteu,  Gebrauch.  Im  Jnli  1894  ging  der  ^Windward"  mit  einer  wissenschaftlicheu 
Expedition  nach  den  Eisgefilden  ab,  die  mit  pbotographisehen  Apparaten  wohl  ausgerüstet 
vrar.  Tor  «fadgeii  lloMtoB  kvlirto  d«r  .Wiiidwferd'*  aaeh  der  ThemMmltaidiuig  mrliok,  lui 
mae  Yorräthe  zu  holen.  Wie  wir  hören,  brachte  er  eine  Reihe  hochinteressanter  Photo- 
graphien mit,  die  gelegnntlieh  eines  Vortrages  in  der  Cfcographisoiien  Gesnllst-haft  Rerngt 
werden  sollen.  Die  lauge  strenge  Kalte,  denen  die  Platten  Husge^etit  waren,  hat  ihre 
EmplIttdUohlMit  nicht  bmintriobtigl.  — 

KilrzÜch  verkaufte  ein  Loudoner  Ruehhändler  Ptn  sehr  interefssantes,  für  die  Oeschichte 
der  Photographie  badeutoogsvoUes  Album,  welches  eine  Reihe  von  Kalorien  aus  dem 
Jkhn  1846  «nthilt  Ob^«i«h  dU  Photographie  damtb  lehon  iuImb  Jahrs  bokamt  war,  lo 
ist  das  VerfiilircD.  durch  welches  die  Ealotypien  hergestellt  sind,  doch  erst  Juni  1843  Ter- 
olTentlicht  \vorden.  Im  Fnbniar  1841  hatte  Talbot  die  erste  Kalot^-pie  gefnrtigt,  d;inn  das 
Verfahren  verbessert  und  zwei  Jahre  später  besohrieben.  Die  in  dem  fraglichen  Album 
boflndliehon  AafhahaiOD  dod  vonQ^ob  «halton,  wai  m  Allom  d«r  aoi^gsainoD  Auf bowabrnng 
daa  Albums  in  einem  Kasten  aus  Mahagonieholz  zuzuschreiben  sein  dürfte.  — 

Der  „American  Amateur -Photographer"  warnt  von  Neuem  vor  unvorsichtigem  Umgehen 
mit  Blitzlichtpulver,  dem  ohlorsaures  Kali  beigemischt  ist.  Erst  kürzlich  ist  wieder  durch 
«ino  Explosion  aohdMr  maehaag  oia  MaBadaDlaban  gafthidet  wordon.  Wio  dar  „Danfor 
Repnblieau"  sehreibt,  wollte  .lack  Boss  mehrnre  Pftitid  Maguesiumpulver  mit  chlorsatirem 
Kali  vanneogsa;  die  Masse  explodirto,  warf  den  schwer  verletzten  Ghemiker  zu  Boden  und 
aaiatitrta  dia  ffimDardaeik».  An  den  Anf  kommon  des  Toriatrtan  iriid  gaxwnfelt  Bs  aoi  bai 
diaaar  Oalaganheit  darauf  hingewiesen,  dass  zu  Blitzlichtaufnahmon  das  Durciiiilason  dpn 
reinen  Mn?ne.';iiim]i(i1ver;i  durch  eine  Spiritnsflamme  in  allen  Füllen  ungefährlicher  und 
praktischer  ist,  als  die  Verwendung  leioht  explosibler  Mischungen.  Die  Ansicht,  dass  das 
dardi  lalitara  «naagla  Lioht  stirkoro  Lanohtkinft  baaitia  ala  daa  daa  tainaii  liagnaaivai- 
polver^.  ist  eine  irrige.  Nur  das  verlnuunte  Magnaainmpalfar  iat  masagahand  fbr  dia HaUig« 
keit,  nicht  da«  beigemischte  chlorsaure  Kali.  — 

In  Amerika  hai  man  das  BlitzUeht  dazu  benutit,  am  Thiare  zn  boobaobten,  wie  sia 
zur  Tränke  kommen,  wie  sie  sioh  anf  ihre  Honte  stürzen  n.  a.  w.  Ein  elektrischer  Leitungs* 
draht  auf  der  Pährto  des  Thieres  entzündet  bei  der  Rprähning  das  Blitzpnlvor.  Bei  solchen 
Aufnahmen  moss  der  Photograph  natOrlloh  ausser  mit  Geduld  mit  einer  Schusswaffo  aus- 
forBatat  adn.  — 

Japan,  das  europäische  Culttir  mflglichst  schnell  einzuführen  strebt,  ist  auch  in  photo- 
graphisoher  Hinsicht  forlgtsohritten ,  was  sich  loidit  aus  dem  Vorbratieh  photogr-iphisuher 
Waaron  ersehen  lässt:  ISSi)  wurden  für  2G537  Doli.  Apparate  eingeführt,  imd  für  ÖÖOÜO  Doli, 
and  I8M  ftr  48998  Doli,  (bai  lotataiar  aomoio  iat  Fraoknieh  nnr  nil  1159  DoU.  bolhailigl; 
der  L.'iwinKintheil  fallt  auf  England).  Für  l'latton  zahltf»  .Japan  an  Europa  1895  29  i:)9  Doli, 
(darunter  allein  28259  an  Englaad).  Für  lichtempfindliche  Papiere  1895  10260  Doli.,  davon 
an  Dantaabland  8124,  an  Pnnkraieb  niohta,  ein  neuer  Boiraifl  daf&r,  daaa  dia  dautaoha 
Faplarfabrikation  die  ftamSaiaeha  Qbaiflflgalta.  Hngo  ](IBUar> 
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Umschau. 


DU  BtarMtung  der  Vmtehau  itt  von  Htm  Dr.  Aartani  im  Ltiptig  übtntommtn  wonUn.  Dtirrh 
«UtMtt«  »Mm  4i»  iMtr  immtr  auf  dem  Lauftnitm  trhalUn  u.<trd*n  übtr  alt«  HaAtUm  umä  UtrUehriU*  im 


Wer  Ist  der  Erfinder  des  Klnetoskopest 

Dia  meisten  der  Leser  werden  wohl  das  Kinetoikop  gesehen  babeu,  wozu  Edison 
vor  viigeAhr  ikt  Jahren  lUe  Idee  berte.   Nan  hat  der  bekannte  Londoner  Photograpli 

W.  Frloso  Orfiflno  liorcits  im  Octohnr  188!)  oinon  Apjmrut  sii-h  schützfi  In^-nu.  mit  w<?k'hGm 
eine  ähnliche  Wirkung  wie  mit  dem  kioetoskop  erzielt  wird.  Die  Ertindoug  wurde  be- 
iproolm)  im  Notember  t889  in  dem  „Optica!  magio  laotem  jornnal*  nnd  brachten  von  da 
Mte  viel«  ttuler«  BlIMar  Notizen  darriber.  Als  merkwiirdi^'e  Tliütsache,  die  su  Qnnsten  vou 
Greene  spricht,  wird  noeb  mitgetbeUt,  daes  Edi^^nn  spinn  tJrlindaDg  nicht  in  England 
patantirt  hat.  (Brit.  Journal  of  Photogr.  189ö,  S.  772.) 

Mit  dem  Namen  Sterooehromoskop 
benlebnet  Niewenglowtki  einen  von  ibm  erfundenen  Apparat,  welcher  dato  dient,  ffiklur 
in  natOrlichf^n  Frirlen  vorznfQliren.  Er  ist  ähnlich  dem  Zink'si-hon  und  Vidarschpn  Apparat 
«onstenirt,  uut«rä«3heidet  sich  jedoch  dadurch  von  ihnen,  dass  er  gestattet,  die  Kraft  der 
Fwben  beliebig  zn  TerSode».  Er  will  die«  doreh  Siniehalten  einee  Niooreehen  Piinnna 
und  einer  Anzahl  Qbereinnnder  gelegter  OlMplattoa,  die  gleichseitig  als  Polarisator  «ad 
Spiegel  wirken,  erroiobea,  (La  pbotognphie  18i>6^  8. 168.) 

£in  neue«  Stereoskop. 
Dronin  beiebrtlbt  ein  «tgenurtlges  Stereoikop.  Uu  denk»  aidi  «Isen  10—16  ea 
broltMi  Pap]^rcifoii  von  ungeßbr  40  cm  im  Durchmesser,  der  Tirt\  seinp  Achse  drehbar  ist 
Darob  eine  Scheidewand  ist  er  in  xwei  HAlften  getbeüt  In  der  Mitte  dieser  SobeidewaDd 
werden  die  bdden  etereoskopischen  Bilder BBekon  an  RBeken  au^|riAebt.  Tn  den  IHitg  ist  an 
deu  entgegensresetzten  Seiten  je  eine  OeffnuDg  angebracht,  gross  genug,  um  gerade  das  Bild 
lüiorsnhnn  /.u  könnpii.  —  Sif  werden  jedoeli  derart  in  den  Pappring  eiDgeschnitteu,  düss  das 
linke  Auge  nur  das  für  dasselbe  bestimmte  Bild  sehen  kann,  nicht  aber  das  andere  und  um- 
gekehrt. Wird  der  ao  mgeriehtete  Kag  in  «nlapteeheBd  eebBoll«  Umdrebong  Tonetit,  dann 
erblickt  man  ein  plastisches  Bild.  Die  Aiisspiiseite  des  Kinges  -Jtreioht  man  scliwarz  an. 
die  loueoseite  weiss.  Die  Beleuchtung  der  Bilder  muss  eine  sehr  intensive  sein.  Man  be- 
danke, das»  bei  der  schnellen  Umdrehung  nur  sehr  wenig  Liebt  duroh  die  kleinen  Oeffnungen 
in  den  Ring  ^langen  kann.  (Photo -Qantte  1886,  &  S42.) 

Entfcrnnnirsmesser 

oder  Telemeter  sind  neuerdings  zwei  in  den  Handel  gebracht  worden.  Ihre  Bestinunong  itt 
aebnell  nnd  mit  genQgender  Genaoigkeit  di«  BntüMrnong  der  M&anohmenden  Qegenitindo 
smngeben.  Namentlieh  f5r  Hnndcameras,  an  denen  die  Marken  (&r  die  venchiedenen  Eni« 
femiin'rpn  ntipojrpHnn  «ind.  dürfton  die  Apparate,  falls  sie  genau  genug  sind,  manchmal  7on 
Vortiieil  seiu.  Dhs  eiue  instruuieut,  welches  von  Fleurj-Uermagis  angefertigt  wird,  führt 
den  Nwnein  Pleaionrater.  Die  antoe  fiibrioirt  H.  Oftvmont  nnd  hat  ee  „le  Dnbd"  gelMift. 
Beide  Insfnimenfe  habon  denselben  Gedanken  zur  frnindlage.  Sie  bnruhoti  auf  dnr  Thatsacbe, 
dass,  wenn  man  mit  Hilfe  einer  Linse  von  bekannter  Brennweit«  ein  Bild  des  betraffenden 
Qegenitandet  nof  der  llattieheibe  entwirft,  man  am  den  dadnreb  eirhaltenen  Werfhon  die 
BntUMmimg  bereehnen  kann.  (Photo- Oasette  1886,  S.  864.) 

KIn  neues  Objectir, 

welches  von  grosser  Lichtstärke  und  frei  von  sphärischer  und  chromatischer  Aberration  sowie 
AetigmaHamw  aein  aoll,  wird  von  The  Gnndlaeh  Optieal  Company  in  Booheetor  aogefurtigt 

Das  ^lymnintrisi'bp  Ohjoctiv  VxvRtcIit  aus  /.wni  T.inson,  A'u\  /.itmli^h  Blbo  boi  ^nottder  itllMa. 
Jede  der  zwei  Linsen  ist  aus  fünf  Einzellinsen  zusammengestellt. 

(Proae«  Pbotogram  1895,  8. 199.) 

Odatlm«  watä  Ammudmmf/lknA. 

W.  K.  Burtou  hat  gefunden,  dass  auf  (ilasplatten  aufgetrocknete  Gelatine,  welche  mit 
Ammooimupikrat  versetzt  worden  ist,  lichtempfindlich  ist.  Die  Belichtungszeit  war  aber  sehr 
lange.  B.  masste  150  Stunden  im  intensivsten  Sonnenlicht  exponiren.  Grosse  Erwartungen  sind 
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also  hieran  nicht  ZU  knQpfen.  Pa^e^fü  ist  es  infoiessHiit.  dass  ilic  Vif<licbtoti>  Gelüüne  unl^islich 
in  koobaadem  Wasser  geworden  war.  Wir  b«bea  os  demoach  mit  einer,  dem  Ammoniam-  oder 
KefinnlHeiluvul  glash»  Wiikk^  n  thaa.  (Photographie  Jvanai  1896,  8. 66.) 

Utk  IHr  AlaHlal«B. 

Richards  besehreibt  im  H^onnftl  «f  fh«  Franklin  IiMÜtoto"  ein  um«  Lefh  Ahr 
jUiDiioiiun.  Daeaelbe  beiteht  tos: 

2,38  Froo.  Aluminium, 
26,19    .  ZiDk. 
71,19    „  Zinn, 

0,24    .  Fbosphor. 

Vorl&ofig  ist  noch  kein  grosses  Bedürfnisa  nach  einem  guten  Loth  für  genannten 
SinNk  TorhAndM.  Man  mun  bedmkmi,  dam  von  den  vier  Tonnen  Alnminioni,  di«  jetal 

täglich  auf  der  ganzpn  \Velt  i>rodueirt  worden.  75  Proc.  in  dpr  Stühlindiistrip  tind  zn  Lnpinin?«! 
Verwendaug  finden.  Von  den  äbrigen  25  Proc.  wird  der  grOaste  Theil  zu  Blech  auHgewalzt 
md  in  TenoliiwInM  Artikel  geebmst,  vmi  hdeliitene  selin  Etoheiton  davon  beAtafen  dei 
LötheuB.  Da  jedoeih  anzunehmen  ist,  dass  die  Fabrikation  eine  grössere  wird,  io  wird  avell 
der  Wnntoh  nnoh  eben  guten  I<oth  fOr  Alnminiam  io  den  Vordürgnind  troton 

(Photographie  News  1896,  S.  756.) 

jU0rMtfc«f iMi«  PreJaoUon. 

Na«h  E.  W.  Seriptar«  erhält  man  wundervoll  ]>bstisi^he  Bilder  auf  folgende  einfache 
Weise:  Zwei  Proj(>c»tion<>!atem*n  mit  rothen  und  grOnen  GliUern  nehmeu  die  ^itereoskopischen 
l>iapo8itiTe  auf.  Diese  werden  dann  zusammen  auf  den  Schirm  geworfen.  Die  Bilder  werden 
mittel«  radier  und  grOner  Ollnr,  welelin  nnn  m  die  Angea  liUt,  bttreditet  Die  mrlrang 
toll  eine  gvoMWtige  sein.  (Britieii  Jennut  »f  Phetegt.  188&,  Sipplenrant  8. 9L) 

Sllbersplegel. 

Eine  eigenartige  Methode,  Silberspiegel  darzustellen,  besteht  darin,  dass  man  im 
Vacuum,  welches  eine  Spur  Wasserstoff  enthält,  den  Strom  darehlmtet.  Das  Metall,  in  unserem 
Falle  Silber,  Teräüchtet  sieh  und  «etat  eich  an  der  Kathode  als  feeter  locaaunenh&ngender 
NiedPTSi'Iila^  ab.  und  zwar  von  höchstem  Olanz.  T>in  auf  diose  Weise  erren^en  Mel.'»lli!piegel 
sind  von  unerreichter  Sohönhait  Hans  Boas-Kiel  hat  sich  das  Verfahren  patentiren  laeiea. 

(Britiflh  Jonm  of  Photogr.  18^  a  787.) 

 *mä^i- — - 

Kleine  Mittheüungen, 

Wnve  TrncltenplattM. 

Frieesner  in  Berlin  (Dresdener  Str.  127)  stellt  neuerdings  Bromsilber-  und  Chlor- 
silherplatten  her,  welche  sich  bei  der  PrBfung  als  ein  fnte<)  Falaikut  erwieseu.  Die  Cblor- 
silber-Diapositivpbtten  geben  vortreffliche  Lateraenbilder  mit  klaren  Lichtem  und  gut  ge- 
dedten  8ohBtten.  Die  BmpfindllebMt  der  BTOmtÜberplatteo  iit  Inine  heb«;  iie  eind  daher 
filr  MomeiitaufuHlimeu  woiiig<>r  ^eoiiriie!.  urbeiten  nber  ausserordentlich  klar  und  eeUelerftei 
nnd  geben  gute  Abstufungen  in  der  Dlehti-rkcit  des  SilhemiedereobUigea. 

FlximatroB  im  Kntwiekler. 

In  Nr.  10  (1895)  dieser  Zeitschrift  veröffentlichte  Unterzeielineter  eine  Untersuchung 
aber  die  Wiifcuig  des  Fixiinatron»  im  Amldolentwiekler.  Der  Zofall  wollte  es,  dMc 
K.  Lfesegang  (Düsseldorf)  in  der  ^leiehzflitijr  nrsf^hienenfMi  Nummer  des  ,,Phfitn<jrap?iisphen 
Archivs"  (1895,  8.  289)  ebenfalls  eine  Studie  Uber  die  Wirkung  des  Fiximalrous  im  l'yro- 
frihitwitfrieiltler  der  Oeffentttebkelt  übergab.  Bride  Antorea  sebianan  ioflofem  n  Tenebtedenen 
Ergebnissen  zu  gelangen,  als  es  nnch  den  Erfahrungen  des  rnterzeichneten  gleichgültig  ist, 
(*h  man  d:is  N'rjtrrin  dem  Enfuicbler  «sosleich  beim  Besinne  der  ITervorrufunp;  cidor  etwas 
später  zusetzt,  während  Liesegaug  taud,  dass  der  Zeitpunkt  des  Natrouzusaizos  von  wesont- 
Ueben  Etaflut  auf  die  Wirfcnng  des  Natrons  ist.   üm  dies«  Widersprttdi«  avfrnUlren, 
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stellt«  Dr.  A.  Bogisük  eiagehende  Untenaohtuigen  au,  deren  Ergebnis«  er  in  Mr.  780 
{16.  Deetir.  1885)  des  „Photogrephitohon  Arohin"  ▼wOflSmdleht. 

Bogit«h  findet,  dass  der  Einfluss  des  PiximatroDS  auf  Bromsilber  bei  Gegenwart 
eines  langsamen  Eutwieklors,  wio  Pyro^'üllol,  eiu  aiidorer  ist.  als  bei  Gegenwart  eines  Rapid- 
entwioklers,  wie  Amidol:  „Fij^imatron  zerstört  bei  längerer  Einwirkung  den  Licbteindraek, 
▼«rUndst  fiah  Bbtrinopt  mit  BTomflÜbar  m  da  uolOslidiMi  V«f)iind«i|r  NaAffStO^  Igt  niai 
ein  liiujj;s;imor  Entwicklnr  frcpeuwärtiir,  so  wird  dio  /.erstöieude  Wirliimg  des  Fhiruatrons  der 
Entwickelung  vorhergehen  und  die  folge  davon  ist  eiu  Zurückbleiben  des  Bildes.  Bei  Gegen- 
wart eines  Rapidentwicklers  aber  haben  die  geringen  Spuren  ?on  Fiximatron  keine  Zeit, 
twiodwnd  Mf  beliohtetM  BromsUW  eincnwirkwi,  ee  «ürd  dia  Entwindcelung  der  chemischen 
WivkiiiT'^  des  Fixirnatrons  vorhergehen  und.  wip  ich  ziinSchst  annehmen  mf  fhfn  tind(>t  alsdann 
eine  physikalische  Anziehung  von  Schwefel  durch  die  schon  vorhandenen  äiibermolecttle 
statt  D*«  Bild  ▼•rst&rkt  lieh.  Itt  mdir  lUraatroii  TOfliaadHi,  m  wiid aoeb  bai  dMm 
Rapidentwickler  die  zerstörende  Wirkung  des  esteren  sohneller  tliD  »leb  gfdfttt,  als  die  Ent» 
vrickelung:  Das  Bild  bleibt  zurück.  Findet  der  Znsatz  ffprinsrer  fpuren  von  Fixirnittron 
auch  bei  einem  langsamen  Entwickler  erst  nach  Beginn  der  Entwicklung  statt ,  hu  sind  die 
flilbannolaelll«  tehoii  d»,  waleba  Miilebeiid  wiriteo  waideo:  Das  Bild  wird  ▼•ritftrkt'* 

Dr.  Nanhsuit. 

Pie  Photographie  der  bpraehe. 
Tn  dir  Deeenber-Sitinng  der  „Berliner  mediimiiielien  OeeeUidttft^  (18.  D«ebr.  1896) 

•{irfii'h  Dr.  Gutzmann  über  die  Photographie  der  Sprache  und  ihre  praktische  Verwerthung. 
Zum  Hervorbringen  irgond  eines  Luutes  sind  bostimmto  Bcwo'jiin^en  d«s  Unterkiefers,  der 
Lippen,  der  Wangen  und  des  Mundbodens  erforderlich.  Am  deutlichsten  sichtbar  sind  diese 
BewegoogMi,  wenn  man  den  Spiaohanden  tob  dar  SaiCs  balnabfal.  Um  non  dia  den  dmaloMi 
Lauten  entsprechenden  Bewegungen  photographisch  zu  fix! ron,  verfährt  Gutzmann  folgendor- 
massen:  Er  macht  eine  Profilaufnahme  vor  dem  Anlauten;  nunmehr  lässt  er  einen  bestimmten 
Laut,  z.  B.  f,  aussprechen  und  macht  hierbei  die  zweite  Aufnahme,  ohne  die  Platte  gewedhselt 
«dar  iigandwta  varsaboban  an  kaben.  Ei  bafinden  alah  alao  anf  derselben  Platte  siraiBttdar 
übereinander,  und  man  knnn  die  durch  dns  Anhoten  hervorgehra^-hto  Vpränderung  in  der 
Stellung  von  Lippen,  Unterkiefer,  Wangen  und  Mundboden  ohne  Weiteres  erkennen.  Derartige 
Doppelbilder  sliid  Ar  den  Taabstammenaataniaht  varwaodbir:  Dar  Ttobatomma  avslalit  ai» 
ihnen,  wie  er  beim  Ablesen  der  Worte  vom  Hnnde  idea  SpiaekaDdan  dia  «inialnaii  Hand- 
ond  Waugcntiowe^imgen  tu  denten  hat. 

Gutzmann  fertigte  auch  Heihenbilder  von  ^sprechenden  und  vereinigte  dieselben  im 
Straboakop.   Laote,  die  im  Ablesen  der  Spraehe  vom  Unnde  getbt  eind,  kSonan  ohna 

Wrtteres  dieWorff?  nrifrpKon.  welche  die  phnto^rapliirtp  Pfraon  wäVrrri'I  der  Aiifnalimo  Sj'iraoh. 

Es  sei  übrigens  auf  die  dasselbe  Thema  bebaudeindeu  Arbeiten  von  Marey  (1891) 
oad  FalU  Aimand  (in  Eder's  Momeatpkotographie)  hingewieaao. 

Photographie  and  Malerei. 

In  der  November- Nummer  (1895)  von  MoH's  „Photographi8(.'hen  Notizen"  (Wieu) 
plaudert  Prof.  H.  W.  Tegel  aber  „Pbotegraphia  aad  Hslerei".  Diese  Ausführungen  sind  so 
tretfend  und  zeitgemäss.  dass  wir  es  uns  nicht  Tenageo  können.  Einiges  hiervon  auch  unseren 
Lesern  mitzuthoilen:  „Oeflor  erhalte  ich  Bilder  «nf  welche  sich  die  Verfertiger  deshnlli 
besonders  viel  zu  Gute  thun,  weil  sie  nach  irgend  einem  berühmten  Bilde  eines  Malers  mit 
labandeo  Hedellen  gestellt  aind.  Iah  kaba  in  mainar  Knasdahre  glaidi  am  Anfang  vor  solabas 
nach  Mnlereien  j^pstollfen  Bildern  ^ewnrnt .  iiber  es  hat  nichts  geholfen.  Iinmer  und  immer 
wieder  bekommen  verschiedene  Fhotographen  die  Leidensehaft,  soli  be  Bilder  nach  berühmten 
Vorbildern  sa  stellen,  ja  sie  betraohten  solcht  Bilder  als  schlagendsten  Beweis,  dass  Photo« 
graphia  eine  Kunst  sei  —  und  sie  natftrliah  ZOnatlar.'' 

„Jüngst  habe  ich  die  Taufe  von  Knniis  von  sehr  tttchtiiren  Ktiustlern  sffllen  sehen. 
Der  Bauer  und  glückliche  Vater  rechts  wurde  von  einem  Lieutenant  in  echtem  Kostüm  dar- 
fottallt.  AUea  war  gut  «a  der  Fi^,  nnr  dM-  vaiwlbuahla  HllitaiiaehnUt  dar  Haara  stArta 
«mpflndlkh.  Dar  duriatUaha  Pfurar  mit  dam  Kinde        an,  aber  waram  maaate  es  dann 
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gerade  ein  jüdiwlier  H«nr  Min?  leb  birte  nachhor,  dass  dieser  sehr  aolttbare  mehrfacbfr 
MilHoiiiT  deli  gm  b««ond«n  »nf  dlm  Boll»  TemaNO  bttte.  Ich  konnte  ooob  weiter  lnriti> 

siren,  um  zu  beweisen,  dass  an  jeder  Figur  eben  etwa«  felilte,  vielleicht  nur  eine  Kieinig- 
keil  rttier  es  felilto  eVien  nnd  störte  dadurch  den  wirklichen  Kenner  de?!  Origtn;il-;.  Dennoch 
geüol  dm  Bild.  Warum?  Die  Vorstellung  dauerte  eine  Miaute.  Da  hatten  die  Zustchauer 
gw  ktiB«  Zdt,  4m  Bild  ta  sein«D  EiBmlMte«  sn  mnitvn.  Abtr  der  Beifall  h>tte  die  Dar- 
stellenden trunken  gemaoht;  sie  liessen  «ich  nls  lebendes  Bild  in  Photographie  verewigen.  NuD 
bat  man  Ztit^  das  Bild  gernftohlieh  atandenlaog  anzusehen,  nnu  fand  Jedermann  beraas,  den  da 
imd  dort  etwa»  fehlte.  80  hKit  ebi  lebendes  WH  Mf  uhSn  sn  eein,  wenn  es  flxirt  iet** 

„Ein  anderes  Meisterwerk,  welehes  mir  inmer  wieder  zugesendet  wird,  sind  die  „ge- 
stellten" Raffael '«fhon  Engel  uns  der  Sixtinn.  Ein  en(/Äk"kter  V.'iier  hat  ein  P.w  Buben 
von  3  — 4  Jahren,  die  von  Freunden  und  Bekannten  als  „engelhaft  befunden"  werden.  Es 
Bind  ontor  ünaUnden  aaeb  wiiUieh  atlerliebeto  Bilf«,  nanenllleli  in  HttioaeneoetQmeD. 
Jetzt  aber  heisst  Oy :  Kinder  zielit  mvh  uns,  ihr  sollt  aN  Engel  photogra|)hirt  werden.  Nun  erst 
aiebt  man  den  Sohredkeni  beide  Lümmel  haben  zwar  einen  ganz  hübscheo  Kopf,  aber  ihre  Anne 
aind  dQnn  wie  BlMitift»,  ihre  Broet  ist  flach  und  brettom,  ihre  Bchultera  zu  schmal,  kurz,  nleht 
dit  Spur  von  jenen  praebtvollen ,  randen  dicitarmigen  nnd  voUbrQetIgen  Sögeln  Haffaera.** 

.  Die  LTitphie  hnt  ii  ro  kiinsnetkeben  OreoMii  an  den  MIageln  der  lebendMi 
Modelle!   Das  nullte  man  nie  vergessen!" 


Es  ist  sehr  bezeichnend  für  den  nnendliobeQ  Fleias,  den  Adolf  Menzel  auf  seine, 
Werte  verwendet,  daes  derselbe  atoh  mob  eingehend  mit  photogmphlaoher  Betnaehe  befbaete. 

Tor  Einführung  der  orthochromatischen  Platten  bedurften  die  photograpbischen  Wiedergaben 
von  Oelbildern  natürlich  einer  sehr  eingehenden  BetuFn-he.  Menzel  ist  der  erste  Negativ* 
retnscbeur  für  Oelbilder:  er  hat  bei  den  nach  seinen  Bildern  gefertigten  Aufnahmen  die 
Betaaehie  aelbat  beaorgt  und  dieeelbe  an  einxelnea  Platten  mitunter  ein  Dntaand  Mal  wieder- 
holt. biK  er  befriedigt  war.  Ja,  er  ginn  hierin  noch  riol  weiter:  um  sich  grösstmCgliehe 
Fertigkeit  im  ftetosohiren  anzueignen,  unternahm  er  den  Vereueb,  ein  Negativ  ohne  jede 
photographisehe  Unterlage  daroh  Maleret  herxoetenen.  Hit  Gannin  malte  er  (1865)  auf  eüiar 
OlMSebeibe  aus  der  Phantasie  das  Ne^tivtiild  eines  alten  b&rtigen  Mannes.  Diese  merk- 
würdige Platte  ist  noch  heute  vorhand<>u.  l'rof.  If.  W.  Vogel  giebt  eine  Pii?ilivr<»produktion 
derselben  in  seinen  ..Mittheilungen"  (December,  iL,  i8i>5).  Nur  wenige  unserer  geübtesten 
Betoaehanre  dlrftan  Im  rimido  lein ,  dn  aolehea  Knulataek  nadmunaehen. 

Joljf^B  Fnrbenplatteu. 

Bei  Beeebreibnng  dar  ven  Joly  tur  Heratollnng  aelner  Anfbahmen  in  nathrlioban 

Farben  bennt/ten  Fnrbenplattan  hat  sich  ein  Fehler  eingeschlichen  („Photogr.  Rundschau", 
laSß,  Heft  12,  8. 381).  Ba  kommen  nioht  drei,  «ondem  aoht  Farbeocttiohe  aof  den  Millimeter. 


Es  ist  nicht  überflüssig,  darauf  hinzuweisen,  dass  Celluloid  trotz  vieler  vorzügliober  Eigen - 
sohaften  f&r  solebe  Zwesko  daahalb  nleht  Terwendbar  ist,  weil  ee  allmihlioh  atark  eintrookoet 
und  aleh  ausammenzieht.  Dl«  Oelluloidoiolagfl  tu  dem  Holzdockel  eines  Gewichtssatzes  wurd* 
im  Laufe  von  zwei  Jahren  um  fast  1  mm  kleiner.  Die  Grösse  der  B!euden<iffunnL*  wi'irdn 
sieh  also  Teräodem  und  bei  Cassetten  wiüre  naoh  einiger  Zeit  das  Entstehen  von  Indichtig- 
teUen  sn  beftoditain.  Dr.  Preobt,  Heidelberg. 


Als  ein  vorzügliches  Hilfsmittel  bei  der  Reproduotion  vou  Kupferstichen  erwies  sich 
folgender  Kunstgriff:  Man  weicht  den  Stich  in  Wasser  ein,  legt  ihn  in  nris^em  Zii-^tande  glatt 
anf  eine  äpiegelglasplatte  nnd  photographirt  mit  durobfallendem  Licht.  Die  tiel'ea  Schauen 
des  Stiebea  weiden  bei  dieaem  Yeriahien  n^  raffUliger  Xl«faeit  wiedergeg»b«n  und  zeigen 
Einielbelten,  die  bebn  Aufnehmen  de»  treekenen  Stlehe  im  refleetirton  liebt  brnrn  sar  Qeltong 


Adoir  Menzel  als  ]{«taB€heur. 


EerMtectitB  TOB  Knyfmtlehra. 
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koBOMD.  BeMüdm»  b«i  altn  SttobtD  Ist  dalur  dlww  Enttgiiir  wa  Kobira.  Dir  umm 
Stioh  tioafaifll  iwiiahtn  FümpApiir  intor  Dndt,  s.  B.  in  dar  Copirpresse,  Tollkommen  gUtt. 

Dt.  Pracht,  Uaidelberg. 

Gewehr  Camera. 

Eio*  am»  Gawehrcamwa  worde  Toa  dar  amarikaniaebea  Finaa  Deekar  arbani  Dia- 
aalbe  b»t  den  Zweck,  schuell  bewpjrio  Gegenstände,  z.  R.  flietrende  VSf^el,  m  photographiirn. 
Dia  Giunera  besteht  in  ibran  weseotlicbsteo  Tbeilen  aus  eüem,  einem  Gewebrscbafte  uicbt 
onfibalidian  Haodgriffe,  «alohar  gagan  Sehaltar  and  Baaka  gapraaat  niid,  aad  «iaar  auf 
diasaai  Haadgriir  befestigten  Handcamera  im  Format  9  X  12  <'m-  Der  Handgriff  iet  mit  eiaam 
Abzüge  versehen,  ähnlich  wie  einem  Gawahra,  und  dorali  blosses  Driioken  an  diesem  Abzog« 
wird  der  Momentverschluss  ansfrelöst.  ( l'h»tographi8ehe  ChroniL) 

Wiederherütellung  gelb  gewordener  KegaiiTe* 
Man  wladit  das  gelb  gewordane  VagitiT  l— tVt  Btu^  aad  taaobt  ai  dann  in  aiaa 

LSsuDg  von  einem  Theil  F^onnalia  in  drw  Thailan  Waaaar.   Wenn  das  Negativ  sehr  diclit 

und  die  nctbiur)>iing  sphr  nti$<;«>pri^  i^t.  9o  tütioht  man  ai  naah  Anwendung  daa  Fomalin- 

bades  und  nach  gutem  Auswaschen  in  folgendes  Bad: 

Bron   .  lOeom, 

Bromkali    .  50  g. 

Wasser  1  Liter. 

Hierin  bleicht  das  Negativ  aus.   Eh  wird  nun  gewaschen,  eine  Viertelstunde  dem  Lieht  aaa- 

geaatet  nnd  dann  mit  Ibtgandam  Hairoimfar  babandalt: 

W'dssf  r   220  ocm, 

Schwefelsaures  Natron   2ö  g, 

Amidol   1.6  ^. 

Herstellung  von  Aibumlu-Jttattpapier. 
Gnt  galaiatai  Papier  teneht  man  ainiga  Minvtan  in  folgende  LOiang: 

Was  r  r   ,  .  .   ,   .  200  g, 

Qummtarabicum   2„ 

Alaon   7  „ 

Dia  Bttttar  werden  ttl<er  einander  in  fenehtem  Zustande  geschichtet,  jedM  ftr  lieh  zwischen 
Sangpapier  ausgedrückt  und  in  diesem  ZustRiid«^  auf  oinrm  Hnde  von  aaunoniakaliMhem 
Eiweisa      bis  '/s  Minute  seliwimmen  gelassen.   Dies  Bad  besteht  aus: 

Eiweiaa  lOTheile. 

Ammoniak   2 

(Fbotogr.  Arohiv,  Nr.  295.) 

Kllre«  Ton  BlapositlTcn. 
Sollte  beim  Entwidteln  «ines  DiapoiitiTs  sohwaebar  Sohltiar  aaftrataa,  ao  kann  awii 

danaelban  naeh  dam  Fixir«>n  uud  Auswaschen  dtir>  h  fnlgpndps  Klärhad  entfarnao: 
Gesättigte  I<ösung  von  Cjancaiium  .   .   30  Tropfen, 

Jodtinetar  16  ^ 

Wasser  90  oem. 

Man  ^esst  dies  K!Srh:id  um  besten  in  der  Art  aiit',  wie  man  e«  mit  dorn  Enfwioklör  im 
Gollodiumprocftss  thut,  uud  beotiaobtet,  währtttid  mau  die  Flüssigkeit  tiiu-  uud  herlauteu  l^u, 
aorgftttig  den  TortaebifH  dar  Klirong.  Hiaranf  mnaa  gtandUeh  anagawaadran  werden. 

(PhotograpUaehe  Chronik.) 

Schatz  von  Photograpliien  gegen  Eindruck  des  Poststempels. 
Nicht  selten  werden  Photographien,  die  man  in  einfachen  Brief  um  scbiageu  versendet, 
doreh  daa  AaMtfiekan  daa  Poatstampals  vardorben.  t'm  dies  au  vetbfiten,  empflehU  es  aich, 
einen  Umschlag  aus  schwarzem  Papier  /n  vcrwetid«u.  auf  deu  der  Stempel,  wril  or  nicht 
sichtbar  sein  würde,  w.vhi  iiufgedrbekt  worden  kann.  Die  Adraaaa  kommt  dann  auf  ein 
angeheftetes  weisses  <  artonstück. 

 — K>«--  
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Drucklenler-  Berichtigung. 

lu  Heft  1  (1896)  der  „RuDd>t.hau"  liat  sieb  eio  siBiiMitstoUaiidir  Draokfehler  ein- 
gMddidMu.  Auf  Mto  80  Zeil«  8  vw  obm  mnt  m  iMiaMn :  „Aniliogrtn*  «talt:  .Anilininpitr*. 


BücherachaiL 

Fk«l«gnibta«h«r  Al—Mli  IBr  4m  lihr  ISM»  HerausgAgeben  ▼«n  B.  Li«f  egftog. 

DOBseldorf.   Preis  1  Mk. 

AI»  Hilter,  ^rn  ecsehenor  Bekannter  tritt  uns  LiesepfinffV  Almanaoh  in  diesom  Jahre 
in  beiK>oder8  inbaltreichem  Bäodöhea  entgegen.  Neben  'Ht  Hei  trägen  von  Prof.  Eder, 
L.  Sehravk,  F.  Sohmidt  and  Andenn  finden  irir  «tue  Reihe  wobl  erprobter  Beoepte  Ar 
Entwickeluug.  Fixage,  AbscLwÜLlmug.  Terstärkiin::.  T/icko  u.  s  w.  Den  S<dllaai  bildet  dae 
Ven^elinisa  der  photographisobea  Vereine  in  Deutschland  und  Oesterreieh. 

]>eat8«her  Photognfhen- Kniender  für  das  Inhr  ISM.  Hernnigngebea  von  KsrI 

Schwier.    Weimar.    Preis  1,50  Mk. 

Neben  dorn  üblichen  Kaleridarium  und  den  Tabellen  und  Rocopton  pntbälf  vorliegender 
Kalender  einen  h<)chat  nnerquickliciieu ,  die  Vereiusveriitilioiäae  beliao  de  luden,  polemUcheu 
An&ati,  wie  denelbe  in  gewiner  pbetographieeher  Literatur  nsn  einmal  mentbabilieh  an 
sein  scheint  Dio  Torein.<;ni^<'hricbteu  geben  eine  sorgf&lÜge  AnlälhlttOg  aller  den  deideeban 
und  österreiohiscbeu  Vereinen  aogeb<>readen  Mitglieder. 

Die  Bonan  als  ySll^erweg,  Schiffrahrtaatrasa«  ud  Roiserute.  Von  A.  t.  Schwoiger- 

I-orchenfeld.  Mit  3W  .\bbi!diingen,  daruntpi  ■22  Vollbildern  und  107  Kaften, 
letztere  zum  Tbeil  in  Farbendruck.  In  30  Lieferungen  su  30  Kr.  0.  W. 
(A.  Hnrtleben's  VerUg.  Wien.  1895). 

Wieder  sind  Ton  diesem  aneiftauut  gediegenen  Werke  die  fdaf  weit«t«B  .Llefemageo 
21  —  2.')  erschienen  und  mit  don'^plben  doii  Losorri  Tlef<chreibiingeu  de?  Flnwes  vom  Urüprnnir 
der  Brigacb  —  eines  der  beiden  (joellarme  der  Donau  —  bis  Wien  in  spannender  i>ar- 
etellaag  gebeten.  Der  Leeer  wird  mit  dieeen  nenesten  Liefenukgeo  nur  leliten  Haupbibthailung; 
zum  Schiasse  des  Werkes  geführt,  dem  nmsomehr  Erfolg  au  wünaoben  iat,  ala  biaher  kein 
anderer  Strom  in  äbniieii  vollendeter  Weiae  geaehildert  wurde. 

Der  8chlus88tein  eines  Denkmals  deutschen  Gei.«t08  und  deutscher  Thatkraft  ist 
der  letzte,  IG.  Band  der  Jubiläum- -Aus^bo  von  Rrockhaus'  Konreraatlona« Lexikon.  Im 
Jahre  17%  erschien  der  unscheinbare  erote  Band  der  ersten  Autlage,  dem  nun  noch  Tor 
Ende  1896  dar  letate  Band  der  14.  AuJIage  gerelgt  ist  Vor  100  Jahren  6  aehmale  Blndohen 
ohnp  Tlluxtratiouon,  hat  der  Brookhaus  sii-h  zu  einem  16 bändigem  Kun-^t-  und  Pmohtwork 
ersten  Hanges  beraogebildet.  Der  Test  der  1.  Auflage  tullt  im  Formate  der  11.  einen 
halben  Band,  also  den  83.  Theil  denelben!  Im  gleichen  YeriiUtniaae  und  aber  aoeih  die 
Kosten  und  Anstrengungen  c1p>  Vnrlo<:«>r-i  und  der  400  Mitarbeiter  gewachsen.  Umfasst  die 
14.  AuHa-re  doch  üb«r  12r,(XXi  .\ttikol  und  nahezu  10000  Abbi!duii-pn  auf  9sn  Tafolu  und 
im  Text:  Unter  den  Beilagen  glänzen  vor  allem  die  130  Chromotateiu;  ausserdem  entlialt 
das  Werk  noeh  aOO  Karten  und  Plise. 
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Tin  unseren  Tafeln. 

Taf.  III.  .ätillei  Wasier."  Äufnabme  von  Lord  Mai tl and,  LoudoD.  H«UpgraTflre 
Ton  J.  Bleohinger,  Vfitn.   Dm  Original  war  in  Hamborg  ausgestellt 

.  Taf.  IT.  Menscliliobe  Hand.  Aufgenomtnen  nach  Röntgen 'schem  Verfahren  im 
elektrotechnischen  T.abomtorittm  der  Kg],  technisob^n  IloehscliuJo  zu  B«rUD*CburlotlMlblll'g 
von  Geh.  Kegieruugsrath  Prof.  Slaby  und  Assiataot  Klingenberg. 

IM»  KnMhM  d»T  Emä  und  d«r  Bing  an  HittiUagiir  aind  wIm  dnidrelw  SehaHnnm 
abgebildet,  da  sie  die  I^öntgen'sohen  X-Strahlen  nübt  bindarchtreten  lassen.  Die  Wetdb- 
theile  der  Haiid,  wolcho  den  fiang  dieser  Stmhlon  nieht  wesentlich  aufhalten,  sind  nnr 
sohwaob  angedeutet.  Während  der  Aul'uahme  lag  die  Hand  auf  der  getichlositeneu  Cassette. 
AiitotjpM  von  U«is*iibft«b,  Riff»rtb  &  Co. 

 -öS»**- — 

Fragekasten. 

ZK«  Anfrafftn  «inä  an  Dr.  Xtuhauta  in  Btrim  (Landgra(m*lra*t*  11)  odtr  an  Htrrn  II«folMogra^ 
SMÜt  im  Wim  (Tin,  PiaritttHfOtt«  48)  tu  richten.    An  diftr  Stttlt  IcAmm  nur  MlckS  flrütm  »MllfMtrM. 
«ftnbH,  «Wte^  «hmh  grötttrtn  Krti»  von  IVeundm  der  notogntphii  iwtliiMiiWi. 

Fragen. 

Mr.  3.  Bei  dem  Versuche,  einige  meiner  zu  dicht  entwickelten  Negative  abzusuhwucheu, 
aind  mir  di«  Platten  voHiündig  Twd«rb«n.  Ei  ttollto  ileb  nimUdi  Obw  dM  gmn*  Bild 
eine  Tnnrmorirte  Zeiohnnng  ein.    Giebt  es  irgend  ein  Uittel,  di«a«lbt  M  bMeitigMi  aild 

wodurch  kann  ich  tu  Zakooft  dieMO  Fehler  vermeiden? 

Antworten. 

7  II  N  r.  H.  Das  Auftreten  der  ni.irmorirlen  Zeicliniing  rülirf  davon  liei-.  dn^^s  der  .\L- 
sehiyücher  den  Silbemiederschlag  unregeimassig  aufgelost  hat  Ist  der  Fehler  nicht  »Uznstark 
Mugapiigt,  ao  liaat  aioh  dM  Negati?  vi«llal«bt  dnrob  gaaabiekta  Betnaeiba  fried«r  in  bnvdi- 
bann  Znsfiuid  versetzen.    Mitunter  liilft  Kinlogen  des  Negativ?  in  verdihuites  .Ammoniak. 

Ursachen  dieses  Fehlers  giebt  es  verschiedene,  von  denen  wir  nur  die  hauptsächüchstan 
nambafti  maohen :  Mangelhaftes  Fixiren  nach  dem  Entwickeln  (man  erneuere  das  Fixirbad 
biofig  und  belasse  die  Platten  noch  wenigstens  zehn  Minuten  in  demselben,  nachdem  alles 
weiss  erscheinende  Promsilher  rorsehwuuden  ist);  ferner  mim^'elhafles  Auswaschen  nach  dem 
Fixiren;  eudlicb  unzureichendes  Bewegen  der  Schale,  wahrend  die  abzasohwäobende  Platte 
in  dmn  Abadiwidker  li«gt.   

In  Bezug  auf  den  in  lieft  1  (läUtiJ  der  „Rundschau"  veröffentlichten  Artikel  Qber 
„Dm  intomntionftl«  Wonttojabr*  aiod  sablralob«  Anfragen  an  naa  ergangen,  waleba  die  bd 

den  Wolkenanfnahmen  ni  beobachtenden  Vorsichtsmassregeln  u.  s.  w.  zum  Gegenstande  haben. 
Da  wir  wegen  Rnummanierels  diese  Anfragen  nieht  einzeln  beantworten  können,  müssen  wir 
die  Fragsteller  auf  ein  kleines  Heft  verweisen,  welchem  im  Verlage  vou  W.  Knapp  orsohienen 
iat:  Dr.  B.  Nenhiaiisa,  Dia  Pbelognpbia  aof  Fonebungarataen  and  die  Walkeopbotograpbia. 


Ißt  2  TMn, 


■M- 


nmk  wU  T«ila«       WXUnELH  XKAVP  In  Balte  a,  B. 
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Nachtrag  zu  dem  Aufeatz  Uber  Röntgen's  X-Straliku. 


n  (Ifn  lotzt<'n  Tairfn  dps  .lanunr  nahmen  im  Lal)oratöriiim  der 
Firma  i'icnit'ns  iiiul  Jluiske  zu  Ik-riiii  (]ilarkgraten -Strasse  94) 
Dr.  Erlwein,  Dr.  Rapo,  Hauptmann  Eimly  und  der  Untei> 
zeichnete  nadi  Bdntgen*8chem  Yerfohren  Versuche  vor,  welche 
ein.  höchst  bemerkenswerthes  Etgebnifs  lieferton.  Bisher  galt  ah  Regel,  dass 
derartigo  Vei-suche  nur  mit  grossen  Funkon iiuluktorion  gelingen,  w(  lelio 
Funkon  von  10  Ms  15  cm  Läntro  pobon.  Iliorhoi  on-iirnoU«  os  sicli  loiik-r 
nur  allzu  oft,  dass  die  zur  Vorwcn^luni;  f,'t'lanf;enden  Jlittort'solion  (CnKikos- 
schen)  Köliron  vom  Funkon  durchgoscldagon  und  daiior  unbrauc-ldiar  wiinlcn. 
Bei  den  Vcrsucboa  der  oben  Genannton  wurde  mit  überraschend  günstigem 
Erfolge  eine  ganz  neue  Anordnung  getroffen,  über  welche  die  Unna  Siemens 
und  Halske  in  nächster  Zeit  genaue  Mittheilnngen  veriMTentliohen  wird.  Heute 
sei  darüber  nur  soviel  buchtet,  dass  ein  verbältnissrnSssig  kleiner  Funken- 
induktor  (4  bis  5  cm  Funkenlänge)  zui-  Anwendung  kam.  Der  mit  dem- 
selben g:rIiet't>rto  Strom  hat  eine  etwa  lü  Mal  jreriniroro  Spannun?  als  die- 
jenigen Ströme.  weK'ho  man  bisher  bei  deiartiLren  Arbeiten  (hireh  die 
Hittorf 'sehe  Ri  dire  schickte.  Die  üefahr  des  Duivhsclilagens  ist  daher  fast 
völlig  beseitigt 

Die  Menenmg  bezieht  sich  auf  die  Behandlung  des  primliren  Stromes. 

Nicht  nur  eine  gut  luftleer  gemachte  Hittorf'sche  Röhre  lieferte  nach 
genanntem  Verfahren  in  auffallend  kurzer  Zeit  (die  Aufoahme  einer  mensch« 
liehen  Hand  erfitrderto  wenige  Minuten  Deliehtung)  vortreffliche  Resultate; 
es  ereignete  sich  d:i<  lirinahe  Unirlaubliclie.  dass  man  (»ifolgreich  die  ITittorf- 
sehe  Kiihre  (hirch  die  (.ilasbinie  einer  p'wölmlii  In  n  elektrischen  (Jlühlampo 
orset/ea  konnte.  Als  Anode  wurde  hier  die  uietullisohe  Leitung  zu  dem 
Kohlenfaden  benutzt,  als  Catliode  eine  ausserhalb  der  Glasbirne  befindliche 
Hetallplatte!  Beim  Hindurchschicken  des  Stromes  durch  die  Glasbirne  er- 
strahlte letztere  in  bläulichem  Lichte.  Wir  heben  dies  besonders  hervor,  da, 
wie  man  bisher  annahm,  eine  m  pliotographischen  Aufnahmen  nach  Röntgen- 
scheni  V(?rfaliren  geeignete  Hittorfscho  Röhre  nur  grünes  Lieht  ausstrahlen  darf. 

Jeih'nfalls  beweisen  fliese  Versuehe.  (hiss  auf  diesem  (iehiefe  nncli  im- 
ondlicii  viel  Neues  zu  entd<'eken  und  das  Vi  rfahren  erliehlieh  zu  vereinfachen 
ist.  Die  sehr  grossen  und  daher  sehr  theuereu  Fuukenindukturieu  werden 
durch  billigere  Induktorien  zu  ersetzen  und  die  Gefahr  des  schnellen  Ver* 
derbens  der  Hittorf^schen  Röhren  wird  zu  umgehen  sein. 

Dr.  NeuhauBs. 


Digltlzed  by  Google 


LÖWE,    VOM  KAP 


Digitized  by  Cc 


I 


i  by  Google 


Digitized  by  Googl 


Z.BAND.  MAERZ  1896.  3.  HEFT. 


PHOTOGRAPHISCHE  RUNDSCHAU 

herausgegeben  und  geleitet 

TOD 

Dr.  H.  VenluMiM  in  Berlin  W.,  Landgraf enstnuse  11. 


Die  Photographie  in  natürlichen  Farben  nach 
Dr.  Selle'8  Verfahren. 

Von  Dr.  K.  Neuhauss. 

[Kaohdraok  rcrbotan.] 

Bereits  in  der  Juli-Nummer  der  „Rundschau"  (1895,  S.  216)  brachten 
wir  eine  kurze  Mittheilung  über  das  Verfahren  von  Dr.  Seile  zur  photo- 

graphiscben  Wiedergabe  der  natürlichen  Farben. 
Die  farbigen  Bilder,  welche  Seite  damals  in 
der  „Freien  photographischen  Vereinigung  zu 
Berlin"  vorlegte,  bewiesen,  dass  es  sich  hier 
um  ein  ausserordentlich  aussichtsreiches  Ver- 
fahren handelt.  Immerhin  zeigten  die  Bilder 
noch  eine  solche  Reihe  technischer  Mängel, 
dass  wesentliche  Vervollkommnungen  durchaus 
wünschenswerth  blieben.  In  den  letzten  Mo- 
naten hat  nun  Seile  seine  vor  fQnf  Jahren 
begonnenen  Arbeiten  derart  geRJrdert,  dass 
heute  eine  abgerundete;  Leistung  vor  uns  liegt. 

Zur  Veröflfentlichung  dieser  Bilder  wurde 
der  am  4.  Februar  zu  Berlin  abgehaltene 
41.  I'rojections -Abend  der  „Freien  photo- 
graphischen Vereinigung"  gewilhlt.  Es  liess 
sich  erwarten,  dass  der  herrliche,  im  Hörsaal 
des  Museums  ftir  Völkerkunde  aufgestellte, 
elektrische  Projectionsapparat  die  im  Format 
9X12  cm  gehaltenen  farbigen,  von  Dr.  Seile  selbst  hergestellten  Diapositive 
voll  zur  Geltung  bringen  werde. 

Dass  der  Eindruck  dieser  Vorführungen  auf  die  Anwesenden  ein  geradezu 
überwältigender  war,  vernahmen  auch  die  fern  Wohnenden  aus  den  Berichten 
der  Tagespresse. 

Werfen  wir  noch  einmal  einen  Blick  auf  die  bisherigen  Versuche,  die 
natürlichen  Farben  mit  Hilfe  der  Photographie  wiederzugeben.  Seit  langer 
Zeit  werden  zwei  Wege  verfolgt,  um  im  positiven  Bilde  zu  Farben  zu  ge- 
langen: ein  direkter  und  ein  indirekter. 

Auf  dem  direkten  Wege  wandelten  Seobeck,  Poitovin,  Becquerel, 
Zenker,  Lipp  mann  und  Andere.  Man  richtete  seine  Bemühungen  darauf, 
dass  auf  der  lichtempfindlichen  Platte  oder  dem  Papier  direkt  das  farbige  Bild 
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ZU  Stande  kam.  Wir  wi88«ii,  dass  diese  Bemflhungen  in  gewieaem  Sinne  von 
Erfolg  gekrönt  waren.  Freilieb  bracbie  man  in  frdheren  Jabnmhnten  nur  farbige 
BiMer  zu  Stande*  welcho  durch  das  Licht  erzeugt,  aber  auch  durch  das  Liebt 
wieder  zerstftrt  wurden.   In  letzterer  Heziehung  schuf  das  Jahr  1891  Wandel, 

als  IJppinann.  aufbauend  auf  der  Zenker'schen  'I'In  orif.  mit  seinem  Verfahren 
in  die  <KllVnilichk<?it  trat.  Tausende  von  Malen  wuril'  ii  di.'  Lippmann'schon 
Virsuchc  wiederholt:  aber  nur  etwa  ein  halbes  Dutz-eiitl  von  Kxpi riuK'ntatoren 
brachte  Einiges  zu  Stande,  was  mau  fugUcherweise  als  farbige  Bilder  be- 
zeidinen  konnte.  Sieht  man  ab  von  den  leichter  herzustellenden  Speetren, 
flo  mag  es  heute  in  der  ganzen  Welt  etwa  zwei  Dutzend  brauchbarer,  nach 
Lippmann' Schern  Verfahren  geft  iti^^ti  r  I^il  ler  geben.  Die  Tücken  dieses 
Verfahrens  sind  so  grosse,  dass  auch  der  Geübte  mitunter  lediglich  Misscrfolge 
7.n  verzeichnen  hat.  Die  Leser  unserer  Zeitaebrift  sind  hierüber  genügend 
unterrichtet. 

So  hochinteressant  das  Li|»pniaiin  sehe  Vorlahren  wissenschaftlich  ist. 
praktisch  bleibt  es  bis  jetzt  völlig  biHiimiiiiigslo.s.  und  wir  haben  nicht  den 
geringsten  IIotTuungsschimmor,  dass  hier  eine  Wendung  zum  Guten  ein- 
treten könnte. 

Der  indirekte  Weg.  nm  im  photogmpbischen  Bilde  zur  Farbe  zu  go> 
langen,  geht  aus  von  der  Young-Helmbol tauschen  Farbentheorie.  Nach 
genannter  Theorie  besitzt  das  Auge  drei  verschiedene  Gattungen  ?on  Nerven- 
fasern, von  welcher  Jede  für  eine  der  drei  Grundfarben:  Roth.  Grün,  Blau- 
violett. be.sonders  empfindlieh  ist.  Die  flbrlgen  Karben  und  alle  MitteUnno 
sollen  dadurch  zur  Wahrnehmunir  komnu  n,  dass  gleichzeitig  zwei  oder  alle 
drei  Nerviiula.seru  in  Erregungszualaud  goralhen. 

Es  bestehen  Meinungsverschiedenht'iten ,  welches  die  drei  ( •rundlarlipn 
sind.  Doch  isi  diese  Frajre  bei  pliotncraplii'^ele'ii  Arbeiten  nicht  von  i  rheli- 
licher  Wichtigkeit.  Ks  komuu  nur  daraui  au,  dass  die  drei  als  Grundtarbea 
gewfihlten  FarbentOne  zu  einander  atnnmen:  d.h.  diese  Farben  mflssen,  wenn 
man  sie  auf  einer  schnell  sieh  drehende  Pappseheibe  neben  einander  an- 
ordnet, dem  Auge  weiss  erscbeinen;  sie  mössen  femer  Schwarz  ergeben, 
wenn  man  sie  Aber  einander  schiebtet. 

Von  den  auf  genannter  Theorie  aufbauenden  Verfahren  ist  in  erster 
Linie  der  VogeTsche  DreifsrbendriK  k  zu  nennen.    Hierbei  fertigt  man  nach 

dem  anfzunehnienden  < ''frf'nstande  drei  Negative:  Eins  auf  irewrilinÜcber 
Platt»  idine  Filter  oder  mit  blauem  f'üter  (Miauplatte),  eins  auf  irriinciiiptind- 
licher  Platte  mit  (irünfiller  (Grünplatlej  und  eins  auf  rothentphnillicher  Platte 
mit  Kothlilter  (Kolhplatle).  Die  drei  so  gewonnenen  Negative  werden  auf 
DrucksiOcke  (Zink)  flbertragen;  jedes  der  drei  Zinkclischces  walzt  man  mit 
entsprechender  Farbe  ein  und  druckt  sie  ttbereinander.  Bei  geschickter  Aus- 
führung ergicbt  diese  Drackmethode  recht  beaehtenswerthe  Resultate.  Aber 
das  Verfalin-n  leidet  daran.  da<!s  b' i  zufiillig*Mn  reb(er\viefr<Mi  der  einen  oder 
anderen  Farbe  auf  einem  der  Druck.'^tr.ckt  tili  üil !.  r  u.'  üleieli  ausfallen.  Auch 
besitzen  die  Drucke  das  bekannte  puuklförmigu  Netz  der  Autotypien,  weicbos 
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eino  weiche  Farbonharnionie  nicht  aufkommen  lässt  und  den  Bildern  stets 
etwas  Fremdartiges,  Unschönes  giebt. 

Das  .loly'sche  Vorfahren,  über  welches  sieh  im  December-Heft  1895 
dieser  Zeitschrift  eingehendere  Mittheilungeu  linden  (S.  .'{SO  und  Vereinsnach- 
richten  S.  6  und  7).  beruht  darauf,  dass  man  eine  Glasplatte  mit  einem  sehr 
feinen  Netz  von  Strichen  (roth.  grün,  blau)  überzieht  und  diesen  „Farbenschirm" 
während  der  Aufnahme  unmittelbar  vor  der  Platte  anbringt.  Nach  dem  so 
gewonnenen  Negativ  fertigt  man  ein  Gla.spo8itiv,  auf  welches  man  einen  ent- 
sprechenden Farbenschirm  aufzupas.sen  hat.  Betrachtet  man  nunmehr  das  Bild 
in  der  Durchsicht,  so  erscheinen  die  dargestellten  fiegenstiinde  in  den  natür- 
lichen Farben.  Das  ist  sehr  merkwürdig,  denn  die  Mischfarbe  kommt  erst 
im  Auge  des  Beobachters  zu  Stande,  da  im  Diapositiv,  dank  der  darüber  ge- 
lagerten Farbcnstrichplatte,  die  drei  Grundfarben  neben  einander  liegen.  So 

interessant  dies  Ver- 
fahren vom  wissen- 
schaftlichen Stand- 
punkte aus  sein  mag: 
praktisch  wird  es  sich 
kaum  zu  irgendwelcher 
Bedeutung  aufschwin- 
gen :  denn  erstens  kann 
man  derartige  Bilder 
nur  als  (Jlasbilder  (Dia- 
positive) herstellen ; 
zweitens  wird  die 
Schönheit  der  Bilder 
durch  die  Striche 
L,  stirntr,  itunehtn.  in  Unangenehmster 
Weise  beeinträchtigt; 

drittens  bereitet  die  Herstellung  der  „Farbenschirme"  ungewöhnliche  Schwierig- 
keiten. Die  Farbenstriche  mü.ssen  so  zart  sein,  dass  mindestens  8 — 10  der- 
selben auf  den  Milliniet^T  konunen.  Thatsache  ist.  dass  gegenwärtig  auf  der 
ganzen  Welt  solche  Farbenschirme  nicht  zu  haben  sind. 

Alle  diese  Schwierigkeiten  und  Widerwärtigkeiten  hat  Dr.  Seile  in 
glänzendster  Weise  überwunden.  Wie  oben  bei  Erwähnung  des  Vogel' sehen 
Dreifarbendruckes  beschrieben,  fertigt  Seile  drei  Negative:  eine  Kothplatte. 
eine  Grünplatte,  eine  Blauiilatte.  Jede  dieser  drei  Platten  copirt  er  auf  be- 
sonders präparirten.  zarten  Gelatinehäutehen,  welch  letztere  durch  die  Be- 
lichtung die  Eigenschatt  erhalten,  an  den  belichteten  Stellen  Anilinfarbstoffe 
aufzunehmen.  Das  unter  der  Hothplatte  belichtete  Häutchen  badet  man  in 
einer  Farb.stofflösung.  welche  dem  als  Filter  verwendeten  Ftoth  complementär 
ist.  Ganz  entsprechend  verfährt  er  bei  den  beiden  arideren  Platten.  Die  so 
hergestellten  Iläutelien  werdt-n  nun  auf  durchsichtiger  Glasplatte,  auf  Milch- 
glas, auf  Marmor,  auf  weissem  ( 'arton  oder  auf  irgend  einer  wei.ssen  Unterlage 
genau  über  einander  geschichtet.    Man  sollte  meinen,  dass  dies  Ueberein- 

6* 


Digitized  by  Google 


70  PhotognphiMh«  Rondtduu.  1896.  S.  Heft. 


anderschichten  unüberwindliche  Schwierigkeiten  bereitet.  Die  &fidini]ig  lehrt, 
dus  dip  Sache  sich  in  tadelloser  Weise  ausffihren  ISsst. 

Eine  der  Sc! !  f'schoQ  Aufnahmen  ist  die  larbige  Wiedergab«  der  von 
einer  Farbenfabrik  als  lieklaniescbild  hergestellten  Farb«>ntafel;  unter  jeder 
einzelnen  Farbe  befindet  sich  eine  Unterschrift,  welche  in  der  Seile 'scheu 
Wiedeiigabe  nur  mit  Hilfe  der  Lvpe  su  lesen  ist  Dm  Seliwan  dieser  Boeii- 
•laben  konnte  nur  dedureh  m  Stande  kommen,  dm  «Ue  diel  Htaldien  lieh 
genau  decken.  Diese  Dedning  ist  nun  bei  den  mikroskopisdien  BnehsUben 
eine  so  vollkommene,  dasa  man  selbst  bei  starken  VergrÖMemngen  kaum  ein 
üebergreifen  der  Farben  wahrnimmt. 

Die  Farbenpracht  der  Seile  schon  Bilder  ist  eine  kaum  glaubliche. 
Aneh  der  eigenthflmliche  schillernde  Glanz  von  Schmeltorlingsdügela,  Pfauen- 
federn, buntsehillernden  Käfern  u.  s.  w.  lässt  sich  in  einer  Weise  wiedergeben,  vfie 
dies  kein  Pinsel  eines  Ifalers  s«  tlran  vennag.  Neben  Landsoliaften  mit  rothen 
Hknsem  und  grOnen  BAomen,  neben  Abbildungen  exotlaeher  Schmetleillttge 
wurden  bei  der  ersten  öffentlichen  YoHtlhrung  den  erstaunten  Zuscbauem 
aueh  wohlgelungene  Nachbildungen  von  Gemälden  gezeigt.  Von  letzteren 
dflrfle  wohl  iWo  Guido  Eeni'sche  „Aurora"  den  Vogel  abgeschossen  haben. 

Was  dem  Seile  sehen  Verfahren  eine  grosse  Zukunft  sichert,  ist  der 
Umstand,  dass  man  diese  Bilder  wie  gewöhnliche  Photographien  auch  auf 
Garton  aufziehen,  ferner  dass  man  jede  Aufnahme,  auch  Portraits  im 
Atelier  damit  fertigen  kann.  Fflr  Portraitswede  mOssten  besondere  Csssetlen 
gebaut  werden«  bei  denen  die  drei  zu  belwbtenden  Platten  mit  den  unmittel- 
bar vor  denselben  angebrachten  Farbenfiltern  neben  einander  liegen,  damit 
der  Photograph  die  Aufnahme,  ohne  die  Casaetten  auszuwechseln,  schnell 
hinter  einander  austtlhren  kann  Der  Vorj^ang  einer  farbigen  Portraitaufnahme 
Wörde  sich  dann  bei  gutem  Lieht  etwa  innerhalb  HO — 40  Secunden  abspielen. 
Hat  der  Photograph  erst  seine  drei  Negative,  so  kann  er  nach  denselben 
Jede  beliebige  Anzahl  farbiger  Abzüge  fertigen. 

Das  Selle*Mbe  Yerfabren  entbSlt  wenig,  was  nkht  der  Hauptsadie 
naeh  I&ngst  bekannt  wftre;  und  dennocb  Ahrte  noch  Niemand  foiiier 
etwas  derart  Vollendetes  auf  diesem  Gebii>t(>  aus.  Seile  hat  auf  demselben 
Wege  viele  Vorganger,  aber  Niemand  brachte  es  bis  zu  einiger  Vollkommen- 
heit. Seile  selbst  arbeitete  fiinf  Jahre  unaiwgesetzt  an  d<>r  Rfseiiigung  der 
sich  aiiftbilrmonden  Hindernisse.  Theoretisch  ist  dii'  Sache  recht  einfach. 
Die  Scbwierigkeiie'ü  beginnen  erst,  wenn  man  sich  mit  der  praktischen  Aus- 
f&hrung  befiunt  —  das  weiss  Jeder,  der  je  in  Farbenphotographio  aiMtbte, 
Jeder,  der  aueh  nur  ein  Hai  den  Yersueh  madite,  die  Gomplementftrfarbe  su 
irgend  einer  Farbe  su  bestimmen.  Selbst  wenn  man  bier  auf  wiisensehafb- 
lieber  Grundlage  mit  Hilfe  des  Spectrograpben  arbeitet,  ist  man  bald  mit 
seiner  Wissenschaft  zu  Ende.  Die  in  ihrer  Zusammensetzung  nicht  gleich- 
massigen  käuflichen  Karben  bereiten  um  alltii glich  die  unangenehmst i'n 
Ueberraschu Ilgen.  Nach  jahrelang<n  H- mühungen  schuf  Seile  hier  endlich 
eine  praclisch  brauchbare  Grundlage  und  brachte  Sicherheit  in  die  Zusammen- 
setzung der  notbwendigen  Farbenfilter  und  FarbatofilOsungen. 
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Das  Photographiren  in  zoologischen  Gärten. 

Von  Dr.  R.  Neuhaass. 

[Nkohdrnck  ▼•rboten.] 

Obgleich  die  Photographie  gegenwärtig  von  Zehntausenden  ausgeübt 
wird  und  die  Zahl  der  alljfihrlich  belichteten  Platten  in  die  Millionen  geht. 

so  wird  doch  ganz  erstaunlich  wenig  hervorgebracht. 
wis  einen  dauernden  Werth  besitzt.    Dass  999 
von  1000  Amateuren  überhaupt  keinen  höheren 
Zweck  kennen .  als  gegen  eine  Gruppe  guter 
Freunde  oder  irgend  eine  Landschaft,  wie 
sie  der  Augenblick  darbietet,  loszuknipsen. 
brauchen  wir  nicht  besonders  zu  erwähnen, 
(ileichwohl  harren  noch  .so  zahlreiche  Auf- 
gaben ihrer.  Lösung,  die  sich  nur  mit  Hilfe 
der  Photographie  lösen  lassen,  dass  auch 
Jedt'r  ohne  be.sondere  wi-ssenschaftliche  Vor- 
bildung sein  ScheHlein  zur  Krkenntniss  der 
Nahir  beitragen  könnte.     Wir  erinnern  nur  an 
Wolkenkunde.    Eine  Reihe  schnell  hinter  ein- 
Smikautt:  Ein  modtmtr  VotkMrtdntr.  aUlH'r  gefertigter  Aufnahmen  eines  heraufziehenden 

üewittcrs,  eines  heranstürmenden  Hagelwetters 
kann  die  werthvollsten  Aufschlüsse  über  die  hierbei  sich  abspielenden  Vor- 
gänge bringen. 

Ebenso  nothwendig  -  bisher  aber  ganz  vernachlässigt  —  sind  Thier- 
aufnahmen in  zoologischen  Gärten.  Den  einzigen  nennenswerthen  Versuch 
nach  dieser  Richtung  hin  unternahm  unser  Anschütz,  der  seine  bekannton, 
überaus  gelungenen  Tbieraufnabmen  im  Breslauer  zoologischen  Garten  in 
einem  eigens  hierfür  hergerichteten  Gehege  ausführte.  Das  ganze,  grossartig 
angelegte  Unternehmen  kostete  aber  ausserordentlich  viel  Geld  und  Zeit,  und 
wird  daher  allgemeinere  Nachahmung  schwerlich  finden.  Anschütz  lag  es 
nicht  ausschliesslich  daran,  gute  Thierbilder  zu  erhalten,  er  wollte  auch 
künstlerisch  wirkende  Bilder  haben;  er  passte  beispielsweise  zu  diesem 
Zwecke  den  gemalten  Hintergrund  jedesmal  dem  aufzunehmenden  Thiere  an. 
Natürlich  bat  letzteres  für  den  Zoologen  nicht  den  mindesten  Werth.  Geradezu 
schädlich  wirkt  bei  dieser  Methode  der  Umstand,  dass  die  Thiere  aus  ihren 
gewohnten  Behausungen  in  den  ihnen  fremden  Raum  gebracht  werden.  In- 
folge dessen  sind  sie  scheu  und  geben  sich  keineswegs  in  ihren  natürlichen 
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Haltungen  und  Bewegungen.  Oft  dauert  es  lange  Zeit,  bis  sie  sieb  in  die 
neuen  Verhältnisse  halbwegs  hineinfinden. 

J)ies('n  Nachtheilen  steht  bei  dem  .\ nsch ütz'schen  Verfahren  ein  un- 
geheurer Vortheil  gegenüber:  die  Möglichkeit,  da.s  beste  Licht  auszunutzen. 

Weitere  Thierauf- 
nahinen  zu  machen 
bleibt  im  höchsten 
firade  wünschens- 
werth.  Selbst  in 
Brehm  s  Thierlcben 
sind  eint!  beträcht- 
liche Ri'ihe  von 
Abbildungen  recht 
dürftig.  ZumTheil 
hat  dies  .seinen 
(inind  darin,  dass 
die  Kün.stler  oft 
gezwungi-n  waren, 
nach  au.sgeslopften 
Thieren  zu  zeich- 
nen. Hiiuliggflangt 

S'tuhaut» :  ..  Bille,  rtehl  frtuniUich!'  .  ,  , 

ein    sehr  seltenes 

Thier  nach  Kuropa.  verendet  aber  schon  nach  kürzester  Zeil.  Iiier  ist  os 
von  unschiitzliarstem  Worlhe.  wenn  es  gelingt,  nach 'dem  Leben  einige  gute 
Aufnahmen  zu  fertigen. 

(iewiss  —  wenlen  zahlreiche  Amateure  entgegnen  —  würden  wir  uns 
und  unsere  Kunst  recht  gern  den  Verwaltungen  der  zoologischen  (üirten  zur 
Verfügung  stellen,  wenn  es  nur  überhaupt  erlaubt  wäre,  in  den  Gärten  zu 
photogra|)hiren.  In  der  Thal  haben  die  meisten  \'ervvaUungen  das  I'hoto- 
graphiren  untersagt,  doch  wurden  sie  hierzu  lediglich  durch  trülwelige 
Krfalinmgen  bestimmt.  Der  Director  eines  der  grössten  (Jürten  versicherte 
uns.  dass.  obgleich  er  häufig  die  Krlaubniss  zum  Photographiren  ertheilte. 
er  <locli  niemals  eine  l)rauchbare  Thieraufnahme  zu  Gesicht  bekam.  Die  mit 
Krlaubnisskarten  versehenen  Amateure  hatten  nichts  Eiligeres  zu  thun,  als 
Aufnahmen  mehr  oder  minder  malerischer  Wasserpfützen  oder  des  im  indischen 
Tempelstiel  erbauten  Klephantenhauses  zu  machen,  aber  Thiere  —  Gott  bewahre. 

Anfang  vorigen  Jahres  richtete  nun  Herr  Dr.  Heck.  Director  des  Berliner 
zoologischen  (Jartens,  an  die  Mitglieder  der  „Freien  photographischen  Ver- 
einigung /.»I  Berlin"  die  AufTorderung,  Thieraufnahmen  in  genanntem  (Jarton 
vorzunehmen  (s.  diese  Zeitschrift  1895.  Heft  4,  Vereinsnacliricliten  S.  1).  Von 
der  Verwaltung  des  (lartens  wurd«'  weitgehendstes  Entgegenkommen  in  Aus- 
sicht gestellt.  Daraufhin  begann  \'erfas.'?er  seine  Thierstudien,  die  nimmehr 
mit  rund  120  Aufnalinien  ihren  vorläuiigtin  Ab.schluss  fanden.  Auf  Anordnung 
des  Directors  wurden  alle  Erleichterungen  gewährt,  die  sich  fügliclierweise 
g'währen  Messen:  Wo  dies  zweckdienlich  und  ausführbar  war.  gestattete  man 
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{Eintritt  in  die  Käfige  und  (iehege  oder  die  Thiere  wurden,  um  sie  in  bessere 
Beleuchtung  zu  bringen,  aus  den  dunklen  Käfigen  herausgenommen.  Aller- 
dings Hessen  sich  diese  für  den  IMiotographen  so  überaus  vvünschenswerthen 
Krleichterungen  nur  in  den  seltensten  Fällen  ermöglichen;  denn  in  den  Löwen- 
kufig  hineiuzutreten.  oder  dem  Kiesen -Drang  zum  Zweck»'  des  Photograj»hirens 
auf  eine  halbe  Stunde  seine  Freiheit  zurückzugeben .  erschien  «loch  nicht  als 
rathsam.  Auch  der  afrikanische  Klephant  und  das  Nashorn,  deren  Gehege 
Verfasser  zu  betreten  genöthigt  war,  schienen  nicht  übel  Lusl  zu  verspüren, 
den  ungebetenen  Gast  unsanft  an  die  Luft  zu  befönlcrn. 

Von  den  ganz  ungewöhnlichen  Schwierigkeiten  bei  Thieraufnahmen  legt 
am  besten  der  Umstand  Zeugniss  ab.  dass  Verfa.sser  für  die  120  Aufnahmen 
im  Ganzen  360  Platten  (Format  '.)Xl-  C")  exponirte.  >Ian  wird  diesen 
unglaublich  hoben  i'rocentsatz  von  Felilaufnahmen  zu  würdigen  wissen,  wenn 
man  bedenkt,  dass  Verfasser  bei  seinen  Aufnahmen  ägyptischer  Strassenscenen 
6  Procoot  Fehlaufuahmen  zu  verzeichnen  hatte.  Die  Schwierigkeit  des  Photo- 
gra|)hirens  im  zoologischen  Garten  beruht  auf  dem  schh'chten  Licht  und  der 
grossen  Heweglichkeit  der  Thiere.  Heinahe  ausnahmslos  belinden  sich  die 
Gehege  unter  alten,  schalligen  Mäiimen.  Hei  diredem  Sonnen.^cliein  zu 
photographiren  muss  man  von  vornherein  aufgeben,  da  die  ven-inzclli  ii.  durch 
das  I^aubdach  hindurchdring<'nden  Sonnenstnihh-n  den  'l'hieren  ein  wider- 
natürliches, getleckles  Aussehen  geben.  Ks  gilt  also,  von  den  sich  bewegen- 
den Geschöpfen  Augenblicksaufnalnnen  bei  liedeekleiu  lliinmel  unter  dichlem 
I^aubdach  zu 


machen!  Hei 

ituhestellun- 
gen.  wo  kun;<' 
Zeitaufnahmen 
denkbar  wären, 
habt'udieThiere 
zumeist  einen 
viel  zu  .«schläfe- 
rigen Ausdruck. 

Tebrigens 
täuscht  man 
sich  bei  ober- 
flächlicher H««- 
obachlung  über 
die  thatsäch- 
liche  Kuhe  wäh- 


rend «ler  Kuhe- 

,,  Seuhauif    /n<il«<'Ara  \uthory. 

Siellungen:  Un- 
ablässig pendelt  der  Schwanz  oder  bt-weg^-n  sich  dii-  olimi.  oder  hebt  und 
senkt  sich  der  ganze  Kör|)er  während  des  Allimens.   (»laubt  man  einen  recht 
nihigen  Augenl)lick  ertappt  zu  halten,  so  wirft  das  Tliitr  beim  Ht-ginn  der 
Exposition  seinen  Kopf  zjir  S«»ite  —  und  die  Platte  ist  verdorbt-n. 
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Je  weiter  der  Sommer  vorrückt,  um  so  dnnkeler  wird  dm  Laubwerk, 
um  80  sehlechter  das  Licht.  Die  geeignetste  Jahreszeit  ist  der  erste  Frühliog, 
wo  an  warmen  Tagen  die  Thiere  ins  Freie  kommen  und  die  B&ume  ibree 
LaulMelunaekM  noch  ao  gut  wie  giDittdi  eiitliehr«ii.  Diese  Zeit  ii(  aneb  fBr 
die  Bewegungen  ond  SteUmigen  vieler  Tliiere  die  gflutigite:  An  dem  Tage, 
wo  die  Zebras,  Antilopen  u.  s.  w.  zum  ersten  Haie  im  Jahre  aus  ihren  Winter- 
käfigen in  die  Sommergehege  hinausgelasson  werden,  Tollfuhrcn  sio  Sprflnge 
und  tanzende  Bewegungen,  dio  man  spRt^r  nie  wieder  zu  sehen  bekommt 

Ung'laublich  schlecht  ist  fernerhin  das  Licht  der  im  Freien  belindiicben, 
aus  starken  Eisenstaugen  erbauten  Käfige  (LOwen,  Tiger  u.  s.  w.).  In  direoter 
Senne  tu  photograpbiren  ist  auch  hier  ttnmö^h,  de  die  Thieve  dureli  die 
8eb«tten  der  CHttentengen  geetreift  ereehetnen  wQiden.  Die  hirteate  Nom 
giebt  ee  aber  m  knaokra,  wenn  man  geiwnngen  nt,  innerhalb  der  Hftiuer 
Aufnahmen  su  machen.  Ohne  naehbaltigste  Hilfe  der  Würter  w&ren  unsere 
Bemühungen  hier  erfolglos  geblieben.  Ein  tflchtiger  Wilrter  hat  selbst  die 
wildesten  Bestien  in  seiner  Gewalt  und  kann  sie  an  jeden  beliebigen  Ort  des 
Käfigs  briogeQ,  wo  sich  dem  Photographen  wenigstens  einige  Aussichten 
auf  erfolgreiches  Photographiren  darbieten.  Natürlich  muss  man  den  Wärter 
bei  guter  Leone  halten.  Ab  bei  weitem  am  wirfcsematen  in  dieaer  ffinaiabt 
erwies  ee  ^h,  wenn  wir  den  Wftrter,  dessen  Hilfe  wir  bedniflen,  suerat 
selbst  pbotograpliirten.  Das  ^Mcbzeitige  Aefnebmen  dea  Wtrtets  mit  einidnen 
Tbinen  ist  zweckdienlich,  wenn  man,  um  die  GrOase  der  Thiere  zu  beartbeÜen, 
eines  vergleichenden  Massstabes  bedarf. 

Die  schwierigste  Aufgabe  war  die  Aufnahme  H'"^  Hioson- Orang-Utangs, 
der  nach  etwa  vierwöchentlichem  Aufenthalte  r.w  Berlin  verendete.  Die  Auf- 
nahuiea  mussten  iouerbalb  eines  ziemlicti  dunkelen  Gebäudes  geschehen; 
Verwendung  ron  Magnesiamblitalieht  blieb  wegen  der  achldliehen  Baneb- 
entwidcelang  auagesehlosaen.  Zur  Erdelung  dnrdiezpontrter  Platten  war 
wenigstens  4  bia  5  Seeunden  an  belichten.  So  trüge  nun  der  Orang  smneiat 
da  sass,  so  wenig  war  seine  Ruhe  eine  für  das  Photographiren  aiisreidiende: 
miablässig  drehte  er  den  Kopf,  schlug  mit  d(>r  Hand  nach  Fliegen  oder 
wiegte  seinen  Oberkörper  hin  und  her.  Daher  kosteten  jhier  10  Aofnabmea 
46  Platten. 

Ueber  dio  bei  zoologischen  Aufnahmen  anwendbaren  Cameras  wollen 
wir  nur  bemerken,  daaa  die  allerbesten  Apparate  mit  den  liehtatiikaten  Linaen 
hierfbr  eben  gut  genug  sind.  Einen  Stativappent  rerweifen  wir  gUnslieh; 

freihändige  Aufnahmen  aind  das  einzig  AusfiDbrbere.  Verfasser  benutzte  aus- 
schliesslich die  Stegemann'sche  (ieheimcamera  mit  Zeiss'  Apochromat 
10.5  em  Brennweite.  Der  unmittelbar  vor  der  Platte  angebrachte  Moment- 
verscbluss  hat  selbst  bei  langsamster  Ifewegung  einen  ausserordentlich  ruhigen 
und  gleich mussigeu  üang.  Vua  unschätzbarstem  Warthe  ist,  dass  man  die 
Schnelligkeit  des  Yerscblussee  mit  grOsster  Leichtigkeit  den  jedenmaUgen 
LiiditTerbAltnissen  anpassen  kann.  Der  conisehe  Bau  der  Camera  gevrihrt 
den  Vortheil,  daas  man  im  Stande  ist,  den  Torderen  Theil  derselben  awisehen 
swei  Qitterstangen  festzuklemmen;  dann  Iftsat  sieh  die  Camera  auch  bei  Zeit- 
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aufnahmen  ohne  St&tir  unbeweglich  festhalten.  Wo  mehrere  Seeunden 
w&hrende  Aufnahmen  unerlässlich  waren,  wurde  der  Momentversebluss 
herausgezogen  und  ein  Zeitverschluss  vorn  an  das  Objectiv  gesetzt  Derselbe 
0£fnet  sich  durch  Druck  auf  eine  Gummibime  und  schliesst  sich,  sobald 
dieser  Druck  nachlftsst.  Man  ist  also  im  Stande,  die  Exposition  sofort  zu 
unterbrechen,  sobald  das  aufzunehmende  Thier  Miene  macht,  sich  zu  bewegen. 
Dieser  Zeitverschluss  behindert  auch  nicht  das  Hindurchstecken  der  vorderen 
OamerahälAe  durch  die  Gitterstangen. 

•  Dass  bei  eigentlichen  Momentaufnahmen  —  auch  bei  solchen,  die  ver- 
hftltnissm&ssig  lange  währen  —  der  Verschluss  unmittelbar  vor  der  Platte 
unersetzlich  ist,  bewiesen  die  Thieraufnahmon  von  Neuem. 

Wenn  wir  endlich  darauf  hinweisen,  dass  alle  Aufnahmen  ohne  Sucher 
.  gemacht  wurden  und  die  Scharfeinstellung  lediglich  nach  Schätzung  der  Ent- 
fernung geschah,  so  haben  wir  Alles  gesagt,  was  zu  sagen  ist.  Einiges 
allerdings  —  und  vielleicht  nicht  das  Unwesentlichste  —  lässt  sich  mit 
Worten  kaum  ausdrücken.  Hier  muss  das  Goftihl  des  Photographen  helfend 
einspringen. 


KmiXatut:  Pttlar  •  AdUr. 


Internationale  Ausstellung  für  Amateur-Photographie. 

Berlin  1896. 

Die  vorläufigen  Anmeldungen  zu  der  unter  dem  Protektorate  Ihrer 
Majestüt  der  Kaiserin  und  Königin  Friedrich  im  Herbst  1896  in  den 
Prachträumen  des  neuen  Reichstagsgebäudes  zu  Berlin  stattfindenden  „Inter- 
nationalen Ausstellung  für  Amateur-Photographie"  sind  bis  zum  1.  April  d.  J. 
■einzureichen.  Satzungen  und  Anmeldcbogcn  sind  zu  beziehen  durch  Herrn 
Director  Schultz-Hencke,  Berlin  S.W..  Königgrätzerstr.  90,  Lettehaus.  Die 
Einsendung  der  Ausstellungsgegenstände  erfolgt  in  der  Zeit  vom  1.  bis 
20.  August.  Schatzmeister  ist  Herr  Bankier  Ludwig  Russ,  Berlin,  Unter 
■den  Linden  16. 

Auch  im  Auslände  bringt  man  unserer  Ausstellung  grosses  Interesse 
«ntgegon.  Dies  beweist  am  besten  der  Umstand,  dass  bereits  aus  Russland, 
England,  Frankreich,  Italien  u.  s.  w.  zahlreiche  Anmeldungen  einliefen. 

 —f^SÖH  
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Die  Schirmwirkung  der  Farbensensibilisatoren. 

Von  Dr.  0.  Klierhard.  Gothn. 

(SchluSS.)  [NMhdnick  TcrbotOD.] 

(lügen  (Hose  Art  der  Bcobacbtnii};  ist  oinzuwenden.  dass  trotzdem  dieselbe 
Sorte  Trockonplalten  verwendet  wurde,  nicht  alle  sich  vielleicht  in  gleicher 
Weise  gefärbt  haben,  sei  es.  dass  die  eine  mehr  (Jelatine  als  die  andere  ent- 
hielt, oder  dass  die  eine  mehr  ausgetrocknet  als  die  andere  war  und  infolge 

davon  der  Farbstoff  nicht  • 
in  gleicher  Weise  in  die 
Schicht  drang,  obwohl  auf 
gleiche  Badezeiten  und 
gleiche  nadetempcraturen 
scharf  geachtet  wurde. 
Kin  Zusatz  des  Karbstotfes 
direct  zur  Kmulsion  wäre 
Jedenfalls  besser  gewesen. 
Die  Versuche  wurden  An- 
fang September  vorge- 
iKtnimen.  an  Tagen,  die 
in  Bezug  auf  den  atmo- 
spliärischen  Zustand  be- 
sonders geeignet  schienen, 
gewrdmlich  wurde  um  die 
-Mittagsstunde  herum  eine 
Reihe  hintereinander  ex- 
ponirt.  Uebrigens  tlbt  bei 
der  Lage  der  .Maxima,  die 
hier  in  Betracht  kamen, 
der  versehiedent'  Zustand 
der  liUltdurchsichtigkeit 
fiir  (h'e  Karben  keinen  be- 
uuTkenswtTtlii'n  Eintiuss 
aus.  Die  Platten  waren  in 
ainmoniakalischen  Bädern 

präparirt.  der  Anniioniakzusatz  war  bei  denisfitM  ii  Farbstotl'  stets  der  gleiche, 
trotz  Ver.schieilenh«'it  d4!r  FarbstolVmenge.  1)h>  IMatten  wurden  mit  normalem 
Sodapyro  und  sehwachem  Bromkalizusalz  entwickelt.  Studirt  wurde  das  Ver- 
halten von  Fluoresceinsilber.  Krvflirosin.  Tliiodiehlortetrajodtluorescei'n.  Cyanin, 
auf  deren  einzelne  Besprechung  ich  ji'lzl  iilii-rgelie. 


ifiiiOiirinr  ■  lltrrtn:imm<r  in  rimniiiilttni  Slul. 


1  Fluor« 

'soi'ii'silhcr. 

Piattoiiaorte 

Farlj8totff{ehalt 

Lüge  des  Sensib. -Bandes  i 

Bemerkungen 

Scbleussnor.  hocli. 

7% 

ülö  —  ii3<>  \'>} 

OrUn  U(  Blelcli  »taik  wlo  liUa. 

50  «0 

,V2.->-.-)37  „ 

Oriin  l«t  vrhcbllcb  lUrkpr  alj  BlkK. 
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Das  Hand  liflit  sich  Sflir  fjiit  ah.  die  Ablesung  ist  dahor  mit  irrossfr 
Gcnaiiipki'il  uml  Sicherheit  m  machen.  Die  Vorschiebung  des  Kmprindlich- 
keitsiuaximuiiis  nach  dem  rothpn  Ende  des  Spoctrum^s  ist  hior  in  aufn\llif?st«r 
Weise  benierlieü,  ich  lülire  deshalb  nur  Anlaugs-  uud  Eud])lattü  der  Keihe 
an.  Die  GeBammtempfindlichkttt  ist  trotx  groaser  Fftrbstoffineiigdn  nioht 
bemerklwr  henbgesetet. 

2.  Brythrosin. 


F«rb- 

• 

PlftdtlMOrt» 

•toff- 

Max.  I 

tfloim. 

B«m«rkQng«ii 

B«ri.  Aottlii'A««. 
*  «1 

M  n 

Smith.  Momi 
Beri.  AoUin-Aot. 


»  n 

BtonOod,  IS^W. 
B«ri.AaiUi»-A«t. 


»% 

1»% 
SO"« 


560(1)1 

S60 
66« 

667 

570 

668 
576 

ö7r>y 

676 

im 


<i  486— 500?^fi 

«ehr  «chwarti 

606-617  496— MO 
606-517  496—600? 


606-617 

ÖÜ5-617V 

606-617 

Torwasohi'n 

608-517 

606-  517 

607-  617 

605—617 


m 

487 

(tocti  ilemUcIi 
gedockt 

492 


TOI  l>  «mpnndJioh. 

0«tb  ttelcti  BlM,  liU  D  onqitodl. 
]  Oelb  ctwat  itftrki<r  alt  Blk«,  Us 
etwa*  Ubot  O  •«pflotUiob. 
Oetb  ttbkor      Bim,  bto  Vbw  J> 

via|>liti(ilich. 
r.t.|b  weil  •Urbar  «U  BUo,  weit 

e«lk  ilbkar  «I«  BtM,  wttt  «bar  0 


486 

485? 
490 


480?  J 


Gelb  »VMm  ab  ViM,  ««tt  «bar  J> 

empfladllgh. 

Ooib  «tftriMr      BIw,  VMut  tuu 

Oclh  «  tvras  itirkM  ftta  BlM,  Mt 

<.-in|>flii(lli<'l>, 

:  (M'Lb  WGlt  (tadivr  •]*  BUu,  bia 
I  njrfMM  C  «BpAndlleh,  31m.  I 
}    TOI  D  MummmtnfoAHagL 


Verwendet  vviirflc  n  inesTetnijodtluoreseein  in  alkoholischer  hö^nn?  (1  :ö(\0). 
sodass  z.  B  ..  Karb^tongehalt  2  Proc."  heis.st:  auf  100  ccm  Wasser  ist  2  ccm 
Farbstofflösuiifi:  (1:500)  genofiimen  worden. 

Mi'rkwüniig  ist  die  nahf/.u  unverimderle  l^age  des  Max.  11.  Uas  .Max.  I 
wird  in  gut  merkbarer  Weise  naeh  dem  rotben.  Ende  su  verscbeben,  du 
Sensibilisinmgsband  wird  wulaiartig  zusammengedrängt.  Die  Empfindlich- 
keit naeh  dem  rothen  Ende  des  Spectrama  zu  wftehst  mit  dem  Farbstoff- 
gehalt,  ebenso  die  Gelbempfindlichkeit.  Das  Miniimini  wird  scheinbar  nach 
dem  violetten  Ende  zu  vcrpeholhn ,  doch  sind  die  Zahlen  hierfür  nicht 
«'ehr  siclif're.  Hei  der  l'hiiie  mit  Vorbad  i^t  dt-r  irroysc  Kinflnss  der 
HesciiatTcnheit  und  des  Zustaudes  der  Emulsiousgelatine  in  jeder  Beziehung 
deutlich  ausgesprochen. 

3.  ThiodichlortetraiodtlinTt  sei  i II.  liier  liegen  die  Verhältnisse 
ahnlich,  wie  beim  Erytbrosin,  nur  ist  die  Eage  der  Einptiudlichkeit  eine  mehr 
gegen  daB  rothe  Ende  des  Spectrums  bin  verschobene. 


*)  DiflM  Plitt«  «ckitlt  «ta«  Hiant«  «b  t  pioo.  Ammoniakroibad,  b*i  ihr  i»t  dat  gaoi» 
8pwtnph«togrimiB  hwIit  «onliiiiiirlioh. 
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4.  .T  Uli  r  }■  a  n  1  n  falWohlischf  T;A?nnt^  1-500), 


Pl»tt«oaort« 

FMb- 
itoff- 
8«  Kalt 

(Orugt) 

(uelD) 

BomerkungeD 

Koaskhor«», 

*/••/• 

608 

BiAbt  «1 

A«Mh  M  iMgef  »vllclitauu  ulobl  bU  B  nlebood. 

Mmum       X>  bis  £  IM  Mte  Mhimah  vaä 
««•lUratitiah  ftdMk«.  Ku.  I  ataBUAwhwMfe. 

m  n 

8*/« 

808 

565? 

Bei  Uag*rer  B«Uehtan«  bli  B  empOndllBh«  lIlBt- 

man  bat />>i^JC  Max.  X  krtfU» 

815 

646 

J»  ««t  tlelilfctt,  Ulk.  M         Mn.  n  «iM 

hodu 

ilIi          äbw  (M •lalkttii't  JtabS 

Mbr  kr4fUg. 

ll«B«kb«r»ii, 

81» 

660 

lapid 

»  N 

«•/• 

616 

660 

B  est  dalübH.  KMtM  kabra  alak  mMu  ab, 

ll«k.nBl««lUh  hlUllt.  MJikbri».  flHMlMl 

»mpflnilUcblialt  vM  gnilium  ab  voikar. 

•  II 

18«/ö 

817 

662 

Wla  bai  a%  Max.  I  «bat  aAMUhM  aad 

Wie  man  sieht,  scbwankea  die  Zahlen  für  die  Lage  der  Maxinia  etwas, 
die  Ablesung  ist  aucli  eine  weit  unsicherere  gegenüber  den  obigen  FarbstoS'en. 
Dennoeh  ist  ein  ByatramtiMhar  Ging  nii?erkennbtr,  Auch  hkx  rOekl  das  Hax.  I 
mit  wMihaeiideni  Farbatoffgdbalt  der  Platte  iiMh  dem  rothen  Ende  so,  daa 
Mininiuiii  aber  naeh  dem  violetten  Ende,  die  Lage  dea  Max.  II  steint  nahein 
unTerftndert  zu  bleiben.  Bei  Ammoni^vorbad  und  .^mmonialcpfl^ration  ist 
noch  ein  drittes,  schwaches  Maximum  vor  A  sichtbar.  clii.s  V.  Schumann  schon 
fand.  Um  den  Eintlu!j.s  vurschiedener  fimulsioaen  zu  studiren,  wurden  noch 
folgende  Versuche  gemacht: 


PllttMINito 

rwb- 

atoff- 
labal* 

Bem«rkang«ii 

Mu.I 

Max.  II 

MiA. 

B«merkung«a 

ApoUo-DiapMitiT 

ObUnbiom-BBMditao 

806 

495 

•ehr  breit 

TlfM    I«tii{t*r  Ht'lichtung 
C  rdieliend.  Die 
Maxime  eohetaas  wwf 
•ebmolseo. 

Matter.  M. 

2% 

Bronüod'BmabliOB 

808 

668 

flanalbUia. 
•ohwsoh 

diucb- 
Uafbnd 

Max.!  «all  aahwtakat 

al(  bei  TxiiKT  Broa» 
BÜbar-Knolelon. 

Hexiog,  hoab. 

«•/o 

Silberiiiiritt  S  Tr'>rf«n 
<I:1UJ  lOOocmBMl 

610 

Dicbl 
•labtbac 

Mex.  1  venUrkt,  U  eni- 
■•taaolit.  SeniiblUe. 
bla  '  «ehr  krtfUg, 
dam  aohwaab  fcrt> 
lavfaad  bla  D. 

1»  II 

*% 

Silbernitrat 
löTropfMi  (1:10) 

615 

nicht 
■tablbai 

lfex.Ilterk  m.ummen- 

■«drtn«t  MlB.  aloht 
«al  aiHgaiynohaa. 
flmiaibiL  bla  M  aate 

Merkwürdig  i.st,  ilii.ss  lii  i  meiner  Art  der  Plattenpriiiiaratioii  durch  einen 
Silbernitratzusatz  daä  Max.  11  au.sgelösclit  wird,  während  Seh  »mann  fand, 
dasa  68  bei  ammonlakaUMher  Pri^ianöoii  doreli  Sflbernilnt  oilieblidi  gekrKfUgt 
wurde,  ja  die  Intenaitftt  dea  Max.  I  flbertnf.  Der  aohleohte  Einfluaa  dea  Jod- 
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silbergebaltcs  ist  bei  der  Matterplatte  gut  zu  sehen.  Die  Verschiebung  der 
Maxima  ist  aber  nicht  abhängig  von  der  Art  der  Emulsion,  wie  sich 

im  Vergleich  mit  obiger  

Tabelle  zei|;t,  sondern  ledig- 
lich von  der  Conccntration 
des  Bades.  Das  Anwachsen 
der  Intensität  des  Orange- 
bandes mit  8t«igendemFarb- 
stoffgehalt  ist  sehr  schOn 
zu  sehen,  ebenso  die  Ab- 
nahme, sobald  die  Concen- 
tration  eine  gewisse  Grenze 
Qbersleigt. 


Hamb.  Au$*ttauiig. 


B.  Alhack,  AwuUr4mm. 


Auch  schon  früher  ist 
dies  Wandern  der  Bünder 
gefunden  worden .  merk- 
würdigerweise scheint  diese 
auffallendo  Thatsacho,  die 
erst  jetzt  durch  die  Schirm- 
wirkung ihre  genügende 
Erklärung  findet,  wenig  be- 
achtet worden  zu  sein.  Ich 
will  nur  folgende  Zahlen 
aus  der  ausserordentlich 
sorgfUlligen  Untersuchung 
des  Ery  th  rosin  Silbers  von 
V.  Schumann  (Photogr. 
Ck)rre8pondenz  1889,  S.  316,  387,  428.  468,  524)  anführen.  Bei  Erythrosinsilber 
mit  Silbernitratüberschuss  fand  Schumann  für  die  Lage  des  Gelbmaiimums 
folgende  Zahlen:  560.  565,  568,  570.  575,  585  mit  steigendem  Farbstoff-  und 
Silbergchalt.  das  Maximum  im  Blaugrün  war  dagegen  stets  in  unveränderter 
Lage:  511  Bei  Rosobengale-Silber  bewegte  sich  das  Gelbmaiimum  nach  2> 
hin  (576,  585,  686),  das  zweite  Maximum  lag  unverändert  bei  530  Auch 
die  Einwirkung  der  Concentration  auf  die  relative  Intensität  der  Gelbwirkung 
hat  er  genau  untersucht  (ebenda  S.  117)  und  zahlenmässig  festgelegt. 

Auf  eine  Thatsache  will  ich  noch  hinweisen,  die  sich  in  meinen  Experi- 
menten zeigt  und  die  wichtig  ist.  Mit  steigendem  Farbstoffgehalt  rückt  nicht 
nur  das  Maximum  der  Sensibilität  dem  rothen  Ende  des  Spectrums  zu,  sondern 
es  verlängert  sich  auch  die  Empfindlichkeitscurvo  überhaupt,  nach  dem  Roth 
zu.  Ausgesprochen  ist  dies  z.  B.  beim  Erythrosin  der  Fall.  Bei  sehr  grosser 
Stärke  des  Bades  sind  die  Platten  bis  nahezu  C  empfindlich,  während  eine 
Platte  mit  schwachem  Farbstoffzusatz  bei  einer  gleich  langen  Belichtung  nur 
bis  wenig  über  D  empfindlich  ist  Entsprechend  ist  es  beim  Cyanin.  Bei 
schwacher  Färbung  ist  die  /?- Linie  nicht  sichtbar,  die  bei  einer  stärkerea 
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sofort  erscheint.    Dem  entgogengcsotzt  rückt  das  Minimum  der  Wirkung  bei 
diesen  beiden  Farbstoffen,  ebenso  bei  Fluoresceinsilber,  dem  violetten  Ende 
des  Spectrums  zu.    Kino  Erklärung  für  diese  beiden  Erscheinungen  ist  nicht 
schwer  zu  finden.    Beobachtet  man  das  Absorptionsspectrum  einer  dünnen 
FarbstolTlösung.  wo  eben  nur  das  Maximum  sichtbar  ist  und  setzt  dann  nach 
und  nach  mehr  FarbstofT  zu,  so  zeigt  sich,  dass  sich  das  Maximum  mehr  und 
mehr  verbreitert,  oll  nach  beiden  Seiten  hin,  d.  h.  in  mehr  concentrirter 
Lösung  absorbirt  der  Farbstoff  auch  die  dem  Ab.sorptionsniaximum  benach- 
barten Strahlen.    Entsprechend  wie  man  nun  ein  Gewebe  mit  Erythrosin 
z.  B.  schwachrosa  als  auch  tiofroth  tlirben  kann,  scheint  das  Bromsilber  auch 
die  Eigenschaft  zu  haben,  Farbstoflle  sowohl  in  kleinerer  als  auch  grösserer 
Menge  festzuhalten,  d.  h.  sich  verschieden  zu  färben,  je  nach  der  Concen- 
tration  der  angewendeten  FarbstotVlösung.    Die  Folge  davon  ist,  dass  es  bei 
der  Belichtung  sich  auch  verschieden  verhalten  niuss  und  stark  gofiirbtes, 
welches  Strahlen  von  viel  mehr  <iattungen  verschluckt,  auch  ein  weiter  aus- 
gebreitetes Wirkungshand  zeigen  muss.    Es  wilre  von  grossem  Interesse,  dies 
auch  an  Enmlsionen  mit  farblosem  Bindemittel  zu  untersuchen  und  die  Grenzen 
festzustellen,  über  die  man  nicht  hinaus  kann,  auch  wenn  man  den  Farb- 
stoflgehalt  noch  vermehrt.    Es  treten  auch  bei  grossen  Concentrationen  ganz 
neue  Wirkungen  auf,  wie  z.  B.  die  von  Schumann  beobachtete  Ultraroth- 
emptiudlichkeit  des  Erythrosinsilbers.   Die  Emulsionen  mit  ungefärbtem  Binde- 
mittel werden  überhaupt  von  grösster  Wichtigkeit  sein  für  alle  weiteren,  der- 
artigen Untersuchungen,  sowohl  zur  Feststellung  der  Wirkungscurven  der 
gefiirbten  Silberlialoide  ihrer  Grösse  und  BeschalVenheit  nach,  als  auch  zur 
Feststellung  der  verschiedenen  Wirkungen  ein  und  desselben  Farbstofi'es  auf 
die  verschiedenen  Silberhaloide,  nur  müssen  alle  diese  Versuche  mit  pein- 
lichster Genauigkeit  und  uiüvr  Einhaltung  aller  Vorsicht.smassregeln  angestellt 
werden  und  sind  die  Resultate  möglichst  zahlonmiissig  und  nicht  mit  all- 
gemeinen Ausdrücken  zu  geben.    Erst  nachdem  dies  geschehen  ist,  ist  der 
Einfluss  des  gefärbten  Bindemittels  selbst  auf  die  Wirkungscurven  der  gefärbten 
Silberhaloide  zu  studiren  und  practische  Uegeln  für  die  möglichst  vortheil- 
hafte  Sensibilisirung  von  Platten  zu  maehen.     Dazu  ist  freilich  noch  viel 
Arbeit  nöthig.  aber  die  Uesultate  werden  dieselbe  lohnen:  der  erst«  der  mit 
einer  ki'inerlei  Schirmwirkung  zeigenden  Emulsion  arbeitete,  Victor  Schu- 
mann, entdeckte  die  weile  Ausdehnung  der  Wirkungscurve  des  Bromsilbers 
nach  Ultraviolett  hin  und  auch  die  von  Hühl  sehen  Hesultate  fordern  zu 
einer  weiteren  geduldigen,  aber  sicherlich  lohnenden  .Arbeit  auf. 
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Das  Photographiren  der  Blitze. 

_      Von  Dr.  J.  Freoht,  Heidelberg. 

'  [Nkchdnick  verboten.] 

In  oft  wird  das  Photographiren  von  HUtzstrahlen  für 
eine  gefährliche  und  schwierige  Sache  gehalten,  wie 
jeder,  dem  einmal  solche  Aufnahmen  gelungen  sind, 
aus  den  vielen  Fragen  weiss,  die  deswegen  an  ihn 
^richtet  wurden.  In  Wirklichkeit  giebt  es  nichts 
Kinfacheres  und  Leichteres,  und  nur  die  wenig  ver- 
breitete Kenntniss  der  wenigen  (ie-sichtspunkte.  die 
labei  in  Betracht  komineu.  scheint  Schuld  zu  sein. 
ISS  bei  un.s  derartige  Aufnahmen  immer  noch  zu  den 
St  ltenheiten  gehören.  Allerdings  fcJilt  auch  wohl  hier 
und  da  die  Ueberzeugung  von  dem  wissenschaftlichen 
W'erthe,  den  eine  Hlitzphotographie  unter  Umständen 
haben  kann,  und  wenn  wir  hiermit  einen  warmen 
Appell  an  alle  Amateure  richten,  sich  an  den  Gewittern 
I'  3  kommenden  Sommers  recht  eifrig  mit  ihrer  Camera 
/II  betheiligen,  so  mü.ssen  wir  doch  gleich  hinzufügen. 
il'xss  nur  dann  auch  Vortheil  für  die  Wissenschaft 
daraus  gezogen  werden  kann,  wenn  die  Aufnahmen,  oder  wenigstens  Abzüge 
derselben,  einer  wissenschaftlichen  Stello  zur  Verwerthung  übersandt  werden. 
Was  die  Erforschung  der  atmosphärisch -elektrischen  Erscheinungen  so  sehr 
hindert,  ist  der  im  Uebrigen  nicht  sehr  zu  beklagende  Umstand,  dass  sie  zu 
selten  an  einem  Orte  auftreten  und  deshalb  ist  gerade  auf  diesem  (lebiete  die 
Mitwirkung  möglichst  Vieler  erwünscht.  Denn  erstens  hat  man  nicht  jede 
Woche  ein  (iewitter  und  zweitens  ist  nicht  jedes  ein  A))end-  oder  Nacht- 
gewitt^jr.  Und  doch  sind  nur  diese  zur  Gewinnung  von  Hlitzphotographi«  n 
brauchbar,  denn  da  man  nicht  weiss,  wann  und  wo  der  Hlitz  die  Gewogenheit 
hat  zu  erscheinen,  so  muss  man  die  Camera  mit  freiem  Objectiv  und  auf- 
gezogenem ('assettenschieber  .stehen  lassen,  bis  im  (iesichtsfeld  des  Apparats 
eine  Entladung  erfolgt,  worauf  der  Deckel  geschlossen  wird.  Diese  Unbequem- 
lichkeit des  Arbeitens  bei  Nacht  hat  schon  Mancht-n  abgeschreckt,  denn  wie 
oft  ist  es  uns  begegnet,  dass  wir  um  12  Uhr  Nachts  in  strömendem  Regen 
zu  unserm  günstigst^'n  Beobachtungsplatz  eilten,  Platten  einlegten,  die  Camera 
aufstellten  und  mit  grösster  Geschwindigkeit  alle  Vorbereitungen  beendeten, 
sodass  zum  Aufnehmen  nichts  weiter  fehlt««  als  —  das  Gewitter,  das  inzwischen 
verschwunden.  Wen  solche  Enttäuschungen  nicht  entmuthigen  und  wer  es 
über  sich  gewinnt,  zur  rechten  Zeit  ein  warmes  Bett  zu  v»»rlassen.  der  hat 
auch  sicher  Erfolge. 

Man  kann  sagen,  dass  jede  Camera,  die  Oberhaupt  brauchbar,  auch  för 
den  vorliegenden  Zweck  zu  benutzen  ist.  Man  stellt  sie  bei  Tage  auf  einen 
sehr  entfernten  Getr^nstand  ein  und  bezt'ichnet  die  entsprechende  Stellung  der 
Mattscheibe  durch  eine  deutliche,  selbst  im  Dunkeln  leicht  auffindbare  Marke. 
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sodass  bei  herannahendem  Gewitter  die  Einstellung  möglichst  wenig  Zeit 
kostet.  Moment-  und  Handapparate  mit  verAnderlicher  Einstellung  bringt 
man  stets  in  die  durch  Unendlich  (ao)  bezeichnete  Lage.  Als  Objectiv  kann 
jedes  benutzt  werden  von  der  einfachen  achromatischen  Linse  bis  zum 
Anastigmat  und  Porträt- Objectiv.  Apianatische  Constructionen  sind  vorzu- 
ziehen; besonders  geeignet  ist  ein  VVeitwinkelobjectiv,  weil  man  damit  einen 
grosseren  Teil  des  Himmels  umfasst.  Stets  ist  das  Objectiv  mit  voller  Oeflf- 
nung  zu  benutzen,  nicht  weil  sonst  die  Lichtstärke  zu  klein  wäre,  sondern 
weil  bei  unendlich  fernen  Objet'ten,  als  welche  die  Blitze  zu  betrachten  sind, 
Abbiendung  zwecklos  ist  Ueber  die  am  besten  zu  verwendende  Plattensorte 
ist  kaum  eine  Bemerkung  zu  machen.    Wenn  auch  viele  Blitze  von  rother 

Farbe  sind,  so  ist  doch  die  Licht- 
stärke stets  so  bedeutend,  dass 
man  mit  nicht  sensibilisirten 
Platten  gewöhnlicher  Empfind- 
lichkeit auskommt.  Sehr  em- 
pfehlenswerth  ist  es  dagegen, 
lichthoflreie  Platten  zu  benutzen, 
da  die  Rt'flexe  von  der  Glasseite 
bisweilen  stören.  Es  genügt  ein 
Hinterguss  mit  Aurantia-Collo- 
dium  oder  auch,  was  vollständig 
ausreicht,  mit  Kautschuklösung. 

Als  Standpunkt  ist,  falls 
man  nicht  ganz  im  Freien,  etwa 
auf  dem  tiachen  Dach  eines  hohen 
Hauses  arbeiten  will,  ein  mög- 
lichst hoch  gelegenes  Fenster 
am  geeignetsten.  Man  richtet 
die  Camera  gegen  den  Theil  des 
Himmels,  an  dem  die  meisten 
Blitze  auftreten  und  sucht,  wenn 
irgend  angängig,  auch  einen  Theil  der  Landschaft,  Hausdächer.  Schornsteine 
oder  Bäume  mit  auf  die  Platte  zu  bringen.  Diese  erleichtern  die  Orientirung 
ungemein  und  vom  Winde  bewegte  Bäume  können  unter  Umständen  selbst 
über  die  Dauer  des  Blitzschlags  Aufschluss  geben.  Ist  man  gezwungen,  die 
Camera  schräg  nach  oben  zu  richten,  so  bezeichne  man  den  einen  Rand  der 
Platte,  um  oben  und  unten  unterscheiden  zu  können.  Sehr  bequem  ist  ein 
Sucher,  mit  dessen  Hilfe  sich  das  vom  Apparat  beherrschte  Gebiet  ungeflihr 
beurtheilen  lässt.  Im  übrigen  ist  dagegen  seine  Benutzung  nicht  zu  empfehlen; 
man  richte  vielmehr  seine  ganze  Aufmerksamkeit  auf  die  Beobachtung  der 
Blitze  selbst,  notire  die  Zeit  zwischen  Blitz  und  Donner,  mache  Angaben  über 
Richtung  und  Stärke  des  Windes,  über  Farbe.  Helligkeit  und  scheinbare 
Dauer  des  Blitzes,  schliesse  den  Apparat,  sobald  in  seinem  Gesichtsfeld  ein 
kräftiger  Schlag  erfolgt  und  wechsle  die  Platte.   Es  ist  unzweckmässig,  mehr 
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als  eine  Aufnahme  auf  einer  Platt«  zu  haben.  Besonders  störend  sind  beim 
Photographiren  von  Blitzstrahlen  die  sogenanntt»n  Flächenblitze,  schwache 
leuchtende  Entladungen  zwischen  benachbarten  Wolkenmasscn  oder  auch  die 
infolge  eines  Blitzschlags  hinter  der  Wolke  beleuchteten  Wolkenrftnder.  Das 
durch  diese  Flächenblitze  in  den  Apparat  gelangende  Licht  verdirbt  allmählich 
die  Platte  und  so  kann  es  kommen,  dass  ein  heller  Blitz  auf  der  in  dieser 
Weise  vorbelichteten  Schicht  Solarisation  hervorruft:  der  Blitz  erscheint  im 
Negativ  durchsichtig,  im  Positiv  schwarz  auf  weissem  Grunde.  Das  einzige 
Mittel,  diese  unangenehme  Umkehrung  des  Bildes  zu  vermeiden,  besteht  darin, 
dass  man  beim  Auftreten  vieler  Flächenblitze  die  Exposition  zeitweilig  unter- 
bricht. Alles  in  Allem  genommen  erfordert  das  Photographiren  der  BHtze, 
wenn  es  auch  im  Grunde  genommen  einfach  ist.  doch  eine  gewisse  Umsicht 

und  Schnelligkeit  des  Arbeitens.  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^ai 

dem  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^H 

Beobachter  anderer  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^H 
schwieriger  Aufgaben.  kurz 

soll.   Die  meisten  Blitze  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^H 

haben            Formen       der  ^^^^^^^^■^^^^^^^^H 

dargestellte,  doch  kommen  besonders  bei  ^^^^^^^^H^^^^^^^^^H 

.starken  Gewittern  ^^^^^^l^^^^^^^^^^l 
.sehr  interessante  Entladungserscheinungen 

wegen  ^^^^^^^^I^M^^^^^^^^I 

die  räthselhaflen  Kugelblitze,  theils  ^^^^^^^H^^^^^^^^^^l 

geringen 

der  ra- 

ketenartig  ausgehenden  bUschelühnlichen  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^H 
der  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^1 
es  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^H 
langer  i^^^^^^^^^^^^^^^^^^^f 

Entladungen  in  derselben  Richtung  er-  l^^^^^^^^^^^^^^^^^^B 

folgen  (intermittirende  Blitze)  und  solche.  ^* 
bei  denen  die  Entladung  zwischen  Erde  und  Wolke  mehrfach  hin  und  her- 
geht (Oscillationsblitze).  Ueber  diese  Vorgänge  kann  zunächst  auch  nur  die 
Photographie  Aufschhuss  geben:  man  erkennt  die  mehrfachen  Entladungen, 
wenn  man  die  Camera  während  der  Aufnahme  seitwärts  bewegt.  Ein  Beispiel 
zeigt  Fig.  2.  Die  fünf  Strahlen,  die  man  sieht,  gingen  alle  in  schneller 
Folge  durch  denselben  [juftkanal.  Da  ich  die  Camera  seitlich  bewegte,  kamen 
fünf  Bilder  räumlich  neben  einander.  Man  erkennt  deutlich  die  fünf  Bilder 
desselben  Bhtzableitors  und  des  Schornsteins  entsprechend  den  fünf  Strahlen. 
Die  Entfernungen  dieser  Bilder  von  den  zugehörigen  Strahlen  sind  fTUr  alle 
die  gleichen,  ein  Beweis,  dass  alle  Entladungen  durch  denselben  Luftkanal 
erfolgten.  Solche  Aufnahmen*)  sind  wissenschaftlich  besonders  werthvoll, 
doch  ist  es  nöthig,  dass  man  die  Camera  mit  bekannter  (ieschwindigkeit 


*)  Näheres  aielio  „Himmel  und  Erde"  VII.  B.  177.  189i}. 

PliotographlMho  Rnndiohan    IRMI.  .1.  Iloft.  7 


Digitized  by  Google 


M  Pholognphiieli«  RnndiehM.  18M.  8.  Heft. 


^eMhArmig  bewegt  Am  einfachsten  nimmt  m&n  fUr  diese  2weeke  eine 
Handcamera  und  übt  sich  eine  hin-  und  hergehende  Bewegung  nach  dem 
Schlage  einer  Pendeluhr  ein.  Ausser  Geschicklichkeit  gehört  zu  derartigen 
Aufnahmen  tiliick.  denn  bei  weitem  nicht  alle  Blitze  haben  diesen  Charakter. 

Zunächst  wird  man  sich  begntigen,  die  Aufnahmen  in  gewöhnlicher 
Weise  mit  feststehender  Camera  zu  bewerkstelligen,  denn  auch  hier  sind  noch 
■ehr  eiikltdwn  BesoUKt»  n  erlangen.  Vor  allem  halte  man  kein«  aeliainbar 
unbedeutende  Aufiiahme  Ar  werthloa.  Beim  Tergleiehen  eiaea  groBsen 
Maleinla  kami,  was  flir  alsh  allein  mangelhaft  eraoheint,  fon  groaser 
Wichtigkdt  werden,  dn  Umatand,  den  ich  den  Amateuren  besonders  ana 
Herz  legen  mtehte. 

— -^mh* — 


Böntgen's  X-Strahlen. 

Von  Dr.  &  N«ib»ast. 


[Nacbdniek  rerboMn.) 


*  wunderbare,  alle  Welt  in  Aufregung  setzende  Entdeckung 
Köntgen  s,  über  die  wir  bereits  in  Heft  2  dieser  Zeit- 
schrift ausführliche  Mittheilung  machten,  ist  in  den  letzten 
Woehen  von  berufener  —  und  unberufener  Seite  weiter 
verfolgt  worden.  Daaa  hier  die  Unberufenen,  die  weiter 
niflhta  beaweeken,  ala  ihren  Namen  auefa  einnnl  in  der 
Zeitung  gedruckt  zu  lesen  und  die  Welt  von  sich  reden 
zu  machen,  eine  nicht  zu  unterBchfttsende  Rolle  spielen, 
davon  legen  beinahe  ttgUeh  die  Berichte  der  Tageepieeae  beredten  Zeug- 
niss  ab. 

Wie  allerwärts,  wo  etwas  Neues  entdeckt  wird,  so  frbobon  sich  auch 
hier  Stimmen,  .welche  in  die  Welt  posaunten:  „Das  ist  nichts  Neues,  das 
haben  wir  schon  lingst  gemaeht!"  Gewiaa  hatte  der  geniale  Wllnbniger 
ProfiBeaor  seine  Voigftnger,  die  ihm  den  Weg  cn  aeiner  groaaartigen  Entdeckung 
ebneten.  Aber  die  Kluft  zwiaohen  den  voraufgegangenen  Arbeiten  Anderer 
und  den  ersten  durch  Röntgen  yerOffentlichten,  mit  X-Strahlen  erzeugten, 
photographischon  Mildern  ist  eine  so  ungeheuere,  dass  es  schwer  fällt,  auf 
anderen  Uebii-ten  einen  gleich  grossen,  sprungweiaen  Fortschritt  nachzuweisen. 

Auf  die  Versuchsanordnung  brauchen  wir  hier  nicht  uiihor  einzugehen. 
Unaera  I^er  wissen,  daas  man  neben  dem  am  besten  durch  Accumulatoren 
gelieferten,  elektrischen  Strome  dnee  veriutttdasrnftssig  groaaen  und  theueran 
Induktionaapparatea  und  einer  beinahe  Tellig  luftleer  gopnmpten  GlaarOhre 
bedarf.  Die  Beschaffung  einer  guten,  flir  dieae  Yeranehe  geeigneten  Glasröhre 
ist  auch  heutigen  Tages  immer  noch  nicht  ganz  leicht,  da  sich  nur  gewisse 
Cilassorten  hierftir  eiprnen  und  die  Luftleere  einen  ganz  bestimmten  Grad 
erreicht  haben  iiiu.ss  l)a.ss  man  hierfür  auch  die  allerwärts  für  elektrisches 
(ilüblicht  verwendeten  ülasbirneu  benutzen  kann,  theilten  wir  schon  in  der 
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vorigen  Nummer  mit  So  interess&nt  nun  auch  die  Verwendbarkeit  einer 
solobf'Ti  G!r««birnf»  i<»f,  so  bleibt  doch  eine  gute  Hittorf'sche  Röhre  für  «'\-akt4> 
Versuchte  immer  da.s  hrstrebenswertheste.  Die  Tagespresse  bedient  sich,  fast 
ausschliesslich  der  Bezeichnung:  ^Orookes  sche  Böhre".  Hier  zeigt  sich  der 
deutsche  Miehel  wieder  in  seiner  ganzen  GrOaae.  Die  Tecbesserten  Geissler' 
aeben  Bohien,  weldie  aidi  heute  ab  Grookes'aehe  Böhlen  im  Amdel  befinden, 
rtthreit  Ton  Hittorf»  Prafeaaor  in  Mflnater,  her.  Die  Dentaohen  tauften  dieae 
Röhren  aber  auf  den  Namen  von  Crookes,  zum  Danke  daftr,  dass  letzterer 
die  Experimente  von  Hittorfund  anderen  hervorragenden  deutschen  Gelehrten 
(/  R  Goldstein)  nachgemacht  und  als  die  Kinder  seines  eigenen  Geistes  aus- 
gegeben bat. 

Hittorf'sche  Röhren  werden  gegenwärtig  von  verschiedenen  Anstalten 
in  braachbarer  Beschaffenheit  geliefert,  so  von  Geisel  er  in  Beriin  (N.  Elasssfii^ 
atrasae  67)  und  von  Pttller  in  Mflnehen.  Viele  £xperimentatoren  liehen  es 
Ter,  sieh  die  BAhren  mit  der  Qneekailber'Luflpumpe  selbet  ampumpen  und 

sie  wahrend  der  Versuche  an  der  Pumpe  lu  belassen,  um ,  sobald  sich  don^ 
mikroskopische,  vom  elektrischen  Strome  geschlagene  Poren,  wieder  T>uft  im 
Innern  ansammeln  sollte,  das  Auspumpen  fortsetzen  zu  können.  Man  giebt 
den  Röhren  kufrclf^nniffp,  eiförmige  oder  cylindriscbe  Gestalt.  Dem  Metall- 
plftttchen  der  Katiiodu  wird  am  besten  die  Form  eines  Hohlspiegels  gegeben, 
deasMi  Krümmung  derart  ist,  dass  sieb  die  Ton  der  Katbode -amgahondta 
Strahlen  genau  in  der  gegenUberiiegendien  Glaswand  schneiden.  Wo  nindiefa 
dieae  Strahlen  auf  die  Glaswand  anftieffen,  entstehen  die  photograpbiadi  wirlc- 
samen  X-Strahlen.  Es  ist  nun  flir  die  Schärfe  der  Röntgen -Bilder  von 
Vortheil,  wenn  der  Fleck,  von  dem  die  X- Strahlen  ausgehen,  ein  mflgliehst 
klf'inor.  scharf  umgrenzter  ist.  Dort  aber,  wo  die  Katbodenstrahlon  auf  dio 
<ilaäwand  auftreffen  und  die  X-Strahlen  erzeugen,  erleidet  daä  ülas  eine  recht 
erhebliche  ii^rwürmung.  Daher  kann,  infolge  ungleichmässiger  Ausdehnung, 
die  Wae  leicht  platzen.  Manche  Forscher  bringen  daher  an  dieser  Stelle 
ein  dflnnee  MetattplMtehen  im  Innern  der  Bohre  an,  welebes  einer  allsn  hohen 
örtlichen  Erbitaung  des  Glases  Yoibengt. 

Im  Allgemeinen  Heforn  sehr  grosse  Funkeninducforien  die  besten  Ergeb- 
nisse. Der  Preis  eines  solchen  Instrumentes  ist  aber  ein  s  In  hoher.  Kinzt  Ine 
Forscher  arbeiten  mit  Inductorion.  die  weit  über  lüOU  Mark  kosten.  Ein 
Inductor  von  5  bis  6(j0  Mark.  diT  Funken  von  20  bis  25  cm  Länge  liefert, 
gilt  im  Allgemeinen  als  brauchbar.  \V  ubrend  man  bei  den  kleinen  Inductorien 
ab  Sboonmlerbredier  den  Neersdien  Hammer' henutat,  bedarf  man  bei  dot 
grossen  des  QueoksilbenniterbreeherB.  Letstwer  aibeiiet  aber  sehr  hngaam 
und  fiefert  in  der  Secnnde  etwa  nur  vier  bis  Anf  Stronumterbrecbungen. 
Würde  man,  was  für  derartige  Versuche  praktisch  wilre,  mit  verhältnissmftssig 
hoch  gespanntem  primären  Strome  arbeiten  (20  bis  ÖO  Volt),  so  würde  die 
Unterbrechung  mit  Neef'scbem  Hammer  und  QnecLsilberunterb recher  eine 
äusserst  unzuverliiasige  werden.  Hier  >»racbte  nun  die  von  den  Klektro- 
technikern  der  i<imia  Siemens  6^  iiai^ku  eingeführte  Anordnung  die 
erwQnsehte  Hilfe  (Elektroteobnisdie  Zeitsehrift  1896,  Heft  7).  Genannte  Firma 
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hatte  schon  vor  einer  Reihe  von  Jahren  erkannt  (Elekfrotechniscbo  Zeit- 
schrift 1891,  S.  340),  dass  bei  der  fabriktnassigen  Erzeugung  von  Ozon 
rotirende  Unterbrecher  die  ansgexpichnetsten  Dienste  leisten.  Ein  solcher  mit 
kleinem  Dynamo  getriebener  rotirender  T'nterbrecbor  kam  nun  auch  bei  den 
BOntgen-Venuchen  zur  Verwendung.  Es  leuchtet  ohne  Weitona  ein,  dass 
er,  der  seihet  bei  hoher  gespanntem  primftren  Strom  eine  sehr  regelm&aige, 
zaveillenge  und  aehnelle  Unlerbredrang  (etwa  draiseig  mal  in  der  Seeunde) 
gestattet,  derartige  Versuche  in  jeder  Beiiehung  günstig  beeinflnssen  muss. 
Dies  bestätigte  die  Praxis  in  vollem  Masse.  Selbst  unter  Benutzung  kleiner 
Induetorien,  die  Funken  von  kaum  4  odor  5  cm  Tiänge  liefern  und  die  bei 
der  gewöhnlichen  Vorsuchsanordnung  nur  ausnahmsweise  als  brauchbar  sich 
erweisen,  konnten  mit  Leichtigkeit  vorzügliche  Bö ntgen- Bilder  hergestellt 
weidett. 

Bei  dieser  Temduaaoidniing  ist  die  Phoephoreeoens  in  der  Hittorf- 
sehen  Bahre  eine  stetige  and  gleidunlange.  Als  besonderer  Tortb^  erwies 

sich,  dass  sich  selbst  mittels  der  kleinsten  Apparate  int  hrere  Röhren  gleidi- 
zeitig  bt'troiben  lassen.  Das  sonst  so  hftutige  Platzen  der  Rohren  ist  wogen 
der  geringeren  Spannung  des  sceundären  Stromes  beinahe  völlig  vermieden. 

•leder  elektrische  Strom,  der  im  Stande  ist,  in  <h^r  Hittorf  scheu  Röhre 
Kathodenstrahlen  zu  erzeugen  und  das  eigenartige  grüne  Fhosphoresciren  der 
Qlaswmd  barromibringen,  kann  andi  für  BOntgen-Yenuehe  bennttt  weiden. 
Man  kommt  daber  lueh  mit  starken  Holzaschen  Influencmasehinen  zum  Ziele, 
ebenso  mit  einem  sehr  hoehgespannten,  durdi  Dynamo  und  Transformator 
erzeugten  Wechselstrome  (Spannung  mindestens  BOOOO  Volt).  Praktisehe 
Hf'tlontung  wird  aher  woh!  nur  clor  Inductor  behalten.  Der  mit  Dynamo- 
ma-schine  und  Transl'ormalor  erzeu^rte  hochgespannte  Wechselstrom  bleibt 
ebenso  gefährhch  wie  kost.s|)ieIi^  umi  selbst  grosse  Influenzmaschinen  lietern 
verhältnissniiiaaig  nur  geringlUgige  Elektricitulsmongen;  bei  ihnen  verlängert 
sieb  also  die  Expositlonsmit  ausserordentlieh. 

Oegenwtrtig  riohten  beinahe  aftmmtlidie  Experimentatoren  ibre  Auf- 
merksamkeit  auf  die  Verkttnung  der  Ezpoaitionsseit,  Zweifellos  iBest  sich 
lekitece  durch  Erwärmen  der  zu  belichtenden  Platte  erheblich  herahaetMUi. 
Das  von  Torsehiedcnen  Seiten  versuchfe  Baden  derselben  in  Lösung  von 
BariumplatfncyanUr  ist  dagegen  geradezu  sehiidlich.  Roi  Platten,  die  in  einer 
solchen  Lösung  gebadet  sind,  wird  nämlich  ein  Theil  der  X-Slrablen  lediglich 
dazu  aufgebraucht,  um  das  in  der  Platte  enthaltene  Buriumplatincyanür  mm 
Lenehten  zo  bringen,  gebt  also  Ar  die  Beliebtung  des  Bromsilbeis  verloren. 

Die  praktiBehe  Bedeutung  der  Böntgen-Vemuehe  beruht  bekanntlich 
darauf,  dass  die  X-Strahlen  von  gewissen  KOrpem,  zumal  soldien  ?on  hohem, 
specifischem  Gewicht,  wie  Blei  u.  s.  w..  in  besonders  hohem  Grade  zurüdt- 
gehalt^n  werdon.  Die  X-Strablen  lassen  sich  dah^  r  aucli  zur  rnt^  rscheidung 
gewisser,  äusserlicli  iihnlicher  Körper  verworthen:  allerdiu^^s  fieht  man  nach 
dieser  Hichtung  hin  gegonwC^rtig  viel  zu  weit  und  niuunt  .\ -Sirahlen  zu 
Hilfe,  wo  man  auf  anderem  Wege  unendlich  viel  leichter  und  sicherer  zum 
Ziele  gelangt.    Immerhin  werden  die  X-Strahlen  —  wenn  auch  nur  in 
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bescbrünktem  Umfange  —  sich  nach  der  angedeuteten  Richtung  hin  praktisch 
verwenden  lassen.  Prof.  Pfaundler  in  Graz  schreibt  uns  in  Bezug  auf 
diesen  Punkt  Folgendes:  „Die  Diamanten  werden  gegenwärtig  aus  bleihaltigen 
(ilfisern  so  vorzüglich  nachgeahmt,  dass  es  selbst  fUr  den  Kenner  fast  unmöglich 
wird,  sie  durch  blosses  Hetrachtcn  von  echten  Steinen  zu  unterscheiden.  Ihre 
Prüfung  erfordert  entweder  die  Untersuchung  des  Hiirtegrades  oder  des  8])eci- 
lischen  Gewichtes.  Beides,  insbesondere  letzteres,  erfordert  aber  zumeist  die 
Entfernung  des  Steines  aus  seiner  Fassung.  Ks  gelingt  nun  mit  Sicherheit, 
den  echten  Diamanten  in  seiner  Fassung  von  dem  unechten  zu  unterscheiden, 
wenn  man  die  Steine  auf  eine  photographische  Platte  legt  und  10  Minuten 


Anfnaivm  tinu  VhamäUoiu  mit  Itönigtn  ■  SiraMUn  von  Dr.  IMtU,  Hamburg. 


mit  X- Strahlen  belichtet.  Die  echten  Diamanten  sind  fllr  die  X -Strahlen  fast 
vollständig  durchlässig  und  geben  daher  wenig  sichtbare  Abdrücke;  die 
unechten  verschlucken  dagegen  die  X-Strahlen  und  markiren  sich  auf  der 
Platte  als  helle  Flecke.  Ebenso  wie  die  echten  Diamanten  verhalten  sich  die 
als  Trauerschmuck  verwendeten  Steine  aus  Anthracit  (Jet),  während  die 
schwanen  (Jlassteinc  undurchlässig  sind.  Auch  Graphit  verhält  sich  wie  die 
übrigen  Modifieationon  des  Kohlonslotfs.  Bei  diesen  Versuchen  Hess  sich 
ebenfalls  erkennen,  dass  die  X-Strahlen  in  Diamant  und  (iraphit  keine  Spur 
von  Brechung  oder  Ablenkung  erfahren." 

Dass  Prof  Röntgen 's  Entdeckung  zu  den  ausserordentlichsten  dieses 
Jahrhunderts  gehört,  unterliegt  keinem  Zweifel.    Wir  dürfen  uns  aber  nicht 
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v«rheblen,  äiua  gegenwärtig,  zumal  auf  dem  Gebiete  der  Chirargie,  in  Bezug 
auf  DiagBOsenstelluDg  mit  Hilfe  der  X-Strahlen  goradezu  Unfu^  getrieben 
wird.  Ein  Jäger,  der  oinige  Schrotkrirner  im  dirki  n  Fleisch  dos  Daumens  zu 
sitwn  bat,  kommt  zum  X-Strahlen -Künstler  und  lüsst  soine  Hand  photo- 
graphiron.  Am  nächsten  Ta^e  lesen  wir  in  allen  Tagesmtuugeu ,  dass  es 
endlich  gelungen  Bei,  den  Sitz  der  Schrotkürner  zu  ermitteln  und  daher  eine 
eifolgreidie  Opeimtion  su  ermöglicheii. 

Gegen  dertrtige  üebertrnbungen  wendete  aieh  kttradieb  unaer  grOnter 
Chirurg,  Geheimrath  von  Bergmann  zu  Berlin,  indem  er  aidi  etm  folgender- 
massen  AuadrOckte:  „Für  viele  Wissenszweige  ist  die  BOntgen'sche  Ent^ 
edckung  von  ungleich  höherem  Werthe,  als  Hfr  <Vu'  Thinirgie.  F»!*'  Anwendung 
derselben  \vir«1  noch  zu  vielfachen  "Missbraucli  tiihren.  .Todfr.  der  irgend  einen 
Fremdkörper,  eme  Kugel,  in  seinem  Körper  weiss,  erwartet  mit  Hille  der  neuen 
^Dthodc  die  Autiindung  des  betredenden  Gegenstandes  und  scbliesst  hieran 
'deu:Wun8di  der  opetatiyen  Entfernung.  leh  selbat  stehe  naeh  langjähriger 
Fliedens-  und  Kiiegqimis  «uf  dem  Standpunkte,  Fremdkörper,  deren  Yor^ 
hindenaein  keine  Besehwerden  herromift  oder  anderweitige  Ge6hr  bedingt, 
ruhig  in  demselben  zu  belassen.  Die  Gefahren  der  Operation  zur  I^tfemung 
dra  Fremdkörpers  .«ind  bcsonHr  r-  im  Felde  nicht  zu  nnterscliätzcn,  wo  os  oft 
unmöglich  ist,  antiseptisch  zu  openron.  Aber  auch  im  Frieden,  wo  vullkommenc 
Beobachtung  der  Antijw^psis  möglich,  ist  zumeist  von  einem  FingritT  abzurathon. 
Der  harte  Kaiapl  gegen  die  mit  Sonden  und  Kugelsuchern  anrückenden  Collegen 
scheint  jetsrt  naeh  der  BOntgen 'sehen  Entdeeknng  vaSs  neue  zu  entilrennen/ 

 h^to-*  

Aualändische  Bundachau. 

Xailllacli«  pbototr»pldaoli«  AoMtellmitOB  «ad  Verelno.  —  llodaillo  Ifir 

■Oellineyor.  —  Woue  englische  Objoctive.  Photogn'ophlsche  Projectionen 
in  der  BiTeralda-Kirohe.  —  Aufnahmen  dei  Meereegrundes  von  Ii.  Bouton. 
«  Wftrsburg,  eine  Saterrelrthlanhe  UniTanttil.  ^  Photographie  in  der 
Tflrkii.  —  Fhotogmpliisohe  Aiuitsüliiiis  in  Melbonnie.  —  ghotogwpWaeliea 

Panorama  von  Chase. 

Tom  12.  bis  14.  Febmar  d.  J.  fand  in  der  „Agriculhtral  Hall"  in  London  eine  Hönde- 
Aasstellung  statt,  mit  welcher  eine  photograpiüsche  verbunden  war.  In  acht  verschiedenen 
GtaHMi  biaohls  lie  «um  BaUia  von  Thierbüdem,  wMb»  bewiami,  dsM  dia  anf^iMliMi 

Amateure  aneh  aaf  diesem  Gebiete  recht  Erfreuliches  leisten  können.  Diws  füf»  Amateur- 
photograpbie  in  Eogiand  „auf  den  Uimd  gekommen"  sei,  soll  damit  nicht  gesagt  sein.  Im 
OagaDthdl,  «10  «itwlekelt  ti«h  inuaer  mehr,  troli  än  BiAiauptung  «innliMr  I^blitt«r,  dia 

trauernd  vom  Niedergang  der  Amatenrphotographie  iu  England  bericbteu.  Im  verflossenen 
Jahre  iilloin  ist  die  Zalil  dor  jihotopraphisolien  (iesellsi-haften  in  den  vereiiiij2;ten  Kflnigreichen 
um  20  gewaohsen,  die  fast  nur  ans  Amateuren  bestehen.  Zur  Zeit  belauft  sich  die  Cresammt* 
sahl  dar  pbotograpUeeheb  VarafaM  j«os«Kt  das  Gsaalg  aef  ft«t  SOQi.  wotob  «nf  di«  Hanpt- 
iMt  aber  50  entfallen.  Vor  25  Jahren  waren  50  im  Ganzen  vorhanden,  zwei  in  London.  — 
Aasstelinngen  waren  dam:il<  eine  Seltetihnit,  hpoto  sind  sie  etwas  .Mltäprlicties.  sodas.';  der 
Beriohterstatter  mit  weuigeu  Worten  über  sie  liiuweg  gehen  mugs,  will  er  nicht  seine  Leser 
«nattden.  8«  aell  dann  Saab  dar  kUnllob  g«Mh1oft«Mn  Aastttilimg  dar  Glaigow-  and  Watt 
of  S.  otlaud  PliijfC)f^;i)>hii'  Association,  welche  im  Clobhau.s  in  der  RejjcntHtrppt  180  stattfand, 
nur  kurz  i^rwähnung  gethan  wardMi.    Silberne  Medailleo  «rhieltea  Stewart  Smith  und 


Digitized  by  Google 


Photogrftpkiseh«  KuadaohM. 


88 


J.  C.  OlWer  ftr  LandaeliBftMi,  Prot  Fi&Uy  für  YwtgtHunhgim,  John  W.  ]t»4i  filr  Pwtttfifc 
und  Angenbliokabilder.  A.  Lindtftj  MilUr  fir  HMid«MiMi»-AQfiMluub  lad  Wm.  Ooodwin 

Ar  Steraoskop-  und  Glubllder. 

Von  den  übrigen  gegenwärtig  abgetuütenea  AuMtellongea  (Woolwiob  Phot  Sooiety, 
27.  bktt.  «etanr,  Brath  London  Plioi  SoeMy.  8.  bk  ft.  Hin,  dMltenlna  Phot.  M^, 
'S.  bis  6.  Mficz,  Phot.  Society  uf  Trelaud,  Mitte  Febniw)  ist  die  der  letitgen&nnten  GeselUohall 
die  interpssan teste.  In  einer  besonderen  Classe,  fttr  wekbe  die  Irish  Tonrist  Dorelopment 
Assoeiation  2&  Lstr.  su  Preisen  (Medaillen,  Apparate  oder  baar;  bewilligt  hat,  befinden  sieb 
a»  niB  liiMi«  OofMiottndn  Mwndnlndon  BÜdor  snfMnnMngMtollt,  iibelio  LudMhafln, 
Oharakterslcizzeu.  historisobe  nnd  arob&ologischc  Ueberreste  u  s  w. 

In  der  leitenden  eogUsobeo  pbotogiaphischeu  Goselhrhäft,  der  Royal  Society,  bat  aicb 
gelagentliob  der  Ntowilil  dM  ToralHidoi  das  junge  Blut  gegen  die  ilteren  Mitglieder  dif 
gOouefl*  «AobMi.  Dieser  anarchistische  Ansbruob  kann  der  Koyal  Society  unter  Umst&ndtn 
gef&hrlic^!  worflftn  Npi:p'?  Hi  rt  ndor  zuviel  davon  ist  oft  sttlrmt  -  !i  und  dränjd  tuweilen  lu 
Tbateo,  die  Männer  von  reiferen  Jahren  und  reioherer  Eriahmag  unterlassen  würden.  Heffentlieh 
wird  Ot^tain  Abnoy,  dar  tohon  stlt  Jnlinn  an  dtr  SpitM  dat  Ymint  «Mit,  «itdnr  na 
Yonltianden  gew&blt  werden  und  Terfaindiiii,  diM  uh  dit  grpwn  ud  «n0nwrai«lM  Owdl- 
tdiaft  durch  innere  Zwistigkeiten  spaltet. 

I>ie  eben  genannte  Oeeellsobaft  hat  den  bekannten  Optiker  Thomas  H  Dallmtynr 
in  Anolnnnnng  sainir  Vaidianitt  nm  dio  MopbotogmpUaebitt  LinMn  dl»  Hedaillo  dar 
(tesellschaft  verliehen.  Dal  Im  ey  er'»  Objeotive  haben  lange  in  den  Ateliers  der  ganzen 
Welt  geherrscht  bis  Zehs  in  Jena,  Cfoeri  in  Berlin »Pchöneberg  nnd  Voigtliinder  in 
Biaunaobweig  die  englischen  Linsenooustructionen  übertrafen  und  ihren  Leistuu^n  auch  in 
Bn^aad  AnoikMuraog  vtiwdnflton.  Bio  vor  Knmm  itiurtMi  «llo  in  Engbad  auftauet andan 
bedeutenden  neuen  Linsenformen  von  diesen  Finnen  her.  Das  .lahr  1896  brinpt  zwei  Ltnsen- 
systeme  auf  den  Markt,  die  englischen  Ureprnngs  sind:  die  Cookelinse  von  Dennis  Taylor 
in  York  und  das  Platyatigmat  von  W.  Wr»y  in  Highgate.  Di«  «nrtar*  nnlMMlMidal  tfob  von 
MdiNB  OyalMDMi  durch  ihre  eigenthfimliche  Bauart  Das  CookMbfoottT  bwteht  aus  drei 
Theilen;  Vorder-  nnd  Hinterlinse  sind  einfaLh.  die  mittlere  dagegen  aus  zwei  Gläsern  rn- 
aammeugekittet.  Da«  Objeotiv  ist  frei  von  den  gewOhnUoben  Fehlern  der  Triplets,  leidet 
mdil  ui  Aitigmatitmw  and  baritart  ein  «ohr  llaahM  BOdMd.  Dw  Wrny'Plntystigmat  MUt 
sich  aus  zwei  Theilen  susammen,  deren  jeder  aus  drei  zusammengekitteten  Linsen  besteht 
Dns  (rlas.  welches  unter  den  Einflössen  der  Atmosphire  leiden  würde,  ist  in  zwei  dauerhafte 
(ilaeer  eingeschloseen.  Das  Objeotiv  hat  tunf  engl.  Zoll  Brennweite  und  ist  mit  Irisbleode 
vanehan.  Waufßaioh  dio  Vorderiinae  «in  klein  wenig  ehronatiweh  onter-  und  lUe  ffintar- 
linae  etwas  Qbercorrigirt  ist,  so  Irnnn  die  letztere  doch  für  sicli  als  Landschafl.slinse  von 
zehn  Zoll  Brennweite  benutzt  werden.  Das  Bildfeld  ist  sehr  dach;  nur  wenn  «in  sehr  grossei 
Winkel  eingeschlossen  wird,  ein  wenig  nach  der  Objeotivseite  hin  gewölbt,  anstatt  eoncav,  wl« 
«a  gawOlmUeb  dar  Fall  iat 

Bevor  wir  uns  dem  Continent  Europa«  zuwenden,  mSohten  wir  eine  Verwendung  der 
l'hotographic  orwithneu,  wie  »ie  bei  uns  nndonidiar  wäre.  Im  Blairgowrie  Distriot  spielt  d«r 
photographisehe  l'rojectionsapparat^im  Ootloittaiit  «ina  «iditigo  BoUo.  Dio  Sonntagiaband» 
pNdigtan  In  dar  aaUiodbtisuhen  Riverside  -  Kiroho  mrden  durch  Projectionsvorstellungen 
wirksam  nnior-t  it  i  Daurtig«  Oottosdianito  aoUan  aidi  boaondarar  Uonat  «franan  und  die 
best  besuchten  seui. 

Daa  Madridar  Bhtt  «Hanailal  da  ingaidaroa''  bariditat,  daaa  L.  Boaton  ainea  «igaa« 
aiÜgaik  photographiaahMl  Apparat  erfunden  habe,  weloher  gMtattet,  unter  Wasser  zu  photn. 
»raphiren.  Der  Meeresgnjnd  birgl  Schönheiten,  die  uns  nur  znm  kleinsten  Theil  bekannt 
sind  und  die  vielleicht  die  pbaotastiaoheu  Schilderungen  Jules  Vernes  im  Nautilus  und 
dla  andarar  SehiifMallar  bei  w«ilam  ttbaitraffan.  Biahar  i«t  «a  nidit  mCgliali  gawaaan,  gananat« 
Kenntnisee  Aber  das  Loben  d»r  Pfian/en  und  Thiere  auf  dem  Oronde  der  Meere  za  t-rlaugeti, 
denn  schon  in  verhältaissmässig  geringer  Tiefe  hört  jeder  Schein  des  Tageslichtes  auf.  Ks 
ist  also  su  etwaigen  photographischen  Aufnahmen  künsiUebe  Belenoittung  nöthig.  Ein«  vmii/t 
SolmiariglNit,  dla  aieb  dar  lianig  dar  At^sab«  anliaBanalaUt,  tat  ^  Blaharong  d«a  Apparalaa 
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gegen  dm  EuidrUigsn  ron  Wisser.  Herr  BoatoB  kat  ann  eineu  geMgneteu  Apparat 
MUbairt,  nil  mloliMn  «r  in  Miiimi  SkupliMidtr  geltlaidel  aif  im  Mümgr—d  hinabsteigt. 

Der  Apparat  war  mit  puier  v Ti-'^f-rdichten  HQlle  nmgeben,  dip  sn^'-tHttete,  alle  nöthi^en  Hand- 
griffa  aaazttführen.  Das  Übjeeüv  moMt«  uoter  Berlioksifibtiguug  des  Unutaades,  daes  bis  an 
di*  LinMi  diingwidae  WasMr  dia  BreehimgivwbtltiinM  indeni  wdrd«,  dnreh  «iiM  Lnfr 
aaUabft  umI  «ine  S|>i0^pl9oheibe  gegen  das  Wasser  abgeschlossen  werden.  E«  kam  «iM 
DeteoÜTcamera  zur  Verwendung,  weil  das  Scbarfeinstellen  nnter  WasBer  sehwierig  sein 
wärde.  Das  Gehlase,  welches  die  Camera  gegaa  Eiodringeo  von  Wasser  gchützte,  war  aus 
KupfMr,  dia  obara  Wand  war  bmregUoh  wd  datah  KaalialMiMiitogiii  wm  IMmi  AnBigaB 
gebracht.  Fünf  mit  Hlitsseheiben  versehene  Oeffnungeu  in  den  Wänden  ^vstatti  tc^n  c^u 
Visiren.  Durch  ein  kleines  mit  Werg  rerstopftes  Loch  ragte  ein  eiserner  QxiS  stur  Haadhahuag 
des  ObjectiTTerscblusses,  durch  ein  zweites  ein  Hebel  zum  Plattanwadiaeln.  Trotz  aller 
hannÜMlMii  IHebtnng  das  YiHfhiAMHm  mr  aia  Elndringao  voo  Waaser  bei  KnoalunaDdain 
Drucke  zu  befürchten.  Vm  dies  zu  Tsrhindern,  wnrde  ein  mit  f-nft  geftilltnr  Knutschnkballon 
im  Innern  des  Kaatans  angebraobt,  von  dem  aus  ein  Sohlauoh  ins  Wasser  führte.  Durch 
diaaan  OaniMBialor  wird  lalbiMiitig  dar  iniier«  Draak  nH  daoi  ituama  »asgegliohan. 
Der  ganz«  Äpjpnat  stand  auf  einem  festen,  eisernen  Stativ.  Zur  Beleuchtung  bediente  sieb 
Bouton  anfanffs  des  elektrischen  Lioht««.  später  einer  besonderen  „Unterseelampo"  in 
welcher  er  Magnesium  mit  Sauerstoff  verbrannte.  Eine  grosse  «ilasllasohe  wurde  mit  Sauerstoi! 
gaflHII.  ndt  ^am  KMla«bak|iifropiim  vanablaatan  and  engak^ri  InmittaB  dar  Flaadu  war 

ein  Magnesiumbaud  aufgewickelt  so  aiifpehängi,  dass  sein  unteres  Ende  ganz  nalie  an  einen 
Platindraht  rei<'hte,  der  die  beiden  isolirten  Pole  einer  Voltasiale  vereinigte.  Die  liüemente 
der  Sänle  befanden  aidi  in  einer  verschlossenen  Bfiohse,  welche  mit  dem  metallischen  Fuss 
der  Flaache  verbunden  war.  Will  nun  baliabtan,  so  aehliesst  man  den  Stromkraia,  dar 
Platindrabt  erglQht  und  entzündet  einen  ?^enersehwamm,  welMier  mit  dem  Magnesinmbaud  in 
Verbindung  atehL  Durah  einen  Heäeotor  kann  mau  den  Strahlen  jede  Biahtnng  geben. 
Aadi  ttaaa  Lampa  rnnwla  mit  «inam  aiit  Sanantoff  gaflllllsn  OompwiMtor  Twaabaa  taiii. 
Neuerdings  wurde  von  Bouton  eine  Lampe  constrnirt,  die  aus  einem  riesigen  mit  ssuerstolT- 
reicher  Luff  Kefüllten  GlasViehälfer  besteht,  in  welchem  eine  Spiritu9f1<>mn<p  brannte.  Durch 
diese  konnte  man  mit  Hilfe  einer  Kautschukbirue  Magnesiumpulver  blasen.  Bleigewichte  be- 
wirktan  daa  HanbnakaD.  Dm  aoflaglieb  bamarkta  VennUaianuig  dar  Flaltan  la  ? anuMdaii, 
nirde  eine  blünliohe  Glasscheibe  als  Strahleufilter  angebraebi  —  Auf  dam  «Im  baapNeblMa 
Felde  bietet  .«ieli  Krtindern  no«h  «in  waitar  Spielraum. 

Die  photographiaebaa  vod  tndwmi  Z«if«dalft«ii  dar  gmman  Walt  aind  aar  Zeit  voll 
von  Berichten  über  Röntgen  »  X- Strahlen.  Sohade  nur,  data  sowohl  Engländar  wia 
Fr\:]/'!:f>n  Deutschland  den  Ruhm  /.n  nehmen  suchen,  das  Ursprungsland  der  hochwiehtigen 
Entdeckung  zu  sein.  Von  den  Franzosen  weiss  man  ja  noch  von  1^70  her,  dass  es  mit 
ibran  geograpbla«h«D  K«aiitDlaa«n  b*p«rt,  d«M  ab«r  ««ob  dia  Ea^iadm-  Wtnbvrf  Ar  «lue 
(Jalvarsität  in  OeHterreich  erklären,  berührt  uns  eigentbQmlich.  Es  mQssen  sehr  ungenaue 
Berichte  über  den  fraglichen  Gegenstand  ins  Ausland  gedrungen  sein,  denn  selbst  ein 
WtsseusoLaftler  wie  Captain  Abney  hat  eine  falsche  Meinung  darüber,  wenn  er  soiireibt 
(Amatavr  pb«l«graphar  vom  17.  JanaarlSM,  110.1189):  J)ia  Bntdcokang  iit  kaio«  ti«o«; 
Köntgen  scheint  nur  klarer  als  früher  bewiesen  zn  haben,  da.«s  da^.  was  sich  anf  die  ultra- 
rothen  StraUen  bezieht,  auch  für  daa  ultraviolette  Ende  des  S|ie<  trums  ;,Mlt.  Nein,  loh  erwarte 
niabt,  daaa  di«8«  Eintd«ekmig  an  «iner  w«it«rBn  Bntwiekluu^  der  l'üutugraphie  fahren  wird." 

In  dar  Tnrkei  beginnt  1'  P  irtraitphotograpbie  in  neuester  Zeit  etwas  mehr  Bodan 
zu  gewinnen  wii<  früher,  während  für  Amateure  die  Mfigli<'hlreit.  dort  nni^ehindert  zu  photo- 
grapbiren,  vorliuflg  ausgeschlossen  ist.  Der  Koran  verbietet  dem  Moslem,  sich  im  Bild« 
dintalltB  sa  lasiMi.  Dashalb  ist  «s  Amataorea,  waan  sie  aasnabmswois«  ainnml  dia  Eilaob- 
niss  erhalten,  mit  ihrem  Aiiparaf  durch  eine  tiirkisclie  Stadt  /.u  wandern ,  anf  das  Strsogsta 
untersagt,  Personenaufnabmen  zu  machen.  Eine  sehr  anschauliche  Schilderung  der  schvrieri^n 
Verhältnisse  Air  Amateure  in  Constanthiopel  flndat  rieh  in  Heft  1  n.  2  d.  J.  des  „Ateli«r  des 
Pbolographan'  aas  dar  P«dar  Soblatter's.  D«m  Varbot.  sieb  faildB«li  darstellen  aa  laasoa, 
stakt  «in  swaitos  sar  8«it«,  wal^as  dam  Brantigam  niebt  g«atatt«t,  die  KrwSblt«  saima 
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HanUDS  tw  der  Hochzeit  zu  nehm.  Er  lernt  also  ihrp  l?oIze  nur  vom  Höronsiigen  kouuoD. 
NeiMTdingi  lesen  wir  naa,  dnes  die  Neugierde  der  Moslems  and  die  Eitelkeit  des  weibliulieu 
QMeüidila  iHritw  aind  ■)■  Um  Tnm  gtguMw  im  Xmmi,  ao  dMi  il»  von  d«r  Flwto- 
grapbie  rnnfassenden  Gebmdli  BMlm,  um  du  Otganitud  ihnr  Lteb«  wnigitan  im  Bllda 
bawuudern  su  kSnoen. 

üebar  pbotograpliiscbe  Verlütltnisse  ia  Australien  dringt  nur  eeiteu  Kunde  su  uns. 
Jebt  Uran  wir,  daat  «Im  latonrnttanil»  AoMMhuig,  TerboBden  mit  eioem  OoBgMia  f&r 
Photograpliie .  im  April  d  J  in  dnn  AuBstellnngsgebSoden  zu  Melbonrne  a!t^ehalten  worden 
ioU.  Anutoare  wwia  lfMltphotogr»plwA  nsd  zogeUuea.  L.  Hart,  Workuig  JUea  s  College, 
IMbawjMi,  M  «Ii  Haawtrir  dar  Anaatollaag  au  Biham  Aoakiuft  barail. 

Sehen  im  August  1894  hatte  ein  eiHaduigsreicher  AmeriloHiar  Ohftse  in  dem  Chicago 
Kre  Cyelorama  Versuch"  L'emacht,  eine  panoramische  Phnto^spbie  von  10  cm  Hohe  und 
80<un  Länge  oycloramaartig  auf  einen  Sehirm  rron  48  m  Umfang  und  4Va  m  Höhe  zu 
prqjisinB.  Saitdam  bat  Ghsaa  daran  gaarbattat,  aaiiia  Erfiadotig  aowdt  an  TarvolllnMnmDaB, 
daaa  «a  fallngt,  mit  Hilfe  Ton  ProjeotioDa^n»indaii,  alahlriacher  Beleuchtung,  des  Kinetoskops 
and  des  Kineniatograph»»n  Vielebte  Panoramen  in  grossem  Massstabe  her-!tistollon.  Die  Idee 
ist  nicht  neu.  Sie  stamnit  vou  Muesaard  her,  der  sie  am  13  Marz  1092  im  C'onservatoire 
nafioul  daa  aria  at  mSSm  in  ibnn  Orandztgan  Torlmg.  IHa  praphatiaehaB  Woita,  waleha 

CT  damals  ausspraoh,  sind  heiitf»  vprwirkliehl.  Chnso  bringt  inmitten  einos  cylindorformigon 
gewöhnlichen  Panoramas  von  30  m  Durchmesser  und  10  m  Hfibe  ein  Gestell  wie  einen 
Kroaaiüeuehter  ao,  tob  dem  ana  die  Bilder  nach  allen  Saiten  auf  dia  walmn  Wände  pro» 
jidxt  wardan.  Dia  Zaaahanar  baftndeu  sieh  unterhalb  diaaaa  AppBrataa.  Der  die  Projections» 
apparate  Bodionpr-lF  «'eht  in  dam  Ge«*toIl.  nmgeben  von  einnm  rl'i;rf  >rmipen  Tisch,  auf  dem 
anasar  den  at-ht  Projectiona^pantan  die  Balenobtuogskörper.  kiuetoacope  und  soostige  Gegen*  * 
aÜBda  Pitts  teban.  Um  in  vairldndani,  daaa  dia  tob  daB  eiBtalaan  Appantaii  han<lbnod«i 
BDder  in  einander  laufen  oder  sich  ungenau  berühren,  sind  vor  den  Linsen  RahmeD 
»Rg:ebracht.  die  schädliche  Strahlen  abfangen.  Durch  Verbindung  des  Apparates  mit  dem 
Kdisoa' sehen  Kinetoekop  odv  dem  Lumi^r e' scheu  KiBematographen  kiinnte  man  eine 
Siraaaa  dimh  alBa  TorabaRiahanda  ProoaaaiaB  oder  alB  BagiiBaBt  im  Haiaeb,  alna  Lwidaohaft 
durch  Wolken,  bewegte  Schiffe,  Mondsoheinbeleuchtuug  beleben.  „La  Natura"  hofft  eiu 
solches  mit  allen  Venrollkommnungen  versehenes  Cyelorama  unter  den  Sehenewürdigkeiten 
der  Pariser  Weltauastellong  im  Jahre  1900  za  linden.  Hoffentlich  wird  dann  nicht  vergessen. 

PKtfaaUonabildar  naab  LippmBBB*aoh«m,  Joly'aebam,  Salla'aeham  «dar  ainam  b«o1i 
stt  atflodandan  TaiftbraD  fublf  banostallan.  Haga  llnllar. 


U  m  8  c  ii  a  u. 

Ml  MtHtttUmiH  iir  tAuatei  M  «m  Am»  Dr.  A»rlamd  fo  Liifti0  ihwmmmmm  morimt,  IMirck 
4liMBe  toftm      Lüiif  toHMP  UMf  Jni  ^M^aMiii  tf^tUm  mtrtnt  Oer  olle  JtadMini  mtf  Jbitwfcrifft  «• 

Prof.  Dr.  RUntir«u 

tbeilt  mit,  dass  die  Photographien,  welobe  mit  Hilfe  der  neuen  Lichtstrahlen  gewvuueu 
iraidan  aind,  denuiftobst  in  den  „Annilan  dar  Phjnk  nnd  (ntamia"  (Leipzig,  Verlag  von 
B»rtk)  aiaehaiBan  nardan. 

ColladiBmeaiBMoii  fitr  ]>lB|ia«Hlre 

wird  jetit  vielfach  in  KDg;land  benutzt.  Zweifelsohnp  ist  die  Anwendunf^  von  kSnf liehen 
Di^ioattivpl^teD  angenehmer  insoforn,  als  man  sich  die  Platten  nicht  erst  zu  pr&pariren 
bianabt  Datungagao  iat  aa  abanao  Idar,  dan  derjenige ,  waldiar  dia  klaina  HlÜi*  dw  Ba- 
gieasans  der  Glasiilatten  aioht  aehent,  seine  Freude  an  den  hBbwdian  Baandtaten  itobao  wInL 
Dnbai  bat  daa  Varfidimi  ooeb  dan  Yoxttiail,  lüUiger  zu  sein. 

(Britiah  Jouru.  of  Phol.  181)6,  ä.  820.) 
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Leber  UaudMiiMrM. 
Goalthnrtt  IhfOt  ott,  daw,  wtA  «bwÜldilialMr  DweliiMit  tinign  MuMdnr, 

iuuerbalb  der  letzten  vier  Jahre  wenigstens  230  neue  Handapparate  beschrieben  worden  sind. 
Er  weist  ferner  darauf  hin,  dasi5  es  eine  Mnsse  Atifuaiunen  gäbe,  die  nur  mit  dor  stets  be- 
reiten Handcamera  gemacht  werden  kouoteu,  £.  B.  Wolken-  und  Öeestudien  u.  ».  w.  Da  die 
miiitaB  dar  Kagitiv»,  wcIbIw  adttab  d«r  HiadoanMift  «ifgMivaram  wordm  lind,  ra  V«r* 
gröaserungszwncken ,  ndor  zur  Herstellung  von  Dinpositiren  fQr  PntJflettuianraekie  diwOB,  M 
meint  VerfaHer,  daas  man  sie  uioiit  zu  hart  entwickeln  soll«. 

(Biitivh  J«iin.  ef  Pbot.  18W,  &8S6.) 

Troekenplattcn  in  Japan. 
Das  fraazöiiscbe  Konaolat  erlüst  einen  Bericht  ftber  die  Einfuhr  von  Trookeuplatteu 
in  JTqHyi  in  daii  Jtkxm  1898  und  J8M.  Dameli  importfrtMi: 

1893  1894 
England  für  40,188,55  Doli.      2»,2b\),m  Doli. 

Tardaigt«  SiMiM  «       147.48  «  861,14  „ 

Frankreich  „        386,34   ,  197^4  , 

Dantoeblaad         „         23,80  ^  1.12.10  „ 

IM.:  40^188,27  -i9.45!>,»4 

(St  Louis  Photographer  1895,  0.560.) 

Pbotofraphien  gefrorener  FensterBchelben, 
welohe  unter  versdüedenartigen  Bedingungen  von  J.  Leadbitter  in  Hotiierham  ■  auf- 
fMemoMB  wadm,  tliid.  im  Stnnd  Magula  TcrOfibntliclbt  und  bespn^ai.   Dieeer  SSwaif 
dir  Fhetognqibie  ist  von  groiwii  Interam  ood  audi  wiMenschaftliehem  Werthe. 

(Pbotogr.  News  1896,  S.  803.j 

Bilder  auf  Bromsllbcrgelatlnepapler 
soUle  mau  nur  mit  den  neuen  organischen  Entwicklern  entwickeln  und  nicht  mit  Eisenoxalat. 
Dm  GelbwflideD  vieler  leleber  Bilder  rührt  neeh  Baker  nur  tod  inrückgohaltenem  Eiseu 
her.   Bekanntlich  bat  Chapmann  nachgewiesen,  dass  Spuren  von  Eisen  in  Platinbildern 
eelbet  hü  aobaltendem  Behandeln  derselben  mit  Salu&iiie  hartnäckig  xurüLkgelmlton  worden. 

(Photogr.  News  1895.  ä.806.) 

Die  Photo^aphie  im  Pferdebahnwagen. 
In  London  sieht  man  jetzt  vielfach  in  den  versobiedenen  Straeseubahuwagen  die  Eenater 
mit  Pbetographien  Teniert,  Webe  dM  GeaoIdtftehaM  der  Betreffendatt  daiitenan.  Ea  iat  die« 

eine  neue  Anwendung  der  Photographie  und  man  muss  sagen,  das«  aiob  diese  Photograpfalan 
«wischen  all  den  bunten,  zam  Tbeil  reebt  anaehtnen  Beclamebildem  »ehr  vnrtheilLüft  atiA- 
nehmen.  (Photogr.  News  1895,  8.  785.) 

Aufhahmen  mit  dem  Dreeke u 
sind  kür^ob  wieder  in  Boston  mit  Erfolg  versacht  worden.   Herr  W.  A.  Eddy  ist  derjenige, 
iveleber  ateb  haupt«äcbliob  mit  diMem  Spart  befiwst.  Die  letaflUn  gemaelilett  Photegraphien 
aus  875  engl.  Vms  über  Moereshöhe  aind  ala  bKebat  gelangen  zu  bezeichnen.   Sie  stellen 
Anaiehtea  von  Boaton  aua  der  Vogalpei^eetive  dar.  (Pbotagrapby  1886,  8.  808). 

Photographie  nad  FenerrerBieherung. 

Es  ist  auffällig,  dmn  die  Photographie  flir  Fetiervorsicherungszwecko  noeh  nicht 
in  Attweudnng  kommt.  Pläne  der  versicherteu  Gebäude  sind  zwar  sehr  wichtig,  allein 
Phofogiaphien  dM  betrefliMideu  Gebindm  von  aMaen  nnd  innen  nad  der  Umgebmf  «inn 
noch  viel  wichtiger.  Man  sieht  wohl  den  Vortheil  ein.  allein,  man  ist  zu  T>Dc|ueni,  nm  sieb 
desselben  zu  bedienen.  In  New  York  scheint  man  jedoch  jetzt  den  Anfang  damit  maohen 
zu  wollen ,  da  versehiedeue  FeuerrersicherungsgoseUBebafteo  ibr  Augmimerlt  taf  die  Photo- 
gtapUe  geriefatal  hnban.  (Fhatognphy  1886,  asoS.) 


Digitized  by  Goojlle 


1W6.  8.  Haft. 


Photograplüsehe  BnudsoliM. 


93 


Aug-enbllekllch  stehen  In  Engriand  die  Photographen 
an  der  Spitze,  welche  aioh  mit  Thieraufaahmea  befaesen.    Viele  Zeitecliriften .  c.  H.  das 
WlndMr  IbcuiB«  und  4m  Wwtnioitor  Bndg*^  bfingw  «la«  gross»  Anubl  dsnrtigar,  «019- 
llltig  tugsfUiitor  TUtnofiialimML  (Ph«togr.  N«m  188ft,  S.  782.) 

« 

Der  PIiB«itin«k* 

welcher  bei  uns  in  Deutecbland  leider  uoeh  so  selir  von  den  Amateuren  vemaohlftssigt  wird, 
hat  in  England  grosse  Aufnahme  gefunden.  Man  bat  eingesehen,  welche  herrlichen  Resultate 
neh  mit  dieMm  sohdnen  aod  leieht  auszuübenden  Verfahren  erreichen  lassen,  und  giebt  sich 
all«  Muhe  dunit.  Bi  wird  Zeit,  daas  doh  dautiebni  photognqiliiaaluHi  Yanim  Hfnffim 
and  sich  mehr  mit  den  Verfahren  befaaMn,  iriiklid  vonll^idM  Bildsr  gflMD.  Ich 
■MiM  den  Piatill-  und  Pigmentdraok. 

E«  giebt  iwu  mIu»  «im  Ansihl  Amatwnro,  di«  sieh  mit  diseeo  Tsrblmn  bssebifttgea, 
allein  sie  verschwindsa  milar  dar  grossen  Anzahl  derer,  die  sich  noch  an  den  „glanzfoUan" 
rp'jr^tdiiicopim  erfreuen  and  deneo,  die  ihr»  Zeit  und  Geld  mit  sweokloaen  PiatintMuingeiii 
vertxudelo.  Ad. 

EBtwiekler  für  Momentsofiuihmeii. 
FSr  sehr  kurae  MoBMotaafnahman  bis  sn  Vioos  Saeanda  hat  Stitlaiftii  naehstahendeii 
BotirfflUar  tta  aelur  mtbailhaft  gefunden, 

Giyoiii  5  g, 

Metel  0,5  g. 

Natrinmsulfit  .    .125  g, 
Kalinmcarboiiat  .  125  g, 
Wasser  ....  lOOO  com. 
(Jm  «io«D  eoBeentrirtaB  EatnieUar  hennstdl«,  neliaia  amd  «anigar  Waaaar.  Still- 
mau  giebt  den  zwanzigsten  Theil  des  Wivssact  an.  Das  wir»  aber  wohl  sieht  ganAgand, 
mn  alle  SaUe  in  Lfianog  aa  erhalten.  (K.) 

(The  british  Juurual  pLutugr.  Almaaao  lö9(i,  S.  t>TO.) 

Photofraphie  ah  l'nterrlchtamlttel. 
Li  einigen  englischen  Schulen,  s.  B.  London  Polyteeboic  und  People's  Palace,  hat 
man  die  Phelognphia  als  UBtanlebtigageBatand  vanaehswaiae  aafganemDen  nnd  Ua  jetit 

liSchsi  befriedigende  Resultate  erzielt.  Bes^onders  wird  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass 
»noh  in  rein  wissensobaftlicher  Beziehung  der  Cursus  in  PIiotogra])hie  sehr  emeherisch 
wirkt  Den  SchQlem  wird  z.  B.  die  Optik  mit  ^össter  Leichtigkeit  beigebracht  u.  s.  w. 
Der  piaUiMhe  Nutzen,  der  g^dahseilig  dabei  heranskommt,  ist  «iBlanehtead.  Di»  Pbotopn^U» 
greift  80  in  alle  Fächer  ein  nnd  ist  so  unentbehrlich  geworden,  dass  der  Vortheil  ftir  die 
.Schulen  in  jeder  Beziehung  ein  bedeatendar  ist  Mao  beabsichtigt  den  Unterricht  bald  auf 
mehr  Sähakn  anandahnan.  (Tha  british  Joonal  photogr.  Almanao  1896,  8.688.) 

KefBtiTlMk. 

Hbbsob  mnssta  hBnHeh  ein»  aehr  greas»  AniaU  NegatiTe  vendehten,  weleh»  aas 

den  Jahren  18ßn--1890  stammten.  Er  machte  dabei  di»  interessante  Beobachtung,  da«i 
der  nachstehende  Lack  sich  am  besten  im  Laufe  der  Jahre  bevi-rihrt  und  Hllen  Strapazen 
Widarrtand  geleistet  hatte.  Derselbe  bestand  aus  Düiuuiarharz,  aufgelöst  in  Benzol  und  ab- 
gsatiuait  mit  gaaignatan  GuBmiartw  nnd  «twas  BioinnsSL 

(The  biitiab  Joomal  phologr.  AJnanae  1886,  8.^.) 

Psycbograplüe**. 

Mit  diesem  Namen  wird  eine  neue  Wissenschaft  (?)  bezeichnet.  Der  Merkwürdigkeit  halber 
sali  darttber  berichtet  werden.  W.  Ingles  Kogers  machte  folgende  Versuobe.  Er  blickte 
efaM  Minot»  hng  ein  SUningatllek  an.  Dann  g^ng  er  i>  di»  Dttnkelhammar,  atsUto  dne  nn- 

belichtete  Trockenplatte  in  einiger  Entfernung  vor  sieh  uuf  und  sah  unverwandt  und  indem 

er  seine  Aufmerksamkeit  anf  dpo  itptfOü.stimd  riehtete.  43  Minuten  lang  auf  dieselbe.  Hier.ini 
entwickelte  er  die  Platte,  welche  nach  dem  Fixireu  einen  dem  CfeidstUok  entapreohendeu  fiiug 
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iuti^,  jedoch  ohne  Sohrift.  Darauf  wiederholte  er  den  Veranch  vor  Zmgoa,  benutzte  aber 
«hin  «Im  BriifiBwfce,  »of  BdiwMnMB  Gitmd.  Ntahdaa  «r  dim  Ifulc«  «in«  Zeit  lug  1w- 

traobtet  hatte,  wurde  im  Dankelzimmer  eise  genügend  grosse  Platte  aufgestellt.  Die  Exposition 
geschah  in  genannter  Weise,  wälirto  abfr  nur  '20  Minuten.  Bei  der  Entwickelung  zeigten 
sich  in  der  That  zwei  Augen  im  gleichen  Alistaud,  wie  in  der  Wirklichkeit  Im  Mittelpunkt 
der  beiden  Augen,  in  einer  Art  Seideier,  befood  üdk,  genlgeDd  eriremilliQb,  die  Wiedergabe 
dor  l?riefm3rke.  Der  Versuch  ist  ia  leicht  zu  wiederholen.  Man  versuche  es  iilso  uaohzii- 
macheu  Etwas  Schwierigkeit  dürfte  es  freilich  bereites,  20  Minuten  laug  seine  Aufmerk- 
lunkett  MtHHddieidloh  uf  tinen  Gegiiiitaad  n  lenken. 

(Proeew  Pbotegnm  18M»  8. 18.) 



Kleine  Mitthcilungen. 

CeiluloTdelTett«!  tut  SUndratwIoklung  und  fttr  das  Fixirbad. 
Dr.  W.  Büchner  in  Pfungaledt  konsfaruirte  xur  Stendeiihiiekelinig  ind  flr  das  Fixir« 

Itad  einen  OHuIöIdliastPii  I»ip  oberen  Ifänder  der  Längswände  sind  gezähnt,  um  eine  Reibe 
vou  ilols-  oder  (iiasstäbeu  quer  Uber  den  Kasten  legen  zu  können.  An  diese  Stäbe  hängt 
man  Haken  ans  Genulold,  an  weleben  die  in  die  FlOffligkeit  zu  fanehenden  nattan  befestigt 
werden.  Die  Taucbhakeu  kann  man  sich  aus  Streifen  von  Celluloid  selbst  herstellen,  indem 
man  h!«  durch  Erwärmen  in  kochendem  Waseer  naeii  Wonsoli  biegt,  und  die  netwendigen 
(^nerstücko  mit  Essigäthor  anklebt. 

Abschwlchen  Ton  KegatiTcn. 
Belm  AbeebwIdieD  ron  Negativen  ist  es  kebeswegs  gleichgültig,  welchen  Abeekwidier 
man  anwendet.  Es  giebt  Abschwächer,  unter  deren  Einwirkung  das  Negativ  llaaer  wird, 
die  Gegensätze  zwlgchen  hell  und  dunkel  sich  also  vermindern:  es  gteht  nl>Br  auch  Ab- 
schwächer, bei  denen  das  (iegentheil  statttiadet.  Darob  liehtige  Wahl  des  Abschwächers 
kann  man  daker  ein  Kegetiv  erhebtieh  wlMneiii.  Zur  entgenannlea  Klaiee  der  Abiehwioher 
gebQrt  folgende«  Reeept: 

Kupferritriol        ...     6  g, 

Kochsahe  Ift , 

destillirtes  Wasser  60  „ 

Zum  (lehr'uu'h  verdünnt  mnn  einli:»«  ('uhikeoutimeter  dieser  Vorratli.^lösung  mit  S  liif< 
10  Thailen  destillirten  \N' assers  und  Qbergiesst  damit  die  in  einer  Schale  liegende  abzuschwächende 
Platte.  Letztere  verändert  sieh  hierbei  io  der  Dnrebsieht  und  in  der  Aufsicht  kaum  merklich; 
erst  wenn  man  sie  nach  dem  AbspQlen  unter  dem  Hahn  in  das  Pixirbad  einlegt,  tritt  die 
Wirkuiif^  der  AliSi  hwiichun^?  zu  Tage.  Vm  daher  nieht  zu  stark  abzusehwfiehpn.  belasse  mau 
das  Negativ  nur  kurze  Zeit  in  der  Kupfervitriol -Kochsalz -Lösung  und  wiederhole  den  Vorgang 
mehrmalfl,  bii  ein  hinrdekeoder  Qrad  ven  AbeehwMmng  erreioht  lat  Han  kamt  naeli 
kurzem  AbspOlen  «ntur  dem  Hakn  da«  Negativ  beliebig  oft  von  dar  «Inen  in  die  andere 
Schale  bringen 

Um  beim  Abschwächen  ein  möglichst  hartes  Negativ  zu  erzielen,  bedient  man  sieh 
folgender  Lilanng: 

10(1  i'i'ui  Fi\-irnatron-Ij5>Mnii:  1:4, 
5— lüoom  Lösung  von  rothem  Blutlaugeusalz  1:10. 
In  diese  Klüssigkeit  legt  man  die  abzuschwächende  Platte.   Ein  uaeliberiges  Aue- 
Axireu  ist  nicht  nothwendig,  wohl  aber  gründlit-bes  Waschen.    Sobald  die  Anfangs  grUngelbe 
Mischung  nnhe/u  farV<Io^  geworden,  ist  das  rothe  Biutlaugonealz  tur  Umwandlung  an%ebrMidit 
und  muss  durch  frische  Lösung  erüt-t^i  Vierden. 

PaplernegatlTe. 

Neuerdings  wird  wiederum  die  Verwendung  von  l'apieruegHtiveu  von  verschiedenen 
Saitan  wann  ampfeblen.  Man  kann  lüekt  lengnen,  daaa  derartige  Kegiitife  gegenüber  den 
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01»9platteD  lind  Films  g^ewisse  Vortheile  darbieten  eiuersoK-;  sind  sio  aiHsarordeiitlii»!!  laicht 
und  nicht  zerbrechlich,  aadereneits  ist  ihr  Preis  im  Vergleich  zu  dengenigea  der  Films  ein 
geringer.  Ntohtiieilfl  kbA  di«  TvrhIItDiumiBsige  ünempflodliehkmt  des  Bromsflberpapiers 
aad  das  Korn  des  Papieres.    Letzteren  Übrigens  beim  Copiren  bei  weitem  nicht  so 

störend,  wie  mau  vielleicht  fi;laub9n  könnte,  znir.nl  v^can  mnn  durch  geeignete  Mittel  die 
Duiebsichtigkeit  des  Papieres  erhöht.  £ioer  Verbesserung  der  h)mpändlicbkeit  stehen  on&ber- 
windUeha  Hiodnnuw  amli  nidit  im  Weg». 

Verwendung  TM  Ntgativpapier  emfifliUt  sich  in  erster  Linie  für  sehr  gro^sn  Formato 
fierade  hier  erzielt  man  mit  dem  Papior  »usserordontlich  kfinstlerisch  svirkeiide  Bilder.  Wird 
das  Papier  naoh  dem  Wässern  und  Kixiren  tiach  liegend  getrocknet,  so  rollt  es  xich  nicht. 
Hu  kün  dMMllM  TOB  b«id«n  Ssilmi  lco|iiraii,  wm  bei  HenteUniig  von  I4ditdni^ii  wiobfig 
ist.  DI«  Belichtung  hotriigt  hol  don  jnt/.t  im  Handöl  Viefiiidli  ■hon  BromsilberjiajiierGii  iin- 
ge&hr  das  Zehn-  bis  FUnfzehnfa«he  der  für  eine  hochempftadliche  Platte  nothwendigea  Be- 
Ucbtnngszeit.  Die  Copirzelt  ist  drei  bis  vier  Hai  länger  ti»  bei  QlMUUgatiTtn.  Beefnieht 
man  aber  die  Papieraeite  des  Papiernegatirs  mittels  eines  breiten  PIunIi  mit  TaielioSl»  lo 
let  die  Pnpirzeit  nicht  wesentlich  l&iiger,  als  i>el  Glai^idatten 

Die  Ueritellung  von  Papiernegsliren  ist  keineswegs  eine  Erraogeiisobaft  der  Neuzeit, 
awdem  reicht  aeboa  in  die  Hitte  dteiea  Jalvbandarte  zvOok.  B«  »teilte  betipieleweiw  der 
berOhmte  Reisende  Dr.  Jagor  aus  Berlin  schon  1857  in  Indieii  AufnatunMl  Mif  Negntiv' 
pi^jw  her,  weiehe  den  Ver^eich  mit  dm  betten  QlMnegntiTeD  »uahaltan. 

Tersehldaranf  tm  Flutten  In  den  Cassetten. 

Es  ist  eine  diirchau.s  nicht  selten  jemanhtp  Bt^obachtiing.  d.aas  Platfeu  in  neuen  Cassetten 
verschleiern.  Natürlich  ist  man  hier  immer  geneigt,  die  Ursache  des  Verschleieroa  in 
mMigelüder  Liditdiebtii^t  der  Oaieetto  ni  laeheo.  IHe  eiganthtmtiohaB  aehwanen  StraÜNi, 
welche  sich  zumal  dann  zeigen,  '  «  i  n  die  l'latte  in  der  neuen  Cassette  längere  Zeit  gelegen 
liat.  rühren  lediglich  her  von  Ausdünstungen  der  Gelatinschicht,  mit  der  die  Leinewand  au 
der  tiliedoruDg  des  Caiiisettejiäohieiiers  befestigt  ist.  Nach  längerem  Gebrauch  der  Cassetten 
bSrt  dieee  anaogenehme  Bnoheinnng  nnf.  So  lange  Oasaettaa  nea  sind,  lege  mao  die 
Platten  erst  kurz  vor  doui  Gebrauch  ein  nnd  bewahre  die  leeren  CaÄ.<?etten  rnCgliohst  mit 
geöffnetem  Schieber  auf,  damit  die  Ausdunstung  and  Austrocknung  besser  Ton  Statten  gelit. 

(Ainat»«T'Photogra]>h.) 

IlMegaag*i  8«i«rttollBn0ig«r. 

E.  Liesegang  in  Düsseldorf  bringt  eine  Vorrichtung  in  den  Handel,  welche  es  ge- 
stikttot,  in  Terh&ltQissmässig  einfacher  Weise  Sauerstoff  heraustelien.  Der  Apparat  becteht 
aus  zwei  Stdcken,  einer  ebenen,  eisernen  Platte  und  einer  eisernen  Glocke,  in  deren  «berem  TMla 
ein«  (MAuiBg  mit  den  AbWtimgirehr  ftlr  daa  Gai  mOaltan  ist.  Platte  and  Glocke  sind 
ga.sdicht  aaf  einander  gesehlilTen;  die  Olocke  wird  dnreh  zwei  Spiralfrif"-i  niedergehnlton 
Diese  Anordnung  hat  den  Zweck,  Esplosionigefahr  zu  vermeiden,  welche  bei  den  sooat  übUcheu 
Batorten  keineswegs  ausgesofaloaaett  iet  let  ntmliok  dar  Weg  vom  Oaaentwieldar  anm  Gaso- 
meter nicht  frei,  sei  es,  dasa  der  Abflihrnngsschlauch  verstopft,  oder  geknickt  ist,  oder  dass 
—  wie  dies  zuweilen  vorkommt  —  die  (iasentwicklung  allzu  stürmisch  stattfindet,  so  hetit 
sieh  die  Glocke  unter  dem  Druck  und  iässi  das  überschüssige  Gas  entweichen-,  darauf  fallt 
am  von  aalbal  wiador  in  ihn  aaftnglieh«  Lag»  sarQok.  Die  Gloeka  iat  doreh  Bohr  und 
Seblanoh  adt  dem  Giiometar  verbimdmi,  in  dam  man  den  entwiokaltea  flaiieivloir  aof« 
apeiohert 

Die  zur  Erzeugung  des  Sauerstoffes  erforderlichen  Kuchen  werden  anf  folgende 
Walaa  bereitet:  4  TheHe  ehlorsaorea  KaU  and  1  Theil  Bcaanatain  werden  mit  ao  vi«!  W  a^ser 
versetzt,  dass  die  Masse  feucht,  nicht  n.'iss  wird.  Nachdem  man  alles  gnt  eemischt  hat, 
drückt  man  den  Teig  in  eine  Eisenform,  streicht  das  Ueberatebende  ab,  dreht  die  Form  um 
und  lässt  den  Kuchen  beraaaftllen.  Naoh  dem  Trocknen  werden  diaaa  Kadien  in  ein  teig- 
fKnuigao  GeBiIaeh  von  Waaaer  nnd  Braunstein  eiugetauclit  und  noehmnis  getrocknet.  Dii  s 
bewirkt,  dass  die  Kuchen  heim  <;;)sent>vickeln  nicht  an  der  unteren  Motallgloeke  festbacken. 
Einen  solchen  Kaoben  legt  man  auf  die  oben  bcochrieben«  Platte,  stülpt  die  «Mucke  darüber. 
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stellt  djp  Sf'blauohTerbüldnng  mit  dem  Gasomoter  hpr  «ud  outzundet  die  Gas-  oder  Spiritus- 
flamme unter  der  Flatt«.  Die  Sauerstoffeiitwickluog  begioat  duo  uaoh  «iuigeii  MiuuUii. 
Der  Prdi  diwar  Toniehtong  mit  dam  GaMOMtor  Miigl  ISO  Vxtk. 

Nach  Boll  Ii  TeHlbhrt  man  hei  Platmtonnng  der  Chlorsllberdrucke  folgendennusen : 
Dnr  nicht  zu  stark  auscopirto  Chlor8ilbergeUtiDednj<''li  wird  droi  Minuten  lang  in  mehrffwh 
geweohBeltem  Wasser  gewascbeu  und  dann  drei  Minuten  lang  iu  eine  Lüsung  gelegt  tod  . 

Wiwaf  SOOeem, 

Rromljali   8  g. 

Nachdem  die  Blätter  abarmals  gewasoheo  sind,  kommen  sie  io  folgeodes  Tonbad: 

Wisier.   S  XJtar, 

EaIiump]atm«li1«Hlr   .  .  .  <^6g, 

Oxalsfiuro  3  ?. 

Die  im  Bromkali  gelb  genordenen  Abzttge  gehen  ailmählieh  durch  Sepia  und  Dunkel- 
rethlrnnm  in  ein  Bnumahwan  Aber.  Sie  wnäm.  ätua  in  teinen  Wnner  abgeepStt»  cwd 
Minnten  in  Wesoer  gtligt,  welchem  elWM  kebkiiBwree  Natron  ngaaeW  wird»  ond  ndeW 
mit  natenefawefUgnnran  Natron  flxirt. 

Topfren  bei  GasglUhllcht. 
Auf  einen  Aufsatz  in  dieser  Zeitschrift  (Januar  ItfiHi,  S.  G)  Bezug  oehmeod,  schreibt 
ans  Herr  Dr.  Bfieliner  (Pfungstadt):  Gopirrerraehe  bei  OaBgllÜdieht  stellt»  ieb  sdien  tor 
längerer  Zeit  mit  güBttigau  Erfolge  an.  Ich  fand,  dass  für  miaaiff  dlobte  Negative  bei  Ver- 
wendung von  Kurz- Papier  nnd  36 cm  Abstand  der  Copirmhmen  von  stwei  nnben  einander 
stehenden  Auer- Lampen  eine  Belichtungsdauer  von  8  —  10  Stunden  nöthig  ist  Die  Ver- 
wendbarkelt  des  l^iritai^lUdiditee  für  Goplnifook»  hnbo  i«h  ebmifidls  eiprobt 

 K3g>« —  

Bücherschan. 

Kiesiing,  Premier -Lieutenant  a.D.  Die  Anwendung  der  I'liotographie  zu 
milltiriseben  Zwoeken.  Hit  21  Fi  garen  im  Text  Encjklop&di«  der  Photo- 
graphie. Heft  19.   Verlag  von  W.  Knapp.   Halle  a.  S.,  1896.   Preis  3  Mk. 

Bisher  gab  es  nur  ein,  im  Jabre  18G9  erschienenes,  in  englischer  Sprache  verfassteü 
Werk  tkber  Anwendung  der  Photographie  zu  militirischen  Zwecken.  Es  ist  also  ein  höchst 
daiAenswerÜies  ünlernehmen,  die  in  den  nuliürfsoben  nnd  phetographisehen  Zeitsdniflen 
der  letzten  30  Jahre  zerstreute,  auf  diesen  Pankt  sich  beziehende  Material  zu  sammeln  und 
kritisch  zu  sichten.  Man  muss  zugestehen,  dass  Kiesling  hei  seiner  Arbeit  ebenso  viel 
Umsicht  wie  Fleiss  verwendet  hat.  Auch  nicht  die  geringfügigste  Notiz  ist  ihm  entgangen. 
Das  ptiehtig»  CUbinde»  wokihw  sieh  sas  den  mthsMn  gesammelten  Bausteinen  aufbaut,  ge> 
währt  Guif'A  vorireffliohen  üeberbllck  über  die  BederNug.  welche  dir  Photographie  heut  zu 
Tage  für  die  Militärwissenschaft  besitzt  Von  den  bauptsächlichsteu  Abschnitten  machen 
mbe  nnmbafk:  Verdelföltigung  von  Karten  nnd  Plin«i;  Pbotegnaunetrte;  BnUcnphotographie; 
Dltebanphotographie;  Reco^noscirungsphotographie;  Photographie  fliegender  GesehOiM;  FhotO' 
g^raphi©  der  Gescho^swirkuugen;  Pbofograpbie  springender  Minen  nnd  ITohlgeschosse  ii.  s.  w. 
Jeder  Abschnitt  ist  mit  erläuternden  Abbildungen  versehen,  sodass  auch  der  Laie  ein  mi- 
sehaoliehes  Bild  von  den  behandelten  GeganoOndan  erbbtt 

Wir  erfahren  aus  dem  Buche,  dass  der  Krimkrieg  (IB.öB  185(1)  die  erste  Gelegenheit 
bot,  um  die  Photographie  als  militärisches  Hilfsmittel  im  Kriege  zu  erproben,  im  Feldiuge 
1870/71  wurde,  zum  ersten  Male  für  die  preussische  Armee,  eine  Feldphotograpbie-Ab- 
thMlnng  mobil  gemaoht,  nm  bei  der  Belegarang  Ton  Strassburg  Verwendung  zu  finden.  Die 
erste  verbürgte  Anwendiint:  der  Ballonphotographie  fand  1862  im  amerikanisi  hen  Bürgerioriege 
statt.   Die  Draehenpbotographie  ist  erst  neueren  Ursprungs:  sie  datirt  von  1889. 

Mtgo  dam  Werfe«  die  vardiento  Aneritannung  aueh  In  mililiiteeban  Ktalaen  nidit  feUan! 
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A.  Freiherr  v.  Httbl.  Der  Silberdrnck  auf  Bal/.pnpier.  H:illft  a  S.  1896  V«rUg 
vou  \V.  Kuap|).    frei«  3  Mk.    (Eneyklojiädie  der  Photographie.  Heft  18.) 

Mit  den  gewaltigea  FortschrUteu  auf  dem  Gebiete  der  Phutographie  trat  das  Streben 
utf,  dm  Wldflni  ein  du  Ont/tma  dar  Emiit  «ntepnohaidM  Otprl^  m  viri«Ui«B.  Wihmid 
früher  die»  Papiere  mit  glan/euJer  Obei-niiche  ausscliliesslicli  das  Feld  beherrselit  liatteu.  rogie 
sich  das  Bedurfniss  nach  glMulosem  Positivpapier.  Platiapapier  und  Pigmentpapier  fanden 
MsgedeJiDte  Anwendung;  d»  »ber  b«ide  zu  ihrer  BehindtaDg  reeht  grosg«  Uebnng  erfordern, 
10  tiiehte  man  immer  naeh  »«qm  ttonpfNi  Papimorfen.  N«<Mrdiog8  kommt  dtt  fl>lipqii«r, 
ripfl<!(vn  Anwendung  freilich  eine  ^phr  alte  ist,  wieder  zu  Ehren.  Den  früheren  Saltpapier- 
(.opien  teblte  die  uothwendige  ErafI,  and  die  damals  ublieba  Goldürboog  aithailte  den  Bildmi 
•im  Dv  ««Itoo  tmnelibBra  violett«  FMm.  Dnrob  Torwandnsf  ponradw  BOdMUeliton»  b«- 
aonders  aber  durch  Einführung  der  Platinfärbung,  welche  braune  oder  aohwarze,  für  jodet 
Bild  passende  Töne  liefert,  ist  aus  dem  alten  Salzpapier  ein  wertlivoH«":  Positivjiapier  ge- 
worden, weiches  haltbar  prapahrt,  in  vielen  Fallen  den  sonstigen  Mattpapiereu  vorzuziehen  iat 

Dm  TorikgiBde,  too  vaamr  entai  Aotorittt  anf  dieMm  Oolnit»  Titfioito  Heft  bOdet 
einen  Leitfaden  f&r  die  Ausführung  dieses  Verfabrens  Der  erste  AbM^itt  behandelt  die 
allgemeinen  Grundsätze  für  die  AnsfTihninp:  des  Processes;  der  zweite  ist  lediplioh  der 
Praxis  gewidmet  ujid  g;iebt  iu  kuapper  Furm  die  Vorschriften  für  die  Uerstelliuig  uad  die 
Bebeodliuig  der  Pipiere. 

Gegenwart'!'  im  Hinblick  auf  unsere  nahf  Vievorstehende  Berliner  Ausstellung  die 
gaiue  Amateorwelt  darauf  bedacht  ist,  nach  den  besten  Negativen  die  künstlerischsten 
Gepien  bennstellen,  wird  das  klar  geschriebene  Werk  vielen  ein  Helfer  in  der  Noth  sein. 

E.  Olbrich.    Das  kleine  A  RC  der  Photographie.    Ein  Leitfaden  für  Anfftnger. 
Mit  30  Abbildttugeu.    Verlag  von  Aut.  AudrisL-hok.    Dbäseldori  lÖiH). 

Wie  derTerfiuaer  in  der  Torrede  sagt,  toll  des  Torliogeude  Boeh  oiebt  an  derSpttae 
marschiren,  sondern  nur  un  Glied  in  der  grossen  Ketle  der  Literaturerzeugnisse  sein.  Ea 
soll  die  für  den  Anfänger  wtphtigst<<n  Dinge  T^ringcn  and  ibo  ift  kunorZeit  mit  dOD  efBlen 
Handgriffen  der  „schwarzen  Kunsf  bekannt  machen. 

Olbrieb  bal  eeine  Aii%ibe  In  goMldektar  Weite  gelOat  und  wird  untir  den  Jdagern 
dir  Flwtogniilie  Fteonde  dodon. 

The  MniriMUi  uuul  «f  fhotetrapky  nai  p hetognyUe  ttaet  alMUHM  tw  iftM* 

New  York.   Preis  3,50  Mk. 

Dft-s  amerikanische  .JalirliK-L  der  Pholocrapliie  ist  auch  diesmal  mit  einer  reichen 
Fülle  guter  Aufsätze  nud  ausgezeichneter  Abbildungen  ausgestattet.  Beinahe  auf  jeder  Seite 
beben  srir  Qelegenheit,  ao  bewnnden,  »of  «eldier  HShe  in  Amerika  die  Antonio  attbt. 

Den  Alleinvertrieb  des  Werkoe  für  DenltoUand  hol  die  Firm*  Heeeklel  (Berlin, 
Landeberger  •Straete  jfö)  übernommen. 

BMird  linde.    Atie  dem  Stehafswnlde.  Hit  Liohtdruckbildorn  nach  Auf« 

nahmen  des  Verfassers     Hamborg  1806.    Verlag  v.  0.  Meissner.  Preis  12Mk. 

Das  /ien  uralten,  viel  umstrittenen  Grenzwald,  die  gegenwartige  Beeitzong  unaem 
Biemarek,  behandelnde  Werk  ist  nach  vielen  Seiten  hin  überaus  reiavolL  Weiter  Bliek,  Qe« 
dankonfblle,  diohteritches  NaturgefiihI  nnd  kAnetleriedie  Aneehannng  heben  et  weit  über  d«i 
Rahmen  der  alltäglichen  Werke  und  sichern  ihm  den  Eingang  in  die  weitesten  Kreise  Für 
die  Amateurphotographie  ist  das  Ersebeinen  dieses  Buches  nicht  ohne  besondere  Bedeutung; 
denn  hier  hat  rieh  inm  ersten  Male  ein  tJesohinihtieehreiber  nnd  Geograph  von  der  Hilfe 
eines  aeiehnenden  Künstlers  oder  Fachphotographen  frei  getueht  und  die  'Hlustration  des 
Texte«  vermittelst  der  Photographie  selKst  in  die  Hand  genommen  Wer  die  wahrhaft  ent- 
aftckead^Q  Waldbilder  und  Landschaften,  offenbar  die  Frucht  Jahre  langer  Studien,  mit  ihrer 
rate  eigentrUger  Darttelhmgtwelae  In  Dr.  Lindere  Bveh  betrachtet,  wird  den  Teraneh  mh 
inaeent  gelungen  bezeiohuen.  Jodet  Bild  \ftaü  als  kleines  Kunstwerk  gelten.  Der  Liebt- 
draek  anf  ottmpfem  Kupfeidmokpapier  in  tercohiedenster  Farbtönung  von  LSwy  in  Wien 
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»usgefnhrt,  is(  mnstergiltig.  Wir  kSnaen  den  Oedanben  nicht  nntPTdröcken ,  dns«,  nSK-hdeni 
einmal  dieses  Vorbild  gegeben,  von  oiia  »b  der  Scbriflateller,  wenn  er  eine  Laadacfaftft 
sehilden  will,  wk  niekt  melir  vat  Am  Wi»t  iMtoMokn  dMf,  mden  nilldi  im  ApptnlM 
MMh  dk  Bilder  eelbit  anferitgen  mnM,  am  kllBiOeriidM  EinhiU  in  Wort  and  Bild  «i  mnMim. 

— --mm*  

Zu  unaeien  Tafeln. 

Taf.  y.  Zwei  Anfinkaiein  «ai  den  loolagiidwn  Qwten  ttt  Berllii  (LSw*  wm  Kvp  und 

afrikanischer  Klofant),  gfifßrtipt  von  Dr.  T?.  Xoiihanss.  ^(pgemann'»  OphrMn-rrimera. 
SebUtoTerscliluss  unmittelbar  vor  der  Platte.  Zeiis'  Auastigmat  f:6fi;  \Ofi  am  Breauweite. 
Platten  von  Wettandorp  &  Wabner.  Entwiekelnng  mit  Amidel. 

Bei  der  Aufnahme  des  Löwen  wnr,  während  der  Apparat  ztrieelMII  Xllti  fiitterstangeu 
festgeklemmt  wurde,  der  Mompiiivprsehlns«  anf  gunz  lanpamen  Omg  (etiva  «ine  Samnde) 
geitelh.   HeliograT&re  von  Meisenbach,  Kiffarth  &  Co. 

Taf.  VI.  Dr.  Wilhalm  Konrad  RAntgan,  Profwaor  an  dar  Uniiwsilll  Wlnboig, 
dar  Ebitdadkor  der  X  -  Strahlen.  Aufnahm«  ton  Haofataangl  iBFraoitflBrta»M.  AiiUi|n>I* 
ran  Malaanbaeh,  Kiffarth  &  Go. 

 lOlDt   

Fragekaaten. 

Dit  Anfragtn  nn(i  an  Dr.  Mülbau««  in  B*rUn  (Ltndgrüftn»lrat»€  U)  tim  «n  Arm  HofBhottgrtfh 
afMt  im  Wim  (flU,  nmrbangmam4»)  ty,  rjdtlm.  WeiM»  wmr  MUk$  t^vgm  immtmtiltl 

Nr  4.  Hat  ddi  der  Jtagtt  in  d«n  Handal  galn»^  BntwieUar  »fltmpUaliilai»* 
bawilnt? 

Antworten. 

Zu  Nr.  4.  Der  Simpiici^simns-Eotwickler  arbeitet  schnell  und  leistet  ungefähr  dasselbe, 
wi«  jeder  gnta  aadaro  BatwieUw,  alio  wia  Pyrogallol,  Amidol  n.  i.«.  Di«  ZnaaniBan- 
aatnng.  desselben  wird  geheim  gehalten.  Obgleich  man  dieselbe  Flüssigkeit  wiederholt  b«>< 
nutzen  und  wenn  sie  etwas  ab^ebrnucht  ist,  durtli  ITinziirü^.'en  einer  vom  Fabrikanten  ge* 
lieferten  Znsatztlüssigkeit  wieder  in  br«uciiliareu  Zustand  ver>elicea  kauu,  so  ist  doch  das 
Arbeitan  mit  dam  nSmplidcainu»"  kainaamgi  baiondon  billig,  d«in  dar  Ahr  dk  Haaduni 
tn  saUand«  Praia  iat  oin  radit  hobar. 


Unmittelbar  uacli  VerölVentlichung  der  Seile 'sehen  Farbonbilder  wtirden 
Dr.  Seile  aus  Brandenburg  a.  d.  Havel  und  Dr.  Neuhausa  ans  Berlin  in  daA 
Sdiloas  befohlen,  um  den  Kajserlichen  Miyestäten  Vortrag  zu  halten  Aber  die 
neueren  photograpbtachen  Verfahren  zur  Wiedergabe  der  natttrUehön  Farben, 
fie  kamen  hier  sowohl  die  von  Dr.  Neuhauss  gefertigten  Lippmann'aeben 
Karbenbilder  wie  die  neuen  Aufliahmen  von  Dr.  Seile  zur  Vwlage. 


Mit  2  Tafeln. 

^  

|>rack  und  VarUg  voo  WII.t\j!L.M  KNAPP  In  Hall«  a.  S. 
VcrantwOTd.  ItadMtrar:  üw.  'i.  KBimAimfl  In  II«iUn. 
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Dr.  TL.  Neohansa  in  Berlin  W..  Landgrafeustrasse  11 . 


Das  Entwickeln  überexponirter  Platten*). 


Von  oaod.  ing.  H.  Sohmidt  (MUnoheu). 


(Navbdrack  rcrboteo.] 


K'  KnlwicklungsvorschrifU'n  für  überexponirk'  Platten 
unter  den  vielen  photograpbiscben  Processen  sind 
die  am  wenigsten  ausgebildeten.  Ueberbelich- 
tung  und  Unterbelichtung  sind  aber  Fehler, 
welche  bei  Anfängern  sowohl  wie  bei  Fort- 
geschrittenen hiiufig  vorkommen.  Handelt  es 
sich  einmal  dämm,  Aufnahmen  unter  anderen, 
als  den  sonst  gewohnten  Umständen  machen  zu 
müssen,  so  trifft  man  die  Kxpositionszeit  selten 
richtig.  Die  Folge  davon  ist  t'ine  tiber-  oder 
nnterexponirte  Platte.  Auf  jeden  Fall  bleibt  es 
iii  sser,  eine  über-  als  nnterexponirte  Aufnahme  zu 
maelit  ri.  denn  erstere  kann  durch  geeignete  Kingriffe 
in  die  Kntwicklung  so  verbessert  werden,  dass  ein  leidliches  Xegativ 
entsteht,  während  an  einer  unterexponirten  Platte  die  Möglichkeit  des  Kin- 
wirkens  auf  den  Entwicklungsvorgang  eine  viel  beschränktere  ist.  Auf 
die  Behandlung  einer  Unterexposition  wollen  wir  hier  nicht  eingehen,  sondern 
nur  die  bei  zu  langer  Belichtung  in  Betracht  kommenden  Verbesserungen 
besprechen. 

Wir  müssen  zwei  Fälle  unterscheiden:  Erstens,  der  Amateur  hat  Kenntniss 
von  der  Ueberexposition.  zweitens,  er  ist  über  die  Belichtungsverhältnisse  im 
Unklaren. 

Im  ersten  Falle  wird  er,  sobald  er  an  die  Entwicklung  g*'ht,  seinen 
Hervorrufer  danach  einrichten:  Er  setzt  vielleicht  einige  Tropfen  Bromkali 
hinzu,  oder  sucht  durch  Anwendung  der  Standentwicklung,  durch  Ueber- 
entwicklung  und  nachherige  Abschwächung  die  Platte  zu  retten.  Auch  ein 
Vorbad  von  concentrirtt'r  wässerigt^r  Bromkupferlösung  ist  am  Platze. 

Ist  der  Amateur  sich  nicht  klar  über  die  richtige  Belichtungszeit,  so 
wird  empfohlen,  die  Entwicklung  mit  alten  Bädern  zu  beginnen  und  unter 
Umständen  mit  frischem  Entwickler  fortzusetzen.    Dies  Verfahren  reicht  aber 


*)  Vortrag,  gehalten  in  der  „Freien  photograpbiscben  Vereinigung  in  Berlin". 

PbotographUehe  Kundaoliau.    189G.    l.  Iloft.  H 
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C%r.  MtiMtr,  Sektfr«. 


in  den  meisten  Füllen  nicht  aus.  Bei  sehr  stark  üborexponirten  Platten  ist 
man  zumeist  gezwungen,  das  Negativ  sich  selbst  zu  tiberlassen. 

Ich   suchte  des- 
halb nach  einem  Ver- 
fahren, welches  es  er- 
möglicht .    die  Correc- 
*tur  der  Belichtung  iu 
jeglichem    Masse  und 
unter  strenger  Kontrolle 
des  erscheinenden  Bildes 
vornehmen  zu  können. 
Dieses  Verfahren  inuss 
demnach  so  beschallen 
sein,  dass  eine  mit  dem 
Auge  zu  beurthoilende 
BeeinHussung  der  Bild- 
schicht statttindet,  und 
ein  Hinsetzen  der  Wir- 
kung des  I'rocesses  in  jedem  Stadium  der  Kniwioklung  stattlinden  kann, 
hies  bedingt,  dass  der  t'orrecturprocess  selbst  wieder  eine  Kntwicklung.  und 
zwar  eine  phvsikalischc  Kntwicklung  ist. 

Hat  man  eine  Aufnahme  gefertigt,  von  der  mau  nicht  weiss,  ob  sie 
richtig  oder  üb('rexj)onirt  ist,  so  legt  man  die  Platte  mit  der  Schichtseite 
nach  oben  in  eine  Schale  und  giesst  den  Entwickler  auf.  Erscheint  das 
Bild  schnell  und  kraftlos  und  verschwintlet  alsbald  unter  einem  allgemeinen 
(irauschleier.  so  war  zu  lange  belichtet.  Man  nimmt  nun  die  Platte  schnell 
aus  der  Schale  und  wäscht  unter  der  Brause  tüchtig  ab.  damit  der  anhaftende 
Entwickler  entfernt  und  die  Entwicklung  unterbrochen  wird. 

Das  in  der  photographischen  Schicht  enthaltene  Silbersalz  erfuhr  im 
Lichte  nicht  nur  eine  chemische  Zersetzung,  auf  welcher  der  eben  benutzte 
chemische  Entwicklungsprocess  sich  gründet;  das  Chlor-  untl  Bromsilber  nahm 
auch  noch  eine  eigenthümliche  pinsikalische  Eigenschaft  an,  indem  es  an 
den  belichteten  Stellen  das  in  einer  sauren  mit  reducirenden  Mitteln  ver- 
setzten Silbernitratlösung  sich  bildende  metallische  Silber  anzieht.  Dadurch 
tarbt  sich  die  Schicht  dunkel,  und  zwar  um  so  kräftiger,  je  länger  und  stärker 
das  Eicht  wirkte.  Die  chemische  Veränderung  des  Salzes  steht  in  keiner 
Beziehung  zur  physikalischen,  und  so  zeigt  sich  unter  Chlor-,  Brom-  und 
Jodsilber  ersteres  als  chemisch  am  emj>findlichsten,  während  die  physikalische* 
Veränderung  des  .lodsilbers  alle  anderen  weit  übertritVt.  .Mit  anderen  Worten: 
die  grösste  physikalische  Veränderung  des  Ghlorsilbers  ist  noch  nicht  erreicht, 
wenn  seine  chemische  Zersetzung  bereits  vollständig  eingetreten  ist. 

Hat  also  ilie  chemische  Entwicklung  bereits  ein  iiberexponirtes.  gleich- 
mä.ssiges  Bild  ergeben,  so  wird  eine  nun  folgende  physikalische  Entwicklung 
vermöge  des  nur  schwach  physikalisch  beeintlussten  Chlorsilbers  ein  hart^^s. 
diMi  Charakter  der  rnterex)>osition  tragendes  Bild  liefern.    Da  sich  die  durch 
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beide  Entwicklungsarten  bildenden  Negative  genau  übereinander  legen,  so 
erhält  man  durch  die  Zusammenwirkung  eines  flauen  und  eines  harten 
Negativs  den  Eindruck  eines  normalen  Bildes,  wodurch  die  überexponirte 
Platte  gerettet  ist. 

Behufs  praktischer  Ausfübning  dieses  Gedankens  bringt  man  das 
chemisch  .anentwickelte"  und  gut  gewaschene  aber  nicht  fixirte  Bild  in  ein 
Negativ-Silberbad.  bestehend  aus  einer  Lösung  von  5  g  Silbernitrat  in  100  ccm 
destiUirten  Wassers  und  belässt  dasselbe  darin  einige  Minuten.  Nachdem  sich 
die  Gelatineschicht  genügend  mit  Silbernitrat  getränkt  hat,  nimmt  man  die 
Platte  ohne  sie  abzuwaschen  aus  diesem  Bade  und  giesst  den  Entwickler 
darüber.  Das  Aufgiessen  des  Entwicklers  geschieht  in  der  Weise,  dass  man 
die  Platte  horizontal  hält,  die  Kntvvicklungsrtüssigkeit  auf  einer  Ecke  aufgiebt 
und  durch  Neigung  der  Platte  zu  vertheilen  sucht,  ohne  da.ss  dabei  das  vom 
Entwickler  verdrängte  Silbernitrat  von  der  Platte  abgeschwemmt  wird.  Das 
Bild  erscheint  allmählich.  Ist  genügende  Wirkung  erzielt,  so  unterbricht  man 
die  Entwicklung  durch  Waschen  und  lixirt  nun  durch  Baden  in  gewöhnlichem 
Fixirbad.  Sollte  sich  die  Wirkung  des  physikalischen,  also  des  harten  Bildes 
noch  nicht  als  genügend  erweisen,  was  bei  starken  Ueberexpositionen  meistens 
der  Fall  sein  dürfte,  so  verstärkt  man:  jede  gewöhnliche  Aufnahme  mit 
physikalischer  Entwicklung  (nasse  Collodiumplatte)  bedarf  der  Verstärkung. 
Zu  die.sem  Zwecke  kann  man  die  beim  nassen  Verfahren  benutzten  .lod- 
quecksilberveratärker.  Bleiverstärker  oder  Bromkupferverstürker  in  Anwendung 
bringen.    Besser  eignet  sich  der  Pyrogallus- Silberverstärker  vor  der  Fixage. 

Die  sorgfältig  gts- 
waschene  Platte  übergiesst 
man  mit  einer  Mischung 
von*) 

10  g  Pyrogallussäure  1  . 
100  ccm  Alkohol  96<';oi  ' 

4  g  Silbernitrat 

6g  Citrnnensäure  II. 
200  c<;m  destill.  Wasser 
Kurz  vor  Gebrauch  versetzt 
man  4  ccm  Lösung  1  mit 
100  ccm  destill.  Wa.sser 
und  mischt  unmittelbar 
vor  der  V«Twendung  mit 

dem      gleichen      Volumen         Hamb.  AtuMiai.  O.  Siepn-l,  Bmutn:  klafchtrtt. 

von    Lösung    II.  Eine 

13X1^  Platti!  benöthigt  etwa  25  ccm  Verstärker:  man  mische  nicht  mehr  als 
man  braucht,  da  sich  die  verdünnte  Lösung  nicht  hält.  Ist  die  Verstärkung 
eine  genügende,  was  in  der  Durchsicht  leicht  erkannt  wird,  so  unterbricht 
man  da.««  weitere  Einwirken  der  Chemikalien  durch  .Abwaschen  und  tixirt  auf 


♦)  E.  Vogel,  Frakti8<;hes  Taschenixa-h  der  Photographie  S  148. 
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die  gewöhnliche  Art.  Diesem  folgt  ein  nochmaliges  gründliches  Waschen  und 
das  Trocknen  des  fertigen  Negativs. 

Vorlaaser  konnte  diese  von  ihm  ausgearbeitete  Entwicklungsmethode 
noch  bei  sechs  bis  zehnfacher  Uoberexposition  benutzen,  und  erreicht«  damit 
stets  befriedigende  Resultate.  Denjenigen,  welche  beabsichtigen,  die  Sache  in 
ausgedehnterem  Masse  anzuwenden,  empfehlen  wir,  sich  mit  dem  nassen 
('ollodiumverfahren  vertraut  zu  machen,  auf  dessen  Grundlagen  dies  neue 
Kntwicklungsverfahren  aufgebaut  isl*j. 


Einiges  über  Lichthöfe  und  Mittel  gegen  dieselben 

Von  1'»h1  von  Jankö. 


[Nkcbdrack  T«rbot«n.] 


nz  bekannt  ist,  dass  die  Hauptursache  der  Licht- 
liöfe  in  KeHoxion  an  der  Rückseite  der  Platte  zu 
suchen  ist.  Diese  Reflexion  entsteht,  weil  der 
Krechungsexponent  von  Glas  (und  auch  von  Cellu- 
liiid)  grö.sser  ist.  als  derjenige  von  Luft.  Die 
Mittel  zur  Verhinderung  des  Lichthofes  laufen 
di  shalb  darauf  hinaus,  diese  Reflexion  zu  unter- 
drücken. Hierzu  giebt  es  zwei  Wege:  entweder 
man  verhindert  die  photographisch  wirk.samen 
Lichtstrahlen,  bis  zur  Rückseite  der  Platte  zu 
;^i'Iangen  und  erreicht  dies  durch  eingeschaltete 
Schichten  von  geringer  Durchsichtigkeit  (SandelJ- 
platten)  beziehungsweise  rother  Färbung  (Isolar- 
I »litten),  oder  man  bestreicht  die  Rückseite  der 
I  Matte  mit  einem  StotT,  der  gleichen  oder  grösse- 
ren Brechungsexponenten  besitzt,  als  Glas  und 
zugleich  schwarz  gcllirbt  ist;  die  Lichtstrahlen 
setzen  dann  ihren  Weg  in  diesen  Stofl'  fort  und 
werden  von  ihm  verschluckt.  Auf  diese  Weise  ist  es  zuerst  (^ornu  gelungen, 
eine  Lampe  lichthoffrei  zu  photographiren,  nachdem  er  die  Platte  mit  einer 
Mischung  von  6  Tlieilen  Nelkenöl.  1  Tbeil  Terpentin  und  hinreichender  Menge 
Kienniss  hinlerkleidet  hatte.  NeHtenöl  und  Terpentin,  in  diesem  Verhältniss 
gemischt,  geben  denselben  Hrechungsexponcnten  wie  Glas.  Jedenfalls  ist  der 
eine  dieser  Bestandtheile  überflüssig,  da  es  zur  Verhinderung  di-r  totalen 
Reflexion  nicht  darauf  ankommt,  den  Exponenten  mit  dem  von  Glas  gleich- 


*>  Die  vom  Redner  :,'elogentlich  seines  Vortrages  vorgelegten,  nach  obigem  Verfahren 
entwickelten  Nef:ative  Terauschuuliehten  die  Vorzüge  dieses  Verfahrens  in  trefflichster  Weise. 

D.  Red. 
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zumachen:  nur  darf  der  Ex})onent  der  Hintorkleidung  nicht  kleiner  sein  als 
der  von  Glas. 

Neben  der  Kefleiion  an  der  Kückseiti'  der  Platte?  giebl  es  aber  auch 
andere  Ursachen,  die,  wenn  auch  in  geringerem  Masse,  doch  am  Zustande- 
kommen von  liichthöfen  thoilnehmen. 

Prof.  Krone  hat  darauf  hingewiesen  (Kder's  .Jahrb.  1895.  S.  68  ,  dass 
auch  eine  Retieiion  von  der  Vorderseite  aus  stattfindet,  indem  die  Luft 
innerhalb  der  Camera  nicht  absolut  staubfrei  ist  und  die  darin  vorhandenen 
Staubtheilchen  (.Sonnenstäubchen")  die  Lichtstrahlen,  welche  von  der  photo- 
graphischen Schicht  kommen,  wieder  auf  dieselbe  zurückwerfen. 

Kine  weitere  Ursache  der  Lichthöfe  sind  gewisse  Unvollkommenheiten 
der  Linse.  Als  solche  führtDr.Miethe 
(Lehrb.  d.  prakt.  Phot.  S.  55)  sphä- 
rische Untercorrection  an.  und  ich 
möchti'  noch  aus  eigener  Krfahrung 
die  mangelhafte  Politur  oder  Ver- 
unreinigung einer  der  Linsenobcr- 
Hächen  hinzufügen;  um  sich  zu  über- 
zeugen, dass  dieser  Fehler  Lichthöfe 
zur  Folge  hat.  braucht  man  blo.ss  mit 
einer  guten  Linse  auf  eine  Kerze 
einzustellen  und  dann  die  vordere 
Linse  anzuhauchen.  Sofort  sieht  man 
auf  der  Mattscheibe  einen  Lichthof 
entstehen,  wobei  das  eigentliche  Bild 
der  Kerze  scharfe  Umrisse  behült: 
ein  solcher  schon  auf  der  Mattscheibe 
sichtbarer  Lichthof  muss  sich  natür- 
lich auch  auf  dem  Negativ  bemerk- 
bar machen. 

Endlich  mag  noch  die  .che- 
mische Irradiation"  genannte  Ursache  zur  Entstehung  der  Lichthöfe  beitragen: 
sie  besteht,  wie  man  behauptet,  darin,  dass  krilftige  Lichtschwingungen  eines 
lichtemptindlichen  Molecüls  sich  auf  die  Xachbannolecüle  übertragen.  Manche 
bestreiten  Uberhaupt  das  Vorhandensein  der  chemischen  Irradiation,  so  auch 
Prof.  Krone  in  dem  angeführten  Aufsatze. 

Aus  alledem  geht  hervor,  dass  die  Lichthöfe  eine  zu.sainmengesetzte 
Erscheinung  sind,  und  da.ss  die  erwähnten  .Mittel  zu  ihrer  Hekämpfung  nicht 
genügen,  sie  vollständig  aufzuheben.  Es  erschien  mir  deshalb  wicliiig.  eine 
Methode  zu  finden.  mitt<'l8  der  man  die  Reflcxionslichthöfe  von  der  Platten- 
rückseite aus  von  denen  anderer  Herkunft  isoliren  kann,  um  an  der  Hand 
dieser  Methode  zu  beurtheilen.  ob  ein  Mittel,  das  man  gegen  die  Reflexion 
anwendet,  diese  thatsächlich  aufhebt.  Auf  dem  gewöhnlichen  Wege  durch 
Aufnahme  eines  Gegenstandes  mit  erheblichen  Helligkcitsuntfrscliieden  (z.  B. 
eines  Fensters,  einer  Lampe  oder  des  helli  n  Himmels  mit  dunkeldu  Haumschlagi 


Hami.  AtiMiMU    H.  Moort,  FhUadelphia :  Frißch*  Kitr. 


Digitized  by  Google 


104 


PhätognphiielMi  Boudidiaa. 


188«.  4.U8ft. 


ist  dies  nicht  crreicbbar.  weil  man  \m  dem  übrigbloibenden  Kest  von  Lichtliul 
nicht  wissen  kann,  weldien  Antheil  die  laangelhalte  Üescbafl'enbeit  des  Mittels 
und  welchen  die  übrigen  Ursachen  haben. 

Die  Methode,  die  icb  zor  Isolining  der  Behexioiiaeraehetiiiiiigen  geeignet 
fand,  ist  die,  in  ein  undoieheiolitigeB  Materiil,  z.  B.  aehwante  Papier,  einen 
möglichst  schmalen  Schlitz  ('  '4  mm  brtit  oder  weniger)  zu  schneiden  und  die 
Platte  hinter  diesem  in  der  Cassette  zu  belicliten.  Die  Belichtung  kann 
miHds  Kerze  geschehen  und  bei  etwa  KHK)  S.M.K,  (d.h.  40  Secunden  bei 
•20  pin  Kntfrrrning)  kommt  der  Lichtboi  sehr  deutUch  zur  Krscheinung.  Auf 
diese  Weise  wird  die  lietiexion  von  vorue  sowie  der  etwa  vorhandene  Fehler 
einer  Linse  ausgeschlossen,  die  dieniisohe  InadiaAion  allerdings  nidlt;  doeb 
kann  sidi  letstwe,  wenn  sie  Überhaupt  besteht,  nur  in  der  Verbreiterung  des 
Streifens  ftussem,  wShrend  die  Reflexion  mnlehst  einen  licbtholTraen  Baum 
freilusst.  jenseits  dessen  der  Lichthof  anhebt.  Diese  beiden  Uisaehen  sind 
also  leicht  von  einander  zu  unterschoiden. 

Mit  Hilfe  dieser  Metbode  konnte  ich  mich  überzeugen,  da.«?s  die  Isolar- 
platten  der  Actiengesellsehaft  für  Anilinfalirikation  in  Berlin  thaisiichlicb  von 
HetlexionslichthOfen  der  ersten  Gattung  frei  sind,  ebenso  auch  die  Papier- 
negative  ron  Balagny,  obwohl  beide  bei  praktischen  Anfnahmen  gelegentUdi 
doch  noch  einen  bemeikbaren  Best  an  Lichth5fen  gaben.  Fflr  die  Isolar- 
platten  gilt  die  Lichthofireiheit  insofern,  als  die  Emulsion  nur  wenig  rothr 
empfindlich  ist;  würde  man  eine  stark  rothempfindhche  Emulsion  mit  Licht- 
lilttr  verwenden,  so  wäre,  theoretisch  wenigstens,  die  Lichthoffreiheit  nicht 
mehr  gewährleistet.  Sandellplatfon  711  vorsuchen  hatte  ich  keine  (Jelegenheit. 
Dagegen  fand  icb,  dass  Celluluidtolien,  trotz  gegentheiligcr  Behauptung,  durch- 
ras nidil  frei  sind  von  B^ezionsUehtliftfen  draser  Oattung;  naturgemäss  hat 
der  Liehthof  bei  diesen  eine  geringere  Ausbreitung,  als  bei  den  did^en  Glas- 
platten, und  hebt  nfther  am  Gegenstände  an«  was  mit  der  Theorie  ttberein- 
slimnit;  bei  den  dünnen  HolUUms  sdirumpft  der  lichtbofTreie  Saum  sammt 
dem  T,iehthi)f  selbst  soweit  zusammen,  dass  der  Streif  nur  von  einem 
unscbarlen  ivand  umgeben  ersclieint.  was  aber  unter  Uinstiinden  nieht  wenifi:er 
störend  sein  kann.  Durch  Anwendung  wirksamer  Mittel  f^ef^iii  Kerie.xions- 
lichthöfc  konnte  ich  mich  überzeugen,  dass  diese  Unschürfe  thatähcblicb  ein 
Reflexionsliehthof  der  ersten  Gattung  isL 

Ich  maehte  sueb  Versuche  mit  steifen  Gelluloldfoliea  mit  matter  Bflok- 
seite  und  fand  bei  diesen  ebenfalls  einen  deutlich  auageprigten  Lichthof;  ich 
o^laube  daraus  folgern  zu  dürfen,  dass  die  (ihisplatten  mit  matter  Rückseite, 
•lit>  vor  einiger  Zeit  als  lichthoffrei  angezeigt  wurden,  sich  nicht  als  solche 
bewährten. 

Mit  der  beschriebenen  Methode  kuuule  ich  auch  einige  gegen  Licht- 
höfe Torgesehlagene  Mittel  auf  ihre  Wirksamkeit  prOfen  und  fand  dabei 
unter  Anderem,  dass  das  (Dillaye's  Nouveautte  Photogn^hiquea  1896)  von 
G.  Baehart  empfohlene  Verfahren,  die  Platte  mit  einer  LOsnng  von  Kant- 
schuk  und  Asphalt  in  Bensin  zu  hinterkleiden.  tbAta&ehHch  den  gewflnsohten 
Erfolg  bat. 
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Nachdem  sieb  mehrere  Arten  Bliitter,  die  mit  klebriger  Masse  überzogen 
sind  und  zum  Hinterkleiden  von  Platten  verkauft  werden,  als  unwirksam 
erwiesen  hatten,  arbeitete  ich  eine  Methode  aus,  um  die  Schwierigkeit  bei 
Bachart's  Verfahren  zu  umgehen,  dass  man  während  der  Hinterkleidung 
genöthigt  ist,  die  Platte  längere  Zeit  dem  Dunkelkammerlichte  auszusetzen 
und  damit  Gefahr  läuft,  sie  zu  verderben.  Die  Mittheilung  meiner  Methode 
sollt«  den  Schluss  dieser  Arbeit  bilden.  I>as  Bessere  ist  aber  der  Feind  des 
Guten  und  ich  unterlasse  die  Mittheilung  meiner  Methode,  da  ich  in  letzter 
Zeit  eine  Gattung  Blätter 
kennen  zu  lernen  Gelegenheit 
hatte,  die  an  Wirksamkeit  und 
Bequemlichkeit  der  Anwen- 
dung nichts  zu  wünschen 
übrig  lässt. 

Es  sind  dies  die  _Anti- 
balation  Pads"  der  Prosser 
Roberts  Co.  (323  Walworth 
Itoad,  London  SE). 

<  )bwohl  die  Erzeuger 
versichern,  dass  die.se  Blätter 
keine  Gelatine  enthalten,  schei- 
nen sie  doch  Aehnlichkeit  zu 
haben  mit  den  von  Dement- 
jr.tf  in  Kder  s.Iahrbuch  1893 
beschriebenen,  die  ich  jedoch 
trotz  eifrigsten  Herumfragens 
nicht  auftreiben  konnte.  Sei 
dem.  wie  es  wolle,  ich  glaube 
jedenfalls  im  Interesse  der 
Leser  zu  handeln,  wenn  ich 
für  diese  Patls  eintrete  und 
sie  angelegentlichst  empfehle. 

Das  einfache  Verfahren,  die  Blätter  (um  Luftblasen  zu  vermeiden,  genau  der 
Gebrauchsanweisung  entsprechend)  auf  die  Rückseite  der  Platte  zu  (juj'tschen 
und  vor  der  Entwicklung  behufs  erneuter  Verwendung  wieder  abzuziehen, 
macht  es  möglich,  überhaupt  jede  Platte  mit  dieser  Hinterkleidung  zu  ver- 
sehen. Dies  zu  thun  möchte  ich  auch  sehr  empfehlen,  da  die  Negative 
dadurch  an  Kraft  gewinnen  und  man  auch  nie  sieher  ist  vor  Objecten.  welche 
grelle  Beleuchtungsgegensfitze  aufweisen. 


Hamb.  AtuHtll. 
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Einige  Erfolge  der  Himmelspliotographie. 

Von  Prof.  Dr.  K.  Seknidt 

« 

ir  können  es  nidit  mehr  als  ZnM  benteimra,  wenn  glwdiseitig 
zwei  Männer,  wie  der  Königsbergs  PhUofloph  Kant  nnd  der 

Pariser  Mathematiker  Laplaee  unabhängig  von  einander,  von 

^  '  ;;änzlich   vcrscliic'lfnnn    (Tcsichtspnnkton    und   (irnndlap'ti  ans- 

gflii-nd,  auf  »'in  uml  dieselbe  HvjHithe.sf  gfliilirt  wimien.  Xitcli  dii  ser  Hypo- 
these ist  unser  ganzes  Sonnensystem  zunächst  eine  in  langsamer  iiotations- 
bewegung  befindliche  Gasmasse  gewesen.  Allmihlieh  zog  sich  das  Gas  infolge 
der  dnreh  Strahlung  eintretenden  Abkühlung  zusammen,  wie  aidi  in  der 
Krdatmosphftre  die  znnfiebat  bei  wftrmerer  Luft  unsiditbaren  Gasblasen  df» 

Wasserdajiipfes  mit  vorschrei- 
tender  Abkühliin<!:  7.11  sichtbaren 
Xeliellil-iselicn  verdichten  und 
schliesslich  zu  innner  grosser 
werdenden  Wassertroplen  sieb 
umbilden,  die,  dnreh  die  Erd- 
annehung  getrieben,  zur  Erde 
niederfallen.  Der  kleiner  wer- 
dend<'  (iasbali  erhielt  immer 
LTtösser  werdende  l'mdrehnngs- 
gt'schsvindigkeit:  die  Massi- 
plattete  sieb  stark  au  den 
Polen  «b  und  der  alhnftblicb 
zu  kriftig  werdende  Aequato» 
realwiilst  löste  sieh  ab,  um  nun 
als  selbststi&ndiger  Ring  den 
Centraikörper  zu  umkreisen, 
hieser  zog  sich  vveiti-r  zusanmu  n .  während  jener  erst<i  l^ing  sich 
ailnuiblicb  zu  einer  Kugel  zu.sammeubaiiend,  als  erster  und  iiusserster 
Planet  den  Hauptkörper  umkreiste.  In  fthnlicher  Weise  wiederholt«  sich 
dieser  Prooees;  der  zweite,  dritte  u.  s.  w.  Körper  trennte  sidi  vom  Centrom. 
Und  wie  es  mit  dem  Ihuptkörper  gesehah.  so  wiederholte  sieh  der  gleidie 
\  organg  bei  den  um  ihre  Aehse  rotirenden  PUneten:  es  bildeten  neh  die 
Monde. 

Diese  Hypothese  erkliin  niit  der  iiusscrsten  Kinrachhfii .  weshalb  alle 
IManeten  die  Sonne  in  gleichem  liowegungssinne  umkreisen,  weshalb  ihre 
iiabuen  nahezu  in  der  gleichen  Ebene  liegen  und  so  wenig  von  der  Kreis- 
gestalt abweiidien.  Sie  ISast  es  ohne  Wdteres  als  natQrheh  erseheinen,  daas 
die  gleidien  Stoffe,  welche  die  Erde  aosammensetien,  auch  auf  der  Sonne  Yor- 
kommen  mOssen  und  giebt  uns  die  Mittel  an  die  Hand,  die  Erfahrungen,  die 
w  ir  :tut'  unserm  llrdbali  sammeln  und  im  Laboratorium  •Versuche  machen,  auf 
die  bonne  anzuwenden. 
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Fig.  2. 

Sonnmtorona  nach  Aufnahmt  der  Liek-  Sitrmeartt. 


Die  Spoctralanalyso  hat  der  oben  genannten  Hypothese  eine  wesenth'che 
Stütze  verschafft  und  uns  direct  gezeigt,  dass  dieselben  Metalle,  wie  sie  uns 
der  Bergmann  aus  der  Krde 
fördert,  auch  auf  der  Sonne 
sich  vorfinden. 

Die  Einzelheiten  der 
sich  auf  der  Sonne  abspielen- 
den Vorgänge  werden  unserm 
<ieiste  wohl  für  immer  ver- 
schlossen bleiben,  nur  in 
grossen  Zügen  vermag  er  zu 
erkennen,  wie  sich  die  Ver- 
hältnisse auf  dem  Sonnenball 
gestalten. 

Im  Innern  eine  unge- 
heure Temperatur  und  ein 
gewaltiger  Druck,  wie  wir 
sie  nirgendswo  auf  der  Krd- 
oberlliiche  wieder  finden,  so 
dass  wir  uns  keine  Vorstellung  von  dem  Aggregatzustande  der  Kernmasse 
bilden  können,  lieber  den  Kern  lagert  sich  eine  Atmosphäre  glühender  (Jas- 
dämpfe.  deren  Temperatur  ungeheuer,  wenn  auch  geringer  als  im  Innern  ist. 
Dieser  glühenden  Hülle  verdanken  wir  hau pt.siieh lieh  das  Sonnenlicht,  und 
nennen  sie  daher  „ Photosphfire".  d.  h.  leuchtende  Hülle.  Die  heftig  vor 
sich  gehende  Ausstrahlung  der  äusseren  Schicht  der  Photosphiire  gegen  den 
Weltraum  kühlt  nun  diese  Partim  beträchtlich  ab.  so  dass  sich  hier  Verdich- 
^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^  tungsproducte  der  (iasc  bil- 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^k  ver- 
^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

über  die  l'hotosphäre  lagern 
und  der  Sonnen  Oberfläche  das 
kornige  oder  granulirt«*  Aus- 
sehen verleihen,  welches  uns 
Fig.  1  darstellt,  nh-ichzeitig 
müssen  diese  kühleren  (ias- 
schichten  von  dem  weissen 
Lichte  der  unteren  I'hoto- 
sphäre  durch  .\bsorption  ge- 
^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 
^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^  dadurch 

hofer'schen  Linien  bekannten 
dunklen  Linien  «Tzeugen. 

Ueber  di«'  I'hotosphäre 

lagert  sich  eine  Schicht  glühenden  Wasserstoffes,  welche  als  Chreniosphäre 
bezeichnet  wird,  und  besonders  bei  totalen  Sonnenfinsternissen  als  roth- 


i 


Fig.  3. 
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hiuchtende  Schicht  wahrgenommen  wird.  Tnd,  sie  umschliesaend.  breitet  sich 
die  Sonnenkugel,  eine  an  Gestalt  sehr  veränderliche  Gasmasso  aus.  die.  als 
Corona  bekannt,  nur  bei  totalen  Sonnenfinsternissen  wahrzunehmen  ist. 

Fig.  2  und  3  zeigen  uns  zwei  photographiscbe  Aufnahmen,  welche  mit 
dem  grossen  Aequatoreal  der  Lick-Stern warte  aufgononmicn  sind,  deren  ausge- 
zeichnete Copien  ich  der  Güte  dos  Herrn  Professor  Holden,  des  Directors 
jenes  berühmt<»n  Institutes,  verdanke. 

In  dem  Studium  der  interessanten,  ständig  im  Wechsel  begriffenen  (Ge- 
staltung der  Sounenoberfläche  und  besonders  der  Corona,  hat  uns  die  Photo- 
graphie hervorragende  Dienste  geleistet.  Das  Auge  iRsst  uns  der  unglaubHchen 
Helligkeit  wegen  vielfach  gänzlich  im  Stich  und  die  wenigen  Augenblicke 
einer  totalen  Sonnentinsterniss  genügen  dem  Auge  nicht,  alle  Einzelheiten 
mit  hinreichender  Schärfe  aufzufassen,  während  die  photographische  Registri- 
rung  in  den  wenigen  Augenblicken  der  Kinsterniss  die  bemerkenswerthen 
Erscheinungen  in  hinreichender  Schärfe  festlegt,  sodass  sie  später  an  der  Platte 
mit  Müsse  und  Sicherheit  zu  verfolgen  sind. 

N'atürlich  sind  uns  diese 
auf  der  Sonne  erkannten  Vor- 
gänge von  grösster  Wichtig- 
keit, um  die  Fixsternwelt  zu 
Studiren.  während  uns  die 
an  dieser  gemachten  Erfah- 
rungen andererseits  eine 
mächtige  Stütze  liefern  für 
die  oben  genannte  Xebular- 
Hypothese.  der  Entstehung 
dos  Sonnensystems  von  Kant-Laplace.  Denn  gehen  wir  in  das  System  der 
Fixstern  weit  hinaus,  so  begegnen  wir  Wellkörpern,  welche  Stadien  in  der 
Entwicklung  zeigen,   die  unser  Sonnensystem  schon  durchmachte. 

Es  oflfenbaren  sich  dem  Spectroskopiker  Nebel  von  mannigfacher  Gestalt 
und  in  den  verschiedensten  Temperatur-  und  Verdichtungszuständen.  Spiralig 
aufgerollt  mit  einem  scheinbar  dichteren  Kern,  um  welchen  als  Schwerpunkt 
sich  leichtere  Massen  gruppiren:  jenes  Stadium  unseres  Systemes.  wo  sich  der 
erste  Planet  als  concentrischer  Ring  von  dem  Centraikerne  loslöste.  In 
weiter  vorgeschrittener  Verdichtungspha.se  befindlich,  treten  uns  dann  die 
Sterne  der  ersten  Spectralklasse  entgegen.  Mächtige  Atmosphären  —  in  ihren 
äussersten  Regionen  den  flüchtigen  leichten  Wasserstofi"  enthaltend  —  meist 
noch  mit  hohen  Temperaturzuständen  behaftet  —  umgeben  die  lieh  tausstrah- 
lende Phütospliäre  dieser  Gestirne.  Die  heissesten  dieser  Sterne  zeigen  in 
ihren  Spectren  nur  kräftige  ausgebildete  WasserstofVIinien :  weiter  abgekühlte 
Gestirne  zeigen  neben  diesen  die  Absorptionslinien  der  .Metalle.  Siehe  Fig.  4. 
Und  jene  Sterne  dieser  Klasse,  welche  eine  Aufhellung  der  sonst  dunklen 
Absorptionslinien  zeigen,  müssen  glühende  Wa.sserslofl'- Atmosphären  besitzen, 
tleren  Ausdehnung  so  gewaltig  ist.  dass  die  von  den  Randpartien  des  Sternes 
komnu-nden  Lichtmengen  genügen,  das  Absorptionsspectrum  des  Kernlichtes 


Fig.  4. 

Sptdritm  der  i\'iga. 
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so  sehr  an  InteasiUit  zu  übertreffen,  dass  die  dunklen  Linien  in  helle  umge- 
kehrt werden. 

Stärker  abgekühlt  sind  die  Sterne  der  zweiten  Klasse,  bei  denen  die 
Atmosphären  derartige  Temperatur- Unterschiede  gegen  die  umhüllende  Photo- 
sphäre besitzen,  dass  sich  in  den  Spectren  eine  ungeheure  Zahl  von  Metall- 
linien findet.  Zu  dieser  Klasse  gehört  unsere  Sonne,  welche  uns  in  ihrer 
Zusammensetzung  mehr  als  irgend  ein  anderer  Weltkörper  bekannt  ist.  Die 
Sterne  der  zweiten  (iruppe  dieser  Klasse,  deren  Spectren  helle  Linien  eines 
unbekannten  Gases  aufweisen,  werden  in  ihrem  Innern  ähnliche  Zusammen- 
setzung besitzen,  haben  aber  noch  eine  ihre  Atmosphiire  einhüllend»'  heisse 
Schicht  unbekannter  (iase,  deren  Emissionsspectrum  das  Absorptionsspectrum 
des  Kernes  überlagert. 

Ein  weiter  vorgerücktes  Stadium  der  Abkühlungsproccsse  haben  die 
Sterne  der  dritten  Klasse  erreicht. 

Deutet  schon  das  sehwache  Licht  der  meisten  Sterne  dieser  Klasse  und 
da.s  Fehlen  des  blauen  Lichtes  auf  starke  Abkühlung  hin.  so  macht  das  Vor- 
handensein der  Kohlenwasserstofl'bando  im  Spectrum  darauf  aufmerksam,  dass 
die  Atmosphären  dieser  Gestirne  so  stark  abgekühlt  sind,  dass  diese  schon  bei 
verhältnissmässig  niedriger  Tem|)eratur  sich  zersetzende  chemische  Verbindung 
auf  diesen  Gestirnen  bestehen  kann*). 

Weitere  Abkühlung  wird  ein  immer  schwächer  werdendes  Licht  mit 
sich  bringen  und  unserer  Kintheilung  eine  vierte  Gruppe  unsichtbarer 
Sterne  angliedern,  deren  Vorhandensein  wir  lange  Zeit  nur  muthmassen  konnt<^>n. 
Erst  in  neuester  Zeit  werden  wir  durch  die  wunderbaren  Bewegungen  ge- 
wisser Doppelsterue  immer  mehr  zu  der  Ansicht  gedrängt,  dass  solche 
dunkle  Weltkörper  wirklich  da  sind,  indem  nur  durch  ihr  Vorhan<len- 
sein  jene  sonst  unerklärlichen  Üahnbew'egungen  vorstellbar  werden.  Auch  das 
Auftreten  der  plötzlich  aufleuchtenden  „Neuen  Sterne"  scheint  uns  zur 
Annahme  dunkler  G«'stirne  zu  zwingen.  (Fortsetzung  folgt.) 


*)  Die  meisten  Rohlenstolfrerbindungen  sind  8o  leicht  durch  die  Temperatur  zu  zer- 
setzen, d&88  es  nicht  angüiigig  ist,  sie  nach  Art  der  Übrigen  Gase  im  luftverdünnleu  Kaum 
der  Geisslerrötire  zu  untersuchen,  dft  die  beim  Durchgänge  des  elektrischen  Stromes  henror- 
gerofene  Temperaturerhöhung  Zersetzung  hervorbringt  und  dadurch  eine  spectralanalytihche 
UnterBQohnng  unmöglich  macht. 


Dr.  Kd.  Arntng,  Hamburg. 
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Selle'8  farbige  Aufnahmen. 

Von  Dr.  K.  Neuhauss. 

(Naabdruck  Terboteo.I 

ass  bei  dem  grossen  Aufsehen,  welches  die 
Vorriffentlichung  der  Seile  "sehen  Farbenbilder 
allseitig  erregte,  die  Stimmen  Derer  bald  laut 
ertönen  würden,  welche  in  die  Welt  posaunten: 
..so  etwas  haben  wir  schon  längst  gemacht"* 
—  war  vorauszusehen.  Blieb  es  doch  selbst 
einem  Röntgen  nicht  erspart,  diese  uralte 
und  inmier  wieder  neue  Melodie  anhören  zu 
müssen.  Weshalb  sollt»*  also  Seile  hierin 
eine  Ausnahme  machen,  zumal  gerade  auf 
photographischem  (lebiete  Diejenigen  äusserst 
zahlreich  sind,  welche  Alles,  was  in  den  letzten  50  .lahren  erfunden  wurde, 
selbst  erfunden  haben. 

Wie  schade,  dass  diese  Herren  in  übergrosser  Hescheidenheit  so  hoch- 
wichtige Ergebnisse  in  ihren  Tischkästen  begruben'  und  der  Öeffentlichkeit 
vorenthielten.  Bei  etwas  geringerer  Hescheidenheit  der  »Erfinder"  .würde 
heutigen  Tags  ((ie  Farbenphotographie  sicherlich  ganz  anders  dastehen. 

In  das  Vordortreffen  wird  natürlich  der  Dreifarbendruck  geschoben,  mit 
dessen  Hilfe  das  Problem  der  Photographie  in  natürlichen  P'arben  schon 
längst  zu  allseitiger  Zufriedenheit  gelöst  ist.  Wie  sonderbar  aber,  dass  man 
heutigen  Tags  tausende  von  farbig  illustrirten  Werken  aufschlagen  kann,  ohne 
in  denselben  auch  nur  einen  einzigen  Dreifarbendruck  zu  linden!  Die  Sache 
muss  also  doch  wohl  ihren  Ilaken.  haben. 

Nun.  sie  hat  nicht  einen  Haken,  sie  hat  deren  recht  viele. 

Betrachten  wir  einmal  einen  Dreifarbendruck,  wie  derselbe,  um  für  das 
Verfahren  Reclame  zu  machen,  in  die  Öeffentlichkeit  gesetzt  wurde,  etwas 
n&her.  Vor  uns  liegt  eine  Tafel  mit  buntfarbigen  Schmetterlingen  aus  Vogel  s 
„Photographischen  Mittheilungen"  (Jahrgang  31.  Hett  13).  Wie  wunderbar, 
dass  alle  diese  südamerikanischen  Tagfalter  blaue  Fühler  haben!  Ks  ist  doch 
eine  schöne  Sache  um  die  Photographie.  da.ss  sie  so  wichtige  Entdeckungen 
zu  machen  hilft! 

Ein  guter  Freund,  gleichzeitig  hervorragender  Schmetterlingskenner, 
versichert  uns  aber,  dass  die  Fühler  dieser  Tagfalter  keineswegs  durchweg 
blau  sind.  Er  bestreitet  ferner  mit  grösster  Entscbied«>nheit,  dass  die  viel- 
farbigen Flügel  in  Wirklichkeit  durchweg  einen  ziemlich  breiten,  knallrothen 
Saum  haben. 

Also  Kunstprodukte!  Die  drei  Druckplatten  deckten  sich  so  mangelhaft, 
dass  die  Rothplatte  beinahe  allerwärts  erheblich  übergreift.  Bei  den  zarten 
Fühlern  verzichtete  der  Drucker  von  vorn  herein  «larauf.  eine  Deckung  der 
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drei  Platten  herbeizuführen.  Er  hat  deshalb  auf  zwei  Platten  die  FObler 
einfach  wegretoachirt  und  sie  nur  auf  der  blauen  Druckplatte  belassen! 

Wir  lu'hnion  dn  and(>ro,s  Exoniplar  tlorselben  ..Mittheihingr-n"  vor  und 
sehlagen  dieselbe  Tafel  auf.  Soülon  auf  beiden  Tafeln  wirklich  dieselben 
Schmpttcrlings-Ex^^mplare  dargestellt  sein?  Kaum  glaublich,  denn  in  den 
Farbtön*'n  tind(»n  sich  die  erlK'blichslen  Abweichungen. 

Das  eine  Mal  gab  die  Kuthpiatte,  das  andere  Mal  die  Blauplatte  beim 
Druok  etwas  an  reiebliob  Farbe  ab,  daber  die  Versefaiedenhfliten,  welehe  den 
wiBflenaehaftliehen  Werth  einer  aoleben  Abbildung  auf  den  Gefrierpttnlct  beiab- 
drflelcMi. 

Nicht  alle  Dreifarbendrucke  sind  so  minderwerlJiig,  wie  die  soeben 

besprochene  Tafel.  Drucker,  die  mit  ihrem  Ptibliküm  m  rpchnon  wissen 
hüten  sich  wohl,  jeden  beliebigen  farbigen  Gegenstand  in  Dreil'arliendniek  zu 
reprodiiciren.  Man  lllssl,  wenn  irgend  angängig,  die  t'iir  \\'iodi'rgal)e  in  l)rei- 
farbendruck  bestimmten  Bilder  besonders  malen.  Der  Makr  erhüU  ausgewählte 
Farben  und  den  nicht  miesniTerstehendeD  Winlc«  aieh  ja  nicht  einfallen  au 
laaaenf  irgend  eine  andere  Farbe  von  seiner  Palette  binansunehinen. 

Das  Endpreduitt  nennt  dann  die  Welt:  „Photograpbiscbe  Wiedergabe 
der  natürhehen  Farben". 

Wir  richteten  unsere  Aufmerksamkeit  auf  eine  Schmetterlingslafel.  Auch 
Dr.  Sei  Ii-  hat  mehrere  Schmetterlingskästen  nach  seinem  Verfahren  photo- 
grapliirt.  Die  Deckung  seiner  drei  gefilrtiten  Ilftutcben  ist  eine  so  vollendete, 
dass  man  selbst  mit  der  Lupe  nicht  Farbciisiiume  wahrnelnuen  kann.  Kr 
hatte  auch  nicht  nülhig,  auf  zwei  Negativen  die  Fühleir  wegzuretuschiren. 
Femer  ist  die  schiUende  Farbenpracht  eine  unrergleichlicb  viel  sebOnere, 
vrie  bd  den  Dreifarbendruclten. 

In  einem  Anfaatse  der  „Photographisehen  Chronilc*  (1S96,  Nr.  9) 
bespricht  Dört  einige  filtere  Methoden  zur  Wiedwgabe  der  Farben,  welche 
ebenso,  wie  das  Selle'sche  Verfahren,  auf  der  Voung-Helmholtz  schen 
Theorie  aufliauen.  D<^ri  schliesst  den  Aufsatz  mit  den  Worten:  „Ich  habe 
nunmehr  in  kurzgedritngtf'r  Form  "ine  Reihe  von  Methoden  angegeben,  nach 
welchen  jeder  einigernia.^s»  n  ge-t  liuki''  (»pcraieur,  der  vertraut  ist  mit  dem 
photographischen  Dreilarbeudruck,  ualurlarbige  Diapositive  llir  Projections- 
zwedEe  Äbrieirai  kanni  wie  soiehe  in  dar  Freien  photographisdien  Yeroinigung 
bewundert  Warden**. 

Nun,  nach  den  von  D^ri  dort  erwfthnten  Methoden  hat  noeh  Niemand 
so  vollendete,  natuffarbige  Diapositive  hergestellt,  «wie  soldie  in  der  Freien 
photographischen  Vereinigung  bewundert  wurden".  sonst  würde  man  die 
Resultate  wohl  veröffentlicht  haben'  Ks  linden  sich  unt*r  den  Deri  sehen 
Angaben  Methoden,  die  niemals  zu  brauchbaren  Ergebnissen  tühren  können. 

Der  Sehaden,  den  ein  ?o  leieht  hingeworfenes  Wort,  wie  das  Dori  sche, 
zumal  in  der  \Velt  der  Facliiihutographen,  anrichti  n  niuss  ist  unberechenbar. 
Jetzt  wissen  die  Photographeu  ganz  genau:  „so  titwaü  macii«n  wir  schon 
längst. 
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Es  ist  hier  nicht  dor  Ort,  alle  die  zahllosen  Unrichtigkeiten  und  Irr- 
thümer  zu  berichtigen,  welche  die  photographischc  T.itoratur  der  letzten 
Wochou  in  Rezug  auf  das  Seile" sehe  Verfahren  aiilweist.  Xur  auf  «'inen 
I'uukt  iiiricliteii  wir  noch  näher  oingiheu,  Bruno  Meyer  schreibt  in  No.  9 
(1896,  S.  112)  der  Deutschen  Photographen-Zeitung:  „Einen  schweren  Lapsus 
dea  Dr.  Neuhsoss  mOdite  ich  beriditig«n:  er  sagte  [gelegentlieh  seines 
Vortrages  Uber  die  Selle'aehen  Bilder],  die  belichteten  Theile  der  Leim- 
chromatschicht  bek&men  die  Fähigkeit.  FlOasigkeiten  aufisusangeB.  That- 
sftcblich  verlieren  sie  sie  im  üegentheil". 

Wer  je  in  seinem  Leben  mit  LcimclironKitH-liiclitvn  gearheilft  liat.  weiss, 
da.ss  s<»lche  Scliielitcn  flurcli  <lie  Ht'liclitung  ihre  (.Miolllaliigkeil  nicht  verlieren, 
sondern  nur  einen  Theil  derselben  einbUssen.  Uebrigens  kommt  es  auf 
diesen  Pnnkt  bei  yorliegender  Frage  Oberhaupt  nicht  an,  denn  weder  Dr.  Seile 
noch  der  Verfasser  haben  je  bdiauptet,  daas  die  Selle'aehen  PoaitiThftutchen 
an  den  belichteten  Theilen  die  Fshigkeit,  Flüssigkeiten  anfsusaugen,  bekommen. 
Wir  haben  stets  nur  betont,  daas  genannte  Positivhiiutchen  durch  die  Belich- 
tung die  Fähigkeit  bekomim'n.  gowisse  A n ili n farhstoffe  aiirziinfhmen. 

Diese  Fähigkeit  rülirt  ullein  von  «h  in  durch  die  Helichtung  entstandenen 
C'hroMKix} il  her.  welches  für  die  FariisidlTc  als  Heize  dient. 

Das  ist  doch  etwas  himmelweit  anderes,  als  was  uns  Bruno  Meyer 
in  den  Mund  legt! 

Gott  sei  Dank  fehlt  es  heutigen  Tags  aber  auch  nicht  an  Hftnnem, 
welche  ehrlich  «ngeatehen,  daas  sie  jahrebuig  nach  derselben  Biehtung  hin, 
wie  IH*.  Seile,  sich  quälten,  ohne  zu  irgend  weldien  nennenswerthen  Ergeb- 
nissen zu  gelangen;  sie  sind  eben  an  den  Klippen  gescheitert,  welche  Seile 
glücklich  umschiffte. 

Ueber  die  Wirkung  des  Fyrogallols  auf  die  mensch- 
liche Haut  (Pyrogallol-Vergiftung.) 

Von  R.  Ed.  Liesegang.  rN«rhdrnck  Terboun.i 

j^T^iitt  r  allen  Entwicklern  ist  das  l'vrngaliol  der  einzige,  welcher  die 
^.  Ihinde  stark  li<\scliiiiiitzt.  Sic  werden  gelbbraun  und  liei  l!in<:rr('r 
^c;  Kinwirkung  braunschwarz.  Dies  tritt  bei  den  Mischungen  von 
k'-3^^tV.  l  'j  rogallol  mit  Ammoniak  oder  Soda  viel  rascher  dn,  als  bei  den 
Ana&txen,  welche  ausserdem  schwefligsaures  Natron  enthalten.  Letzteres  Salz 
verhindert  ja  auch  tbeilweise  den  Gelbschleier  der  BromsUbergelaUnenegatiTe 
und  die  Km    h  ing  des  „ Farbstoff bildes".») 

(iewöhnlich  Ideiltf  es  bei  dieser  Verunreinigung  der  Haut.  Sie  ver- 
schwindet nach  einigen  Tagen,  indem  sich  die  Epidermis,  die  oberste  Uaut- 

*)  Phot.  AreU?  1895,  &  174. 
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aebiislit  absehnppt,  ganz  fthnlieh,  wie  bei  den  aehwtrzen  Flecken,  welche 
SilberDitrat  auf  der  Haut  eneugt.  Durch  Waschen  mit  Seife  lassen  sich  die- 
selben nicht  4>nfrornen.  Citronensäurc  hilft  besser,  aber  beim  ap&teren  Waschen 
mit  Seift'  koiiunt'n  Spuren  wieder  zum  Vorschein, 

So  ist  der  gewöhnhche  Verlauf.  —  Aber  bei  langer  dauernder  Wirkung 
und  bei  Personen,  welche  besonders  dazu  veranlagt  sind,  können  schwerere 
ErBeheinung^n  auAreten:  BlasenbUdung  und  EiteruDg. 

Im  ADaehluas  an  meineii  Artikel  Aber  Blasenbildung*)  bei  Gelatine- 
trockenplatten  apracb  Prof  I'nna,  der  die  reducirenden  Substanzen  als  Heil« 
mittel  in  der  Mediein  eingeführt  hatte,  mir  brieflich  die  Vennuthung  aus. 
dass  vielleicht  piin'  Hi  /Jehung  bestehen  könne  zwischen  der  Hla^vnbilihin;.'  (I  r 
Trnck<'iijil;ittr  und  dir  menschlichen  Haut.  leh  gehe  liitT  auf  dir  Tlicurie. 
\vt  Ichi'  di  rselbe  im  zutitt-n  Heft  seiner  „Dennatologisclitjn  Studien  iiieder- 
gflegl  hat,  etwas  nilher  ein,  weil  dieselbe  in  zweifacher  Hinsicht  von  einigem 
Inierease  ftr  den  Photographen  ist:  1.  wegen  der  Tergiftungserscheinnagen 
durdi  einen  viel  benutsten  KOrper;  2.  wegen  der  Aehnlicbkeit  dieaer  Vor- 
gftnge  in  der  lebenden  nnd  in  der  todten  Haut 

Für  diese  Wirkung  des  Pyrogallols  und  der  weniger  ataiken  Keductions- 
mittel:  des  Ichthyols  und  Kesorcins  giebt  Unna  eine  physiologische  KrkHlrung. 
,.D)e  nächste  Wirkunff  di  r  Sauorstoffentzielninfr  auf  die  Hauf«  iiitlit  lit  ii  besteht 
in  einer  Verhurnuii!z  dors»  llxni.  Umgekehrt  muss  bf  i  jcdi-r  \  orhornung  die 
Möglichkeit  einer  Reduelion  gegeben  sein,  widrigenfailö  dieselbe  ausbleibt."**) 
Hierbei  wirkt  das  Pyrogallol  aber  uiclit  direcl  reducirend  auf  jene  Zellen 
der  Oberhaut,  sondern  seind  Wirkung  ist  eine  paasive:  daa  Pyrogallol  rer- 
aehlttoKt  den  von  Aussen  sutretenden  SaueralolT  und  llsat  letaleren  alao  nicht 
an  die  betreflTenden  Z^en  herantreten,  .die  auf  viel  SaueratoiT  angewiesenen, 
ich  möelitp  sagen,  mit  Sauerstofl'  verwöhnt<*n  Zellen  der  Oberhaut  trockn«'n 
und  «eliriHnpfen.  wenn  ihnen  der  Sauerstofl"  streitig  gemacht  wird."  Die 
Zeüi  n  ( rstickcn  Indem  hierdurch  die  Thätigkeit  der  Hautoljfrflriche  ver- 
hindert wird,  kumtnt  es  zur  Secret-  und  Kilerverhaltung.  ^Alsu  uiehi  die 
Eiterung  selbst  gehört  zu  den  Wirkungen  der  reducirenden  Mittel,  sondern 
die  Abapeming  dea  Eiters  in  den  normalerweiae  freien  EicretionakanSlen  der 
Haut  eine  Vorbedingung  jeder  Pustulatlon.*'  ***) 

Ich  stelle  diesen  Auafithrangen  —  auf  Anregung  durch  Unna  —  meine 
Beobachtung  gegenüber:  Eine  mit  Pyrogallol  entwidcelte  Bromailbergelatine" 
platte  wird  mit  Hromkupfer  gebleicht  und  dann  mit  unterscbwelligsaurem 
Natron  behandelt.  Heim  Kinlegrn  in  Wasser  entstehen  üVx  rall  dort  Blasen 
durch  Abhebun«r  dir  (ielaline.schieht  vom  Glase,  wo  ursprünglich  das  Silber 
durch  den  Kniwickler  njducirt  worden  war.  Diese  Stellen  sind  niunlich 
durch  das  Pyrogallol  oder  dessi  n  Uxydaiionsprodukt  gegerbt  und  vermögen 
deshalb  daa  vom  unterschwefligsuuren  Natron  angezogene  Wasser  nicht  auf- 


*)  Pliot.  Archiv  18'J5,  S.  321. 

'*)  Herl.  klin.  Woetiensc-br.  188».  Nr.  35. 

*)  r.  (i.  l  aua  qli-Lüiyol  uud  KtuEurcia."  S.  5. 
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zimebiiien.  Wilhrend  die  ungegerbten  Stellen  damit  (gewissennassen  durch 
Einpressen)  aufquellen,  wird  an  den  gegerbton  an  der  ganzen  Ob«>rriliche  die 

verdünnte  Salzlösung 
ausgepresst.  So  auch 
zwischen  der  (lela- 
tinehaut  und  dem 
(ilas.  und  infolge 
dessen  die  Bildung 

von  Flüssigkoits- 
blasen  zwischen  die- 
sen beiden  Schichten. 

Die  Wirkung  der 
gehärteten  Haut  ist 
also  in  beiden  Fällen 
eine  ähnliche.  Dass 
bei  der  Trockenplatte 
die  blas(>inbildende 
Flüssigkeit  (Wasser) 
von  Aussen  kommt, 
während  sie  bei  der 
lebenden   Haut  von 

Innen  wirkt  (Zurückhaltung  der  nothwfndigen  Ausscheidungen),  ist  nicht  von 
grundsätzlicher  Bi'deutung.  Aber  die  Erklärungen  für  die  Wirkung  des  Fyro- 
gallols  sind  noch  verschieden. 

Ein  vorläufiger  Versuch  lässt  mich  schliessen.  dass  auch  bei  der  leben- 
den Haut  eine  directe  Gerbung  (wie  bei  der  Trockenplatte)  zu  der  passiven 
und  physiologischen  Wirkung  des  Pyrogallols  tritt,  welche  Unna  damals  als 
einzige  angenommen  hat: 

Eine  mit  l\vrogallol  und  kohlensaurem  Natron  entwickelte  Trockenplatte 
zeigt  die  Blasenbildung  stark.  Wird  eine  -Mischung  von  Pyrogallol  und 
schwetiigsaurcm  Natron  dazu  benutzt,  so  entstehen  keine  Blasen.  Die  erstero 
Mischung  bedingt  auf  der  menschlichen  Haut  bald  Blasen.*)  Mit  der 
Mischung  mit  dem  Sulfit  konnte  ich  sie  dagegen  nicht  hervorrufen.  Sie 
erwies  sich  unwirksamer  als  das  reine  Pyrogallol. 

Nun  wäre  aber  aus  der  Unna'schen  Theorie  zu  folgern,  dass  die 
Wirkung  der  Pyrogailol-Sulfit-Misehung  stärker  sein  müsse,  als  diejenige  des 
reinen  Pyrogallols.  Denn  das  schwefligfiaure  Natron  ist  selbst  ein  Reductions- 
mitlel  und  müsste  also  «'bi-nfalls  zur  Abhaltung  des  Sauerstoffs  beitragen. 
Dies  geschieht  zweifellos,  aber  die  erwartete  Wirkung  tritt  nicht  ein. 

Durch  eine  Gerbungstheorie  wird  dies  verständlich:  das  schwefligsaure 
Natron  oxydirt  sich  rascher  als  das  Pyrogallol.  Da  nur  das  Oxydations- 
product  des  letzteren  gerbt,  wird  die  directe  Uerbung  der  Haut  wesentlich 


*)  R  a.  0.  S.  ü. 
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verzögert  und  deshalb  tritt  die  Verstopfung,  welche  zur  Blasenbildung  ftlhren 
würde,  nicht  ein. 

Einen  weiteren  Beweis  fflr  diese  Theorie  sehe  ich  in  der  von  Unna 
beobachteten  Wirkung  auf  die  Blutgeftisse:  ^Kine  nachhaltige  Verkleinerung, 
Verengung  und  Verkürzung  des  gesamiiiten  Bhitgefilss-Systems,  der  Arterien, 
Kapillaren  und  Venen". 

Dass  aber  die  Gerbungstheorie  die  allein  gültige  sei,  will  ich  hiermit 
nicht  behauptet  haben.  Es  ist  fraglieh,  ob  sie  auch  auf  die  andern  lieduc- 
tionsmittel  angewandt  werden  kann,  von  welchen  Unna  spricht:  das  Ichthyol 
und  das  Kesorcin.  Letzteros  ist  allerdings  als  (Terbomittel  schon  länger  be- 
kannt, und  beim  Ichthyol  konnte  sich  bildender  Schwefel  die  Poren  verstopfen^ 
was  dieselbe  Wirkung  hätte,  wie  die  Gerbung.  Mit  Diamidophcnol  (Ämidol), 
welches  ein  noch  kräftigeres  Reductionsmittel  als  das  Pyrogallol  ist,  habe  ich 
bisher  keine  Blasenbildung  auf  der  menschlichen  Haut  erzeugen  können. 

Zum  Schluss  noch  einige  Worte  über  die  giftige  Wirkung  des  Pyro- 
gallols  bei  einer  Einwirkung  durch  den  Magen:  Unna  hat  schwarzen  Urin, 
Uebligkeit,  Schwindel,  Erbrochen,  fadenförmigen  Puls  festgestellt.  Bei  grösseren 
Gaben  tritt  der  Tod  ein. 

Wenn  das  Pyrogallol  auf  diesem  Wege  in  das  Blut  gelangt,  scheint  es 
auf  letzteres  reducirend  zu  wirken.    Als  (iegenmittel  können  Säuren  dienen, 
welche  die  re- 
ducironde  Kraft 
stark  vermin- 
dern. 

Die  Photo- 
graphic Times 
von  1891(8.200) 

berichteten 
über  eine  Pyro- 
gallol -  Vergif- 
tung, welche 
mit  dem  Tode 
endigte:  Ein 

Photograph 
hatte  aus  Ver- 
sehen einen 
Schluck  Pyro- 
gallol getrun- 
ken und  dann 
sofort  kohlen- 
saures Natron  zu  sich  genommen,  weil  er  von  diesem  eine  Gegenwirkung 
erhoffle.    Thatsiichlich  verschlimmerte  dies  noch  die  Wirkung. 

Man  benutze  als  GegenmilU'l  verdünnte  Salzsäure  oder  Schwefelsäure. 


B.  SchUMtr,  Ziirieh:  Im  OriiuUrprtu, 
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Böntgen'8  X-Strahlen. 

Ton  Dr.  B.  N«ah»aia.  piMMn*  wifcoiwj 

io  stets  bei  epoehemsehenden  Neuwiugen,  so  ist  sveh  bm  dw 
Röntgen 'sehen  Entdeckung  die  Schaar  Derjenigen  nicht  sus- 
^ßblieben,  welehe  sU  diese  Dinge  sebon  längst  selbst  entdeekt 

habon. 

y.\\>'\  Iitichvi'rdiento  ForschtT.  Lciinril  und  «ioldstoin  —  liauptsficblich 
aber  Lonard  — ,  sind  der  HAntgon  solitn  Kiildeckung  in  der  That  ausser- 
ordontlicb  nahe  gewesen.  Den  letzten  grossen  Schritt,  der  ein  ungeahntes 
Feld  photographiseber  TbUigkeit  enebloss,  tbat  aber  BCntgcn  und  Itein 
Anderer. 

Wie  8t«ht  es  nun  mit  den  Prioritfttsansprflchen  der  Anderen? 

Unser  verehrter  Mitnifoeiter  cand.  ing.  Hans  Schmidt,  welcher  die 
photograjthiselif  Literatur  um  eine  Reihe  wertlivoIl^T  Arbeiten  bereiehert«. 
stellte  im  Frühjahr  und  Sommer  rntersuchungen  an.  die  das  merk- 

würdige Ergebniss  lieferten,  dass  Strahlen  unter  Umstünden  Körper  durch- 
dringen, welche  dem  Auge  völlig  undurchsichtig  sind,  und  dass  solche  Strahlen 
eine  unter  dersTttgen  Körpern  gelagerte  BromsOberidstte  beliebten  können. 
Bebmidt's  üntersnebungen  erstreckten  sidi  Torwiegend  auf  elektrischea 
Bogenlicht.  Er  sandte  seine  diesen  Punkt  behandelnde  Arbeit  im  Oetober  v.  J. 
an  den  Verfasser  zur  VcrOffentliebong  in  der  „Rundschau"  ein;  der  Aufsatz 
kam  aber  erst  in  der  Januar-Nummer  1896  zum  Abdruck,  also  kurz  nachdem 
Röntgen  .seine  grossarticr''  Kntdeckung  veröffentlicht  hatte. 

Das  war  ein  seltsam'  s  Zusaimiu  ntrt  iVen.  Aber  stehen  beide  Entdeckungen 
in  einem  inneren  Zusammeuhaugu  V  Nein. 

Sofort  nadi  Bekanntwerden  der  X-ßlmhlen  wies  Schmidt  dannf  hin, 
dass  seine  nnsiefatbaren  Strahlen,  -  mit  denen  man  ebenfalls  dordi  nndnrsh- 
aiehttge  Körper  bindureh  pholographiren  kann,  gant  anderer  Natnr  rfnd,  wie 
die  Röntgen -Strahlen.  Schmidt  stellte  fest,  dass  seine  unaiehtfaarai  Strahlen 
—  die  wohl  lediglich  dem  ultravioletten  Theile  dos  Spectrums  angehören  — 
stark  brt  chbar  sind,  während  die  X- Strahlen  sich  weder  breehen  noch  refleo- 
tircn  lassen. 

So  ehrlich  wie  Schmidt  sind  nicht  alle  anderen  „Entdecker  gewesen, 
die  anch  ein  Wenig  von  Böntgen]s  Böhm  einbeinpsen  wollten.  Befaiahe 
tlc^  brachten  die  Zeitongan  —  theOs  poUtisobe,  tbeils  photogn^hisefae  — 
die  Kunde,  dass  itgsoA.  ein  „Professor"  diesseits  oder  jenseits  des  Bheines, 

diess'  its  oder  jenseits  des  Occans,  schon  lange  wisse,  dass  man,  wie  Röntgen, 
durch  Holzdeckel  u.  s.  w.  hindurch  pholographiren  könne.  Einmal  war  es 
die  im  llolzkaslen  eingeschlos.sene  Auer-Lamp«'.  welche  X-Stnxhien  geliefert 
haben  sidlte.  das  andere  Mal  hatte  irgend  eine  biedere  Petroleumlampe 
Wunder  verrichtet. 

Voransgesetst,  dass  sll  diesen  Angaben  thats&cblich  photographische 
Ymnche  sn  Qmnde  Hegm,  bleibt  es  nidit  einen  Angenblidc  sweifelbah,  dass 
whr  es  hier  in  keinem  Falle  mit  Böntgen-Strahlen  au  thun  haben,  sondern 
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lediglich  mit  den  von  Hans  Sehmtdt  entdeckten  Wirkungen  der  ulfar»- 
violetieQ  Strahlen. 

Tn  Nr.  9  (1896)  der  ^ Photographischen  Chronik"  berichtet  Schlatter, 
dttös  auf  einer  in  mehriachem  schwarzen  Papier  eingewickelten  Platte  nach 
6  Minuten  Iinger  Bestrahlung  mit  Sonnenlieht  aieh  jeder  auf  die  Platte  gelegte 
Gegenstand  aeharf  abbildet  Ebenso  habe  er  einmal  den  SehatteiiTOS  des 
Hetallsehloflses  seines  Oaaaettenkoffera  beim  ünlwiekeln  auf  einer  Platte 
bemerkt.  Schlatter  zieht  daraus  den  Sehluse,  dass  auch  in  den  Soonea- 
strahlen  eine  Art  von  X-Strahlen  vorkommt. 

Natürlich  handelt  es  sich  hier  nicht  um  X-Strahlen,  sondern  wie  oben, 
um  die  Schmidt'schon  (ultravioletten)  Strahlen. 

Keinesfalls  berechtigen  auch  diu  von  Prof.  Zenger  in  Prag  beobachteten 
Erscheinungen  (Photogr.  Mittheilungen  1896,  Heft  21)  ROntgen  gegenüber 
zu  irgend  wdehen  Frioritftts- Ansprüchen.  Zenger  phutugraphirte  Ton  Genf 
aus  In  dunkeler  Nacht  die  Kette  des  Montblanc  und  erhielt  nach  langer 
Belichtung  ein  denüichos  Bild  der  Bergspitzen.  Nach  Zenger  sollen  hierbei 
„die  Oebirgsmassen  des  Montblanc  und  seine  Kistlächen  unter  dem  Eintiiis.so 
der  dunkelen  elektrischen  Entladung  der  Kathoden -Strahlung  hinreichend 
fluorescirt"  haben,  um  auf  der  Rromsilberplalte  ein  Hild  hervorzubrinErcn. 

Was  in  aller  Welt  hat  diese  Krscheinun;?  mit  den  liönt^en- V<;rsut-tien 
gemein?  Mit  X-birahleo  photograpliirt  man  beliauutiici;  ohne  Camera  und 
ohne  OlqdctiT,  da  die  X-Strahlen  im  Glase  nieht  gebrochen ;  sondern  von 
demselben  xurttckgehalten  weiden.  Zenger  benutste  naiUlrlieh  seine  gewöhn» 
liebe  phologiaphisebe  Camera  mit  sugehdrigem  Ol^tiv. 


Aualändiacho  Hundschau. 

Btotgen-Mrahleii.  —  Sohwaneo  Ltelit.  —  Ooaveottoa  tat  Leods.  —  Wasear 

als  Entwickler.  —  Nettisten  und  Flouisten.  —  Ausstellung  des  Fhoto- 
Oittb  in  Paris.   —   II.  internationaler  Congress  für  angewandte  Chemie 
In  Paris.  —  Neue  Ziele  für  Amateure.  —  Somieaüiisteruiss.  —  Stich' 
IhiiHffbi»  Shotognplitaii,  .  Aotoljpto  in  Japan. 

Fart      Dritt«!  des  InbaMi  dar  f'MognfMaAm  ZtUsehrUltB  der  «utsw  W«lt  ist 

Z  dor  PosjiroL'huuj;  dor  R ö  n  t  gf  n'sohen  Eiitdooknn'z;  L'owidmet ;  die  SitxuD^^Jberk-lifo  ziemli-'h 
aller  photograptiisoben  Vereine  behandeio  dieseu  Gegeostand.  Wesentlioh  NeaM  Ist  indessen 
auf  diMsai  OeMete  no«h  nieht  gefunden,  obgleich  ein  gantM  Hmt  Ton  Fenoliviii  dann 
arbeitet,  die  fm^^'Hohe  Kntdeokung  theorvtisoh  zu  ergründen  und  prsirtlMA  zu  rerTollkomnuiwi. 
Im  british  Journal  of  ](!ir)tof;r:i]iliy  vprüffcntlicht  Dr.  J.J.Thomson  seine  Beobachtungen 
Uber  die  X-Strahleu  und  giebt  ein  oooh  empfindlieheres  Mittel  aa,  ihre  Anwesenheit  au 
erfceaneo,  ili  es  die  photographiaehe  Phttte  ist  leeUri  omui  «ine  elektdadi  gebdeoe  Metall- 
soheibe  duroh  EiiibettoDg  in  Paraffin ,  Ebonit ,  Schwefel  oder  sonstige  Nlebtleiter  nnd  setzt 
sie  den  X-Str:ilil>n  aus.  so  rerliort  sie  Hiigenbliokliub  ihr«  Ladung,  gleichgnUi?.  nb  sie 
positiT  oder  negativ  elaktrisdi  wnr.    i>iese  Tb;itsacbe  ist  besonders  wichtig,  weil  sie  beweist. 

0* 


Digitized  by  Google 


l^hotogiaphbeh«  Rundschau. 


1886.   4.  Heft. 


daas  alle  S  ^  t  iuzen,  duieh  wdidi«  dis  X-8tnlü«n  gshao,  jtoitwMlig  in  Lfittcra  der 

filektrioitiit  wßrilen.  * 

Edison  g  Venaoho  mit  Rüntgen  scim  Strahlen  hatten  ein  uuenvartetes  Ergeboin, 
dM  ttr  dl«  MetAllindnitri*  tdo  onbtradiaDlMnr  Tngmito  iit  NMbdMD  Edison  eine 
Aluminiumplatte  lantre  einem  starkfii  olokfrisi'hen  Strom  ausgesetzt  hatte,  um-  X-Strablen  zu 
erzeugen,  zeigte  es  sieb,  dass  sie  stahlhart  geworden  war,  ohn»>  daas  eine  sichtbare  Forsi- 
vtrtDdiimag  odsr  mm  Zmnilim«  dM  »pwiBwIiMi  Q«irifllita  erful^^t  war. 

In  PÜii  hat  dai  BdmmlwofdMi  dar  EntdMkaiig  dnar  ihnmb  BliiU«iiatt  Hwrii 

Gustave  Lebon  veranlasst,  soiiip  Vprsucho  über  Durchstrahlung  undun^lislohtiger  Körper, 
weojigleieh  uoob  oioht  abgeeehloaseu ,  sn  veröffentlichen.  Der  betreffende  Bericht  ist  von 
Arioaval  der  Akadami«  dm  WinenfohaAen  in  Paris  vorgelegt  worden.  Lebon  lagt«  im 
Punkildmmer  ein  Negativ  gegen  eine  eapflndliehe  l'latto,  schloss  beide  in.  einen  Copir» 
rahmen  und  hodeckte  diesen  mit  einer  3  mm  starltMi  Eisoiiplatte.  BelichtetB  er  mit  einnr 
gewöhnlichen  Petroleumlampe  2—3  Stunden  lang  und  entwickelte  die  Platte,  so  zeigte  sie 
•bMD  aebwMhiBO,  «adiaÜkliiB  Abdraok  dw  NvgnÜTi.  Sstzta  Lebon,  ohM  aontt  an  dir 
Anordnung  etwas  zu  Indom,  bintor  die  em))findU«bo  Platte  eine  Bleiplatte  und  schlag  ihre 
Ränder  so  um,  dass  sie  nur  leicht  die  des  Eisenblechs  bsdnckten ,  so  orhiolt  er  bei  drei- 
stündiger Belichtung  mit  Petroleumlicht  und  nachfolgender  Entwicklung  ein  krttftiges,  deut- 
tiehw  BflC  '  WoUht  Bolle  die  Bletplstte  ipielt,  ob  etws  datob  ihre  BeifUmmg  mit  dar  Bieen* 
plntte  eleVtrlüche  Ströme  erzengt  werden,  ist  noch  nnaufgeklärt.  -  Pas  Sonnonlicht  vrirkt 
merkwürdigerweise  niebt  stärker  als  das  PetroleamliobL  >-  Die  Annahme,  daes  vielleiobt 
Wimteitnliliii  «iflMm  ^d,  iet  darob  beeondere  7«naeh«,  bei  denen  Liehtstnlilen  mm- 
gewdiloiien  wnren,  widerlegt  worden.  —  Um  zu  beweisen,  dass  auf  der  Platte  nicht  etwa 
eine  Fluoresoenz  ersengt  wnrdo,  die  mm  ihrerseits  das  Hild  entstellen  Vimn,  machte  Lebon 
folgenden  Versuch:  Eine  photographische  Platte  wurde  mit  einem  Blatt  Papier  bedeckt,  in 
«eldne  eib  kreiirnadee  Leeh  geeehnttten  ««r.  Auf  deeeelbe  wnide  eine  inn  dieke 
Alumininmmedaille  so  gelegt,  dass  sie  Ober  die  OefTuung  im  Papier  hinausragte,  die  Platte 
also  nicht  berQhrte.  Auf  der  der  Platte  zugekehrten  Seite  trug  die  Medaille  eine  Aufschrift, 
auf  der  anderen  ein  Bildoiss.  Es  ist  augensoheinUcb,  dass,  wenn  das  Bild  durch  Floorescens 
«niatlode,  die  Sehrift  mr  AbbiUtang  fcommen  mltawle;  gerade  die  GegeottieU  fant  ein;  mea 
erkannte  nach  3  Stunden  Belichtung  das  Bild  dos  Kopfe«.  Ma.scart  irlaubt.  es  handele  sich 
sieb  hier  nm  nltraviolette  Stnihloii;  Lebou  nennt  diese  Art  .Strahlen:  „Seliwarees  Licht". 

Weudou  wir  uns  nun  wieder  dem  eigentlichen  Gebiet  der  Amateurphotographie  zu: 
Die  »nf  die  englleobe  pbetognpbleobe  Well  etets  greeae  Anüeheng  anebbande  „OeoveoMen 

of  Iho  Tnited  Kirigdüm",  welche  Im  vorii/en  .lahre  in  Slirew.sbnry  einen  so  glänzenden  Ver- 
lauf nahm  (vergL  Heft  VII,  1895),  wird  in  diesem  Jahre  vom  13.  —  20.  Juli  nnter  dem  Vorsitz 
von  H,  P.  Boblneon  in  Leeds  tagen.  Mit  derselben  wird  eine  ]>hoto^phisebe  Aaastellang 
und  eine  Reibe  von  Ausflügen  nach  Bolton-Abbey,  Kirkstall-Abbey,  York  mil  eeiner  be> 
rtlhmten  Kathedrale,  Ripon,  Knsresboro-  und  Plumpson-Rocks  verbunden  sein.  — 

Edwin  Banks  in  London  berichtet  über  einen  Versuch,  in  welchem  Wa.^c!er  n!« 
Entwickler  diente.  Eine  vecsilberte  Kupferplatto  wnrdo  mit  einer  empfindlichen  Schiebt 
bbemgeo.  In  der  Camer»  beliebM  vnd  dann  in  Waeaer  getawAt.  naebdam  eine  SSnltplatte 
mit  dflm  Kupfer  in  Beri^lminir  gebracht  war.  T)hh  Krgebniss  war  die  .■ingenblicklieh«»  Knt- 
wiekluug  eines  schwachen  Bildes,  das  verstärkt  werden  kann,  wenn  man  die  Platte  wieder* 
holt  an*  dem  Waeaer  nimmt,  eie  wieoht  und  naebber,  wie  eben  beeohrieben,  wieder  ein- 
taucht. Daa  Bild  erselieiijlt  nicht  schwarz  wie  gewölmlidi ,  sondern  in  metallischem  (ilanze. 
Die  Erklärung  des  Vorgang  ist  folgende:  Iiifolfje  einer  elektrolytischeu  Wirkuup  verbindet 
sicli  der  Wasserstoff  des  Wassers  mit  dem  Brom  der  Silberhaloidsalze  und  bildet  lirom- 
wneaewlelf.  welcher  Ae  Weiteienlwlekeluig  dee  Bilde*  anfhilt.  Daher  mve*  man  dae 
Waeaer  häufig  wechseln. 

In  Belgien  int  ein  Streit  /wis  -hen  den  „N'ettisteii",  die  ihr  Ideul  in  der  ;;es>  bnittenen 
Schärfe  eines  Bildea  sehen  und  den  „Flouisten"  ausgebrochen,  weiche  die  kuusüerisebe 
Wirkung  einee  Bilde*  dnreb  ünsebbrfe  au  beben  *u«b*o.  Abb4  Conptf  hatte  eieb  In  der 
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Dec«mberiiunimor  des  „Bulletin  de  rsßsociation  bel?p  de  |i!iatopjiipliip  isy.")"  aosut]  dioue 
BichtuQg  der  ^timpressionliiten''  »usgeaproohen ,  diese  Art  der  Photogruphie  „Eutartuug"  ge- 
auat  und  dM  ü«bwtfI«ibaM,  iD  dani  ffi«M  «i*  J«d«  toders  dmm  Sehnlt  Itidift,  mit  butea 
Worten  getadelt.  Kr  hat  dadurch  den  Widersprach  einiger  Mitglieder  der  LlUtiohpr  ScrdüU 
der  AssoeiaUoD  balge  «regt,  die  io  einem  selur  spiUfludigon  offeaeu  Brief  *a  den  Uerru 
AbM  die  Saelit  der  Anutoni«  tadalo,  nit  BSIf«  fixier  Objective  iduoft  BOdtr  n  miolail. 
Allerdings  haben  die  grossen  Fortschritte  iu  der  Optik  dasu  beigetrikgen,  dass  viele  AnaUtn 
iu  der  Schärfe  eines  Bildes  einen  Vorzug  sehen,  der  sie  die  Mängel  in  der  Vertlieilung  Ton 
Lioht  und  Sohatten,  in  der  Behandlung  des  Vorder-  und  liintergnindes  a.  s.  w.  dberMhea 
liMt  Umem  Knast  «oll  aiebt  voa  der  aielir  oder  weniger  grooNB  Kuait  de«  Opttken  ab> 
hiagen;  mCgan  diejenigen,  welche  photographische  Kunstwerke  schaffen  wollen,  sich  nicht 
zu  sehr  um  die  Güte  ihrer  Objectivo  kömmem.  Eine  einfaphe.  selbst  nicht  achromntischo 
Linse  wird  ihnen  oft  bessere  Dieuate  leisten,  als  die  best  berechneten,  fehlerfreiesieu  Objeetive. 
Aaetatt  also  di«  jingea  Aaiatsare,  irio  der  Herr  Abb<  es  (hat,  fsr  der  äeneo  Biebftmg  «a 
warnen,  sollte  man  sie  auf  den  Weg  weisen,  den  die  englisehe  Schule  (Cauierou,  Robinson, 
liorsley-Hiuton,  Craig'Anaa  u.  a.  w.)  ebeoio  wie  die  Wiener  (A.  von  Kotiisobild» 
Bergbeim.  Strskoieli,  Basobbeek  a.  s  w.)  aiit  Erlolg  eingescblagea  hftbea.  Ohao  di« 
rusehärfe  zu  weit  m  treiben,  Temacblissigin  sie  doch  unubtne  Einzelheiten,  die  das  Auge 
nicht  mehr  erkennen  könnte  und  geben  Tor  Allem  den  fillgemeinen  Eindruck  wieder,  das 
Sidel  der  Schatten  und  Lichter  u.  s.  w.  Dieser  Aeusserung  antwortet  Goape  in  der  Februar- 
anauBsr  des  obeagenaaatea  Blattes,  iadeai  er  «leb  weder  als  Aahlager  dar  «iaen  noeb  der 
anderen  Schule  bekennt.  Er  wolle  nur,  dass  man  die  Katar  beobachte  und  sie  so  wieder- 
»obfl,  wie  m«n  sie  siebt,  also  di«  Nähe  sfharf,  die  Perne  weni;;pr  scharf,  beim  Portrait 
das  Gesicht  schart,  die  Nebemachen  etwas  Terschwomuieu ,  jedenfalls  aber  soll  dem  Werke 
der  Stempel  einer  geUtigea  Arboit  anrgedrthdtt  werden.  Dass  derStai^aakt  «tor  «Mattlstea*' 
zu  den  ubonvuudeuou  zählt,  haben  die  Aasstallaagaa  Toa  Paris,  Loadoa,  Haaibnig  uad 
Brüssel  zur  (innUsc  bewiesen. 

Zar  SÜäriing  der  hier  behandelten  Ftage  wird  der  BMsaeler  Salon,  der  am  Ift.  Hin 
eröffnet  ist.  sowie  die  III.  Ausstellung  des  Photo -Club  vom  12.  III.  >f.u  18%  neuen  8(00 
liefern.  Die  letztgenannte  Ausstellung  findet  in  der  Gallerie  der  Champs-Elysf'os  (Avenue 
des  Champs-El>'8ce8,  Kr.  72)  statt  Anmeldungen  sind  au  den  üeneralsecretair  des  Photo- 
Cinb.  Paal  Bourgeois,  Paria,  Rae  des  Hatborias  Nr.  40  zn  riehteD.  Di«  Siassadangen 
misseu  bis  2.').  April  d.  J.  erfolgt  sein. 

In  Paris  wird  dies  .laliv  der  H.  infermtionale  OongTess  für  ungewandte  Chemie  tagen. 
Die  Zeit  ist  nuuh  nicht  genau  bestimmt,  w.-iliräöheinlich  Kude  Juli.  Die  VU.  Abtheiluug 
wird  folgeade  aaf  dia  PhotograpU«  beaOgliefae  Oegeastbide  behaadaln: 

rntersuchuüfreu  über  die  Bereitung  einer  korniosen  empfindlichen  Sohii-ht.  — 
Untersuchungen  über  die  Trüger  empfindlicher  Stoffe:  tilae,  Uliumer,  Papier,  Häute, 

Mittel  snr  YermMduog  von  LidithBlha.  — 
Untersuchangaa  tkbar  die  Terpaeknsg  rea  PbtttMi;  «baniseho  Wirkaag  daa  Papiers  aaf 
dieselben.  — 

Untenuchungen  über  empfindUobe  Sobiehten  für  Positive.  — 
Eatwid^ng  der  Bilder.  — 

Uatanacbung  eines  gasförmigen  Entwicklers.  — 

üntersiiehnngen  llber  die  Empfindlichkeit  der  Kiuhromate.  — 

Wirkung  der  veracbiedeuen  Strahlen  des  Speotrums.  — 

Parbeaompfiadlidio  Piatlea,  Eiaflas«  der  Ltehtdltsr.  — 

Photographie  des  infrarothcn  Theiles  des  Spectnim.?.  — 

Untersuchungen  über  Faibenphotographie  <i>af  Glas  und  Papier.  — 

Anwendung  der  Photographie  aaf  die  Iltrberei.  — 

Unteraoehaagsa  Ober  mikrophotographische  Arbeiten.  — 

Der  Congress  Ixiabsirhtijrt  dahin  zu  wirken,  divss  auf  joder  Platte  das  Alter  der 
Emulsion  angegeben  werde,  und  dass  die  Fabrikanten  für  ihre  Erzeugnisse  die  chemischen 
BeaeiohBaagatt  «ad  alabt,  wit  «•  oft  geielrieht,  nantmfeads  Naaian  wihlan. 
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Dm  t'raozdsiseb«  Hinistcriam  für  den  Öffentlichen  Uotorxifibt  li»t  sur  Heboag  dM 
AoNhMnuigsiuitemditi  150  Projectioosappmte  nit  SOQOO  Di«poritiTiii  bestellt,  am  ito  u 
Sehalen  u  mthiileii.  Damit  die  Zahl  der  Dikpositire  tcbDell  KMbie,  richtet  die  SodMd 

ffTin  r]i'  ]-hf^*nirr:i]']n9  hü  alle  Amateur?  die  Bitte.  Diapositive  welche  Oegeoftinde  Mis 
der  GeMliiclito,  Ge«grap]iie,  NetanrixsenMtMtt,  Teeimologie  u.  s.  w.  duiteUea,  dem  Unter- 
richt vu  VtrfOgwif  n  ttelleii.  D«  AbmIminii,  mldw  mSk  dem  Zialt  niwiteo.  lui  Viilv* 
riebt  peneode  Aufnabmen  m  liefern,  kann  dadoreh  ^«1  Gntee  erwMhaaii,  indem  sie  die 
Natur  g»naii«r  beobachten  und  tiefer  in  ibre  Geheimnisse  #indriDB>«n  leriipn  De.«ondera  die 
Mikrophotographie  wird  ihnen  viel  Freude  und  Geuuss  bereiten.  —  Kiu  anderes  Arbeitsfeld 
enoUieett  rieh  den  Anateu-  in  der  Veriindonf  mit  dar  BohrifbrtellereL  Daat  dia  Photo- 
graphie  berufen  ist.  den  zeichnenden  Künstler  erfolgreich  in  ersetzen.  1;ewelst  der  kürzliih 
in  Paris  bei  Gaathier-Viilars  erschienene  Koman:  „le  Cur^  du  Benizou''  Ton  (ieorges 
da  Carilly,  mit  photographisohen  lUnstrationen  naeb  der  Katar  von  Uagro.  Der  Amateur 
hat  mit  Geaehiek  die  ^mtlidhen  Illnstmtionan,  aogar  StOllalMiB,  DakoEidianaD,  KapflriateB 
Baokan  geliefert,  mit  denen  dat;  Werk  geziert  ist 

Dieser  PaU  steht  nicht  vereinzelt  (h :  :ui.!i  Alphonse  Dundefs  Novelle:  „Ij'Hnfant 
Eepion"  ist  mit  Aufuahmeo  eiues  Amateur»,  A.  Luudeu,  illastrirt,  der  in  dorn  von 
Gh.  Handal  in  Paria  varauttlletan  Watthawarl»  anr  Dlnatratlatt  «inar  Novalla  adt  AnfoaluBeii 
nach  dem  Lehen  den  ersten  Frei*  erhielt.  Wäre  es  nicht  eine  dankbare  Aufpihe.  ..rJoethe's 
Faust"  oder  irgend  eine  andere  Perle  deot^cber  Diehtkonst  mit  photograplüsoben  Natunaf- 
nahmen  zu  illostriren? 

Zar  Baobaebtaiif  dar  an  9.  Avgmt  d.  J.  bevoratatendm  toitala»  8aaa«dhMteDi«a  hat 
alne  wissenschaftliche  Expedition  Brooklyn  krirzlioh  rerlaaian,  am  aieh  naah  Taae  in  Japan 

zti  begeben.  Die  Yacht  „Coronet",  welche  der  Expedition  znr  Verffigung  gestellt  ist,  wird 
um  Cap  Horn  fahren  und  in  Sau  Francisco  längeren  Aafentlialt  nehmen,  um  Apparate  ein- 
•nlad«».  Eb  xwattar  Aafaathalt  Hwlet  in  HobqIqIq  atatt.  Dia  Aatranoman  wardsn  mit 
35 — 30  Teleskopen  Terseheu  sein,  deren  jedes  mit  einer  photographisehcn  Camera  ausi^eiiBtiit 
i«t,  so  dsss  es  möglich  fein  wird,  während  der  Verfinstening  400  — ."iOO  Anfnahmen  m 
maviieu.  Die  Hauptarbeit  fallt  der  Photographie  zu.  Nur  einer  der  iheilnebmer  wird  die 
Rnatamiaa  mit  ton  Aaga  varfolgan.  —  Eka  awdta  Exp«tttian  gAi  vam  ObMmlariiim 
^Nieolaj^"  aus  Pultavn  nb;  .^ie  baaliht  HB  drai  AatronoBMO.  Ihr  Wag  giht  über  Odaw» 
naeb  der  Miindung  de'-  Amur. 

Eine  Janaamnmmer  des  New-Vork-Heratd  verdifentUcbt  ein  neue»  von  Her- 
mnoB  B.  Mandalaohn  «rdaohlas  phatogmphiMhaa  VarbhitD  aar  EnavgnDg  von  Bildin, 

dia  dan  Eindruck  tou  Stieben  machen  sollen.  Von  einer  metallenen  Platte,  in  welche  dia 
dem  Stich  ei^^enthnmlichen  Linien  und  Punkte  einpreätzt  sind,  niifi  ein  Abdruck  auf  ISpier 
gemacht  und  davon  ein  Negativ  hergestellt,  welches  auf  einen  tiim  copirt  wird,  der  aub 
ainar  Hkahong  von  Oalaüna,  Zookar,  Waaaar  and  indiaehar  Toadia  liaataht  nnd  darob  ain 
(»esonderes  Bad  seusibili.sirf  ist.  Das  iirspri\ugliche  Nei^titiv  wird  inzwischen  mit  einer 
Lföaong  von  Terpentin  und  itosin  uberzogen  und  unter  kaltem  Wa-^ser  in  Berührung  mit  dem 
badmoktan  Film  gebracht.  HiardnnA  arUUt  man  ain  dnxigeä  Negativ,  van  dam  nun  in 
gewöhnlicher  Weise  Abzüge  gemacht  werden  können.  Der  Erfinder  dieiaa  VariUmm  «Ul 
fertifre  liednickte  Films  demürtch«!  in  den  Handel  Iiringen.  —  Besonders  interessant  ist  die 
Erfindung  dadurob,  daas  man  es  in  der  Hand  hat,  Bilder  herzustellen,  die  verscbiedeuartig 
fain  Hnlitt  odar  pankflii  alnd;  ao  haui  ia  «inam  Portrait  das  €«ii«bt  dia  (Unan  Ponkla, 
dar  Hiotaiirood  dia  länm  nnd  dia  Dnparia  grSbara  Ponkta  oder  Idnian  anthaltao. 

?na  T.  Sato  im  »Shashin  Shimpo*,  der  photographischen  Zeitschrift  Japans,  bariahtat, 

ist  auch  die  Autotypie  bereits  in  Jspa«  eingeführt  worden.  Zur  Zeit  besteht  eine  Firma, 
welche  Autotypien  herstellt.  Ihr  iuhaber,  K.  Ogawa,  brachte  die  nöthigen  Apparate  aus 
Amarika  van  dar  WaltaaMtallong  in  Obiaago  180S  oaab  Japan  UnVbar.   Br  hat  in  graaaam 

Styl  begonnen  und  nrbpitet  jetzt  mit  einem  Pelrolounimofor  von  .«iotien  Pferdekräflen.  Nament- 
lich während  des  japanisoh-cbinesichen  Krieges  bat  er  viel  Arbeit  gehabt,  um  fiür  die  Preue 
Bilder  ans  dan  Kämpfen  zu  liefern. 
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Aiiuer  Og»wa  Qbk  noch  ein  Amateur,  J.  Tanaka,  %u  seioeia  Veiiguü^D  dieua 
pbotographiwshw  ProetN  «ot.  Er  begann  Mb*  AAeitea  vor  JiliMifiMt,  und  w  »t  ihm 

fllogMi  nur  mit  Hilf«  d«iNii,  wu  «r  in  pbotographisciicn  ZeitodviftHi  had,  die  Autotypie 
in  grosser  Vollkommenheit  nuüznQben.  Zeugniss  dafür  \<^-A  ein  wohl  gellOfMMB  PoitlMt 
W.  K.  Burton'a  in  „Aotony  s  Pbotographio  Bulletin  189ti,  i'',  ab. 

Hago  UmUr. 




Umschau. 

Du  BnirMtoMf  i$r  thutkm  M  «m  Mm»  Dn,  4«rl«iitf  Im  It^atg  fflimmMiiii  wriiw.  JKarefc 
dtc^dfr«  «»(icH  <tif  Lmr  MMMT  dta«  £niflMi«M  HUUm  mräm  «btr  <«•  JfaJKiliw  whI  JMmMM»  Iii 
«kr  HMctfTvMt, 

{{»ilberTerstMrkang. 

Eine  TorzQgUolie  Silberveratärkung  soll  man  auf  folgende  Weise  erhalten.  Zunäclist 
benite  mo  deb  BidulelMBd«  drei  LSmagen: 

ft)  Wasser   .  100  com, 

CliroiiMÜaoa   5  g. 

rwn  eesoeoUito  SelpetenliiM .    2  Tropfen, 

b)  Wasser  100  eon, 

Gallussiore  16  g, 

o)  Wasser  100  ocm, 

SUberoitnt  2  g. 

Das  lixirte  gut  gewaschene  Negativ  wird  einige  Minuten  in  LMoog  u  gelegt  tu  ei 
zu  härten  uud  /m  kliiron.  Zum  Zweck  der  Yerstirkniig  bringt  man  in  eine  Mischung  von 
1  Theil  b  1  Tb  eil  c  mit  30  TheUen  Waeser.  (Fhotography  1896,  ä.  ü.  i 

Amfdol. 

KiürzUch  hatte  ich  Besuch  eines  Photographen  aus  Muskau.  Derselbe  encählto  lutr, 
dan  er  bis  jeUt  inmer  den  Amidolentwlckler  beautst  habe.  Er  sei  jedoch  genüthigt  go- 
mMD.  davon  abzatihea,  d»  er  äusserst  wIdimM  Ungar  beiommeo  biib«.  I«h  sah,  daes 
uamentlich  die  Fingerspitzen  noch  sehr  eutzi\ndot  waren.  Demnach  Hcheinon  docit.  naoh  den 
vielfachen  Klagen,  die  man  hört,  die  neuen  Entwickler  nioht  ganz  ungefährlich  zu  sein,  ins- 
beiojidm  danit  niohi,  wem  man  anhalteiid  damit  arbeilm  mau  ud  dabei  aneh  nodi  etwa« 
empflndlidM  Haut  besitzt.  Diese  Hautaffectioneo  sobainen  hauptsächlich  bei  solchen  Personen 
TanakommtD,  derea  Haut  sehr  urt  and  infolge  dMND  für  iaueirafiaiie  sehr  enpOngliob  tat  A. 

mm»  Xataite  lllr  18t«« 

den  die  Sfantsdnickeiei  ia  Sf.  Ptteßbiirg  jälirlich  anfertigt,  ist  erschienen.  Er  ist  in  Drei- 
t'arbeulichtdruck  ausgeführt,  uud  zwar  im  Format  33, .'S  X  48  otii.  Wie  spiiio  Tor^fäii^T  i«t 
aoch  dieser  Kalender  wieder  eine  TonägUohe  Leistuug  des  Instituten,  sowohl  iu  Be^ug  auf 
Oompadliaii,  iri«  Droek.  Ad. 

Ein  adliger  Amataurphotogr^h  in  Antwarpan  hat  ^  Ataliar  aingarlchtat,  iro  man 

sicli  i:cf!;pn  Erlegung  ein<>s  Br>itrages  für  die  Arnmn  kaim  photograpbiseh  aufnehmen  lassen.  Die 
Atifuahme  geschieht  bei  Magnesiumlicht.  Die  Ferrotypplatte  wird  mit  einem  hoohem|)fiud- 
tiobeo  CoUodium  der  Firma  Van  Neelt  in  Antwerpen  präparirt.     (Helios  18d6,  S.  288.) 

Das  PlgmentTcrfahren  fUr  l^utcruenbilder 

wird  von  M.  J.  Burton  empfohlen,  da  mit  demselben  schönsten  Trausparenthiider  Stt 
ailiaUan  aind.  Nnr  iit  «forderiiah,  daaa  man  genOgeud  gegeusatnaidw  Negative  daan  w 
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fliotogrophiiah«  RoodselMa. 
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wfludel.  Ab«r  selbst,  wenn  die  Negative  niclit  sehr  geeignet  zur  Auwendung  des  l'igment- 
vwftbran  liiid,  harn  man  dooh  tmdk  lUMlitrigUob  «riMltMün  Dtoporifir«  MffigM. 
Das  Verfahren  selbst  soll  als  bekannt  Toransgesetst  und  nur  die  von  Bnrton  lum  Tbeil 
sohoQ  vor  10  Jahren  veröifentliohtfn  Fr»rbiinp:s-  nnd  Yerstärkungrstnittpl  anjre^eben  werden. 

Angenommen,  wir  hätten  von  guten  Negativen  gute  l>iapo8itive  erhalten  und  wulltea 
nur  dm  Tob  ilmdbcD  indern,  m  kuB  mm  dM  BiM  «nlMii  in  dm  Lflwiig  tm  AUwin 
in  verdQnntem  Atnmonmk  nnd  hieranf  in  eine  rerdünate  AlaunlSsnng  legen.  WUl  nw  loklts 
Töne  haben,  so  kommt  das  Bild  in  eine  Lösung  von  Indigo  in  Sehwefolsion. 

Dte  bMte  Utthoda  zur  Bnieluog  von  groM«r  bift  nnd  MUnm  IMtom  lit  fUfood«. 
Man  nIm  iioh  nndbitohand*  dni  Lfitimgen  an: 

a)  deetill.  Wasser  .  .  600  «em» 

Hilbernitrat  .    .    .     0,8  g, 
TordönnteB  Ammoniak  so  viel,  bis  der  entstehende  Niederschlag  sieh  eben  wieder  gelöst  bat. 

b)  destill.  Wauer  .  .  500  ccm. 
GitrunnslaM  .  .  O^g, 
Pyrogrilnniai»        0^06  g. 

c)  destill  Wnsser  .  .  fiOOMm, 
Silberuitnit   .    .  .  0,ßg. 

Der  Vorgang  ist  folgender:  Dm  lü  behandelnde  LatemanbUd  wird  im  trockenen  Zu- 
ifande  alo«  halbe  Hiniite  io  LSsnug  a  gelegt  and  bienwf  gefrateban.  Aladaan  giaart  uan 
in  ein  Glaa  eine  genügende  Menge  von  )>  und  fii^t  ungeföhr  6  Tropfen  von  o  hinzu,  misoht 
und  Qbergiesst  drimit  seLuell  die  Platte.  Die  Verstärkung  und  F&rbung  geht  sehr  sohnelt 
von  Statten.  Wird  nach  kurzer  Eiowirkujig  die  Platte  gewaschen,  dann  ist  der  Farbton  ein 
«nmar,  bei  Itngaiw  Binwirkniig  wird  ar  Ultar.  Wenn  die  banntitan  Kagattva  sn  wanig 
Gegensatxe  zeigten,  so  erhalten  durch  diese  Behandlung  die  Latemenbilder  grösseren  Reiclithum 
an  Abstufungen.  Vielfach  nimmt  man  an,  dass  der  Pigmeutdruck  keiue  geharfen  Hildor 
gebe,  das  ist  aber  ein  Irrthum.  Das  ang^ebene  Verfahren  empfielilt  Burton  Kehr  warm, 
a]a  ain  nohavaa  und  naab  SO jUuigoai  Arbaitan  damit  aigvt  «r  ikliti  w  aagiii,  dnai  «i  daa 
allwbaito  aaL  (Biittab  Jonnua  «f  FliatogvaiiJiy  1806,  8. 7.) 

ohne  TTebcrtra^fiuig  lassen  sieh  in  folgender  Wei-o  ausriihren :  Gelatine,  feinstefi  liampen- 
Sühwarz,  Kalinmbichromat  und  Wasser  werden  in  entsprechenden  Verhaltnissen  gemischt 
Diase  MischoDg  nird  aiittala  ainas  Zaratlnbar»  auf  gutes  Zeichenpapier  in  genagender  Menge 
aufgestüubi  Daa  Tcadnun  geht  schnell  vor  sich.  Das  lichtempfindUeha  Papier  wird  Idannf 
in  der  Vergrösserun^camera  lelichfef.  wobei  bemerkt  sein  soll,  da-^s  es  nn^ePihr  "i  - 10  mal 
80  empfindlioh  ist,  als  gesilberte»  Papier.  Die  Entwickelung  nimmt  mau  in  der  Weise  vor, 
daaa  man  di«  Oopie  auf  eine  Unterlage  bringt  Mittels  eines  SeUanelMa  Ibanpittit  mnn 
das  Papier  mit  Wasser,  welches  je  nach  Rrforderniss  warm  oder  kalt  Ugmnuidt  wird. 
Sohliesf^Iieh  naeb  vollendeter  Eutwiekelnnir  wird  das  Bild  znr  frrrindlichen  Entfernung  dea 
iCaliumbiohrumates  in  Wasser  gewaschen.  Ihis  trockne  Bild  hat  ein  angenehmes  mattes  Aoa- 
aahan.  Anatatt  daa  LunpenmaaM  bann  man  wdi  ander«  PJgnent«  Terwenden. 

(BriHab  Journal  of  Pbetognpby  1B96,  8.2a) 

LnA  tllr  Olnfc 

Daaaalbe  beataht  aua: 

Zinn   .   .   .   .100  g. 
Zink   ....     3  g. 
Die  Mischung  giesse  man  in  Stäbchen  und  streiche  dieaelbe  auf  die  alaib  aiblWin 
Bruchstellen  de"^  •  M  i-Jiretrenstandes.    Dieses  I.ntli  kann  auch  /.ur  Verzierunfr  do«  fSlaeos  Vcrwen- 
doitg  finden,  wenn  man  es  auf  die  ganze  Oberfläche  des  ülases  mit  einem  Tampon  ans 
Papier  oder  l^inwand  TertbeOi  Mnn  oriiilt  ao  spiegelnde  Ftteban 

<U  Photographie  fran^aiae  1886^  8. 188.) 
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Eine  neoe  Camera 

bat  C.  Naebot  in  Paris  gebaut.   SU  diwt  dum,  droi  AuibabmAii  gleichzeitig  bewirkea  zu 


aod  mar  nh  dnar  gelb-,  einar  rothempliDdlidwB  vod  «tiMr  gawShnlietiaB  Troolnn- 
phtta.   Von  den  erhaltenen  Negativen  werden  Diapositive  hergestellt,  welche  dann,  in  dem 

Chroniophotrtskoi)  vereinigt,  das  farbige  Bild  des  Gegenstand«»»  r:pi?pn.  Nn'li«*  verwendet 
iD  der  Camerii  einen  PU^inspiagel,  welcher  bekaontUob  daa  Licht  hindurciiiaast  und  auch 
tuMkwiift.  (BalL  d.  1»  aodM  ft«B«.  1805,  8.864.) 

Das  TeleebJeetlT 

wurde  iuerat  zu  Kriegaaweoken  benutzt,  während  des  Krieges  zwischen  China  und  Japan, 
üntar  andaraii  BOden  war  aaah  tiau  von  Inteieaae,  elo  eUneslQlNa  Schiff,  walehaa  ven 

einem  Torpnrlri  7f>r't"rt  wnr  nriii  'lall'  L^n^iniken  in  so  weiter  Ferüe  I  is;.  da.<;s  es  nicht  mOgltch 
pwaaen  wäre,  mit  einem  gewöhnlioben  Objectiv  eine  branohbare  Aufnahme  daTon  zu  maohan. 

(Potogr.  raviaw  af  miawi  1896,  8. 880.) 

Vthw  mtiBlkallBelie  TonfUrbungen 

hielt  kUnlicb  Prof.  Me.  Keudriok  einen  interessanten  Vortrag  iu  dem  Royal  iitsütittton. 
Am  Schlüsse  seinea  Vortrages  sagte  er,  daas  der  WadiaejUnder  des  Phonographen  die 
klalMlaa  UiragalmSasi^niten  der  musikalischen  Töne  wiedergäbe.  Er  zeigte  dies  an  alMT 
Anzahl  von  MikrophotoinpliiMi,  dia  ton  daa  wimigao  Vertiefungen  de«  Wachscylinders  ga* 
ooBunaa  wardaD  wann.  (Photographie  aews  1806,  S.  17.) 

EiB«  IntereBBaiite  Sanmlug. 

l'<»ber  die  World's  Groat  Muria^je  .\s«ociatioii  (Wm.)  wird  jetxt  bekanntlii'li  vor  Gericht 
verhäudelt.  Dabei  ist  auch  eine  Sammlung  von  90CNX)  Portrait«  mit  Beschlag  belegt  worden. 
Gawiaa  rina  oaMa '  Amahl  Pholograplilan  von  HaicathabandUdalan.  Dia  HanmagalM  <Haaar 

Bilder  mit  deu  uöthlgeii  rersonalien  müs.itp  ein  liistige.s  Biioh  geben.  Wie  immer  das  ge- 
nannte Heirathscontor  gewirthsebaftet  haben  mag,  es  hat  jedenfalls  den  Pbotographou  manehen 
Verdienst  iugewiesen.  (Brlt.  Jotireal  of  Photogr.  189ö,  S.  819) 

Transparente,  kombinlrlmre  Farbenscalen 

bat  Carl  Bolhuevener  in  Leipzig  dargestellt  und  in  den  Handel  gebracht.  Sie  dienen  als 
HUbmittal  aar  Farbaidahra.  I>er  Safi  baatabt  aoa  naan  Plaittan,  drei  primären,  saoondlraD  and 

lardinn  Farben.  Prof.  F.  Flinzer  schreibt  hierzu  u.a.,  dass  diese  Farbenplatten  jeder  will- 
kommen heiasen  wird,  welcher  mit  Farl»en  unizugehoii  bat,  da  sie  ein  vorzOgltohe«  Hilfs- 
mittel bieten  in  allen  Fällen,  in  denen  es  sich  um  eine  genauere  Unterscheidung,  Miaohung, 
wirinupralla  SnaamaanitaUiuig  nad  Wfarkvng  van  Farbaa  bandelt  DIaaa  Farbanplatlan  sind 
durchsobeineiid ,  auf  jeder  Platte  geht  die  Karle  vom  dunkelsten  Ton  allmählich  in  den 
hellsten  über.  Auf  diese  Weise  kann  man  alle  nur  denkbaren  Abwechselungen  herstellen. 
Die  Vielseitigkeit  der  Anwendung  dieser  Tafeln  ist  eine  grosse  und  dOrften  dieselben  bald 
allgaaiaiB  aing^Uirt  aain.  Ad. 


Btae  solche  erhält  man  durch  vorsichtiges  Scl'melTfri  von  klein  geschnittener  Gutta- 
parob».  Wann  diese  vollständig  gesolunolaeu  ist,  fQgt  mau  die  gleiche  Menge  ParafAn  hinzu 
and  miadil  gMnhMiinalg  Kit  (Baaar  dImtO&esigeD  Maaaa  i^aaat  man  Holasohalan  oder 
Pi^pgailfliaatadlMi  ana.  Naab  dMn  Efefcaltan  sind  die  Gegenstände  völlig  undurchdringliob 
f&r  Siniaii.  (La  Pbatographia  Franca  1886.  &  194.) 


will  B.  Gailleminot  dadurch  eiaialan,  data  vor  den  UabaniabaD  mit  der  hoebanpfladliahan 

T?rnm.^ilVierE:f1nfinr'  (ilisplattcn  erst  einen  l^ntergrisB  bekommen  Derselbe  besteht  aus 
einer  Jodsilberemolsion,  welche  mit  Jodkalinmiibersohus«  dargestellt  und  infolgedessen  sehr 
aabuMb  liehtanpUBdlidk  iat  ^nU.  d.  L  aoa.  Fkan«.  1896.  8. 686.) 
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mOStatlidit  6.  Baaaad  folgend«  VrlUmngaii,  di«  «r  mit  Liiiiiftr»>TMelEan]i]attM  t/mudht 

hat  Et  brachte  von  einer  Reise  800  belichtete  Platten  verschiedener  GrSsse  mit,  darunter 
auch  färbenom)ifiDdliche.  Beim  Entwickeln  nun  zeigte  sich,  dass  eine  Ansah!  Negative  keine 
Uofbildttug  liatte,  wäüreod  sie  auf  andern  vorbanden  war.  £r  untersuchte  dieSaobe  weiter 
und  iMid.  dan  ille  di»  N^gnttm,  dann  fflia  wn  4»  Kuto  ttgan  das  Lidit  iMtatehM  mdir 
oder  weniger  tinf  s^rQn  gefärbt  war,  vollständig  frei  von  Hofbildung  wurwt.  DaUagtiglB 
aaigten  sie  alle  Negative,  der«n  Glas  vollständig  daroh«iohüg  und  iiahesu  nin  «nr. 

(BqIT.  d.  1.  tott.  ftniQ.  1896,  8. 687.) 

Fiirbige  Bilder  auf  Chlorsilberpapier. 

Capitalu  Oolson  hat  seine  Versaohe  Aber  den  Eintluss  der 'l'inte  auf  llohtempAudUche 
SohiebtM  miim  fwtgtiitot  und  ict  dabei  sn  wiehtigen  Ergebniam  gelangt.  IK«  Büdw  In 

natdrllohen  Farben,  welche  man  erhält,  indem  man  entsprechend  vorbereitetes  Chlorsilber- 
papier unter  einem  durdislchtigon  farbigen  Rildo  belichtet,  lassen  sich  bekannllieh  nicht 
filiren,  ohne  da^s  die  Farbeu  verschwinden.  Oolsoo  stellte  sich  solche  Copien  in  natür- 
Uehen  FmImii  dar,  wotii  er  dae  Unflkh»  OblenÜbargelatine-  und  OhlonilbevMlIodpaf ier 
benutzte.  Die  erhaltenen  Bilder  bedeckte  er  mit  einem  Papier,  welehes  mit  Titiie  getränkt 
und  getrocknet  war.  beide  legte  er  unter  leichten  Druck  in  ein  fiucb  und  Ms&  sie  uogeiähr 
ZV«  Tage  dort  liegen;  nöthigenfidl«  «ielidiolte  er  diec  nlt  ftiielMin  Tintepapier.  Die 
BUder  wann  nadi  dieaer  BeluHidlnng  UebtheeHndig.  (BnlL  d.  I.  mml  Fna^  1896^  &  689.) 

Llli]l«hk«lt  TOB  SUker  ta  FIxlnuttron. 

Es  «ind  veiMhiedene  Anriebtaa  ftr  and  wider  in  dieaer  Angelegenlitit  geiuieit 

werden.  ist  ja  auch  eine  ganz  interessante  Frage,  oli  eise  entwickelte  Oelatiue-'hoekn- 
plntte  beim  PIxiren  au  Dichte  einbü=st  So  hat  z.  B.  C  liarters  White  gefunden,  da»?  mau 
ein  öelaliueuegaUv  beliebig  lange  im  Fixirbade  lassen  kann,  ohne  dass  es  irgend  weluben 
Selnden  leidet.  A.  Levy  dagegen  behauptet,  daea  dae  entwiekelte  SHberbild  isUirend  dee 
Flxirens  mehr  oder  weniger  gesohwäch!  werde,  dass  also  das  Fiiiruatron  die  Eigenschaft 
besitze,  Silber  zu  lösen.  Ebeoao  will  A.  H.  Sei  ton  durch  Untersucbongen  festgeetelU  baben, 
dass  Fiximatron  Silber  aufifla«.  Bei  aoldian  widenpreehendan  Angaben  war  ea  arwUnaoht 
zn  enteeheiden,  was  denn  nun  eigentlich  da»  Richtige  ist.  A.  Haddon  und  F.  B.  Grnndy 
haben  sich  eingebend  mit  der  Frage  hesL'häftigt  und  die  erfordei liehen  Versnclie  nDgestellt. 
Pas  Ergebaisa  aus  ihren  Arbeiten,  auf  die  hier  nicht  näher  eingegangen  werden  kann,  ist 
felgendee:  Wenn  Troekenplatlan  unter  nonnalen  Bedingungen  in  20pree.  Fizirnatronl5anng 
16  Minuten  lang  fixirt  werden,  dann  findet  kein  Auflösen  von  metallisobem  Silber  statt. 
Ferner  wurde  unter  Benutznnia;  eines  besonders  fftr  ä'\o»m  Zwe^k  constniirten  Photometen 
bewiesen ,  dass  aucli  die  Dichte  eines  Negatives  durch  2U  iMiuuteu  langes  Liegenlassen  im 
Fixirbade  nioht  beeintiiehtigt  wird.  Wird  hingegen  dieaea  Negativ  aar  HUfto  dar  Witinaif 
eines  Fixirl  adcs  21  Sliiudon  lang  ausgesetzt  und  dann  wieder  im  Photometer  geprüft,  dann 
zeigten  siob  Unterschiede,  und  zwar  verhielt  siob  die  Dicbte  des  81  Standen  im  Fixirbade  ge- 
legenen  Stikdcee  an  der  der  anderen  Hälfte  wie  1:11.  (Bliliah  Jeura.  of  Phnt  1896,  S.  7.) 

Zu  fent  cinsreschraubte  Linsen, 

welche  sich  in  ihrer  Fassung  nicht  mehr  drehen  lassen,  kann  mau  leiobt  auf  folgende  (längst- 
bekannte) Weiae  wieder  lookern.    Man  bringt  in  die  Windungen  «twaa  Farafün-  adar 

Ma.<-rhiuenol  und  lässt  rtihig  einige  Zeit  stc  i  n  ])m  OA  dringt  alladliUob  in  die  Windungen 
ein  und  das  Losdrehen  der  Linaen  kann  dann  loioht  vorgenommen  wprd<>n. 

(Photographie  News  1896,  S.  40.) 
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Kleine  Mittheilungen. 

Elm  Mittel,  4ie  Gelbfürhung  beim  Abschwnehn  ntt  itttimn 
Bluüüuicensalz  zu  bebcbeu. 

Der  häufig  gebrauclite  Farmer'svbe  Abschwioher  (Fitiroatrou  10  i'roc,  rotlie«  Blut- 
iMgmib  1  Prae)  VMmim«ht  suw«il«n  «toe  OelbUrbug  öm  Gclatia«,  die  dM  Copiran  w 
zögert.  Den  im  Haudbache  von  David  und  Scolik  empfohleneu  Zusatz  von  Ammuniak  Ig- 
huü  VwhiDdaniog  der  Oelbfarbung  faad  ich  nickt  wirksam.  Dagegen  galaag  es  mir  immer, 
im  tHamü  MtilMidMim  CMbiddaiw  dimh  Bwlaii  d«r  FhMt  io  10  pro«.  NatrinmraJfittSeoBg 
in  kdiMT  Zait  sn  MMbw.  Kaob  im  Sdlltbid»  dlifte  m  rioh  MpfahlM,  dl*  Phtte  wieder 
ttngm  Zaik  n  wiMkiB.  P.  tob  J%uk<t, 

FIxtnMtrNi  im  EftvMffm^BitwIekler. 

Auf  die  günstige  Wirkung  von  Fixirnatron-Zuaatz  zu  alkaliscfaan  Entwicklern  wiesen 
wir  »chon  wiederholt  hin.  Nenordinf,'»  verölTontlk-ht  auch  Dr.  Andresen  im  „Photographiscbeu 
Archiv'  eine  diesbezügliche  Mittlieiluug,  welche  sieh  auf  den  £ikonogen- Entwickler  bezieht 
Andr«t«ii  iMtto  für  «be  ngttMlw  PltttoDiortB  alii  paweadea  BUnmogai^RMwpl  anfiiiittdf«!. 
I>io  betrefTondo  Platte  war  weni»  ompflndlioh  und  halte  Xoigung.  mit  Elkoiiogon  zu  Schleiern. 
Der  Schleier  blieb  aus  auf  Zusatz  von  Bromkaliuui,  doch  litt  hierbei  die  Emptindlichkeit  in 
iBwiwiiiiahtwr  WiIm.  BrMiit*  omo  nun  geringe  Mengen  von  ontersobwafligBaorem  Natron 
«»  Bntwkklir,  eo  liettau  lioh  die  Platten  klar  und  mit  dar  anprftngliah«n  EmpfindUehkait 
hwTViiufwi. 

EmnltioMpapler  „Sport**. 
Der  Streit,  den  vor  nicht  langer  Zeit  die  Anhänger  der  neuen  Gelloidiupitpiere  mit 
dM  Viitlimi  dM  Altanln  »km  «Uiw  Mtoohaidoadm  Bug  Mf  «lB«r  Soii»  MnfeoblM, 
hatte  jedonfall.'i  den  Erfolg,  daS'?  er  die  Mfingel  beider  Präparate  klarstellte  und  so  einerseits 
Anrogttug  SU  deren  Beseitigung  gab,  andererseits  Mitveranlaasnug  wurde,  dass  nachdenkende 
PMditoata  ileli  b«nllht«n,  di«  YorttioOo  Mdir  Pqnw«  anter  möglichster  Termeidung  ihrer 
Fehler  in  einem  Präparate  zu  vereinigen,  ünter  im  Erzeuguiüsen,  welche  die  Erfolge  dieser 
Versuche  dem  Pliotographen  zur  Verfi^gun;»  stellten,  ragt  ein  Fabrikat  henor,  welchem  der 
Erringer  des  ersten  Preises  für  Photographien  auf  der  Antwerpener  Weltausstellung  nicht 
mm  geringetm  UmO«  eoldi  hohe  AnnBieliniuf  zn  danlnn  bnt.  'Der  Name  „Bport",  welolmn 
der  Erfinder  und  Horateller  dieeee  neuen  Emulsionspapleres,  Geller  (iu  Firma  Geller  St 
Heinde)  iii  Köln,  diesem  Kr?ehni.*(-e  seiner  Bestrehnnger  j^nb,  lüsst  eher  auf  ein  Spiel/.cng 
für  eine  gewisse  Klasse  vou  Amateuren  schliessen,  »In  auf  ein  ausgezeichnetes  Material  %u 
«rfolgreieben  Gebmoelie  in  Braela  dea  Benifea,  wezn  der  vwtiA!&g»  Faobai*nn  el>«iuo  wie 
der  bewusst  arbeitende  .\mateur  stets  nur  Präjtarate  2nla,«sen  wird,  welche  ihm  die  Sicherheit 
dauernder  Oflte  «einer  Bilder  bieten.  Daher  die  Zähigkeit  des  l'esthalteus  an  dem  als  gut 
erttenoten  Uten,  lOe  ddi  leider  oft  lo  jonar  PeUerfanftigkeli  itelgert,  welche  «te  Vereehläge  nur 
jeden  Rath  zu  Versuchen  mit  dem  oft  weit  besseren  Neuen  hartnäckig  zurückweist,  so  diesem 
den  Weg  zu  der  verdienten  Stellung  nnter  den  gleichartigen  und  doch  vielfach  so  verschieden- 
wffirthigen  Erzeugnissen  versperrend.  Das  Emulsionspapier  „Sport"  bat  Anspruch  auf  grösste 
Betehlnng  eeltene  dei  Pholegnphen,  mag  er  Feehmenn  oder  Liebhnber  der  Lfditblldneni 
sein ,  da«  beweist  die  rückhaltlose  Anerkennung, '  welche  daeaelbe  bereits  in  einer  grossen 
Reihe  erster  Werkstätten  der  Benif:?phntngrnphie  gefunden,  wo  es  sifh  «iesreich  den  fa-st 
aoSBohlieesliehen  Verbrauch  eiTuugeu  hat.  In  der  That  ist  dies  i^riparat  ein  l'niversalpapier, 
welehei  die  HSgUeihkait  gewihrt,  Jedem  Wnudio  n  entipnehen.  Di«  SeideM  doi  Sport- 
paplers  ist  matt,  aber  nicht  stumpf,  und  hat  die  Eigen ''chaft.  durel  Sa'in'T  n  Jeden  gn- 
«rOneebten  Qrad  eines  wohlthuenden  Glanzes  ansunehmen,  während  durch  Fixiren  der  im 
ToBbod  goAibtaa  AbdrQeke  !m  TeaflzlriHid  iteh  leiiAt  Ae  Seh^fim  der  PhtlnbDder  «rrielen 
UmI  Neben  diesem  Vorzug  allgemeiner  Verwendbarkeit  besitzt  das  Sportpapier  gegenüber 
den  gerade  in  dieser  Hinsicht  so  viel  bemiUu'olten  Cntloldiniiapieren  eine  Fertigkeit  der 
Sehieht,  welche  mechanischen  Verletzungen  so  kraftig  zu  widerstehen  vermag,  dass  Anwendung 
dae  Rfedirgnmmle  und  Abeddelfw  mit  feimtem  BimaaMopnlver  snlia^  eind.  ]>Jo  fortigeq 
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Bilder  auf  diesem  Papiere  zeichnen  sioti  aus  durah  eine  groasartig  wirkende  Füubeit  de« 
Aussehens,  durch  die  w»iehen,  aber  dennoch  in  ihren  Einzelheiten  scharf  erkeimbann  Halb- 
Mn«  und  Uebergänge  der  Sohattirongen  und  durch  klare  Tiefen.  „Sport"  IlMt  sieh  suwohl 
mit  Tonflsirbad  wio  mit  gettPimton  Rädorn  bfhandoln,  doch  sinH  di»  in  Ipf/teren  erzielten 
TlilM  den  im  ersteren  an  Sehfinheit  überlegen.  Wer  also  mit  getreuuteu  Büdern,  zu  denen 
di«  IU»rik  di»  »Miigw  Yoii«liiift«B-flrdi«iIt  (dtrn  gana«  Befolgung  durch  praolitvonfta 
Ffebung  belobst  irird)t  Uiiqgatwn  versteht  und  ein  gut  gedecktes  Negativ  hennstelleii  var- 
mag,  dam  kann  hmui  MfdafaDdiabat  «iagahMid«  Vanradia  mit  nSport"  anampfehlen. 

P.  Knab 

Whrkant      Hetol-Bitviddcn  a«f  41«  VtmU 

Im  Ausohiuss  an  die  Notiz  Qber  deu  Metol -Eiilwickler  im  Jftnuar-Heftfl  dioser  Zoit- 
schrift  (1896.  8.22)  theilt  Herr  Hauptmann  Sommer  (Klagenfurt)  folgende«  mit:  Vorjahres- 
frist  lieferte  mir  der  Matal«  Entwickler  beim  Hervorrufen  sehr  kurzer  MomentanfnahmaD  aoa» 
geaelohnete  Ergabaiaaa^  Latdar  kam  dar  bioknida  Bot»  aa«k:  drai  Ua  liar  Tage  naob  dam 
.\rbeitpn  mit  Met^l  i-fi^ten  sich  auf  den  Fingerspitzen  unter  der  Haut  zahlreiche  ?e!be 
Kodtoheo,  welche  ausserordentliche«  Jacken  verursachten.  Naoh  dem  Eiatrooknen  der 
KnÖlaliaii  wurde  die  Haut  pergamenlartig  und  baguni  aieli  tn  lehilaD.  Einige  Moncte 
apMar  grlfT  ich  wiederum  zum  Metel -Entwickler,  vermied  es  jedoch  nach  Möglichkeit,  die 
Finger  mit  der  Plüs9i?.'kGit  zn  honetzeu  und  arbeitete  dalier  mit  Tieher.  und  Plattonrnnpe. 
(jleicbwohl  gelang  es  mir  auch  so  nicht,  die  Finger  roll  kommen  trocken  zn  haltou  und 
die  ■  jttokandaa  HftafkndlobeB  atdltan  dali  wieder  dft.  ÄbUlfe  bitablaii  «BdUali  Gaoud- 
fiugerspilzen.  Es  ist  ungemein  schade,  dass  die  Benutzung  des  aonat  so  voi^lglkliaB  Metel« 
doreh  dieee  uoangenehme  Nebenwirkiiog  «ehr  enohwert  wird. 

Klebemittel  naeh  Taleata. 

Man  liest  30  g  g:nten  arabisclien  ritimmi  in  der  dreifaeliuii  Menge  Wasser  ({ueileu 
und  presst  nach  erfolgter  Losung  die  Flüssigkeit  durvb  Leinwand,  um  Kürner  u.  s.  w.  ao 
entfaraeii.  Dam  fügt  man  80  g  Stiike  Uas«,  verrfUnt  dieaalbe  in  aber  B<ibaeb»le  und 
erwiuQit  das  Ganze  /-  r  Klnigterbildung  auf  dem  Was^^erbnde.  Vortbdlbaft  iat  ein  Uaiatr 
Zusatz  von  Zucker.   Empfehlenswertb  i«t  auob  folgende  Misohimg: 

Dextrin  CO— 90g, 

Alaun   A  t, 

Zucker  15  „ 

Wasser  120  . 

lOpfoe.  Garbolainre  ....  6« 

Erseanungen. 

Deaant  F.  Sebmidt  dar  (aaluiiiahan  Hoeiualiule  in  Ibrlamiw  iat  «am  Profaaaer 
enMont  Hage  Hiaterbergar  iat  aam  Leetor  f&r  Pliotegiq^hie  an  dar  Uuiveraitit  Wiaa 

AaaatoUaag  in  Uaarlem  (lioUaad). 
Die  Haailemer  Amateor'Phetographen-Gaeallaebaft  varanitaltat  an  Haarlem  la  der 
Oreaaaa  Halle  der  „Societeit  Vereeni^g"  vom  16.— 26.  Mai  If^'M  eine  internationale  Amh 
Stellung  zur  FörderunK  der  Photo^aphie  nn<\  verwandter  Fiiciier.  Sowobl  Amrileure.  wi» 
BeraCBphotographen  sind  zugelassen.  Di«  i'iac^mietlie  betragt  5xMk.,  in  einzelnen  ünippen 
(Apparate.  Obieotive  n.  a.  w.)  12,60  Hk.  (6r  den  Qmdiatmatar.  Dia  AnMtellaaga-Oageaatiada 
niiissen  bis  zum  1.  Mai  iu  Haarlem  eingcliefori  sein.  Auskunft  erllieilt  Maurits  H.  Binger. 
Haarlem,  Konigatraat  32.  Vertreter  des  Ausschusses  fiir  Deutscblaod  ist  Ernst  Jehl, 
Hamburg,  Kuosthalle. 

Eine  Wirkung  im  Uchtes. 
Die  seit  100  Jalireri  bekannte  Fracheinung.  dass  in  Flasehon,  welche  mit  wässerigen 
Lösungen  xum  Theil  geiHkUt  sind,  sicli  an  der  dem  Lichte  zugekehrten  i^ite  ein  feiner  Nieder- 
aeUag  rw  Waaaardampf  bildat,  iat  ia  aeaaater  Zeit  foa  Lieaegaag  wailar  varfalgt  werdaa 
(MatamiaMMebaftliolM  WeebanaehiUk  1886,  Kr. 6).  Lieaegaag  fand,  -  daaa  aa  aieh  bt«d»al 
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um  eioe  UBgMneu  empäadlicha  Beactioo  auf  den  Licbtelndrack  bandelt.  l>er  Wuserdampf 
«dar  du  GIm  «rwliMii  rieb  iiMt  lo  liahtampflndliofa,  wia  dia  Bromsilbergelatine-Platten, 
welche  su  Anganblicksanfnahman  baootai  war  den.  lo  einer  dankeleo  Zimmereeke,  wo  Cblor- 
silberpapinr  etwa  drei  Tage  mm  Aascopireo  gebraucht  h&tie,  Hess  sicli  schon  nach  Tünf 
SecoodeD  an  der  Liohtaeite  ein  Beschlag  dea  Glaaaa  wahraehiaeD.  £io  TorgeJultanea  Stück 
Hals  warf  «iMB  flahattan:  aa  anaagta  hinlw  aieh  doa  traakMi  blalbanda  SMla. 

Bain  Ucbta  einer  Petroleumlampe  goss  Lies  agang  h^ses  Waaser  in  ein  Weinglaa. 
Die  dem  Lichte  zugekehrte  Boite  he^ehlti^  sic-h.  din  andere  nicht.  Nach  dem  l'mdretien  des 
Glaset)  wechselte  der  Beschlag  schon  nach  wenigen  Seeuudan;  die  abgewandte  Seite  wurde 
troekan. 

Wftlirüclieinlich  tritt  durch  dm  Liebt  eine  Elektrisimng  des  Glases  ein,  welche  dann 
ibraraeits  die  Verdichtung  des  Wnsserdampfes  berbein\hrt.  Die  Versuche  bei  Lampenlicht 
und  oiit  duakelroth  gerärbtea  Flaschen  weisen  wohl  daniui'  hiu,  djws  es  sich  nicht  um  eine 
Wiiknag  der  vltnkvialattan  StnUan  lundalL 

Bereitung  von  Xalkeylladern. 

Zar  Enaogang  tmi  Kalldtebt  Üaat  »loh  dar  gawlOittlid»  gabnuito  —  •\m  ungal^aehla 
»  Kalk  TWmnden.   Man  musss  derartige  StQcke  jedoch  untar  Tallkamneiiem  Luftabschlnaa 

nnftiewshren  Haltbare  Kalkcylinder  fortigt  man  nach  Litiseganis;  auf  folgende  Weise: 
Man  kauft  beim  Drogisten  „Wiener  Kalk",  wie  derselbe  als  Putzmittel  für  Silber  benutzt 
wild,  aaiaaidan  atwaa  koblaaaaim  Magnaab,  BttbOl  vnd  aina  AafUaimg  Tan  lOOgQmniiii- 
anbioum  in  einem  Liter  Wasser. 

100  g  Wiener  Kalk  werden  fein  gepnivert  und  mit  40  g  gepulverter  kohlensaurer 
Magnesia  versetzt,  lu  einer  Flasche  mischt  man  lOü  ccm  Waeaar,  60  com  Gummilösung, 
40  Trafrfan  BIMI  trad  aahltttolt  kifOig,  bia  aieb  daa  Oal  in  WaM«r  gleidmiiaiif  TarOiaUt 
hat.  Diese  Flüssigkeit  ?iesst  man  langsam  auf  das  Kulk  -  Matrnosiu- Pulver  und  knotet  die 
Masse  möglichst  kurae  Zeit,  bis  ein  gleichmässiger  Urei  erzielt  ist;  letzteren  theilt  man  in 
annttamd  dar  glaieha  Thula,  von  denen  jader  mit  der  Hand  zn  einer  Kugel  grollt  und 
dann  in  eine  mit  Vaselin  angefettete,  6  cm  im  Dori^esser  messende  Form  gelagl  wird. 
Nach  eitiT  lifillien  Stunde  fclo[ift  man  den  enitarrten  Brei  Torsiehtig  aus  der  Form  heraus 
und  lassi  ihn  ein  bis  zwei  Tage  ohne  Anwendung  von  Wärme  trocknen.  Dann  wird  am 
Ofan  in  slmnlich  atwkar  Wftraia  «hiMi  Tag  lang  fertig  getraaknaC.  In  Btamnio]  varpMikt  hallan 
•iah  danitige  Cjtindar  lang*  Zait  (Lalan»  »«giciO^ 

Ftn-Oljeellr  tob  Zdn. 

Daa  vn  dar  FInn»  Zalaa  In  Jana  nanwüngs  «analndrta  F«m-Obje«tfT  bat  var> 

änderlicbe  Aequivalent- Brenn  weiten  von  71  bis  152  cm,  bei  Oeffuungeu  von  fl22  bis  fl92. 
Das  vordere  Glied  bentebt  aus  drei  verkitteten  Linsen  und  hat  eine  Oeffnung  von  fji. 
Durch  Auswechseluug  der  Concavlinsen  mit  anderen  beigegebenou  Linsen  dieser  Art  läsest 
aiah  die  Brannvtila  aaab  waitar  Tatindacn. 

Ueratellung  von  1  opieu  uui  Kohle -(Pigment) -Papier  nach  Artiguc. 

In  Nr. 2  (I89G)  der  „Wiener  photographisehan  Blitlar"  ▼ar«ffan«Iieht  T.  SchSlIar  «Ina 
Studie  über  das  Artigne'sche  Kohle-Papier,  auf  welches  wir  unsere  Leser  schon  wiedilliatt 
anfmark^am  mac'hten  fverjrl.  „Rundschitu  ■  \Xd4.  Heli  !!.  S.W,  1895,  Hcff  2.  S.  59). 

Man  sensibilisirt  durch  Baden  in  einer  Kaliumbicbromatlösnng.  Hierbei  sind  Blasen 
•argfUtig  an  vannatdaB,  abanaa  daa  Bartkran  dar  fidilakteaila  mit  den  Flngam.  Ja  eonoeo- 
trirter  das  Chrombad  ist,  nm  so  weiefaer  wird  das  Bild,  und  umgekehrt.  Die  Concentration 
kann  schwanken  zwisrihen  l  Prozent  und  ö  Procent.  Im  Sommer  verwende  man  etwa  ein 
2pro<>.,  im  Winter  ein  5prou.  Bad  znr  Sensibilisation.  Die  Badedauer  schwankt  zwischen 
ein  nnd  fttnf  Miiratao.  Papier  mit  ainar  Hinnta  Sanalbtliaadonadanar  ^abt  walabar»  AbaBg» 
als  solches  mit  Hhif  Miuuten.  S^obald  das  Papier  ^etrookiitf  i^t.  kann  man  copiren.  .1« 
conceutrirter  das  Chrombad  iat  und  ja  länger  daa  Papier  seusibiiisiit  wird,  um  so  Hebt- 
empfindlicher  iat  daaaalba.  Salkat  in  nnampfindliehalaD  Stadlnm  blaibt  aa  ▼iannal  ao 
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empfindllob,  Als  AlbunÜDpapier.  Nach  dtn  Cttfinn  nird  gewäasert,  wobei  mftu  etw»  wa- 
haftoadt  IMbmm  mit  d«r  Bnaw  wtfirni  Dum  l«gt  warn  im  BOd  in  wmmM  Wmmt 

▼on  '96—  27  Grad  C,  worin  man  m  b«liwt,  bis  die  Umrisg«  erschienen  sind.  Hierauf  huftet 
mao  et  mit  Copirklammarn  an  einen  flaoheu  Holzstab  odpr  pine  Glasplatte  und  übergietit 
es  vorsicbtig  mit  Sigetp&nen,  worauf  daa  Bild  sofort  erscheint.  Die  Misctiuog  von  feinem 
SIfMiMU  vod  WiiMT  tef  sieht  ra  di«k  Mia  oiid  «oll  «Im  Tanpantar  von  906nd0. 

iMiitzen. 

Bleibau  dia  Liobter  grau,  so  ist  anterexpouirt  Hier  kaoa  man  aiah  duoh  Znrüok* 
ItgMt  dM  BndM  In  «fniMW  WtMtr  ^—18  Chnd  0.)  Mfin. 

Bei  Ueberexposition  legt  man  di*  Copie  in  kaltes  Wmmt  nnd  belisst  sie  «nige 
Stunden  in  demselben:  darauf  tningt  nan  lia  wiadar  in  Wa««  wn  86— 87  Gnd  G.  vad 
bakandelt  mit  Sigespänan. 

Wild  dM  Bild  taäli  nnd  liraidg,  ao  wnr  aa  n  IhRia  Seit  in  wwmn  Wimr,  «dw 
di«  SlgaapiM  waren  zu  kalt. 

Je  wärmer  das  Wasser,  um  bo  stärker  werden  die  Gegensätze  im  Bilde.  N.tcli  dem 
Kutwiükelu  niesert  man  ein  bis  zwei  ätuudeo  in  fliesseodem  Waaser.  Beim  Trocknen 
dualnln  dia  A1»l^  naob.  TkKuÜgß  Bitdar  wirliaB  liiirmngwid  IrttaafUiiMli. 

Auaatellnng  des  Pariser  Phota-Cial>. 

Dar  Ihwiaer  Photo -Club  varanitaltat  aeine  dritte  intamatioDale  AuaatalliiDg  von  22.  bia 
31.  Miti.  Nar  tolehe  Arbeiten  finden  Zolaaa,  dia  anaaar  gnter  Teebnilc  wirklieh  kanaderitebaa 

Charakter  tr\f3;en  Von  jedem  Aussteller  werden  nicht  mehr  als  zelin  Bilder  angenommen. 
AnmoldDugeu  sind  su  riehteu  aa  den  Seorötaire  g^ntiral  da  Photo -Giub,  l^aria,  nie  des 
Matharim  dO.  Bit  BUdwiaiMeB  ipilMtoBB  aai  2b.  April  aiagdierwk  wardaa. 


Bücherschau. 

Lateran  ntaglc».  Vierteljabrssohrift  für  alle  Zweige  der  I'rojeotionskuost, 
Hernaagageban  Ten  Bd.  Lieaegang  in  DBaieldarf.  Prali  jilirliah  SHfc. 
Binialliaft  75  Pf. 

Schon  vor  Jahren  versuchte  E.  Licseijang  durch  Heransgabe  einer  besonderen  Zeit- 
schrift (Lftteraa  magica)  die  Projectiunskuust  in  lieutacbland  zu  beleben  und  zu  beben. 
Damals  lagen  die  TetbUtaiaae  fifar  eia  lolehea  üntaraebaiea  aehr  nogiingtig:  Tereloe,  dia 
berufenen  Ptlegstatten  der  Projeotionskunst,  gah  es  nur  sehr  wenige,  und  in  diesen  Vereinen 
zeigte  man  für  die  Bedeutung  der  I'rojei'lion  msserst  geringes  Verständnis!!.  Diis  hat  sich 
nunmehr  geändert.  Die  gegenwärtig  vurhaudeuen  zablreioheu  Vereine  kennen  sehr  wolil 
den  Warth  dw  Bkioptiltow,  nad  di^anigen ,  mlebe  liob  ainar  tolelian  Arkanatniea  Uihar 
vanebleaNa,  maaitoB  aa  erlebaa,  daea  aia  aehr  in  ibnm  Bebadaa  dam  Zage  der  Zeit  aieht 
gafelgt  waten. 

Wenn  nun  aueb  beutigeu  Tage  eine  jede  gut  geleitete  photograpbisobe  Zeitschrift  den 
Verbanernngea  aaf  dem  Gebiete  der  PioJaelloaBkanet  and  daa  PmieettMiirertiigMi  ia  eaa- 
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giebi^em  Maeaa  ibre  Aufmerkü&mkeii  widmet ,  so  musseo  wir  es  doch  mit  Fr«ade  bfigrüsseu, 
dM  LUs«gftiig  mmnebr  teim  «Ltton»  niigim"  wiMlmr  ufl«baD  Mari;  am  mit  Bi8gli«lutoai 

Nachdruck  ftlr  dio  AtisKrelhuig  und  Vervollkommnung  der  Projp.-tion  zu  wirken.  Heft  I  (1896) 
•utbilt  foJgend«  Aufi&Ue:  Die  Bereitang  der  Kai  keylinder.  Aelher-Sütoratoreu.  Der  b«Bto 
Sobinn.   Nenor  OlBhlroni  ftJr  Oxykydrogenlioht   Der  komprimirte  StnerstofT. 

Prof.  AlwlB  Sebaltz.  Allgemeine  öesobiohte  der  bildenden  Ktntt«.  Grote'eebe 
Verlagsbuchhandlung.   Berlin  1896.   Lieferung  8. 

Dm  iMiolitige  Werk,  tut  imm  Yonic«  wir  teben  wiedarfaoll  infmtifcBMi  BMbten 

'  onlli'üf  in  seiner  achten  Lieferung  eine  eiugehpnde  Würdigung  der  Ornssmeister  dfr, 
itali«>oiacben  Malerei,  eines  Bafael,  Corregio,  Oiorgione  and  Tizian.  Hier,  wo  er 
die  goldne  Zeit  dv  UeKeniiab«!  EbdiI  idüldert,  etoht  der  VerfMMr  inf  dar  H0he  der 

Darstellung.  lo  TOUendeter  Schönheit  tritt  uns  der  Bilderreiohthum  entgegMl,  in  dem  die 
Werke  jener  Meister  zu  trefTlioher  Auschauuug  kommen.  Eine  wühl gelungene  farbige  Re* 
produotiuu  ^ei^t  eiu  slimmuDgaTolIes  Freskogemi^lde  von  Pietro  Perugino. 

F.  Schmidt.  Com|iendiitm  der  Tiraktisdieu  Pliotop^raphi e.  Karlemh«  1886. 
Verlag  von  Otto  Nemniob.   Dritte  Auflage.   Preis  geb.  5,50  Mk. 

Die  driMa  Anflaga  dai  „Compondlam*  ist  ailiablleb  amfangreioher  ala  die  frll)i«w. 
Das  Werk  oatUQt  oabaa  88  Abbildungen  im  Text  eine  Holaschnitt-  und  zwei  Liehtdruck- 
tafeln.  Die  erste  Tafel  zeigt  in  drei  verschiedenen  Aufuahmea  desselben  Oe^renstandes  ein 
scharfes,  ein  unsübarfes  und  ein  „doppeltes "  Bild.  Auf  Tafel  2  sind  neben  einander  gedraekt 
eine  Aafiialina  aof  gawOhnOaliar  Traekaopittta,  «Ina  telM»  waf  orfliaehnBiatbelMr  Platte 
ohne  Gelbsehelbe  und  schliesslich  auf  orthochrümatischor  Piutfe  mit  Helbsclieib«.  Nur  gegen 
die  Liste  der  „Pioniere  der  Photographie"  auf  Seite  Vli  und  YIU  mÜHsen  wir  uns  wenden. 
Bei  der  Anawidil  der  hier  angeführten  Namen  spielte  der  blinde  Zufall  denn  dooh  eine  zu 
imramgeDda  Balle.  Wenn  es  nftthig  war,  Belitz ki  in  diese  Liste  aufzunehmen,  weebalb 
hat  man  Ansehiltz  nnd  Marey,  die  doch  balitibrecheod  iD  der  PlKtorrraphie  wirkten, 
fortgelassen?  Auch  hätte  neben  Belitzki  wohl  Krone  ein  PÜttcheu  verdient  Geradeau 
kSadifth  iet  der  AbaaUoM  dar  Liste  mit  dem  Namen:  Dr.  Karl  Zaiaa  (f  1888X  Der  alte 
Zeiss  war  ein  berTonagender  Mikroskop  verfertiger.  Aber  an  der  Photographie  ist  er  wirklich 
völlig  unschuldig.  H!rst  seine  N;iolifoIger,  insbesondere  sein  Schwiegersohn.  Prof  Abb*!, 
haben  durch  Errechnung  der  Apochromate,  darob.  Verbesserungen  des  mikrophotographischen 
Apparatea  v.  a.  w.  der  PhelognpUie  nnaterbllahe  Diansta  gelmatat. 

Weshalb  fohlt  ferner  Rudoliih.  der  Errechuer  der  Anastigmate ,  weslulb  v.  Ilögh, 
der  Erreehner  der  Doppel-Anastigmate,  die  doch  genau  mit  demselben  Beohte  in  diese  Liste 
gehSren.  wie  PetsTsl,  Steinbeil  and  Dallaieyer? 

Die  Gebrüder  Lumii  re.  welche  nachautolilMi,  was  ihnen  Andere  vorgaBatht  Irnttan, 
fahlen  ni^-bt,  wohl  aber  Zenker  und  0.  Wiener. 

An  Ötelle  einer  aoloben  Liste  also  doch  lieber  keine! 


Zu  unseren  Tafeln. 

Taf.  TD.  Sonnaoaehaiii.  Anfnahne  »nf  laalartrednnplatta  der  Aatian-Oeaalkohaflt 
für  AnlHnftiwaaaoa  ran  Dr.  Bd.  Aming,  Hambarg.  HaliogntTltra  von  J.  Btocbingar, 
Wian. 

Taf.  Vllf.  Der  grosse  Inselsberg  vom  kleinen  luselsberg.  Aufnahmeven 
Hugo  Büchner,  Erfurt    Lichtdruck  von  Johannes  Beyer,  Zittau  i.  8. 
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Fragekasten. 

IMi  ÜM/tnofM  Hmi  m  Dr.  .Hiwifcni  üt  AirMi  fEm^fm/kMtnwM  tJD  «im  m  Btrrm  Jii)flp>«tefr»»> 
MOt      Uta  rrii/,  MiHMnwMMM}  in  rMMMi   Am  mmmt  Mto  Mnmi  wm  mU»  mmgm.tmilmtrM 

Nr.ft.  W«lalM  BUldMkp*  enMigl  BlilM  vra  aiMNBtaMr  DtMr  Ut  n  mlMnD 

SMMDdni?  - 

Nt.  6.    Lisst  ai«h  u  Stdle  von  Mtgnesinm  f&r  RlittHcbt  Aluminium  T«rwend«D? 
Nr.  7.    Wie  werden  Photo<rr;i{<liien  und  I'hotolitbogra|i)üeii  auf  Holt,  TboiiplattMl  md 
Leinwand  aufgesogen  und  zum  Uebermaleu  mit  üelfarben  präparirt? 

AatwoitflB. 

Zu  Nr.  fj.  Die  Blitzlampe  ^Viilcan"  von  Dr.  Winser  &  Co.  Naolifolger  in  DrMdM 
(Preis  10  Mk.)  dQrfte  Iliren  Zwecken  im  besten  entsprechen,  ebenso  die  Nadar  ' scbe  IiMip* 
(Preis  2U  lik.).  In  diesen  Lampen  kann  reines  Magnesiuuipulver  sowobl  augeubliekttoh,  alt 
MthfM«  SMiwdMi  Ut  M  «iiMr  Hlimto  iritlMM'Twtouurt  mirdMi. 

Zu  Nr.  6.   An  Stelle  des  Magneeiums  Ikast  sich  f&r  Blilzliebt  Mflb  AlamüliaB  v«r> 

wenden;  doch  ist  da«  körnige  Aluminiumpulvpr  nicht  hi-auolihar,  da  es  sieh  schwer  ent- 
zündet. Man  benutzt  das  feinste  Pulver  der  Aluminiumbrouze.  Folgend«  Miscbung  giebt 
«in  knMR,  MfligM  Lioht: 

AIumlniumbroDse  21,7  g 
Sohwefelantimon  13,8  „ 
Cftliamoblorat        64^ , 

Dm  0«mbeh  lint  il«h  amk  in  ob«u  genannten  Blltsl«iup«n  tUhtmam, 

Zn  Nr.  7.  Am  basten  mamitk  warn  vtm  kvMüum  KMstor  «d«r     als  „KI«limnMB«* 

im  Kandel  vorkommend«  .jBtaiTord's  White  Paste".  —  Die  Bilder  werdeu,  damit  man  sie  mit 
Oeifarbe  abermalen  kann,  mit  «iner  diloii«n  Gelatine -Lösaog  bestrieh«ni  dann  greift  die 
X)«Uinb«  leicht  und  gleiehm&ssig  an.  . 


Mit  2  Tafeln. 
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herausgegebeu  uud  geleitet 

VOD 

Dr.  TL  Nenhaoas  iu  Berlin  W.,  Laudgrafeustrasse  II. 


Bemerkungen  über  den  Uranverstärker. 


Vou  Paul  vou  Jnnkö. 


(Nachdraok  vorboMn.J 


Zweifelsohne  ist  die  Verstiirkungsmelliode  mit  Urannitrat  eine  der  aus- 
giebigsten, vielleicht  die  ausgiebigste.    In  einer  Reihe  von  vergleichenden 

Versuchen  mit  Verstürkern  fand  ich 
wenigstens  keinen,  der  die  (legensätze 
dos  Negatives  wirksamer  vergrössert. 
Die  Farbe  der  Negative  wird  durch 
diesen  Verstärker  in  stetiger  Aonderung 
in  braun,  röthlichbraun  bis  roth  über- 
geführt, so  dass  man  es  ganz  in  der 
Gewalt  hat.  Platten  mehr  oder  weniger 
zu  verstilrken.  indem  man  den  Vorgang 
im  geeigneten  Zeitpunkt  unterbricht. 

Einige  Unzuträglichkeiten  in  seiner 
Verwendung  hatten  aber  zur  Folge,  dass 
sieh  dieser  Verstärker  bis  jetzt  nicht 
allgemein  verbreitete  und  in  Hand- 
büchern der  Photographie  meist  nur 
für  Strichreproduction«>n  empfohlen  wird. 
Meine  \'ersuche,  diesen  l'nzuträglicb- 
keiten  zu  begegnen,  waren  von  einigem 
Krfolg  begleitet  und  ich  theile  die  ge- 
wonnenen Resultate  in  Folgendem  mit. 
Das  Recept,  das  ich  verwende,  ent- 
hält weniger  Essigsäure  als  gewöhnlich  angenommen  wird;  der  Zweck  dieses 
Zusatzes  ist,  die  Haltbarkeit  der  Verstärkungslösung  zu  erhöhen.  In  der  That 
hält  sich  die  fertig  gemischte  Lösung,  wenn  sie  10 — 12  Proc.  Eisessig  enthält 
(Eder,  Handbuch  III.  Theil.  4.  Aull..  S.  8L>2)  längere  Zeit,  während  sich  die 
Flüssigkeit  ohne  F^ssigsäurezusatz  bald  trübt  und  einen  röthlichbraunen  Nieder- 
schlag absetzt.  Andererseits  aber  hat  dieser  Zusatz  den  Nachtheil,  dass  die 
Flüssigkeit  von  der  Platte  anfangs  „fettig"  abgestossen  wird,  wodurch  manch- 
mal eine  ungleichmässige  Verstärkung  entsteht.  Meines  Erachtens  ist  es  des- 
halb besser,  nur  so  viel  Essigsäure  zuzugeben,  als  gentigt.  um  die  Bildung 
des  Niederschlages  während  des  Verstärkungsprocesses  zu  verhindern,  dann 

PbotoHTkphltolio  Buodiobau.    t8«G.    b.  Heft.  10 


Bauemkaiu  im  Prtilit/au.        H.  Sag4l,  Oavo». 
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aber  die  gciuischtc  Lösung  loriÄugiesseu.  Folgende  N'orschrift  eutspricbt 
dieser  Bedingung  und  h«l  nicbt  den  Naehtheil,  Fettstraifon  zu  bilden. 

VorrathslOsimgcii:  A.  Unumitrat   ....     10  g, 

Eisossig  lOocm. 

Wasser  ergänzt  auf  .    100  ^ 
(Man  siMzt  anfangs  <  twa  HO  cnn  Wasser  an  und  crgiinzt  »ach  Zusatz  der 
übrigoo  Bestaudtbuili:  aui  (iie  vorgt'sehriolienc  Mi<ngi'.) 

Ii.  l{oth<.>s  iUiitlaugcnsalz     10  g, 
Wasser  ergönzt  auf  .    100  ccm. 

Gemiacbter  Verstftrker:  A.  5  ecm«  B.  5  ccm,  Wasser  erg.  auf  100  cem. 

Die  von  Fixirnatron  grQndlich  befreite  und  naeh  dem  Waschen  getroek- 
nt't*?  Plalt  '  wil  l  in  diese  Lösung  gcli'gl  (oin  vorhorgehendos  Kinweiclien  in 
Wasser  scheint  mir  nicbt  unbedingt  nöthig)  und  die  Schale  beständig  ge- 
scbaukoll.  Wenn  di»^  Verstärkung  hinreichend  Ibrtgescliritten.  ciessf  \mn  iVv 
Lösung  n}).  Mim  muss  darauf  achten,  in  dorn  Hesireljeu  niöghebsl  krallig 
zu  versiiukeu.  nicht  über  das  erreichbare  Hochslniass  hinauszugehen.  Dieses 
Hdelistniass  macht  sich  durch  einen  bestimmten  rothen  Farbenton  bomeikbar, 
den  man  sich  durch  Veisudi  mit  einer  verdorbenen  Platte  ?eransehauiieht. 
Eine  solche  Platte  kann  aufbewahrt  und  zum  Vergleicb  bei  jeder  VerstSrkung 
benutzt  werden.  Belftsst  man  die  Platte  noch  weiter  in  der  Lösung,  nachdem 
dieser  T<m  erreichi  ist,  so  lllrbt  Steh  auch  die  unbelichtete  tiolaline  und  es 
entsteht  Hothsehleier. 

(lewisse  Schwierigkeit  bereitet  es,  zu  beurtlieilen.  wann  die  Verstärkung 
genügend  fortgeschritten  ist,  denn  an  rotbbrauue  und  ruthe  Negative  sind 
wir  nicht  gewöhnt.  Da  hilft  das  Auskunftsmittel,  das  Negativ  während  der 
Ywstftrkung  (in  der  Durchsicht)  mit  grttnen  Brillen  zu  botraebten,  deren 
(iläser  mögliclist  wenig  rolhe  Strahlen  durchlassen;  dann  erscheint  die  Koth> 
fiirbung  als  Zunahme  der  Schwärze  Iteck's  ,,l*hototonc- Brillen",  die  grün 
sind  und  deshalb  ihren  urspriiiifrlichon  Zweck,  die  Beurtheilung  der  photo- 
graphischon  (iegensäize  de«s  ;int/iiiteliini  niieii  <  >egen Standes,  nur  unvollkommen 
erftillen,  entsprechen  dem  genannten  Zwecke  gut. 

Ein  weiterer  Naebtheil  des  UnuTerstArkers  bestand  in  der  fast  immer 
eintretenden  (lelbfärbung  der  Gelatine  und  in  der  daraus  entspringenden  Ter* 
liingentng  der  Gopirzeit   Ich  hatte  mehrfach  Gelegenheit,  Fachphotographen 
und  Amateure  zu  sprechen,  widche  diesen  Verstärker  mieli  >  ini^-( n  Versuchen 
wieder  aufc*nbi  n.  <h  sie  meinfen,  das  Copiren  sei  endlos.    Ein  Mitlei  gegen 
die  Gelblärbung  scheijn  ins  jety.t  nicht  bekannt  zu  sein:  wenijr^tens  wusste 
mir  ein  pluttochemisches  Laboratorium,  welches  Uranverstärker  in  di  ti  llundel 
bringt,  und  an  welches  ich  mich  vor  meinen  eigenen  Versiuhtn  wandte, 
keinen  Bath  zu  «rtbeilcn  und  antwortete  nur,  dass  die  Gelbfilrbung  tast  immer 
eintritt.    Es  ist  mir  gelungen,  die  (ielbf&rbung  mit  folgendem  Bade  zu 
beheben:  0.  Schwefligaaures  Natron  ...     10  g, 

Kisessig   ........       5  cem, 

Wasser  ergänzt  auf    .    .    .    .    IW  . 

Üiescü  Bad  ist  hallbar  und  libsl  sich  zur  J^jutltirbung  oti  verwenden. 
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Photographiflcho  kundRchau 


Das  vprstilrkte  Negativ  wird  nach  <k'in  Abgiosson  der  i-rsli-n  I^ösung  zu- 
nächst etwa  5  Minuten  in  ^oproc,  KssigsSure-  gewaschen .  damit  sich  das 
nachfolgende  Had  ('.  nicht  mit  UranverstUrker  überladet,  dann  in  dies  Had 
gelegt.  In  wenigen  Minuten  ist  jede  Spur  von  (ielbtarbung  versehwunden. 
Länger  als  nöthig  soll  die  IMatte  auch  in  diesem  Bade  nicht  liegen,  weil  sie 
sich  sonst  etwas  abschwiicht.  Chlorbromsilbcrplalten  vertragen  dies  Bad  über- 
haupt nicht:  obwohl  meines  Wissens  zu  Xegativplalten  keine  Chlorbrom- 
eniulsion  verwendet  wird,  könnte  es  vielleicht  doch  vorkommen,  da.ss  auch 
X<'gativplalten  im  Bade  C.  ausgebleicht  werden.  Man  thut  also  gut.  zunächst 
die  Plaftcngattung  an  einem  werthlosen  Kxemiilar  zu  vereuchen. 

Hierauf  wasche  man  die  IMatte  etwa  eine  hall)e  Stunde  in  Vaproc.  Essig- 
säure, schliesslich  etwa  10  Minuten  in  Wa.sser.  Durch  längeres  Waschen  in 
Wasser  geht  die  Verstärkung  zurück,  in  Essigsäure  aber  nicht. 

Das  Zurückgehen  der  Verstärkung  wird  als  ein  N'orzug  des  Uran- 
verstärkers ange.sehen;  in  der  Tliat  gelingt  es.  zu  sehr  verstärkte  Platten 
durch  längeres  Waschen  auf  einen  geringeren  (irad  der  (iegensätze  zurück- 
zuführen; es  wird  auch  gelehrt,  dass  durch  andauerndes  Wa.schen  dw  Ver- 
stärkung ganz  schwindet.  Man  stelle  sich  aber  nicht  vor.  da.ss  die  Platte 
dadurch  in  ihren  ursprünglichen  Zustand  zurückkehrt,  denn  es  ist  kein  Silber- 
bild, das  übrig  bleibt;  man 
kann  sich  davon  leicht  über- 
zeugen, w^enn  man  eine  .solche 
Platte  ins  Fixirbad  bringt:  das 
Bild  verschwindet  nach  einiger 
Zeit,  zuweilen  erst  nach  Stun- 
den, aber  immer  vollständig, 
wenn  die  Verstärkung  eine 
vollständige  war.  Auch  das 
Au.ssehen  einer  solchen  Platto 
ist  nicht  das  ursprüngliche: 
das  Bild  wird  fahl  und  unan- 
sehnlich und  bei  W'iederholung 
der  Verstärkung  bekommt  man 
nicht  den  satten  braunen  bi.s 
rothen  Karbenton  des  ersten 
Verlaufs,  sondern  einen  gelben 
Stich,  der  weder  die  Gegensätze 
noch  die  Feinheit  der  Einzel- 
heiten in  gleicher  Weise  zurtiel- 
tung  kommen  lässt.  Ich  kann 
deshalb   nur  eindringlich  vor 

dem  Vorgang  warnen,  bei  einer      i,a,urhor«  an  .itr  uiff^iaip.  a.  «««-u.«.  d«.^. 

zu  weit  getriebenen  Verstärkung 

diese  zunächst  durch  W'aschen.  oder,  was  noch  .schneller  geht,  ndt  verdünnten 
Alkalien  rückgängig  zu  machen  und  dann  die  Verstärkung  von  vorn  anzufangen. 

lu* 
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MorkwOrdigerweise  tritt  der  gelbliche  Stich  in  gewissem  Grade  auch 
dann  auf.  wenn  man  die  Verstärkung  unterbrochen  hat  und  sie  nach  dem 
Trocknen  der  IMatte  fortsetzen  will,  auch  dann,  w^enn  man  das  Essig-Sulfitbad  C. 
zwischen  beiden  0))erationen  nicht  anwendete.  Durch  vergleichende  Versuche, 
in  denen  ich  eine  Hälfte  einer  (in  beiden  Hälften  gleich  wert  higen)  Platte  auf 
einmal  ganz  ausverstärkte,  die  andere  Hälfte  aber  der  zweimaligen  Operation 
unterzog,  fand  ich.  dass  sich  bei  letztcrem  Vorgang  nicht  derselbe  (irad  der 
Verstärkung  erreichen  lässt,  wie  bei  vollständiger  Verstärkung  in  einem  Zuge. 

Ks  ist  d»'shalb  empfehlonswerth.  sich  nicht  zu  sehr  auf  die  Durchführ- 
barkeit einer  nachfolgenden  Verbessenmg  zu  verlassen  und  sich  zu  bemühen, 
schon  beim  ersten  Male  möglichst  genau  das  Richtige  zu  treffen.  Immerhin 
bleibt  die  Möglichkeit  der  Verbesserung  in  gewissen  Grenzen  eine  schätzens- 
werthe  Eigenschaft  des  Uranverstürkers.  Wäscht  man  lange  Zeit  in  '/j  bis 
Iproz.  Essigsäure  (1  Stunde  und  darüber),  so  werden  die  Lichter  durchsichtiger; 
dies  giebt  ein  Mittel  an  die  Hand,  etwas  verschleierte  Negative  zu  klären, 
ohne  die  Verstärkung  rückgängig  zu  machen. 

Es  wäre  noch  die  PVage  zu  beantworten,  ob  dieser  Verstärker  haltbar 
ist.  Versuche,  ob  die  Platten  im  Lichte  ausbleichen,  fielen  befriedigend  aus. 
Von  einer  durchgeschnittenen  Platte  wurde  die  eine  Hälfte  60  Stunden  der 
Julisonne  ausgesetzt:  sie  zeigte  dann  noch  keine  Abweichung  von  der  im 
Dunkeln  gebliebenen  Hälfte. 

Weniger  leicht  ist  die  Beantwortung  der  Frage,  ob  die  Platten  mit  der 
Zeit  eine  Veränderung  erfahren?  Bei  unlackirten  Platten  dürfte  dies  der  Kall 
.sein,  da  die  Luft  oft  Spuren  von  Ammoniak  enthält  und  Alkalien  die  V^er- 
stärkung  zerstören.  Bei  gut  lackirten  Platten  scheint  aber  die  Färbung  keine 
Veränderung  zu  erleiden;  wenigstens  haben  meine  vor  18  Monaten  ange- 
fertigten Versuchs))latten  noch  heute  dieselbe  Farbe,  die  ich  erhalt«,  wenn 
ich  frisch  verstärke. 

S«*lbstverständlicb  darf  man  nicht  einen  alkalischen  Lack  verwenden. 
Daher  sind  die  wässerigen  Borax -Schellacklösungen  (zu  denen  auch  das  für 
Films  bestimmte  Aqua  Vernis  Cristallos  zu  rechnen  i.st)  unverwendbar,  weil 
sie  die  Verstärkung  mit  dem  Bilde  zerstören.  Zahlreiche  Negativlacke^lassen 
sich  ohne  Schaden  verwenden;  man  thut  aber  gut.  einen  Lack,  den  man  be- 
nutzen will,  zuvor  an  einem  verdorbenen  Negativ  zu  prüfen. 


Am  II  a{{ciu«(.  H.  Xaytt,  Davo*. 
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Die  bestmögliche  Helligkeit  auf  dem  Projectionsschirm. 


Von  Dr.  R.  Neuhauss. 


[Nmcbdruck  Torboteo.J 


H.  Sag*},  Davo». 


Unzählige  Mali-  h?^reu  wir  dit? 
Frage:  woher  es  koninit.  dass  dieser 
oder  jener  Projectionsapparat  trotz 
seines  hohen  Preises  und  trotz  Ver- 
wendung einer  erstklassigen  Lioht- 
<iuelle  nur  mangelhaft  erleuchtete  Hil- 
der  liefert?  Eine  solche  Krage  ist 
nicht  leicht  zu  beantworten,  da  die 
eine  Rollo  s])iclenden  I'rsachen  sehr 
verschiedenartiger  Natur  sind.  Wir 
wollen  versuchen,  einige  dieser  Ur- 
sachen klar  zu  legen. 

Häufig  tragen  eine  Hauptschuld 
die  viel  zu  dicht  entwickelten  Dia- 
positive. Zumal  Anftinger  in  der  Pro- 
jectionskunst  verfallen  immer  in  den 
Fehler.  Bilder  projiciron  zu  wollen, 
welche  zwar  als  Fensterbilder  leid- 
lich, itlr  das  Skioptikon  aber  viel  zu 
dunkel  sind.  Am  störendsten  wird 
dieser  Fehler,  wenn  man  seine  Negative  nicht  auf  besonders  präparirten  Dia- 
positivplatten (Chlorsilber-  oder  ungereiften  Bromsilberplatten),  sondern  auf 
gewöhnlichen  Bronisilberplatten  copirt.  Letztere  geben  viel  zu  dick  belegte 
Schatten  und  auch  die  Lichter  sind  selten  glasklar. 

Fernerhin  ist  zu  bedenken,  dass  allerwärta  Neigung  besteht,  die  Ver- 
grösserung  bei  den  I'rojectionon  viel  zu  weit  zu  treiben,  wodurch  ungeheuere 
Lichtverluste  be<lingt  werden.  Man  vergrössere  nie  mehr,  als  zum  deutlichen 
Erkennen  aller  Kinzelheiten  unbedingt  nöthig  ist.  Kin  kleines  aber  recht 
helles  Bild  wirkt  viel  plastischer,  als  die  matten,  ungebührlich  in  die  Länge 
gezogenen  Bilder.  Wenn  man  im  kleinen  Kreise  projicirt.  so  sind  Bilder  von 
einem  (Quadratmeter  völlig  ausreichend.  Nur  in  den  .seltensten  Küllen  muss 
man  über  2X2  m  hinausgehen. 

Die  häufigste  Ursache  der  zu  dunkelen  Bilder  sind  schlechte  Projection.s- 
schirme.  Die  Methode,  mit  durchfallendem  Lichte  zu  prqjiciren,  wobei  der 
grösste  Theil  des  Lichtes  verloren  geht  und  überdies  der  Lichtfleck  stört,  ist 
gegenwärtig  so  gut  wie  ganz  verlassen.  Leider  verwendet  man  aber  bei  auf- 
fallendem Lichte  zumeist  Schirme,  welche  wegen  ihres  lockeren  Gewebes  nur 
einen  kleinen  Bruchtheil  der  auf  den  Schirm  auffallenden  Strahlen  zurüek- 
werten.  Hier  kommt  es  darauf  an.  die  Poren  in  geeigneter  Weise  zu 
schliessen,  was  mit  Hilfe  eines  Anstriches  von  Kleister,  dem  etwas  Magnesia 
zugesetzt  wurde,  oder  von  Kremser  Weiss  zu  bewerkstelligen  ist.  Viel 
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.'iiip(»'h!pn'=w«Mthpr  sind  Schirm«',  welche  Poren  überhaupt  nicht  besitzen,  so 
ein-'  fzlatle  « »vitsllache.  eioe  weiss  getünchle  Wand,  ein  grosser  Bogen  von 
starken»,  weissem  I'apier  u.  s.  w.  Unter  den  Papiersorten  reflectirt  am  besten 
du  Kupferdrnekpapier,  welches  IVt  ™  und  in  jeder  beliebigen 

Lange  hergestellt  wird.  Ein  wie  eine  Landlurte  auf  St&ben  «ufroUlnreT 
Bogen  von  2  ni  Lftnge  und  1*/«  ni  Breite  ist  beinahe  fQr  alle  Zwecke  aus^ 
reichend.  Wir  haben  auf  einem  solchen  Bogen  vor  400  Personen  prqjicirt. 
ohne  es  im  Mindesten  zu  bedauern,  dass  keine  9 — 12  qm  grosse  Leinwand 
zur  Stelle  war. 

Dass  es  bei  der  Helligkeit  auch  sehr  aul  die  verschiedenen  Lichtquellen 
ankommt,  brauchen  wir  nicht  besonders  zu  betonen.  Bei  Benutzung  einer 
3 — 4  dochtigen  Petroleumlampe  oder  eines  Anerbrenners  treibe  man  die  Yer- 
grOflsening  nicht  weiter,  als  bis  auf  1  qm.  Kalk'  und  Zirfconbrenner  erlauben 

im  Xothfalle  bis  auf  m  zu  gehen.    2X2  m  bleibt  hier  das  (iünstigste. 

Kine  gute  elektrische  Bogenlampe  gpstatfet  «elb«?!  5X5  m.  Doch  kommt 
eleklri.«che  Il  lpiulitung  bei  Projectiont  n  mir  ausnahmsweise  in  Betracht. 

basjj  es  natürlich  ein  himmelvvcii*  r  I  üt^  rsehiod  ist.  ob  man  ein  Bild 
von  S'/sX^V?  em  oder  ein  solches  von  i2Xi^  auf  beisjüelsweisc  2X- 
vergrOssert,  liegt  auf  der  Hasd.  Die  grOssten  Diapositive  liefern  die  gfln- 
stigsten  Uchtverfaftltnisse.  Es  giebt  dahw  nichts  Widersinnigeres,  als,  wie  die 
Englander  dies  thun  —  und  leider  auch  nicht  wenig  Deutsche  —  sich  krampf« 
hall  an  das  jumnierlich  kleine  Format  Ton  S'/aX^V«^  anzuklammern. 

.\llerding8  bedarf  man.  um  grf^psere  Kormate  zu  projiciren.  7,.  B.  ?JX12  cm 
hoch  oder  ijuer  (d.  !i.  ;ilso  12  cm  sowohl  senkrecht  wie  wagereehtj,  auch 
Apparate  mit  Condeiiijoren  von  15  cm  Durchmesser.  Hotientlich  ist  der  Zeit- 
punkt nicht  lern,  wo  in  Deutschland  nur  noch  solche  Apparate  gefordert 
werden  und  die  Apparate  mit  den  10  cm  Condensoren  vollkommen  ver- 
sdiwunden  sind. 

Bei  denjenigen  Brennern,  welche  mit  (Jas  gi>sj)eist  werden,  kommt  es 
zur  Erzielung  grösster  Helligkeit  auf  den  (Jasdruck  an.  Zumal  bei  Kalk- 
bronnern  bedarf  man  eines  erhobliehcn  Dnirkf"'.  Hier  muss  das  Leuchtgas 
allein,  ohne  /"l-  ituiig  von  Sauerslotl.  bei  völlig  geölVnetem  Hahn  liiic  hoch 
autlodernde  Kianuiie  geben.  Ist  letzteres  nicht  der  Fall,  so  sind  alle  Ver- 
suche, den  Kalk  In  richtige  Weissgluth  zu  versetzen,  vergeblißh.  Man  wlirde 
sich  aber  sehr  Iftnschen,  wenn  man  ^aubt,  bei  ganz  offenem  Gasbahne  stets 
das  beste  Licht  zu  erzielen.  Es  giebt  stets  ein  HOchatmass  von  Helligkeit, 
welches  einem  ganz  bestimmten  Gasilruck  entspricht.  Vermehrt  man  den 
(  ni  iruek  durch  weiteres  Ueffnen  des  Uabnes,  so  wird  das  Bildfeld  wieder 
dunkler. 

Auch  kommt  ausserordentlich  viel  darauf  an.  dass  sich  die  Lichtquelle 
im  Kasten  des  Skioptikouä  an  der  richtigen  Stelle  betindet,  sowohl  in  der 
richtigen  Hdhe,  wie  im  richtigen  Abstände  von  der  Hinteilinse  des  Condensora. 
Bei  nicht  listiger  U(^henstellung  treten  im  Bildfelde  mondsi<dieIftrmige 
dunkele  Abschnitte  auf.  Ist  die  Licht(|uelie  dem  (Jondcnsor  zu  nahe  oder 
von  demselben  zu  weit  entfernt,  so  ist  die  Beleuchtung  des  Bildfeldes  eine 
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unregt'lniiissiji:^ :  in  der  Mitt"  Jk  11,  nacb  dem  Hände  bin  an  Ilelligkoit  schnell 
abnehmend.  Hier  heissi  iiniin  r  auf  fb'm  weissen  Schirm  (vor  Einscbahung 
eines  Diapositivs)  beobachten,  wuhrend  man  die  Liclit*|ueIIe  nach  rechts  nnd 
links,  nach  unten  und  obea,  nach  vorn  und  hinten,  verschiebt.  Kine  guübt^i 
Hand  bat  nieli  wenigen  Seeunden  die  richtige  Stellung  und  damit  die  gQn« 
stigsie  Beleuebtung  homusgefunden. 

Dass  man  die  Gondensoren  sauber  putzen  muss.  würden  wir  nicht  be- 
sondi  rs  lu  rvorheben.  wenn  wir  nicht  gerade  hier  auf  die  grösste  Xachlässig- 
keit  ge<t(iSH('[i  wiiren.  Völhg  beschlagene  und  hreehmicrte  Olrtstlrii'hi'n  sind 
bei  Comiensoren  noch  viel  häufiger,  als  bei  pliolof^rapbischei!  <  •liirctivrii. 

>iicht  selten  ereignet  es  sich,  dass  im  Anlange  einer  i^rojectioii  das 
Geidehtitfeld  äch  Torabwgehend  stark  verdunkelt  Es  handelt  sieh  danp  nm 
ein  Beseblagen  der  Oondensoriinaen.  Man  verhindert  dies  dadureb,  dass  man 
die  Linsen  schon  vor  Beginn  der  Projcetion  anwärmt. 

Wir  kommen  nunmehr  auf  die  ll;iii])tiirsn(<ho  einer  schleebten  Beleueb- 
tung, auf  die  unzweckmässige  Beschafl'enheit  des  Projectionsobjectivs. 

Um  den  Apparat  möglichst  weit  vom  Schinne  enffcrnt  aufstellen  und 
tlber  die  Köpfe  der  Zuschauer  hinweg  iirojiciren  zu  kiimien.  wühle  man  Ob- 
jective  von  grosser  Brennweite.  Gleichzeitig  müsbeii  dieselben  aber  auch  einen 
grossen  Linaendurcfamesser  haben,  wenigstens  dannt  wenn  man  flltobenartige 
Lichtquellen  (Petroleumlicht,  Äuerlicht,  Kalklicht)  vorwendet. 

Bei  punktnrirmigen  Lichtquellen  (elektrisches  Bogeniicht,  Zirkonlieht) 
genügen  Objective  mit  kleincrem  Linsen  lnrchmesser.  weil  der  Lichtkegel,  den 
das  Ohjecfiv  aufzunehmen  h;it.  ein  sclinialiTcr  ist.  Hei  ilcti  vom  (Hij.'etiv 
aut'zunt  liiii*  ndt'n  breiten  l-ichikegeln  der  tiiichenartiiT  Mi  l.iclittiuelien  geht  unter 
Benutzung  von  Objectiven  mit  geringem  I^insendurciuiusser  ein  grosser  Tbcil 
des  Lichtes  dadurch  verloren,  dass  das  Objectiv  nicht  den  ganzen  Lichtkegel 
fssst.  Ein  Theil  des  letzteren  fallt  nicht  mehr  in  das  Glas,  sondern  auf  die 
Metallhfilse,  und  geht  daher  fllr  die  Bilderzeugung  v«-loren.  Daher  kann  es 
sich  ereignen,  dass  ein  mit  lichtschwacli. m  Projections-(  »bjectiv  versehenes 
Skioptikon  bei  Zirkoitlielit  lin  helleres  Bild  liefert,  als  bei  dem  optisch  viel 
günstigeren  Kalklicht.  Wir  rathen  daher,  zu  ProiPc»tinn«-<)tiifp(ivf'n  ein  für  alle- 
mal nur  lichtstarke  (llaser  («rross*«  Aplanate  oder  Purlrait-Ubjeclive)  zu  vervveudtn. 

Ob  der  Liusendurchmesser  eines  bestiumiten  l'rojections-Ohjectivs  für 
dne  bestimmte  Lichtquelle  hinreichend  gross  ist,  kann  man  durch  folgenden 
Versuch  leicht  feststeUen:  Nach  Entfernung  des  zwischen  Objectiv  und  Gon« 
densor  befindlichen  Gehfiuses  hUt  man  das  Objectiv  frei  in  der  Hand  an  die- 
jenige Stelle,  an  wdcher  es  sich  normalerweise  beJimlef.  Beitnrkt  man 
nun.  dass  durch  den  vom  t'nndensor  aitf'^T-  lu'nden  Lichlk-  trel  auch  noch  die 
Fassiinf^  des  Dbiictivs  *jreli  erleuchtet  wird,  so  ist  der  i>insendurchntesser 
des  (»bjeclivs  /.u  klein.  Recht  leicht  lässt  sich  die  Breite  df'S  vom  (  niidensor 
ausgebenden  Lichtkegels  auch  dadurch  feststellen,  da^s  man  Tabakarauch  in 
den  Baum  zwischen  Gondensor  und  Objectiv  blftst 

EndluA  ist  zu  bedenken,  dass  die  Brennweite  des  Oondensorsystems  und 
diejenige  des  Projections-Objectivs  im  richtigen  VerhKltnisse  zu  einander 
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Stehen  müssen,  liesitzt  das  Condonsorsystom  lange  Brennweite,  das  l'rojec- 
tions-Objectiv  dagegen  kurze  ^  und  umgekehrt        so  kommt  es  nie  zur 

voUon  Ausnutzung  des 
zur  Verfügung  stehenden 
Lichtes  und  die  Hellig- 
keit bleibt  ein«'  klägliche. 
I)as  I'rojections-Objt'Ctiv 
muss  dort  seinen  Platz 
tinden,  wo  die  vom  Con- 
dcnsor  kommenden  Strah- 
len sich  schneiden  (Ver- 
such mit  dem  Tabaks- 
rauch I)  Hei  g«'gebener 
Brennweite  des  Conden- 
sors  hat  man  also  das 
hierfür  passende  Pro- 
jections-Objectiv  auszu- 
suchen. Auf  einige  <  'enti- 

meter  Unterschif»d  kommt  es  nicht  an.  da  sich  dies  durch  Stellung  der  Licht- 
quelle im  Kasten  des  Skioptikons  ausgleichen  liisst.  Will  man  aber,  wie  wir 
dies  erlebten,  bei  Condensor- Brennweite  von  HO  cm  mit  einem  System  proji- 
ciren.  welches  nur  15  cm  Brennweite  hat.  so  wird  man  trotz  elektrischen 
Bt»genlichtes  niemals  befriedigende  Helligkeit  erzielen. 

Aus  diesen  Darlegungen  ist  leicht  zu  ersehen,  dass  ein  Skioptikon. 
welches  unter  gewissen  Umständen  keine  ausreichende  Helligkeit  liefert,  noch 
keineswegs  zur  Klasse  der  unbrauchbaren  Apparate  gehört.  Häutig  gelingt 
es.  durch  geringfügige  Aenderungen.  das  Licht  ausserordentlich  zu  verbessern. 


Btiek  vom  Pü  Ktäeh. 


A.  fütmuki,  litno: 


Wie  lassen  sich  auf  Cello'idincopien  rein  schwarze 

Töne  erzielen? 

VoD  KheDanus.  (Xachdracli  verbot«o.l 

elloidinpapier  ist  nun  einmal  das  gangbarste  Copirpapier  und  wird 
VOM  den  Amateuren  mit  Vorliebe  angewendet.  Ks  eignet  sich 
für  manche  Zwecke  ausgezeichnet  und  giebt  namentlich  als  Matt- 
papier künstlerisch  wirkende  Hesultate. 
Nun  wird  aber  jeder  Käufer  desselben  die  Erfahrung  gemacht  haben, 
dass  reinschwarze  Töne  sich  durchaus  nicht  einstellen  wollen.  Ks  ist  nach 
dieser  Richtung  hin  schon  alles  Mögliche  versucht.  Immer  lässt  aber  der 
Ton  zu  wünschen  übrig:  entweder  wird  er  bräuulichschwarz.  oder  blau- 
.schwarz:  jedenfalls  zeigt  er  einen  farbigen  Stich. 
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Auf  Grund  der  Thatsache.  dass  man  mit  Platintonung  rcinscbwarz 
tonen  kann,  versuchte  man.  diese  Tonungsmethode  auch  beim  Celloidin.  Jeder, 
der  nach  dieser  Kichtung  hin  arbeitete,  weiss,  wie  schwierig  und  unsicher 
die  Platintonung  von  Celloidinpapier  ist. 

Meine  eignen,  zahlreichen  Versuche,  die  ich  vor  längerer  Zeit  anstellte, 
ergaben  weder  mit  eignen,  noch  mit  anderen  bekannten  Recepten  ein  befrie- 
digendes Resultat.  Braunschwarz,  Hlausehwarz  und  ausgesprochenes  Blau, 
das  waren  die  Resultate.  Da  erinnerte  ich  mich  des  Umstandes.  dass  mit 
Bühler  s  .Mignonpapier  und  zugehörigem  (ioldbad  mit  Sicherheil  rein  schwarze 
Töne  zu  erhalten  sind,  und  beschloss  nun.  diese  Erfahrung  bei  Celloidinpapier 
praktisch  zu  verwerthen.  Die  Versuche  ergaben  aber  einen  Misserfolg.  Ohne 
mich  entmuthigen  zu  lassen,  kehrte  ich  die  Sache  um.  und  fixirte  zuerst  die 
Copien.  worauf  ich  sie  tonte.  Das  Ergebniss  waren  schwarze  Schalten  und 
blauschwarzo  Haibtöne,  auch  bei  llingerer  Einwirkung  des  Tonbades. 

Also  wieder  nichts!  Dieser  Versuch  war  aber  der  Vater  einer  neuen 
Idee,  von  der  ich  mir  eine  endliche  Lösung  versprach.  Wieder  wurden  die 
(/'opien  zunächst  tixirl.  dann  gut  gewaschen  und  nun  mit  einem  IMatinfon- 
bade  gewöhnlicher  V'orschrift  behandelt.  Das  Tonen  ging  ungemein  lang- 
sam, mit  stundenlanger  Dauer,  vor  sich:  es  wurde  ein  leidliches  Sepia 
erzielt,  dem  ein  dunkles  Kastanienbraun  folgte  und  da.s  Endresultat  war 
wieder  Braunschwarz. 

Aus  alter  Erfahrung  und  Zeitschriften  wusste  ich.  dass  das  gesuchte 
Schwarz  am  besten  in  einem  alten  Tonfixirbade  zu  erhalten  .sei.  Es  ist  klar, 
dass  dieses  Schwarz  nur  der  berüchtigten  Schwefeltonung  sein  kurzlebiges 
Dasein  verdanken  kann:  um  das  sicher  zu  ermitteln,  wurde  ein  Versuch  an- 
gestellt, dessen  überraschendes  Ergebni.ss  eigentlich  überall  bekannt  gemacht 
werden  sollte. 

Eine  12proc.  frische 
Fixirnatronlösung  wurde 
mit  gesättigter  Alaun- 
lösung versetzt,  bis  der 
bekannte  Schwefelgeruch  j 
und  die  Ausscheidung  von  i 
•Schwefel  die  eingetretene 
Zersetzung  hinreichend 
bezeugten.  Dit?  Mischung 
wurde  tiltrirt  und  mit  der- 
.selben,  ohne  weiteren  Zu- 
satz, die  Copien  behandelt. 
Das  Resultat  war  bei 
genügend  langer  Einwir- 
kung ein  sattes  Schwarz  ii.  Htnmuig. 
ohne  jeden  Stich. 

Mit  diesem  Versuch  war  zweierlei  bewie.sen:  Erstens.  <lass  im  Tonfixir- 
bade auch  lediglich  Schwefeltonung  thälig  sein  kann,  zweitens,  dass  ein 
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schwarzer  Poll  aut  Cclloidin  zu  orlangon  ist.  Heide  Thatsaclx'n  spornten 
mich  an.  uiiiuds  (Jold-  oder  Piatintonung  da.s  gleiche  7Ac\  zu  erreichen. 

Ks  wurde  nun  ein  weiterer  Versuch  mit  Platinohlorflr,  Wasser  und  ge- 
wObnlichem  Kssig  aJs  S&uro  angostellt.  Di«  Tonung  verlief  sehnell  genug, 
daa  Endresultat  blieb  nach  dem  Fixiren  ein  Bild  mit  grauB4shwarBen  Sehttten 
und  lehmig  gelb  gettirbtcn  Ualbtßnen.  sodass  es  einen  bOcbst  unang<>nehmen 
Kindruck  machte,  Aul  (irund  iilterer  Krlalirungen  .suchte  ich  nun  dem  I'ebel 
nach  Mriiiliclikeit  abzuhelfen.  Zu  diest-m  Zwecke»  wnrd»'  ein  (ioldlmd  aus 
<.'hlorgüldiösuiig  und  l^jiroc.  Hliodananunon  neb.st  giiin^'itidem  Wassir/.usatz 
hergestellt.  In  vlit  hL-m  Bade  nehmen  di«  Hallitöne  in  kurzer  Zeit  «-int^n  rein- 
schwarzen  Ton  an,  während  gleichzeitig  die  grauschwaraon  Schatten  in  kräf- 
tiges Scbwm  übergingen  und  die  Lichter  tadellos  weiss  wurden,  sodass  das 
Bild  nunmebr  ungemein  leuchtend  und  tiefschwftrs  erschien. 

Ob,  und  inwieweit  die  Art  der  Emulsion  des  Papiers  hierbei  eine  Bolle 
spielt,  vermag  ich  nicht  zu  sagen. 

Von  liclang  bei  diesen  Tonmigsjiii-f hoden  ist  der  riiistand.  dass  man 
dii' (idl'ltnniin!?  nach  der  Flatinlonung  i-inwirki-n  lri«st.  wnlici  natürlich  vurlier 
einige  Zeit  gt!waschen  werden  muss.  Hierdurcli  hat  man  es  in  der  Hand, 
das  gewflnsehte  Resultat  sicher  und  einfach  sn  enretehen,  di.  der  Ton  nur  in 
der  Aafsieht  verfolgt  wird.  Die  Durchsiebt  Iftsst  nämlich  nie  eine  sidiere 
Bestimmung  zu.  und  wenn  man  nicht  zwischen  Pktin-  und  Goldtonung 
fixiren  wolitis  wflrde  man  schwerlich  aus  dem  Durchsichtston.  der  bei  OelloKÜn 
unter  Benutzung  eines  Khodangoldbades  meist  unbestimmbar  ist,  einen  Sebluss 
auf  den  Endton  ziehfn  kfiiinen 

Diese  Tonungsart  ist  eigeniiicli  leicht  »-rklarlicli.  da  sie  «ich  dem  Wesen 
nach  ub  eine  Verstärkung  mittels  Goldes  darstellt.  In  der  'i  lial  zeiglen  sich 
die  llalbtöne,  die  vorher  nur  als  gelber  Schleier  sichtbar  waren,  In  Ihrer  vollen 
Kraft,  genau  so,  als  wenn  man  ein  Bild  in  gewübnllcher  Welse  im  Bhodan- 
goldbad  tont.  Warum  die«.'  UalbtOne.  welche  Im  Rhodaagoldbadc  meist  zuerst 
zu  tonen  pflegen.  Im  Platinbade  nicht  lonm   ist  mir  nicht  klar. 

Was  nun  hier  von  grö.ssler  Wichtigkeit  lileibt.  ist  der  rmsfand.  da.ss 
so  hergesttdile  ("of'if^n  kiiii.'  S|nir  einer  Schweleltonung  zeigen,  da  zwi.schen 
Fixiren  und  (ioiiiionnng  gi  nügtiul  au.sgewässert  werden  kann  und  soll.  Da- 
tlureh  unterscheidet  sich  dieses  Vcrlahren  vortheilhaft  von  dem  in  der  I'hot. 
Chronik  1894,  S.  SM  angegebenen,  wo  nach  reiner  Goldtonung  ein  recht 
altes  Tonlixirbad  angewendet  wird,  dessen  Wirkungsweise  ich  oben  erlttuterte. 
Wem  es  also  um  reines  Schwarz  ohne  Schwefelung  zu  thun  Ist,  ma|;  in 
dieser  Richtung  Versuche  anstellen.  Bess«.'re  liesultate,  wie  oben  beschrieben, 
konnte  kh  mit  einer  sehr  grossen  Anzahl  von  Bädern  nicht  erzielen. 
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Einige  Erfolge  der  Himmelsphotographie. 

VoD  Prof.  Dr.  K.  Sehmidt; 

(FortMtnmg.)  fSMlidtiiiikT«riMlon.) 

iae  ebenso  wiehtige  £rkeontniss,  welehe  una  die  Photographie 
auf  diesem  Gebiete  brachte,  bildet  die  Feststellung  der  Ge- 
schwindigkeit, mit  der  sich  die  Gestirne  relativ  gegen 

das  Son nensyatem  bewegen.  Um  die  Bcobacbtiingsmetbode 
wenigstens  in  grossen  Zügen  Stt  ericennen,  knüpfen  wir  an  eine  leicht  beobacht- 
bare Tbatsacbo  an. 

Wenn  uns  ein  <cliin'll  laliiftKlcr  Kist'iibalitiziijr  an  »'in  töncndt-s  (ilocken- 
signal  heranlubri,  börcn  wir  den  Ton  deulHcb  böher  werden,  so  lange  uns 
der  Zug  dem  Signal  nfthert,  sobald  wir  dasselbe  passirt,  sinkt  der  Ton  wieder 
merklidi. 

Man  konnte  feststellen,  daas  zwischen  dem  HOherwerden  und  Sinken  des 
Tones  und  der  Geschwindigkeit  d«r  Annäherung  l)ezw.  Kntfernung  eine  be- 
stimmt*^ Hoziohung  bestellt,  so  dass  man  die  (ifschwindigkeit  t)ert'cbnt'n  icann. 
wenn  man  wcis.^.  um  w'w  viel  Tonstiil'm  dtT  Ton  zu  steigen  oder  zu  sinken 
scheint.  Bei  der  Anniiberung  wird  un.ser  Ohr  von  mehr  Schwingungen  in 
der  Sticunde  getroffen  als  bei  gegenseitiger  Ruhe  von  Tonquelle  und  übr. 
Beim  Entfernen  wird  die  Schwingungszabl  geringer.  Da  nun  die  Tonhöhe 
allein  von  der  Zahl  der  Schwingungen  abhftngt,  welche  das  Ohr  in  der 
Seeunde  trifft;  eine  grössere  Schwingungszalil  I 'U  Kindnick  eines  höheren, 
eine  geringere  den  Kindruck  eines  tiefen  Tone.s  hervorruft,  so  findet  jenes 
leicht  zu  beobaehleiule  Phiiiionu  n  eine  einfache  Krkliining. 

Dieses  von  Doppler  gefundene  (iesetz  linden  wir  bei  jeder  Wellen- 
bewegung wieder,  also  auch  beim  Lichte.  Bewegen  wir  uns  daher  sehr 
sciindl  auf  eine  einfarbige  Lichtquelle  tu,  z.  B.  eine  hell  Irachtende  g^lbe 
Natriumflamme,  so  muss  die  Zahl  der  Schwingungen,  die  in  der  Seeunde 
unser  Auge  trtfen,  grosser  werden,  d.  b.  das  Lieht  mnss  sich  nach  Blau  zu 
verschieben  scheinen,  entfernen  wir  uns  von  der  Flammt,  so  wird  die  Zahl 
der  Schwingungen  kleiner,  das  Licht  muss  rother  werden. 

In  den  für  diese  Beohaehtiirifx  arifrewandten  Speetralapparaten  giebt  das 
Natriiimlicht  eine  im  iielb  liegende  scharfe  l)H|ipellinie.  «lie  bei  fesstebender 
Lichtquelle  eine  beslinmite  Lage  im  Apparat  bat.  welche  leicht  mit  Hilfe  einer 
Scala  oder  der^eichen  festgelegt  werden  kann.  Wird  nnn  der  Abstand 
zwischen  dem  Apparat  und  der  Lichtquelle  sehr  schnell  kleiner  gemacht,  so 
verschiebt  sich  die  Linie  wfthrend  der  Bewegung  nach  Blau  hin.  Umgekehrt 
geht  sie  nach  Roth  zu,  wenn  ein  sebieUes  Entfernen  zwischen  beiden  eintritt. 

Fig.  f)  stellt  uns  eine  (  upie  einer  Sternspeclrum-.\ufnahme  mit  später 
erfolgter  Aufnahme  eines  Eiseiispectrums  dar.  an  der  man  erkennt,  dass 
sämmtliche  Fraunhofer'sche  Linien  im  Stern  (die  hier  bell  erscheinen,  da  wir 
ein  Negativ  vor  uns  sehen)  gegen  die  über  und  unter  dem  Spectralbande  be- 
findlichen Spectrallinien  des  Eisendampfes,  dessen  Licht  nachtrilglich  auf  die 
photogr^thiache  Platte  einwirkte,  verschoben  sind.  Hierbei  war  die  Platte  im 
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Apparat  gcblii'bon,  wiihrond  nur  der  fefmlt  tlcs  SjKJClroskopes  statt  mit  dem 
Sternlicht  durcl»  das  Licht  der  glühenden  Kii»eudämpfe  beleuchtet  wurde.  Die 
deut  Sterospectrum  angebürigen  Linien  würden  nicht  gegen  die  Eisenlinien 
renebobeu  endieiaeii,  wenn  der  Stern  gleiebe  Entfernung  von  der  Erde 
behielte.  Da  aber  hier  eine  Versdiiebnnff  nach  dem  rothen  Theile  dee  Spee- 
trunis  erfolgt,  80  rnttoaen  wir  auf  ein  Eutfornen  des  Sternes  schliesson,  und 
di*-  >ros8inig  der  Grösse  der  Verschiebung  giebt  eine  eeeundlicb  folgende 
Vergros^sprung  der  Sternentfernung  von  14.7  km. 

Versuche,  dio  Howogungen  dfi  Fixsterne  gegen  das  Sonntniysteni  fest- 
zulegen, sind  zuerst  von  Huggins  1867  angestellt.  Besonders  beobachtete  er 
am  Orion -NebeL  ohne  jedoch  mehr  feststellen  zu  können,  ab  dass  sich  der 
FÜfsck  mit  nicht  mehr  ab  16  km  in  der.Seounde  von  uns  fort  and  mit  nicht 
mehr  als  32 — 40  km  auf  uns  sueilen  kffane. 

1871  unternahm  dann  H.  C.  Vog*  I  die  ersten  Messungen  und  suchte 
Air  einige  Su-rne  die  Geschwindigkeiten  festzustellen. 

Beide  Heobaehtor  s-^tzfcn  abor  die  bf^ronniMii'U  Arbeiten  nicht  weiter 
fort,  da  wegen  d^r  frrusseii  SchwiirigkeiHin  eine  systematische  Verfolgung 
des  Gegenstandes  nicht  möglich  war.    Vogel  bemerkt  dabei,  dass  oft  trotz 


Fig.  ö. 

ßptotrmm  ätt  «thh,  a%m  mmt  mIm  Mßmäit  Hak  tat  ^»atnm  im  aMMtM  Xtamimmpf»». 

ruhiger  Luft  stundenlange  Beobachtungen  erlord«  rlicb  sind,  um  eine  Sch&tzung 
oder  gar  eine  Messung  d<'r  gesuchten  Grösse  zu  erhaiUjn. 

'IVotz  dieser  Schwierigkeiten  nahm  die  Greenwicher  Sternwarte  die  Fest^ 
legung  der  Geschwindigkeit  der  Fizsterabewegungen  auf  ihr  Programm,  und 
in  den  Jahren  1875  bis  1888  wurden  an  90  Sternen  derartige  Beohaohtungen 
an^'cst«  llt.  Aber  die  mit  den  Beobachtungf'n  Torkntii  fiin  Fehler,  bei  denen 
sich  zeigte,  dass  die  am  WMtPsten  von  einander  abweichenden  Zahlen  geradezu 
entgegengesetzte  Re\ve£ninfri?rit'htungen  gaben.  dass  z.  B.  die  Entfernung 
des  B  Pegasi  von  uuserni  Sonnensystem  nach  iler  einen  Beobachtung  72  km 
in  der  Secunde  zunehmen,  das  andere  Mai  110  km  kleiner  werden  sollte, 
nehmen  diesen  ausgedehnten  Beobaehtungsreihen  jeden  Werth. 

Eist  als  H.  0.  Vogel  1888  die  Stemspeetra  photographisoh  festlegte, 
gelang  es,  alle  Schwierigkeiten  za  entfernen.  Während  die  Greenwicher  Beob- 
achtungen Schwanlvimgen  von  80 —  40  km  geben,  sind  die  Fehlergrenzen  bei 
den  Pdi-^ilaiii.  r  Beobachtungen  bis  auf  3  km  im  günstigsten  Falle  herunter- 
gedniel\i  \\(»nlen.  so  dass  uns  jetzt  zuverlässige  Werthe  der  gesuchten  Ge- 
schwindigkeit iii  der  Thal  zu  Gebote  stehen. 

Durch  diese  sorgfültigeu,  Uber  Jahre  sich  erstreckenden  Beobachtungen  in 
Potsdam  wissen  wir  von  51  helleren  Sternen,  wie  sdinell  sie  sidi  von  der 
Sonne  fortbewegen  oder  auf  sie  roeilen.  So  entfernt  sich  der  hellste  Stern  («) 
im*Widder  in  jeder  Secunde  14  km  von  unserm  Sonnensyst^f  der  Algenib 
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(hellster  Stern  im  Pcrseus)  mit  11  km.  y  im  Löwen  mit  89  km,  ß  in> 
Rprcnles  mit  35  kni,  wahrend  der  Atair  uns  nnr  tun  6  km  in  der  Secund» 

ferner  rückt. 

Auf  unser  Sjrstom  zueilt  der  Aldcbanm  mit  der  Geschwindigkeit  von 
49  km  in  der  Seeunde,  der  grSnten  von  Vogel  bisher  festgestellten  Bewegung, 
dto  Oapella  im  Fubmunn  nfthert  sidi  der  Sonne  mit  25  km,  die  Beteigeuse 
mit  14  km. 

Daa  Bind  nngelienre  Geschwindigkeiten:  ein  Stern,  der  sich  mit  50km 
iü  -It-r  SVninflo  nnsorm  So nnpn Systeme  nähert,  kommt  ihm  in  einer  Stuti<]c 
I8ÜÜU)  km  und  in  ein»'!!!  Ta^e  4.^20000  km  näher;  in  einom  ?*l(tna(  ca. 
130  Millionen  km.  Diese  Strecke  ist  etwas  kleiner  al??  die  Kiitli  rmiug  der 
Sonne  von  der  Erde.  Nun  möchte  es  scheinen,  dass  da  eine  gewisse  Gefahr 
vorliegt,  dass  Zusammenatösse  von  Tersdiiedenen  Sonnensyatemen  vorkommen 
vnd  ea  mit  einem  Sehlage  mit  all  der  Erdenherrlidikeit  an  Ende  sei.  Aber 
der  Leser  wird  sich  beruhigen,  wenn  er  bedmkt,  daaa  die  Sterne  so  weit 
entfernt  sind,  dass  das  Licht,  welches  in  einer  Secunde  HOOOOO  km  durch* 
eilt.  Jahre  braucht,  um  solche  Längen  zu  durchlaufen,  und  die  Annähoning 
im  Jahrp  hotrilfrf  mir  oino  Strecke,  welche  das  Licht  in  iVj  Stunden  durcli- 
inisst.  so  d'dss,  also  die  Gröss*'  tlrr  Annäherung  in  unendlich  kleineui  V'er- 
haiinisä  zu  der  Grösse  der  Enllernuug  steht.  Dazu  kommt,  dass  auch  die 
Sonne  mit  ihren  Flaneton  nnd  deren  Trabanten  dne  Eigenbewegung  ?ott 
11  km  in  der  Secunde  im  Weltenraum  beaitat«  also  den  Ort  eines  Zusammen- 
stosaea  m^b  lange  Jabihunderte  Terlassen  haben  kann. 

Diese  Betraehlangen  führen  uns  nun  eine  andere  Wichtigkeit  dieser 
Beobachtungen  vor  Augen,  indem  sie  auf  di^'  alte  Frage  leiten,  ob  es  einen 
Centrahtcrn  ^«»bt.  um  den  alle  WoItkArpi  r  knist  n  Die  bisher  erlangten 
Resultate  erülTiifii  dir  schi'iiif  Aussicht,  dass  «s  gelingen  wird,  iilier  diese  Ver- 
büUuisse  dereinst  sichern  Aufschluss  zu  erhalten,  wenn  es  auch  vielleicht 
unserer  Generation  nicht  vergOnnt  sein  wird,  das  letate  Wort  über  dieae  Fragen 
zu  aprechen. 

Wesentlich  werden  iUr  die  Bearbeitung  dieser  Frage  die  systematischen 
Aufnahmen  der  Sterne  mit  Hilfe  der  photograpbischen  Platte  sein,  wie  sie- 
jetzt  von  oinoT  ^Tosf^rn  Kniho  von  Sternwarten  diircli geführt  werden,  so 
dass  eine  kartininf:;  und  Kalalogisirung  des  Sternbiinmels  erzielt  wird,  wie 
sie  bisher  nicht  auniiliornd  »»rrcicht  wurde.  Die  Platten  werden  alle  nach 
einem  auf  verschiedenen  internationalen  Congressen  vereinbarten  Plane  be- 
handelt. Sie  erfahren  eine  Eipositton  von  40  Minuten,  so  daas  nodi  Sterne 
14.  Ortaae  sichtbar  werden.  Jede  Platte  Überspannt  den  FlBdienraum  von 
4  Qnadratgraden ,  das  ist  etwa  die  PlSehe,  welehe  64  Tollmondscheiben  ein-< 
nehmen  würden.  Um  den  ganzen  Himmel  aufaunehmen,  wird  es  11000  solcher 
Platten  bedürfen,  und  da  der  Controlle  wegen  jede  doppelt  vorhaiidi  n  sein 
muss,  um  zuttillige  Plattenfehler  unwirksam  zu  machen,  so  werden  mindestens 
22000  Aufnahmen  gemacht  werden  müssen. 

Mittels  kurzer  Vorbelichtung  wird  auf  jede  Platte  ein  feines  Netzgitter, 
deasen  Striche  Ö  mm  Abstand  haben,  aufcopirt,  um  eine  genaue  Lage* 
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Fig.  «. 

Sternhaufen  im  Ittrcultt  nach  einer  photographi»ektn  Aufnahm* 
ilei-  l.iektlrmtrartt. 


Iji'Stiiiimimg  zu  tTiiii^frliclien.  NaUirlioli  sin«l  auch  dit-  Aufnahino-Fernrohn' 
i'inandiT  völlig  gli'icli.  um  möglichst  alle  Hedinguiigcn  gleich  zu  gestalten. 

Ciloichzeitig  werden  Platten 
mit  kürzerer  Kxpositionszeit  her- 
gestolll.  welche  nur  Sterne  bi.s 
zur  11.  (irösse  aufweisen,  mit 
llilfo  derer  dann  ein  erster  Kata- 
log angefertigt  werden  soll. 

.\usseronlent liehe  Fort.schritte 
macht«-  auch  die  Kenntniss  auf 
dem  (iel)iote  der  Nebelflecke  und 
Sternhaufen  mit  Hilfe  der  Photo- 
graphie. Wie  sich  viele  der  zu 
Herschel  s  Zeit  bekannten  Nebel- 
flecke in  Sternhaufen  auflösten, 
so  hat  uns  die  photographische 
Aufnahme  .solcher  (»bjecte  auch 
noch  dort  Auflösungen  in  Einzel- 
sterne gegeben,  wo  das  eni- 
ptindliche  .\uge  Herschel  s.  der 
40  Jahre  seines  arbeitsreichen 
Lebens  dem  Studium  dieser  inter- 
essanten (lebildc  widmete,  keini'  Auflösung  erkannte. 

Die  Aufnahmen  leisten  noch  mehr,  sie  gestatten  sogar  eine  genaue 
Lagebestimmung  und  .Abzahlung  der  Sterne,  wo  das  Auge  im  teleskopischen 
Hilde  nur  wolkenartig«?  («ebilde  sieht. 

Ein  besonderer  Kall  möge  diese  Worte  noch  weit«'r  erläutern.  1714  ent- 
deckte llalley  einen  Nebeltieck  im  Hercules,  von  dem  er  eine  Zeichnung 
entwarf.  17G4  wurde  der  Nebel  neu  von  Messier  —  nach  welchem  er 
auch  benannt  ist  —  aufgefunden.  In  .seinem  vierfüssigen  Heflector  bei  ßOfacher 
N'ergrösserung  erschien  das  Object  als  ein  Nebel  ohne  Stern  von  '^  Hogen- 
minuten  l>urehmesser.  Erst  .1.  llerschel  erkannte  den  Flecken  17(i7  als 
Sternhaufen,  welche  Beobachtung  I'ater  Secchi  zu  liom  später  in  der  klaren 
Atmosphäre  des  italienischen  Himmels  bestätigte. 

Mit  Hilfe  des  14 zölligen  Hefractors  der  ('ambridger  Sternwarte  fertigte 
später  Trouvelot,  der  unter  den  Astronomen  wegen  seines  ausserordentlich 
lichtem|)tindlichen  scharfen  Auges  bekannt  ist.  die  anerkannt  beste  Zeichnung 
des  Sternhaufens  an.  Dieselbe  zeigt  eine  starke  Verdichtung  des  Nebels, 
welcher  nach  der  Mille  nicht  aufgelöst  ist.  Von  171  eingezeichnet4'n  Sternen 
zeigon  nach  Scheiner's  Angaben  viele  Uebereinstimnuing  mit  der  Photo- 
graphie, während  die  nach  der  MitI«  zu  liegenden  willkürlich  eingezeichnet 
erscheinen. 

We.sentliche  Fort.schritte  in  der  Kenntniss  des  interes.santen  Gebildes 
erzielte  erst  eine  im  .Jahre  1HH7  von  den  Gebrüdern  Henry  in  Paris  ange- 
fiTtigte  photographische  Aufnahme,  welche  die  Handtheile  des  Sternhaufens 
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80  scharf  in  Kinzelsterne  auflöst«'.  <lass  fiiic  Lag«'bc'StiiiiiiiunjL'  vieler  Sti-rnt' 
möglich  wurile. 

Die  höchste  Vollkomnionhcit  in  der  Darstellung  dieses  (iebildes  erzielte 
Prof.  Seheiucr  in  Potsdam,  dem  es  in  einer  klaren,  ruhigen  Septembernaclit 
des  Jahres  1891  bei  zweistündiger  Kxposition  gelang,  eine  so  vor/üglidie 
Aufnahme  zu  erhalfen.  da.ss  auch  die  Mitte  des  Ha\ifens  aufgelöst  erscheint. 
Die  Mitte  des  Photograiinnes  zeigt  einen  N<>bel.  von  dem  uns  Scheiner 
Folgendes  berichtet : 

..Während  das  Innere  des  Haufens  vollständig  mit  Nebel  gefüllt  ist. 
zeigt  der  letztere  sich  weiter  nach  dem  Hände  hin  nur  als  Begleiter  von 
Sternen  oder  8t«'rngru|>pon:  es  kommen  hier  Sterne  vor,  welche  zweifellos 
mit  mächtigen  Atmosphären  wie  die  sogen.  Xebelsterno  umgeben  sind. 
Forner  sind  kleinere  Nebeltlecke  vorhanden,  von  fast  gleichmässiger  Hellig- 
keit, ohne  merkliche  Verdichtung,  bis  zu  deutlichen  Xebelknolen  von  un- 
regelmässiger Form.    Ks  seheint  nun  keine  Fragi'.  dass  das  System  Objecte 
vom  einfachen  Nebel  bis  zum  völlig  ausgebildeten  Stern  in  sieh  schliesst. 
und  dass  dasselbe  verhältnissmässig  noch  sehr  dichten  Nebel  enihält." 
Die  beiden    .\bbildungen.   Fig.  (i  und  7  geben  eim?   Darstellung  des 
Nebels.   Die  Figur  6  giebt  ein  von  der  Lick-Stern warte  aufgenommenes  Photo- 
gramm, während  Fig.  7  ein«  Zeichnung  der  von  Scheiner   (auf  der  von 
ihm  erhaltenen  photographischen  .\ulnahine)  gemessenen  Positionen  i.st.  bei  der 
allerdings  die  Einzelheiten  fortblieben.    Hieraus  mag  der  Leser  entnehnien. 
wie  klar   die   photographisclie  Aufnahme   gewesen    sein    muss.    da.»is  sie 

noch  derartige  Leistungen  der  

Messung  ermöglichte. 

Die  Methode  der  j)h()to- 
graphi.schen  Festlegung  <ler 
Linienverschiebung  hat  uns 
ganz  neue  Ansichten  über  die 
Doppelslernsysteme  gebracht 
und  in  vielen  Fällen  die 
eigentliche  l'rsache  für  den 
merkwürdigen  Lichtwechsel 
der  sogen.  „Veränderlichen 
Sterne"  erkennen  lassen. 

Die  beste  Krklärung 
ftir  die  Ursache  der  \'er- 
ämlerlichkeit  halte  man 
schon  früh  darin  gefunden, 
dass  man  das  Vorhandensein 
eines  dunklen  oder  wenig- 
stens weit  lichtschwächeren 
Begleiters,  welcher  durch 
sein  Vortreten  vor  den  Stern 
annahm. 


Fig.  7. 

Sltt-nhauftii  im  HfrcnlrM  nach  rintr  f/hnlograpki$chtn  Aufnahmr 
j/ttfichnct  ton  Prof.  Schtinrr. 

das   Licht    »les    Hauptsternes  abschwächt. 
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Fig.  8. 

Hiotograiihifcht  Aufnahmt  du  OrionntMt. 


Der  schnelle  Lichtwechsel  aber,  der  bei  einem  der  merkwürdigsten 
»lieser  Sterngruppe,  dem  Algol,  so  schnell  erfolgt,  dass  der  Stern  in  4  Stunden 

von  der  zweiten  auf  die  vierte 
Hrösscnstufe  fiillt,  18 Minuten 
auf  dieser  verharrt,  um  in 
4  Stunden  wieder  auf  die 
zweite  Stufe  zu  steigen,  er- 
fordert« die  Annahme  einer 
so  ausserordentlichen  Nähe 
der  beiden  Weltkörper,  dass 
dieselbe  mit  den  (Jesetzen  der 
.Mechanik  in  Widerspruch 
zu  führen  schien.  Aber  die 
photographischen  Aufnah- 
men H.  ('.  Vogel' s  ergaben 
eine  so  deutliche  doppel- 
seitige Verschiebung  der 
Fraunhoferschen  IJnicn.  je 
nach  der  Stellung  des  Sternes 
in  seiner  Bahn,  dass  ein  Zweifel  au  dem  Doppelwesen  dieses  Sternes  nicht 
mehr  blieb. 

Vogel  konnte  sogar  nShore  Angaben  über  die  Natur  dieses  Doppel- 
sternes machen. 

Kr  fand  unter  der  Annahme,  dass  beide  Sterne  gleiche  Dichte  besitzen, 
dass  der  Hauptstf'rn  einen  Durchmesser  von  1700000  km  (Erddurchmesser 
r28(XX)  kui),  eine  Bahngeschwindigkeit  von  42  km  und  der  Sonnenmasse 
besitzt,  dass  der  Begleitereinen 
Durchmesser  von  1330000km. 
eine  Bahngeschwindigkeit  von 
89  km  und  '/g  der  Sonnen- 
masse auf  weist.  Die  Entfer- 
nung der  Mittelpunkte  beider 
(iestirne  beträgt  5180000  km 
und  der  gemeinsame  Schwer- 
punkt, utii  den  beide  kreisen, 
nähert  sich  in  jeder  Secunde 
4  km  unserm  Sonnensystem, 
die  Art  des  Lichtwechsels  er- 
fordert die  Annahme  unge- 
heurer Atmosphären,  welche 
elwa400000  bezw.  3U)000kni 
Höhe  betragen  müssen. 

Das  sind  Einblicke  in 
die  Natur  so  ferner  Weltt  n.  welche  uns  die  höchste  Bewunderung  vor  den 
Leistungen  der  ])hotographischen  Methode  aufdrängen  und   uns  die  hohe 


Fisf.  9. 

Photograjihitcht  Aufnahtnt  ät%  Audtomtila-S'tbtU  t  on  Hr.  Uobtrtt. 
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Mission,  welche  ilieser  Kunst  für  die  Lösung  wissenschaltlichor  Auf'galien 
zukommt,  in  hellem  Lichte  erscheinen  Iftsst. 

In  gleicher  Weise  wurde  da.s  Doppeiwesen  von  ß  Lvrac.  a  Virgini.s 
(Spica).  ß  Aurigae,  rj  Cygni  erkannt,  tind  in  C  des  Krebses  fand  man  einen 
dreifachen  Stern  mit  entsprechend  verwickelten  Erscheinungen. 

In  diesen  Systemen  bleibt  noch  manche  Erscheinung  unerklärt  und  es 
wird  der  ausgiebigsten  Verwendung  der  photogra]>hischen  Beobachtungs- 
methode vorbehalten  bleiben,  zuverlässige  Aufhellung  des  Dunkels  zu  geben. 


Hondackii»  am  goUntH  Horn. 


Auch  die  Erkcnntniss  der  Natur  der  NebcWecke  hat  bedeutende  Fort- 
schritte mit  Hilfe  der  Photographie  erfahren.  Einzelheiten,  welche  den 
anerkannt  besten  und  schärfsten  Augen  trotz  Anwendung  lichtstarker  und 
kräftiger  Teleskope  verborgen  blieben,  enthüllte  die  photographische  Platte 
in  wunderbarster  Weise. 

Fig.  8  zeigt  uns  die  photographische  Aufnahme  des  Orionnebels.  Fig.  9 
git'bt  die  wunderbaren  Ringe  oder  Spiralgestalt  des  Andromedanebels.  wie  sie 
Mr.  Roborts  mit  Hilfe  seiner  photographischen  Camera  gewann,  wieder: 
von  einer  solchen  Gestalt  zeigt  Trouvelot's  Zeichnung,  welche  allgemein  als 
die  l)este  angesehen  wird,  keine  .Andeutung. 


Photographlicbo  Randicliau.    18ft6.    fi.  HefL  1 1 
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Internationale  Ausstellung  für  Amateur- Photographie 

Berlin  1896. 

w  im  Horbste  d.  J.  in  den  Prachträumon  dos  neuen 
KeichstagsgebUudes  zu  Berlin  zu  veranstaltende, 
unter  dem  Protectorat  lhr«'r  Majestät  der  Kaiserin 
und  Königin  Friedrich  steht-nde  internationale 
Ausstellung  für  Amateur -Photographie  wird 
lolgendt'  Abtheilungon  enthalten:  (ieschichte  der 
Photographie.  Anwendung  der  Photographie  zu 
wiss<'n.schaftlieh('n  Zwecken.  Anwendung  der 
Photographie  in  der  Kunstwissenschaft.  An- 
wendung der  Photographie  im  Kunstgewerbe.  land- 
schaftsphotographie.  Portraits  und  Sittenbilder.  Mo- 
in  iit Photographie.  Fenster-  und  Laternenbilder.  Stereo- 
skopen. Pliotomechanische  Verfahren.  .\pparate  und 
t.'hemikalien.  Photographische  Lit^'ratur. 
Abgesehen  von  den  drei  letzten  Abtheilungen  werden  zur  Ausstellung 
nur  solche  Aussteller  zugelassen,  welche  die  Photographie  nicht  berufsmässig 
betreiben:  doch  steht  es  dem  Ausschuss  frei,  hervorragende  Vertn*ter  der 
Herufsj)hotogra|)lii(»  zur  Theilnahnie  an  den  sonst  für  sie  verschlossenen  Ab- 
thcilungen  einzuladen. 

Ks  werden  nur  solche  Bilder  zugelassen,  die  in  künstlerischer  und  tech- 
nischer Beziehung  den  Anforderungen  einer  Aufnahmejury  genügen  und  von 
dem  Aussteller  selbst  angefertigt  sind.  Den  Atissteilern  in  der  Abtheilung: 
„Photographie  zu  wissenschalllichcn  Zwecken"  wird  das  weitgehendste  Fnt- 
gegenkommen  in  Bezug  auf  die  Annahnu«  zugesichert. 

Die  Anmeldungen  sind  von  dem  Schriftführer  der  Ausstellung.  Herrn 
Schultz-Mencke  (Berlin  SVV^.  Königgrätzerstr.  90.  Lettehaus),  einzureichen. 
Formulare  zu  diesen  Anmeldungen  können  von  dem  genannten  Herrn  be- 
zogen werden. 

Schatzmeister  ist  Herr  Hanquier  Ludwig  Kuss.  Berlin.  Unter  den 
Linden  16. 
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Ausländische  Rundschau. 


Die  Sonne  in  Iiondon.  —  Vergrösserung  oder  grosse  Aufnahmo?  TTer- 
konwr's  „Sol^vus-Weiss- Kunst*«.  —  Wirkung  des  Flxiruatrons  aiu  äilber- 
MdM.  —  Haactom«»  intatiuttioiwto  pliotognvliiaflfli«  AuntoUiukg.  Fhoto- 

olub.  ^    Italienisohe  photogrsphlaohe  Ausstellung  in  Tniitt, 

Niiu  heisst  «s:  die  Camera  abge<«tiiubt  und  hiDans  in  die  Feruo!  Wenn  schon  wir 
Dratiohen  mit  Freudeu  den  Prübliagssoiuteuscheiu  begrüsaeu,  wie  viel  mehr  die  Amateuie 
jeniaiti  dss  Camls!  Wir  bibeB  ja  »B«k  Im  Wlator  soooaohsUo  Ts««,  dam  EngUiidsr. 

>iP5ondpr5  dem  Londoner.  Ipuchtft  d]o  Snnnn  während  der  Nr-h^l/.eit  nur  -t'ijr  sotfon.  iJii^ 
meteorologische  Amt  in  London  reröffeutlicht»  uulijigst  «lue  »SUtistili,  aus  der  hervorgebt, 
diss  naeli  dsm  Dnreliaeluiitk  d«r  IsbttD  26  Mbn  dl»  Sonne  wihrand  das  Januar  in  London 
nur  26  Stunden  scheint  Jedoch  auch  während  der  nebeligen  Tage  ist  zuweilen  das  Liebt 
?nt.  Krtdass  im  Freien  Momentaufnahmen  möglich  siiul.  T)ct  oiiixli^cho  Arnatt  tir  arbeitet  aber 
nur  aasnttuDSweiae  wilureod  der  Zeit  des  soblechten  Lichtes;  die  im  Winter  iu  London 
pbotognphiran,  sind  meist  Audindar.  üm  so  ragar  ist  das  Lab«n  in  d«u  pbotognpbiaeha« 
Clubs.  Vorträge  und  Projeotionsabende  gestalten  die  Yerciugabende  anziehend,  und  da  die 
meisten  Clubs  eigene,  wohl  ausgestattete  I{änm(>  Vipsitzen,  in  denen  sich  die  Mitglifdrir  h«irni.<<ch 
rühleu,  ist  die  Zahl  dar  Anwesenden  stets  eine  grosse.  Auch  die  Ausstellungen,  die  fast 
jedtr  Tarain  vanustsltat»  tngan  daxa  bei.  das  VaninaMMo  «udragaD.  JeW  Ist  die  ZaU 
derselben  vorübfr-,  nun  he^nripn  die  AnsflHi'o.  wie  «sie  leider  in  Dmit^ehland  noch  uioht 
äitta  sind.  Und  doch,  wieviel  Anregung  vermögen  diese  Clubausäüge  zu  geben,  voraus- 
gesatst,  dsas  b«  daasalban  ^Uieh  photographirt  nnd  dia  Anfmeriaamkait  nidit  nur  den 
theilnehmendeo  Damen  zugewendet  wird.  Diejenigen,  welehs  kBasflerisebe  Aufnahmen  auf 
Ausflügen  machen  wollen,  stehen  oft  vor  der  Frage,  ob  sie  einen  tn-ossen  Apparat  rnitnebmeu 
sollen,  oder  ob  sie  dieselben  Wirkungen  mit  kleinen  Negativen  und  nai-htolgender  Vergrüsse- 
rang  enielan?  Dar  »Asistaur  Photograpbar",  Landen,  hat  Bbar  diese  Fraga  dia  Mainnngaa 
der  bedeutendsten  Amateure  erforsclit  Die  Antworten  lauteten  sehr  versciiiedt  ii.  Die  "iDsseren 
Vortheile  und  Nachtheile,  welche  Jedes  der  beiden  Verfahren  bietet,  liegen  auf  der  H.iud, 
sodass  wir  sie  nicht  zu  besprechen  bimuchen.  Es  handelt  sich  um  die  kOnstierisohe  Wirkung: 
IMe  anmittelbare  grosse  Aufnahme  tflsnbt  viaUaiclit  dem  Künstler  mehr,  seine  Empfindongan 
in  Bezug  auf  Stellung  r{L>leiu'tilitn^  ti.  s.  w.  auszudrüt^keu.  Wrr  kk'iuo  Nfgutive  vergrüsseru 
will,  muss  die  weitere  Behandlung  des  itildes  im  .\iige  haben  und  sich  der  Veränderungen 
(üniebirfe  n.  a.  w.)  bairasst  sain,  waldie  die  TargrSasorung  mit  sieh  bringt;  «B»  Oesnmmt- 
wirknug.  besonders  diejenige  der  Beleuchtung,  ist  bei  einem  kleinen  Bilde  oft  eine  andere, 
als  sie  nach  der  Yerfjrftsserung  erscheint.  Aus  diesem  pniktischen  Oriindo  rSth  der  ,.  Amateur 
Pbötographer"  für  künstlerische  Bilder  grosse  Auluahmeu  zu  macbeu.  Wir  meinen,  das» 
eine  sebmehs  YeigrSsaening  mittlarer  Formeta  neeh  basaar  ist,  well  durdt  eine  soleba  an- 

^nehme  Weichlieit  er/.iolt  wird. 

Englische  und  andere  ausländische  F:»<'hblittter  sind  voll  des  Kuiuues  einer  angeblich 
„neuen  Kunst'',  die  Prof.  Hubert  Herkom er,  ein  geborener  Bayer,  erfind  und  unter  aainem 
Kernen  und  deo^enigen  eines  llomi  J.  Cox  iu  London  pntentiren  Hess.  Horkomer  nennt 
seine  al-  .,S.  !iwarz -Weiss -Verfahren"  boBoichueto  Erfindung,  flu  die  ihm  \nii  Wien  au«  eine 
Uedaille  verliehen  wurde,  Paiuter  Eugraving  =  Malerstich,  l'as  „ueuo*  Verfuiireu  besteui 
darin,  dnss  ein  Zaiebner  das  Bild  mit  einer  besonderen  l>rnekfarba  auf  aiow  polirten,  Ter- 
Gilberten  Kupferplatte  auafUhrt.  Auf  das  gezeichnete  Aelief  pulvert  man  eine  die  Elektricttiit 
leitende  Misehtin?  von  Asphall  und  Kupferl>rouze  und  setzt  die  so  vorl>ereit«te  l'latte  in  ein 
galvanisches  Bad,  worin  siub  ein  Niederschlag  bildet,  stark  genug,  um  auf  der  Kupferdruck- 
prasse  gadmekt  xa  werden.  Baas  fie  Bilder  das  Interasae  der  Kunstkenner  erregt  habeu. 
erM'lieint  natürlich.  T't  dnch  Herkomer  eine  l  erühinte  Persßniichkeit  und  augenldieklieii 
„fashiooable".  Das  sagt  alles  und  erklärt  seinen  Erfolg  als  „Erfinder  '.  Das  Verfahren  aber 
ist  ganx  das  Oleiehe.  wie  die  aGalninographie'',  welehe  Paul  Pretseh  vor  mehr  ala  20  Jahren 
erfunden  hatte,  und  die  er  in  London  zu  verwerthen  hoffte  Aber  Prelsch  war  ein  armer 
Ausländer  und  kam  uieht  xur  Geltung,  so  das*  er  enttäuscht  nach  Wien  zurückkebne. 
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Seine  Gahano^THiihifl  wurdf  van  Ami  Briten  Dunenu  W.  Dallas  au8gebeut«>t  der 
dem  deiiUoliflD  ErtiDder  nicht  nur  das  Ergeboiw  feiner  Mbbea,  sondera  Mich  den  Namea 
nimr  EribdoDg  nnbto,  lodMn  w  dw  Vtrfilii«B  „DaIIm^m"  ouDte.  Wm  wttid«  H«rkoB«r 
sa^en.  weuu  heute  Dallas  ihm  g«g«o8b«r  WU«,  nm  ihn  d«r  V«rl«biin|f  diM  DaIJw^«« 
Patcntw  lu  besebuldigeo? 

Znr  LSiaog  dar  Frage  über  di«  LStUehkelt  der  SU  borsalze  im  unt«r84^w«fligs«ureD 
"Snltwu,  di«  smnt  iva  G«org«  8«fttoii  dtgebeftd  «otantHdit  ward«,  Uaf«n  HaddoB  und 
iirundy  in  f.ondon  nenn  Ufit'Sjt'  \vp]p1ip  din  Vpntfhiedpntipit  in  eleu  Kr'jflhn^s'fn  der 
UoUrsuchungeu  der  verschiedeueu  Furscber  aufzukliirea  scbeineu.  Haddoa  und  Gruudy 
fkodtn,  dam  die  Lnft  mf  di«  ErgvbniM«  tob  Eiallaa«  iat  DiejeDigeo.  weleh«  b«ba»pt«D. 
das«  ein  verlitogerter  Aufenthalt  der  Flatt«  oder  da«  Fkpieres  iu  der  Fixiruatronlösiiug  dM 
Hild  >>«>trS<*bt!ir'h  schwfiiht,  gcheineii  unter  Bedingungen  gearbeitet  zu  haben,  wo  die  Lösung 
den  Kinwirtiungen  der  iiuft  ausgesetst  war;  diejenigen,  welche  da«  üegeutbeil  fanden,  hatten 
di«  FixirlOBang  g«g«n  den  BiDflaaa  dar  Lnft  gaaebBtit.  So  fandao  Hsddon  und  Orundy 
bei  eiiipr  ;,'i»Ltf'ii  dit'  Luft  ;ili^'fs(.lili>ss(>iif.'ii  Lüsiin:;  >«elb8t  naoh  i)  Tagen  no>-h  kpiin'  S.'li\v;i.'liunai 
des  Bildes,  während  eioo  in  freier  Luft  befindliche  Lösung  iu  dieser  Zeit  eine  merklich« 
Wirkung  bamrrii^.  Bli«i  man  Luft  ia  di«  Lfisung,  so  war  aehon  nach  einigen  StDiid«a  daa 
Bild  geschwächt;  es  verschwand  ganz  nach  etwa  24 stündigem  Eintauchen.  Zur  Erklärung 
dif?er  KiS'  lioiiinii'jon  ist  anzunehmen,  d:i-^s  itn  »■isit'^ii  Kall  das  metallische  Silber  den  Si  liuofnl 
aus  dem  untersciiwet  ligsauren  Natron  anzieht  und  unlösliches  Silbersuifit  bildet,  wtiUrend  die 
Lttfk  daa  Salflt  in  Sulfat  anwandalt,  waiebn  al«b  in  dl«in  Ueb«nehoM  ^roa  Fiziraatritn  löat 
and  a«  di«  Zwitöning  des  Bildes  berb«Üilbll 

Die  holländisclien  Amateure,  deren  internationale  .\UH8telluug  von  .\msterdam  im 
September  vor.  J.  noch  in  guter  Erinnerung  ist,  werden  wiederum  eine  internationale  photo- 
graplüaeh«  AaaataUang  vob  16.  bis  26.  Mai  d.  J.  in  Haarlem  faranataltan.  Ebranvanitaend« 
sind  dfr  nrir^ormeister  von  Ila&rleni,  B"rrp!  van  Hogr  1  n  n  d n n  ,  und  dor  (\Tinmi':«!»riu8  der 
l'rorinz  Kord-Holland  Soborer.  Die  Preisrichter  werden  Holländer,  F'r&nzucen,  Deutache 
and  Eagliader  aein.  Die  Aasatallnng  toli  in  AbthaüangA  dt«  Arb«it«ii  d«r  B«tiiftp1tofo> 
^raphen.  in  .\btheilung  B  bis  II  diejenigen  der  .\mateurpbotogmphen  bringen.  Abtheilung  K 
wird  di>:^  mechanischen  DnK*l%vprf;%hren.  Abtheiluug  L  und  M  die  Au8-tplIuii;:sL.'p<.'rii>t&nde  der 
Fabrikanten  und  Hiindler,  Abtheiluug  N  die  histurisoben  pbotographischen  Aufnahmen  und 
6«g«mttnd«,  AKtbeÜaDg  P  di«  pbatognphiaoban  N«iiigk«i(»n  amlbaaen.  Mit  beeeaderw 
Freude  begrüsseu  wir  die  Aldlu-ilung  B.  iu  welcher  die  wiMsenschaftlicbe  Photographie  Platz 
tindeu  wird,  die  wir  auf  der  Amsterdamer  Ausstellung  ganz  vermissten,  während  sie  auf  der 
Hamburger  einen  Hauptanziehungspunkt  bildete.  Abtheilung  J,  l'hotograpbicn ,  welche  eine 
Seen«  «a»  Sbakaapaara'a  Harni«!  daiataUcn,  kann,  wenn  sie  gut  beaehiiM  wird,  boebiaturaaaant 
wnrdpn  D*»r  Amateur,  welcher  VOO  Landschaftsnufiialiinon  i'ihcr'ättijrt  i^t.  steht  hier  vor 
hoben  künstlerischen  Aufgaben.  Alle  Aussteller  erbalten  eine  Erinnerungsmedaille,  ausserdem 
Warden  8ilb«r-  tind  Broas«-M«daiU«n  aar  V«rtb«Iia&g  komaien.  Weitara  Aaaknnft  ertbaUt 
der  Seoretär  der  internationalen  Ausstellung  M.  H.  Biuger.  Haarlem,  Koningstni.il  :i2. 

Ueber  die  Ausstollun^r  des  Phot<i>'Iiib  in  Paris  werden  wir  in  niichsfor  ..Kundsi'hnu" 
ausTührlich  berichten.  ]>er  Salon  des  Phutoclub  ist  für  die  ki'instierische  Photographie  von 
so  graaaar  Bsdeatang,  daaa  wir  daiHlier  nicht  ndt  karsan  B«Bi«rkn9g«n  binweggthta  mSehtea. 
I)er  Photoi  luli  L'pbort  zu  den  riihri^teu  photographigchen  Gesellschaften  dr-r  Welt.  Er  hält 
Correspondenten  in  Wien,  I^ondon  aai  sogar  in  Berlin  und  giebt  ein  monatliches  Blatt  heraus, 
das  TorzQglioh  ausgeatattat  iai  nnd  jedem,  dar  sieb  ftr  künstlerische  Photographie  interessirt. 
empfohlen  werden  kann.  IH»  MStsnommer  enthielt  u.  A.  einen  raiob  illustrirten  ArtÜcel  von- 
Puyo  iil  r"  Hcleuchtung  von  P»>r«ftneTiTinfnahmen ,  der  /eie^e.  wie  aadl  bei  Anümbnian  in 
Zimmer  eine  zielbewusst«  I..icht-  und  Schattenvertheilung  möglich  ist. 

Das«  «aeb  in  Itali«B  di«  Amatenrpbotograpbi«  ai^  zo  entwi«kaln  beginnt,  b«wi«a  die 
pbotographisdie  Ausstellung,  welche  im  Anfang  d.  J.  in  Tarin  «tattflllld  und  über  die  JL 
diiettaote  di  pbotograpbia-Milano"  ansfUhrUeh  h«riohtet  H.  Müller. 
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Umschau. 

/>!>  Hrarbrihmy  dtr  I'mtchau  i>'  i  Herrn  Dr.  Aurlanil  in  Leipti'j  uhfmummeit  worifM.  hurch 
4i€»tlb€  MoUtn  die  Lutr  xmmtr  \auf  dem  t^aufendtn  erhallen  wrrttrn  nhtr  atlt  !fe»iMntfn  und  ^rUehritU  i» 

Baeterlen  auf  TrockenpUtteii. 

MacsoQ  wies  nftcb,  cUi»  auf  aumohea  TrockeopUtteD  sich  Sporen  verscliledeDer  Art 
sdgton.  So  fiuid  «r  i.  B.  auf  Edwards*  Film  ains  Aoialil  Sporen,  Ton  danen  dia  meiiten 
jedenfalls  dem  Schimmelpilz  zukommeu.  Schimmal  iit  ftr  die  Platten  überhaupt  sehr  ver- 
derblich. Einen  bcsfuideren  Schinimplpil/  fand  er  z.  P.  rppelüiiissi;r  auf  einer  Sorte  farlieu- 
«mpfindlioher  Platten,  sonst  nirgends.  Auf  Ilford- Papier  zeigten  sich  wieder  andre  Arten. 
Baotarian  waf  TroeltanplattaB  adzolbdaii  iat  niaht  sa  laiebt,  SahiniBalbildiiiig  iat  hiagagan 
sehr  gut  zu  sehen,  wenn  man  die  Platten  im  reflectirten  Licht  betraehtei  Es  wäre  wünschens- 
waitb.  vraao  deh  dia  Baetariologan  der  Saeha  «oaahmaa  woUtan.        (Lax.  1^,  8.  28.) 

Harsphotographkn 

in  2700  m  Höbe  hei  selileierfreiem  Himmel  niifgeuommen,  hat  der  bekannte  nnierikaDisnhe 
Astronom  M.  Ii o well  der  französisohen  Mstronomiseben  Gasellsohaft  vorgelegt.  Die  viel- 
bastriltaoaii  Eutila  daa  Man  aollan  dieamal  in  ainar  Waiaa  phatograpliiaah  faalgalialtaiii  wordan 
sein.  (lass  an  ihrer  Existenz  kein  Zweifol  mehr  vorlifinden  sein  könne.  Die  Grnsscnrerhjilt- 
ni^te  dieser  Kanäle  bbantaigea  derart  das  Ma«8  selbst  unserer  kCihusten  fiautao,  das»  lia 
imr  fon  Wesen,  die  ana  aa  Winan  badaatand  tb«rra;;en,  hargastallt  »aia  kSnnaa.  Iba  «91 
lüttaas  aaUliaaen.  dass  der  Mars  bewohnt  a*ia  mOnse,  da  dia  Natur  niemals  devartica  regel- 
iniMiga  gaomatEiaoha  Formaa  bildan  kSaaa,  «ia  sie  diese  Photo'^rapbien  ntifweisen. 

(liull  beige  de  Photogr.  lä%,  S.  108.) 

Die  KUckpnillbowe^ruufen, 
wslclie  Schasawalfen  beim  Abfeuern  erleiden,  lassen  sich  naoh  einer  kübscheu  Methode  photo* 
grapbisdi  faafliillaa.  Diaaalba  bastaht  oadi  Dr.  A.  C.  Crahora  vad  Dr.  Q.  0.  Sqaiar 
darin,  dass  man  an  der  SchnsswafTe  einen  dunklen  Schirm  mit  fünf  glänzenden  Knöpfen 
anbringt,  die  iu  bestimmten  Zwisehenninmi'n  längs  de>  Lnufos  liefe<tigt  sind.  Auf  der  Photo- 
graphie zeigten  sich  die  Wirkungen  des  Kückschlsges  in  t'urui  von  Curven,  welche  durch 
daa  Wag,  daa  dia  blaakaa  KaSpfa  zarilekgalagt  hatten,  gabildat  wordaa  waran.  Aua  diaaan 
Onma  liaat  aieb  dia  Bawagnjigwrt  »blaitaa.  (Photographie  Ttmvm  1896,  S.  6.) 

AbB«Mdnuff  tn  KagitlTMi  mit  Alkahol. 

Zar  itollenweisen  Aufhallabg  TOa  Galatinenegativen  wird  Alkohol  sehr  em|ifolileD. 
Der  VorsraDs:  vollzieht  sirli  zwar  etwas  langsam,  aber  sieher;  dalei  ist  die  Arlieit  die  denkbar 
einfachste.  Um  das  Negativ  vor  dem  Zerbrechen  zu  aehützen,  lege  man  es  auf  eine  nicht 
xa  weiaha  abana  üolarlag«.  Dar  xn  ▼arwaadaoda  Alkohol  mina  thaalidiat  waMarftai  aad 
das  absuschwächende  Negativ  vollstlindig  troekao  sein.  Man  umwiokalt  dOD  Zoigaflagar 
mit  einem  Pfnck  reiner  Leinwand,  liand-i  uuhleder,  eder  noch  besser  F'ensterleder.  befenchtet 
««  luii  dem  Alkohol  und  reibt  unter  krätttgem  Druck«  die  Stelle  des  Negatives,  welche  ab- 
gaaehwUhl  wardaa  aoU.  Dia  Uaniaaa  branohaa  hiavbri  aiebt  SagatBoh  atagahaltan  xa  wardaa. 
Dax  Vwfidireu  ist  »n<^h  insofern  werthvoll,  als  man  sich  jnfort  vnn  der  Wirkung  der  bernit» 
-tnialton  Absebwichung  durch  Anfertigung  einer  Copie  übeneugen  kann.  Die  dem  Artikel 
baigagabaaan  BUdar  vor  aad  aaeh  dar  AbaehwiohaBg  bawaixaa  dia  Bnmehbarkait  dar  ftbrigaaa 
liBgat  bakaanlaa  Hathoda.  (Prooeai  Photogiaai  18B6,  tt.  28.) 

aiit  Blitzlicht  werden  nach  Paroy  am  bestea  ia  folgandar  Waiae  vorjs:enommen.  Maa  var- 
meide,  die  Magnesiummiiic-lnmi:  zu  weit  nach  vorn  ahTitihrennen.  Dadiin  h  entstehen  gar  zu 
leicht  üaue  Bilder.  In  der  Hegel  bringe  man  sie  nicht  höher  als  1,5  m  vom  Fassbodao  au. 
Um  BiaidbaUea  xo  arhaltoa,  iröderob  dia  Aafnahma  arxt  Warth  gawiaat,  varfohr  d«r  VarfiMaar 
X.  B.  bai  Anfaahna  daa  ^ara  aiaar  Sebmalxhntto,  in  waloh«  kaia  Thgaslieht  biaabgalangta 
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uud  worin  eine  Anzahl  Arbeiter  thätig  waren,  wie  folgt  Mit  Aasaftbine  des  iaehtw,  welobe» 
Mt»  d«ia  Sdtmdzofen  Inin,  irar  «Um  nahmi  aehwMz.  THn  Platttogrtaie  war  24X90  Am. 

Als  ObjeotiT  dient«  ein  Zeigg-AnHstigmat  1:12,5  von  '2i'>  cm  Hrenaweil*,  welches  mit  voller 
OefTnung  benutzt  wurde.  Der  Kaum,  wel'her  d^s  Bild  umschloss,  war  ungfifahr  j,5  X '>  la 
bei  3,5  m  Hohe.  Die  Camera  wurde  auf  den  Ofeu  gerichtet,  vor  welchen  die  Arbeiter  iu 
Biilairiadw  Stellaiig  getuMbt  mirdui.  Beohte  wa  d»r  Ounm  «w  d«r  Blilsliehtoppttnit  Mf- 
gestellt.  Das  Blit/pulrer  liostimd  aus  1  Theil  MairimslHm  mit  iV'i  Theil  Kaliumchlorat.  Zu 
•iuer  Aufnahme  benutzte  der  Verfasser  7— Hg  dieser  Mischung.  Die  Hauptsache  ist,  das» 
der  Photograph  für  sorgfältige  Gruppirung  sorgt  und  die  best«  Beleuehtung  anaauoht.  Die 
anzuwendende  Meng«  BlitopalMir  hingt  ganz  von  den  Umständen  ab.  Bai  dam  angflf&hrten 
Bttiipiel,  wnli  lips  wflgpii  seiner  ungäustigen  Verhältnisse  gewühlt  wurde,  war  pini»  verhältniis- 
mSuig  grosse  Menge  der  Misebung  erforderlioL  In  den  Imeisteu  Fällen  wird  man  weit 
wnilgw  dftroa  oVÜiig  bAban.  Salbstvantindüdi  snua  das  ObjwitiT  «ifii  SorgflUtigato  vor 
dun  diraolen  Lüdit  der  Blilsp«Ivenuadiiiiig  gSMihlttit  werden. 

(ProMsa  Photogram  1896,  S.  3ä.) 

RKntiren  -  f^trahlen . 

Alle  photograpiiischeu  Zeltachriften  sind  jetzt  voll  von  Artikeln  über  die  X- Strahlen 
und  mit  AbbUdnngen,  die  mit  HiNb  dieser  Strihleu  gewonnen  worden  tind.  Die  Sahrift» 
Intang  der  pboto^phisohen  Zeitschrift  „The  Photogram"  hat  sogar  ohi  Sonderheft  heraus- 
i?i»^'elien  mit  dem  Namen  „Das  neue  Lieht".  DnssolVif  enthält  eino  Aiuahl  Abbi!duut,'eii  und 
eine  Zusammenstellung  aller  bisher  veröffentlichten  Arbeiten.  Eigenartig  berührt  eine 
Aeoseerung  tob  Aboey,  die  in  derZeileehrift  „Pbotographie  Review^,  1896,  S.  €4.  entiialten 
ist.  Er  sagt:  „It.-h  gestehe,  dass  die  Entdeckung  ganz  intereaeant  ist,  aber  ich  kann  gegen- 
wärtig nicht  einsehen,  wie  «ie  zu  Kpsultütpii  von  irgend  welcher  Wii'htij:keit  frtlirrMi  kann. 
K6atgea's  Arbeiten  enthalteu  kein  neue«  Prindp.  Damit  will  ich  sagen,  das»  es  laugst 
bekmmt  ist,  dasi  die  Wlnneetnhlen  aonet  nndnrdidringliehe  KSrper  dinrehdiiDgen  und  e» 
lihotographischc  Bildur  pr/.fust  wprdnn  können.  Höntgen  hat  entde-kt,  diiss  dnsselbe  auch 
von  dem  entgegeugeaetzten  Theil  des  Spa«trums  gilt  Weiter  ist  es  nichts!  I  ud  wenn  ioh 
die  Seebe  emetlidi  vom  piaktlielMiii  StMidpnnlct  nna  betneble,  eo  linde  icb  gar  niobt  viel 
dnbeL  In  der  That.  man  gebt  etwu  in  weit,  wenn  man  sagt,  dass  er  dies  entdeckt  habe. 
Schon  seit  langr-r  Zt'it  vermuthete  man  es.  Es  ist  wirklioii  Iteinahc  solion  exiKriiaontell  er- 
wiecen  gewesen,  denn  jeder  Photograph  weiss  nur  zu  gut,  dass  manche  Substanzen,  welobe 
wir  gewobot  etnd,  ab  oodanbalohfig  «i  belnditen,  vster  gewinen  ümitlnden  dnrebdrliiglieb 
aind.   Und  das  ist  es,  was  Prof.  Röntgen  ermittelt  hat.*"  — 

Vis  i.«t  doch  jammerschade,  das!<  epochemachende  Entdeokun;;en  und  Erfindungen  auch 
von  anderen  Leuten,  als  nur  den  sogen.  Autoritäten  gemacht  werden  können!  Oh,  der  Neid  1! 

Ad. 

Ein  photographlseher  Ximaendunaak 

lässt  sich  in  fr>lgeuder  Weise  herstelh^n.  Ein  tliehor  ^osspr  Tpller  wird  nahezu  ganz  mit 
Photographien  und  Briefmarken  bedeckt  Die  Pbotograpbieu,  Brustbilder  u.  s.  w.  werden 
sorgflUtii^t  mit  «iner  fUnai  Sebeere  MBgeadmitten  and  in  gefUUger  Weine  mit  den  Brief* 
marken  durelieinandpr  anfi'pklo'it.  Dpr  Kand  des  Tellers  kann  mit  veren-liiedenen  Verzierungen 
versehen  werden.  Dem  Geschmack  des  Eiozelnea  ist  grosser  Spielraum  gew&hrt.  Zam  Soiintz 
gegen  Feuchtigkeit  kann  man  den  Teller,  der  bei  gntor  Auftbnmg  da  ntanäm  VoMik 
»nfwelat,  mit  Znpenlnek  oder  NegattTlnek  It«ldi«o.        (Phetograpbio  Newa  1886,  Sl  90.) 

Löalicblieit  des  Silbers  In  Flxlrnntrei. 
Hndde»  nnd  Qrnndj  baben  ihre  Veraneb«  über  dienen  Oegenstaad  weitergefllhrt 
und  gnfnnden,  dsaa  ^e  Anwesenheit  von  Luft  eiferderüch  ist,  um  eine  betr&clitllL'he  Ver- 
äudprune  der  Pi<'hlp  von  Oelatinenp;.'fttiven  in  Fixirbädern  und  die  Lösung  von  Silber  zu 
bewirken.  Witltreiid  der  kurzen  Zeit  dos  VerweUeus  der  photographiachen  Bilder  im  Fixir- 
bade  um  Zweelce  dea  (Iziiene  kann  aber  v»n  einer  noBnmiweitbMi  Tertndemng  keine 
Rede  seiB.  (Biitieb  Journal  ef  Pbotograpby  1806,  B.  &2.)  . 
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BtvMMMtllttMl 

«erdwi  von  W.  Cooper  empfohlen.  Er  meint.  J.ssg  damit  eiue  hübsche  AbwMbalitDf 
erzielt  werde,  uaiiicnflicli  .inch  an  l'rojecüonsabeDdeu ,  geg«»tinb<<r  den  massonbaften  Vor- 
fbbruugen  von  Laudsebafteu  iiud  Arcbitektnri<i)dorn.       (Antliouy  s  Phol.  Bull.  IHÜti.  S.  ä.) 

Wirkllolie  bepiatüne 
auf  PlatiobildArh  soUeu  mit  folgendem  Tonbade  erhalten  werden: 


Unumltrat   OSg, 

Ferricyankalium   0,2  „ 

Natdumsalfit   0^  n 

Wasaer   100  eem, 

Eisessig     6  ., 


Nach  dpm  EiitwKkelu  wird  da'?  Bild  in  diese  Flüs.«igkeit  getaucht,  worin  es  gleich- 
mäüsig  tout  Die  i'onung  seil  beständig  sein.  Da  mau  mit  verdOuntem  Ammoniak  (Ammo- 
niak wn  OJSS  tpe«.  6««i«ht  in  S  TU.  Waiwr)  die  gaase  Ventiritnng  wieder  fertoehmen 
kann,  hat  mtui  oa  in  der  Haiui,  theihvriise  Abediwiehimi;  Tornelimen  and  auf  diMe  Weise 
sehr  gute  Wirkungen  erzielen  zu  können. 

Derartige  Bilder  lassen  deh  grAo  fitrben ,  wenn  mau  sie  in  eine  (jueoksUbereUorid- 
ISsoog  (0,5:100)  und  darauf  io  eine  Spree:  Bleen^oridlOnuig  legt.  Hienwf  wüscht  man 
in  mit  Bsngs&nre  aogesioertem  Wasser.  (Plietegnpiiie  News  1886.  8. 90.) 

Latemenbilder 

rnn  Photogra])hleu ,  welche  mit  Hilfe  der  X-Strahlen  erzeugt  waren,  wurden  im  Januar 
IUI  Camern -Club  in  London  projicirt         (British  Journal  of  Photograpby  189G,  S.  51).) 

Mctaearbol.  ein  ncner  Entwickler. 
Bevor  die  Pateuie  ertlieilt  sind,  kauu  darüber  uur  tolgendes  gesagt  werdoa.  Metu- 
oarbol  ist  eine  feine  kijretallinlsohe  Sabetaoi  vea  kellvieletter  Farbe  imd  von  sehwadiem 

unangenehmen  Genichn,    Es  igt  leicht  loslieh  in  Was-er,    Die  besten  liesultatc  erhält  mnn 
wenn  dem  Entwickler  Aetznatron  zugePügt  wird.   Kr  k«uu  öfter  benotst  werden,  oline  au 
Kraft  eitanbOssen  and  ist  sdur  lange  haltbar.  (Anthony's  Phet.  Ball.  1806,  S.  'iS.) 

Der  Metolentwlckler 

hatte  hti  ainem  Amatettrphotogra])hen  heftige  und  schmerzhafte  EntzQnduug  der  Finger  hervor- 
gerufen und  dieser tvandte  sich  an  J.  Hauff  um  .\bhilfe.  Dersel'ie  rieth  ihm,  heim  Gebrauch 
des  Metols  die  grösste  Tleinliclikoit  zu  hoobaohti  ri  -n  i  dio  Hiiudi'  mit  Vasoliiip  ^riiudlich 
eiDzareiben.  Vor  dem  Beginn  der  Entwicklung  troekaot  man  die  Hände  ordeutliub  und 
wiseiht  sie  naob  beendigter  BntwieUnag  aufs  sauberste.  Auf  diese  Weise  soll  man  die  Ent- 
aHndniigen  Temeiden.  (British  Journal  of  Phetograpby  1896,  S.  63.) 

Das  llr««kB«n  tob  tBt«ni«BMMeni 

miuts  sorgfältig  geschehen,  bevor  sie  mit  dmn  Deckglas  versehen  werden.  (lolatine  ist  be- 
kanntlioh  ein  Körper,  der  sohr  leicht  Feuchtigkeit  anzieht.  Sclioinhar  trockne  Bilder  können 
also  doch  Feu<-hligkuit  euibülteu,  welche  sich  beim  ProjiciriMi  derselben  in  Foim  eines 
Bebteiers  bemerkbar  maeben  kann  «nd  ihre  SehSnlieit  beslntriehligt.  ISe  ist  demnaeh  rafli- 
saui.  dl^  DiapodtiTe  vor  dem  Befestigen  mit  dem  Deckglas  in  ;:iditider  W:iriue  vollständig 
auszutrocknen.  (Photographic  Kews  181H>.  S.  40.) 

CMvette  rdr  Farben  Ii  Iter. 
Prof  Dr.  Spaltehols  bedient  sich  eines  leicht  aozufertigendea  BehUtens  ftrFllarig- 

keiteu.  die  als  Farbeufilter  benutzt  werden.    Dieser  BefaUter  l»t  den  VortbeU,  dass  er 

sowolil  wa^eroeht  wie  ;in.h  seiikiet-lit  hennfzt  werden  kann.  Nafli  vicleu  vergeblichen 
Versuchen  wurde  folgende  praktische  Form  gewählt,  die  allen  gestellten  Auforderungeu 
entspraeh: 

Ein  dicker  <;tnsrin;L'  von  10  om  Durchmesser  im  Lichten  wurde  bis  auf  genau  1  cm 
Höbe  sorgfältig  abgesoUUdeo.  Dam  wurden  nrd  feinste  runde  8j>i«gelplAtten  angefertigt. 
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Hing  und  Piatlui  irard*n  mit  «Innr  ms  t^«l«bMt  Thalli»  W«aihi  uiid  TaMlin«  hürgutstltfii 

Mmm  abg«dich(«t.  Das  <(aii/.e  wird  mittlls  ditiw  atttltMl  fidwdiin  EbnnMili,  die  Mit- 
wärt« Ub«r  deu  Rand  der  Glasplatten  !?««<choben  werden,  insfimm^ngehslteii.  Die  eine 
von  den  GlMpUtten  ist  ii&Ue  am  Kaude  dnrchttobrt.  in  da«  Hobrioch  iat  ein  lilasrfilir^ea 
eingskittot,  wildiei  snr  Fällung  dir  Ck^ttto  mit  «intr  Spiitie  odw  daigldolMii  di«aL 
Dieses  (ilasrölirchen  kann  man  dann  dureli  ein  Gummib&tchen  scbliessen.  Eine  solche 
Cüvett«  kann  in  jede  Jjage  gehracht  werden,  ohne  dass  man  zu  heftircbten  hätte,  daa» 
Flüssigkeit  herausfliesst.  Selbst  beim  Erwärmen  kann  da«  nicht  vorkommen,  da  das  Gummi- 
hatolieii  di«  Fltisigkeit  MfneiunMi  würde.  Für  alkoholisch«  FlBnigketton  wUilt  nkn  «in 
anderes  Bindemittel  nngtntt  der  Wai-hsodielinog.  Ein  oiebt  M  QDt«rMliMi«iid«r  VortliMl 
ist  dae  laichte  Reinigen  des  Behälters. 

(Intern,  pbotogr.  Moattsiebr.  f.  H«dietn  vnd  N«tam.  1896,  S.  62.) 

PliotographUebe  AnfoelduiBiif  von  Lanten. 
PrafMtor  W.  Hftlloott  und  Dr.  Fleyd  8.  Maokey  ttolltan  ir«nueh«  u,  die  meae«!)- 

liohe  Stimme  zti  i-huto^niphircn.  Sie  bedienten  sieh  Tiir  diese  7\ve .ke  einer  Anznlil  G;»s- 
damiitant  w«lehe  in  der  Secund«  12b  — 1024  mal  auf  und  ab  häpften.  Die  Camera  ist 
nalevliMlb  dei  Ol^eetlT««  in  «iner  Aolne  bewegli^,  fledne  die  Flemman  bei  d«r  Aufnahme 
W«lleniini«n  beschreiben.  Mit  jeder  Flamme  war  rackseits,  llioter  einer  Wand,  ein  Iteaonator 
verbunden,  weleher  für  einen  bestimmten  Ton  iiUgestimmt  war  Wenn  der  tietrelTeude  Ton 
angeiohlageD  wurde,  ertönte  der  zugehörige  Hesonator,  setzte  eine  Membran,  welche  mit 
der  Qessufulir  in  Verblödung  stiad,  in  Soltwingiiagen  und  die  Geeflnmme  fing  en  sn  lillpfan. 
Bei  der  Exposition  wurde  die  Camera  schnell  um  die  Achse  gedreht  und  auf  diese  WeiM 
auf  d«r  liehtAmpfiadliohen  Platte  «ine  der  Tonhöhe  entsprechende  Wellenlinie  fixirt. 

(Phütogiaphiti  Times  Aluaoac  1896,  S.  21.j 

Kleine  Mittheilungen. 

TnrbMwmg  na  der  St«gemniiB*e«h0B  Oekelmenniera. 

In  j[ing.st«r  Zeit  lirMshte  Stegemann  an  seiner  Gebeimfainer»  einige  sehr  bemerkeus- 
wertiiH  TerlressernDg<»ii  nn.  Die  bisher  zur  Reiriillnaig  der  GesLhwiudigkeit  dienende  Bremse 
wirkt,  zumal  bei  feuchtem  \Notter,  uosiehei',  da  das  Leder  durch  Aufsaugeu  von  Feuchtigkeit 
mnfquiUt  Ferner  riee  mitonler  die  im  tnneni  dee  VenohlneBee  angebraelite  Darmeeito. 
Diese  Uebelstäude  sind  durch  die  neue  Bauart  vermieden.  Stege  mann  benut/t  jetzt  deu 
von  Lewinsohn  an^gebenen  Doppelrolltuch  -  Verschluss  (s.  diese  Zeitschrift  I89'>,  Heft  7. 
S.  1H7),  welcher  durch  Verstellbarkeit  de»  Schlitzes  jede  nur  erdenkliche  Abstufung  in  der 
BeliohtuDgsuit  geetattet  Dieen  Verttdltttrli^  limt  «idi  in  «infaebeter  Weiae  von  Aiueen 
durch  Zeiger  und  Zahnmd  1iewerkste!t;<ren,  Die  liremse  be^'-hränkt  sich  jefzt  :aif  das  .Vn- 
xiehen  einer  Feder,  ist  also  von  VVitteruugKeiutlüäseu  völlig  unabbilugig.  Die  Darmsaite  kam 
gfinziieli  in  Portfiilt;  «II«  Uebert  ragungen  gesoh«b«n  mit  Hilf«  von  Kahnridern. 

Um  die  Camera  auch  für  ArchitekturHufnahmeu  geeignet  zu  machen,  ist  jet/t  das  Ob- 
jectivbrett  verschiebbar.  Aus  diesem  Orinide  wurde  der  früher  konische  Balgen  durch  einen 
quadratischen  ersetzt  Die  Camera  wird  tur  Mattentormat  9X12  cm  und  für  Storeoskopeu 
geferUgt  Di«  TtrAlgbnren  Brennweiteo  «ind  lO'/i,  12  und  14  om. 

Eigentklmllehee  BIMxHekt. 

Man  1i1)0nieht  dtnnes,  festes  Papier  mit  Kleister  und  streut  auf  letzteren  Magnesium - 
pulver  welches  mnii  mi?  «ieii  Fitijre-ii  ;.'ti'!i  !irii'i<si;r  verreibt  Nach  dorn  Trocknen  beklebt 
man  die  mit  Pulver  bestrichene  Seite  des  l'apieres  mit  einem  Bogen  Löschpapier,  deu  mau 
vorher  in  gesättigte  LOsang  von  «bloraaurem  Kali  tan«hte.  Naeh  dem  Tredoien  wird  das 
Ganae  in  Streifmi  gesobnitten  nnd  verbrennt,  angezBndet,  mit  änssent  kräftiger  Lichtwirkung. 

(Phot.  Chronik.) 
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HlnUr  MeUllpIatt«!!  »mfereii«Miiieiie  SoueBpliotogri'apUra 
gaben  mob  D.  B.  Pftok«r  in  Birminghftm  denfliehe  BOAw  der  Coron».  Oflbttbar  rabrt 

dies  davon  her,  dus  die  reichlicben  attimTioletten  Stnblen  der  Corona  die  Metallplatte  leiohtar 
durchdringen,  als  die  vom  8oniienk5rpflr  ansfroheudeu  Strahlen.  Am  leston  ci^noQ  .«ioh  h!«r- 
fur  Zill-,  Blei-  uud  Kupferplattea.  Da  dus  ülas  des  Obje4:tivs  die  Hauptmasse  der  nltra- 
vittlettan  Btnbbn  wneblaelnn  wttrdet  •»  «rbettot  niia  bei  denuliBen  Yerawihen  ndl  der 
Iioeheemen. 

PhotograpUfl«]!«  Maaterbl&iter. 

Yen  der  Yerhpbnohbsndlttiis  W.  P*«1i*e  Naebfolger  (H.  Jeroseh)  erhalten  wir 
fnlpndes  Randeohreiben: 

„Seit  längerer  Zeit  plant  man  in  hiesigen  Amateurkreiseu  die  Ilemnsfrah«  eines 
Liefamn^werkes,  das  den  Zweok  haben  soll,  die  küostlerischeD  Leistangen  der  hervor- 
ragendettt  Amnleors  dae  In«  ud  Anahndea  In  monadidi  «laebaineBden  Heften  der  (MEnit» 
llchkeit  m  übergeben.  Das  iu  Toroehmster  Ausstattuuf  eneh^eoda  Werk  soll  die  schünaten 
Proben  der  Amatearphotographie  enthalten,  der  Text  wird,  dem  inteniationalen  Cbankter 
dea  Uotemehmen«  entsprechend,  dreispracltisoii  (deutscli,  engliaoh,  frausösisch;  sein. 

Ala  BaprodaettonaTadUinn  iat  hanplaidilieh  dl«  BallegnMrttra  in  Anedoht  ganomnan. 
Die  ßodaction  übernimmt  der  erste  SehrtftfQhrer  der  „Freien  photographiflchen  Vereinigung 
2U  Berlin",  Herr  Franz  tioerke,  die  Heraoagabe  die  oben  geuaonte  Verlagsbuobhandlung. 

Die  ante  Ueftmug  eraeheint  im  Angaet  d.  J..  der  Proapeot  vrird  danaiahit  ▼eraendet 
irardan. 

Wh  Atifragen  und  Mittheiliui^'en  in  dieaer Angelegenheit  aind  an  Harm  Frana  Gaerke. 
Berlin  W.,  Maassenstrasse  32,  zu  richten." 

Wir  begrBaaan  ein  dersrttgea  üntemehman  mit  Freuden.    In  erster  Linie  wird  e« 

«lunuif  ankommen,  die  ver-^übiedeneii  Richfun^fMi  der  künstlerischen  Photographie  durch 
^ute  Beispiele  zu  Teiauscbaulicheu.  Sowohl  einzelne,  durch  ihre  Leistungen  hervorragende 
Amataora,  wie  aduurf  ausgeprägte  Sonderrichtungeu  werden  eingehend  su  behandeln  sein. 
Daneben  dürften  auch  die  Mittel  nnd  Wege  so  ar5rtam  aein,  mit  denen  man  tn  kOnat* 
lariaah  vollendeten  Leistnn^en  gelangt. 

Einseitige  Begünstigung  einer  einzelueu  Richtung  wäre  jedenfalls  verkehrt  £iu  Werk, 
wie  dae  geplante,  mnae  aieb  nlehtvon  der  jeweilig  hamehendan  Ennatmoda  babenaeben  laaaan, 
es  muss  selbst  leitend  eingreifen,  Verirrte  »uf  den  rechten  Weg  führen,  Zmftokgebliebene 
anfeuern  und  ihnen  die  nöthigen  Fingenceige  geben,  schliesslich  —  eine  wenn  aneh  nicht 
dankbare,  so  doch  für  diu  Allgemeinheit  segensreiche  Antgabe  -  der  in  der  photographischeu 
Knnat  idltigliohen  Selbatlibenehitxnng  den  riehtigen  Mmpfer  «nftetsen. 

Bei  sachkundiger  Leitung  wird  d;»s  T'nternohmon  drr  deiit.sclien  Atmiteuriiiiuloijrrtjiliic 
die  nnsohätzbarsten  Dienste  leisten.  Die  Veranstalter  werden  sich  jedenfalls  bemOheu,  ihrer 
gtMaan  Aufgabe  geraidit  an  werden. 

Nnr  eins  möchten  wti  gern  tanniaaan:  den  internationalen  Charnkter  des  Unter« 
nehmens.  Der  Hang  des  Deutschen  zu  sogenannter  Internatiunulltat  ist  leider  ein  allzu 
grossar;  er  sollte  durch  ein  solches  Werk,  welehes  für  die  tiesten  Kreise  der  Nntion  bestimmt 
ist,  niobt  nocb  geftrdert  werden.  Daa  Unlemebmen  musa  aeine  Bedeutang  im  eigenen  Yatar- 
lande  suchen  und  erlan^'en;  das  Ausland  kümmert  sich  erfahruugsgomüss  um  lokdM  Werbe* 
trotz  ihrer  Vielsiiirpiehi^keit.  niemals.  Daa  beweist  zur  Genüge  der  Erfolg  aller  aoganannten 
,,internatioualen"  iu  Deutschland  erscheinenden  Schriften. 

Amntenm,  die  im  Beeitse  bervarragnndar  Aufnahmen  aindt  und  walehe  dieselben  f&r 
das  nre]>lantc  Werk  znr  Verfügung  Mtellen  wollen,  werden  gnt  daran  tbnn,  ibre  Bilder  bald- 
möglichst an  Uerrn  Goerke  einsusenden.  Neuhaus s. 

Photograplüe  in  natürlieben  Farben. 

In  Band  :>1  (18!lti)  der  ..Anivileii  der  Physik  und  Chemie'*  verötit'ntli.'ht  |)r.  V  Schutt 
(Barlin)  eine  sehr  wichtige  Studie  über  den  „Inneren  Bau  und  das  optische  \'erhaiten  der 
Lippmann'aobaa  Photograpbiea  In  natttrUeban  Farben".  SebBtt  etellte  aabie  üntenoebnngeo 
ranriagand  an  den  fem  Untenaiebneten  gefertigten  FarbenbUdam  an. 
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Ks  wurde  nos  zu  weit  f&hreD,  hier  auf  die  sehr  sobürtsmnigtn  l  ntenucliuiigau  uud 
SebloMfolganiageo  gwuacr  eiiuiifdien.  W«r  nd  im  0»bi«to  der  FMrbtnphotognpbie  weiter 
Tonndriugeu  sich  bemüht,  wird  die  epoohemachende  Arbeit  im  Ori^nal  aufs  GrQudliohBte 
itudiren  mftssen.  Hier  sei  nur  herrorgehoben,  dasa  die  Schütt'schen  Uuter8uchun<r?n  über 
die  Dicke  der  Bildschickt  zu  dem  merkwürdi^ea  £rgobuiu  fUhrten,  dass  bei  guteu  Photo- 
obronkn  die  Diolw  dar  0«lati]i«selii«kt  ni^  «rtiMr  iit,  ik  d«r  Duahanmr  dnr  in  ilir 
vertheilten  SilberkiiriKhen.  Yen  einer  Lamellenl  ildung  durch  den  Silbemiedprsfhhg  kann 
demnaeh  übsrtiaupt  nicht  die  Kede  seiu,  wohl  aber  von  einer  LMnelienbildoog  in  deouelbeu. 

NMh  Sflkntt  kKnnm  innerhalb  der  BOdielrieht  fftr  Roth  niebt  mehr  ab  drei,  für  du 
äusserste  Violett  oieht  mehr  als  fünf  Maxima  und  Minima  Platz  finden.  „Eiiio  uotbwondigo 
Polpe  des  inneren  Baues  der  Photochronuen  ist,  dass  nicht  die  silberhaltigen  Lanielleu  allein 
die  LiQhtreüeziou  hervorbringen  und  die  Oelatinelamellen  nur  als  durohsiobtige  Trennuogs- 
eoblehlen  dienen,  Nndem  demaleh  iMlde  LmneUengettangen  en  der  Beliexien  in  gens  gleicher 
Weise  Vtetheiligeii ,  ähnlieh  so,  als  ol»  Tjhüh'Hou  von  zweierlei  Lichdueoiuingavermöfeii 
je  einer  viertel  Wellenlänge  Dicke  abwechselnd  übereinander  gelei;t  wären.  Gleich  wie  die 
Lamelleo  alle  die  nämliche  Dicke  haben  müssten,  um  eine  beeÜmmto  Feilie  reilectiren  su 
k5nnai,  ao  hmben  wir  an»  auch  in  den  Photoehroniien  die  Ebenen  mitUnrat  Lichtbreehnngi* 
T«rm«g«ie  in  je  einer  rieitel  WeUenlinge  Abstand  in  denken.**  Neabaves. 

Wirkungen  unsleht1>arer  Strahlen. 

Von  allprwärts  laufen  jetzt  Mittheiliin^pn  pin  iibfr  Wirkungen  an«ichthnrpr  Stralilen. 
In  einem  Aufsatit«»  im  April -iieit  (18l>()j  dieser  Zeitseinriit  mavhten  wir  bereits  dantuf  aui- 
neikiam,  daes  ee  aieli  Uerbei  nieht  elwa  am  Röntgen -Strahlen,  eondem  «m  vltmflelett». 
dem  Auge  nicht  sichtbarp  Strahlen  handelt,  deren  oii'oiiartige  Fähiirkeif.  nndurehsichligf»  K'örj'er 
m  durchdringen,  xuent  von  Hans  Schmidt  (.Phut  Buudschaa  1896,  Heft  1)  erkannt  und 
eingehend  etndKrt  ist  In  daeeelbe  Gebiet  gehören  ünteienehangen.  aber  die  uns  die  Hemn 
Paul  und  Walter  Behrend  in  Hamborg  laufli  li  MittliciUing  maehton  (8.  März  1896). 
Genannte  Herren  arbeiteten  mit  7,f>rstreut<>ni  i'a^o^li.  Iit  Auf  den  Buden  eines  mit  eln^m 
Deckel  von  EllernboU  völlig  Lichtdicht  verschlosigenen  Metall kastons  legten  dieselben  eine 
onbeliehtele  Troekenplalie  und  anf  letalere  vereehiedene  Oegenetftnde,  i.  B.  einen  fitraifen 
\'>{]  Blei,  ein  entwickeltes  Negativ,  eine  positive  Papiercopie  u.  s.  w.  W^urde.  dann,  nmlidem 
der  verschlossene  Kasten  auf  dem  Feu^^terbrett  einen  Tag  lang  dem  Lichte  ausgesetzt  war, 
Abends  die  I'latte  entwickelt,  so  erschien  zumeist  ein  recht  kräftiges,  vollständig  au«- 
expenirtes  Bild. 

St^h!if»sislich  wurde  eine  Trnckeuplatte  iu  eiuem  Carton,  in  dem  diese  Plattp  vom 
Fabrikanten  geliefert  war,  nach  sorgfältigem  Vertdebeu  aller  Fugen  dea  Cartons  drei  Tage 
lang  reeht  trObem  HimmelsKehto  angesetzt.  Im  Garten  lag  auf  der  Platte  ein  Bldstnilbn. 
Bei  der  Eutwicklung  blieb  nur  derjenige  Theil  der  Platte  v6llig  sohleierfrei,  welcher  von 
dem  Rloistreifeu  bedeckt  war.  Im  Uebrigen  Hess  sich  die  Strnetnr  der  Pappe,  am  welcher 
der  Kasten  bestand,  auf  der  Platte  deutlieh  erkennen. 

Angeäehle  dieser  Thalsaeben  ist  m  eigenUieh  verwnnderlieb,  dasa  die  Troekaoplattan 
in  ihren  OriginaheqKickungen  nii  ht  viel  nuihr  vors  •hleiern .  als  dies  tl;;it>richlich  geschieht. 
Nicht  wenige  Händler  lassen  ilire  Platten  in  sehr  hellen  Käumen  oder  gar  in  Sobaufenstem 
Weeben  nnd  Monate  lang  liegen.  Znm  GlBek  fttr  <Ue  Trookenplatten  ist  aber,  wie  eolion 
Hanl  Sehmidt  in  seinen  rntoisuchungon  (Phot.  Rundschau  189(>,  Heft  1,  S.  3)  feststellte, 
dn9  <:clnv:ir7e  Prtpier.  iu  weL-lies  die  Ful>rik;\nten  üt»  Platten  einwkkeln,  iiir  die  nltrn- 

violctten  ytniblen  nieht  lie-Dudoi-.«*  durchlässig. 

Abkürzung  der  Beliehtangazeit  bei  Ktf ntgen  -  AuAialunen. 
Im  physikalitohen  Institut  der  Universitit  Jena  iet  ee  Prof.  Winkelmann  und 

Dr.  Straubel  gelungen,  Ütr  die  photographische  Aufnahme  mittels  Itöntgeu- Strahlen  eine 
Methoik'  /u  entdecken,  welehe  die  KrnpfindHc-hkeit  auf  mehr  al.'-  d:iü  Htindertfache  steigert. 
Waiireud  fruiier  die  l'latleu  mit  deu  aus^ubiideuden  Uegenstandeu  10— lü  Minuten  der 
Wirknng  der  Büntgen- Strahlen  amgesebt  worden,  ganlgt  naeh  dar  naaan  Metheda  eine 
Zeitdauw  von  wonigen  Seoonden.  Die  Methede  bemht  auf  eiam'  rnwandlong  der  RSntgen- 
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Str&hleo  in  Strahleu  noderei  V\  eilenläoge  mittels  des  Fliissspathkrj'stalles.  Lässt  mau  Röni- 
gMi-8lnlil«B  anf  ^  photographiseh«  Platt«  falton.  dtrep  «mpfladliah«  8elii«Iit  i»u  Stmhian 
abgekehrt  und  mit  Flnssspaith  btdeekt  ist,  so  werden  die  Strahlea.  uaobdam  lie  die  empfind- 
liche Sohicht  passirt  haben,  von  dem  Flnsi^spnth  in  neue  StrnhJpn  «mwewandelt  TUese 
Strahlen  wirken  auf  die  pbotographisehe  Sciiiobt  lu  aussecordeutliob  viel  stärkereui  Masse, 
als  RSatgao-Siiahlaii.  Da  grtteaara  Fhuaapaaplattan  kaam  zn  haban  find,  muda  tct- 
sucht,  die  Flutten  diircli  Pulver  dessplbon  Krystatlos  zu  ergehen:  d;\  ;uieh  dieser  Versuch 
galuBgui  ist,  steht  einer  weitereu  Anwendbarkeit  der  Methode  nichts  mehr  im  Wege.  Die 
Moan,  TOD  daai  Floispath  anagwandtan  Strahlan  wardan  voa  dan  EoMaekem  ganaa  ant«r> 
aaieht;  es  gelang,  die  Breohbarkeit  nnd  daraus  die  Wellenlänge  zu  bestimmen.  Die  Strahlen 
\ie^m  %veit  über  das  ultraviolette  Ende  des  aichtbaren  Spaetruma  hinaus  uad  aind  deahalb 
für  das  menschliche  Auge  ansichtbar. 

BrenzkateeUn  -Entwickler. 
Dl«  «atwiokalitd«  baft  das  BrenskatadiliiB  iai  adura  aril  ttngerer  Z«it  bekaimt.  Da 

der  Preis  dieses  Stoffes  erbeblieh  her»bgoaetzt  ist,  so  kommt  die  pral<tls -he  Verwevtlinüs 
desselben  emsUioh.  in  l£rag«.  Ka«h  Lieiegang  aetzt  man  diesen  Entwickler  in  getrennten 
Lösungen  an: 

Lfianng  I. 

Was>;er    .....    '/s  Liter, 

jicliweiiigiiaures  Natron  .    .   20  g, 

Branskataehln  10  „ 

Lftaang  II. 

Wasser  '/e  I^ter, 

koUensanree  Natron  .   .   .100  g. 
Mau  misoht  je  einen  Thoil  dicker  beiden  Lösungen  mit  einem  Theil  Wasser  (hei  sehr 
klirr  ^flüchteten  Platten  bleibt  das  \V;is.«(>r  fort).    Die  entwickelnde  Kraft  ist  geringer  als 
beim  Pyro.   Bei  Benutzung  diese»  Entwicklers  zum  Hervorrufen  von  iiiapositiveu  erzielt  man 
zatta  Bilder  mit  brtnnlleli«»  T8nan.  Dar  gamiaotite  Batirioklar  zersetzt  sieb  bald. 

Prelsausaelirelbeii  dar  Flrnia  YolgtWnder  &  Boba. 
Das  PraisauasohnibaB  dar  Fima  Yoigtländer  A  8ohn.  auf  welches  wir  iu  Heft  i 
dieser  Zeitschrift  (1896,  S.  29)  hinwiesen,  hat  uunmphr  dnrch  df  ii  t'rtheilsspruoh  der  Preis- 
richter seine  Erledigung  gefunden.   Eingeeandt  waren  von  MH  Bewerbern  eine  grosse  Zahl 
zuieiit  KoagezaiahBslar  Bilder.  Di«  Preis«  verthailen  sioh  folfandanuMaan; 

1.  Preia:  Hanrn  Hermann  Hrnndsepli  in  Stattgait, 

2.  „  „  Oskar  Suck  iu  Karlsruhe, 

3.  „  „  Edffloud  Sac-rü  iu  Gent, 

4.  «  »  Julia B  CrObel  in  Ems, 
6.  ,  ,  Karl  Haekai  in  Clm. 

Die  photograpbisehe  Anfiiahaie  eines  Meteors 

gelaug  C.  P.  Butler  in  Knightsbriti^'e  fEngland).  Am  23.  November  1895  N";ir!it.>j  .stand 
der  Apparat  geöffnet  von  12  l  hr  lU  Min.  bis  12  Ulir  20  Min.  Um  12  UUr  h>  Min.  ging 
ein  sehr  ballea  Metaor  dareh  das  Gaaiehtafeld.  Beim  Entwiekaln  zeigte  n«li  die  Bahn  das 
Meteors  als  f«ner  Streifen,  welcher,  anfänglich  ausserordentli.  h  fein.  allmähllr;i  Stlir'Kc 
zunimmt.  Man  kann  deutlich  wahrnehmen,  dcsj  an  einer  Stelle  der  Körper  auseinauder 
sprang.  Einzelne  Theile  wurden  nach  vtfrschiedeueu  Kichtungen  geschleudert,  wäiirend  die 
HanptBtaaaa  ihren  Wag  in  etwas  Ttiiiiderter  Biebtniig  fortsalzta.  (Promathaua.) 

Bariamplatlncyaiiflr  fVr  BVits«ii*T«V8iiehe. 

Die  chemische  Fabrik  von  Kahl  bäum  in  Berlin  hat  ein  neues  BariumplatincyanQr- 
Priparat  hergestellt,  welches,  sobald  Röntge n -Strahlen  inif  d;i.5S!o!he  treffen,  crhoViliih  heller 
leuchtet,  als  das  alte  Präparat.  Häit  man  die  Hand  zwisciieu  der  HittorfsoLeu  Höljre  und 
«iiieitt  mit  diasam  Frtpatat  bastriehanaB  Bogen  Papier,  so  laaseo  sieb  die  Knoehan  sehr 
dMÜioh  erkennen. 
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ümerem  MiterMter,  Harn  Hof-PlMtognpbm  OlitrUt  8«olili  In  W1«d,  Im! 

8«.  Kgl.  Hoheit  Fürst  Ferdinudl.  von  ]^tkri^i(>u  als  AuerkoDHuDgr  fUr  die  vollendet  kttnst- 
Iwlaeb«  AiiBfübrnug  der  Poitniiti  des  PriaMo  Boris  das  fiittsrkreos  dM  Civil- Verdienst- 
Ordens  verlieben. 

—  Htrm  Dr.  Bell«,  dem  firilndtt-  dee  nnob  ibm  bmanntem  VeifiüirMis  rar  ph«t»- 
graphisohen  Wiedergnbe  der  nst&rlklien  Farben .  ist  von  8.  M.  dem  Deateeben  Eeieir  der 
rotbe  Adlerorden  verlieben  worden. 


 ««»♦ 


Bücherschau. 

Prof.  Dr.  J.  M.  £der.  l)»s  nasse  CullodiamTerfabreu,  die  Ferrotypie  und  ver- 
wandte PToaaaee.  eowie  die  Herstellung  von  RntUrnegativen  fBr  Zwecke 

der  Autotypie.  Mit  :>4  Iluksebuitteu.  (Au^führliehas  Handbuch  der  Photo- 
graphie.  2.  Aiiflii^e,  2.  Bandes.  2.  Heft)   VerUg  TOn  W.  Knapp,  Halle  a.8. 

1896.   Preis  4  Mk. 

Die  Bearbeitniig  der  iweitan  Auf  läge  dee  berabmtMi  Eder' scheu  Handbuches  schreitet 
rtetig  fort  \^1brend  wir  vor  einigen  Monaten  (1895,  Heft  11)  über  dae  Eraoheintn  dee 
or«ten  Hoftos  von  Bmid  2  beriohten  koniitoii  Iini:r  henfo  berpits  Heft  2  vor  (}edas  Heft  IM 
einzeln  käuflich).  Auch  dieses  Heft  l»eweist  wieder,  dass  wir  es  mit  einem  einiig  dMtahnndm, 
moinmentalen  Werbe  tn  tbon  haben.  Nieht  nnr,  daae  der  Inbsh  von  nngefaanran  Winen 
tittd  Nkbst<>r  [Tuktis  bor  Erfabmng  sprieht,  aach  die  Darstellungsweise  des  Verfasi<ers  ist 
«UM  mustergiltig  klare.  Eine  grosae  Reib«  aneebaulteber  Abbildungen  trigt  xun  leicbten 
VenrtSnduiss  dps  Textos  bei. 

Dr.  J.  M.  Eder  and  K.  VnlenU.  Photographie  mittele  der  Köntgeu  sehen 
Strablen.  Herausgegeben  von  der  k.  k.  Lehr-  und  Tersaobs-Anstalt  fQr 
Pbotographie  und  Beprodnetl«neT«rfahreu  in  Wien.  Mit  15  Tafeln  in 
Heliogravüre.    VerUg  TOn  W.  Knapp.   Halle  a.  &   1886.   Preis  20Mk..  in 

Prachtbaud  22  Mk. 

Das  vorliegende  Praebtwerk  in  Orots- Folio  ist  die  b«  Weitem  bedeutsamste  Ver- 
ötTcutlit-hung  über  Photographie  mit  Röntgen -Strablen.  Die  berfUunten  Tirfnamr  liaben 
sieh  bekanutlii'h  so^-leieh  nach  Verüffeutliehuup  der  Rrmtgen -Ver.*ui-he  aiifs  Eingehendste 
mit  der  Sache  befasst;  sie  gehurteu  zu  den  Ersten,  welchen  vorzügliche  Röntgen- Bilder 
gelangen  (dne  in  die  Preeee  gelangte  Notb,  daea  anfiinge  in  Wien  die  R^ntgen-Venuebe 
nicht  geglückt  seien,  beruht  auf  freier  Erfindung)  Ei^r  und  Valenta  verfolgten  nieht  nnr 
die  Arbeiten  Anderer  aufs  Anfmerkeamate:  sie  baben  die  Teobnik  der  Bfintgen-Anfiiabmen 
selbst  wesentliob  verbessert. 

Die  in  vollendetaiar  HeliognvQre  (Format  SöXMon)  aosgeflUirten  Tnfeln  sind  das 
Schönste,  wa.s  wir  je  auf  diesem  Gebiete  gesehen  haben.  Die  Sohärfe  ist  bei  allen  Bildern 
eine  geradezu  unübertreit  liehe.   Obgleich  es  sich,  wie  bekannt,  hierbei  nur  nm  Sebattenrisse 
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handelt ,  lo  iat  duuh  die  Piastü  der  Bilder  eine  KasserordeoUiche.  Allerdings  ist  diese 
Plaaflir  nur  aim  «dninkii«,  htrvoiselMMitl  doioli  dia  TatmibiadiiM  DwcUlnii^Mt  dar 

8(rhii'h*nn  VT'nhningugemns'^  tritt  ein<»  solche  SL'heinbare  Plüstik  »b«r  uiir  hoi  Rlldern  auf, 
wo  man  die  Expositioticxait  aehr  richtig  getroffen  h-M.  Am  wonderbarsten  ist  die  Plftstik  bei 
dem  CatiiMO-AnfiiftliiBnt.  Htn  gttaM  in  der  That,  ein  getreues,  photognpbiaohM  Abbild  dat 
Steines  vor  sich  zu  habin.  Bei  den  Aufnahmen  der  grünen  Eidechse,  des  Chamäleons,  der 
veri^i  hlcdenen  Fisebe  v.  t,  w.  dnd  xMboa  d«n  fainalMi  Knodien  aaeh  oooh  die  Eingswald» 
gnt  >n  erkennen. 

Dag  pmditvona  Wirk,  um'  «dehM  «na  dM  Anslaad  banaidMi  kMin,  wiid  ftir  Jadm 
niteDtbabtlitth  snn,  dar  aaf  d«m  Oabiata  dar  BSntgan<Photognqdua  arbaittt. 

Frt«irldi  Hmm.  Dia  ChTomolithographia  mit  baaondarar  BarQekatabtignng 

der  modernen,  auf  jihof  ngra|ih  is>^her  Grundlage  ha'^irpnden  Vorfahren. 
Mit  15  cbromoiitbographischeu  TafeJo  und  82  Abbildungen  im  Texte.  Ver- 
lag von  W.  Kuapp,  Halla  s.  &  1896.  lOHefta  tu  je  1.60  Mk. 

Dar  VarfassiT.  wi^lehor  sich  seit  8  .Jahren  in  laitander  Stellung  in  einer  der  hervor- 
ragendsten graphischen  Kunststatten,  der  k.  k.  Hof-  und  StaitKcInitlcornl  In  Wirn.  befindet, 
hatte  in  genannter  Anstalt  reiche  Gelegenheit,  aämmtliche  Zweige  der  Lithographie,  ins- 
baaoodara  abar  dan  Farbaadroek,  kaonao  so  laraan  und  pmktiseb  anaMlIban.  Er  lagt  in 
seint'ni  Wprkf  sciiio  ]>r!iktisplieri  Erfaliruiit'oii  :iiif  (iifsoin  L*fir('iiw;iitip  sit  hnoli  r'nt\\ii'li<'!f(>ii 
Gebiete  der  Keproduotiouatechnik  d»r.  In  anschaulichster  Weise  wird  die  Herstellung  der 
einfach<iten  Tonplatta  wia  des  kttnstleriaoh  ToUendetsten  FarbeDdrn<»kes  dem  Leeer  vor  Augen 
i^erahrt.  Der  erste  Tbeil  bebandelt  die  directen  chromoUthogrAphischan  Vaifcbren,  dar  awaila 
die  Verfahren  in  Verbindung  mit  Photographie  Die  dem  Werke  lipircirnbpnen  1.')  irmster- 
giltigen  chromolithograpUiaeUea  Tafeln  sind  £um  Theil  in  der  k.  k.  Hol-  und  istaatsdmckerei, 
znn  Thtil  in  andaran  badaolandan.  waMbakanntan  Anataltan  harfastallt. 

Johannes  Cracau.    Ein  Beitrag  zur  Lioht-Thoorie,  zugleich  Vorschlag  einer 
Mathada,  nm  das  wabraWaaan  dar  Rftntgan-StrahlaD  zn  ergrOndan.  Zittau. 

l^(i.  Verlag  der  Pahl'schen  ßuohhaudluug. 

Wir  wissen  thatsächlich  nicht,  ob  wir  mehr  den  Wagemuth  dos  Verfassers,  oder  seine 
günzliche  L'nwiaseubeit  auf  dem  Gebiete,  über  welches  er  schreibt,  anstaunen  solleu' 
Craean.  dar  llSntgan«8traUan  und  uUraviolatta  Strahlan  —  bakanntlioh  xwai  Idmnalwirit 

\ prsfliifilcn«'  Din^'p  —  bunt  durcheinander  wirft,  niügo  flo>.'li ,  bevor  er  wir-ilprinn  zur  Fodnr 
greift,  zuvor  einem  einzigen  fiön  Igen -Experimente  beiwohnen,  oder  wenigstens  einen 
einzigen,  remRnflig  geachriebenen  Anfsati  aber  Röntgcn-Strahlon  aufmerksam  darebleara. 

Amateur  und  Faehphotograph.    Von  einem  ehemaligen  Ainateurphotogrupheu. 
Patar'a  VarUg.  1898. 

Dass  der  Verfasser  des  kleineu  Heftchens  von  christlicher  NAcbstenliebe  zu  seineu 
ehemaligen  Collegeu.  den  Amateurphotographen,  beseelt  ist,  kann  mau  nicht  behaupteu.  Die 
.\matettre  sind  werth,  dass  sie  su  Grunde  gehen  (verschwindend  geringfügige  Ausnahmen,  t.  B- 
Untaiaaiohnalar,  btaiban  gastattat). 

Freilich  hat  der  Verfasser  nicht  <n  inm  rnreeht.  wenn  er  auf  diejenigen  Amateur? 
erbittert  iat,  welehe  «8*8*"  kiri^tattung  der  Selbstkosten"  (zumeist  wird  1  Mk.  für  jeden  Ab- 
«iig  baraohnat,  alao  raobt  anatändige  „Salbcthaatan")  auf  Landpaitian,  Ragnttan,  CÄabfidtftin 
dar  Radiär  n.  i.  w.  ihre  Kunst  an  dan  Mann  bringan.  Abar  iat  dann  di«  AllgamalAbdt  der 
Anatanre  wirklich  so  bösartii:'^ 

Vor  Allem  dürfen  die  Faohptiotograpben  nicht  vergessen,  dass  sie  den  Amateuren  uu- 
gafthr  Allaa  (dia  Troekaoplattan  niaht  angattammao)  vardanhao.  Gans  au  aehwaigan  von 
dem  Gt'biple  der  \vi'isen^ehani!''lieti  Photographie,  nuf  dorn  die  r.oi.-itnnpen  der  Fin'bjilioto- 
graphen  etwa  gleich  Null  sind,  wer  anders  als  der  Amateur  hat  denn  immer  wieder  Zeit, 
Arbaitakraft  nnd  Geld  daran  gesetzt,  um  Altes  za  T«Tollkommneo  and  dar  Photognphia 
naua  Gabiata  an  araohliessen y  (Zanker,  Maddoz,  Wiener,  Lippmann.  Salla*. 
Rtntgon  a.  a.  w.,  a.  a.  w.)  Odar  whrdan  dia  Faebphotagraphan  banta  tiallaiaht  dia  auiaar- 
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ordentlieh  Terbessertou  Objecüve  besitzen ,  vreim  uickt  die  optischeu  Austalteo  —  Iii  erster 
Lüde  hoflbnd  auf  dm  AluatE  Imi  im  AnMlmna,  di»  doeb  nsn  «inanl  das  QM  dam  habm  — 

dio  uiisä»lichsteti  Anffrenc:nnp:en  /.ur  Verbftssenin^  der  ^"'onstriictionen  und  GlassortPii  ge- 
macht hätten?  Ohne  Aussicht  »u/  die  Amateurkuudschaft  würden  Aoaati^mate,  Doppel- 
Anaatigmaie  nod  OolliaMn  wohl  imbflTvolniat  gabliaban  a^. 

Wie  steht  es  denn  mit  den  Fachmännern  (nicht  zu  verwechseln  mit  FauhphatogeaphaD), 
weichr'  lüc  Photogruphie  auf  ungeahnte  Kühe  erlmbenV  Sind  diese  etwa  in  n«nnen8werth«>r 
Zahl  au»  dem  Krei<e  der  Fatihphotog;raphen  hervorgegaogeuV  Um  nur  ein  Beispiel  heraus- 
aitgraifan:  War  Prof.  H.  W.  Togal  atwa  oin  Oollago  vom  Fadi?  Kau,  Togal  «ar  Aasfartoat 
des  berühmten  Mineralogen  Itoso  Din  Aufnfilio.  Meteorsteinschliffe  im  vf-rirrösscrtPii  Bilde 
wiederi^ugeben ,  führte  ihn  auf  das  üebiet  der  Photographie  —  er  war  also  Amateur  vom 
reinsten  Wasser.  Auch  Eder  bat  au  dan  Fitchphotoirraphon  nor  die  Beziehnng.  dass  or 
danaelbea  durch  seine  Arbeiten  in  ganz  unglaublicher  Weise  nutzte. 

Wir  mrinen  also,  dnss  die  F.irtij)lnito;.'niiliiiH  wirk!i</li  koiiu*  rr^nrliH  ii.iljeu,  sich  über 
die  Allgemeinheit  der  Amateure  aufzuregen,  knü]ifen  daran  allerdings  den  Wunsch,  daes  die 
Zahl  derjeuigao  An»learB,  wolehe  don  Faehphotographen  UDaaobaro  Conoorroiu  maehan, 
möglichst  /.usammenschrumpfeu  di<.2:l'.  V.illi-r  ausrotten  wird  man  sie  ebensowenig  können, 
wie  diejenigen  Herren  yoni  Faob.  welche  durch  uosaabarau  Wettbowarb  ihr»  eigenen  Collegao 
auf?  Schwerste  Holiadii,'*iij.  Neuhäusl. 

Ludwlpr  Tormiu.  Magist!!ii'  Si  i  ihlon.  TMe  Gcwiniiun;,'  pliotographischer  Licht- 
bilder durch  odisch-niHgutttische  Ausstrahlung  dos  menschlichen  Körper«. 
Diksseldort  1896.  Torlag  tod  Sehmitz  6  Olbarta. 

Dar  allerwärts  gelungene  Xachwei«;  von  zwar  un>icbtbareii,  aber  chemisoh  und  physi- 
kalisch höchst  wirksamen  Stnililon.  welch  ein  präobti^pr  Autrieb  für  Maguotiseure  ,  Wunder- 
dotitereu  und  andere  Volksbegiückor,  ihr  eigene»  Licht  leuchten  zu  lassen,  d.  h.  dasjenige 
Lieht,  Ton  daaian  Torhaadamein  aia  aalbat  aehon  aohr  laaga  Bbanaagt  «ind,  daa  abor  di« 
ungläubige  Menschheit  bisher  noch  nicht  wahriielniK  ii  konnte. 

Der  Magnetiseur  und  Ueilküustier  Termin  lies.«  die  gegenwärtig  für  unsichtbares 
Licht  günstige  Vulksstimuiung  oioht  vorübergehen,  ohne  durch  die  oben  genannte  Schrift  auf 
aflin  eigraaa  Lieht  attfnerkaam  an  maohon.  Wir  evfahran  aaa  dieser  Schrift  «uiSohat,  daat 
08  eine  bfträehtlioh*'  .\ii7ah!  prlriK^litPtr'r  Monschen  giebt.  für  die  das  Vorbnndenspiu  lie- 
soaderer  magnetischer  Kräfte  bei  einzelnen  bevorzugten  Individuen  nicht  dem  mindesteu 
Zwaifal  unterliegt  Der  von  dan  Gltabigan  ab  „Od**  (AbkBrzuug  von  Odio)  bexeieliBete 
aogan.  thiarisehe  Ma^oietismu.s  doli  in  Form  einer  —  natürlich  nicht  für  Jedermann  sicht- 
baiOD  —  zarten  Lohe  aus  dem  Körper,  in-lipgnnderc  atts  den  Fitigcrtpilzpii .  horvortroti'n. 

Wo  unsichtbares  Licht  vorhanden  ist,  muss  man  mit  demselben  auch  photograpiuieii 
ktnneo.  Und  aieha  dk!  Termin  kann  mit  dem  aaa  a^en  Finganpitian  apxQhenden  Od- 
Uohte  photogrn)i!iircin! 

Wera  nicht  glauben  will,  lese  vorli^ende  iSchrift. 

Termin  legt  dne  nnbeliditete  Tro«Aenplatte  in  eine  Canette  «aa  Biaenblaoh,  am 
deren  Deckel  (welcher  dio  iichtempflndltche  Schicht  nicht  berührt)  ein  Kraoz  auegeechnitten 
ist.  Er  hält  nun  bei  vollkommrnstpr  Dniikrtheit  30  Minuten  lan?  m  Entfernung  von  3  his 
i  em  von  der  Plattu  über  genannten  Ausschnitt  dio  Fingerspitzen  seiner  rechten  Hand.  Wie 
«r  auf  der  araten  Seite  und  anf  Seite  16  seiBer  Sehrift  aagt.  gelang  der  Termeh  voUatändig: 
,Ea  »dgte  aieh  bei  der  Entwickelung  deutlich  ein  dunkeles  Kreuz". 

„Durch  den  kreu/förmlgon  Ausschnitt  der  Blechcussette  haben  Strahlen  den  Weg  zur 
Platte  gefunden".  Ferner  (S.  Iti);  „Die  ganze  Platte  thigt  gleichmässige  Spuren  von  Be- 
lichtnn(;  und  dioi  legt  die  Termathnng  nahe,  daia  die  bildenaagandon  Strahlen  daa  Biaen- 
blaoh der  Cftssette  bis  zu  pineni  rrowissen  Grnde  durchdrungen  (iahen. " 

Heutigen  Tages  gehört  es  zum  guten  Ton,  duich  HoUdeckel  hindurcli  zu  photo- 
graphiren.  Tormin  iit  vna  daher  audi  dieaes  Experiment  nicht  schuldig  geblieben:  ESr 
legt  die  oben  beschriebene  Caaaatto  mit  der  I'latte  in  oiuo  geschlossene  Hol/kiste,  stemmt 
46  Minuten  lang  die  Finger  gegen  den  Deckel  der  Kiete.  „  Bei  der  £nt«ieklung  xeigta  aieh 
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du  Bild  des  kreiizförmigeu  Ausschnittes  aaf  der  Platte.  Es  war  alio  die  AantrahluDg  durch 
diD  Holzdeekei  gedruDgen." 

Wie  verbnltPi)  sich  nun  diesen  Behnu|ituri^Rn  •regptiiihpr  din  wirkÜL-liftii  Thnts:iclien ? 
Dem. Hefte  sind  swei  Auto^pien  beigegeben.  Auf  denselben  iai  aber  so  wie  ulobta  zu 
«dum.  Untanwieluuter  «rbitf  daher  tob  d«r  Terlagsbueblnodttitiit  swei  Origlnal-AbzOg«,  die 
ibiD  auch  bereitwilligst  zur  VerfU^^og  gestellt  wurden.  .Viis  diesen  Abzügen  ist  nun  un- 
zweifelhaft /.II  erkennen,  dass  im  Positiv  diis  Rild  den  kreuzlormiijf'n  Aiis?(»!iaittes  erheblich 
dunkler  ist.  aJs  der  übrige  Tbeit  der  Platte.  Nur  den  Uüadern  des  Ausschnittes  im  Hleeli- 
•dMtol  «mtipreohan  in  der  Gopie  aehmale  belle  Slam«.  (Dieee  b«lleD  Sterne  erwibat  Tormto 
mit  kunem  Wotte.) 

Tormin'g  Augabea  sind  also  einfach  falsch.  Bei  der  Entwickung  kauu  sieb  auf  der 
Platte  nieht  ein  donkelee,  eondern  bflohatens  ein  belles  Kreuz  gezeigt  baben. 

Damit  ist  widerlegt,  dass  von  Tormin'i  IlngarBpitzen  ein  Liobt  ftMetrSute,  weichet 
die  Brom«iIbersi!iii-1it  an  Stelle  des  kveiuförmigen  Anss>-'bnittös  am  «tärksten  veränderte, 
das  Eisenblech  der  Cassette  aber  auch  noch  ..bis  zu  einem  gewissen  ürnde"  durciidi'aug. 
Der  „gewine  Gnd"  der  Darebdringnng  hfitte  lieih  darin  tamem  mOsaen,  dan  die  Platte 
unter  dem  Eisenblech  weniger  Yerüudert  wurde,  als  n  dtt*  Stelle  Jos  .\(issohnitte8. 

Woher  ri'ihron  mm  die  nicht  wcjr/.iileui^'iienden ,  pnnz  s  -hwn^hen  Lirbteiudrilcke  auf 
der  Flutte?  Wir  »ind  natürlich,  wo  wir  den  V'eraucbeu  nicht  beinuiiuttiu,  völlig  ausser 
Stande,  bimsnr  eine  befriedigende  Antwort  sa  geben.  LiebteindrHeke  nof  der  Platte  herror- 
/nrnfen.  dr»zu  hp>it7en  wir  hunderterlei  Mittel  Der  Umstand,  dass  die  I.iehtwirknnfr  unter 
dem  Blech  uud  besonders  umnittelbM:  unter  den  Uindern  dei  Bleobatusebuittes  am  stärksten 
iat,  eiinnvt  onwinklriieb  an  «lektiiiohe  EnÜadnngabilder.  ifie  nu  kBnfieh  vorgelegt  wurden. 
Bringt  man  Körper,  welche  elektrisohe  Strßme  gut  leiten,  unmittelbar  Uber  einer  Trocken- 
platte an  und  >('biL-kt  nun  hochgespannte  Ströme  dnreh  diese  Leiter,  so  bilden  sich  die  Leiter 
auf  der  Platte  ab.  Es  ist  ja  aligemein  bekannt,  das»  die  Leiter  hoohgespaonter  Ströme  im 
Bonfcein  leoobten. 

Vielleicht  hat  Tormin  doch  Recht,  dass  bei  seinen  Hildern  der  Magnetismus  eine 
Kolle  spielt,  nur  nicht  der  „thierische  Magnetismus der  lediglich  in  den  Köpfen  der 
Wonderdoctoren  sein  Wesen  treibt,  sondern  Elektro -Magnetismus,  der  einer  höchst  materiellen 
Dyaamomaeeblne  sein  Daeiin  vordankl.  Da,  wie  die  Tealn-TtmolM  zeigen,  boohgeapannte, 

elektrische  Str'^mo  auch  ohne  inpfnllioche  Verbindung  auf  erhebliche  Kntferntinjren  hin  wirk- 
sam sind,  so  braucht  ja  die  Metallcassette  keineewegs  direct  an  die  Leitung  angeschlossen 
in  aein. 

Wie  uns  von  befreundeter  Seite  mitgetheilt  wird,  gelingen  Tormin  seine  Versuche  In 
allerneuester  Zeit  überhaupt  nicht  mehr.  Sein  Od -Licht  scheint  also  zu  erlus<heii.  —  oder 
(wie  unser  Gewährsmann  meint),  der  Lack,  mit  welchem  die  Blechkassette  augestrichen 
wtirde,  iat  mlttterweUe  etng^troeknet  und  dl«  LiMk-Ditnele,  ««lebe  die  eben  beeehtlebeneu 
Vertndemngen  auf  der  Tnwkenplatt«  bermbniohtan,  wirken  nan  nioht  mebr.  Koubana». 


Taf.  IX.  Studie  Anfnabm»  von  Albert  ?on  Botbaehild,  Wien.  HellogmTDre 
TOD  J.  Biechinirer.  Wien 

Tat.  X.  Einweihung  de»  Kiiiser  Friedrioh-DeukmaU  in  Wörth.  Aufnahme 
von  H.  ZLesler,  Berlin.  Antonie  von  Meisenbaeh,  Riffarth  A  Co.,  Berlin. 

Unsere  heutigen  Illllfltrationen  Im  Texte  eutstammen  der  Iiavoscr  W»ndermu|ipp.  die 
wahre  Perlen  der  Amateurphotograpbie  enth&U.    Seite  232  stellt  dar  ein  Bauemhaiu  im 
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PritigMi.  Di«  AofnAhn«  ward«  von  H.  N»g«1  mit  Zciss-Auagu^uiat,  Hinterlins«  allein, 
auf  Schlenssucr  ürtlioohramatischer  Platt«  ohne  Gelbgcbeibe  gtmseht.  Das  Origin»!  war 
auf  Eiii.'lisi*hetn  l'latin})a|iipr  cojiirt.  Von  domseIli(>u  Autor  stnmmon  die  Bilder  Seite  184 
und  13Ö.  Das  auf  Seite  13ö  wurde  mit  Koss-Apluint,  hintere  Linse  allein,  am  10.  Sep- 
tMBtlwr  1898,  9  übr  norgMM,  Moh  Mf  Bohltniuier  ortiroehioiiuliielitr  Plitt»  mit  CUb- 
scbeibe  bei  T'/t^conde  Expositionazeit  bergeBtellt.  —  Die  beiden  Aufnahmen  auf  Seite  138 
und  138  stammen  von  A.  Rzowuski.  Die  nnf  Ppttf  wiirdo  auf  Eastinnii  -  Film  mit 
Steiaheil  •  Laodschafts  -  Linse  und  einer  Camera  vuu  Hüuig  ^  Sohn  in  Dresden,  die  andere  auf 
Smith*!  orthoelimnadsditr  Ptott«  mit  OtNMehrib«  g«ma^t  Dm  «nt«  mtx  Mf  T»1«bI»-Hms- 
papier,  das  zweite  auf  Platinpapier  copirt.  —  Dns  Hild  Seite  130  von  II.  Henneberg  ward» 
mit  6o«rz  •  Doppelanastigout  auf  6Mhs- Platte  aufgenommen  und  mit  P^to  eotwtekelt. 

-Ä*-^  


Fragekaaten. 

l>it  Anfragt»  Bind  an  Dr,  ytuStuM  im  BtrMl*  (iMtigraftnstratm  Ii)  Pitr  an  Hrrm  Hofph<ttotr^fk 
Seotik  IN  Wim  (VUS,  H«rislMif«M*      M  Wdrtiii.  A»  <M«Mr  SMtt«  Mmm  mmr  «vidb«  fVa^m  Hmtmrttt 

Fragen. 

Nr.  8.   Verlohnt  m  aich  fOr  einao  Amatear,  das  Silber  ans  den  Fixirbidem  wieder 

zu  gewinuou''' 

AiitW4Wteii. 

Zu  Nr.  6.  Der  Anateiur,  weldier  onr  ab  «od  xa  ein«  nait«  entfriokett  «dar  einige 

Silbercopleii  herstellt,  wird  l'oim  Vprsuehon .  dus  Sillinr  ans  den  Fixirbüdorn  winder  zu  ge- 
winnen, schwerliell  auf  einen  grünen  Zweig  kommen,  zumal  der  Preis  des  Silber«  gegen- 
wärtig ein  Bbmn«  niedriger  ist  und  bei  der  Ueberproduction  dieees  Metalls  jedenlnlli  immer 
noch  weiter  tialkm  wird.  Dagegen  sollten  AmateuiTereine  darauf  badtdlt  Min,  gemein- 
schaftlich die  verbrauchten  Fixirbäder  auf  ihren  Silbergehalt  hin  anesonnlien.  Hierbei 
dtkrfte  aUjihrlieh  ein  gaoa  bubsekea  Sümmohen  herauskoDmeo. 

Ein«  einftdi«  Methode  tnr  Wiedergewinnung  des  Silbers  ist  folgend«:  Hau  tnuoht  in 
das  verbrauchte  Flxlrbad  Kupferütreifen,  auf  denen  sieh  das  metallische  Silber  niedersohligt. 
Nach  einigen  Stunden  streite  man  dn«  Si]b«r  mit  ^in^tn  steifen  Pinsel  ab  und  hingt  den 
gereinigten  Kupferstreifen  wieder  in  &m  Fixirbad.  Dies  i«t  so  oft  zu  wiederholen,  bis  sich  das 
Kqifar  ideht  mehr  mit  BUbir  b«l«gt  D«n  abgebOntetan  Silbeieehinmm  leinigt  man  durch 
luchrmnligea  Waschrn  mit  Wasser,  dem  man  anfänglich  etwa.«  Sab^^uro  zaeetat.  Naeh 
dem  Troduien  giebt  mau  das  Metall  xum  Eiusctamelsen  an  Sohoideanstaitan. 


Mit  2  Main. 


Druok  und  Verlmg  too  WILHKI.M  KNAl'P  lo  HaUa  «.8. 
Vanntworll.  HwUietear:  Dr.  K.  NKUHAUSÜ  Iii  B«tUn. 
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Dr.  TL  Nenlianss  in  Berlin  W.,  Landgrafenstrasse  11. 


Vergleichende  Versuche  mit  Verstärkern. 

Von  Paul  ton  Jankö. 

J^^^f  [Ntchdrnek  TcrboUn.J 

lidtographischo  Fachblätter  brachten  vor 
einiger  Zeit  mehrere  Notizen  über  Ver- 
stärker, denen  nachgerühmt  wurde,  dass 
sie  au.sgiebiger  seien  als  alle  übrigen. 
Da  aber  die  empfohlenen  Methoden 
ganz  verschiedene  waren,  interessirte 
es  mich,  dieser  Frage  näher  zu  treten 
und  verschiedene  Verstilrker  auf  dem 
Wege   der  Messung  miteinander  zu 
vergleichen. 

Ich  verfuhr  dabei  in  der  Weise, 
dass  ich  zunächst  ein  Negativfilm 
(Edwards*  Isochrom.  Instant.)  hinter 
einem  Schichtenphutometer  aus  Paus- 
papier belichtete  und  derart  entwickelte, 
dass  die  Platte  nur  mäasige  Gegen- 
sätze aufwie.s.  in  dem  Schatten  aber 
möglichst  durch.sichtig  blieb,  wa.s  mit  5proc.  Hodinal  nebst  passender  Menge 
Hromkali  zu  erreichen  war.  Dann  zerschnitt  ich  diese  Platte  in  Streifen, 
welche  gleichartige  Negative  darstellten  mit  alhnählichom  Uebergang  vom 
durchsichtigsten  Schatten  bis  zu  einer  milssigen  Dichte. 

Von  diesen  Streifen  Hess  ich  einen  unverändert  und  behandelte  die 
übrigen  nach  verschiedenen  Verstärkungsmethoden,  die  ich  in  Vorversuchen 
an  ähnlichen  Streifen  studirt  hatte,  um  die  zweckmä-ssigste  Verwendungsweise 
jeder  von  ihnen  zu  erfahren. 

Dass  es  bei  der  Verstärkung  nur  auf  die  Vermehrung  der  (iegensätze 
ankoimnt,  würde  ich  als  selbstverständlich  voraussetzen,  wenn  nicht  wiederholt 
selbst  von  anerkannten  Schriftstellern  eine  andere  Ansicht  ausgesprochen  und 
insbesondere  gesagt  worden  wäre,  dass  es  zwei  Arten  der  Verstärkung  giebt: 
Vermehrung  der  Gegensätze  und  Vergrösserung  der  allgemeinen  Dichte.  Ich 
meine  aber,  dass  Letzteres,  sofern  es  überhaupt  je  wünschenswerth  sein  kann, 
sich  viel  einfacher  durch  Vorlage  einer  matten  oder  gefärbten  Scheibe  er- 
reichen lä.sst,  als  dadurch,  dass  man  die  Platte  einer  chemischen  Behandlung 
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unterzieht.  Diu  Vergrösserung  der  all<i(iueinen  Dichte  ist  übrigens  nichts 
anderes  als  Schleier,  und  solchen  sollte  man  eher  zu  vermeiden,  als  zu 
erzeugen  trachten,  schon  deshalb,  um  nicht  die  verstftrkte  Platte  zu  lange 
oo^ren  zu  mttsaen.  Ich  habe  deshalb  in  mMnen  Yerauehen  die  Verstftrlrang, 
d.  L  Tennebning  der  Gegens&tze  jedesmal  soweit  getrieben,  als  es  ttb^rhaupt 
anging  ohne  eine  merkbare  Verschleierung,  ohne  Rflcksieht  darauf,  daas 
vielleicht  mit  einer  Versdileierang  die  Gegensätze  zugleieh  noch  weiter  ?er* 
mehrt  wordon  wfircn. 

Die  so  urlialtt  iioii  Xegativo  copirtf  ich  aul  Albuminpapier,  alle  bis  zu 
möglichst  gleich  massiger  schwacher  Färbuug  der  h&cbsten  Lichter,  ohne 
Bfloksieht  auf  dio  CoiHrdauer,  weil  man  aueh  in  der  Präzis  jedes  Ne^tiv  so 
weit  zu  oopiren  hat,  bis  die  ISnzelheiten  in  den  Lichtem  zur  Wirkung  kommen. 
Diese  AbdrQeke  waren  unter  sieh  vergleichbar,  während  die  Negative  selbst 
wegen  Tersehiedener  F&rbung  einen  direoten  Yeigleich  in  der  Durchsicht  aus- 
sehliessen. 

Die  Vorgleicüuag  der  so  gewonneneu  üopien  nahm  ich  auf  folgende 
Weise  vor: 


J 

1 

1 

1 

Im  Abdmdt  0  des  Originalnegatives  suchte  idi  eine  Stelle  L  auf, 
welche  eine  deutliche,  von  ärer  Umgebung  gut  unterscheidbare  Scbwftrzuag 

aufwies  und  in  der  Co])ie  T'  des  verstÄrkten  Xegalives  die  Stelle  /,  welche 
dicsi  Ibi'  SchwärzuTifr  z<  i<rt  K?i"nso  v(^rfnhr  ich  mit  einer  Stelle  dunklerer 
Karimnir.  />.  inflnii  ich  die  ihr  cntsiini'tit'nfle  Stelle  <l  aufsuchte.  Da  das 
(<riginaliu  galiv  nur  nuissige  (legi  iisiiizi'  luilvwisi .  ist  die  Kilrbiing geringer 
als  das  Höchstmass  der  Schwärzung,  deren  Albuminpapior  tUhig  ist,  somit 
kann  diese  Färbung  auf  Aeai  Streifen  V  mit  genüg<>nder  Siehwheit  gefunden 
werden. 

.le  enger  die  Stufenleiter  L  !>  auf  di  r  Copie  V  zusammengedrängt  ist. 
desto  kräftiger  ist  die  Verstärkung.  Die  Anzahl  der  Schritte  von  L  bis  1) 
^T'  thi'ilt  durch  jene  von  /  bi*;  »/  'jehcn  (»inen  Hruch.  der  die  (iröss«'  d»'r  Vcr- 
fitärkung  zaljlt  iiiniis.'^iö"  aiis.lnifki  So  z.  W.  sind  in  der  Figur  von  nach  1) 
zwölf  Zwischenräume,  von  /  nach  <l  acht,  somit  ist  das  Verstärkungsver- 
haltnns  12/8  oder  3/2. 

Aus  solchen  Verhältnisszahlen  kann  man  entnehmen,  welcher  von  zwei 
Verstärkern  kräftiger  wirict.  Dies  Ist  itir  den  vorliegenden  Zweck  genOgend; 
CS  sei  aber  bemerkt,  dass  es  unstatthaft  wäre,  sich  die  Verstärkung  als  doppelt 
so  kräftig  vorzustellen,  wenn  ihre  Vcrhältnisszabl  das  doppelte  einer  anderen 
beträgt. 
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Schon  die  ursprüngliche  Belichtung  durch  das  Pauspapier- Photometer 
schreitet  von  einer  Nummer  zur  anderen  nicht  in  stetigem  Verhiiltniss  fort; 
aber  selbst  wenn  dies  der  Fall  wäre,  würden  die  Dichten  des  Originalnegativs 
nicht  nach  einer  geometrischen  Reihe  fortschreiten,  weil  die  Schwärzung 
photographischer  Schichten  nach  einem  anderen  Gesetz  von  der  Belichtung 
abhängt.  Auch  wird  durch  das  Copiren  die  Abweichung  von  der  geo- 
metrischen Reihe  noch  grösser. 

Die  Albumincopien  können  auch  kein  durchaus  giltiges  Mass  für  alle 
Copirverfahren  abgeben .  da  bekanntlich  das  Höchstmass  der  Empfindlichkeit 
bei  verschiedenen  Präparaten  in  verschiedenen  Farben  liegt,  und  die  ver- 
stärkten Negative  ungleiche  Färbung  besitzen.  Ks  ist  somit  nicht  undenkbar, 
dass  von  zwei  Verstärkungen,  die  nahezu  gleiche  Verhältnisszahlen  haben, 
das  fQr  Albumin  ausgiebigere  bei  einem  anderen  Topirverfahren  weniger 
wirksam  ist.  als  das  andere.  Endlich  ist  in  den  Verhültnisszahlen  nicht  aus- 
gedrückt, ob  ein  Verstärker  mehr  auf  die  höchsten  Lichter  oder  auf  die 
Mitteltöne  wirkt,  oder  seine  stärkste  Wirkung  in  den  Schattentönen  äussert. 

Ich  glaubte  diese  Einschränkungen  anführen  zu  sollen,  um  das  Gebiet 
zu  umstecken,  innerhalb  dessen  die  Verhältnisszahlen  giltig  sind:  sie  weichen 
von  einander  übrigens  so  beträchtlich  ab.  dass  die  Verstärkung  mit  grösster 
Verhältnisszahi  unter  allen  Umständen  am  kräftigsten  wirkt. 

In  folgendem  gebe  ich  die  Beschreibung  der  Verstärker,  die  ich  auf 
diese  Weise  versuchte,  und  führe  auch  jene  an,  die  sich  in  Vonersuchen 
als  ungeeignet  erwiesen. 

1.  Bromkupfervorstärker.  Die 
Platte  wird  in  Bromkupferlösung  ge- 
bleicht, dann  in  Silbernitratlösung  oder 
einem  Entwickler  geschwärzt.  Vor- 
schrift für  ersteres  Verfahren  in  Liese- 
gaug's  ,.  Bromsilbergeiatine".  7.  Autl.. 
S.  145.  —  l'nlängst  hat  Liesegang 
eine  Arbeit  über  diesen  Verstärker  ver- 
öffentlicht, in  welcher  er  darauf  hin- 
weist, dass  die  Dauer  des  Wasch<'ns 
zwischen  dem  Bleichen  und  dem 
Schwärzen  das  Resultat  beeintlusst.  In- 
folge des.sen  empfiehlt  er  eine  fest- 
gesetzte Art  und  Dauer  des  Waschens. 
Meine  Versuche  sind  mit  der  genannten 
Tliatsache  im  Einklang,  nur  ziehi;  ich 
aus  ihr  einen  anderen  Schluss:  loh  fand, 
dass  nach  kiirz«'m  Waschen  (1  Minute 
etwa)  kräftig!'  Verstärkung  und  Gelb- 
schleier auftreten:  bei  längerem  Waschen  nehmen  beide  ab.  der  Gelbschleier 
schneller,  soda-ss  in  einem  gewissen  Augenblick  noch  Nfrstärkung.  aber  keine 

^lelbfärbung  mehr   eintritt.     Bei   etwa  '/istündigeni   Waschen   tritt  keine 
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Voratärkung  niohr  pin,  und  noch  spüter  so^ar  eine  Abschwächung.  Bomerkens- 
wcrth  ist  es  dabei,  dass  die  Abnahme  der  Voretärkung  in  den  Schatten- 
partien  anf&ngt  und  sich  dann  immer  weiter  über  die  dichteren  Theile  des 
Neg»tireB  aoadehnt. 

Als  VerhlJtniaszihl  erfaielt  ich  in  der  8ehlttfl8«Bcihe  meiner  Versuche  1Ö/8, 
ohne  dass  ich  sicher  wusste«  ob  dies  das  erreichbtre  Hödistmass  ist,  denn  die 
Wirkung  des  Waschens  hängt  auch  von  der  Menge  des  verwendeten  Waasers, 
seiner  Teniperaftir.  der  Iläuligkeil  d»'S  Wcchsrlns  und  dor  Art  dos  Schaukelns 
ab.  also  von  einer  Anzahl  iincontrollirbariT  I>inge.  Ks  vvoihe  mir  auch  nicht 
gelingen,  zweimal  dasselbe  Mass  von  Versturkung  zu  erreichen.  Aus  diesem 
Grunde  mflobte  ich  TOm  Gebrauehe  dieses  VerstJbrkers  abrathen. 

Die  zweite  Abart,  Sohwftrsnng  mit  Entwieldern,  fand  ich  empfohlen  in- 
Bernb.  Wachtl's  Galalog  1893  als  von  Schmidt  und  Dr  Stolze  angegeben. 

Ich  erhielt  nach  ViSttlndigem  Waschen  zwischen  Hltiicliung  und 
Schwärzung  die  Verstiirkunsrsvorhriltnisst  :  niit  P\ ro^^ail-Soda  15/12,  llydro- 
chinon-Pottapcho  15/13.  Molol-Soda  lä'14.  I.'ddinal  lö  16,  letzteres  also  eine 
Abschwächung.  Die  vorhergehenden  Zahlen  bedeuten  ebenfalls  nur  geringe 
Verstärkungen. 

Endlieh  fand  ich  in  Dillaye's  Nouveautäs  Photographiques  1894  Natrium- 
sulfitlttsung,  in  dem  American  Annual  Sehwefelammoninm  sur  Sehwänung 
empfohlen.  Mit  ersterem  erhielt  ich  Abschwächung,  mit  letateran  Orange- 
Schleier,  Hess  es  daher  bei  den  Vorversuchen  bewenden. 

2.  SiUiiTvrsf;irker.  Kei  diosom  ^'^■rl^lll^^■^  wird  du-  Platte  in  eine  T.ösnng 
von  Silh»rnitrai  und  einem  reducirenden  Mitt'l.  \vi»>  II vdrochinon ,  Melol, 
(.ittilussHure,  Eisenvitriol  u.  a.,  gebadet,  welcher  Lösung  noch  Oitronensäure 
zugesetzt  ist,  um  die  Ausscheidung  von  Silber  zu  verzögern.  Bei  CoUodium- 
PUtten  soll  diese  Yentärkung  sidier  von  statten  gehen  und  in  der  Weise 
wiriren,  dass  die  ausgeschiedenen  Silbertheilehen  sich  mehr  an  den  Stellen 
absetzen,  wo  bereits  Silber  in  der  Schicht  vorliandon  ist  („mechanische  Ver- 
stärkung"). Für  Ciilatint'platten  finden  sich  Vorschriften  in  Liesegang's 
angemhrtpm  Werk  S.  142,  Eder's  Handbuch,  Bd.  III,  4.  AiiH  .  S  822.  Mir  ist 
es  bis  jetzt  nicht  gt'liin<ren.  mit  diesem  Verfahren  ein  brauchljares  Resultat 
zu  erzielen.  Theils  eutstÄuden  Flecke  trotz  gründlichsten  Auswa»schens  nach 
dem  Fixiren,  theils  wurde  die  Gelatine  von  der  yer8tarkungsl(teung  angegritTen, 
bevor  noch  eine  nennenswerthe  Zunahme  der  GegensiUze  angetreten  war. 
Auch  Dr.  Miethe  warnt  in  seinem  jttngat  eiachienenen  Lehrbudie  der  prak- 
tischen Photographie  vor  dieser  Methode,  weil  sie  zu  unsicher  sei.  Dies  ist 
um.somehr  zu  bedauern,  weil  ^onst  dieser  Verstärker  alhiiiililicli  wirken,  direct 
controlHrbare  Schwärzung  geben  und  sicher  »'bensn  lialtl)an'  IMatti'n  iitferii 
würde,  wiu  das  ursprüngrliehp  Silberbild.  Leber  misslungene  Vorversuche 
bin  ich  nicht  hinausgcliouiiin-n. 

3.  JodquecksUberrerstaricer.  Vorschrift  nach  B.  J.  Edwards  «nd  Vogel 
in  Eder's  Handbuch,  Bd.  III,  4.  Aufl.,  S.  321.  Zu  2proc  Queelisilbereblorid- 
Utoung  wird  lOproc.  Jodkalium  so  lange  zugeftlgt,  bb  «ich  der  anfangs  ent- 
stehende rothe  Niederschlag  wieder  auflöst;  die  hierin  gebadete  Platte  nimmt 


Digrtized  by  Google 


1896.   6  Heft. 


Photognphisohe  Rundsoluia. 


167 


an  ficgensätzen  in  directer  Schwärzung  zu.  Beim  nachfolgenden  Waschen 
entsteht  (ielbftirbung,  die  nach  American  Annual  durch  Baden  in  verdünnter 

Fixirnatronlösung  behoben  werden 
kann.  Noch  einfacher  fand  ich 
es,  die  Platte  direct  vom  Ver- 
stärker in  diese  Lrtsung.  oder  auch 
in  5  —  10  proc.  Sulfitlösung  für 
kurze  Zeit  (etwa  1  Minute)  zu 
legen;  dann  bleibt  die  üelbfärbung 
au.s.  Als  V'orthoil  dieses  Ver- 
stärkers wird  angeführt  (Eder's 
llandb.),  dass  »!s  vor  seiner  An- 
wendung unnOthig  ist.  das  Fiiir- 
natron  gründlich  zu  entfernen,  als 
Nachtheil  aber,  dass  die  mit  ihm 
behandelten  Xegative  nicht  licht- 
bestündig  sind.  Ich  fand  dies  durch 
meine  Versuche  bestätigt,  wenn 
auch  das  Zurückgehen  der  Ver- 
stärkung nicht  gerade  übermässig 
gross  ist.  Die  Verhältniss/ahl  15  10 
ging  nach  60  Stunden  Belichtung 
in  der  Junisonne  1894  aul  etwa 
15/11  zurück,  wobei  das  ursprüng- 
hch  olivengrünlich -braune  Negativ 
einen  gelblichen  Stich  bekam;  leider  linde  ich  einen  noch  grosseren  Nach- 
theil darin,  dass  diese  Aufhellung  jetzt  nach  1'/«  Jahren  I^gerung  im 
Dunkeln  bedeutend  zugenommen  hat.  trotz  gründlichen  Auswaschcns  nach 
der  Verstärkung.  Somit  scheint  dieses  Verfahren  nicht  nur  licht-  sondern 
überhaupt  unbeständige  Negative  zu  liefern*). 

4.  Verstärkung  mit  (Quecksilberchlorid.  Diese  allgemein  verbreitete 
Methode  hat  zahlreiche  Abarten.  Bei  allen  wird  zuerst  das  Negativ  gebleicht, 
wozu  eine  concentrirte  Lösung  von  (Quecksilberchlorid  empfohlen  wird  (Liese- 
gang), oder  2  Th.  die.ses  Salzes  nebst  2  Th.  Bromkalium  in  100  Th.  Wasser, 
oder  auch  (Quecksilberchlorid  mit  Zusatz  von  etwas  Salzsäure.  Darauf  wird 
gewaschen  und  mit  verschiedenen  Mitteln  geschwärzt.  Je  nach  dem  an- 
gewandten Mittel  muss  vor  der  Schwärzung  mehr  oder  weniger  gewa.schen 
werden,  um  Fleckenbildung  zu  verhüten.  So  empfehlen  alle  Schriftsteller 
übereinstimmend,  bei  Ciebrauch  von  Ammoniak  gründlich  zu  wa-schen, 
während  sie  dies  bei  Natriumsullit  als  nicht  in  dem  Masse  nöthig  be- 
zeichnen. 


*)  Nüch  den  Erfahruugeu  des  l'uterzeichuetou  ist  dieser  Verstärker  gäuzlioh  ni  ver- 
werfeu.  Zahlreiche  werthvulle  Reise  -  Negative ,  di«  tuit  deiuselUen  Viehandelt  wurden,  waren 
naöb  Tiorjährigem  Lagern  im  Dunkeln  vollkommen  ausgeblieben.  Dr.  Neuhauss. 
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Es  interessirte  mich,  zu  erfahren,  ob  nicht  die  Dauer  des  Waschens  viel- 
leicht auch  hier  von  KinHuss  ist.  In  hierauf  bezüglichen  Versuchen  mit 
Ammoniakschwärzung  fand  ich.  dass  bei  einer  Dauer  bis  zu  einer  Stunde 
zwar  kein  auflalliger.  aber  doch  schon  ein  nachweisbarer  Unterschied  besteht. 
Nach  48  Stunden  Waschens  blieb  die  Verstärkung  ganz  aus. 

Um  nicht  mit  den  verschiedenen  Schwärzungsmitteln  zahllose  Vorversuche 
anstellen  zu  müssen,  beschränkte  ich  mich  darauf,  alle  in  (Quecksilberchlorid 
gebleichten  Negative  Va  Stunde  lang  unter  häufigem  Wasserwechsel  und 
Schaukeln  zu  wa.schen.    Ich  erhielt  hierbei  folgende  Resultate: 

a)  lüproe.  Nalriumsullit:  15/14.  demnach  eine  geringe  Verstärkung. 

b)  2proc.  Ammoniak:  15,10.   Die  beiden  bisher  genannten  sind  allgemein 

bekannt  und  in  allen  gangbaren  Hand- 
büchern ausführlich  be.sehrieben. 

c)  Ungefähr  dasselbe,  wie  Natrium- 
sulfit, leistet  auch  eine  Lösung  dieses 
Salzes  und  gleicher  Menge  Soda  in  Wasser 
(.1.  Sachs«'  in  Eder's  Jahrb.  1894):  die 
Färbung  ist  «Mwas  mehr  ins  Hriiunliche 
gehend,  die  Verstärkung  jedoch  nicht 
merkbar  kräftiger.    Verhältniss:  15/14. 

d)  2proc.  Ammoniak  angewendet, 
naehdem  das  gebleichte  und  gewaschene 
Negativ  zuvor  getrocknet  wurde,  em- 
pfohlen in  Liesegang's  angeführtem 
Werke  als  wirksamer.  Verhältniss:  15/9 
bis  15/H,  also  thatsächlich  grösser  als  b. 

e)  Eisenentwickler  (F.  Schmidt's 
Compendium.  2.  Autlage,  S.  IHO  nach 
l)r.  Stolze).    Verhältniss:  15/l.'i.  steht 

j/ajoicriM«,  St.  iv«r»burg.      also  der  Schwärzung  mittels  Anmioniak 

nach,  giebt  aber  schön  schwarze  Negative 
und  scheint  weniger  zu  Fleckenbildung  und  Schleier  zu  neigen. 

f)  Ilydrochinonentwickler  (ebenda,  nach  Dr,  Mallmann)  15/12.  demnach 
etwas  kräftiger  als  das  vorige;  von  diesem  gelten  die  gleichen  Bemerkungen, 
wozu  noch  hinzugefügt  werden  kann,  dass  sich  die  nach  diesem  Verfahren 
hergestellten  Stücke  tadellos  durch  bereits  fast  zwei  Jahre  erhalten  haben, 
während  bei  den  meisten  übrigen  eine  schwache  Färbung  der  Schatten  (d.  h. 
der  durchsichtigsten  Schichten)  eingetreten  ist.  Die  Ansicht  mancher  Autoren, 
dass  Entwickler  eine  kräftigere  Verstärkung  erzeugen,  als  Ammoniak,  hat  sich 
durch  diese  Versuche  nicht  bestätigt. 

g)  Andere  Entwickler;  vorgeschlagi^n  wurde  von  verschiedenen  Seiten: 
Metol.  Kodinal  u.  a.  m.  Die  beiden  genannten  habe  ich  wiederholt  in  ver- 
schiedenen Verdünnungen  versucht,  ohne  die  Fleckenbildung  vermeiden  zu 
können:  in  meinen  Händen  belegte  sich  die  i'latte  stets  sofort  beim  Einlegen 
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in  diese  Eotwiclder  mit  marniorirter  Schwärzung,  welche  sieh  nicht  ausghch; 
idi  nntorlieas  deshalb  die  vergleidiende  Messung. 

b)  5proe.  JodkaHum,  dann  3proe.  Ammoniak  (Liese gang  a.  a.  0. 
8. 139).  Dies  i&uft  anf  den  JodqueeksUberTeiBt&rker  hinaus  und  ist  andi  daTon 
im  Resultat  niehi  Yeradiieden.  YeihtÜtoiBs:  16/10. 

n  Wa^si  r  100  ccm,  Fixirnatron  1  g,  Ammoniak  10  Tropfen,  2proe. 
(Joldchlorid  2  Tropfen  (Photogr.  Chronik  nach  „Photographie"  JuH  1894)  gab 
gute  blihilichsehwarze  Xocrativo:  hoi  inohr  (Jnld  tritt  die  blftuüehe  Färbung 
auch  in  tltjn  unbelichtet*-!!  Thoilt^n  auf.    Ncrliiillniss:  15/11. 

k)  öproc.  SehwelVlaiiiinoniiiin  (  Kdcr  s  llaiidb.  S.  823).  Verhuliniss:  lö  7. 
giebt  (He  kräftigste  Verstärkung  der  gaü/,tn  Gruppt'.  Di*»  Farbe  df»s  Negatives 
wird  braunschwarz,  Neigung  zu  Flecken  scheint  nicht  in  ätüreudem  Masse 
Torbanden  zu  sein,  doch  belegen  sieh  die  Schatten  zumeist  auch  mit  leisem 
Anflug  einer  brftunliehen  Flirbnng.  Aussehen  nach  fast  zwei  Jahren  an- 
scheinend unTertndert. 

Wie  weit  die  VerstArker  dieser  Gruppe  hchtbestAndig  sind,  habe  ich 

nicht  untersucht.  Ich  lasse  auch  dahingestellt,  ob  es  zwecknjässiger  ist,  die 
Platte  jedesmal  franz  auszubleichen  und  je  nach  der  prpwiinschten  Verstärkung 
mit  verschiedenen  Mitteln  zu  schwärzen,  oder  bei  Verwendung  nur  eines 
Schwänsungsniittels  mehr  oder  weniger  zu  verstärken.  Stets  kann  man  näm- 
lich auch  eine  geringere  Verstftrkung  als  das  Höcbstmass  eintreten  lassen, 
wenn  man  die  Bleiehllttssi^eit  verdOnnter  nimmt  und  die  Platte  nicht  ganz 
ausbleidien  Ifisst.  Bis  zu  welelwm  Grade  dies  zu  geschehen  hat,  muss  man 
errathen.  da  das  ausbleichende  Negativ  sich  nur  unvollkommen  beurtheilen 
lässt.  Einigt'  diosor  Vrrsfärkiinpen .  wie  •/..  H.  (][>■  mit  Ammoniakschwärzung, 
lassen  sich  durch  Fixirnatron  wieder  veriiiirnlern  un  l  auch  durch  Wiederholung 
vermehren;  ol»  und  in  welchem  Masse  dies  bei  den  einzelnen  möglich  ist. 
habe  ich  nicht  untersucht,  da  es  mir  hauptsächlich  um  die  Feststellung  des 
lUchstmasses  zu  thun  war. 

6.  Uranverstärker.  ürsprüngli<A  von  Seile  angegeben.  Torsehrift  in 
Eder*s  Hsndbuch,  Bd.  III,  4.  Aufl.,  S.  323.  Nach  E.  Vogel:  Waaser  100, 
rothes  Blutlaugensalz  0,5,  Urannitrat  0,5,  Kiaessig  10.  IHe  Verstärkung  tritt 
ein.  indem  das  Negativ  allmählteh  braun  bis  rotb  wird.  Verstftrkungs- 

verhältniss:  15,6. 

Nicht  wesentUch  verschieden  in  d<  r  Wirksamkeit  (icl  die  (.irUnverstärk(tn<r 
aus  fvon  Srna  empfohlen.  \  (»rs(lintt  in  Kder's  Jahrbuch  S.  415). 

welche  darin  besteht,  dass  man  ziiiuichsl  mil  Uran  mitfelkriitiij:  \erstiirkt  und 
dann  uüt  einer  LOsung  von  Eisenchlorid,  rothem  blu(kugeji.>jak  und  Salzsäure 
in  Wasser  behandelt.  Das  Negativ  nimmt  dadurch  ebe  dunheigrOne  Farbe 
an,  welche  dem  Auge  allerdings  viel  kräftiger  erscheint,  beim  Copiren  aber 
keine  grössere  Masszahl  als  15  6  gab.  Auch  tritt  leicht  Bkuiiirbung  der  un- 
belichtfti  ti  Theile  ein,  welche  das  ('opiren  zwar  nicht  wesentlich  InMinflusst, 
ahpf  zur  Schönheit  des  Negatives  nicht  eben  beiträgt,  ich  sehe  deshalb  in 
der  Verwendung  dieser  Abart  keinen  Vortheil. 
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Ib  folgender  Tabelle  stelle  ich  die  augelührten  Veratärkungsverhiiltniijse 


BliMunicnDdttd 

SohwirinngtBittcI 

• 

Verstirkiiiiga- 
TtrUltoiM 

Biomkapfw 

Metol  

15/14 

m 

15/13 

PyrogalliM  

16/19 

QiiMkiUk«ralilorid 

NatriuBuolflt  ait  odw  oIum  ZomiIk  tmi  Soda  .  . 

15/14 

i:>  13 

15/12 

tl 

15/11 

n 

Ammoniak  

15,10 

Ammoniak  vor  der  Schwärzung  getrooknet  .   .  . 

15/8 -y 

• 

16/7 

1  15,6 

16/6 

Aus  dieser  Tabelle  geht  herror,  dm  Uiuuitnt  unter  allen  VerBOrkem 
am  krftftlgaten  wirkt.  Diese  Thataaehe  Teranlasste  mich,  ihn  zum  Gegenstand 
einer  näheren  Untersuchung  zu  maehen  und  ich  veröffentliche  die  Ergebniase 
derselben  an  anderer  Stelle. 


Die  Formen  und  Bezeichnungen  photographischer 

Objective, 

Von  Dr.  R.  Neohanat.  tNa^dnuk  Twboton.] 

Kihlreiche,  aus  dem  Leserkreise  an  uns  ergehende  Anfragen  be- 
weisen, dass  in  Bezug  auf  Formen  und  Bezeichnungen  der 
(Miji  ctiM;  sehr  unklare  Vorstellungen  verbreitet  sind.  Wunderbar 
i-i  'ii'  alleriÜTig-s  nicht:  denn  die  Uptikir  tinin  ihr  Mörrlicli^tes, 
um  hinter  unvcrstäiidlii-lieii.  uinglidisi  freiiidartig  klingenden  Namen  die  wahre 
Natur  ihrer  Erzeugnisse  zu  verbergen.  Wir  wollen  daher  versuchen,  in  kurzen 
Zflgen  men  Ueberbliek  Aber  die  hauptsächlichsten  Formen  und  Bezeichnungen 
der  OlyeetiTe  zu  geben. 

Die  photographiscfaen  Glaser  lassen  sieb  in  folgende  dr^  Klassen  ein- 
ordnen: 

1.  Einfache  Linsen: 

2.  Symnu'triseh  gebaute  l)oi)i>el-(  »bjective : 

3.  Ihisyniuietriseh  gilinnt"  zwei-  oder  melirtheilige  (»bjective. 

Jede  dieser  llauptklaääeu  zerlUllt  wieder  in  mehrere  Cnterabtheiluugen. 
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Klasse  1.  Die  einfachste  Form  der  einfachen  Linsen  sind  die  Brillen- 
gläser, denen  man,  dank  der  bei  uns  herrschenden  Fremd wortseuche,  den 
Namen  Monoeel  beigelegt  hat.  Da  diese  Gläser  nicht  achromatiairt  sind,  also 
die  dem  menschlichen  Auge  am  hellsten  erscheinenden  rothen  und  gelben 
Strahlen  nicht  in  demselben  Punkte  vereinigen,  wie  die  für  die  Platte  haupt- 
sächlich wirksamen  blauen  und  violetten  Strahlen,  so  muss  man  bei  ihnen 
nach  geschehener  Einstellung  die  matte  Scheibe  um  eine  bestimmt^}  Strecke 
verschieben.  Die  Hrillenglftser  haben  den  Voraug  ausserordentlichster  Billigkeit, 
aber  den  Nachtheil,  nicht  völlig  scharfe  Bilder  zu  liefern.  In  bestimmten 
Fällen,  wo  man  eine  gewisse  Unscharfe  verlangt,  leisten  sie  gate  Dienste. 

Zu  Klasse  1  gehören  ferner  die  achromatisirtcn  Linsen,  bei  denen  also 
eine  nachträgliche  Verschiebung  der  matten  Scheibe  nicht  nothwendig  ist. 
Im  Allgemeinen  bezeichnet  man  dieselben  als  Landschaftslinsen.  Auch  sie 
sind  billig  heraustellen.  Da  sie  nur  zwei  spiegelnde  Flächen  besitzen,  so 
sind  die  Bilder  wegen  der  verhältnissmässigen  Frtuheit  von  Spiegelllecken 
klar  und  schleierlos.  Ein  grosser  N'achtheil  ist  ihre  Lichtschwäche.  Um 
scharfe  Bilder  zu  erzielen,  muss  man  stark  abblenden.  Ferner  verzeichnen 
sie,  indem  sie  gerade  Linien  gekrünmit  abbilden.  Für  Architektur- Aufnahmen 
sind  sie  daher  so  gut  wie  unbrauchbar.  Letzteren  Fehler  suchte  man  durch 
besondere  ('onstruction  der  Linsen  zu  beseitigen  oder  docii  wenigstens  auf 
ein  Mindestmass  einzuschränken.  So  entstanden  die  Rectilineare,  also  die 
„fieradlinier".  Hier  beginnt  nun  bereits  die  heillose  Verwirning  in  der  Be- 
zeichnung der  Objoctive,  denn  derselbe  Xame  kam  auch  für  (ilüser  zur  Ver- 
wendung, welche  in  die  anderen  Klassen  gehören. 

Für  die  einfache  achromatische  Landschaft^slinse  erfand  man  eine  Reihe 
möglichst  fremdländisch  klingender  Namen,  z.  B.  Choroskop. 

Klasse  2.  Die  symmetrisch  gebauten  Doj)peI-Objective  oder  Aplanate 
sind  die  bei  Weitem 
am  meisten  verbreiteten 
photographischen  Gläser. 
Ihr  hoher  Werth  besteht 
darin,  dass  sie  einer- 
seits nicht  veraeichnen. 
also  gerade  Linien  auch 
gerade  wiedergeben,  und 
andererseits  durch  ihre 
Bauart  die  Möglichkeit 
bieten,  gewisse,  allen 
photographischen  Linsen 
mehr  oder  minder  an- 
haftenden Fehler  auf  ein 
Mindestmass  zu  beschrän- 
ken. Der  Aplanat  tritt 
uns  allerwärts  unter  den  verschiedenartigsten  Bezeichnungen  entgegen: 
Eurvski>p,  Lynkeioskop.  Paraplanat.  (»rthostigmat.  Amerikan  Star  Rapid- Aplanat. 


i 


UärtbtumtH. 


Dr,  Ztadc,  Hamburg. 
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Baryt- Apluiatt  UmTonil-Apluiat  u.  s.  w.  Immer  wieder  neue  Namen  <Ur 
die  uralte  Saehe. 

Vorder*  und  Uinterlinse  des  Apl&oaten  sind  gleich,  aber  entgegengesetzt 
in  der  Fassung  befestigt.  Genau  in  der  Mitt^  befindet  sich  die  Blende.  Dit- 
(Iroi  Hauplgruppen:  Portrait- Aplanatf .  I.andscIialK'^- Aplanate  und  Wfitwinkei- 
Aplanate  unt^^rschoidon  sich  nur  durch  liicliisiürkr  und  Grösse  des  Bildwinkels. 
Dabei  bat  diu  licLisUakät«)  Gruppe  den  iik'iniiten  Bildwinkel. 

Zu  den  Aplanaten  gehören  auch  die  Pantoskope  und  Periskope.  Erster© 
haben  einen  ungewOhnlieh  grossen  Bildwinkel  und  eignen  sieh  daher  besonders 
zu  Innen-Aufbahmen.  Bei  letzteren  and  die  beiden  symjnelriM^  gebauten 
Linsen  nicht  achromatisch.  Es  muss  daher  —  wie  bei  den  BrillenglSfiern  — 
die  Stellung  der  Mattscheibe  nach  vollzogener  Scharfeinstellung  verändert  werden. 
Bt^i  dffn  billigen  llandcampra«:  mit  t'estein  Focus  verwendet  man  in  der  Hegel, 
ihres  geringen  Preises  wegen.  Foriskojje.   Auch  diw  Histigmato  sind  Periskope. 

Za  den  Aplanatcn  gehören  fernerhin  die  Doppel-Anastigmate  und  die  Col- 
lineare.  8ie  sind  symmetriaehe  Doppel-Ol!jecti?e,  denen  die  Vortheile  Aet  apla^ 
natiBchen  Bauart  —  in  erster  Linie  also  das  Fehlen  von  Verzeiolinung  —  toU  zu 
statten  kommen.  Ausserdem  ist  bei  ihnen  der  den  gewöhnliehen  Aplanaten  an« 
haftende  Fehler  des  Astigmatismus*)  in  ziemlteb  vollkommener  Weise  beseitigt. 

Endlich  sind  die  Obj«  ctis sit/o  (Zeiss,  Francais,  Wittmann, Steinheil. 
Sutor  u.  8.  w.^  dnn  AplanatfU  zuzurechnen.  Es  handelt  sich  hier  um  gleich- 
geartete Linsen  von  verschiedener  Brennweite  die  immer  j)aarw<'ift'  zu  einem 
Aplanate  verbunden  werden.  Jede  dieser  Satzlinsen  lilsst  sich  auch  einzeln 
benutzen,  gehört  dann  aber  zu  den  oben  besproehenen,  nur  mit  vorbältnisa* 
massig  kleiner  Blende  zu  verwendenden  aebromattsehen  LandsebaftsliBsen. 
Jede  Hälft«  irrread  ein<'.s  beliebigen  Aplanaten  ist,  wie  bekannt,  mit  ent- 
sprechender Blende  eb(>nfall8  als  Land.schaflsUnse  brauchbar. 

Klassp  ,S.  Zu  den  unsymmetrischen  zwei  otbT  mehrtheiligen  Objectiven 
pf'li'^ren  in  itsI'T  Linie  die  Portrait-Objective.  Die  Bauart  df^f'plbfn  if^t  eine 
überaus  verschiedenartige:  Bestehen  sie  aus  drei  gesonderten  Linseiigruppen, 
SO  heissen  sie  Triplets.  Eine  jetzt  ganz  ausser  Gebrauch  gekommene  Form 
des  Portrait-Objeetivs  nannte  man  Orthoskop.  Uebrigens  sind  zahlreiche 
Portrait-Objeetive  lediglich  lichtstarke  Aplanate,  gehören  also  in  Klasse  2. 

Die  am  meisten  verbreiteten,  unsymmetrisch  gebauten  Objective  sind  die 
Antii)lanete  vn;i  SiiinbtiL  welche  in  rortrail  -  Aiiti|>lanete  (dreithei!i2''i  und 
Hriippen  -  Antiplan-t''  i  zweit licilifr^  zerfallen.  Bei  letzti-ri'H.  welche  den  ,\mateur 
vorwiegend  iiHere^siren.  liai  man  ein  dünne«  vorderes  und  sehr  dickes  hinteres 
Linseupaar.  Jedes  dieser  beiden  Lin.senpaure  i.si  au  sieli  mit  starken,  optiacben 
Fehlern  behaftet.  Da  diese  Fehler  aber  entgegengesetzter  Art  sind,  so  heben 
sie  sieh  avf.  In  neuerer  Zeit  wurde  die  Fona  der  Antiplanete  wesentlich 
Terftndert;  insbesondere  hat  man  den  Umfang  des  hinteren  Linaenpaares  ein- 
gescbränkt-  wodurch  das  Gewicht  vermindert  und  die  Lichtst&rke  vermehrt  ist« 

*)  Es  wUrdtt  iius  zu  weit  fillireu,  wollten  wir  auf  BegrifTe,  wie  Astigmatismus  u.  s.  w., 

genauer  oiri'<^hpn.  M:ii.  (Indof  hierü'  or  :ui?i.N  Z«^i.  hii»"o  liolciiniiif:  in  (h-.'ii  .  Lelirbttoh*  d#r 
pruktisdieu  Photograplüe"  von  Dr.  31ietlie.    iialle  18^6.    Verlag  vou  W.  knapp. 
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StoinhfiiI  war  der  Krste,  dem  es  mit  seinem  Antiplaneton  gelang,  den 
Astigmatismus  erheblich  einzuschränken.  In  neuester  Zeit  hat  man  Letzteres 
durch  Einführung  der  Anastigmat«,  Doppel- Anastigmate  und  Collineare  in 
viel  vollkommenerer  Weise  erreicht.  Hierdurch  büsst^n  die  Antiplanete,  welche 
jahrelang  zu  den  vollkommensten  Objectiven  gt-hilrten.  an  Bedeutung  ein. 

Gegenwärtig  sind  die  in  Klasse  8  gehörigen,  unsymmetrisch  gebauten 
Zeiss  sehen  Anastigmate  (neben  den  zu  Klasse  2  zu  rechnenden  Doppel- 
Anastigmaten  und  Collinearen)  das  Vollkommenste,  was  uns  die  Optiker 
lieferten.  Gewisse,  den  unsymmetrischen  Objectiven  anhaftende  Fehler  (welche 
bei  den  symmetrischen  Objectiven  durch  den  gleichartigen  Hau  von  Vorder- 
und  Ilinterlinse  ausgeschlossen  sind)  beseitigte  man  bei  den  Anastiginat«n 
durch  besondere  Form  der  Linsen. 

Zu  Klasse  3  gehören  endlich  die  Fern-  (Tele-)  Objective ,  welche  eine 
nicht  nur  iiusserliche  Aehnlichkeit  mit  Fernrohren  haben.  Die  zuerst  von 
Dr.  Miethe  errechneten  Fernobjective  bestanden  aus  zwei  ungleichen  Linsen- 
grHpj>en.  Später  traf  man  Vorkehrungen,  dass  jedes  bereits  vorhandene  Ob- 
jectiv  durch  Hinzufügen  einer  neuen  Linse  sich  zu  einem  Fern-Objectiv  um- 
gestalten lüsst. 

Mit  einzelnen  Linsen  der  Objective  aus  Klasse  3  kann  man  nicht  ohne 
Weiteres  photographiren.  Zahlreiche  dieser  einzelnen  Linsen  zeichnen,  aus 
ihrem  Zusammenhange  herausgenommen,  überhaupt  kein  Hild,  andere  ein  so 
mangelhatYes.  dass  von  ihrer  praktischen  Verwendung  als  Landschaftslinso 
keine  Rede  ist. 

Ueberblicken  wir  die  drei  Klassen  noch  einmal,  so  ergiebt  sich  folgendes: 

Klasse  1:  Billige  Herstellung,  aber  beschränkte  Brauchbarkeit  wegen 
der  Lichtschwiiche  und  der  Vi'rzeichnungen. 

Klasse  2:  Die  am  weitesten  verbreiteten  Objective,  welche  bei  einfacher 
Form  vielseitigen  Ansprüchen  genügen.  Vollkominirnheit  und  Preis  sind 
ungemein  verschieden.  Am  unvollkommensten  sind  diejenigen  Aplanate.  bei 
denen  nicht  einmal  die  F«>kusditTerenz  behoben  ist  (Periskope.  Bisligmate), 
am  vollkommensten  diejenigen,  bei  denen  selbst  der  Astigmatismus  beseitigt 
ist  (Doppel-Anastigniate  und  Collineare). 

Klasse  3.  Zumeist  sehr  thcuere  aber  auch  sehr  g\itf  objective  (Por- 
trait-Objective;  Antiplanete;  Zeiss- Anastigmate;  Fern -Objective). 


'7i.  Seolik,  H'i'o». 
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Photographische  Geheimmittel. 

Von  Professor  Hermanu  Kroue  iu  Dresden.      [Kuhdnick T«rbot«n.l 

Mit  der  fortgeschrittenen  wissenschaftlichen 
Erkonntniss  der  photographischen  Vorgänge  ist  die 
Beschaffenheit  der  photograjjhischen  Ergebnisse  der 
Gegenwart  zu  einer  erfreulichen  achtunggebietenden 
Vervollkommnung  gelangt.  Es  gab  eine  Zeit,  in 
welcher  die  Meisten  Derer,  die  etwas  Brauchbares 
leisteten,  sich  im  Besitze  unschätzbarer  geheimniss- 
voller Vorschriften  wähnten,  die  wie  kabbalistische 
Zauberformeln  gehütet  wurden.  Das  war  noch  da.s 
We.sen  jenes  dumpf  brütenden  Geistes,  der  in  den 
düst^'rn  Winkeln  der  alchymistischen  Arl)eitsrüume 
hockte  und  dessen  Daseinsberechtigung  mit  dem 
ersten  Aufleuchten  des  Lichtes  wahrer  wissenschaft- 
licher Naturerkenntniss  erlosch. 

Ist  diese  finstere  Zeit  halb  unbewusster  al- 
in   der  Photographie   wirklich   ganz  überwunden? 


chymistischer  Kabbala 
Leider  —  neia! 

Es  giebt  immer  noch  „Zauberer"  und  „Zauberlehrlinge",  nur  der  Druden- 
fuss auf  der  Schwelle  des  Mysteriums  ist  ein  anderer,  schlimmerer,  als  der 
ait€.  Die  ihn  in  alter  Zeit  gezogen,  standen  unbewusst  unter  dem  Banne  des 
Spruches:  >Ich  weiss  nicht"  —  die  ihn  heutigen  Tags  noch  zu  ziehen  unter- 
nehmen, ihun  dies  bewusst  unter  dem  Antrieb:  „Ich  will  nicht".  Unter  dem 
Uten  Spruche:  „Ich  weiss  nicht"  hat  sich  dessenungeachtet  der  vorwärts  strebende 
Menschongeist  zur  theilweisen  Erkenntniss  des  Wahren  durchgerungen;  der 
heutige  Bannspruch:  „Ich  will  nicht"  tritt  dem  berechtigten  Streben  nach 
wissenschaftlicher  Erkenntniss  wissentlich  als  verwerfliches  Hinderniss  entgegen. 

In  der  leidenden  Menschheit  wird  es  immer  eine  ansehnliche  Zahl 
Solcher  geben,  welche  sich  behufs  ihrer  Heilung  lieber  einem  nur  auf  Geld- 
verdienen ausgehenden  kurjifu.schenden  (Quacksalber  als  einem  gewissenhaften 
erfahrenen  Arzte  anvertrauen,  obgleich  das  geordnete  Staatswesen  der  Gegen- 
wart in  erfreulicher  Wuise  solchem  blinden  Wahne  entgegen  arbeitet.  Unter 
tausendtaltigem  Zudrang  der  leichtgläubigen  Menge  rentirt  das  nur  auf  Ge- 
winn berechnete  L^'nternehmen  des  gewissenlosen  Kurpfuschers  um  so  sicherer, 
je  bes.ser  er  es  versteht,  durch  Erleichterung  und  Umgehung  etwa  noth- 
wendiger  Umständlichkeiten  seinen  leichtgläubigen  Anhängern  Zugestündnisse 
zu  machen.  Aehnlich  gehts  auch,  bald  da.  bald  dort,  in  der  IMiotograjjhie 
zu.    Die  Heiluugsbedürftigen  sind  hier  die  Photogra|)hen. 

In  früheren  .Jahren  war  die  Anzahl  Derer,  welche  sich  mit  Phot(>gra|)hie 
beschäftigten,  bedeutend  geringer,  als  heutzutage.  Da  machte  man  noch 
keinen  Unterschied  zwischen  Amateur  und  Berufsphntographen.  Den  Begriff 
„  Berufsphotographen "  kannte  inan  noch  nicht.  Die  ersten  berufsmässig  aus- 
übenden Photogrd|)hen  erwuchsen  zumeist  aus  dein  Berufe  der  Optiker  und 


\8M.   6.  Heft.  Pbotogrsphltehe  Rundsoh»».  175 


Mechaniker;  noch  im  Jahre  1851  hat  man  infolg«  einer  Eingabe  der  Optiker 
und  Mechaniker  Leipzigs,  von  denen  auch  nicht  alle  photographirten,  mir.  als 
einem  geborenen  Preussen.  weil  ich  mit  moinon  Daonn  rreotjpen  ein  besseres 
Geschäft  machte  als  Jene,  eine  weitf>re  Virlilngtrung  der  Aufenthaltskarte, 
auch  die  Erlangung  des  Hürgerrechts  in  Le  ipzig,  verweigert,  einen  Verkauf 
meinea  Geschäfts  an  eine  Leipzigeiin  nicht  geduldet,  und  mieh  endlieh  binnen 
24  Standen  aus  der  Stadt  gewiesen  und  naeh  Preuisen  abgeschoben,  ohne 
mir  Zeit  snm  BSnpaeken  au  lauen.  Meine  Bendiwerde  beim  Preuaaisehen 
Gesandten  in  Dresden  blieb  ohne  Antwort.  Meinen  wissenschaftlichen 
Arbeiten  im  Gebiete  der  Photograplii«'  hatte  icli  (!:iin;ils  meine  praktische 
Thätipkoit  anfr*^''cblns<?j»n.  musst*'  micli  aber,  nicht  etwa  durch  Bcrnf's- 
photograplion ,  soudorn  durch  Upliker  und  Mechaniker  aus  der  Stadt  jacr'  n 
lassen,  ohne  dass  man  mir  etwas  Anderes  2ur  Last  zu  legen  hatte,  als 
dasa  ieh  photographirte.  Ünd  dennoeh  veraehwieg  ich  auch  damals 
schon  meine  Beeeple  niemals;  im  Gegentheil,  Dreien  meiner  Widersacher 
hatte  ich  bereits  auf  ihr  Ansuchen  meine  Methode  mitgetheilt,  auch  dem 
Einen  mehrere  Monate  ein  Objeetiv,  dem  Andern  ein  Jahr  lang  eine  CSamera 
geliehen. 

In  jener  Zt  it  der  Kniwiekcliinfr  der  Photographi»'  zu  einem  in  sich  ge- 
schlossenen BerulslelM'ii  gab  es  nur  zwei  Arten  von  Phutographen,  nüiiilich 
Solehe«  die  mit  Vcrstiindniss  photographirten,  und  Solche,  denen 
dieses  Verstftndniss  mangelte.  Diese  awei  Arten  sind  es  nodi  heute,  in 
welche  die  gesammte  photographtrende  Mensdiheit  eingetheilt  werden  mnss, 
unbekümmert,  ob  Der  oder  Jener  heute  I?t'ni(sphotograph  ist  oder  nicht. 
Wenn  wir  die  heute  so  behebt.'  Sondi  rung  der  die  Photographie  Ausübenden 
in  Berufsphotographon  und  Arnat^un'  hoihohalten ,  müssen  wir  zufTf'stf^hen, 
dass  die  Photographie  überhaupt  aus  den  Arbeiten  von  Amateuren  hervor- 
gegangen ist. 

Halten  wir  also,  ganz  abgesehen  davon,  ob  Beruf  oder  ni^^t,  diese 
beiden  Abtheilungen  im  photographiaeben  Gebiete  aufrecht  Je  mehr  Menschen 
sieh  mit  Pbotegrapbie  dauernd  oder  vordbergehend  beach&ftigm,  eine  desto 
grössere  Anzahl  wird  jener  Abtheilung  hinzu  zu  rechnen  sein,  die  mit  mehr 

oder  weniger  unfertigt  in  Versiandniss  das  Photographiren  ausübt. 

Da  es  jcdonfalls  im  Drange  des  Menschengeistes  liejft.  immer  mehr  und 
mehr  dem  Vollkommeneren  zuzustreben,  so  dürfen  wir  aiuh  hier  im  Gebiete 
der  Photographie  getrost  dasselbe  voraussetzen,  wir  dürten  unbedenklich  be- 
haupten, dass  nur  ein  sehr  geringer  Thdl  yon  Denen,  die  jetit  noch  „un- 
bewusst"  photographisch  IhStig  sind,  gegen  die  „bewussten"  Fortschritte  im 
photographischon  Gebiete  uni'mpHinglich  oder  gleichgiltig  ist.  und  die  Meisten 
werden  durch  das  ihnen  erschlossene  Vorstöndniss  Ober  das  „Warum?"  und 
Wodurch':*"*  W-\  ihr^n  Resultaten,  die  mangels  dessen  immer  mehr  oder 
weniger  ein  8piel  des  Zufalls  sind,  erst  die  waliro  l{«'friedigung  linden 

Fragen  wir  jetzt:  Ist  es  recht  und  billig,  dem  Streben  nach  Erkenntniss 
im  Gebiete  der  Photographie  dnreh  Darbieten  ?on  Geheimmitteln  bindernd 
entgegen  zu  treten?   Gewiss  nicht.  Aber  wer  daif  den  darbietenden  Kauf- 
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mann  zwinfren.  die  Hostandtheilp  des  Dargebot*' in -n  bekannt  zu  geben,  so 
lang«'  die  AnwentluDg  eines  solchen  Geheimniiid  ls  nicht  als  gefahrdrohend, 
da»  Mittel  selbst  nicht  als  ein  schädliches  bezeichnet  werden  muss? 

Denken  wir  Uber  diese  Fragen  naeb,  so  werden  wir  bald  finden,  dus 
ea  noch  etwas  Höheres,  Gewaltigeres  gieU,  als  den  geaetafiehen  Schuta. 
Ueberau,  wo  dieser  fehlt,  tritt  das  moraliselie  Bewusstsein  in  sein  nn* 
antastbares  Recht. 

SpreehoTi  wir  es  ganz  offen  aus:  Der  Haiiptbewefrfrnmd  <\*>t  Citheim- 
haltung  von  Hi'standtheilen  solcher  uiit«'r  franz  bozpichniin^'sl(».«cn  Namen  im 
Handel  aubgibolenun  Mittel  ist  die  Helürchlung  des  Kaulirianns,  die  Kätiler 
könnten  sich  durch  Sclbstzusamuienstellung  die  (icuüsche  wohlfeiler  herstellen 
and  den  theureren  Preis  für  das  fertige  Geheimmittel  nieht  wttter  zahlen. 
Die  Hauptsaehe  ist,  der  Kaufmann  will  Geld,  mOgUehst  Tiel  Geld  Terdiraen, 
denn  schon  der  Aufwand  für  die  in  der  heutigen  Zeit  bis  ins  Uebermass  ge- 
steigerte oft  im  h^^chsten  Grade  aufdringlich  gewordene  Keclame  macht  das 
notbwondijsr.  Jeder  hat  seinen  freien  Willen,  der  Künfmann,  wie  der  Kiiufer. 
Wem  daran  liegt.  Alles  recht  mundgerecht  vorgesetzt  zu  lifknmmen,  der  mag 
daiür  den  Hündler  anständig  bezahlen,  gleichviel  ob  es  sich  um  das  Zusammen- 
miiehen  «Ines  hahbaren  organisehen  Bntwidders  handelt,  dessen  geheinmiisvolle 
Abstammung  sich  unter  dem  Pseudonym  „Bimplicissimus"  oder  «Hjdronal 
(geselzl.  geseb.  UniversaKEnt Wickler)"  veihirgt,  oder  um  eine  durch 
Reclame  zu  Bertthmtht  it  gnlangte  Leguminosensuppe.  Die  Abnehmer,  denen 
es  lediglich  um  die  ]^'i[U(  iiiliehki'il  zu  tliim  ist.  wfinl^'n  sich  den  gewünschten 
Entwickler  auch  dann  nicht  scllist  zusammensetzen  wenn  man  seine  Restand- 
theile  mittheilte,  am  allerwenigsten  dann,  wenn  man  etwa  gcnötlii^i  wiire, 
sich  die  Verhilltnisse  derselben  auszuprobiren.  Viele  würden  also  aucli  mit 
der  fertigen  Vorschrift  in  der  Hand  sich  den  Entwickler,  sobald  er  nur  fertig 
ZD  haben  ist,  beim  Hindier  fertig  kaufen,  wie  wir  das  mit  den  TonfixirbKdem 
tfiglich  erleben. 

Die8(!  Sorte  von  Abnehmern  ist  dem  Kaufmann  auf  jeden  Fall  gesichert; 
da  dieselbe  zahlreich  ist.  «o  wird  der  Kruifmann  immer  noch  jrenu*r  verdi<'nen, 
auch  wenn  er  die  Beslandtheile  di-w  v*»n  ihm  verlriebeiien  i'niimratrs  nicht 
verschweigt.  Kr  kann  das  Ausprobiren  der  günstigsten  Mi.schungs-\  eriiiiitnisse 
dem  Abnehmer  ttberlassen,  oder  eine  eigene  Zusammenstellung  als  fertiges 
Prftparat  in  den  Handel  bringen,  wie  dies  z.  B.  von  der  Aktiengesellaehafi  fQr 
Anilinfabrikation  in  Berlin  mit  dem  Bodinal  geschieht,  dessen  immer  gleich 
zuverlässige  Kerstellung  durch  geordneten  Fabrikationsbetrieb  bes.st'r  zu  garan- 
tiren  {«t.  lli*>r  ist  von  einem  Geheimnis?  nielit  dir'  Ur^lf.  (\'v<  Hestandlh«'ile 
s\ni\  bleich  Anlangs  bekannt  ;:'"ir)'lipn.  Von  der  crvvühntcn  (i- livinini^pkräTncrfi 
liituiurlwcii  verschieden  sind  dif  \on  unserm  hocliverdienten  phutiKdh'iinM'li.  » 
Forscher  Dr.  Andrcsen  in  lierUn  der  Photographie  geschenkten  orgaüifich<'n 
Entwickler,  über  deren  Znsammensetzung  uns  derselbe  ron  Anfang  an  nie  im 
Zweifel  Hess,  deren  lange  iür  Viele  schwer  zu  behaltende  Namen  durch  einen 
kurzen  neuen  Namen  zu  d<'cken  er  das  volle  Recht  hatte.  .Jeder  weiss,  dass 
Eikonogen  Amido-ßNaphtol-ßmonosulfosaurcs  Natrium  und  dass  Bodinal  salzr 
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saures  Para-Amidophenol- Natrium  ist.  Das  sind  also  überhaupt  keine  Ge- 
heimmittel. 

Es  braucht  sieh  aber,  um  auf  jene  wirklichen  Geheimmittel  zuriick  zu 
kommen,  nicht  immer  um  Aufstellung  bezeichnungsloser  neuer  Xamen  zu 
handeln,  die  eben  nur  ein  Verschweigen  bedeuten,  es  liegen  schlimmere  Fälle 
vor,  in  denen  zum  Verschweigen  noch  ein  Irreführen  hinzutritt.  In  solchem 
Falle  soll  der  Käufer  nicht  nur  über  den  Körper,  den  er  zur  Herstellung  seines 
Bildes  anwendet,  im  l'nklaren  gelassen,  sondern  über  ganze  Vorgiinge  im 
Process  selbst  getäuscht  werden.  Ein  warnendes  Heispiel:  Colas  vertrieb  1883 
zuerst  in  Frankreich,  später  1886  in  Deutschland  durch  Reisende  sein  an  sich 
ganz  vortretTliches  Kisengallus -Verfahren,  ohne  dessen  inneren  Vorgang  richtig 
zu  erklären,  und  verkauft«  die  dazu  gehörigen  Substanzen  theilweise  unter 
falscher  Bezeichnung.  Die  mit  dem  Namen  „Fixirsalz"  bezeichnete  Knt- 
wicklungssubstauz  (siehe  Gewerbeblatt  aus  Württemberg  188(i.  Bd.  83.  S.  305) 
ist  eben  Gallussäure,  die  man  überall  wohlfeiler  als  bei  To  las  haben  konnte. 
Der  llauj)tzweck  dieses  Manövers  war,  den  Käufer  des  I'rocesses.  der  diesen 
schon  sehr  anständig  honorirt  hatte,  zu  nöthigen.  auch  die  dazu  anzuwendenden 
Substanzen  von  Colas  zu  entnehmen  und  später  immer  wieder  von  Paris 
nachzubeziehen.  ohne  zu  wissen,  womit  man  arbeitet! 

Sagen  wir  also:  Alles,  was  dem  Käufer  zur  photographischen  Verwen- 
dung wis.sentlich  in  der  Absicht,  die  wahre  Natur  des  Dargebotenen  zu  ver- 
hüllen oder  darüber  zu  täuschen  und  unter  Verschweigung  seiner  Bestand- 
theile  dargeboten  und  angepriesen  wird,  also  erst  einer  Analyse  bedarf,  bevor 
man  es  mit  Bewusstsein  verwenden  kann,  kennzeichnet  den  Darbieten<len  als 
einen  Menschen,  dem  der  wissen.seliafllichi'  Fort.sehritt  der  Photograpliie  wenig 
am  Herzen  liegt.  Allerdings  ist  Letzteres  auch  nicht  von  jedem  Kaufmann 
zu  verlangen.  Von  einem  Manne  der  Wissenscliafl  sollte  es  geradezu  un- 
denkbar .sein.  Verbieten 
lässt  sicii  solch  ein  Han- 
del nicht.  .Aber  ver- 
achten darf  man  ihn  und 
ilim  möglichst  aus  dem 
Wege  gehen.  Keiner 
von  uns  wird  die  Zeit 
erleben,  in  der  es  keine 
Kurpfuscher  imd  keine 
photograpliischen  <»<- 
heimiiiidel  mehr  giebt. 
denn  der  Kgoismus  liisst 
sich  nicht  aus  <ler  Welt 
schalVen.  Es  ist  aber 
nicht  .ledermanns  Sache,  i,  crii.  n.,»,bu,i,. 

mit  verbun<lenen  Augen 

zu  arbeiten,  denn  nur  dann,  wenn  ich  die  in  meinen  Lösungen  enthaltenen 
Körper  kenne,  kann  ich  den  tmmd  von  Erfolg  oder  Misserfolg  in  meinen 


Digitized  by  Google 


178 


Pbotognipbuobe  KundschMk 


189C.   6.  H«ft. 


pbotographisehen  Bonitäten  beurtheilen  und  mieli  beim  nlehsten  Bilde  ouh 
dem  Torbergehenden  riebtra.  Es  Itönnen  aidli  »ueb  nur  Wenige  der  danlcene- 
werüien  Arbeit  unteizieben,  durch  zeitraubende  analytische  Prüfungen,  wo  es 
wtlnschenswerth  erscheint,  den  das  fieheininiss  verhüllenden  Schleier  zu  heben. 

Es  Vtloiht  nichts  Anderes  ülirip.  als  solche  Anerbietungen  in  den  Papier- 
korb zu  werfen  und  solche  Vt  rmunnnungt'n  als  närrische  Maskenscherze  zu 
betrachten,  nach  deren  Üeuiaskirung  die  Frage  erlaubt  ist:  „Wer  war 
der  Narr?" 


Photographie  und  Hadfahien. 

verschiedene  Dinge  Photographie  und  Badikhren .  auch  sind, 
80  wflchst  doch  die  Zahl  Derer,  die  das  Eine  mit  dem  Anderen 
verbinden,  g^uiz  betrftehtlich.  Radfahrer  giebt  es  weitaas  mehr 
als  Photographen  —  BeruiS'  und  Ainateurphotographen  zxt- 
sammenfrenonimen  —  in  Wien  allein  p'fii'n  11  (HX).  Wie  viel  Photographen 
wir  haiien.  liisst  sich,  da  man  zum  l'lidtographiren  leider  —  ich  wollte 
sagen  glücklicherweise  —  keine  polizeiliehe  Eriaubniss  braucht,  nicht  fest- 
stellen; doch  dürften  z.  B.  in  Wien  nicht  mehr  als  zweitausend  vorhanden 
sein.  Dort  ist  also  jeder  siebenhundertste  Mensch  Photograpb,  dagegen 
sdion  jeder  hundertnndvienigste  Badfohrer.  Gewiss  giebt  es  viele  Freunde 
der  Photogn^hie,  welche,  um  sich  möglichst  vollstftndig  dem  Radfahren 
widmen  zu  kennen,  allen  anderen  Liebhabereien  entsagen.  Allein  es  giebt 
auch  Solche,  die  eigens  darum  unter  die  PadfnbnT  gehen,  um  ihre  photo- 
gra|ihis('hfn  Zwecke  zu  lordern.  Ob  amlmrsiit.'^  ein  K;i']lalirer  sich  der 
Photographie  zuwendet,  um  diese  dem  liadlabrsport  dienstbar  zu  machen,  er- 
sdieint  frs^h.  Immerhin  wire  auch  dies  möglich,  etwa  mn  BeiseabeBtouer 
bildlich  festzustellen.  gestOrste  Badgenossen  beimtOcldseberweise  zum  ewigen 
GedXehtnisse  tu  fizben,  oder  sur  Erinnerung  an  besonders  sehtae  Gesellsohalls- 
fahrten  simmtliche  Theilnehmer  am  Baatplatze  in  einem  riruppenhildc  zu  ver- 
einigen, wodurch  man  sich  auf  billige  Art  beliebt  machen  kann.  Diese  und 
ähnliche  Vortheile  kfinnen  Kadt'ahrer  aus  dem  Phofographiren  /icht-n:  i's  ist 
also  für  sie  doch  einiger  (irund  vorhanden,  sich  mit  unserer  Kunst  bekannt 
zu  machen.  Nicht  minder  nützlich  wird  dem  Photographen  das  Kadfabren 
schon  deshalb,  weil  es  ihm  die  photographisehen  Ausflüge  eridcbtert  Es 
Ittsst  sich  hier  also  thatsftchlich  das  Angenehme  mit  dem  NtttaUehen  ver- 
bind«>n.  Damit  soll  nicht  empfohlen  werden,  vom  Bade  aus,  d.  h.  während 
des  Fahrens,  zu  photographiren.  Das  ist  ein  Kunststück,  dessen  praktischer 
Vortheil  nicht  zu  erkennen  ist.  So  lange  man  im  Satd  l  sitzt,  muss  man  auf 
den  ^^^•fr  und  auf  die  Maschine  achten  und  hat  kein»'  Haml  zur  Hi  dienung 
der  Camera  frei.    Auch  sind  hierbei  wegen  der  Erschütterungen  scharfe  Auf- 
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nahmon  kaum  möglich.  Im  allergünstigsten  Falle  könnten  nur  schnellste 
Momentaufnahmen  gemacht  werden,  und  solche  sind  an  und  für  sich  eine  zu 
schwierige  Aufgabe,  als  dass  man  sie  noch  unnöthig  erschweren  sollt«.  Will 
man  aber  durchaus  vom  Rade  photographiren.  so  hänge  man  die  Camera 
„schu.ssbereit"  und  handgerecht  um:  denn  die  Befestigung  an  der  Lenkstange 
ist  unzweckmässig,  weil  sich  hier  die  Camera  in  zu  geringer  Hflhe  befindet 
und  man  zu  viel  Vordergrund  aufs  Bild  bekommt.  Bei  Ilochrüdorn  ist  aller- 
dings der  Abstand  der  Lenkstango  vom  Boden  ein  ausreichender.  Ausserdem 
besteht  die  Gefahr,  dass  im  Falle  eines  Sturzes  nicht  allein  das  Bad.  sondern 
auch  die  Camera  in  Stücke  geht.  Hängt  man  die  ('amora  über  die  Brust,  so 
muss  der  Riemen  so  viel  Spielraum  gewähren,  dass  man  bequem  visiren  kann. 

Unter  den  zahlreichen  Cameras  giebt  es  nicht  wenige,  welche  für  den 
Radfahrer  verwendbar  sind.  Handelt  es  sich  nicht  um  Aufnahmen  vom  Rade 
aus,  sondern  nur  um  Beförderung  des  Apparates,  so  kann  jede  halbwegs  com- 
pendiOsc  Camera  in  Be- 
tracht kommen.  Appa- 
rate bis  zum  Format 
18Xl8cm  können  unter 
dem  Satt<?l  oder  an 
der  Lenkstange  befestigt 
worden,  (irössere  finden 
am  besten  im  „Rahmen" 
Platz,  wo  auch  da.s  Sta- 
tiv unterzubringen  ist. 
Handcameras,  sofern  es 
nicht  richtige  Rock- 
taschen -  Cameras  sind, 
sollte  man.  um  sie 
schnell  zur  Hand  zu 
haben,  in  eine  an  der 

Lenkstange  angebracht«  unverschlossene  Ledortasche  stocken.  Da  es  vielleicht 
manchem  Ixjser  erwünscht  ist,  auf  bewährte  Camerasysteme  aufmerksam 
gemacht  zu  werden,  so  wollen  wir  einige  neuere  gut«  Typen  in  Vorschlag 
bringen. 

1.  Goerz-AnschOtz'  Moment-Klapp-Apparat.  Derselbe  kann  zu- 
sammeng<!klappt  werden  und  nimmt  dann  so  wenig  Raum  ein,  dass  man  ihn 
in  die  Rocktasche  stecken  kann.  Auch  ist  er  sehr  leicht  und  füllt  infolge 
seiner  einfachen  Ausstattung  wenig  auf  Das  Aufspreizen  des  .\pparates  erfolgt 
auf  einfache  Weise  rasch  und  mühelos.  Der  hier  vorhandene  Anschütz-Momont- 
(Schlitz-)  Verschluss  bildet  einen  grossen  Vorzug  der  Camera,  indem  er  trotz 
grösster  Schnelligkeit  eine  gleichmässige  und  reichliche  Belichtung  der  Platte 
ermöglicht.  Der  Spalt  der  dicht  vor  der  Platte  vorbeigleitenden  Gardine  lässt 
sich  breiter  und  enger  stellen  (von  ÖO  mm  bis  5  mm),  wodurch  die  Expositions- 
zeit geändert  werden  kann.  Ausserdem  wird  die  (ieschwindigkcit  des  Vor- 
schlusses durch  Spannung  der  Feder  regulirt  und  kann  bis  auf  grösste 
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Sclini'lliii:k('it  gchnicht  worden,  wobei  zu  bcrfieksichtigfii  bh'ibt.  dass  der  Schlitz- 
vurücliluss  dio  Ausnutzung  der  vollen  LichUiUirke  dm  Objcctivs  gestattet-  Zu 
der  Anschütz  -  Camera  kOnaon  sowohl  Doppeleassetteu  als  auch  die  befcajiiiteii 
floehen,  lielitdiehteii  Ledertasobeii,  &ls  aneh  Weehselcaasettoii  Terwendet  wefdcn. 
Bei  Aufnahmen  m  freier  Hand  fiüli  du  BiiMteUen  fort  und  wird  Btatt  dessen 
durch  ein  auf  der  Camera  liin-sfigtes,  mit  einem  Fadenkreuz  vorsehonos 
Biihmchon  visirt.  Das  bei  Zeitaufnahmen  zur  Verwendung  gelangende  Stativ 
ist  mit  einem  Kugelgelenk  versehen.  Die  in  drei  Grössen  hergestellten  C'ameras 
(für  Platten  ?>Xl"-t'"i.  V^Y^IHcm  und  für  Stereoskop)  sind  mit  bestra 
Objocüven  (Düppel -Anastigmateuj  ausgestattet. 

2.  Stegemann's  Geheim-Oamera.  Diese  ist  der  Anschfltc'schen 
in  mancher  Beziehung  fthnlich,  nur  womöglich  noch  compendioser.  Das  Auf- 
Idappen  und  ^eichsutige  Veieteifen  Isi  in  einem  Augenblicke  bewoiltatelligtw 
Die  Camera  ist  mit  einem  Schlitzverschlüsse  ausgestattet,  dessen 'Spalt  neoer- 
dings  ebenfalls  verstellbar  ist.  Dio  Geschwindigkeit  Iftsst  sich  genau  roguliren : 
auch  läuft  der  Uollvorhang  unmittelbar  vor  der  Platte  sehr  nihifi;.  ohne  den 
Apparat  zu  erschüUeni.  Bei  Momentaufnahmen  wird  durch  eutsprechonde.s 
Herausziehen  des  Objcctivs  (nach  einer  Scaia)  eingestellt  und  mittels  eines 
Suchers,  oder  einfach  Vlt»t  die  obere  Kante  hin,  vhkL  Bä  ZdttBfnahmen 
stellt  man  mit  TisirMshdbe  ein.  Die  vorzüglichen  Otgeetive  (Goers'  Doppel- 
anaatigmat  oder  Zeiaa'  Anaatigmat)  sind  mit  Irisblende  TerralHii.  Auch  an 
dieser  Camera  kann  man  entweder  Doppelcassett€n  oder  eine  Wenhselcassette 
oder  die  Ledertaschen  verwenden.  Kür  Format  9  X  12  cm  und  für  Stereoskop 
—  letzteres  cbonfalls  mit  Sc'hlitzverschlus.s  —  werden  dieee  Apparate  vorrätbig 
gehalte  n.  ^Tössi  re  nur  aul  Hestelinng  angefertigt. 

3.  Dr.  H.  krügener  s  Pholo-Porspoctiv.  Diese  für  2ö  Aufnahmen 
6XS  cm  eingerichtete  Camera  hat  das  Auasehen  eines  FeiapeetiTS  und 
18t  ebenso  unaufItLDig  wie  bequem  sd  handhaben.  In  der  dnen  Abtheilnng 
dnd  Objeetir  und  Platte  untergebracht,  in  der  anderen  SaehwÜnae  und  Visir- 
acheibe.  Die  Vistracheibe  liegt  so  tief  im  Camcraraume,  dass  sie  gegen  das 
von  ritckvviir(5  kommende  Licht  geschützt  ist  und  man  das  Hild  deiitlieb  steht. 
Man  exponirt.  oline  die  Camera  vom  Auf!!:e  fortzunelnnen .  was  den  \'i»rtlieil 
bietet.  da.ss  man  das  Bild  auch  im  Au^jenlilicke  der  Aufnahine  beobachten 
kann.  Der  Momont-Verschluss  arbeitet  schnell  und  genau  und  kann  auch  für 
Zeitaufnahmen  gestellt  weiden.  DaaObjectiv  (ein  Krügen  er  /76,8)  ist  Ar  alle 
weiter  als  6  m  entfernten  Objecto  scharf  eingestellt.  Fflr  kflraere  Abstlnde 
wird  das  Objoctiv  entsprechend  herausgeschoben.  Das  Wechseln  der  Platte 
erfolgt  durch  Herausziehen  imd  Wiedereinschiebon  eines  den  Transport  der 
belichteten  Platte  bewerk?5telhVenden  Stiftes.  Kin  dieser  Canipra  sehr  iihnlieher 
Ai)para(  ist  der  ..l^lidto- lumello  ('arpenfier".  der  jeildcli  mir  für  12  Platten 
oingorichtet  ist  und  nur  Bilder  im  Formate  4''2X^<-*m  hefert. 

4.  Ilüttig's  „Furror"-Camera.  Das  Magazin  fasst  12  Platten.  Die 
Wo<^8elnng  erfolgt,  indem  mittels  eines  Schiobers  dio  vorderato,  belichtete 
Platte,  in  iden  ledernen  Wecbselsaek  geschoben,  mit  der  Hand  eifaest  und 
rflckwflrte  hinter  die  letste  Platte  gesteckt  wird.   Ein  ZAhlwerk  veraeichnet 
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die  Anzahl  der  AttfhBhmen.  Das  OltjeotfT  (Goeri*  Lynkoioskop)  kann  für 
vorschiodono  Entfernungen  ventelU  werden.  Der  Momentvorschiusa  ist  hinter 
dorn  Objectivu  ari^chracht  Wenn  dii-  Camera  IVstL't'i^cliraubt  hi.  also  etwa  an 
der  Lenk.stangc,  .so  kann  man  .siliiiintliclic  drille  mit  t'iiier  Hand  machten,  so 
dass  diese  Camera  besonders  für  Aufnahmen  wahrend  des  Fahrens  geeignet 
ist  Die  Furror-Camera  wird  in  fttnf  verMhiedenen  Grossen  gefertigt:  6X8  em. 
9  X 12  cm,  12  X 16 Vt  cm.  13  X 18  cm  und  8  Vt  X 17  cm  (Stereoskop).  Ausser 
den  bisher  beschriebenen  Cameras  mOgen  noch  erwfthnt  werden:  Dr.  KrQgener's 
Camera  „Perkeo"  und  seine  „Simplex -Magazincamera  6X^C'n"  (er  selbst 
bezeichnet  sein  neuestes  Fabrikat,  die  ..Million -Camera'  als  kfquemsti'  und 
leichteste  Camera  fiir  Kadlahrcr,  doch  hat  «t  hierin  gewiss  Unrecht).  Stoin- 
lieil  s  Detcctiv- Camera,  Hesokiers  .,Spiogi'l- Magazin -Camera""  u.  s.  w.  Die 
Auswahl  ist  also  nicht  gering  und  Diejenigen,  die  beides  —  das  Photographiren 
wie  das  Radfahren  —  verstehen,  werden  nicht  in  Yerle^anheit  Itommen. 

H. 

Ueber  die  Wirkung  des  Fixirnatrone. 

Von  H.  IISllBr. 

&chdem  die  photographisehen  Platton  entwielnlt  oder  die  Bilder 
copirt  und  getont  sind,  taucht  man  sie  emige  Minuten  (10  bis 

15)  in  eine  I^Asung  von  unterschweflii^sanrem  Natron  (Xft^  (\ 
1  +  .5//O5).  um  dii'  in  der  empfindlichen  Schicht  eiitlialttnfn 
niclit  ri'diicirten  Silbcr^Hlzr  zu  lösen  und  herau.szu.schatVen .  damit  eine  fernere 
Einwirkung  durch  das  Licht  nicht  mehr  eintreten  kann.  Der  chemische 
Vorgang  hierbei  beruht  auf  der  Kigenschailt  des  unterscbwefligsaurea  Natrons, 
Chlor-,  Brom-  und  Jodsilber  mit  Leichtigkeit  auftunehmen  und  damit 
Doppelsatee  zu  bilden.  Taucht  man  das  Negativ  oder  die  Copie  in  das 
Fixirbad.  so  entsteht,  wenn  das  unterschwefligsaure  Natron  im  üebersehuss 
vorhanden  ist,  ein  weisser  Niederschlag,  der  sich  sogleich  im  Üebersehuss 
des  Natronsalz'^s  wieder  l<)st.  Hierbei  bildet  sich  oin  Doiipolsalz  von  unter- 
schwefligsaurem  Silberoxyd  und  unterschwefligsaurein  Natron,  welches  ein 
MolocQl  des  ersieren  auf  zwei  Moiocülo  des  letzteren  e'nthült  lAy^SfO^ 
-\-2Na^St03-{- JI^O).  Dieses  in  Wasser  leicht  Utallche  Doppelsaiz  mnss 
nach  dem  JBIxiren  aus  der  Gelatineschicht,  die  es  in  ihren  Poren  festhftit, 
durch  langes  Waschen  in  fliessendem  Wasser  entfernt  werden,  weil  es  mch 
durch  die  Kohlensäure  der  Luft  zersetzen  und  zur  Bildung  von  S^wrfebilber 
führen  würde,  welches  da,s  Hild  zerstört. 

Ist  das  unterschweflitrsaiire  Natron  nirbt  im  T'eborschuss  vorhanden, 
so  bildet  .sieh  ein  ähnlielns  l)(i|i]>elsal/..  welches  gleichviel  ^lolecUle  von 
untersehwefliersaurem  Silberoxvd  und  unterschweriigsaurem  Natron  aufweist 
(/h/o.s^Oj  i  A</2'Vj  O3 -f und  schwer  in  Wasser  lOsHch  ist.  Dieser 
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Fall  tritt  bei  verdünnten,  mit  Silbersalzcn  gesättigten,  alten,  zersetzten  Fixir- 
bädern  und  bei  zu  kurzem  Fixiren  ein.  Das  Verderben  der  Bilder  ist  dann 
trotz  langen  Waschens  unausbleiblich. 

Ausser  der  geselülderten  Wirkung  des  untersehwefUgsanren  NiUrona  auf 
die  SilberBabe  ist  nocli  eine  scbwftehere,  sieb  w&f  das  metaUisehe  SOber,  ans 
dem  das  Bild  besteht,  erstreckende  vorhanden.  Von  vielen  Seiten  wird  zwar 
behauptet,  diss  eine  solche  Fiinwirkung  niclit  bestehe,  da  das  unterschweflig- 
snufP  Natron  metallisches  Silbor  nicht  aullöscn  könne.  Die  Voraussetzung 
dieser  Behauptung  ist  indosspii  falsch.  Allerdings  wird  sich  oin  Stück  motÄlIi- 
sches  Silber  im  Natronbado  nicht  lösen.  Die  Löslichkeit  eines  Kör|>er8  hängt 
aber  nicht  allein  ron  seiner  Natur,  sondern  auch  von  den  Bedingungen  ab, 
unter  welc^oi  er  den  Wirkungen  des  Lösungsmittels  ansgesetst  wird.  In  den 
pbotognqibisehen  Platten  und  Pieren  befindet  steh  das  Silber  in  sebr  fein 
vertheiltem  Zustande  (es  kommen  150  bis  2000  Körnchen  von  noch  nicht 
Viooo  "11"  Durchmesser  auf  den  Quadratcentimeter).  Bei  dieser  feinen  Ver- 
theihin^  ist  cino  T.nslifhkiMt  dos  mota1li''plion  Silbers  in  tmtt'rechwefligsaurer 
Natronlösunp;  leicht  festzustellen.  HezUgUche  Versuche  wurden  von  H.  A.  Sexten 
gemacht  und  in  der  Itovuo  suisso  de  Photographie  IV,  18%  verölientlicht- 
Es  wurde  fein  gepulvertes  metaUisehes  Silber  in  verschieden  starke  Fiximatron- 
lOsungen  geaebdttet,  nadidem  die  Menge  desselben  genau  gewogen  war. 
Kaeb  mehrtägigem  Stebenlassen  bei  gewObnlieber  Temperatur  wurden  die 
Lösungen  filtrirt  und  dw  Bflckstand  wiederum  gewogen,  wobei  sieh  ein  Ge- 
wichtsverlust ergab,  nni  ?n  grösser,  je  starker  die  Lösung  war.  Nunmehr 
wurden  Proben  mit  l?roiiisilberpapier  «remaclit.  Die  ('opien  wunlen  in  Streifen 
geschnitten  und  in  lOprocentige,  2Üproci  Titijre  unii  angesiiuertf»  L?^suno:<«n  ge- 
taucht. Ein  Theil  der  Streifen  wurde  zuui  Vergleich  aulbevsahri.  Ks  ergab 
sieh,  dass  BUder,  weleho  mit  Hydrochinon  herroigerufen  waren,  in  der  lOpro- 
centigen  Losung  sehen  naeb  vier  Stunden  zu  bleichen  begannen  und  io 
90  Stunden  vollständig  vecsehwunden  waren.  Die  20proeenlige  Losung  wirkte 
noeb  schneller,  die  ange^erto  nicht  mr<rkli('h  verscbieden.  Bei  Bildern,  die 
mit  Oxalat  entwickelt  waren,  trat  eine  Abschwüchung  schon  nach  l'/a  Stunden 
ein.  Noch  rascher  bleichten  mit  Amidoi  und  Metol  hervorgerufene  Bilder. 
Die  gleichen  Versuche  wurden  mit  Chlorsilbergeiatino- Papier  gemacht  und 
ähnliche  Ergebnisse  erzielt. 

Vom  Schreiber  dieser  Zeilen  wurden  die  Versuche  mit  Ghlorsllberoollo- 
dinm'  {CeUoldin«)  Papier  und  mit  Brontsilbergelatine  •  Pbktten  fortgesetzt. 
Hierbei  ergab  sich,  dass  die  Papierbilder  schon  nach  dner  halben  Stunde  zu 
bleichen  anfingen  und  nach  etwa  fünf  Stunden  ganz  verschwunden  waren; 
wmn  die  HiMor  getont  waren,  so  blieb  ein  grünliches,  schwachen,  aus  Hold 
bestehendes  Hild  /.urfiek.  IJei  den  l'iatten  wiinle  eino  Abschwächunjnr  er.';!  nach 
einigen  Stunden  beobachtet  Die  Wirkung  war  aber  viel  schvvucher  als  beim 
Papier.  Naeb  mehreren  'i'agun  war  das  Bild  zwar  stark  zurückgegangen  und 
gebraunt,  aber  nicht  verschwunden. 

Es  kOnme  nun  jemand  auf  den  Gedanicen  kommen,  Bilder  durch  längeres 
Einlegen  in  FizirnatronlOsung  abzuachwriehen.   Das  wäre  indessen  verfehlt, 
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da  das  Fixirbad  zunächst  dio  feineii  Bildtboilü  hcrausfrisst,  weit  dort  das  Silber 
am  feinsten  verthoilt  ist.  so  daas  ein  Bild  ohne  Kinzelheiten  tibrij^  bliebe. 

Aus  den  obi/^en  rntorsnchnngpn  or»riobt  «icli.  dass  Platten  ohne  Schaden 
län^jere  Xeit  im  Fixirbadc  belassi  n  werdi'n  können.  wühnMu]  l'apierbilder  schon 
nach  kurzer  Einwirkung  des  Fixiroatroiis  bleichen  uiul  zerstört  werden.  Dass 
mit  Teradiiedeiien  Entwicldern  hefvoigerufene  Bilder  in  Teracbieden  ataifcem 
Grade  angegriffen  worden,  dflrAe  der  mehr  oder  weniger  feben  Tertheilang 
des  Silbera  in  der  empfindliehen  Sehieht  auznaehreiben  sein. 


Äu8ländi8ohe  Hundschau. 

Die  Böntgen- Strahlen  vor  Oerloht.  Ehrungen  Böntgen's.  —  Beoquerel, 
Vorgänger  R5ntgen*B.  —  Narkiowicz'  Elektrographie.  -  PhotographiBohe 
AuMtelluagen  in  Qlasgow,  London  (Camera<Clab),  Brüssel.  —  Neue  und 
alt»  pliotiHprapbiMiia  Ver6fliBiitlio]iiiBg»n.  —  Oabriel  UtppBUuaa  in  London. 

Die  R<nlgeii'«ehe  EotdMknng  bat  baralte  p^nktUehe  Erfolg»  wr  Gtridit  n  m* 

/.oiohuoii.  Mm  Gladyä  Ffolliot,  eine  Schauspielerin,  verlaogte  Anfang  März  d.  J.  bei 
dem  Gerichtshof  in  Xottinghnm  Seliadonorsatz  fttr  eine  Verletzung,  die  sie  sicti  infolge  einer 
fehlerliaft  gebauCeu  Treppe  im  dartigeo  Ilieaier  zugezogen  hatte.  Professer  Kamsay  vou 
dar  Univartitit  in  Loalaa  nabm  du  Fnai  mit  Rantgaa^fibahlaB  aaf  and  das  g«iraBa«Ba 
Nei^aliv  zeigte.  dasB  der  Fiisskuochen  ans  seinor  nonnnlen  Tiaffo  gebracht  war.  Auf  Grund 
dessea  wurde  der  Kliigeria  ein  Sohadenersate  voa  76  Lstl.  10  ah  —  löSO  Mk.  zugesprochen. 

Prof.  ROntgen  hat  ifiaTaiabrung  der  Engländar  in  so  b«b«m  Grade  gewonnen,  dara 
ihm  von  der  British  Assouiation  for  the  adrancement  of  mi«Dce  eine  Einladung  zugehen  soll. 
Durch  die  Annabme  derselben  würde  ilnn  nolesenlieit  gegobon  .'<fiii,  da.«i  T'nrecht  klanustellen, 
welohea  Crookes  an  llittorff  und  Goldstein  begangen  hat,  als  er  bei  seinem  Vortrage  Uber 
KattiodaiitiaUan  im  dorielbea  GwaUiabaft  dis  Aibaitsn  dar  dealseban  Fonobw  onarwSbnt 
U«M.  Aadi  in  ItaUan  iit  B9otgeo  dareb  Bmannupg  lam  Komtfiar  dv  italianiaabaa  Kroo» 
gaabit  worden. 

Unter  denen,  weicbu  unsichtbare  Strahlen  vur  Uuutgen  festgestellt  haben  sollen, 
wird  naa  aadi  der  berübaita fraDzMiteb«  Pbysiker Edaiond Becqaerel  geauat,  derddi a.  A. 
mit  der  I'holdgmjihio  lu  natiirliL-lioii  Farben  eingehend  beschäftigt  hat.  Wir  beziehen  inis 
hierbei  auf  einen  Vortrag,  den  der  Baron  von  Schwara-Beaboru  kiuzlioh  vor  der  Wiener 
Photographiaehea  Oeeettidiaft  gehalten  bat  Sobwara'SeaborB  war  IBJahra  Ssten eichischer 
Geaeralconsul  in  Paris  und  hatte  Becquerel  persönlich  kenneu  gelemt>  Gelegentlich  einea 
Besuches  im  Laboratorium  dos  fr^inzü-isfiben  Gelehrten  er/alUe  dieser  von  dem  Pho-iplidroskop 
und  Fluoroskop  und  betunte  hierbei,  dass  er  unsichtbare  Strahlen  entdeckt  habe,  welche  ge- 
wiiie  flaoieaeirsade  KCrper  anm  LeaditeD  bringen  ktfnnan.  Beeqaarel  bebtttptete  eeben 
damals,  dass  das  menschliche  Auge  diese  Sttablaa  oiebt  wabm&hme,  dan  ^  ai«b  vialBiebr 
aar  durch  ihre  chemische  Wirkung  offen1> arten. 

Die  Röntgen  sehe  Entdeckung  der  X-^Uraliicu  und  ihre  praktische  Vorwerthung  in 
der  Hediain  fährt  ans  dacu,  an  eine  aobon  1892  in  Bnaslaad  van  Jabob  von  Narkiewiez» 
Jodko,  St.'Hiif.'^ralh  etc-.,  gemudite  Entdeckung  zu  (erinnern,  v.  Xarkiowio/.  n;ilun  oin(Mi 
kleinen  Bahmkorü,  führt«  eine  einpolige  Leitung  zu  einer  iletallspitze,  welche  als  Sammler 
der  Lnfidebtawllt  an  der  Wand  befestigt  war  nad  vom  sweiten  Pol  einen  Drabt  in  eine 
Glasrtbre,  di«  aar  HUfle  mit  einer  ««bwaoban  Siara  geftUt  waida.  Wenn  dna  Penon 
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ikma  iiolirtra  Pol  in  ifi«  BMiit  mhib,  ao  konnte  oin»  Mmg«  Mbr  intoraBaiainr  doktrfiekor 

Btveheinuogen  boobachtet  werden.  Tritt  z.  B.  eine  zweite  Porsou,  die  ausser  jeder  Verbin- 
dung mit  den  .\ppar*ten  steht,  i»n  die  5!oite  der  den  ersten  Pol  Ualtfluden,  ?o  «ntstehen  auf 
dieser  Person  au  allen  Stellen,  wo  sich  Nervenknoten  l*efinden,  elektrisobe  Entladungen. 
Dieee  lutt  ntin  Narkiowie«  oenerdlngs  photognphirt.  Er  nonnt  aein  TerUinn:  „Btektro» 
gr»phie'  und  meint,  dass  die  Bilder  gewissermassen  der  photographisch  geschilderte  Zustand 
des  mensehlii  hoii  Körpers  seien.  Auf  einom  solchen  Photog;ramm  sehen  wir  z.  B.  eine  Hand, 
welciie  an  eiu^elueu  Stelleu  stärkere,  an  anderen  Stelleu  aber  scUwäuliere,  lunkenartigo  Ans- 
«tnUnngen  srigt  v.  N»rklewios  beliMpM  bob,  4ms  Jene  aehwlehor  anniraUeiidMi  Theilo 
abnorme,  al'^o  kranke  »ein  tn rissen;  gellluito  Thi^  «Inor  HmhI  «trthlen  »mIi  leilMB  Beob- 
aohtoogen  keine  Elekthcität  aus. 

Ebe  Rellie  von  «oldhm  PbotognamoD  setgt  den  p»tbologlfeh«n  Znatead  eine«  K9tjfw- 
tk^ee  Tou  tiefster  Sohwäohe  infolge  starker  Bluverluste  bis  zu  wiedererlangter  Gesundheit, 
und  man  sieht  deatlic>!i  da;^  fortschreitende  Stärkerwerden  der  Ausstrahlungen  Photogramme 
der  AnsstrahJnngen  bei  Typhus,  Milohfiebor  ete.  sollen  charaktecistisohe  Merkmale  geaeigt 
baben.  Baaondon  Intannaot  aber  etnd  AufitahnMu  ton  gegoaQberelehenden  ffinden  nifain< 
lieber  und  weiblicher  und  zweier  weiblichen  Personen,  t.  Narkiewicz  photographirte 
zuerst  die  mit  den  Fin^rspitzen  sieh  g:ogonuberstelieüdeü  TTSodo  zweier  Liebenden;  die 
elektrischen  Ausstrahlungen  sind  sehr  lebhaft  und  verlaufen  in  gerader  Liuie;  das  Photo- 
giaom  swekr  «aiblieben  Stade  dagegen  tbomeeht  ditreh  das  Abatoeaen  dar  AnaatnUnngH 
fvmken.  Aus  diesen  Erscheinungen  fidlnsse  auf  spiritistischem  Felde  zu  ziehen,  davor 
sei  erosüiofa  gewarnt.  So  seltsam  uns  solche  Erscheinungen  aumuthen  and  so  wenig  sobon 
jätet  aiob  ein  wiasoBSobaftlkhes  Sjratem  «hnnf  baoen  liaat,  so  regen  sie  doeb  anm  Nach- 
denken  an  ud  et  tat  sieht  aaageaehloeaen,  dasa  aie  piaktfaeha  Erfolge  haben  könnten. 

Wenden  wir  uns  nun  den  photographisehen  Ansstelinn^n  zn,  die  wir  in  letzter  Zeit  ans 
Raom-  und  Zeitmangel  BtiefmUtterliob  behandeln  mussten,  woraber  allerdings  mancher 
nnaarer  Leser  niebt  sehr  bSae  aein  dQrfle.  Wibrend  wir  dies«  Zeilen  aobretben,  tind  ' 
die  .\u88telluDgen  der  Birmingham'  und  Cardiff  Photographie  Sodety,  die  internationale 
photographische  Ausstellung  in  Haarlem,  der  Pariser  Salon  und  die  mit  der  V  Zusammen- 
kunft der  Union  nationale  des  socidtes  photographiques  de  France  in  Lilie  verbundene 
pbotograpbtaobo  AoseteHnng  geSlbet.  Wir  gedenken  im  niebalen  Hefte  daranf  aurOok' 
mkommcn. 

Von  den  kommenden  AttssteUnngea  d&ifte  die  interessanteste  die  der  Glasgow  Photo- 
graphie Seoietjr  werden,  welebe  tom  Jtml  bia  Septembar  d.  J.  In  den  nonon  Cam- 
pbill  Gnllerien  stattfinden  soll.  Ihr  Zweck  ist,  die  Geschichte  und  die  Entwicklung  der 
Photographie  aowio  ihn  wichtigen  Anwendungen  auf  Wiaaenaefaaft,  Konat  nnd  Indaatrie 
daiznlegen. 

Das  glelobe  Ziel  hatte  die  im  Imperial  Inatitnta  in  London  lor  etwa  Jahresfrist  mit 

so  geringem  Eh-folge  veranstaltete  .\n88tellnng,  Ober  die  wir  im  Angnat  vorigen  Jahres  be- 
riofateten.  Da  das  gejrenwSrtige  T'nternehmen  tn  weni^rer  »rosforn  MassrntabA  geplant  ist.  so 
wird  es  hoiTentlich  nicht  die  Lacken  aufweiseu,  die  wir  im  Imperial  Institute  bemerkten. 
Hindier  nnd  Fabrikanten  pbolegrapbiaeher  Artikel  aind  anagaaeUoeaan,  Piolae  weiden  nicht 
anr  Vertheilung  kommen 

Der  Londoner  Camera -Club  hat  iu  »einen  Käumen  die  jahrelang  Temaohiissigte  Ver- 
anstattung  von  Avastollongen  der  photographiaehen  Werke  etnea  EOnaflers  irfeder  aaf> 
genommen.  Derartige  AQ^stellungen  waren  zum  ersten  Male  vor  neun  oder  zehn  Jahren  ins 
Werk  gesetzt  und  haben  damals  viel  d;i/n  Viei::ptra<ren .  die  Aufmerksamkeit  auf  die  rein 
küustlerisohe  Seite  der  Photographie  zn  lenken.  Die  Durchschnittsghte  einer  Ausstellong 
von  Woilwn  alnM  geaebieliten  Photographen  iat  iu  AllgemeinM  grOaser  als  die  einer  Ana- 
Stellung,  in  der  Künstler  verschiedener  HicbMingen  ihre  Werke  vereinigen;  es  liegt  indessen 
bei  ersterer  die  Gefahr  nahe,  dass  der  Ausstellondo ,  um  eine  möglichst  grosse  Zahl  von 
Werken  zu  zeigen,  auch  Minderwertbiges  bringt.  Auch  lässt  sich  bei  Ausstellungen  von 
Werinn  eines  KtnatUta  «ino  gawiasa  Einseitigkeit  kann  venneiden.  Immerhin  rind  Veranabe 
diaaer  Art  ashr  ntUieh,  nnd  wir  ktnnen  nur  winaohea,  daaa  daa  Beispiel  dea  CtanecBf^lnba 
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Naobabmer  üade.  Die  beiden  Ausstellungea,  welche  zur  Zeit  in  seiueui  (/'lubbaus  geöffuet 
lind,  ?areinig«ii  di«  Werk«  tod  J.  0»1»  und  Henry  Steven«. 

Die  jährliche  Ausstellnng  des  genannten  Clubi  fand  am  27.  April  d.  J.  statt. 

Die  mehrmals  verschobene  Ausstellung  dfr  Associntion  hc]si\  df*  iihotfipr;i]iliin  hat  sich 
ouumelir  im  Mum'e  moderne  in  Urüssel  aufgeiltao.  Von  den  2300  eingesaudlen  Uildoni 
nalun  Ae  Jnry  nur  600  an,  midi»  sidi  «if  188  AuNto11«r  T«r|]Mil«D.  Um  die  Dnroh- 
BC'hnittsleistung  auf  die  Höhe  dorjonijrcn  dos  Englischen  ]ihntogr;iphisohoti  Salons  (vergl 
Novemberbeft  189ö)  xh  bringen,  hätte  mindeeteos  noch  die  IliUfte  der  Werke  Mugssondert 
wwtea  mlmn.  Bs  war  Tartwtan:  OrMabrihtutiea  mit  59  Aneitellam,  Balkan  mit  46, 
Fmnkrnoh  mit  31,  Amerika  mit  13,  Oesterreich  mit  II,  Dcutsohland  mit  8.  Holland  mit  7, 
Italien,  Russlaiid  und  Schweiz  mit  jn  3  nntl  Portugal  mit  einem  Ausstollfr.  Die  englischen 
Bilder,  welche  in  einem  besonderen  Zimmer  autgehäugt  sind,  zeigen  bei  kleinerem  Format 
mahr  Oaieliniaek  in  dar  Umrabnmng  ala  <fi«  Qbrigan.  Wihiand  grttoar  Pltoeh,  blaoe  Saiaeha, 
goldene  und  cremefarbene  (^ulons  die  Werke  der  Aussteller  des  Contineuts  umrahmen  und 
die  Augen  des  Rosehjuior?  von  dem  Bilde  ablenkfii.  zeichnen  »ich  di«  on,iili^ciion  Wnrkw 
durch  grosse  ELufachbeit  in  der  Aujstattuug  aus.  Die  Gegenstände,  welche  die  euglisuUeu 
ffildar  bahanMn,  sind  suaaiat  LandaaliaaaB  and  8e«8«ek»  (E.  R  Aabton,  Harald  Bakar, 
John  (rpar,  T.  K.  FMis.  Oh,  .Inl.  n.  A.)  Die  Amerikaner  bringen  melir  Sittonliildor 
(L.  Kidemiller,  C.  £.  Fairmao,  Dexter  Tburber  u.  A.)>  Unter  den  amerikaniaoheu 
LandaohaAMni  tratan  baaandeTa  W.  B.  Poat  und  0.  L.  Wilma  herror.  Ton  den  QbrigeD 
liarvorragendeu  Ausstellern  nennen  wir  noch:  B.  Alb  ach.  Fred.  Boissonnas,  Herrn. 
Heydenhanss.  Carl  de  Mnzibourg,  Millon,  L.  Bovier.  Deutsehlami  ist,  wie 
meist  auf  internationalen  pbotograpbisohen  Ausstellungen,  recht  schwaoh  Tortreteu  (Frits 
y.  Abaroorn,  Hambarg;  Q  H.  Wilma,  Bialafald;  Max  Jnngniokal,  Rathanow;  Wilb. 
Klomentz,  Frankfurt  a.  ^].•,  Carl  Leibrook,  Saarbrücken;  H.  Bosenthal,  Gltbao; 
Otto  Sclinrf,  Crpfold  und  Hdw.  Zinspl,  Darmstadt).  .Ipdor  Aosatallar  ampfilft  (fia 
3iedaille  der  Associatiuu  beige  als  Krinuenmg  und  Ausieiebuuug. 

Wir  baban  soltan  wiadarhoH  danaf  hingawiaaan,  daaa  in  England  kaina  pkatognphiBdM 
Zeitschrift  vorhanden  ist.  di^  ihren  Lehern  kFinstlerische  Illustrationen  bietet,  ndor  eine  Zeit- 
aehrift,  die,  wie  das  Bulletin  du  Photo-Club  de  Paris,  die  Photographie  baeonders  vom  kiluat- 
leriBoban  Standpnnkle  aai  bahandalt  Aitah  habau  nlr  di«  TargaUidien  Verraoha  arwihnt.  dia 
künstlerischen  BepradactionsTerfahren  durch  Aussetknnf  von  Preisen  in  England  zu  höherer 
Blilthe  stt  Vinnf»en.  Hierin  scheint  jetzt  eine  Hessprung  einzutreten.  Wir  kr>nuen  d;is  Er- 
sebeinea  zweier  sehr  reich  ausgestatteter  Verö()eutlii.'hungen  aukündeo,  die  ihren  Hernus- 
gabara  all«  Ebr»  maahan.  Dia  «Ina,  weleha  wir  dam  Talanl»  Waltar  Calla  verdankan, 
ist  liM  Sammlaug  von  Tafeln  nach  den  liG!<ten  Werken  des  Londoner  photogrepliisciien 
Salons  in  der  Dudley  GaÜPrie,  die  andere,  vun  Cvai;:  Annan  he.sorpt.  enthält  unter  dem 
Titel  „Venedig  und  die  Lombardei''  1 1  l'afelu  von  hohem  kuurstlerisoUen  Werthe.  Alle  diese 
Abbildnngan  -aind  HaliagravQran  van  voraOglielMr  AosHÜinng.  Aneb  dar  «n^iaab«  „Amalanr 
Photographer"  und  „The  PrTietienl  Photo^rrapher"  legpn  jot/t  mehr  Hewi.  ht  auf  die 
niustratiooen.  Siebt  man  sich  aber  die  besten  dersalbau  in  leteterer  Zeisobrift  genauer  au. 
80  liesst  man  In  «nar  Eeka  nnt  Ganugtbnnng  „Maiaanbnab",  alro  .Mada  in  Qennany'! 

Dia  iltoste  photographiaaba  Zeitschrift:  „Humphray'i  Dagu(>rrei:in  Journal",  heraus- 
gegeben Ton  S.  D.  Humphrpy  seit  Novemiier  18.^0,  ist  jetzt,  ans  fünt'  liiinden  Ueslehond, 
in  den  Besitz  des  Camera-  Clubs  iu  London  gelangt.  Es  sind  nur  noch  einige  wenige 
Eimplare  diasoa  Blattaa  mbandan. 

/um  Schlüsse  möchten  wir  noch  erwähnen,  das»  Gal<riel  Lippmaim,  der  Erfinder 
der  Photographie  in  natürlichen  Farben,  nnliin^rst  vor  der  Royal  In-titntion  iu  London  einen 
ausführlichen  Vortrag  Ikber  sein  VerCahreu  gohHlteu  hat,  dun,  ho  einfach  es  erscheint,  doch 
nur  Taiainnlt  an  Brfalgan  (Bbita.  Hugo  Mailar. 
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Umschau. 

Die  BtarbtUmit  dtr  Vwtaahau  M  txm  Htrm  Dr.  Aarla»A  in  Ltiptig  üb<rmimm*n  mortl€n.  DmrA 
diutiu  «orten  dU  hmr  faiwii-  omf  *tm  UrnfHiüm  tOmiam  iimiiii  Mtr  «ite  tfwfcritw  tad  Jbr«tt»NM>  «i 

D«r  Thcattncnfk. 

Der  neue  Apparat,  desneii  Erfutdcr  R  W.  Panl,  44  H«ttMI-|pffden.  London,  igt, 
dient  znr  Projoction  kluetoakopiseber  Bilder.  Kr  ist  ans  Stuhl.  Rronz«  und  Ainmininm  ff»- 
baut  und  iu.aolohem  UrösseaverbilUiisa ,  dass  er  bei  den  gewöhnlichen  l'roJe<.>uonslaiupeu 
Mgmraodet  werdan  ksDB.  Waim  der  TiMatrftgrftph  «iimmiii«D  mit  Bailim  kia«tMk«pl«dMr 
Photographien  erst  zu  einem  mäasigeu  Preise  wird  kiluniili  i.w  h:il«ni  ^eiu.  dann  Ist  ein 
neaei  wiobtifM  UilCijniUol       dar  Verwuteltung  von  Laternenabeodeo  geschaffen. 

(British  JoQtn.  «f  Photofr.  18M,  8. 14S.) 

Outer  Mattlack 
yvird  narch  Dr.  N.  B.  Sizor  in  folgaad«r  Weise  hergestellt: 

Binditsk  81  g, 

Mastix   5,8  g, 

Aother   286  «em, 

nach  erfolgter  Lösung  fugt  man  llö  cem  Beozul  lüuzu. 

Bfli  sn  harten  Nagafim  ftrbt  nw  dm  MiMhak  sdt  «iaer  «Ikoholbduo  Nalaobib- 
grOnlSBOiig.  (Ph«logn|^bie  Timm  AlaiuM  1896,  S.  81.) 

W.  Newoomb beschreibt  eine  Präparation  von  liobtempfiadlicheu  Papieren,  mit  wpti-lier 
reizende  WirknnRoti  («nrieU  werden  können.  Mittels  eines  guten  Zerstäubors  aus  Hartgummi 
oder  Ülas  prupunri  luiui  S-tizpapier,  weichet«  man  senkrecht  aufhängt  mit  folgender  Lösung: 

SObwoitnt  8iS6g, 

.\mmoninmnitnkt   ....     0,65  g, 

dest.  WMser  SOe«iD. 

Nwjh  dem  Gopirea  tont  und  fixirt  man,  wie  gewöhnlich.  Itsn  hat  beionden  datmnf 
zu  achten,  dass  sich  auf  dem  Papier  keine  Tropftn  bilden.  Sehr  leicht  lassen  sieh  -mI 
diesfi  Weiso  fniliM^h  vignettirte  Bilder  «r/iolen.  wenn  die  Flüssigkeit  eiitspreetiend  ;iiif- 
gestäubl  wird,  wan  mau  ja  vollständig  in  der  Hand  hat.  Ansutt  Silberlösung  können  auch 
andan  FlflaiighiitoD  nnd  ander»  Papier»  banntxt  und  anf  Aeee  Weise  MHfypieo,  ütanbDder 
und  Blaudrufke  erzeugt  werden.  Zu  jedem  Verfahren  nni.ss  alior  ein  liesonderer  Zer-täuber 
benutzt  werden.  Will  man  z.  B.  Kallitypien  herstellen,  so  füllt  man  den  Zerstäuber  mit 
Xatriuuiferridoxalat- Lösung  und  entwickelt  mit  SUboruitrat. 

Zu  Unundmoken  miattabt  man  eine  l,6preflL  Urannitrat-Ltwing  nnd  entwickelt  mit 
dn«r  edtwaohen  Feni^ranoaUam-Ltamig.  Hienu  i«t  sehr  gut  geleimtes  Papier  erforderlich. 

(Phot.  Times  Almanao  1896,  S.  94.) 

MomentrcrschlUssc  and  Prüfung  derselben. 
Prof.  l>r.  K.  K.  Kooh  hat  am  physikaUscben  Institut  der  teehmsehau  Hochsohule  in 
Stuttgart  UntsnnobnngMi  Aber  die  Sohnelfigkalt  dar  HoniMitT«rMhlllaBe  «DgeeteDt  Da  die 

in  den  Handbüchern  der  Photographie  an^e^obeiim  Verfahren  verfalUniMiniiaeig  wenig  genan 
find,  80  handelte  es  ?ich  für  i!m  d.irum,  die  Kxpositionsdauer  etwns  genauer  zu  bestimmen. 

Di»  Methode,  die  Koch  anwandte,  besteht  darin,  dass  er  einen  helien  Liahtponkt 
(»lektriaahea  Bagenttcht)  anf  dnen  kleinen  Spiegel  ftUen  ttest,  der  an  einer  eenkreeht 

gOHtellten  Stininigabel  befestigt  ist.  Von  diesem  Spiegel  fällt  dann  das  Licht  iii  das  ObjeotiT 
der  C.imera.  Auf  der  Mutf-Jcheilie  der^el'ieii  wird  der  lenotitende  Punkt  scharf  eingestellt. 
Subald  uiau  die  Süinmgabei  in  Öuliwiuguugeu  verHeut,  waa  iii  bekannter  Weise  auf  elektro- 
uagnetbelMu  Wag»  erfolgt,  •»  erbliekt  man  auf  der  Hattsdieibe  anetatt  des  IfooktendeD 
Punktes  eine  hellleuehtende  senkrechte  Linie.  Man  setzt  in  den  so  vorTiereitoten  Apjiarat  die 
ampfindlioha  Platte  ein,  spannt  den  Momantvanahlusa,  löst  ihn  aus  und  dreht  gleichzeitig 
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tie  Omms»  wm  dBM  HKebigen  Winkel,  jedoeh  so,  Ams  dM  BiM  noeil  mf  dar  FMtt 

bleibt.  Die  Drehungsaclue  befindot  sieh  untorhalb  des  OKjectivs.  Auf  der  Platt«  wird  man 
dann  eine  wellpnfiirmipo  Linie  vorAnden.  Da  offenbar  jeder  Widlo  ein  Hin-  und  Hor<ran» 
also  eiud  ganze  Wellenlänge  entsptioht,  so  lütt  sieh,  wenn  die  Sciiwingnngsdauer  der 
Stiinngalwl  iMlnuiBt  ist,  ^»  Oeflbnngadwiw  dM  Monwtvmeblmaw  gsnau  bmchmii.  Mao 
braucht  nur  die  Anzahl  der  auf  der  photograpbisohen  Platte  verzeichneten  Wellen  zu  theilen 
durch  die  Anzalil  der  Schwin^nnffen ,  wclcho  din  Stimmgabpl  in  oincr  Seounde  ausführt 
imd  erhält  so  in  Secunden  oder  Bruchtheilen  derselben  die  Öohnelligkeit  des  Verschlusses. 
Die  Stinm^Aal,  tralelw  K««li  banotato,  Abrto  in  1  8««iiiid«  1S8  guin,  alio  866  halb« 
Schwingungen  aus.  Da  '/lo  eiuor  halben  Welleiilrm^;«  noch  bequem  ^p^fhiit/t  wordnn  kann. 
«0  beträgt  die  GwuMigkeU  etwa  ^li^m  Beouude.  Koch  hat  nun  eine  Keihe  Ton  Moment- 
▼waoUllaaan  «atarmalit  lud  gafbndan,  dam  dlaialbaii  tu  mmäMmm  Zdtra  wnoldedaDa 
Resultate  gaben.  Besonders  dann  tKtt  das  «in,  wonn  tm  Begaliren  der  Geschwindigkeit 
dfts  Verschlnsses  Leder  als  Bremsmaterial  venftondct  wird.  Je  nach  der  Feuchtigkeit  der 
Luft  wird  das  Leder  eine  ander«  Wirkung  ausüben.  Die  Luitbremse,  wie  sie  z.  B.  die 
Kodik-Apptnte  beeHMiii  sind  Ten  dicMoa  FeUar  fuA.  AUdn  Uer  k«mm«B  Tebpamtav^ 
dilTereiiMn  zur  Geltung.  Auch  die  geringste  Verunreinigung,  Oxydation  u.  s.  w.  der  beiden 
ineinander  gleitenden  UataUeylindar  irird  eine  Aeademng  dar  QeaohwindigkeU  des  Ver- 
Schlusses  l>edlugea.  — 

Abar  anah  wann  Koab  die  Vaiwohe  kon  hintar^andar  anatallC«,  wurdan  kaloa 
gleichen  Werthe  der  OefTnunj^sdauer  erhalten.  Daraus  fol^t,  das?  die  Angaben  der 
Fabrikaotea  mit  einer  gewissen  Vorsicht  adzufaaaen  aind.  Die  ileguliruag  der  i^clmelKgkait 
aiiM  TanHAliaiaa  dnreh  Federapamiiuig  lint  a!eb  nur  innariudb  ailir  enger  Oranien 
bawirklB  und  iat  daher  vnn  koinem  grossen  praktischen  Wortlie.  MooMifttfiirM^üsse,  welche 
mit  nremsunß:  verseilen  sind,  erjzabon.  dii^s  die  I^rem^^e  für  die  aratan  Nammatn  der  Baibe 
nahezu  gar  nicht,  später  hingegen  zu  stark  verzögernd  wirkt. 

Di«  Mathode  von  Kooh  lint  auab  noch  die  BeartheUang  sa,  ob  dar  Varaehlnaa  ni«ht 
den  einen  Theil  des  Bildes  messbar  iSnger  belichtet,  als  den  anderen.  Mehrere  der  unter- 
suchten Verschlüsse  erffaben,  das?  die  Mitte  bedeutend  länger  beliebtet  wird,  al.s  dio 
Ränder.  Man  erkennt  dies  sehr  ieiciit  daran,  dass  die  Wellenlinie  am  Aufong  und  Ende 
abgaaobwielit  araahwit  Anoh  «b  «tava  ataUflndandea  naahmaligiB  Oalfiian  daa  VenaldiMaM 
kann  nacbg:ewicson  werden,  da  alsdaiiB  dl«  «DfstuidaiM  W«II«ii]ini«  bioiar  ilixaiii  Boda  aaah 
einmal  mit  '/a~l  Welle  ersebeint. 

(Intam.  pbotogr.  Monatssohr.  f.  Med.  und  Natnrw.  1886»  8. 26.) 

BilUf  es  AlnnlniHnt. 
Bn«  VarebiifUQg  dantaehar  und  engliaohar  Kipitaliatan  haban  Ar  die  Sninma  von 

800000  Kronen  die  Besitzung  Hafslund  in  Norwegen  gekauft.  Di(i$iclbe  befindet  sich  in  der 
Nähe  des  f^rossen  Scaq)fos- Wasserfalles,  dessen  Wasserkraft  bei  diM'  Kabrikatlon  benutzt 
werden  soll.  Zweifellos  wird  durch  die  mit  dou  neuesten  Hilfsmittelu  ausgerüstate  Fabrik- 
anligB  bUIigaa  Aliuüiüntt  «of  dan  Mntt  gabmeht  werden. 

(Biit.  Jawn.  of  Fbai  1896,  6. 191.) 

LHsIlchkelt  von  Silber  hi  rixlrnafron. 
Ans  einer  Reihe  von  Beobachtungen,  die  E.  Dunmore  angestellt  hat,  glaobt  er  die 
▼eneUadenan  Angaben,  die  über  die  Ldsliohkeit  des  Silbers  in  Fiximatron  gemaeht  worden 
sind,  Temperaturunterschieden  und  der  Feinheit  des  redaöilan  Silbers  suschreiben  zn  aollen. 
So  hat  er  z.B.  ein  mit  dem  Pyro - Soda-Entwi(*kler  erzenstes  Rromsillairirelatine-Negativ, 
welches  zu  dicht  ausgefallen  war,  eine  Nacht  im  Fixirbad  liegen  lassen.  Am  näohsten 
war  daa  Bild  laat  gans  venabwnsden.  Dies  geaehah  an  einem  baiaaan  Sonmortag, 
wo  es  in  der  DtmhaBaMnmer  unerträglich  heiss  war.  Das  Fixirbad  war  infolge  dessen 
ebenfall:^  ziemlieh  warm.  Ueber  die  Concentration  des  Bades  konnte  nichts  irosa^t  werden, 
da  es  ab  und  zu  durch  Hinzufügen  von  Natriumhjposolfit  verstärkt  worden  war.  lu  einem 
andaran  Flalla  Migt«  «In  nit  F!fro-Amni«idak  antwiokaltaa  Keig^v,  walebMi  «banfalla  riaa 
Naoht  im  FLdxfand  büab,  Iniaarlai  Tartadanug.  Ei  war  un  andern  Tag  n«oh  abenao  diobk 
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Die  Teitip«mtur  war  aber  riei  iiicdri);er.  Zu  uden  Zditn  wiodonim  waren  zu  diuhie 
Negative  schon  na«h  einer  Stande  im  Fixirnatron  znrfickffPCTngrpn ,  ein  andermal  «  iodor  jiicht. 
Jedesmal  weuu  eine  Aufbeliuog  von  Negativen  stattfand,  geschah  oe  bei  ttoher  Temiiwitur 
und  bei  G«Utia«-N0gfttiTeii.  Bei  niwMfl  Coll«dplftttiii  bat  Dan  bot«  vktaai»  ein«'  mIsIm 
Absohwächnng  bemerkt.  Das  soll  dabw  rfihno,  dast  da«  Silber  tu  den  Gelatiüoplatten  viel 
feiner  vertheilt  ist,  als  in  df>u  Collodplatten.  Eine  ?iit  ?i»tont»«  Atfuimincnpj«  wird  diircli 
längeres  LäegenlaMseu  im  Fixirbade  ebenfalls  bedeuteud  heller,  aber  «in  Obiorsübergelatiue- 
büd  wird  in  vwrhiltntasiBiHlg  konar  Zeit  vollatiiidlff  «afgalStt,  naaaallioh  bat  LaflaatritL 
Data  bt  nicht  piumnl  otno  sehr  shirkf  FIxiriia(nn]lüsnnf]r  crfordOTlioh. 

Duomore  ersucht  scbliesslich  um  eine  Erklärung  folgender  Tbatsache.  Wenn  auf 
eio  trodttSM  Golatiaa^NcgatiT  Waravtropfea  fallen  and  daranf  aintroeknaa,  lo  kennidoliiMn 
sich  diese  Stellen  dardi  ^stere  Durchsichtigkeit.  Taucht  man  die  ganze  Platte  alsdann 
in  Wasser  und  liisst  sio  trocknen,  si>  sind  diose  liolloii  Stellen  vorsrliwimden.  IHoiben  aber 
beim  enteu  Trocknen  der  Platte  Wassertropfon  hiiogeu  und  trocknen  spiter  ein,  so  kann 
dlaMT  FoUir  aloht  «iadar  baioitigt  radaa.  IMa  Didtte  d«r  Platte  iet  alae  atallwwalM 
baabtdohtigt,  elina  daei  «t«a«  daves  feftginamnen  ist. 

(Brit  Joatn.  of  Phot  ISO«,  S.  168.) 

Eine  Riickgratphotographie 

durch  den  Iclicndon  Mensehen  hindurch  hat  Dr.  Hall -Ed ward s  am  Kings  College  mit 
einer  II itturt 'scheu  Röhre  erhalten.  Das  Negativ  lü^l  —  infolge  des  weiten  Abstuudes  — 
die  rioaalaaB  Wirbai  im  WKrtMerten  Hasntabe.  (Pbotogtaiihy  1886,  &  189.) 

Eine  neue  t»orte  Btrmhlen 
will  T.  E.  Espiu  entdeckt  haben.   Ueim  Austeilen  von  Versuchen  will  er  gefunden  haben, 
d««8  die  Anode  ebanao  wie  die  bthoda  Sfaahlan  aoMaadet,  walelia  auf  die  phatographiseha 
Platte  Wirfceo.  (Phofogiapbr  1896.  8. 200.) 

Aeetylengas. 

Kiirxiicti  sind  drei  Üy linder  mit  Aeetylengas,  welche  von  New  Vork  gesandt  worden 
wäre«,  ezploifiil  Dt«  Sxpleeion  erfelgte,  naehdem  dar  mitgegebene  Begalater  aogeaelat 

war  und  mit  einem  Zündliol/,  das  Gas  angebrannt  werden  sidKc  Drei  Monsdifti  wurden 
sofort  getödtet  und  vier  verwundet.  Die  Fenster  wurden  zertrümmert  und  das  Haus  brannte 
nieder.  Die  beiden  andern  Cylinder  ezplodizten  ebenfalls.  Es  ist  also  grosse  Veniebt 
ansniatlMQ,  wanit  YamMh«  mit  dienn  Gaaa  aoiMtallt  werden. 

(Photograpity  1896,  S.  116.) 

Rb'ntg-en-Strahlen. 

Man  sollte  giaubeu,  dass  da»  Arbeiten  mit  X-Strahlen  ailmälUlch  nachliesse.  Dass 
dem  jedoeli  lüeht  ao  iet,  beweint,  am  nar  einen  FlaU  ansambnii,  daee-  der  bekannte  Olae* 

bläser  'löt/o  in  Leijizifr  nf'eh  mehrere  Hundert  Ilittorf'sche  Röhnn  ausKuführen  hat. 
Diese  Auftrüge  beschäftigen  ihn  für  wenigatens  noeh  ein  Juhr.  Au  einem  Tage  sind  gegen 
70  Beitellttogeu  gekommen.  Ad. 

AlumlnloB. 

fntwj'sant  sind  die  Anij:iben  über  HerstelhtD!:  vnn  Aluminium  in  Amerika-  Wiihrend 
im  Jahre  1KK2  nur  83  Ptund  (.engl.)  dieses  Metalles  fabricirt  wurden,  erreichte  die  Production 
im  vergangenen  Jalira  die  Hüb«  Ten  8GO000  Pfand  vod  man  nimmt  an,  daes  nie  in  diewm 
Jahn  anf  8  Hilfionen  Pfand  ateigen  wird.  (Pliet  News  1896,  8. 178.) 

ZviMrtnUnif  i«r  X*Mrail«a. 

Prefeaeor  6.  Vicentini  and  Dr.  (i.  Packer  stellten  folgenden  Venaell  an.  Si« 
braohteu  eine  lichtempfindliche  Platte  abseits  von  der  Hif  t  o  i  fliehen  Rilhrc  sn.  fodass 
erstere  von  den  Strableu  nicht  getrotlen  werden  konnte.  Die  l'iatte  zeigte  sofort  Licht« 
«inwirknng,  wenn  die  l-8tnUen  auf  einem  paiaboUedien  Hetallapiegel  infgeAmgan  and 
aaf  die  Platt«  iafl««tiit  wnrdan.  iSn  Ohuwpiagal  war  hierzu  nicht  verwendl)ar. 

(Üht  Joura.  of  PkeL  1896,  S.  179.) 
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welche  ia  derHttitoUnng  btgriOiMi  Iii,  wurden  in  <Jor  letzten  Sitzunir  dor  Royal  AatroaomiL^l 
Pootrfy  iiiferp^sante  MitthMlungen  gemaeht  l'ntfr  dor  I-eitunK  von  Hol  Iis  ^olhniliL't  sich 
eine  grosse  Anzahl  Mitarbeiter.  Von  den  Aufnahmen  sind  bereits  130  Platten  gemessen.  Man 
nehml,  diü  jttirlwh  ongafiUit  180  Pbttm  gtmMMn  werd«u.  Dis  Ablbeilmig  Greeirtfieh 
wird  I.  B.  iD  ea- (>  Jahroo  ihn  AatgAbe  i  ^  t  t  und  dabei  ea.  150000  Sterne  antersueht 
haben.  Wenn  die  uiideren  Sternwarten  in  dorselbeu  Welse  vorangebon,  so  worden  wir  bald 
die  Vollendung  des  grossartigeu  Werkes,  welches  die  Aufxeiohuung  von  2  —  3  Millionen 
Stanwn  «nthlU,  mMm  kfinnen.  (Brit.  Jouni.  of  Fkot  1896»  S.  168.) 

Elm  Mitfcii*KIiwtotk«p. 

P.  Thompaon  mklt  Projeotloneu  mittels  eines  Sohirmos,  der  mit  BariimpIiÜDeyftltQr 
übaraogsn  tot.  Thompion  leigt  dl«  in  Bewegang  begritfcnnn  Ilandknocheu. 

(Brit.  lourii  ot  l'hot.  1896,  S.  179) 

Ptaotofraphlen  der  iUliitgeu>ätrahl«n. 
H.  W.  Lawrence  bat  am  teobuologlscben  Institute  zu  Massaohosetts  ein  Bild  des 
Apparates  and  d«r  StnUtn  bekommu,  indem  m  ein«  BMpMta  nownndti,  ««UAa  «in 
feines  Loch  eiitbielt.  Da^snlho  wnr  mit  Aluminium  anssjaffillt.  Das  Bild  zeigt  sehr  deutlich 
die  beiden  Elektroden ,  während  die  ülaarfibre,  welche  dem  Auge  sehr  bellleuektend  ersuUeint, 
kaum  iiehtber  iit.  BaitMh  gvwlnrt  VilnilM  dm  Ansehelo,  ab  ob  die  X«fltnUen  dinet 
von  den  81«ktMdni  nnd  nidit  von  dem  Olat  aiugingen. 

(Brit  Joarn.  of  PhoL  1^,  S.  179.) 

Lami^re*s  Farbenphotographien. 
tiebr.  liumiöre  habe»  sieh  ein  Verfahren  suhiltzon  laMon,  um  farbige  Bilder  m 
enengoD.  Et  UmoH  der  Methede  Croe  and  Daeot  du  Hanron,  untMMholdet  sieh  aber 

darin,  dass  dem  mit  Ammoniumbricbrom.tt  lichtempfindliuh  gemachten  Leime  5  — lOProc. 
Bromsilboronnil^ion  zn!;(*!5(»tzt  wfrdnn.  Hirrdnrpli  sollen  bessere  ITiilHtönf^  mi«lt  werden. 
Nach  gen&geuder  üelic-bcuug  wäscht  mau  und  eutl'erut  das  Silber  mit  Fixtrnatron.  Danach 
Warden  dia  BSder  geOrbt  (Brit  Jon»,  of  Phot  1896,  8. 188.) 

Hrtte  Brmdn 

werden  mit  nachstebendtMn  Vorfahroii  erzielt,  wnlelios  mit  jnder  Pajiiersorte  {^tiut  hcrvoiTagond 
klliMÜarisoh  sohöo«  Bilder  liefern  soll,  und  infolge  dessen  aufs  Wärmste  empfohlen  wird. 
8s  wurde  nloht  für  rielitig  eraohtot,  Oelattoe  bei  der  Vorbereitung  xu  Terweodeo ,  and  «o 
prüparirt  man  dmm  Zeiehenpapiero  oluM  waitorea  mit  naebafoliander  Lfleang,  nütteli  welolier 
kräftige  Dnioko  eriau«rt  werden. 

Natriumelilorid  oheui.  nun  10  g, 

Amnodinmehlofid   7  ^ 

KaUuubklironat  0,35  g, 

Wasser   <KX)  ecm. 

Ulattes  oder  rauhes  Whatman-  oder  Kivespapior  badet  mau  3^5  Minuten  iu  dieser 
Miiehang  und  hingt  ei  dann  aum  Trooknen  auf.  Alsdann  wird  «•  auf  folgender  LSiimg 
wihrand  SHÜMiten  sensibilisirt: 

Siberaitrat  27  g, 

Citronensiuve   10  „ 

Wa-sser,  deatill   800  «em. 

Das  Piijnor  nimmt  diiliol  eiuo  rosenrothc  Fiirbiini'  an.  Wenn  es  fruL-kcu  ist.  copirt 
man,  und  zwar  etwas  kräftiger,  ab  das  Bild  ntuh  Fertigstellung  seiu  soll,  iietout  wird  in 
irgend  einem  Tmibad,  wetebes  aber  sur  HUfie  mit  Waeier  verdilnnt  wird.  Dee  Fizirsn 
geeehtehl  In  lOproo.  Fitürnatronlösung  und  dauort  bei  Rivespapier  ca.  10  .Minuten,  bei 
Whatmwnpapier  hina;ejE:en  «njefälir  20  .Minnt^n,  S<^hliessliih  witscht  m-Mi  Stunden  l:>ng. 
Das  Papier  tont  mit  Leichtigkeit  in  allen  Tuueu  von  üepiu  bis  schwaiv^  und  es  lassen  sich 
ganz  nnah  Bellaben  hart«  nnd  weioha  Bilder  eniolan.  Di«  gegebenen  Formeln  «ignen  deb 
am  beattti  (Ar  Kogattve»  dio  auf  Axlatopapiflr  gut»  Bendtale  geben.   Bei  «ehr  kilAigen 
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Nog»fiT«n  vermindere  man  den  Gelttlt  an  Kaliumbichromat  nnd  eriiObe  ihn  bei  sehr  dünnen 
NegAtiveo.  Die  F»rbe  des  Pajtiero'»  versehwiiidot  liciiri  Wässern  vollstüudi^'  Es  hiilt  sich 
luge  in  brMiohb»rem  Zuatande.  Vor  einem  .iahre  pniparirtes  Papier  arbeitete  noch  aio- 
gtseiobnat  B«i  Laadsohaftvii  «irki  dM  Bild  gras  vontlflioli,  wann  m  nieht  g«t«Dt  wird. 
Naefa  dem  Copiren  wässert  man  die  Bilder  eiafiieh  Hugere  Zeit  und  lixirt  sie  alsdano.  Dm 
voilMrig*  WlaswD  ist  nothwendig,  lonat  bahalten  die  Lichter  einen  g«lblich«<n  Ton 

(Photo  Gazette  18»6,  S.  85.) 

Terwendanf  tou  Aeetyleufas. 
Ueber  das  Acet>'lenga»  int  b«reit«  viel  geschrieben  worden:  mau  hat  es  verworfen  und 
auf  dar  andwen  Stito  galobtl  Wie  dem  ««eb  «et,  «e  lohDt  sieb  Tenaeh«  damit  aomatenon,  die 
ohne  grosso  Mühe  auszuführen  sind.  M  <<.  Troiirö  hat  Ajiparate  zur  ([ersteUnog  solchen 
Gases  ersonnen.  Hie  sind  genau  so,  wie  die  wohl  jedermann  bekannten  Uöbereiner'schen 
Wasseratoff-Feuerzeuge.  Der  einxige  Uutenotiied  boeteht  darin,  dass  man  an  Stelle  eines 
ZinlteyBidan  «ia  DiahOMbeheii  «nfbiiift,  in  «eldiea  dae  Cklotiuiearbid  gefttllt  winL  Aaatatt 
verdüuDt^r  Sphwpfelsiitiro  wird  Wnsspr  benutzt.  Pas  .Acptylengaslicht  ist  spJir  actinisph  und 
laut  aioh  mit  Vortbeil  zum  Vergrösseru  und  bei  mikrophotographiaoheu  Arbeiten  verwoadeo. 
Man  Tmncbt  jetzt  geeignete  Bieuiir  beimateUea,  iim  daa  Qae  aHli  fllkr  Prejeetiennweeke 
«nxafUiiiii  und  dai  PetreleuB  gao»  sa  beMittgeo.  (Hdke  188(1»  8. 340.) 

UriglneUw  Pnlnan^bNdbau 

Der  Figaro  erSiTaei  ein  lustige«  Preisausschreiben  unter  den  Pariser  Amateur|ihoto- 

graphcu.  Gpgen  KrIp;:ttn!T  rm  10  Frnnkeii  stollt  or  dfln^pUipn  dpii  jardiu  d'acolimatiaatioo  »ar 
Verfügaog,  um  Tbieraufnahmen  zu  machen.   Die  Preise  bestehen  in  Tbierea. 

(Photo'Oawtte  1886»  S.98.) 

Album  der  Amateur -Phetographen. 
II.  IL  Con^iin,  Pritparateur  der  Sorboaae  beabiicbtigl  io  tronem  eine  monatlidt 

sweimal  erscheinende  „Hevue"  herauszugeben.  Dieselbe  soll  aussobliosslich  Hilder  der 
Arna(piir|ilii>tograiihen  aller  Länder  enthalten.  Als  Iteprodnotionsverfahreu  wird  die  Helio- 
gravüre dienen.  Auf  dies«  Weise  will  man  na«h  und  nach  eine  wiikliehe  iutoruatioDale 
Qalleiie  gewiaaen.  Der  Ptdi  der  Zeilselirift  eoU  12  CVaaken  jihrlidi  alobt  ttbeialeigen. 

(Photo -Otiette  1696.  8. 96.) 


Kleine  Mittheilungen. 

Tonbad  Hir  Chlorsilberdlapositire. 
Der  Ton  der  entwickelten  Diapositive  ist  ein  «ehr  verscbiedeuartiger  und  richtet  sich 
aaeh  der  Art  der  Platten,  dea  EntidoUen  vad  naeh  der  lAoge  der  Beliehtuogneeit.  Zumal 
bei  reichlich  belichteten  Platten  stellt  sich  nicht  selten  ein  wenig  angenehmer,  grünlicher 
Tou  ein.  I  m  seh&ae  Purpurtfioe  an  ei^lea,  bringt  man  die  fiiirten  Plattea  in  folgeodee 
Bhodangoldbad: 

Ithodananmooiiiai   lg, 

Chlorgold   0,1  g, 

Waeaer   300  ena. 

Ablaeidrea  toi  Ifegatlven. 

Tm  d(>u  L;» -k  von  einem  Negativ  zu  eutferueu,  iibprsriafist  man  Int/toro';  inii  .Mkohol 
und  reibt  vorsichtig  mit  einem  Lappen.  Dies  wird  mehrmals  wiederholt,  bis  dio  iiauptmaeae 
dü  ladcM  aatftnit  ist  Um  die  letstea  Laeispmmi  za  beseitig,  mttssto  man  eehr  botridtt- 

lichp  Mmpen  .Mkoliol   vpmonilc-n.    Man   koinnit  dalirr  liilli^f'i-  /um  Zi*'lo.   \vyiHi   man  die 

Platte  in  verdünntes  Ammoniaii  oder  io  eine  wässerige  Lösung  von  kohlensaureB  Natron 
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einlegt.  Hierin  löst  sich  der  Lack  vollständig  auf.  Nachher  man  gründlieh  ausgewaschen 
Warden,  zum»!  wtmn  man  die  PbUto  Teraarken  will. 

Blaae  Diapositive. 

lo  Heft  1  (1896  ,  8.  1&)  dieser  Zeitsebrift  haben  wir  ein  Vorfahren  l>«8obriebeo,  um 
sehwaiM  DiaposiAvs  in  himiD«lb1*iM  ansnwuidslo.   Ta  Edsr's  Jalurbnoh  f&r  1886  gisbi 

Piijskowsch  eine  Metbode  an,  biane  Diapositivr  i!,io<t  herziistellea:  Hau  Tsnetzt  Eisen- 
ehlorldliisuiifr  mit  AetznstronlSsnn?.  bis  der  NiedprspliLifr  voüstiindi?  ans?erüllt  ist.  Darauf 
wiucht  man  den  Niedersehlag  (Eisenoxydbydrat)  aus  und  trocknet  ihn  auf  Fiiesspapier. 


Nun  micebt  warn; 

Eiseuoxydhjdrat   .    10  g, 

Oxalsäure  16 « 

heiflses  Wasser   100  osn. 


In  di^er  Lüsnug  badat  man  GlMplatten,  die  mit  dOnnein  6«Utüi«llMnug  veraoben  sind, 
drei  bis  fiinf  Minuten.  Derartig  vorb<>roitetr<  Platten  tifÜHitet  man  unter  ninmn  \pjrntiv  hei 
zerstreutem  T^slicht  20  bis  30  Minuten  nud  entwickelt  das  unsioktbare  liild  in  10  bis 
15  pro«.  LSsung  vun  r»th«in  Blndaagomli.  Fliirt  wird  In 

Snbtfni«   3  rem, 

Wasser   100  « 

Einwirlraaff  der  Tlnto  uat  ^MtofnyUicie  8ciI«liC«n. 

Wickelt  man  belichtete,  «l«er  nielit  eiitwirlvelif  Tnic'lion)ilrtt(oii  in  Papier  oin  und 
sebreibt  aussen  auf  dns  Papier,  welches  die  Schichtseite  bedeckt,  mit  Tinte  einige  NoUsen, 
so  wird  spitsr  beim  Entwickeln  der  Platte  die  Sohrift  Mif  dar  Btldaohlobt  riehlbnr. 

Wann  man  derglaidaen  Notbeen  auf  dar  nieht  «itwl«k»ttMi  Platte  ubiinfw  nill,  so 
aehnib«  bmi  in  tuner  Ed»  mit  Bleistift  dUreot  mf  der  Bn»miUbenebieht. 

PIntteB  für  im  Lippiiiam*i«he  FnrbaiTtrAdiroii. 

Gelatine  ist  bekanntlich  ein  sehr  unzuverlässiger  Koqior  und  bereiten  nns  die  Gebtioo- 
platten  tnmn]  bei  dem  Lippnirui  n  si  tien  Karbenverfahron  hüiifl;,'  die  unangenehmst««!!  FpHpr- 
rascliiiugen.  Wir  rathen  daher,  bei  weiteren  Versuchen  nacii  dieser  Biohtuug  hin  von  der 
Oehtine  gem  abniaelien  «nd  Btweiespliriten  n  benntien.  Bin  brnnebberee  Reeept  tvr  Her- 
stellung siili^hnr  Pliitton  ist  n.ich  der  „Photographischeu  Chronik"  folgeudos  Dns  Weisse 
eines  frischen  Huhuereiee  wird  in  ein  gerüumige.s  Probir^as  gegosseu  und  zu  einem  dicken 
Sohnoe  geeeblegen,  was  am  basten  mit  Hilfe  eines  Holistabes  geschieht,  an  dessen  Ende 
eine  genau  paaaende,  das  Probirgfae  fest  Teneblieesende  Holzsebeibe  befestigt  ist.  Der 
Schnee  muss  dann  eini(:e  Siundpn  ab.ietzen.  Hierrttif  wird  rlais  am  Hixlen  l'nfindliche,  geklärte 
Eiweiss  doreh  Baumwolle  tiltrirt,  welche  durch  Üehandelu  mit  verdünnter  AetzkalilOsung  voU- 
itüdig  von  Fett  1>efrel(  ist.  Zam  abfiltrirton  Blweies  fligt  man  vier  Troprea  einer  gesftttigten. 
alkoholincben  Cyaninlösnng  und  zwei  Tropfen  eiuer  ebensolchen  Erythrosinlfisong.  Hierauf  giebt 
mnn  das  G.inzo  in  («ino  wtsithalsige  Flasche  und  fügt  jodhriltifjos  Jodkaliiim  hinzu.  Dies  .Tod-Jod- 
lialium  erzeugt  man  auf  folgende  Weise:  Mau  giebt  in  eine  reine  Flasche  einige  Ülättohen  Jod 
nnd  einige  Kiystelle  Jodb^nm.  Das  ▼erdnnstende  Jod  fiirbt  sehen  nnob  wenigen  Stenden  dee 
Jodkalium  rntli.  Von  dpn  so  ^.'fwdnnenon  .Todkaliiim  -  fCry^^tallpn  wordon  dio  tiüff^nnirhtesten 
in  ein  Mes<<gia8  geschüttet  und  das  Doppelte  ihrer  Menge  an  Wa.sser  hinzugerügt  Von  dieser 
Lfisung  setxt  man  an  dem  Albumin  seobs  Tropftn  liinso,  worauf  das  Albnmin .  ebennals  in 
Schnee  geschlagen  wird.  Nuumehr  lüsst  man  dns  Ganze  einige  Tage  raliig  stehen,  Qbergiesst 
dann  die  Glasplatten  auf  der  Schleadermaeehin«  awelmal  mit  dem  jedtrten  Albumin  nnd 
seosibili^irt  iu  folgendem  Bade: 

Weaser  100  eom, 

Silbemitnl   1<) 

f%'^iL'^^^!^o   10  „ 

Die  sonsibilisirteu  Platten  halten  sieh  nur  wenige  Tage.  Dio  präparirte  Seite  muss 
wegen  ibier  Barshelehtif^eit  vorher  nagemerltt  werden. 
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Photographisctie  fiuncUcbau. 


18dl.   6.  Heft. 
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Warndudtoi  tob  EntwleilugilViufWu 

D«  bekanntlich  die  Temptntnr  tod  EntwieUoiigiUMUlgeti  auf  das  Erscheinen  des 

Bildes  von  al!nrpnisst<im  Einfluss  ist,  so  constniirte  man  neuerdings;  VorrielituDgeu .  welche 
eine  mdgliohst  gleichmässige  Krwärmaog  »uob  im  Winter  ermSgUcbeu.  J>ie  Schalen  bestehen 
Mis  Mi«k«1  «od  dod  init  doppeltem  Bodra  T«Tsdi«i.  ZwiMhon  UaAm  BMsn  iMfindm  «Idi 
durch  AsbestfReern  isolirte  Drabtwindnngen  ans  dünnem  Draht  von  passendem  Widwitando. 
Diese  /.i'^kzaekförmi^en  Winduntroii  bcJoeken  dpti  ganzen  Boden  der  Soliale  und  stehen  «n 
beiden  Kuden  mit  einer  elektrischen  i^eitung  in  Verbindung,  währeud  durch  einen  eiii- 
f«Mlukltoten  Widmtand  die  «ntwiekelto  mnnomwige  beUsbif  Ngnlirt  werdw  kanii. 

fintwioklaugsschalen  aus  Ambroin. 
Ambroin  aeunt  mau  einen  aus  Kopalharzen  und  FaserstotTen  hergestellten  Kurper, 
ui  dam  iiMMinUiigi  Mob  Entwiektangmahalea  gefertigt  werden.  Dw  Uiterial  ist  vellkommeB 
•SnrefeBt,  leidet  nicht  durch  Einwirkung  von  kochendem  Wasser  nnd  entr-undet  sich  erst  bei 
380  Grad  0.  Dasselbe  ist  daher  sowohl  dem  llarlgunimi  wie  dem  Celluloid  in  jeder  Bexiehuog 
überlegen  (Celluloid  brennt  schon  bei  110  Grad  C,  Hartgummi  bei  180  Grad  C.)-  Die  Sohelen 
weideD  dntdi  beisae  Preamag  aabüoe  heiigaaMli  SelM  KCaigiwaaBor,  aeeha  Tage  in  einer 
eeldieo  8oliaIe  beluaen,  hintnrlleaa  nieht  den  mindealen  eebSdKeben  Eindnek. 

AUVaen  i«r  QelaAfai«aeUekt  alt  7«faMlln. 

T>in  kihiflii'lin  40  jiror.  Kormaldolivdli'isun;:  wird  mit  Wiissor  im  VcrliPiltiiiss  von  1  :  10 
verdünnt  und  hierin  das  abzuziehende  Negativ  drei  bis  vier  Minuten  gebadet.  Darauf  wäsciit 
man  bis  zum  Verschwinden  des  Gemeh«  nnd  iSeet  trooknen.  Die  Gelatine  wird  dann  1  t>i* 
2  mm  Tom  Bande  eingeschnitten  und  die  Platte  im  Wasserbade  allmülilieli  auf  .jö  Grad  C. 
(^rwiirmt.  Dii^  Scliulit  löst  sich  dMW  Uiekt  TO«  Glase  ab  nnd  hatnaeh  dem  Erkalten  wieder 
ihre  ursprüngliche  Grösse. 

Neues  Objectlv  tou  Dalimeyer. 
Wibrend  bis  vor  knrtem  Ton  den  Vertretern  der  nniebarfen  Richtung  das  BriÜenglaa 

(Mouokel)  als  das  einzig  wahre  photogra)thische  ObjectiT  geprieson  wurde,  findet  man  jetat^ 
dass  das  Arl)eit(«n  mit  dpmsfILcH  diuh  ein  recht  unbequemes  ist  die  Uust-härfe  ist  keine 
gleichmässige  und  vor  Allem  lässt  sich  dieselbe  wegen  der  vortiandonen  FocasdüTeronz  auf 
der  malten  Sehtibe  dorehaae  niobt  benrtbrilen.  Vielfaeb  kebrte  man  daber  an  nneeren  gaten 

Olijeetiveii  zurilek  und  snclito  boi  donscllion  (Jnvch  Kinspliiilfinig  von  n]:is|ila(ton ,  die  mit 
feiner  Liniirung  überzogen  sind,  und  dergleichen  andere  Hilfsmittel  eine  leichte  allgemeine 
Unsohärfo  des  Bildes  herbeizuführen.  Um  nun  die  beiden  Forderungen:  verhältnissmässig 
grosse  Brennweite  und  leichte  Unscharfe,  zu  eifßllen,  construirte  Dallmeyer  neuerdings 
ein  oigonfs  Olijci  fiv.  weli  hos  sicli  an  dii- B;itiart  der  Fcrmdijpftive  anlehnt,  Basselbe  liesit/t 
niunlißh  eine  positive  Vorderiiuse  und  eine  negative  Hinterlinse.  Beide  Linsen  sind  einfach 
nnd  kSnnen  einander  genSbeii  oder  Ton  einander  entfernt  werden,  aedaei  man  AeqaiTaknt- 
Bronnweiten  Ton  90  e»  bis  IfiO  cm  selbst  bei  veiliittnisswCssig  knner  Camera  nr  Ver- 
fügung hat 

Aufziehen  von  photographischen  Bildern  auf  AletaU. 
Mittels  der  gewöhnlichen  Klebemittel  haftet  Papier  xiemlicb  schlecht  auf  Metall. 
Fieeblaim  wttrde  bessere  Resnltale  eigeben,  deeb  ist  dMraelbe  infolge  ssises  Stare^haltse 
für  pkotep»pbisehe  ZwmAo  nicht  bnmohber.  EmplUilensweitii  bleibt  hier  folgendes  Klebenittel ,- 

Traganth  30  g, 

Gummi  orabieum   120  „ 

Wasser   600  ecm. 

(Pbotogr.  Cbronik.) 

Htereoskopische  Röntgen -Bilder, 
lu  der  I^ehr-  und  Versuchsanstalt  für  Photographie  und  Reproductionsverfabreu  zu 
Wien  wnrden  gelungene  Versadie  der  storeeskopiseben  Wiedergabe  bei  AnfinluneD  mit 
Rttntgeji'Strablen  angestellt.  Rine  Hans  wurde  in  derselben  Lage  auf  iwd  Tereebiedenen^ 
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ooter  dar  Mau»  geweebaeltea  PlMt«n  bei  ToiBoliiedener  Stollung  der  Liohtquelle  photognphirt. 
Dtt  Eindnok  di««w  ins  Stereoskop  gebnehtai  Bilder  ist  eio  Tollkommen  körperlichw. 

(Pliotogr.  GoRMpondm.) 

Sehnelltroi'kncn  von  Negntivcii. 

Zum  äoboeUtrocknen  von  Negativen  legt  man  dieselben  bekanuilich  iu  Alkoliol,  worin 
ti«  «iaig»  Zeit  TiiliMb«!!  mtia«»,  mil  lout  die  WMtairantueltang  ein«  nur  unvoUkemniM 
ist  und  das  Copirpapier  noch  aa  der  Blldsohipht  festbaftet.  Von  WichtifEkeit  bUibt  bioibn 
ferner,  dass  der  Alfeohul  iiu'>glieh«t  wasserfrei  ist.  Um  demselben  (ins  Wasser  zn  en(/ie!ien, 
Beliüttet  man  in  die  Alkobolrtat^clie  trockenes,  kohlensaures  Kali.  Wirklicli  troekeno  Platten, 
die  tum  nit  Sidrarheit  in  den  Copirnlimsn  legen  kenn,  entaraebeidmi  eiob  von  edieinber 
troclseiien  diidurcli,  d;iss  erstcre  beim  sfLiiellpii  T'i'liorstreiL'liCMi  mit  tleia  Fiiij^er  ulicr  die 
Schicht  einen  zlsebendea  Ton  hören  lassen,  welcher  bei  nicht  ganz  trockenen  Flutten  uie- 
mile  auftritt.  (Pliotogr.  Obronik.) 

Verstirkung  von  Pigrnentblldern. 

Huben  Pii^meutbilder  auf  Glas  odor  Papier  niulit  die  iiöt!ii:.'e  Kraft,  so  kann  man  sie, 
je  nach  dem  Zwecke,  dem  sie  dienen  sollen,  auf  sehr  verschiedene  Weise  verstilrken.  Kommt 
•■  uf  die  Farbe  aioht  w,  so  1^  man  die  Bilder  in  eine  dnpioeentige  wieserig«  Kaliwn- 
penuailganatlösnng,  in  der  die  Farbe  je  nach  der  Dauer  der  Etnwirkong  mehr  oder  weniger 
selbbrnnn  värd.  Ein  wnnderschönes  Purpnrscbwarz  erhält  man,  wenn  mnii  die  lülder  ein 
bis  itwoi  Minuten  in  eine  0,i  bis  1  proo.  Silbemitratlosung  taucht,  oberlläehlieh  mit  Fliess- 
papier  sUredmet  und  rie  nnn  naes  oder  treekea  den  Liebte  Miisettt  Sowohl  derart 
behandolle  als  nufli  die  noch  nicht  verstärkten  Bilder  lassen  sich  mit  Goldchlorid  1  ;  100 
färben.  Doroh  Doppelzerseuung  kann  mau  alle  möglichen  Farben  iu  der  Schicht  erzeugen, 
s.  B.  Gelb  dvreh  abwedwelnde  Behaodlnog  mit  Bleinitnt  nnd  ehromsanrem  Kall;  Rothbrann 
durch  Behandlung  mit  Kupfervitriol  und  gelbem  Blutlaugensalz;  Blau  durch  Behandlung  mit 
Eisenvitriol  und  gelbem,  oder  mit  Eisenchlorid  und  rothem  Blutlaugensalz;  Schwarz,  diirdi 
Behandlung  mit  Eisenvitriol  und  Galluseäure  u  s.  w.  liliue  sehr  ausgiebige  neutrale  Ver- 
■tXrfciing  erbftlt  man  toeb.  wenn  man  die  mit  SOber  getribikte  und  wieder  getrooknelo  Sebieht 
mit  Hervorrufern  behandelt  Endlich  kann  man  von  der  ßildsohioht  noch  beliebige  F»rb- 
löeangen  aafsangen  lassen.  CBtolxe'e  Photogr.  Notiskaleuder.j 




Bücherschau. 

Dr.  Fr.  Feuerbncb.  Die  Cyanverbiudungeu  Bin  Handbuch  für  Photographeu, 
Chemiker,  Apotheker,  Aerste  «.s.w.  Mit  25  Abbildnngen.  A. Hartleben's 
Verlag.  Wien.  Pest.  Leipsig. 

In  TSrliegeudem  Werke  bespricht  der  Verfasser  ausführlich  die  Natur,  Eigensili.iften. 
Darstellung  und  Anwendung  der  Cyauvorbindungen,  welche  auch  für  die  I^hotographie  erheb- 
liehe Bedeutung  haben.  Ausgebend  von  dem  Stammkörper  aller  Cyanide,  dem  Cyan,  lehrt 
dsrYerlbiBSr  die  Berettang  des  O^kaBsms,  dos  gelbsn  nnd  rodmu  Blntlangene«l»eBtt.s.w. 
In  der  Besprediirnp:  sind  natürlich  jenn  Vorbindungen  hei-vorgehobeu ,  welche  für  die  Pntxif 
beioodere  Bedeutung  liaben.  Auch  alle  einschlägigeu  Prufungsmetbodeo  werden  erörtert, 
sodass  das  Wsrfc  als  ein  abgerundetes  Oanse  ind  als  eine  enc^pfende  Monogrqihie  der 
CysiiTerblndmigsn  an  bosriobnen  ist. 

iLLies^ang.  Anleitung  snm  Pbotographiren.  9.  Auflage.  Düsseldorf  1886^ 
Liosogang's  Verlag. 

Die  jetzt  zum  neunten  l^lule  orsehoinendo  „Anleitung"  ist  in  zwei  Theile  getheilt: 
Der  erste  behandelt  die  Herstellung  einer  photographischen  Aufnahme,  die  zweite  bofasst 
sich  hauptsächlich  mit  den  Chemikalien  und  ist  mehr  zum  Nachschlagen  als  zur  laufenden 
LektQre  besümmi  Die  Datstsllong  ist  in  dem  kleinen  Heftehen  eine  klare  und  ttbeidcbfliehe. 
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Ilr*E>Tof«l.    Tmiflkcnbnoh  der  piaküiehen  Pbotographi«.  TUrta  Auflage. 
B«rliA  1096.  TtrUg  ▼«b  Robert  Opp«iib«in  (Gii«Uv  Sobttidt).  Prtit  SMk. 

Vdirpl's  Taf!("-Iioii>niih ,  wplclifl«  sich  violn  Kmindp  erworben  liat,  \\<^tii  nnnniphr  in 
der  vi^^rten  Auflage  vor.  Das  in  deu  früheren  Auflagen  vorhandene  MaUirial  wurdo  oiiier 
■orgfEltigoD  Dorohsiobt  unUnogeo  und  erheblich  erweitert.  Durch  Kanong  weniger  wichtiger 
AbsebnittB  bt  dafür  gvfloifl,  dan  dar  biabariga  tlmfaiig  dai  Taaahaabaobaa  liaht  «aaaDdiab 
AbaiaabrittaB  «nrda. 

 -»«ö«-  

Zu  unseren  Tafeln. 

Taf.  XI.   Ihethal.   Aofnabna  tos  Ernat  Klicba,  Quadliabaif,  ^liagmara  ran 

Dr  E.  Albert  &  Co..  Müiiclinn. 

Taf.  XI 1.  Kammer.  Aufoahme  bei  Gaaliobt  von  J.  Roek,  London.  (Haaibnnger 
AastteUung). 

Avtotypieo  in  Text«:  Di«  baidan  Aarnabman  auf  Salta  166  md  167  aind  wia  dia 

im  vorigen  Hefte  aus  der  Davoser  Wandermaitpe  ontuommen  und  stammen  von  E.  •lunker, 
Daves.  Die  auf  Seite  165  ist  morgoni«  ö'/j  Uhr  mit  '  ;  t^nkiniiio  KxpoRitionsseit  auf  Apollo- 
Platte  gemacht  worden.  —  Die  Bildet  Seite  1(>S  von  Müxuwriuo,  St.  Petersburg  und  171 
«Hinblamao*  von  Dr.  Linda,  Hamburg  waren  in  Hamburg  anagaitallt  Oaa  BiM  B.  173 

ist  von  Ch  S.  olilv,  WIph.  das  S.  17-1  von  V.  H.  Voigt.  Hambin:;.  dr»>  S  177  von  R.Grall, 
Hamburg  und  das  S.  179  „Ein  Aboud  an  der  Düna"  von  C.  Puttring,  Mitau. 

Fragekasten. 

Die  AnfragrH  *Mi4  au  J>r.  A'oMaiM*  in  BtrUn  (LandgrafttiMtraut  tl)  oAtr  «a  llerm  Hoffkolograpk 
Sttttk  m  Wim  (Vitt,  PMaimgmmi4at  m  HeUm.  Am  «mm-  sm»  Wmn»  mmr  Miete  J^mfm  tmmhtmrM 
mniMi  nWto  «Mm  §rSn$rt»  XnU  «m»  J>VcHii4m  Ar  Th«t«fraflM»  W«nm{nn. 

Fragen. 

Nr.  9.  Dnreb  dan  Umstand,  daas  ich  kaislieb  nnter  niahc  bieUrten  Naffativan  mit 

feuchtem  Albuminpapier  copirte,  habe  ich  mir  eine  Reihe  werthToller  Negutlvo  VHtdorben. 
Dip  Rromsilber!!chtdtt  ist  nämlich  seit  jenem  Copiten  mit  klainan  braunen  Fleeken  äbenät 
Lasst  »ich  dieser  Fehler  beseitigen? 

Antworten. 

Zu  Nr.  !*.  r>io  Bromsilbcr^oliii  lit  fnis  tlcin  feuchten  Pa)iif<f  Silbernitrit  •  i:f:_"^i'ummon 
und  ist  dadurch  lleckig  geworden.  Legen  Sie  die  Negative  einige  Minuten  i»  ein«  frische, 
wiaiariga  Lfianng  ren  rofltan  noUaugenaalx,  bia  dia  Fleeken  Taiaohiranden  aind.  Hianvf 
tat  gut  anaanwaaeben. 


Mit  2  Tifetai. 


▼«MtwortL  E«aiwl«wi  St.  B.  SWmtXm  in  BmUr, 
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PHOTOGRAPHISCHE  RUNDSCHAU 

berausgegebeD  und  geleitet 

»OD 

Dr.  B.  Venkanas  in  Berlin  W ,  Landgrafenstr&sse  11. 


Die  angebliche  Giftigkeit  der  Rhodansalze. 

Von  PriTatdooeot  Dr.  A.  Heffter. 

[Xaobilrtiok  verboten.] 

m  Jahrgang  1894  der  ^.Photographischen  Rund- 
schau"' hatte  Dr.  G.  Aar! and  versucht,  die 
irrige  Anschauung  von  der  grossen  (iiftig- 
koit  der  Rhodansalzo  zu  widerlegen.  Eine 
in  demselben  Jahrgang  (S.  222)  initgetheilte, 
angeblich  durch  Rhodanamnionium  verur- 
sachte Vergiftung  schien  nun  allerdings  dafQr 
zu  sprechen,  dass  in  der  That  dieses  Salz 
CS.  seouk.  c'^^  sehr  verderbliches  Gift  sei.   Um  in  diese, 

für  den  Photographen  recht  wichtige  Frage 
einige  Klarheit  zu  bringen,  forderte  mein  Freund  Aarland  mich  auf,  die 
Giflwirkung  der  Rhodansalze  genauer  zu  studiren. 

Was  zunächst  die  in  der  Literatur  vorliegenden  Angaben  betrifft,  so 
übergehen  die  Handbücher  der  Gifllehre  entweder  die  Rhodansalze  mit  Still- 
schweigen, oder  sie  berichten  von  Thierversuchen,  die  mit  diesen  Substanzen 
angestellt  worden  sind,  aus  denen  aber,  so  interessant  sie  in  theoretischer 
Beziehung  sind,  nichts  Näheres  über  den  Grad  der  Giftigkeit  zu  ersehen  ist. 
Bei  der  genaueren  Durchsicht  der  Originalabhandlungen  zeigte  sich,  daas  zur 
Erzielung  einer  t(3dtlichen  Wirkung  bei  Kaninchen  und  vollends  bei  Hunden 
ziemlich  grosse  Gaben  erforderlich  sind,  dass  demnach  von  vornherein  eino 
starke  Giftigkeit  des  Rhodanammoniums  und  des  Rhodankaliums  für  den 
Menschen  kaum  annehmbar  erscheint. 

Um  mir  über  die  Höhe  der  tödtlichen  Gabe  aus  eigener  Anschauung 
eine  Vorstellung  zu  verschaffen .  stellte  ich  selbst  im  Leipziger  pharmako- 
logischen Institut  eine  Anzahl  Versuche  mit  Kaninchen  und  Katzen  an.  Aus 
diesen  ging  hervor,  dass  in  der  That  die  Thiero  verhiiltnissmassig  grosse 
Mengen  ohne  Schaden  vertragen  können.  Es  ist  dabei  ganz  gleichgiltig, 
ob  die  Salze  in  den  Magen  gebracht  oder  direct  unter  die  Haut  oder  in  die 
Blutbahn  injicirt  werden.  Es  zeigt«  sich  bei  diesen  Versuchen,  dass  ein 
Kaninchen  von  2  kg  Kf^rpergewicht  0.8  g  Rhodannatrium  ohne  jede  Schädigung 
seiner  Gesundheit  verträgt.  Beim  Rhodanammonium  liegt  die  Grenze  der 
Giftigkeit  allerdings  etwas  niedriger,  da  bekanntlich  alle  Ammonsalze,  in  das 
Blut  oder  unter  die  Haut  gebracht,  Nervengifte  sind.    Dieser  Unterschied  ist 

Pbotographltobe  BiuxUobaa.    1896.    7.  Heft.  14 
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ab(!r  bei  Zuführung  der  Salze  in  den  Magen  nicht  zu  bemerken.  In  diesem 
Falle  ist  das  Ammoniumsalz  durchaus  nicht  scbädhchcr.  als  das  Natriumsalz. 

Wenn  schon  aus  diesen  Versuchen  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  her- 
vorging, dass  die  Rhodansalzo  in  den  Preislisten  der  Drogisten  und  Chemikalien- 
händlor  mit  l'nrccht  als  ^sehr  giftig"  bezeichnet  werden,  besonders,  wenn 
die  bei  weitem  giftigeren  Haryum-  und  l'ransalze  diese  Bezeichnung  ent- 
behren, so  ist  auch  der  l'mstand.  dass  in  der  gesammten  medicinischen 
Literatur  keine  lihodansalzvergiftung  bei  Menschen  sich  auffinden  lässt,  sehr 
geeignet,  den  Glauben  an  die  angebliche,  grosse  Schädlichkeit  zu  erschüttern. 

Aber,  wird  man  mir  entgegenhalten,  da  Ist  doch  der  Vergiftungsfall 
mit  der  Photographentochter  in  Cambridge,  der  im  vorigen  Jahre  in  der 
„Rundschau"  berichtet  wurde.  Gab  dort  nicht  im  Verhör  der  Sachverständige 
aiif  dass  3  dg  Khodanammonium  hinreichten,  um  den  sofortigen  Tod  eines 
Menschen  herbeizuführen.? 

Nach  meiner  Ansicht  ist  in  jenem  Falle  der  Tod  wahrscheinlich  durch  Cyan- 
kalium,  aber  sicherlich  nicht  durch  Khodanammonium  herbeigeführt 
worden,  und  der  Sachverständige  hat  sich  in  seiner  Aussage  als  sehr  wenig 
verständig  gezeigt.  Auf  wie  schwachen  Füssen  seine  Behauptung  steht, 
erhellt  daraus,  dass  ich  selbst  ^  Rhodannatrium  verschluckt  habe 
und  am  nächsten  Morgen  sogar  noch  1  g  Khodanammonium,  ohne  dass 
mein  Wohlbefinden  auch  nur  im  Geringsten  gestört  wurde.  Der  einige  Zeit 
darauf  entleerte  Harn  gab  sehr  deutliche  Rhodanreaction. 

Schon  aus  physiologischen  Gründim  ist  es  unwahrscheinlich,  dass  die 
Khodansalze  zu  den  sehr  starken  Giften  gehören,  da  bekanntlich  Khodankalium 
und  Rhodannatrium  sich  unter  den  normalen  Bostandtheilen  des  menschlichen 
Speichels  und  des  menschlichen  Magensaftes  befinden.  Es  wäre  doch  sehr 
auffallend,  wenn  unser  Organismus  unter  normalen  Bedingungen  StofTe  her- 
vorbrächte, die  für  ihn  selbst  so  schädlich  wären,  wie  es  von  den  Rhodan- 
salzcn  behauptet  wird. 

Wenn  diese  Zeilen  dazu  beitragen,  die  irrige  An.sicht  von  der  grossen 
Giftigkeit  des  Rhodanammoniums  zu  beseitigen,  so  ist  ihr  Zweck  erreicht. 


S.  SMaittr. 
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Neue  Schnellseher. 

Von  Dr.  R.  Neuhauss. 


[Nsobdnick  TOTbntcn.] 


or  ptwa  zwölf  Jabron  teröffentlichte  Anschütz  zuerst  seinen 
Schnellseber,  mit  dem  es  in  sehr  vollkommener  Weise  gelingt, 
Reihenaufnahmen  derart  zu  voreinigen,  dass  man  den  aufge- 
nommenen Gegenstand  —  z.  B.  ein  springendes  Pferd  —  in 
seinen  natürlichen  Bewegungen  erblickt.  Zur  Herstellung  seiner  Aufnahmen 
benutzt  Anschtltz  so  viel  dicht  nebeneinander  stehende  .\pparate,  als  er 
Theilaufnahmen  haben  will,  in  der  Kegel  also  24.  Die  Momentvcrschlüsso 
dieser  24  Apparate  werden  auf  elektrischem  Wege  innerhalb  1 — 2  Secundcn 
nach  einander  ausgelöst.  Aus  dieser 
Anordnung  ergiebt  sich,  dass  die  auf- 
zunehmenden Bewegimgen  nur  einen 
«ehr  kurzen,  zeitlichen  Ablauf  haben 
dürfen.  Für  Bewegungen,  deren  zeit- 
licher Ablauf  beispielsweise  etwa  eine 
Minute  beträgt,  würde  man  mindestens 
1000  Apparate  nothig  haben. 

Beim  Schnells«'her  blickt  man  be- 
kanntlich, um  das  Bild  zu  betrachten, 
in  eine  kleine  Oeffnung  hinein.  An- 
schütz nahm  anfiinglich  davon  Ab- 
stand, die  sich  bewegenden  Bilder  ver- 
grössert  auf  einen  weissen  Schirm  zu 
prqjiciren.  da  die  sich  hierbei  er- 
gebenden Schwierigkeiten  recht  er- 
bebliche sind. 

Der  Amerikaner  Muybridge. 
der  sich  ebenfalls  mit  der  Herstel- 
lung von  Reihenaufnahmen  beschäf- 
tigte, baute  einen  Apparat,  um  der- 
artige Bilder  zu  projiciren.   Er  führte 

denselben  u.  A.  in  der  Urania  zu  Berlin  öffentlich  vor:  doch  litt  das  Ganze 
an  sehr  erheblichen  Mängeln. 

Im  Jahre  1894  nahm  Anschütz  den  Gedanken  wieder  auf.  seine  Reihen- 
bilder mit  Hilfe  der  Projcction  vorzuführen.  Dass  er  der  technischen  Schwii'rig- 
keiten  Herr  wurde,  darüber  berichteten  wir  in  Nr.  1,  Jahrgang  1895  dieser 
Zeitschrift  (S.  25).  Störend  bleibt  bei  den  An  schütz  schon  Reihenbildern 
nur  der  Umstand,  dass  wegen  der  beschränkten  Anzahl  von  Apparaten  die 
Reihen  zu  kurz  sind. 

Nach  dieser  Richtung  hin  Wandel  zu  schaflfen  war  das  Bestroben  von 
Edison.  Die  Einführung  der  in  erheblicher  Länge  herstellbaren  Rollenfilms 
erleichterte  seine  Aufgabe  ungemein.  Edison  construirte  für  die  Aufnahme 
oinen  Apparat,  der,  mit  nur  einem  einzigen  Objectiv  versehen,  als  Bildträger 

14* 
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einen  sich  abrollenden,  .scbmalen  Filmstreifen  besitzt.  Das  klingt  recht  ein- 
fach, doch  sind  in  Wirklichkeit  die  Schwierigkeiten  sehr  grosse.  Während 

der  Aufnahme  darf  sich  nümlich  der 
Filmstreifen  nicht  bewegen,  weil  man 
sonst,  selbst  bei  kürzester  Belichtungs- 
zeit, niemals  scharfe  Bilder  erzielen 
würde.  Da  nun  aber,  um  im  Ho- 
wegungsbilde  gleich  müssige  und  nicht 
ruckweise  Bewegungen  zu  haben,  in 
der  Secunde  mindestens  15  Auf- 
nahmen geschehen  müssen,  so  kann 
man  ermessen ,  dass  die  LAsung  der 
Aufgabe  keine  leichte  ist:  15  mal  in 
der  Secunde  muss  der  Filmstreifen 
schnell  fortbewegt  und  ebenso  schnell 
wieder  angehalten  werden.  Edison 
löste  die  Aufgabe  in  glänzender  Weise. 
Mit  seinen  Apparaten  war  er  im  Stande» 
lange  Bilderreihen  aufzunehmen.  Um 
diese  Bilder  im  Schnellseher  zu  ver- 
einigen, copirte  er  den  Negativ- Film- 
streifen auf  einen  zweiten  Streifen, 
der  also  Diapositive  zeigt.  I./etztcren 
spannte  er  in  einen  Apparat  (Kine- 
toskop)  ein,  welchen  wir  in  Heft  6.  Jahrg.  1895  dieser  Zeitschrift  (S.  184) 
beschrieben. 

Die  Edison  sehen  Bilder  sind  etwa  2  cm  breit  und  V<f  cm  hoch;  jeder 
Streifen  trugt  600  bis  700  Aufnahmen.  Diese  Bilderreihen  stellen  Bewegungen 
dar,  welche  sich  innerhalb  25  bis  30  Secunden  abspielen.  Man  betrachtet  die 
Bewegungsbilder  durch  eine  schwach  vergrössernde  Lupe. 

Von  einer  Projection  seiner  Bilder  nahm  Edison  Abstand.  Bei  der 
durch  die  Projection  herbeigeführten  starken  Vergrösserung  würden  sich  auch 
die  Fehler  der  ganzen  Vorrichtung  stark  vergrössern,  insbesondere  würden 
die  Bilder  auf  dem  weissen  Schirm  in  unerträglicher  Weise  hin-  und  herzittorn. 
da  es  überaus  schwer  hält,  das  folgende  Bild  genau  an  die  Stelle  des  vorher- 
gehenden zu  bringen.  Auf  diese  Schwierigkeit  hatte  schon  An  schütz  auf- 
merksam gemacht  (d.  Zeitschrift  1895.  Heft  1.  S.  26). 

Bei  den  sehr  kleinen  Bildern,  wie  sie  das  Auge  im  Kinetoakop  sieht» 
kommt  d(>m  Beschauer  das  Zittern  kaum  zum  Bewusstsein. 

Um  auf  diesem  (iebiete  etwas  Neues  zu  bieten,  musston  sich  die 
Bestrebungen  darauf  richten.  lieihenaufnahmen  mit  beträchtlicher  Bilderzahl 
in  guter  Projection  dem  Beschauer  vorzuführen.  Offenbar  arbeiteten  nach 
dieser  Richtung  hin  in  den  letzten  .Jahren  zahlreiche  Forscher.  Immer  wieder 
tauchte  in  den  Tagesblättern  die  Nachricht  auf.  dass  es  Diesem  oder  Jeneia 
gelungen  sei.  aller  Schwierigkeiten  Herr  zu  werden. 


H'tiiUn. 
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In  neuester  Zeit  sind  die  Bomtlbungen  der  Techniker  nun  tbatsäcblich 
nicht  ganz  ohne  Erfolg  geblieben.  Wenn  auch  das  Geleistete  immer  noch 
viel  zu  thuü  übrig  lässt,  so  sind  doch  die  erzielten  Fortschritte  bemerkens- 
werth. 

Gegenwärtig  werden  in  Berlin  —  und  auch  wohl  in  anderen  grösseren 
Städten  —  zwei  Apparate  dieser  Art  öffentlich  vorgeführt:  der  eine  ist  der 
Kinematograph  von  Lumiorc  in  Lyon  (ausgestellt  Friedricbstr.  65a  und  in 
der  Gewerbe-Ausstellung),  der  andere  der  Kinematograph  nach  dem  franzö- 
sischen Isola-Patent  (ausgestellt  Unter  den  Linden  21). 

Vorausgeschickt  sei.  dass  die  innere  Einrichtung  beider  Apparate  den 
Besuchern  nicht  gezeigt  wird.  Doch  ist  die  Einrichtung  des  Lumiere'schen 
Apparates  in  Eder's  Jahrbuch  für  1896  (S.  391 — 400)  genau  beschrieben. 
Bei  beiden  Apparaten  dient  eine  elektrische  Bogenlampe  als  Lichtquelle  für 
die  Projection,  bei  beiden  befinden  sich  die  Reihenbilder  auf  langen  Film- 
streifen. Die  Grösse  der  Aufnahmen  weicht  nicht  nonnenswerth  von  der- 
jenigen ab,  wie  sie  Edison  in  seinem  Kinetoskop  verwendet  (etwa  l'/jX-cni). 
Die  Grösse  der  projicirten  Bilder  ist  ungefähr  l'/jXS  m. 

Aufschluss  über  die  Einrichtung  des  Lumiere'schen  Apparates  liefert 
auch  die  deutsche  Patentbeschreibung  (D.  R.-P.  Nr.  84722  vom  1.  April  1896): 
Der  Filmstreifen  wird  bei  gleichmässiger  Drehung  der  Arbeitswelle  dadurch 
sprungweise  verschoben,  dass  eine  an  einem  Excenter  angebrachte  Gabel  mit 
ihren  Zinken  in  die  Randlöcher  des  Streifens  eingreift  und  letzteren  zeitweise 
mitnimmt,  bei  Bewegung  in  entgegengesetzter  Richtung  denselben  aber  frei- 
giebt.  In  den  Zeiten  der  Ruhelage  des  Streifens  tritt  ein  auf  einer  kreisen- 
den Scheibe  angebrachtes  Fenster  zwischen  Streifen  und  Objectiv  und  gestattet 
so  die  Aufnahme  oder  die  Projection  des  Bildes. 

Wir  wollen  nicht 
unerwähnt  lassen,  dass 
bereits  im  Decomber 
1893  unter  Nr.  80424 
ein  Patent  ertheilt 
wurde  auf  eine  Ein- 
richtung, welche,  ent- 
sprechend derjenigen 
von  Lumiere,  den 
sich  abrollenden  Film- 
streifen in  bestimmten 
Zwischenräumen  zum 
Stillstände  bringt. 

Die  Gebrüder  Lu- 
miere geben  an,  löAuf- 
nahmen  in  einer  Secuude 
zu  fertigen  und  zu  pro- 

jiciren.  Das  ist  zur  Erzielung  einer  glatten,  nicht  ruckweisen  Bewegung  im 
projicirten  Bilde  etwas  wenig.    Da  die  Bewegungen  trotzdem  glatt  verlaufen, 
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SO  vermuthet  eine  der  efBten  AutoriUiten  auf  diesem  Gebiete,  dass  Lumi^re 
anf  den  Diaposiüvstreifen  di»  Bilder  vielleicht  doppelt  eopirt  —  immer  xwei" 
mal  dasselbe  Bild  blnt»  einander  ~  sodass  also  im  Projeetionsapparate 

30  Bilder  in  jeder  Seeunde  vor  clorii  Ohiecti?  Torbeilaofeil.  Dass  durch  ein 
derartiges  Verfahren  die  Unruhe  der  Bilder  wesentlich  gemildert  werden 
kann,  darQber  liegen  praktische  Erfnlininfren  bereits  vor. 

In  den  von  Lumiere  ausgegebeaen  Aflkflndipingen  ist  von  900  Hildem 
auf  einem  Streifen  die  Rede.  Wie  wir  uns  durch  genaue  Prüfung  mit  der 
Seeondentthr  fibeneugten,  schwankt  aber  der  xeitliche  Ablauf  der  einiehien 
Beiben  zwisdien  30  und  45  Seeunden.  Demoseh  wlirden  sich  auf  den 
einzelnen  Streifen  nur  tbXdO  (—450)  bis  15X45  (—675)  Bilder  beflndftn. 

Es  ist  wiederholt  1  irüber  Klage  geführt,  dass  man  bei  den  Vorführungen 
die  fCiirbel.  welelie  dir  I liaiiasitivstreifen  in  Bewegung  setzt,  zu  «Jehnell  drehte 
und  daher  dii'  Bewegungen  im  l^iMe  fibpfhastet  wehienen.  Bei  den  Vor- 
stellungen, wi'lchea  Vt  rlasser  b(;iwühul*i.  arbeitete  der  Apparat  mit  normaler 
Geschwindigkeit  und  die  Bewegungen  machten  einen  durchaus  natürlichen 
Eindruett. 

Wie  steht  es  nun  mit  der  Losung  der  schwierigsten  Aufgabe,  dem 

genauen  .Anfeinanderpassen  der  einzelnen  Theilhilder?  Wir  wiesen  bereits 
darauf  hin.  dass.  falls  jedes  folgende  Bild  nicht  genau  die  Stelle  des  vorher- 
gehenden einnimmt,  das  Gesammtbild  in  unerträglichster  Weise  hin-  und 
herzittert. 

Die  Gebrüder  Lumiere  lösten  diese  Aufgabe  in  erheblich  voUkomme- 
nerar  Weise,  als  die  Verfertiger  des  Isola- Apparates.  Allerdings  Ifisst  auch 
der  Lumi&re'sehe  Apparat  nach  dieser  Richtung  hin  noch  yiel  zu  wünschen 
flbrig. 

Darch  einen  Umstand  sind  di.  Bilder  der  beiden  Apparate  denjenigen 
des  Kdison  schen  Kini  toi^kops  in  Bezug  auf  Ruhe  der  Gesammtwirkunc^ 
wesentlich  tiberlegen.  Zur  Herstelhtnir  seiner  Beihonbilder  baute  Kdison 
einen  bühnenartigen  Kaum,  in  dem  sich  die  grell  erleuchteten,  aulziineliiiienden 
Figuren  von  dem  dunkelen  Hintergrunde  scharf  abheben.  Diese  Anordnung 
ist  grundsIltsUeb  falsch:  Hat  man  in  der  Projection  helle  Bilder  auf  duakdem 
Grunde,  so  nimmt,  wegen  der  ausgeprllgteren  Gegensfttze,  das  Auge  die 
sprungweisen  Uebergiinge  von  einem  Bilde  zom  folgenden  viel  deutlicher  wahr, 
als  bei  hellen  Bildern  auf  hellem  (jrunde. 

Mit  Recht  verliess  man  daher  jetzt  die  Kdison'sche  Anordnung  und 
wilhlte  in  erster  Linie  sonnige  Strassenscenen  u,  dergl.,  unter  möglichster 
Vermeidung  eines  schattigen  Hintergrundes. 

Das  Zittern  der  Bilder  macht  sich  —  auch  hei  dem  Lumiere* sehen 
Apparate  —  dort  am  stQraidsten  bemerkbar,  wo  Hftuser  und  andere  unbew^- 
liebe  Gegenst&nde  den  Hintergrund  bilden.  Wir  sehen  ein  herrüdies  Bild, 
wo  auf  sturmbewegter  See  ein  Fischer  hinausrudert ;  kräftige  Rudorschlilge 
bringen  das  Boot  durch  die  losrinL'  Brandung.  r>te  heranrollenden,  hoch 
aufspritzenden  \\'ocren,  auf  deren  Kämmen  das  Boot  tanzt,  sind  mit  wunder- 
barer Naturtreue  wiedergegeben.    Aber  die  seitlich  sichtbare  Mole  schwankt 


Digitized  by  Google 


1896.   7.  Heft. 


Photogrephisohe  Rondsohnu. 


201 


hin  und  her,  als  ob  sie  durch  das  heftigste  Erdbeben  in  ihren  Grundfesten 
erschüttert  würde. 

Noch  viel  peinlicher  ist  es,  wenn  das  Uemäuer  der  Börse  zu  Marseille 
derart  ins  Wanken  kommt,  dass  man  für  die  Köpfe  der  Vorübergehenden 
in  ftngstlichster  Sorge  bleiben  muss. 

Derartige  Fohler  dürften  sich,  selbst  bei  vollendetster  Bauart  der  Apparate, 
wohl  niemals  gänzlich  ausmerzen  lassen.  Die  Verfertiger  der  Reihenaufnahmen 
werden  daher  gut  thun,  zur  Aufnahme  nur  solche  Gogenstände  auszuwählen, 
bei  denen  unbewegliche  Massen  möglichst  in  den  Hintorgrund  treten  und 
insbesondere  Häuser  gänzlich  fehlen. 

Verschiedene  der  Lumiere'schen  Reihenbilder  sind  von  ausserordent- 
licher Schönheit.  Wir  machen  nur 
namhaft:  das  Aquarium,  in  dem  sich 
allerlei  lebendes  Gethier  munter  tummelt: 
die  einstürzende  Mauer,  die.  von  Ar- 
beitern ins  Wanken  gebracht,  bei  ihrem 
Sturze  eine  mächtige  Staubwolke  erzeugt; 
die  spielenden  Kinder;  die  auf  einem 
Teiche  schwimmenden  Schwäne  u.  s.  w. 

Die  Leistungen  des  Josola-Appa- 
rates  stehen  erheblich  hinter  denjenigen 
des  Lumiere'schen  Apparates  zurück. 
Das  Zittern  der  Bilder  ist  ein  nocli 
viel  stärkeres  und  die  Bewegungen 
vollziehen  sich  zumeist  viel  eckiger 
und  sprungweiser.  Man  scheint  hier 
auch  mit  den  Diapositivstreifen  nicht 
mit  der  nöthigen  Sorgfalt  umzugchen. 
Offenbar  ist  die  Bildschicht  durch  un- 
vorsichtige Handhabung  vielfach  zer- 
kratzt und  versclirammt.  Derartige  kleine 
Verletzungen  machen  sich  im  vergrösserten  Bilde  aufs  Unangenehm.ste  bemerkbar: 
anunterbrochen  wird  der  Gesammteindruck  durch  helle  und  dunkele  Flecke,  die 
allerwärts  das  Bildfeld  durchschiessen,  gestört.  Zwei  der  vom  Isola- Apparate  vor- 
geführten Bilder  hat  man  colorirt:  den  Hingkämpfer  und  die  Serpentine-Tänzerin. 
Die  Wirkung  der  Farbe  ist  besonders  bei  der  Tänzerin  eine  recht  günstige. 

Die  von  verschiedener  Seite  ausgesprochene  Ansicht,  dass  der  Kine- 
matograph  den  gewöhnlichen  Projectionsapparat  bald  ganz  verdrängen  wird, 
können  wir  durchaus  nicht  theilen.  Die  oben  angeführten,  sehr  erheblichen 
Mängel,  weiche  das  Auge  des  Beschauers  ungemein  reizen  und  ermüden, 
werden  sich  wohl  kaum  ganz  beseitigen  lassen,  üebordies  darf  man  nicht 
vergessen,  dass  die  Herstellung  der  Reihenaufnahmen  eine  umständliche  Sache 
bleibt. 


KrimmUr  M'(uitrfatl.       II.  llackmanti,  Saltburg. 
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Ueber  die  Verdichtung  des  Himmels  bei  Landschafts- 

negativen. 


Von  Paul  von  Jankö. 


[NMhdntok  rerbolan.] 


t'i  LandschafUnegativen  Mit  der  Himmel  oft  zu 
dünn  aus  und  copirt  infolge  dessen  zu  dunkel. 
Ciowöbnlich  hilft  man  sich  in  solchem  Falle  auf 
die  Weise,  dass  man  den  Himmel  abdeckt:  da- 
durch verfällt  man  aber  in  den  entgegengesetzten 
Kehler,  indem  man  einen  ganz  weissen,  hart 
wirkenden  Himmel  erhält.  Man  muss  doshalb 
trachten,  den  Himmel  weniger  durchsichtig,  aber 
nicht  ganz  undurchsichtig  zu  machen,  d.  h.  zu 
verdichten. 

In  Schmidt 's  ,.Comi)endium  der  Photo- 
graphie", 2.  Aufl.,  S.  194  wird  hierzu  das  von 
Doli  in  Karlsruhe  ersonnene  Verfahren  em- 
pfohlen, welches  darin  besteht,  dass  man  die 
Platte  in  Carmintinte  badet,  wodurch  eine  unaus- 
waschbaro  Rothförbung  eintritt,  dann  aber  jene  Theilo,  welche  nicht  zu  tÄrben 
waren,  mit  verdünntem  Javellewasser  (1:1  bis  2)  betupft,  wodurch  das  Cannin 
entfiirbt  wird. 

Ich  konnte  mit  diesem  Verfahren  keine  befriedigenden  Resultat«  erlangen 
und  fand,  dass  das  .lavellewasser  nicht  nur  die  Carminfurbung.  sondern  auch 
die  Silberschicht  angreift,  trotz  eiligsten  Xachwaschens.  wodurch  Abschwüchungs- 
Hecken  entstehen.  Dies  veranlasste  mich,  ein  zweckdienlicheres  Verfahren  zu 
suchen,  und  ich  bin  hierin  zu  einem  vorläufigen  Abschluss  gelangt. 

Im  Wesentlichen  ist  meine  Methode  nicht  neu.  indem  sie  von  der  vor- 
lilutigen  Abdeckung  der  nicht  zu  färbenden  Theile  ausgeht,  wie  dies  auch 
schon  für  örtliche  Verstärkung  und  Abschwächung  empfohlen  ist:  doch  glaube 
ich,  dass  jene  Lösungen,  die  ich  in  Folgendem  vorschlage,  besser  zum  Ziele 
führen,  als  die  bisher  verwendeten. 

Der  freundlichen  Mittheilung  von  Herrn  Liesegang  verdanke  ich  die 
Kenntniss.  dass  Celluloid  von  Benzin  nicht  angegriffen  wird,  dass  demnach 
eine  Lösung  von  Kautschuk  in  Benzin  zur  vorläufigen  Abdeckung  auf  Colluloid- 
f'olien  ebenso  gut  Anwendung  finden  kann  wie  bei  Glasplatten:  ich  fand 
ausserdem,  dass  der  getrocknete  Kautschuküberzug  sehr  leicht  wieder  von  der 
Gelatineschicht  entfernt  werden  kann  durch  Abstreifen  mit  dem  Finger,  im 
Gegensatz  zu  Asphalt  und  anderen  Sachen,  die  vorgeschlagen  wurden,  die 
aber  nur  schwer  wieder  wegzubringen  .sind. 

Dem  Uebelstand.  dass  die  Kautschuklösung  fast  ganz  durchsichtig  ist, 
und  infolge  dessen  die  genaue  Einhaltung  der  Umrisse  in  der  Durchsicht 
nicht  gestattet,  konnte  ich  wirksam  begegnen  durch  einen  KarbstolT,  der  mir 
von  der  Fabrik  von  (JUnther  Wagner  in  Hannover  zur  Verfügung  gestellt 
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ist,  und  dem  dio  Eigenschaft  zukommt,  im  Benzin  lOslicb  zu  sein:  bei  den 
gebräuchlichen  Farbstoffen  ist  dies  nicht  der  Fall.  Auf  meine  Anregung 
hat  Wagner  diesen  Farbstoff  „Benz"  benannt,  um  die  erwähnte  Eigenschaft 
im  Namen  anzudeuten. 

Durch  vergleichende  Versuche  fand  ich  folgende  Mischung  am  zweck- 
mässigstcn:  " 

Natur -Kautschuk    .    .    10  Gewichtstheile. 

Farbstoff  „Benz"     .    .     1  „  . 

Benzin  entsprechende  Menge. 

Die  beiden  Bestandtheile  sind  gesondert  zu  lösen  und  in  einer  Reib- 
schale zu  völlig  gleichmässiger  Masse  zu  verreiben,  dann  erst  zu  vereinigen. 
Die  beim  Reiben  sich  eindickende  Lösung  muss  schliesslich  durch  hinzugefügtes 
Benzin  zu  dünnflüssiger  Beschaffenheit  gebracht  werden,  etwa  in  dem  Ver- 
hältniss,  dass  1  g  Kautschuk  in  30 — 40  ccm  der  endgiltigen  Lösung  ent- 
halten sind.  Nimmt  man  mehr  Farbstoff  im  Verhältniss  zum  Kautschuk,  so 
sind  die  Theilchen  desselben  nicht  genügend  von  Kautschuk  umgeben,  können 
sieh  in  der  Gelatine  festsetzen,  und  sind  dann  kaum  wieder  zu  entfernen; 
bei  dem  empfohlenen  Verhältniss  habe  ich  dies  bisher  nicht  beobachtet ; 
übrigens  ist  die  nolette  Farbe  dieses  Stoffes  auch  insofern  günstig,  als  etwa 
anhaftende  geringe  Spuren  die  photographische  Dichtigkeit  der  Platte  kaum 
beeinträchtigen. 

Ich  kann  diese  Mischung  zu  allen  Arten  vorläufiger  Abdeckung  zwecks 
örtlicher  Verstärkung,  Abschwächung  u.  s.  w.  empfehlen:  ihre  nicht  zu  dunkle 
violette  Färbung  gestattet,  in  der  Durchsicht  deutlich  zu  sehen,  welche  Theile 
schon  abgedeckt  sind,  ohne  diese  völlig  undurchsichtig  zu  machen,  sodass 
man  die  richtige  Einhaltung  der  Umrisse  leicht  prüfen  kann. 

Um  über  die 
Technik  des  Ab- 
deckens ein  Wort  zu 
sagen,  fand  ich  es 
am  besten,  in  die 
Nähe  dos  Bildrandes 
einen  Fleck  der  Mi- 
schung zu  tupfen, 
um  letztere  dann  mit 
dünnem  Pinsel  bis 
zu  den  Umrissen  zu 
ziehen.  Sollte  man 
stellenweise  über  die 
Umrisse  hinausge- 
fahren sein,  so  lässt 
man  trocknen,  streift 
an  der  betreffenden 

Stelle  ab  und  wiederholt  das  Verfahren.  Selbstverständlich  hat  es  keine 
Bedeutung,  wenn  dio  Abdeckung  tieckig  ausftlUt;  wo  überhaupt  nur  violette 
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Farbe  zu  sehen,  ist  die  Gelatine  genügend  durch  wasserdichten  Ueberzug 
geschützt. 

Ein  1  —  l'/scm  breiter  Streifen  dieser  Abdeckung  genügt,  damit  man 
das  Bestreichen  des  Himmels  mit  einer  Wasserfarbe  vornehmen  kann,  ohne 
von  dieser  so  viel  vorräthig  haben  zu  müssen,  dass  das  Negativ  hineingetaucht 
v^ird.  Man  bewerkstelligt  dies  auf  dem  zuvor  in  Wasser  eingeweichten 
Negativ  mit  einem  Pinsel  mittlerer  Grösse  und  hat  nur  darauf  zu  achten, 
fortwährend  möglichst  gleichmiissig  über  alle  Theile  der  zu  färbenden  Fläche 
zu  streichen;  auf  diese  Art  fiillt  die  Färbung  selbst  dann  gloichmässig  aus, 
wenn  die  Farbe  stellenweise  scheinbar  von  der  Gelatine  abgestossen  wird.  — 

Bei  haarscharf  eingehaltenen  Umrissen  könnte  man  Carmin  als  Stoff  zur 
Färbung  des  Himmels  verwenden;  da  aber  kleine  F'ehler  fast  unvermeidlich 
sind,  ist  es  wünschenswerth,  einen  Farbstoff  zu  besitzen,  der  durch  Körper 
entfärbt  wird,  welche  die  Silberschicht  nicht  angreifen:  zugleich  mOsste  der- 
selbe aber  auch,  wie  das  Carmin.  unauswaschbar  sein,  damit  man  die  ent- 
färbenden Körper  wieder  auswaschen  kann.  Kinen  solchen  Farbstoff  zu  finden, 
ist  mir  trotz  vieler  Versuche  und  eifrigen  Herumiragens  nicht  gelungen.  Des- 
halb bezeichnete  ich  oben  meine  Versuche  nur  als  vorläufig  abgeschlossen; 
vielleicht  gelingt  es  noch,  einen  Stoff  ausfindig  zu  machen,  dem  die  genannten 
Eigenschaften  zukommen. 

So  lange  dies  nicht  erreicht  ist,  scheint  es  mir  zweckmässig,  einen  Farb- 
stoff zu  verwenden ,  der  sich  im  Gegensatze  zu  Carmin  durch  möglichst  loichte 
Auswaschbarkeit  auszeichnet.  Einen  solchen  fand  ich  in  dem  mir  im  Laufe 
meiner  Versuche  von  der  Actiengcsellschaft  für  Anilinfabrikation  in  Berlin  zur 
Verfügung  gestellten  „NeucoceTn".  ein  Farbstoff,  (U?r.  in  2proc.  Lösung  ver- 
wendet, einen  gelblicbrothen  Ton  hat.  also  gut  deckt  und  auch  willig  von 
der  Gelatine  angenommen  wird,  sodass  Stellen,  wo  die  Umrisse  [von  der 
Rothfiirbung  nicht  ganz  erreicht  sind,  durch  punktirende  Retusche  noch  zu 
gleichförmig  rother  Deckung  angelegt  werden  können.  —  Das  Auswaschen 
jener  Stellen,  wo  die  Rothfiirbung  über  die  Umrisse  hinausgreift,  geschieht 
in  der  WeLse.  dass  man  die  Abschnitte  mit  Wasser  bepinselt,  nach  einigen 
Minuten  mit  Löschpapier  ablöscht  und  dies  so  lange  wiederholt,  bis  die  rothe 
Farbe  hinreichend  verblasst  ist. 

Ks  dürfte  sich  empfehlen,  die  so  behandelten  Negative  zu  lackiren, 
damit  die  Rothljirbung  nicht  auf  das  Positiv  übergeht,  wobei  noch  zu  bemerken 
ist,  dass  Wasserlacke  in  diesem  Falle  keine  Verwendung  finden  dürfen. 
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Wesen  und  Wirkung  der  Blenden. 


Von  Hnns  Schmidt  •München. 


[Nkcbilruek  Tcrboton.] 


>  le  ein  photographisches  Objectiv  bildenden  Theile  sind  der  Haupt- 
sache nach  eine  oder  mehrere  Linsen,  je  nach  Bauart  des  Objec- 
tivs,  und  die  Blenden.  Erst«re,  nach  bestimmten  Regeln  ge- 
schliffene und  einzeln  oder  paarweise  in  Metall  gefasste  Glaskörper, 
erzeugen  das  Bild  in  der  photographischen  Camera.  Die  Blenden,  undurchsichtige 
Metallscheiben  mit  centrischer,  kreisförmiger  Oeffnung,  werden  bei  Doppelobjec- 
tiven  zwischen  den  einzelnen  Glaskörpern  bei  Verwendung  von  nur  einer  Linse 
¥or  dieser  angebracht,  derart,  dass 
sie  einen  Theil  der  Objectivöffnung 
bedecken. 

Die  Benutzung  der  Blenden  ge- 
stattet, dem  Bilde  verschiedenartiges 
Aussehen  zu  geben  in  Bezug  auf 
Helligkeit,  Schärfe  u.  s.  w.  l)ie.se 
Äenderung  des  Camerabildcs  wird 
allein  durch  die  Oeffnung  der  Blende 
hervorgebracht,  d.  h.  den  Durch- 
messer des  kreisrunden  Ausschnittes. 
Man  bezeichnet  die  Oeffnung  in  Milli- 
metern, meistens  aber  in  Bruchtheilen 
der  Brennweite  des  entsprechenden 
Objcctivs.  Ist  z.  B.  die  Brennweite  (/") 
gleich  120  mm,  und  betrügt  der 
Durchmesser  des  Blendenausschnittes 
10 mm,  80  ist  die  zu  dieser  Blende 
gehörige  Objectivöffnung  gleich  dem 
Verhiiltniss  der  Brennweite  zum  Blen- 
dondurchmesser.  d.  i.  120:10,  also 
gleich  12.  Die  Blendenöffnung  ist 
demnach  12mal  kleiner  als  die  Brennweite,  also  ein  Zwölftel  der  Focuslänge. 
was  durch  die  Schreibweise  f;12  (oder  Vis)  ausgedrückt  wird. 

Die  Kenntniss  dieses  Werthes  für  die  einzelnen  Blenden  ist  unbedingt 
notbwcndig,  da  von  ihnen  die  Länge  der  Belichtung  abhängt.  Daher  sollte 
Niemand  verfehlen,  diesen  Werth,  falls  er  —  wie  meist  bei  billigen 
Objectiven  —  nicht  angegeben,  selbst  zu  bestimmen. 

Zu  dem  Zwecke  misst  man  also  .sowohl  die  Brennweite  des  Objcctivs, 
als  auch  den  Durchmesser  der  Blenden- Kreisausschnitte. 

Die  Brennweite  bestimmt  man  am  besten  dadurch,  da.ss  man  ohne 
jegliche  Blende  zuerst  auf  einen  sehr  weit  entfernten  Gegenstand  einstellt 
und  die  Stellung  der  Mattscheibe  auf  dem  Laufbrett  kennzeichnet,  sodann 
einen  Massstab  in  nächster  Nähe  aufst<?llt,  von  demselben  (durch  Verschiebe^ 
der  Camera)  auf  der  Mattscheibe  ein  Bild  in  natürlicher  Grösse  erzeugt,  und 
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uun  wiederum  die  Stellung  der  Mattscheibe  auf  dem  Laufbrett  kennzeichnet. 
Der  Uutcrischied  zwischen  der  ersten  und  zweiten  Einstellung  ist  die  Brenn- 
weite des  01;u<3CtiTB. 

Wie  erwihnt,  flbt  die  BlendenSffnuDg  einen  groaaen  Einflnn  auf  die 
fiesdiaffenheit  des  Bildes  ana.  Auf  die  optiaeben  Sraidieinnngen  wollen  wir 
hier  nicht  nftber  eingehen,  sondern  lediglidl  daa  Aussehen  des  auf  der  Ein- 
atellscheibe  entworfenen  Bildes  ina  Ange  faaaen,  die  Helligkeit,  Sdifttfe  und 
Tiefe  dossclbpii. 

Die  Helligkeit  des  Bildes  bei  gegebenem  Objectiv  ist  um  so  gr?^ss«»r,  je 
grösser  der  Durchmesser  der  Blende  ist.  und  zwar  ist  daa  Verhiiltüiss  der 
Lichtwirkuug  ein  derartiges,  dass  bei  einer  Blende  von  doppelt  so  groflaeis 
DurcbmesBer  die  Belichtungaaeit  nur  ein  Yiertel  deijenigen  bei  Verwendung 
der  engeren  Blende  betrigt  Haben  wir  also  die  Beieiohnnngen  der  Blenden 
zu  flS.  /"/IG,  fl32,  /"/64  festgestellt,  so  ist,  wenn  ein  Versuch  «eigt,  dass 
bei  /*  32  die  richtige  Exposition  1  See.  betriL^t  die  fielicbtnngsieit'  bei  f{S 
—  Vi6  See,  bei  fllG=^lt  See.,  bei  /•/64=-4  8eo. 

Dies  liisst  unmittelbar  erkf^nnen.  dass  tiicli  die  Belichtungszeiten  ver- 
halten wie  die  Quadrath  der  den  Blenden  zukommenden  Werthe.  Die 
BeÜditangszeiten  zweier  Blenden,  k.B.  fIB  und  f{ll,  verhalten  sieh  wie 
(^/8)*:(/'/ll)*,  demnach  wie  1:2,  d.h.  mit  Blende  fjli  musa  sweimal  so 
lange  exponirt  werden,  als  mit  Blende  ffB. 

Die  Helligkeit  des  Bildes  bei  Gebrauch  verschiedener  Blenden  kommt 
nicht  nur  bezüglich  der  Exposition  in  Fracke.  Sie  ist  auch  deshalb  von 
Wichtigkeit,  weil  man  durch  Anwendung  verschieden  grosser  Blenden  Ab- 
atufungen  in  der  Weichheit  der  Bilder  herbeifQhreu  kann. 

Bei  Benutzung  von  Blenden  sind  gewisse  Grenzen  inne  an  halten.  So 
k5nnen  ungewöhnlich  kurze  Momentaufnahmen  oder  Augenblieksbilder  im 
Atelier  nur  mit  Oeffnungen  von  fjAfi  bia  etwa  //dfS  gemacht  werden.  Ge- 
wöhnliche Momentaufnahmen  im  Freien  bei  Sonnenlicht  gestatten  in  der 
Abblondiing  einen  Siüclrauni  bis  '  ,2.  so^ar  bis  '  Bei  Innenaufnahmen 
und  iieproduelieneii  steigert  man  die  Abblendiing  bi.s  /'  64  oder  noch  weiter. 
Im  Allgemeinen  gilt  dif  Kegel,  mit  Dulllerer  Blende  zu  arlu'ilen,  die  einem 
Werthe  von  ungefähr  /.  8  bis  /j  12  entspricht.  Je  kleiner  die  Blende  ist, 
desto  mehr  macht  aidi  Nebensftchliehes  bemerkbar.  Diea  kann  von  Vortheil 
aein,  wenn  ea  sich  om  Wiedergabe  der  Zmchnungen  in  dunkelen  GegenatAnden 
handelt.  Freilich  muss  man  dann  lange  Exposition  mit  in  den  Kauf  nehmen. 
Auch  bei  Rcproduetion  von  Zeichnungen  macht  sich  die  Anwendung  einer 
kleinen  Blende  vortlieilhafi  bemerkbar.  Im  .\llgemeincn  gewinnt  man  durch 
Benutzung  enger  Blenden  gegonsatzreidie  Bilder,  da  die  Haibtöne  und 
schwachen  Uebergiinge  zurückgedrängt  werden.  Weniger  vortheilhaft  ist 
daher  die  Verwendung  kleiner  Blenden  bei  Bildnissen  und,  so  weit  sie  nicht 
anderweitig  bedingt  aind,  bd  Halbtonaufnahmen. 

Enge  Blenden  aind  ateta  da  nothwendig,  wo  groaae  Schürfe  erwttnscht 
ist,  oder  bei  Ob:  ri  ri.  die  das  Plattenfonnat  nicht  ganz  auszeichnen,  ferner, 
wenn  bei  Veiscbiekung  des  ObjecliTbrettes  ein  Theil  des  iuasersten  Bildkreises 
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benutzt  wird.  Doch  darf  man  mit  der  Blende  nicht  unter  100  gehen,  da 
sonst  Beugungserscheinungen  auftreten,  welche  die  Schärfe  vermindern. 

Auch  auf  die  Tiefe  des  Ob- 
jectivs  wirkt  die  enge  Blende  nutz- 
bringend. Sollen  Körper  in  ver- 
schiedener Entfernung  gleichzeitig 
scharf  abgebildet  werden,  so  stellt 
man  ohne  oder  mit  grö.sster  Blende 
auf  den  entferntesten  Gegenstand 
ein.  setzt  die  anzuwendende  Blende 
ein  und  prüft,  welcher  nfther  ge- 
legene Gegenstand  gerade  noch 
scharf  erscheint.  Hierauf  stellt  man 
auf  letzteren  ohne  Blende  scharf 
ein,  benutzt  dann  die  Blende  und 
beobachtet,  ob  die  Schürfe  genügend 
weit  in  den  Vordergrund  gerückt  ist. 
In  den  meisten  Fallen  ist  dies  er- 
reicht. Andernfalls  hilft  die  Ver- 
wendung einer  kleineren  Blende. 

Von  richtiger  Benutzung  der 
Blenden  hängt  die  Erlangung  eines 

guten     Bildes     ab.        Deshalb      Wftre      Hert»ttlimmuug(ilonoktlaufn.j    H.  BaehmoMn.  SaUburg. 

es    wünschenswerth ,    dass  Jeder 

sein  Augenmerk  mehr  auf  diese  anscheinend  nebensächliche  Beigabe  zum 
Objectiv  richtet. 

Die  Photographie  auf  der  Berliner  Gewerbe-Ausstellung. 

Von  Dr.  H.  Neu  hau  8  8.  (Nachdruck  TcrbotCD.] 

io  photographische  Abtheilung  der  Berliner  Gewerbe-Ausstellung 
gehört  den  Fachphotographen  und  Verfertigern  photographischer 
Bedarfsartikel.  Da  der  Amateur  aus  seiner  Kunst  kein  Gewerbe 
macht  —  oder  ein  solches  wenigstens  nicht  machen  sollte  —  so 
war  naturgemiiss  auf  einer  „Gewerbe" -Ausstellung  für  ihn  kein  Platz  übrig. 
Ursprünglich  bestand  die  Absicht,  die  wissenschaftliche  Photographie,  welche 
allenlings  fast  aus.schlie8slich  in  den  Händen  der  Amateure  ruht,  der  Aus- 
stellung einzureihen.  Die  Ausführung  die.ser  löblichen  Absicht  wurde  wieder 
einmal  durch  die  höchst  unerquicklichen  Zustände  vereitelt,  welche  in  der 
Reichshauptstadt  immer  noch  hemmend  einwirken  auf  die  gesunde  Ent- 
wickelung  des  photographischen  Lebens. 
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Die  AasstelluDg  bietet  recht  Bemerkenawerthes.  Freilich  bewegt  sicli 
die  Portrai» -Photographie  lediglich  in  den  altgewohnten  BahnPii:  femer  darf 
man  nielit  glaulxn,  hier  einon  vollständigen  Ueberblick  Obtr  dasjenige  zu 
gewinnen,  was  in  Berlin  von  Faciileuten  auf  photographisehem  Ciebiete 
geleistet  wird.  Die  Aasatellungskosten  (30  Mark  fttr  dem  Qmdrmtmeter)  sind 
Bo  ttngewöhnfieh  hohe,  dass  nur  Wenig«,  in  Besug  anf  den  Oeldbevtel 
besonders  Beronagte,  sich  an  dem,  Uataraehmen  betheiligen  konnten. 

Ka  ist  hier  nicht  der  Platz,  auf  die  Leistung'-n  d.  r  Fachleute  ausführlich 
einzugehen.  Für  Fachphotographen  Instimmte  Zeitschriticn  werden  Ober 
diesos  (ichii't  p'nati  berichten.  Kurz  erwähnt  sei  nur.  dass  dio  bokannten 
Firmen  Fechncr.  SchaarwüchU^r,  Carl  Günther,  (irundiH?r,  I^öscher  & 
Petsch,  Lindnt^r  und  zaliireicbe  Andere  durch  tüchtige  Arbeiten  vertreten 
sind.  Beichard  &  Lindner  bringen  Deatsehlande  regierende  Forsten  (22!) 
in  ungefllhr  '/i  LebensgrOsse  (BmBtbild),  fast  durchweg  glftnsende  Leistungen. 
Von  Alb.  Schwartz  sehen  wir  neben  guten' Portraits  auch  treffliche  Moment^ 
und  Landschaftsbilder  aus  dem  Spreewald  u.  s.  W'  Ziesler  zeigt  eine  Aus- 
wahl seiner  vorrOfrliplifn  Augenlilick.sliildcr.  di*'  zurn<>iHt  g'opcTiichllieh  denk- 
würdige Kreignisse  zuui  Gegenstand*'  haljun.  liier  sei  aucli  der  A  nschütz  schen 
Ausstellung  gedacht,  welche  uns  die  Leistungen  dieses  hochbegabten  Mannes 
vorführt.  An  schütz  gehOrt  zu  den  wenigen  Fachphotographen,  die  auf 
wissensehaftUohem  Gebiete  gans  Erstaunlichea  lasteten.  Seine  Beihenbilder, 
seine  Thier-Momentaufnahmen  werden  fftr  alle  Zeiten  ihre  Bedeutung  behalten. 

Werdievon  Brase h  mit  Blitzlicht  (sogen.  NaturalphotographiiO  in  Lebens- 
grösse  aufgenommenen  Köpfe  sieht,  wird  erstaunt  fragen,  weshalb  sich  diese 
ausgezeichnete  Mnthode  nicht  woitor  aitsbnifi  t*'.  weshalb  vor  allon  Dingen 
Amateure,  die  iziii  aus'rt'ftattpte  Atüiitrs  liesitzcn,  sich  mit  derselben  nicht 
ernstlich  bcscbliüigen?  Die  von  Brasch  nach  diesem  Verfahren  hergestellten 
Bihlnnso  von  Gurtius,  Ad.Menael,  Brahma,  Virchow  sind  wohl  das  Treff- 
lidiste,  was  auf  dem  Gebiete  des  Bildnisses  geleistet  werden  kann.  Lebens- 
wahrer ist  Ton  genannten  Mftnnern  keiner  je  im  Bilde  —  auch  nksht  im 
Oelbilde  —  wiedergegeben. 

Fntor  di'Ti  pb()to/2;raphischen  DnickviTfalm  n  hi-ben  wir  hervor  die  präch- 
tigen Heliogravüren  von  Meisenbach,  Hilfarth  ik  Co.,  die  Lichtdrucke  von 
Dienstbach,  Mertens,  Schahl,  Frisch  und  Neumann,  die  Ziukiitz\in£ren 
von  Fischer  und  Dr.  Bröckelmann,  von  Gaillard,  Wendisch  und  Büxeu- 
8t ein.  Letztere  Firma  stellt  auch  eine  reiche  Sammlung  ihrer  Dreifarben- 
drucke  aus. 

Ganz  eigenartig  ist  die  Ausstellung  der  „Xeuen  photograpbisehen  Gesell* 
Schaft"  (Berlin -Schöneberg),  welche  durch  ihre  kilometerlangen  Abdruckreihen 
auf  Bromsilberpapior  sich  Weltruf  erwarVi.  An  dem  Eingang  des  geschmack- 
vollen Pavillons  lit'o;ri}ssen  uns  lebi'n^LTosse  Vergrössernngen  von  Keitprn. 
Das  Hauptstück  aber  ist  das  vom  Hathhausthurm  aus  aufgenomineiie  ranorama 
der  Stadt  Berlin.  Die  12  Originalaufaahmen  wurden  auf  Platten  von  18X^4  cm 
gefertigt.  Die  bis  in  die  feinsten  Einzelheiten  yonüglich  durdigearbeiteten  Ter- 
grOsserangen  haben  eine  Gesammtlftnge  von  18  m.  bei  einer  Höhe  tou  2Vs  m. 
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Eine  vielbewunderte  Vergrüsspnmor  dieser  Firma  ist  auch  der  Haniionika- 
zug  Berlin-Rom  (sieben  Originalaufnahmea  im  Format  1?^X  l8ciii).  Die 
Vergrösseninpren  sind  iui  Ganzen  15  m  lang  bei  einer  Hiiln'  von  etwa  1  m. 
Thatfiäcblicli  slohl  dies  Bild  hinter  obigem  Panorama  weit  zurück.  Der 
Zug  bt  keinesvegs,  wie  die  Meisten  gknben,  in  ToIler  Fthrt  aufgenommen. 
Man  hat  denseRiett  vielmebr  eigens  Ar  diese  Anfnahme  znsammengestellt  und 
in  günstiger  Lage  bei  Tollkommenem  Stillstande  photographirt  Hieraus 
madien  wir  natttrlieh  Niemandem  einen  Vorwurf,  wobl  aber  daraus,  dass 
7.um  Kr/ielen  einer  guten  Wirkiin«:^  der  VercrrJlsserung  ganz  aUBSerordentUcb 
viel  Ketuscbe,  zumal  in  den  Tidlu,  uothweudig  war. 

So  viel  über  die  Bilder.  Weit  mehr  Interesse  hat  filr  den  Amateur 
die  Ausstellung  der  photographischen  Apparate  und  Gebrancbsgegenstftnde. 
Hier  sind  den  AnssteUem  aber  erbeblicbe  EesebrRokungen  auferlegt:  sie 
waren  verpflicbtet,  nur  Gegenstilnde  zu  bringen,  die  sie  entweder  selbst 
erdacht(^'n  oder  diireli  .  ifri  ti«'  Arbeiter  herstellen  lassen.  Bei  der  Kontrolle 
über  Befolgung  dieser  Vorschriften  drückte  man  al!<'idin^'.«  in  d.  r  R*  frei  ein  Auge, 
mitunter  atich  beide  Augen  zu.  Fernerhin  finden  wir  hier  keineswegs  nur 
Berlin«  r  AiissttHer.  Man  liat  den  Begriff  der  Orlsangehörigkeit  in  liberalster 
Weise  erweilerl  und  auch  auswärtige  Aussteller  zugelassen,  wofern  sie  nur 
in  Berlin  einen  ständigen  Vertreter  haben,  oder  irgend  einem  Bwliner  Vereine 
als  Mitglieder  angehören. 

Die  Verlagabuehhandlung  W.  Knapp  (Hslle  a.S.)  zeigt  eine  reichhaltige 
Sammlung  der  in  ihrem  Verlage  erschienenen  Schriften,  eboDSO  die  Firma 
Oppenhenh«>im.  Dr.  Miethe  (Braunsehweig)  bringt  einen  ganzen  Kasten 
?oU  eigener  Werke. 

Unter  den  Farikanlen  hat  A.  Siegemann  wohl  die  bemerkenswertheste 
Auastellung.  Xebon  einzelnen  grossen  Atelier- Cameras  bringt  er  ganze  Aus- 
rOatungen  fOr  die  Beise  in  Verpaekungen,  wie  sie  sich  auf  sahlreiehen  Tropen^ 
reisen  schon  anfo  Beste  bewfthrten.  Femer  sind  mehrere  Modelle  der  mit 
den  neuesten  Verbesserungen  (Doppel -Boll tnch  mit  Terstellbarem  Schlitz  nadl 
Lewin  söhn)  versehenen  Geheimcamera  *)  vorhanden. 

Auch  die  Firma  Steckelmann  fViTtr.'ier  der  Trocken plattenfabrik 
Westendorp  A-  Weimer)  zei^f  bemerkenswert  he  Sachen  (Cameras.  Knt- 
wickeluQgsschalen  u.  ü.  w.).  ebenso  Dr.  Hesokiel  (Spiegel -Reflex -Camera  und 
Torsehiedene  neue  damraMOBStritotionen,  Bromsilberpapier  u.  s*  w.)  Femerhin 
sind  zu  nennen:  0.  Braun  (Phototheodolit,  MomentTersohlflsse,  Magnesium- 
lampen),  R.  Gädieke  (Lampen, Blitspaher  u.  a.  w.),  Schippang,  6chippang4fc 
Wehenkel,  Dr.  Stolze  (Bromsilber -Mattpapier:  vorzttglidie  Vergrössenintren). 
Otto  Schroeder.  Hilttig  Si*bn  (Kiesen- Verorrisserungs^iparat),  C.  Ulrich 
(Duokelzimmer-  und  Laboratorium-Einrichtungeü). 

*)  Eine  dtrarti«»  Caaian  Imnitst«  V«rfiiMer  auf  Miner  l«tat«a  B«iM  iia«b  Iteltea 

(Mai  1896  .  Die  VerstfllV-rirlvPit  des  Schlit/cs  eruie)-  Rieh  gegenülier  Jon  5!toren  Mnclelleu 
alt  »in  auüseronieiiüiober  Vorzug.  Die  GrEtude  zu  den  Klagen  (l'nslcberh«tt  der  Bremse  u.  s.  w.), 
n  a«i*n  die  lltmn  Modalk  iftedMrhalt  Vtnnhisazig  gaHen,  tlnd  M  im  neuen  foll- 
konneii  beititigt. 
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Die  feieh  Tertietene  »Oheiiiiselie  Fabrik  inf  Aetien*  zeigt  Proben  der 
sehon  IftngBi  angeltfliidigteii  Bltttfllma.  Die  hier  Torgefllhrteii  Filmn^^ve 
laaseD  nidite  zu  wOi^schen  übrig. 

Die  Actieogcsellschaft  für  Anilinfabrikation  stellt  neben  tthlreiohen 

photographisehrn  Clu  inikalion  auch  ihre  wohlbekannten  Trockenplatten,  fenier 
liehthoffreie  Isolarplatttn.  abziehbare  Platten  und  Celluloidfolien  aus. 

Ausser  den  schon  gt^nannt^n  Trockenplattenfabriken  seien  erwähnt  die 
Troekenplattenfabrik  Berolina  (J.Gebhardt)  und  Dr.  Steinschneider. 

Aueh  unsere  drei  bedentendsten  optiacfaen  Anatelten  febloL  oielift:  G.  ZeisB 
in  Jena,  G.  P.  Goerz  In  SebOneberg-Berltn  nod  Toigtiftnder  in  Bntinidiwdg. 
Hier  haben  wir  Gelegenheit,  die  Rohstoffe  kennen  zu  lernen,  aus  di-ncn  die 
nonpsten.  horrlichon  (^bjoctive  (Anastigmate,  Doppelanastigmato,  Coüineare) 
htTfjest*'!!*  '.vfrdi'ii.  Neben  tadellosen  Glassorten  sehen  wir  auch  «olche.  dip 
mit  Fehltrn  (Bljuien,  Schlieren)  behaftet  sind.  In  jeü«r  Weise  war  man 
bestrebt,  durch  Materialproben  und  bildliche  Darstellungen  das  Verst&ndnias 
für  die  optisebe  Industrie  za  beben. 

Eine  betrftebifiebe  Anzabl  von  Auzstellern  bringt  (zumeist  in  der  Ab* 
tbeilang  Ar  Mechanik)  Apparate,  welebe  ffkr  wissenadiaftlidie  Avfitahmen 
bestimmt  sind.  Wir  machen  namhaft  die  mikropbotograpbisoben  Ap])araro 
von  Zeiss  (Jena),  Paul  Thatr*  (Iciclitf  Alumininm^^nniora  ftir  spnkrechtos 
Mikroskop),  L^itz  (Wetzlar),  «las  |iliotni,'raiiliisc'li('  Fernrohr  von  (iustav 
Meissner,  die  Caiatra  lür  (iewitlerauinaLiiien  von  Oscar  (iüntber  (iiraun- 
schweig),  den  PhototheodoUt  für  meteorologische  Zwecke  von  demselben  Ver- 
fertiger, femer  die  zahlreiehen  Apparate  fBr  Böntgenaufnalimen:  Funken« 
Induktorien  von  Eeiser  &  Sehmidt,  Hittorfrsebe  BOliren  von  Geissler 
und  Anderen,  Quecksilber- Luftpumpen  zur  Herstellung  letztgenannter  ROhren, 
Holtz'sche  Influenzmaschinen.  Unter  den  Firmen,  die  sidi  nach  dieser 
Richtung  hin  hervorragend  betbeiligten,  nennen  wir  noch:  Alfred  Wehrsen, 
Ern»  eko.  Hirachmann. 

Prujections-Apparate  zeigen  Schmidt  <je  Haensch,  Frnat  Meckel, 
ErUss  (Hamburg).  Aueb  Dr.  Tb.  Elkan  fehlt  nieht  mit  seinen  fllr  ^e  Pro- 
jeetionsappante  bestimmten  eomprimirten  Gasen. 

An  ganz  anderer  Stelle,  in  der  Gruppe  tOr  ünterriebt  und  Erziehung, 
findet  sich  noch  eine  kleine,  fon  der  photograpischen  Abtheilung  der  tech- 
nischen Ilochschnh'  zu  Herlin  veranstaltt  te  o^escliichtliche  Ausst^  lhing.  welche 
u.  A.  einiore  s^hr  aht'  Datruorn^otypicn  (daruntor  eine  Platte  von  Dagnerre's 
eigener  Handj  enthalt,  liitr  scheu  wir  auch  Proben  der  ältesten  Papierbilder 
(positiv  und  negativ)  und  der  ersten  photographischen  Druckvertahren. 

Wie  steht  es  nun  mitder  den  Amateur  interessiienden  Frage:  ^Dari'man 
in  der  Ausstellang  photographiren?"  Tie!  Erfreuliches  können  wir  Ober  diesen 
Punkt  nicht  vermelden.  Als  gelegentlich  der  letzten  Ausstellung  zu  Chicago 
den  Amateuren  för  die  Erlaubnis,  im  Geliinde  der  Ausst*  Ilung  Aufnahmen 
7M  machen,  für  (hm  Tap:  2  Dollar  (=  8  ^tark)  abverlangt  wurden,  war  man 
über  die  echt  amerikanische  Geldschueider'  i  ungehalten.  Die  Berliner  haben 
Jedoch  ihre  amerikanischen  Collegen  gründlich  übertrumpft.    Obgleicii  die 


TlMtafC.  Randschna  18%.  Wilholm  Zi|lf  p  in  Httllo  a.  S. 


Eohlkreuz  bei  Ischl. 
Aufnahme  von  C.  Floriauschütz. 
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Berliner  Ausatellung  infolge  ihres  örtlichen  Charakters  in  Bezug  auf  fJrösse  und 
Schönheit  der  Gebäude  und  Anlagen  hinter  der  Chicagoor  Ausstellung  natur- 
gemiiss  zurücksteht  und  es  daher  auch  viel  woniger  zu  photographiron  giobt. 
verlangt  man  in  Berlin  von  dem  Amateur  für  den  Tag  10  Mark  (Wochen- 
karte 20  Mark.  Monatskarte  50  Mark).  Dabei  werden  nur  Handcameras  bis  zur 
IMattengrösse  9Xl-ßtn  zugelassen.  Ajjparate  mit  Stativ  sind  unter  keinen 
Tinstiinden  gestattet.  Die  gefertigten  Aufnahmen  dürfen  nach  keiner  Richtung 
hin  zu  irgend  einem 
Zwecke  verwerthet 
werden.  Für  jeden 
Fall  des  Zuwidorhan- 
delns  ist  eine  Convon- 
tionalstrafo  von  300Mk. 
zu  zahlen.  Von  sämmt- 
lichen  Aufnahmen  ist 
innerhalb  acht  Tagen 
ein  Belagexemplar  gra- 
tis einzuliefern.  Das 
Köstlichste  bei  der 
ganzen  Sache  bleibt, 
dass  die  einzigen  male- 
rischen Partien  der 
Ausstellung.  welche 
den  Amateur  wohl  zu 

Aufnahmen  reizen 
können  —  Alt-Berlin 
und  Kairo  —  von 
obiger  Krlaubniss  aus- 
geschlossen sind.  Man 
hat  also  für  seine 
10  Mark  die  Berech- 
tigung, gegen  einige 
Wässerchen ,  Rasen- 
plätze und  Gyps wände 
loszuknipsen. 

In   dem  male- 
rischen Kairo  ist  dem 
untersagt. 


AU»  Vtm*4ig. 


H,  Oaeluuanu,  Saliburf, 


Amateur  das  Photograph iren  unter  allen  Umstanden 
Von  Alt- Berlin  sprechen  wir  sogleich. 
Es  bietet  sich  jetzt  also  reichlich  Gelegenheit,  praktisch  auszuprobiron, 
welche  der  unzähligen  „Geheim"-Apparate  ihren  Namen  mit  Recht  führen. 

In  „Alt-Berlin",  welches  mit  der  übrigen  Ausstellung  nur  in  lockerem 
Zu.saimnenhange  steht,  liegen  für  den  Amateur  die  Verhältnisse  viel  günstiger. 
Hier  hat  der  bekannte  Anschütz  für  eine  sehr  bedeutende  Summe  das  Allein- 
recht des  Photographirens  erworben.  Anschütz  gestattet  aber  den  Ama- 
teuren, gegen  Zahlung  von  3  Mark  für  jeden  Tag  in  „Alt- Berlin"  Auf- 

Photo(tr*phlioh«  Randioh*n.    1896    7.  Ileit 
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nahmen  zu  machen.  Die  Ausgabe  der  Krlaubniäskartcn  geschieht  in  den 
GeschäfLsrHumen  von  Anschütz,  Berlin,  Leipzigerstr.  116.  Wir  können  Am 
Amateiiran  nnr  empfoblenf  Tön  cUeser  Britabnias  Gelntndi  so  maohen.  Einer 
80  prBdiligen  KaehUldung  eines  nutteklterlichen  Sttdteliens  wird  n»n  nioht 
wieder  begegnen. 

Die  Photographie  in  natürlichen  Farben  mittels  des 

indirecten  Verfahrens. 

Von     and  L.  Lamikra*).  VKuMmk  »wbouaj 

s  indirecte  Terfahren  sur  Photographie  in  natOrliohen  FkriMn, 

wio  CS  zuerst  von  Gros  und  Ducos  du  Hauron  angegeben 
wurde,  bietet  hinsichtlich  dt>r  Farbenanswahl  und  der  Gewinnung 
ind  Uebereinanderlagening  der  «nfarbigen  Bilder  erhebliche 

Scbwicrigkoitim. 

Bei  der  Beschäftigung  mit  diesem  Gegenstände  benutzten  wir  orange- 
farbige, grOne  und  violette  Uehtfilter  und  drei  Sorten  photograpbiscber 
Platten,  welehe  ein  HOehetmaas  der  Empfindlichlreit  flir  die  Ton  den  Liebt' 
filtern  hindnrehgelaasenen  Farben  anfweisen. 

Die  Auswahl  und  Uebereinanderlagening  der  einfarbigen  Bilder  wurde 
mitt^^ls  (inos  photographischen  Verfahrens  ausgeführt,  welches  auf  der  Be- 
nutzung von  Lf'ini.  der  mit  Bichromat  behandelt  ist,  ohne  Anvst'ndnng  der 
TTobertraf!:unf2:.  licriiht  und  auf  der  Beobachtung  fusst,  da-ss  in  der  Kalte 
lüslicher,  mit  BicbrumaL  behandelter,  concentrirler  Leim,  der  keine  photo- 
graphiaehoi  Bilder  mit  ihren  Kißit&BMi  liefert  wenn  w  allein  verwendet  whd, 
unter  gewissen  ümstSnden  diese  Fähigkeit  dnroh  den  Zusats  nnlOsKeher 
Stoffe  erlangt 

Setst  man  z.  ß.  zu  einer  lOproe.  Leimlösung  5proc.  doppeltchromsaures 
Ammoniak  und  5 — lOproc.  Bromsilberemulsion  und  giesst  diese  Mischung 
tlber  eine  Glasplatte,  so  erhiilt  man  eine  lichtempfindliche  .Schicht.  Nach 
Belichtung  unter  einem  Negativ  wäscht  man  die  Platte  mit  kaltem  Wasser 
ab  und  gewinnt  auf  diese  Weise  ein  siehtbares  Bild,  welches  durch  den 
unlöslieh  gewordenen  Leim  gebfldet  ist.  Dies  Bild  lAast  sich  .djnra^  geeignete 
Mittel  ftiben.  Hit  einem  Lösungsmittel  entfernt  man  dann  das  Bromsilber. 
Statt  des  Bromsilbers  lassen  sich  auch  unlösliche  Präeipiteto  verwenden. 

TTm  nach  dieser  Methode  mehrfarbigi;  Bilder  zu  erzielen,  stellt  man 
nach  einander  auf  ein  und  dorselbrti  l'latie  nach  den  drei  Negativen  drei  ein- 
t'arbigi;  Bilder  her:  ein  rothes,  ein  grünes  und  ein  blaues,  wobei  man  jedes 
Bild  von  dem  folgenden  mittels  einer  undurchdringlichen  Schicht  (z.  B.  Collodium) 
zu  isoliren  hat 

*)  UilgMlMilt  ia  der  P«ria«r  Akademie  der  Wisseosoiuiftea  von  Q.  Lippmaua. 


Digitized  by  Google 


1896.   7.  H«ft. 


Photognphitche  RundiobM. 


218 


Durch  Anwendung  von  mehr  oder  minder  concentrirten  Farben,  oder 
durch  Abschwftchung  der  Farben  mit  Wasser  lilsst  sich  die  Kraft  jedes  ein- 
zelnen, oinfarbij^en  Bildes  abstufon  Kcrnorhin  liiinn  man  die  Wiricung  der 
drei  ersten  Schichti^n  durch  llinzunahmo  einer  vierten  und  fünften  nach 
Bedürfniss  verandern.  Man  hat  die  Möglichkeit,  die  üesainnithuit  der  Kinzel- 
rafiialuneii  auf  Papier  n  flbertragen. 


Unsere  Leser  werden  ohne  Weiteres  einsehen,  dass  obiges,  von  den 
OebrOdem  linini&re  angegebene  Verfahren  Aehnlichkeit  mit  dem  Selle*sehen 
Yeifthnn  hat  ISner  der  Hauptnntenehiede  beruht  darin,  dasa  Seile  die 
dni  einsebieii  Pofliti?hliitehes  auf  drei  g^ewniderten  Platten  eopirt  und  diese 

drei  Hautchen  erst  nachträglich  übereinanderschichtet  Die  fiobrüdor  Lumiere 
prÄpariren  dagegen  die  drei  Bildschichten  nach  einander  auf  derselben  Platt«, 
und  zwar  immer  derart,  daas  die  zum  Topiron  unter  dem  folgenden  Negativ 
bestimmt«  Leimchromatschicht  erst  dann  auf  die  Platte  gegossen  wird,  wenn 
das  vorhergehende  Bild  copirt.  gefärbt  und  getrocknet  ist.  Welcher  von 
beiden  Methoden  der  Yonsug  gebahrt.  Hast  rieh  nieht  ohne  Writeres  ent- 
scheiden. Daa  genaue  Aufeinanderpaaaen  des  folgenden  Negativs  auf  das 
Torherfshende  Podtir  dürfte  bei  dem  Lnmiftre'aehen  Yeriahren  aoeh  nieht 
ganz  efaüaeh  sein.  Neabansa. 


Die  Ausstellung  des  Photo-Club  in  Paris. 

Von  B.  Ja  hl  prMMnwk  vMk«toB.i 

um  dritten  Male  hiilt  der  Photo- Club,  der  seine  ganze  Kraft  der 
Kunst  in  der  Photographie  widmet,  seine  Jahresansstellung  in 
einem  Oberlichtraum  der  Galerie  des  „Champs-Elysees"  ab.  Die 
635  Nummern  umfassende  Ausstellung  nt  leider  in  zu  engem 
Räume  untergebracht,  so  dass  die  Bilder  in  vier  auch  fünf  Reihen 
Aber  einander  und  dadurch  viel  zu  hoch  hftngen.  Die  Kommission  hat  freilich 
mit  gutem  V'erständniss  dafür  gesorgt,  dass  alle  werthvollen  Arbeiten  in  Augen- 
höhe sich  beänden.  Auch  sind  die  Bilder  möglichst  nach  Ländern  geordnet, 
so  dass  man  leieht  su  einer  Uebenrieht  gehngt  Die  Nummern  an  den  Bildern 
rind  reidiHiäi  klein  —  man  hatte  offenbar  den  Oesammteindnick  nicht  durch 
grossere  Nummern  unruhig  machen  wollen.  —  Der  Eintrittspreis  ist  auf 
1  Franc  festgesetzt;  der  mit  vier  Heliogravüren  ausgestattete  Katalog  kostet 
ebenfalls  1  FVane,  ein  ausserordentlich  niedriger  Preis,  der  die  Koaten  des  auf 
feinem  Bflttenpapier  gedrucktem  Buches  —  Grossoot*?  —  nicht  annfiliernd 
decken  kann.  Der  getfinte  Umschlag  von  M.  Edme-Contj  in  neueuglischem 
Geschmack  stellt  ein  junges  Mädchen  dar,  welches  vor  'einw  flppigen  Bonnen- 
blumenpflanze  eine  RlQthc  dem  Sieger  OberreichL  Derselbe  Entwurf  iat  auch 
fttr  das  Ehrendiplom  und  für  das  grosse  Plakat  verwendet. 

im  Vorwort  von  Kobort  Demachy,  einem  der  talentvollsten  Künstler 
des  Photo-Club,  irird  erwfthnt,  dass  sowohl  Amateure  wie  FMhphotographen 
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aller  Lftnder  xugelasscn  sind.  Ausser  einigen  wenigen  uninteressanten  Aus- 
n.ilimen  sah  ich  keine  Facharbeiten,  wahrscheinlich  ein  Zeichen,  rtass  si^-li  iV}" 
Boruläpbotographen  mit  Arbeiten,  die  einer  klinstleriscben  Jury  untcrworiou 
Bind,  nieht  befassen,  wohl  aueh  nicht  hefaasen  können,  da  ihr  Publicom  aller 
Orten  Dinge  verlangt,  di»^  mit  der  Kunst  sich  nicht  vortragen. 

Hescbeiden  und  richtig  sagt  genannter  Amateur,  dass  die  Photographon 
den  Titel  eines  Künstlers  nicht  fUr  sich  in  Anspruch  nehmen.  Die  itünst- 
lerisebe  Photographie  erstrebt  aber,  die  Au&ahinmi  tob  rein  meehaniseher 
Arboif  zu  l)'„'freion:  ihr  Werth  poli  einzig  lioi?on  in  der  Zusaiiirrn  nsi't/.ting, 
Lichtwirkung  und  im  Ton.  Es  soll  darin  eine  persönliche  Naturauflassung 
sich  erkennen  lassen. 

Die  AufnahmfrJttiy  war  aus  adit  Künstlern,  swd  Amatenrphotognphen 
und  cinoin  .  Tnspecteur  des  Bpaux  Arts"  zusammengesetat.  Man  woUte  also 
nur  Workc  von  kflnstlerischcm  Werth  aufnehmen. 

lüteniatiüiial  ist  die  Ausstellung  nicht  geworden;  es  bctheiligon  sich  die 
einzelnen  Länder  wie  folgt:  Frankreich  117,  England  46,  Belgien  21,  Oester- 
r''i<-h  11  Amerika  1 1.  Deutschland  5,  Schweiz  4,  Holland,  Bussland  und  Spanien 
je  üiner.  im  (iauzcn  also  221  Aussteller. 

Ausser  Frankreich,  England  und  Belgien  ist  kein  Land  ausreichend 
vortreten.  Auch  Oesterreich  mit  14  nnd  Amerika  mit  11  Ausstellern  ISsst 
oiiii'  Reihe  namhafter  Amateure  vermissen;  Deutaehbnd  ist  höchst  mangelhaft, 
Italien  und  Holland  garnicht  vertreten. 

Es  wurden  nur  eingerahmte  Bilder  zugelassen.  Die  französische,  eng- 
lische und  belgi.sche  Abthalung  zeichnet  sich  durch  gesehmackvollo  ilalimen 
vor  den  Oesterreichern  aus.  Oesterreichischo  Amateure  legon  nofli  auf  Carlon 
und  bunte  Bahmenleisten  Werth,  während  die  genannten  drei  Länder  durch- 
weg einfach  profilirte  matte  Hobrahmen  bis  hart  an  das  Bild  fahren. 

Die  Franzosen  an  Zahl  der  Aussteller  den  andern  Nationen  weit  über- 
legen, haben  auch  an  Werth  ihr  Höchstes  zur  Anschauung  gebracht.  Sie 
können  neben  den  mit  hoben  Leistungen  vertretenen  Engländern  recht  gut 
bestehen. 

Der  Prilsidciit  des  Photo-Club.  Maurice  Bucquot,  ist  mit  einer  Samm* 
iung  von  10  Bildern  aul  allen  Hebieten  vorlretTlich  vertreten. 

Eine  Fächerstudie  mit  leicht  gelegtem  Strauss  von  Roseu,  Maiglöckchen 
und  Syringen  zeigt  die  Schwierigkeit  dieses  für  Bucquet  neuen,  aber  von 
ihm  gut  beherrschten  fiebiotes.  Die  Anf  jih  >.  auf  weissem  Untergrund  einen 
Straoss  weisser  Blumen  mit  zartem  üriiu  gemischt  ungezwungen  der  Form 
des  Filohers  folgen  »t  lassen,  ist  hier  mit  Geschick  gelost  Auch  die  übrigen 
Bilder  dieses,  unsern  Lesern  schon  seit  der  98er  Hamburger  Ausstellung 
bekannten,  begabten  Amateurs  zählen  zu  den  Perlen,  so  die  feintOuigen  Land- 
schaften, das  Bildnis  eines  kleinen  jMädehens  in  ganzer,  den  Bildraum  aus- 
AlUender  Figur.  Auch  die  Schwester  A.  Bucquet,  offenlnr  geschult 
durch  den  kunstver^^tändigen  Bruder,  bat  in  ihrem  «Oditongespann''  ein 
Stimmungsbild  von  Werth  geschatfen. 

Robert  Pauli  in  Lille  ist  der  „Bundschau"  kein  Fremder;  seine  Liob- 
lingsanfliSahe  sind  Studienkopfe.  Pauli  versteht  es,  seineu  Modellen  einen 
ausfr^-sproclienen  Pharakt^T  zu  .tieben:  er  leistet  mit  seinen  Werken  die  von 
nacicondein  Heiz  sind,  das  UOcbsle  in  dem  von  ihm  gewählten  und  seit  langer 
Zeit  bearbeiteten  Gebiet 

Die Stadienk9|ife  Ton  Maurice  Bremard  stehen  der  fachphotographischen 
Auffassung  näher,  wennjrli'ieh  di*'  Aufnalmien  hoch  ilber  den  p:nwrdin liehen, 
theatralischen  Arbeiten  der  vom  schlechten  Geschmack  des  Publikums  ab- 
hängigen Berufspbotographen  erhaben  sind.    Im  Catalog  der  Pariser  Avs- 
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Stellung  ist  eine  rOthoUkrbige  Heliogravüre  einea  Br^mard  sehen  ätudien- 

kopfes  wiedergegeben. 

Ganz  aiugezeiehnete  Büder  sind  von  G.  Magnitot  ausgeatelU,  ein- 
fache, ungekünstelte  Sachen  ans  äom  T-aiidli  hon  ^Dio  RUckkobr  von  dt  r  Mühle" 
und  „Erntewagon".    Durch  wohlerwogene  Beschriinkung  auf  die  Hauptsache 

weiae  er  sein  Bild  und  die  Aufmerksauikeit  des  Beschauers  zu  kunoentriren. 

(FoitMtoiiDg  folgL) 


Umschau. 


Die  X-Strahlen  und  Edison. 
£disou  dftrf  bei  den  X-Strahlen  auch  nicht  fehlen.  Er  hat  grosse  Erfolge  mit  einer 
SoldMiniiig  «Bslt,  wrid»  et  gestattet,  nit  d«m  imbawaffiMten  Avga  dnreh  SO  «u  «tafkaa 

Hol»  zu  sehen,  üm  dieses  zu  erreichen  verwendet  Edison  Calcium wolframai  Dia  PaU  Hall« 
Gazette  sagt  hierzn:  ,.Wir  \v.ihm  die  IJöutgeii-Strfihlfu  satt.  Jetzt  sagt  man  sogar  —  und 
wir  bezweifeln  das  nicht  —  ilaaiti  Edison  eine  tiubsUuz  entdeckt  habe  —  Oaleiumwolframat 
ist  dar  adnadtlieha  Nam«  —  wd  «aldui  jao«  StraUaii  wirfcaD.  Ifan  toi  damit  im  Staoda. 
anderer  Leute  Knochen  mit  blossom  Augon  zu  Letrafliten  und  durch  20  em  dickes  ITolz  zu 
sehen.  —  Das  Gescheiteste  fär  alle  cirilisirten  Nationen  wäre  es ,  wenn  sie  alle  Werke  über 
RA Dtgan- Strahlen  rarbrennen  wollten,  alle  Entdecker  verurthoilten  und  alles  WoUnun  dar 
Welt  aufkauften,  um  es  mitten  im  Ocean  za  versenken.  Da  mögen  sich  die  Walfisclie  gegeo- 
iaitig  Um  Kaaaliaii  batiaohtan.  Wir  «ronan  aa  aidtt"         (Pbotogiapliy  1^96,  S.  217.) 


Ein  Portraitphotosjaph  in  einer  nördlichen  Stadt  Englands  hat  mit  grossem  Erfolg 
eine  Art  Subscription  eingerichtet.  Er  hat  bereit.s  über  ein  Datsend  Kunden,  welche  fAr 
105  Mk.  JUudiöh  aloh  ao  «ft  da  nu  ipoUui,  photographiren  laaaaii.  Dia  einzige  Bedingung 
dabei  ist.  data  di»  Blldar  Oabloalgrtsa«  imd  dia  Zahl  100  nieht  ut  erstci^en 

^botogr.  TBTiew  1886,  8. 188.) 

X-Strahlen  zur  Weinprüfung. 
Nicht  nur  als  iieiimittel,  sondern  auch  zur  Erkennung  von  Weiu -Verfälschung  sollen 
sich  die  X-Strahlen  bewähren.  Küizlieh  wurden  90  Sorten  fnuizöetBdMr  Waine  auf  diese 
Wataa  utannebt,  wobei  alah  banuatallte,  dass  kain  aiougar  von  Tnmban  atammta.  Untw 
daa  fraosMiaflliwi  Weinprodaeaatan  tmd  Hindlani  barrscht  infolge  de?smi  ltos^o  Aufregung. 

(Pbotogr.  review  1»U6,  S.  147.) 

TerstÄrkung  von  Trookeuplattcn. 
Im  Helios  finden  sich  eine  Reihe  vanahiedeoer  Verstärker   für  Trockeophitten 
ausammangastallt: 

I. 

A.  (Jtiflioikailhf>rclilorid  4  g, 

Ammoniumchlorid .........    4  a 

Waaaar  120  «eu. 

B.  Ammoniak  (0,860  apao.  Oav.)    ....    4  com, 
Wasser   1*20  „ 

Das  sorgfaltig  gewaschene  Negativ  wird  in  A  eingetaucht,  bis  es  weibS  geworden  iat. 
Naah  «rnaatam  sorgfilligam  Waialiao  wird  in  Uavng  B  gaaabwint. 
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O. 

k.  QiicdnllbenUocM  2  g, 

Wauer  90  «en. 

B.  Kaliniqjodid  S  ^, 

WuMr  30  ouni. 

C.  NateimMlinMmllt  4  g, 

Wassnr   ...   30  oflm. 

Mau  gieut  A  in  B  und  tagt  •Itdano  0  hinsu.  üiwria  vsntirkl  man  da«  Negattr  bis  os 
genügend  diobt  ist,  nnd  triidit  M  ala&mi  gribHOIah.  Dkn  TmtMng  iat  aiaht  lIsUMhi 

m. 

A  SatMmttnt  8g, 

destill.  Wasaer  90  OOB. 

B.  KaUiunbroinid  6  g, 

d«alin.  WMwr  15  «an. 

B  wild  UBlwr  ScbBtieln  iu  A  eiagetragen,  dag  abgawdiiadana  SUbvbfoaaid  mit  Waaw 
maiiniiaJa  aaigawaiafaen  und  der  Niedenohlag  gaUM  ii: 

^atriuBÜif  poaiilfit  .  8  g, 

daatiU.  Waaaar  ISO«««. 

Nach  5—6  Standen  filtrirt  man.  Daa  zavor  in  Wasser  aufgeweicht«  Negativ  wird  in 
diese  f.oRnnf^  tiii^eflihr  5  Minutao  lang  gatMdit,  Tollstindig  gawaacben  and  mit  ainam  Eiaao' 
oxalaleutwickler  behandelt 

IV. 

A.  Kaliumbromid   8  g, 

Qaeeksilberohlorid   8  „ 

Waaaar  120  «m. 

B.  Kaliumcyanid  8  g, 

Silbemitrat  3 , 

Wasser  120  eom. 

Daa  gewaaahena  Nagattr  wird,  bis  aa  waiaa  gawoidan  iat,  iai  A  galagt.  Naeh  dam 
Waschen  kuunit  iu  ß,  wo  es  gesobwänt  wird,  bl  as  <ii  diebt  gawarden,  ao  aaliwidit 
man  es  mit  eiaar  Fixinutronlteoog  »b. 

V. 

Urannitrat    ...........  lg, 

ICaliumferriajpaiiid   1  „ 

Wasser  120  oem. 

Dm  sorgfältig  gewaaahao«  Nagaliy  Uaibt  duiii,  Ua  es  genUgenda  Diobla  arlangt  bat. 
Hianaf  wird  gawaaefaan  and  gatraebnaL 

VI. 

Kapfersalfat  8  g, 

müambfomid  8» 

Wa.osor  150  ccm. 

In  dieser  Lösung  wird  das  Negativ  gebleicht,  a.l«'i'"in  gewasohea  und  in  eiaem 
PjrogallaaslnrsMitwioklar  gaaohwirzt. 

VII.  (Formel  von  lir.  Jenoer.) 

Knpfenaliat  18  g, 

\V;,sser   180  oan. 

Zu  dieser  Lösung  gies«t  man  allmählich  nachstehende  Mischung. 

KaUimOodid  lg, 

Kaliuubninid  8,6  g, 

Wasser   60  ecm. 

Die  klare  Flüssigkeit  gieest  man  Tom  eatstuidenea  Budeasatze  ab. 

Di»  YantiAwg  wird  in  fo^aadar  Waiaa  m^mmum.  Daa  Iraakaii«  Nagatfv  wird 
anfgawaiebt,  danit  dt»  Oalatin»  aiob  grlndliah  v»U  WaMar  aangl  oad  biannf  itt  dia  Flltaaig- 
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keit  gelegt,  welche  die  Platte  bede«iea  mu^j.  Mau  setxc  d»8  Ganze  dem  Sonnen-  oder 
MMtom  tarCftigui  Liebte  m.  Dm  AmtUebMi  geht  soIumII  von  iWtu  und  di«  Platte 
nimmt  bald  einen  -.'elblichen  Ton  an.  Wenn  der  Ton  gleirhmSssijr  poworden  ist.  was  tu 
6  bis  16  Minotea  der  Fall  sein  wird,  aimmt  mau  das  Xegati?  heraus  und  wäscht  e» 
'/«fitandi^iB  ffiMMOdtm  Wtner.  Die  LSnmgen  kAnnen  bis  xnr  Erschfipfung  benutzt 
wvdttL  I)tt  voUgMiMehene  Negativ  kommt  bkiMf  ia  eine  concentirte  NatriunniifltUfeang, 
worin  es  schwarz  wird.  Dieselbe  Wirfcong  errielt  nuui  mit  «Iupft^  Hydrocbinon-  oder 
sonstigen  gebraucbten  Eatwiokler.  (Helios  1896,  8.  331.) 

TUeranf  nahmen. 

Vor  J^ea  sehoa  lut  ein  UDerikaaisoher  Sportsmmm  alle  Arten  wilder  Thiere  photo- 
gnphiit,  nnd  swtr  hkt  «r  sie  dabei  in  ibrai  SoUnpfiriiikiln  aufgesucht.  Bd  ?idM  ktt 
■ahmen  von  Thieren ,  namentlich  wenn  sie  auf  ihre  Beute  loMpiliigMi,  war  aacib  atoa  aehr 
gaaahickte  Handhabung  des  Gewehres  erforderliob. 

Ein  «öderer  Sobw&rmer  hat  es  sich  tur  Aufgabe  gestellt,  die  Thiere  bei  Naoht  in 
pbotogiapUnn.  Ea  woda  ein  Draht  gaaogan,  «alebar.  sobald  ar  von  ainam  lUaN  barObrt 
wurde,  einen  elektrisdieu  Strom  sebloss,  durch  welchen  wiederum  MagnosIumpulTer  entxündat 
wurde.  Auf  diese  Weise  sind  in  der  Tbat  bemerkeaswertbe  Resultate  erhalten  worden,  so 
2.  B.  vom  Dachse,  Opossum  u.  s.  w.  (Photogr.  review  1896,  S.  128.) 

Nach  Glover  fiben  die  Böntpm  Ptr-ihlen  keine  keimtödtende  Wirkung  aus, 

Dia  verschiedenen  Modiäoationen  des  Kohlenstoffes:  Diamaat,  Qraphit,  Holzkohle,  sind 

gleich  doreUissig  (M  es  laus). 

Versuche,  wobei  Hetallplatten  dlrect  mit  der  lichtempfindlichen  Schicht  in  Bertihnuif 

gebracht  werden  (Le  Bon,  Banner  etc  ),  slud  mit  Vorsicht  aufzufassen.  Derartige  Wirkuni^cn 

lassen  sieh  auch  im  Dunkeln  erzielen,  da  chemische  Einflüsse  sieb  geltend  machen  (Niewen- 

gl«wthi)i 

8  Thompson  giebt  an,  daaa  dia  Bdnlgaa-StnlJia  ai«b  nngaOhr  taniamdual  lang- 

aamer  fortpflanzen,  wie  das  Licht 

Nach  den  Mittheilungon  von  Prof.  Kernst  wirken  die  Böntgeu- Strahlen  auf  das 
alaktriaaha  Alttiiiamalar  T«n  Blatar     Qaital  ganrn  aa,  wia  daa  Lieht 

(Phot  AnUv  18M,  8.  lOa) 

Oemttthllch. 

Man  erzählt  sich  von  einem  Mitglied  eines  pbot<i^rai>hi.SLhon  Vereines  in  England, 
deseen  DunkeMmmer  sieh  im  Keller  befand,  dass  es  sich  eines  äusserst  langsam  arbeitenden 
EatwiaUaia  badienta.  üb  nnr  aobald  ala  mUglieh  wieder  ana  dar  dampfen  Dvnkalhamaiar 
Iterauszukommen  wurden  die  Platten  in  diesen  Kntwi«  klor  gelegt,  da«  Ttunkelzimmer  verlassen 
ond  ruhig  die  Zeitung  studirt.  Ein  anderer  verfuhr  mit  grösster  li*>gelmässigkeit  so:  Die 
am  •Suuuabeud  gemachten  Aufnahmen  begann  er  stets  am  Sonntag  Morgeu  nach  dem  FriÜi- 
atttek  an  antiriÄiln,  liaaa  dia  Platten  im  Eästwiokler  li^n  und  ging  in  die  Eirdie.  Naah 
der  I^edigt  begab  ar  aieh  mah  Haina  nnd  fand  daaalbet  seine  Npgittivo  und  da.s  Mittagessen 
fertig  vor.  (Photograph.  News  um,  S.  235.) 

Clgarettan  -  Fortralte. 

Eine  der  bekanntesten  Anwendungen  der  Photographie  m  Gesihiifto'wAL'keu  ist  die 
Veruerung  der  Digaretteu-l'aokote  mit  Tbeaterschönheiten.  Die  Herstellung  solcher  Bilder 
auf  Atbominpapiar  iat  dn  gana  alntrlf^iehaa  flpaeialgeaebift.  Der  Ompteita  dlaaer  bdnatri« 
ist  New  Vork.  Mau  druckt  einen  ganzen  Bogen  auf  einnial.  Die  Xo^ative  werden  ^^ewounen, 
dadurch,  dass  man  eine  grosse  Tafel  mit  Gabinetbilderu  abnimmt.  Tonen,  Fixiren,  'IVookneu, 
Aufkleben  und  so  fort,  wird  in  einem  besonderen  lUum  ausgeführt  Eine  einzige  Anstalt 
aall  jihrilab  1000  Biaa  Albitndn|Mpiar  la  diaean  Zwaekan  vamrbeiten. 

(Photognv  1896,  8. 97.) 
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Bfai  gsttrlMk 

Best  sich  herstellen,  wenn  mui  in  100  Tiiellou  eiusr  Mischung  von  Amylaootat  and  Acetott 
2  g  ali»  nicht  uielir  i  rauelibare  CaUuloidfoliait  aaflöst  Nnoh  ariolgtar  kvfütmg  filkirt  man 
und  T«rw«iuiot  doo  Lack  k&lt. 

8tereoBkopl»ohe  Aufnahmen 

mit  Hilfe  der  Röntgen'schen  Strahlen  sind  kiüralieh  der  Akademie  der  WlMeiuraluftaa  ia 
Pacis  Tou  A.  Imbert  und  IL  Bertin-Sauds  forgelegt  worden. 

(Biit  Jon».  9t  Fhot  1896.  8. 948.) 

l  nsifllitbare  wirkaamc  8tralil«ii  der  UraiiTerbliidiiufeo. 

BecqiieTel  l»t  die  Beotiaehtang  gemaeht,  d$n  «fie  ünuivwUlidailfm  dl«  Fthigkeit, 
unsichtbare  wirksame  Strahlen  auszusenden,  ausserordentlich  lauge  behalten.  Selbst  naeh 
15tä;.'I;j;em  Anfbewa!iren  in  vollständiger  Dunkelheit  war  ein  merkliches  NaoblaMen  nicht  zu 
bemerkeu.  Nicht  alle  Uransalze  zeigen  diese  Erscheinung.  Die  grünen  Oxjdulaalze  sind 
frat  davon,  obaehon  ai«  atarka  WMong  auf  dl*  Udilempflndttoha  Platta,  d«ir»b  uadimlnfditlga 
QafUlst.lude  hindurch,  itiisQlieu. 

Eine  benierkeuswerthe  Wahmehmang  wurde  mit  Urannitrat  gemacht,  dessen  Phosphores» 
coDz  vorsoh windet,  wenn  es  erhitzt,  oder  in  feineiD  eignen  Krystallwaaiar  gesehmolzan 
wifd.  Baaqvaral  aohnok  «tms  rm  diaaem  Salz  und  liess  es  dann  in  dar  DnnhaDiait  ava« 
krystallisiren.  Wenn  er  dann  diese  Krystalle  auf  eine  in  dickes,  nndnrchsichti^s  Papier 
eiDga8«blageii«  Platte  bracbta,  wirkten  sie  ebenso  miobtig,  als  wenn  sie  erat  kurz  verhör 
bdiflIiW  waxdui  ninn.  (Brit  Joara.  of  Fliat  1806^  &  848.) 

£lue  Aufnahme  mit  Königen •  htrablen 

ward*  nach  dar  New  York  Eleatrioal  Waild  voo  Prof  Wood  ward  toH  Hilfe  tbar  o^euartigen 
ItShre  gemacht  Er  arbeitete  mit  60000  Volts  und  brauchte  zu  einer  Haadaufnahme  nur 
ö  Secundßii.  Die  Röhre  Tiet^taud  ^^z  aus  Alumlnitim  und  war.  damit  siu  vom  Luftdruck 
nicht  zusammengedrückt  werdeo  konnte,  inwendig  mit  runden  Hoizscheiben  abgesteift.  Die 
KafiMd*  baalaiid  aaa  «inar  Flatinaabeibe.  (BriL  Jown.  of  Pbat.  1886.  8. 860.) 

Ein  neues  PlatJolager 

soll  in  Neu  Sßd  Wales  entdeckt  sein.  Es  ist  über  eine  engl.  3Ieile  lang  und  besteht  aus  Blei- 
en mit  aittaai  delialt  bia  sa  76  Pmo.  Flatfa  (BriL  Joam.  of  Fboi  1886,  8. 818.) 


Kleine  Mittheilungen. 

IirtanifttltBBto  AoMtallwic  fir  AmlenrphotographJe  Berlin  1886. 

Ana  all«i  Liadara  dnd  beratta  saUrdohe  Amneldnogea  an  der  ODter  dem  Proteetonite 

L  .M.  dor  Kaiserin  Fricdriuli  stehenden  Berliner  Herbst -Ausstellung  eingetroffen,  sodass  wir 
lüer  eiueu  Uesammtüberblick  Uber  den  gegenwärtigen  Stand  der  ARi^tenrjihoto^raph!»  orhalten 
werden.  Wer  seine  Leistungen  vorzufdhren  beabsichtigt  uud  bisher  uucb  nicht  aomeldste, 
wird  gnt  daran  thun  —  nm  aiek-wegeo  Baammaagala  nieht  thtw  Zurtekwsiauag  aasMaolseD 
seiiir-  Anmoldnng  baldm'jjrlich'!! .  ihiIp"  ■f'1f>u  T'ni>:täudon  noch  vor  dem  20.  Juli,  an  Hem 
Director  ächultZ'Ueucke  (Berlin  bW.,  Rdniggrätzerstrasse  90,  Lettebaus)  einsoreichen. 

Folgende  barromgende  Verttater  too  Kunst  ond  Wissensehaft  aind  in  den  Ehren- 
aussehusä  der  Ausstellung  eingetreten:  Prof.  Carl  Bock  nr.  KlirenpräHident  der  königl.  Akademie 
der  Kanste;  Prof.  Dr.  Da  Bois-Beymond,  GeL  Ober>Medio.-Batb,  Diieetor  dse  Pbjrsiolo* 
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gitolMO  lostitut«;  Frsiberr  vou  Buol-Berenberg,  Präsideot  des  Beiohstags;  Prof.  Ernst 
Kwtld,  IHTBotot  d«r  ünlnrrifllitouitilt  des  königl.  Kanstgewerbamiiieoiiu;  Prof.  A.tod  Hoy- 
d«n,  Illatorienmalor;  Prüf  Dr.  Liohtwarlc,  Direotor  der  Kuusthalle  in  Hamburg:  Freiheit 
TOD  Reischach,  Hofmarschall  I.  M.  dar  Kaiserin  nni  Künigin  Friedrieh;  Dr.  Schono, 
Wirkl.  Geh.  Ob.-Keg.-KAth,  Ueaer&ldirector  der  köoigl.  Museen-,  Oraf  Seokendorff,  Ober- 
helbtiiler  L  M.  der  Xaiieriii  and  ESnigin  Friedridi;  Oenenl  t»d  Ui«dOD,  Chef  der  kaitogr. 
AbttwÜting  der  lAndesAufnahme;  Prof.  Dr.  Rudnlf  Virchow,  Geh.  Medioinalrath;  Prot 
Dr.  H.  C.  Vogol,  Geh.  Regiernngsrath .  Direetor  des  ustrojihysik.  Ohservatorininp  in  Potsdam; 
Prof.  A.  TonWeroer,  Direotor  der  Akademiaebea  Houhsohule  für  die  bildeudeu  Künste. 

Ferner  iialMii  dnrdi  Eintifil  in  dm  ArbetteMeeebaee  folijende  Herren  eiob  bereit 
erkllrt,  nicht  allein  durch  werthvolleu  Hatli,  sondern  auch  durch  dio  That  für  da.-^  Tielingen 
der  Ausstellung  mitzuwirken:  Dr.  Graul,  Direotious  -  Assistent  am  königl  Kunstgewerbe- 
Mneenm;  Ernst  Jnhl,  Hamburg;  Dr.  von  Ohlendorff,  London;  Prof.  Dr.  J  Beheiner, 
Assiateot  am  astrophysikaliscben  Obserratoriuni  iu  Patsdui;  Dr.  Biebnrd  Btettioer; 
Dr.  Winter,  Assistent  beira  A ii'iqiiarium  der  küiiigl.  Museen. 

Ueber  ausgeseute  Preise  für  einzelne  Aufgaben,  sowie  über  die  gesUfteteu  üUurenpreise 
treidiii  wir  noch  später  luebeiL 


Auf  dem  Gebiete  der  Böntgenphotographie  sind  die  Forscher  gegenwärtig  bestrebt, 
die  Beliohtnngneiten  aaeh  MSgliehkeit  nbmÜnMn.  Nneh  dieeer  ffiditnnf  Ub  «rardea  In 
jüngster  Zeit  nennenswertho  Fort.schritto  gemacht.  Es  stolllo  sicli  homu.s,  dass  die  Form 
der  Köhren  von  gr&sster  Bedeutong  ist.  fiöhren  von  besonders  günstiger  Form  werden 
gegenwärtig  u.  A.  hergestellt  von  den  Hamburger  Elektroteohnikor  0.  H.  F.  Mftller,  feraer 
von  der  „Allgemeinen  BlektrioitätsgesellsehAft"  in  Berlin.  Uebrigens  kommt  man  mehr  aod 
mehr  davon  a,h,  die  m  nntersuchenden  Gej^eii stünde,  inslosoudere  also  Körpertlioile.  su 
pkotograpbiren.  Die  Baryumplatinojranur-äobirme  sind  gegenwärtig  derart  verbessert, 
daai  nan  auf  deaatlben  obm  Waiteni  aahan  kann,  waa  ana  frBbar  nar  dl«  pbatagrapbiaeha 
Platt»  oflWbaiCa. 


hskt  jetzt  lu  Üerliu  (iiCipzigerstrasse  liti)  ein  grussartiges  Hiuis  eriiffuet,  welches  deu  Beddrf- 
lünen  der  Aantoarpbelogtaipben  in  jeder  Bealebnag  Reduumg  ttigi  In  ebMm  pilebttgan 
Saale  ist  oiu  Ueberblick  über  das  Nenpstr  Mif  i'.to graphischem  Gübieto  gegeben.  In 
angrenzenden  Dunkelzimmern  wird  Uaterriobt  im  Entwickeln  von  Platten  u.  s.  w.  ertbeUt 
Anob  haben  hier  Muw&rtige  Amateure,  denen  in  Berlin  eine  Dnnkelkanuner  nioht  aar  Ter« 
ftgang  itebt,  CMegenbeit,  Ibra  taf  der  Gewerbe- Anaatellnng  «od  nnderwirte  fefettigteD 
AoAubmen  heTTorzomfen. 

In  anderen  Bäumen  sind  ProjeeÜous- Apparate  mit  Petroleumlicht,  KalkUoht  und 
«letrtriaebem  Bogenliebt  anfgeBtellt,  ao  denen  man  aieb  ndt  der  Babandlang  demtiger 
Apparate  vertraut  machen  kann,  und  die  ferner  Gelegenheit  bieten,  selbttgeferügte  Diapositive 
auf  ihre  Projecfionsfahigkeit  hin  zu  prüfen.  .4iieh  fehlt  nicht  eine  vonint'lii'li«  Kinrinhtunjr 
tun  üorstellon  von  Bildern  mit  Bfiutgenstrahleu.  Feruerhin  aiud  alle  Gebrauuiisgegenstände 
Teibaadea  an  Aolnabnien  in  natlrltehen  Fiirbea. 

Eiue  besondere  .\btheilang  umfa.<ist  die  Hersteniuitf  von  nilt/.Iichtaiifuahmen  und  von 
Vergnisserongen.  Ks  wird  also  Jedem  in  reioblicbstem  Masse  Gelegenheit  geboten,  seine 
pbotographisehen  Kenntnisee  ta  vervollkommnen. 

Amateure,  welche  im  Besitz  vorzUgHohor  Negativ» sind,  mögen  dieaelben  an  Ansobbtx 
einsenden.  Letzterer  fertigt  nach  denselben  kostenlog  eiue  Vergrössoning;  auf  Hromsilber- 
p^)ier,  stellt  sie  einige  Zeit  iu  seinen  Bäumen  aus  und  überlässt  sie  schliesslich  dem  Vor- 
Üwiigir  de*  Negativa  nnentgeltlieh. 

Sobatz  gegen  doppelte  Beliobtang. 
ApotbelMr  Tiebaek  in  Stettin  (Molticeatraiee  15)  «idadite  eine  an  jeder  Caaietta  laiebt 
aosabiiogaDde  Toirbditaog,  weleha  doppatle  Beliehtung  der  in  der  Caaiette  liegenden  Platt« 


Röntgenbilder. 


Ottomar  AnschUtz 


aso 


PbotograpbUcbe  KnodtehMi. 
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verUadart  (D.  R.  G.>H.  54900).  An  dar  Sohmtlidto  d«r  Oassette  wird  ein  kleiner  Hessiug- 
•iimti  tmgAsyjbt,  dar  elnm  Sdüeber  mit  den  Worten  „Fni"  pnd  „WM"  eothilt.  Naeh 
Einlegen  der  Platte  !<fellt  man  den  Schieber  so,  duss  das  Wort  ^FYei"  gicbtl'ir  v^lrd  iSftin 
Kioaeteen  darCaaaette  in  die  Camera  erscheint  dann  aelbstthftti^  b«i  deqeui^en  i'latte,  welche 
d0m  OlijMaT  Mgskflhit  ist,  dtt  Wort  .Bild*. 

SoUti  nach  EUnsetMn  der  Cassette  eine  beabsichtigt«  Avfinlim  iiiaU  gm^Ut  Min» 
M  mi»  man  apit«  dam  8«liiaber  wiedor  Mf  »Froi''  atelleiu 

BMlirMitt«  Camidliyphir. 

Ferdinand  Hrdliczka  in  Wien  bringt  ein  neues  Cellüldinpaiiier  in  den  Handel, 
welches  verhältnissmässig  hart  copirt  und  daher  aneh  von  Hauen  Negativen  kräftige  Abzüge 
liefert  Wie  wir  uns  durch  Versuche  überzeugten,  ist  die  Kraft  dioitr  Bilder  allerdings 
staimoniwiirtL  Di«  iiiolit  gotontott  «ad  fliirtoo  AbsBgo  liabM  tßSbm  Omni.  Doch  Teiüirt 
sich  derselbe  in  dn\  n-idem  rollkommen.  Di»  P^öere  worden  müh  mit  nsttor  Obeiflloh« 
bergeotellt  und  oopireu  selbst  hier  kräftig. 

NMh  d«r  PatwfbaMhmbnDg  (D.R.-P.86181)  itthrt  dlM  lMtt«kuww«räio  ErgdwlM 
dsron  bor,  dass  dm  boiktiiiitoik  8inMrprip«i«t«k  ingmd  «in  FMofinids  od«  «in  Cammst 
nigoeetzt  wird. 

Das  Rembraadt-Celloidiopapier  ist  gegenwärtig  tu  drei  Kümmern  im  Handel.  Nr.  1 
gilt  fta  goto  N«g»flv«,  Nr.fl  vnd  8  ftr  beaondan  dbiiM  imd  Amo.  N. 

AuBweebselnng  der  Seloptlkonbllder. 

L'm  das  Auswechseln  der  Diapositive  im  Sohieborahmen  QberflOssig  zu  machen,  erdiobte 
Tr«vo  In  Borlin  «in»  Toiriolitong,  b«l  d«r  jode«  «inielne  Bild  in  einem  Mduon  Bihmebfln 
steckt.  Diese  Rähmchen  sind  nach  Art  der  Leporclloalbums  lose  mit  einander  verbunden 
und  lassen  sich  durch  den  für  den  8«hi«becahmeu  bestimmten  Ansschnitt  leicht  hindurch- 
neben.  Wer  lOOBUder  projiobwn  irill,  aran  natSrlieh  100  BttnoheB  baben.  Der  groww 
Vor/.ug  dieser  Kiaricfatong  beruht  darauf,  dass  man  in  aller  Kuhe  zu  Hao'^e  die  Bilder  in 
die  liahmen  einstecken  kann.  Jede  Verwechseluig  und  jed«e  verkebit«  Hineinstecken  wibrend 
der  VorfOhrttug  bleibt  also  ausgeschlossen. 

Di«  A&ftftigaag  d«r  RebiMn  bat  Knnpebl  (Badln,  P«lidMii«ntrMi«86)  ttbemoomieD. 
Bin  DotMnd  Babnoi  ftr  PlnttanformM  9 X U «n  k««t«t  6Mk. 

beetorenTersehlass. 

C.P.  Qleers  in  B«riin*8«lilteeb«ig  constraiite  einen  Sectorenverschluss  für  Moment* 

und  Zeitanfnahmen.  Diese  Vorrichtung  hat  grösste  Aolinlichlieit  mit  einer  IrisUende  und 
wild  in  der  Bleudenebene  angebraoht  Die  Sectoreu  öffnen  sich  von  der  Mitte  aus  und 
««bli«Men  nob  «teb  na«b  deracAbea;  da  «ie  nur  Vio  mm  dielt  sind,  ao  kann  dieTorriebtnng 
selbst  «wischen  Linseusystemen  von  ganz  geringem  Abetand  angebracht  werden.  Die  Ge- 
schwindigkeit lässt  sich  beliebig  verändern.  Nachdem  der  VerscIilusK  »ich  mit  ^rösstor 
Schnelligkeit  —  aber  ohne  jede  Erschütterong  —  gefifiuet  hat,  bebarrt  er  wührend  einer 
genriMon  Zeit  in  dieser  SteUiing  nnd  «diUeoBt  d«b  dann  ebenoo  «ebnell  wieder.  Da«  Obj«otfT 
«ibdtet  also  Aiilirpad  des  grössten  Theiles  dor  OefTnangsdauer  mit  dor  gnn/en  eingeRteiUen 
OeffDiui!'  Man  kann  jode  beliebige  Blendeugrösse  einstellen.  Da  die  Haupttheiie  aus 
Alnmiuium  besteheu,  so  ist  das  Gewicht  ein  geringfügiges.   Dw  Prds  betrigt  70  Mb. 

Ei  ul  dwnif  bing«iri«i«a,  diaa  idebft  d«r  Stellmig  de«  Uom«ntv«iiablu«««  «nmltl«!- 
bmr  Tor  dor  Platte  di^anig»  bi  d«r  B1«nd«n«ben«  die  gttnetlgste  ist 

UchtbwtiBilgkeit  der  BeUe^Mthen  FeibcnbUdar. 

Don  Selle'scben  Farbenbildern,  welche  bekanntlich  AnilinfarbstofTe  euthalteo,  wurde 
vorgeworfen,  dass  ihre  Haltbarkeit  nur  jjerinjrfügig  sein  könne,  da  Anilinfarben  sehneU  im 
Uchte  ausbleichen.  Um  diesen  i'UDkt  klarzustellen,  nahm  Unterzeichneter  foigendeu  Versuch 
YWi  Sn  Selle'aobee  Fbrbenbild  (Blimeosbm««)  wurde  war  HUA«  mit  mehxfeebtr  Lage 
von  eebwamm  Pftpior  feet  nnwlobelt  «nd  drei  Woeben  lang  al«  FenatarbUd  in  dn  naob 
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Süden  gerichtetes  Fenster  gehSngt  W&hmHl  di«Mr  Z«it  Mhitn  di«  Soan«  wMiriMlt 
8ttuid«Dlang  diraot  ud  d*8  Bild. 

All  Moh  AVM  dwr  dml  WmI«ii  di«  Hdh  vaHhnA  «nids,  kowto  mm  iiialit  4« 
mlndoBten  üntenohied  zwischen  den  hmim  Rildhnlften  wahrnebmeo.  Di*  FlrlMU  hatton 
sich  alto  Id  nugew^ihjilioh  hohsm  Gnda  als  lichtbestäadig  «wieMO. 

m«  liMt  d«h  «Hm«  Mltraaie  BradieinuDg  erUlran?  Wh*  wiMso  bsrdtt  flrBhw  terwif 
hin  (die«e  Zeitschrift  April  1896,  S.  112),  dass  durcb  dio  Belichtung  der  Bildsohioht  aiii 
Chroffloxyd  gobil  LM  wird,  welches  für  das  nachfolgende  Farbbad  als  Beize  dient.  Letzterem 
Umstand  verdankeu  die  Bilder  offaobar  zum  Thail  ihre  Lichtbestäodigkeit.  Eine  ganz  en(- 
qmeliand*  Endiiinang  kenaen  nir  M  d«r  Baetarienfbbnog.  Um  di«  BmImImi  gut  «iolittar 
zu  maohen,  behandelt  man  sie  bekanntlich  mit  Anilinfarbstoflfen.  Zur  Sichtbarmachung 
gewisser  Gebilde,  z.  B.  der  sehr  feinen  Geis^eln,  müssen  die  Präparate  vor  dem  Anilin- 
farbbade gebeizt  werden.  Ea  ist  bekannt,  dass  die  gebeizten  Präparate  ihre  Farbe  sehr  viel 
Uagw  bahiÜMi,  ab  di»  niaht  gabwslai. 

Herr  Dr.  Seile  maoht  auch  darauf  aufmerksam,  dass  diejenigen  seiner  Platten,  welche 
er  mit  Laoksohieht  aberB<>ian  hat,  viel  Uehtbaständiger  sind,  als  die  nicht  laekirten.  (Das 
TOD  DntonetdnialiMi  da  ▼•nuohsgegenstuid  b«|vM»  BOd  iit  laokirt)  Wir  fandun  bü 
einem  nachträglichen  Versuche  die  Selle'aoiM  AngMi«  toU  bMtitigt:  EllM  nlioltt  laekirte 
Platte  erwies  «loh  als  weniger  liclitbest&ndig. 

Wir  sehen  also,  dass  die  Belürohtang,  die  Seile 'sehen  Bilder  könnten  wegen  d«r 
▼nwandMaa  AniUo&iktlalb  pnMaeb  sieht  branehbar  sein.  UnftlUg  ist  Die  BUdw  aind 
mindwltin  «iMai«  It«lrtib«iMitdig,  wie  pbatognpliinbt  SUbertoptw.  Keahanii. 

BtetMiiktnOn  mm  WMMriMttMMhmi  tm  SdnUa. 

Man  MknÜzt  zwei  Theile  gewöhnlichen  Harzes  in  einem  eiserneu  Gefäss,  wobei  die 
Erwärmnntr  so  weit  zu  stoigem  ist,  dass  das  Harz  zu  dampfen  beginnt  Kierzu  setzt  man 
eiueu  Titeil  zorkleiuerten  Kautschuk  und  rührt  bis  aur  volligen  Vermiücliuug.  Nachdem  dae 
G«fin  f»m  F«iMr  ganomaiMi,  ^bl  bbii  wmA  Thaih  Lainül  Idaia  lod  ittlurt  kilftig, 
das  Ganze  enitarrt.  Diese  Mi8chun<,'  wird  angeifinit  auf  Sohalao  and  Muilioh»  WMIcrfidrt 
SU  machende  Gegenstände  dünn  aufgetragen. 

Zn  gleieham  Zweck«  ist  auch  folgender  Antodrakflniin  biwioiibu:  Hau  Mhnvidil 
Kaabchuk  in  sohBal«  &raif«n,  trooknat  d«  ▼ollltomman  und  läset  ala  elniga  Tage  inBama«! 
liegen.  Die  ao  entetandan«  gaiatinSw  Maae«  wird  mit  Baniin  mdHiuit 

BlMfanamher 

ist  ein  neuer  Sucher,  welcher  von  der  Firma  I. iesogaug  (DBaseldorf)  in  den  ILuuiol 
gebracht  wird.  Derselbe  besteht  aus  einem  flacbeu  Kästchen,  dessen  aufklappbarer  Deckel, 
•bana«  wie  d«r  Boden  daa  Kiatebena,  «inen  Spiegel  anlhllt  D«r  ein«  Spiegel  ist  hohl,  d«r 
andere  gewölbt.  Infolge  doppelter  Spiegelung  sieht  mau  in  dem  am  Boden  des  Kästchens 
angebrachten  Spiegel  die  Oe^nattod«  in  »«freelttar  StaUong.  Di«  Bilder  leiohnen  aioli 
durch  grosse  Helligkeit  aus. 

W«rl^  aber  Sttaswassertiaefae. 
Wilhelm  Gr«t«  (nmnen>Unt»rbarm«n;  Haap«]«ntraa»a  96)  iat  geganwlrtig  damit 

beschäftigt,  ein  Werk  über  dio  Süsswasserflaohe  Mitteleuropas  (Dentaehlaod.  Oesterreich, 
Schwei/,)  honuiszugolinn.  Für  dio  .\bV>iIdnnpen  im  Texte,  welche  sich  uuf  Fischer,  Fisch- 
fang, Gerüthe  uud  Ijebeusbediuguugeu  der  Fisulie  beziehen ,  wünscht  derselbe  photographische 
NaInnnfiMhmen  an  venvenden.  Er  bittet  daher  alle  Amataar»,  walehe  im  Beaita  der^aiahan 
Aufnahmen  sind,  ihm  dieselben  f&r  sein  Werk  zu  überlassen.  Dio  Bilder,  welche  tur Wieder- 
gäbe  geeignet  aind,  sollen  mit  10— 30Mk.  honorirt  werden.  In  erster  Linie  Icammt  ea 
hierbei  aaf  folgende  Darstellangen  an : 

1.  Fischfang.  Sport.  ForoUonfang  mit  künstlicher  Fliege.  Hechtfang  mit  der  Troll- 
angel  Olomont  des  Einholens).  Zander -(Schill) Fang  .Angler  mit  der  Grundangel  in  passen- 
der Umgebung.  Sportfiscber.  Sportfisohers  Bast.  Sportäschen  Uablzeit  (Fische  über  Feuer 
am  8piasa  gnUatet). 
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2.  Ficobfang,  Qewerbe.  Laohsfaug  am  Kbein  mit  d«r  Tüt^Mlle.  Forellen-  niui 
JLw/bmutMtim  mit  Angd  «ad  Lag!  {T^antportgeflst)  flNhmd.  Fonlkiiignibtt.  Adfiog. 
StSrfang  bei  Post  PelcheafaDg  am  Bodsoiee.  NasenfaDg  an  der  anteren  Doomi.  Fang 
von  Fischen  nntar  dam  EiM.  SdütihMifMig  mit  Bmimo.   FImImo  mit  SeUeppMgd  mm 

dem  Boote. 

S.  Seanaa  »vi  dam  Ficaharlabao.  Natt-  and  Rwnamlriiaiift  wid  «llidkian.  FJMb« 

räaoherei.  CbarakterkSpfe  von  Fisi  hern.  FiBoherwohnungan.  1  limipillllla  NafeM.  .  Ztt- 
sammonsteUiuigao  von  Qai&tlun  ia  Qaatalt  von  StUUebaa. 

L  Ckaralctariitlislta  UndaehaftllahaBaratallnngeu  van IbahraiolMa  W•iia^ 
Unfall  (Flüueo  und  Bächen),  von  Seen,  Forellenteiohen,  MUllaD,  Wehiao  and  dargL 

5.  Fisch vorkiiufo,  Märkte  and  Vorräthc  Desonders  wünsohenswerth  sind: 
Fiaohauktionen  und  Vorrätbe  in  Berlin  (Centralmarkthaiiö),  in  Qeeataniüide,  in  St  Pauli- 
Haalnvg  voA  In  ihr  Kirallng^aabaii  Vaar  Ia  Halland. 

6.  Fischeucbtanstalten.  WünBcheuswerth  sind:  Fisohzuohtanstalt  von  C  Arens 
in  Cloysingen  bei  Ellrich  im  Harz,  die  Griflieh  Haugwitz-Hardonborg^-Reventhlow'selie  Fisch- 
£uulitau6talt  iu  krappits  in  Überschlesien,  die  i^isektucbtaustalt  i^elsenhof  bei  Freiburg  iu 
Badan  und  dia  van  &  JaflM,  Bitiwgiit  Sandfad  bai  OrnnbiMi; 

7.  Fischfoindo,  sei  es  in  der  tVeiheit.  sei  es  in  zoologischen  Garten  aufgenomnipn. 
Auch  Mövchea  am  Geofersee  und  Kormorane,  Fisobeo  nachstaUand,  auf  der  Insel  Fulitz  im 
Matnan  Jasmondar  Boddan. 

Die  EiuHeiidang  der  Bilder  hat  an  obige  Adresse  zu  gesdnlwo.  Pia  Aaawahl  irifd 
Herr  Qrota  ia  Gameinseliaft  mit  Barm  Paatar  Allihn  tcaffisa. 

Die  Empfindlichkeit  onserer  Trockenplatten  duroh  verlängerte  Digestton  der  Emulsion 
zu  steigern,  ist  nii^lif  ausAihrbar.  d»  =i"h  hierbei  Neigen^  zu  Fchleierbildmip  und  stßrcnde 
VergrSbernng  des  Kornea  eiuälellt.  ium  rou  1;^.  Golby  angegebenes,  io  Deutsohiaod 
IMtantiilaa  YarfUmn  aehdnt  dia  Avfgaba  dar  EupfiiHlHaUiailMMiMng  in  baUadIgandar 
Weise  zn  lösen.  Mischt  man  80  g  salpetersaures  Silber,  90  ccm  Wasser.  30  rem  .Ammoniak 
mit  10  g  Gelatine,  300  ccm  Waaaar,  SO  g  Bromammanium,  1  g  Jodkaliwn  und  digerirt  diese 
Maaboiig  im  Waaaarimda  m  40  Grad  0.,  so  iit  ueh  80  Mimrtaa  daa  HtfahibBi«  dar  UM- 
empflndUoblait  antaialit  Setzt  man  nun  der  Emulsion  währeud  des  Digaiiiaas  afniga  Onmm 
Ctaloraaaljl  hiiimi,  m  ataigt  dia  Bmpfliidliolikait  bis  auf  daa  VieiÜMba. 

IknUMIIgar  CapImkaiaM. 

Petzold  in  Chemnitz  bringt  einen  dreitheiligen  Copirrahmen  in  den  Handel,  welcher 
gegonftber  den  sonst  llbüchen  Copirrahmen  Vortheile  bietet.  Nicht  selten  befindet  sieh 
Dasjenige  im  Bilde,  auf  deäseu  8chwärsang  man  beim  Copiren  in  erster  Jjinie  sein  Augenmerk 
z«  tleUa«  bat,  odllaD  ui  dar  Ilaila,  nad  naa  kaaa  min  dnreb  Anhabaa  dar  laeUaa 
noch  der  linken  Hälfte  de?  Deckels  ein  befriedifrende.s  ürtheil  Uber  diesen  Abschnitt  gewinnen. 
Diaiaa  Uebelstand  beseitigt  der  neue  Petzold 'sehe  Bahmen.  Weon  man  zwei  Tbeiie  des 
Dadnla  in  dia  Hdba  habt»  ia  wird  das  BDd  aoali  dmeb  dm  drtttM,  aduaalan  TMI  darart 
gifMi  daa  NagatiT  gadrtakt,  data  la  aldi  aiabt  vandiiaban  baaa. 

Die  Entwiokeluag  la  der  Pro{)eettonalat«nie. 

Zar  Zeit,  ala  dar  Fbotograpb  saiaa  Anfinbmaa  naab  mittala  daa  OolladimnprooMaee 

auf  nassen  Platten  anfertigte,  hat  man  häufig  die  Verenge  bei  der  Entwickelung  eines 
Nenrativ«  mittels  der  Latema  ma^ca  jrezei^t.  Seitdem  man  rnm  Verfahren  mit  Bromsilber- 
geiatine  -  Platten  Übergegangen  ist,  gebt  das  nicht  mehr.  Denn  letztere  sind  zu  licht- 
amflodllah,  aodaaa  aln  ataik  ratbfaffubta  CItvrtta  nliOig  aatn  wlida,  and  anaaardan  vnd 
die  Platten  selbst  zu  luidnrehaiohtig  I'm  diesen  Versuch  vorziiftthiaa,  wird  ibar  WOU 
Keiner  zn  dem  alten  umständlichen  nassen  Verfahren  zurückkehren. 

fia  giabt  ainaa  gatan  Ibaati  daftr:  Eia  Vaiftlinn,  walobaa  aogar  b«asara  Baanttala 
»Ii  daa  fifttiara  liafait  oad  walobaa  dabd  mit  granar  Laiahtigkait  aoanQban  laL 
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Bekaontlich  lassen  sich  die  zum  Auscopiren  bestimmten  Gblorsilbergelatine- (Aristo  ) 
Papiere  mit  Galliusänre  und  einigeu  andern  Entwicklern  entwlokoln,  wenn  man  sie  nur 
aehwaob  ueopliM.  T»ii  dar  Finw  Bd.  Li«aag»ng  wardaD  am  Gla^klittaii,  watoha  nit 
derselben  Emnlsion  nberzogen  sind,  geferti'rt  Diosn  Aristotypplatton  laason  sifh  in  der- 
selben Weise  wie  du  Papier  entwiakeln.  Sie  sind  ebenso  dorohaiehtig  wie  die  GoUodlnm- 
plattan,  und  dia  Eotwiaftalniig  kann  bat  hattam  Liöht  T«»fganoinntii  wardaa. 

Jbir  Asstellang  des  Versnohs  hat  man  eine  schinule  Glasotivette  nötbi^'.  welohA  nriaähM 
CoDdBoaar  imd  OliifactiT  feseiiobcn  werden  kann.  Diaae  wird  mit  eitiar  Uiaehoiig  tmi 

Wasser  10  Tlieile. 

AilalogaB*)  ITbait 

gefüllt.  Die  Aristotypplatten  hatte  man  vorher  im  Copirrahmen  unter  einem  Negativ  oder 
einem  Diapositiv  so  lange  belichtet,  dass  die  Umrisse  des  Bildes  sohwach  sichtbar  sind. 
Wenn  man  eine  solebe  in  die  FlBx^keit  eintaucht,  verst&rkt  sieh  das  Bild  in  drei  bis 
vier  BUnnlan  xn  voller  Kraft. 

Diese  EntwttrkoltiDg;  lässt  sieh  beaondor?  gut  dann  vcrfolppti .  v,  ftun  man  dir  rTivottc 
niabt  ganz  g»f&llt  hatte,  sondern  so,  dass  noob  ein  St&ok  der  Platte  herausragt.  Au  dieser 
Stella  Mhilt  dann  daa  Kid  aaina  nrsprüngUeha  Stiiln. 

Wenn  dio  cnvette  nach  mehrmaligem  Gebrauch  anfängt,  steh  dunkel  zu  rärban,  nvas 
da  daroh  Aliraiban  odar  mU  Salpatantare  gerainigt  werden.  B  E.  Liaaaffaog. 

G«BseiTlruiff  tob  Kwltchak. 

Die  zur  Anslöstinp  vnn  AngenblieksTerschlössen  dienpndp  ITantsohnkhirn»»  mit  zu- 
gehörigem Schlauch  wird  bekanntlich  nach  l&iigorem  Liegen  spröde  und  brüchig.  Nach 
A.  Hauger  (Wiener  photographimha  Blittw)  bangt  man  diaaam  Uabatotmda  am  baitan 
dadurch  vor,  dass  man  die  aus  Gummi  gefertigten  Ocgaoalinda  iu  BtaarittipiiM  einlagt, 
waiah«  man  dorah  Abiohaban  ainer  StaarinkaiM  arfaftlL 

AbkiirzuDf  der  BeUehtaBgaieit  bei  ROntgenanftiihMM. 

fn  Heft  '>  '\\(y^pr  '/oitschrift  (S.  15ß)  wiesen  wir  darauf  hin,  dnss  sich  nach  don  T'ntcr- 
saohnngan  von  Wiukolmann  und  Straubel  iu  Jena  die  Belichtungszeit  bei  Röntgenaufnahmen 
«rttabllah  abUnao  liaat,  wann  man  dia  BramailbaTaehiohl  wihrand  dar  Anfnalina  in 
BerQhrung  bringt  mit  einem  Pulver  des  FlusssjiatliVrysUllei.  Sförond  ist  hierbei,  dass  die 
X-Strahlen  zuvor  das  Olax  durchdringen  müssen,  bevor  sie  zur  lichtempfindlichen  Schiebt 
gelangen  Glas  tt^wiebt  aber  die  Kraft  dieser  Strahlen  erheblich  ab.  Edar  nd  Talaata 
(Phalagraphische  Correspondenz,  Mai  1896)  verwenden  daher  bei  dararti|;an  Tanoahan  alatt 
dar  Glasplatten  OaUnloMfllms  nnd  drOolno  biarduroh  dia  Bxpaaitionasatt  iriadimm  nm  dia 
nifta  herab. 

Allerdings  zeigen  darartig  hergeatelHa  Bilder  immer  ain  mehr  odar  weniger  grobea 
Korn,  welohes  von  dem  Flussspathpulver  herrQhrt  Selbst  dursb  Mnstea  PnlTerisiran  das 
Flsanpatbet  liest  sieh  dieser  Fehler  nioht  rdllig  beaeitifen. 

Internationale  photograplüsehe  Ausstellung  zu  Bristol. 

In  der  Ak;idemie  der  schönen  KBnste  zu  Rristol  wird  im  Deceinber  d.  .T  die  jAdes 
dritte  Jahr  stattfindende  internationale  photograpbischo  Aosstellung  eröiTnet.  Die  Aumel- 
dsngaD  baboD  bis  som  1.  Norambar  an  gseahabaiL  AUo  kain^  sind  sa  rlohten  aa 
]fr.  M.  La? ington,  SOi  Beikaly  Sqnace,  OHfion,  WaM. 


.Aristogen"  ist  ein  fTir  diese  Plfitten  lioslimmter  Entwickler.  —  Man  kann  auch 
eine  wik^serige  Auflösung  von  Gallussäure  beuuuen,  welcher  etwas  essigssMiree  Natron  an- 
gsaatst  wnde. 
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Br.  JtMt  Maria  Eder.  Jshrbaeh  ftr  Photographie  und  Boproductionitooknik 

für  dns  Jahr  ISUG.  lO-Jahr^nng.  Mit  156  IT  olzsehDitten  mifi  '/inkätzungon 
im  Text  und  2f  Tafeln.    Verliij:  von  W.  Iviiapji.    Halle  s.  S.    Preis  H  Mk. 

Das  weltberüiitutö  Eder  solie  Jahrlmch  ist  diesmal  wieder  ungewuluiiicb  reieiibaltig, 
fowolU  In  B(mg  auf  fohalt,  wl«  auf  Ablifldiiigon  und  Tafeln.  88  Fondtw  Uefotan  Ori|^* 
baitllge.  Wir  findpu  liier,  wie  in  früheren  Jaliren.  die  allerersten  Namen,  z.  B.  A.  v.  HTibl, 
Talanta,  H.W.Vogel,  V.Scbumaaa,  L.  Schrank  u.  A.  Auf  die  einzeloea  Arbeiten 
nibar  etosugehen ,  itt  amBOgtieb.  Wir  werden  wiederholt  auf  eine  ganze  Aniahl  denelbeo 
xurhokkommen  mQssen.  Den  zweiten  Theil  bildet  der  Ueberbliek  über  die  Fortschritte  der 
PhcitrioTu]>liif.  in  dpn  beiden  lettten  Jahren.  Man  findet  Iiier  in  gedrängter  Krirze  Alle« 
zusammengeatelit,  was  neuerdings  auf  diesem  Gebiete  Teröffentlicht  ist.  Gerade  dieser  Abschnitt 
Sit  ftr  Ditgeoigen,  wtleh«  wtetooMliaftlidi  thitig  sind,  der  wiehtigete,  da  er  geotalM,  sieh 
ohat  Zeitverlust  Ober  das  vorhandene  Material  zu  nnterriehten. 

Die  Tafeln  zeigen  eine  Reihe  bemerkeoswMtbeir  Aafeahmon;  dannter  finden  sieb  aneh 
mehrere  photographiscbe  Farbendrucke. 

E.  Valenta.  Die  Behandlnnß^  der  für  den  .\  n  j  ;  rprocess  bestimmten  Emul- 
sionspapiere.  Mit  21  Figuren  im  Text  J:]Qojklop&die  der  Photographie, 
Hoft  2a  Vorlag  von  W.  Euäpii.  Hallo  a.  8.  1896L  Prol«  6Mk. 

Das  AlbnndQpapior,  wehAeo  bis  tor  wonfgoo  Jahren  noeh  das  dlgOBOiB  gobrimeb- 

llelie  rnjiirpaiiier  wur,  erhielt  in  den  Clitorsilber- Kninl?ions|iapieren  fAristo-  und  Celloldiu- 
papier)  machtige  Ijebenbuhler.  Insbesondere  iu  Amateurkreisen  erfreuen  sich  letxgeuannte 
Papiere  steigender  Beliebtheit,  hauptsächlich  ans  dem  Grande,  weil  das  lästige  Empfindlich- 
maiohfln  mit  HöllensteiniCsung  fortfiUU,  weil  tio  orhehlioh  ampfindlieher  idnd  als  Alhmnin- 
paplor,  und  kräftigere  Bilder  liefern. 

Fabriken  für  Chlorsilbor-Emulsioiispapiere  sobosseu  in  den  letzten  Jahren  wie  Filze 
an«  dar  EMo.  Jode  Fabrik  giobt  ihre  rigonoo  Vorsdnrlflon  som  Tonen  n.  o.  w.  an.  NaMriiek 
sollen  diese  Vorschriften  die  besten  sein.    Hierdurch  entstand  eine  ungeheuere  Verwirrung. 

Valenta  stellte  sich  die  Aufgabe,  dem  Photographen  helfend  an  die  Hand  -ni  ^r>hen. 
Das  Buch  soll  eine  Anleitung  sein,  mit  deren  Hilfe  es  leicht  möglich  ist,  unter  lieoutzuiig 
der  nodüraOB  Oopirpapiore  erfblgroloh  in  aiheiton.  IRdit  nnr  die  fonebledenon  BIdor,  dao 
llürten  der  Bilds>lilclit .  die  PlaÜutonunf;  u  s.w.  sind  oingeliond  liehandclt.  Auch  in  Beznf; 
auf  Hertormfea  ancopirter  Bilder,  auf  Beschneiden,  Aufziehen  und  Satinirou  findet  mau 
eingehendste  Belehrung.  Jedmfalls  wird  das  Werk  in  ausgiebigster  Weise  im  beitragen. 
in  'Be«^r  anf  dloso  wlobtigon  Abschnitto  der  Pbotographia  Klarheit  an  adiaffon. 

0.  Merentor«  Die  photographische  Ketuscho,  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  modernea  «bomlsoben,  moobanisobon  and  optisobon  Bilfsmittol.  Nobat 

einer  Anleitung  zum  Coloriren  von  Photographien.  Mit  5  Figuren  im 
Tnit.    Encyklopädie  der  Photographie,  Heft  21.    Verlag  von  W.Knapp. 

Hallea.S.    189G.   Preis  2,äOMk. 

Obgleich  wir  bereits  mehrere  Werke  Uber  photograpUaoho  Rotnsebe  beoHien,  moss 

doch  das  voriiegende  wegen  seiner  Eigenart  als  eine  sehr  willkommene  VeröfTentlichui^ 
bögri'i.^Nt  werden  Aufs  Kingohendste  sind  alle  neuen  optischen,  chemis^ben  und  meohaniscben 
Hilfsmittel  in  den  Kreis  der  Erörterung  gezogen.  Was  besondere  für  den  Amateur  wichtig 
ist:  «8  worden  die  venehiedonon  Methoden  snr  Bebandlnng  der  Bilder  in  Beiag  anf  kllnst- 
lorisobe  Wirkung  Vies)irocheii. 

Sehr  mit  Unrecht  betrachten  die  Meisten  die  Betusche  als  etwas  üeberflüssiges  oder 
gar  Verwerfliches.  Sie  ahnen  nioht,  doreh  wie  ^nfoeho  HUfiNnfttel  ein  mangelhaftes  NegattT 
in  ein  erstklassiges  Bild  umzuwandeln  ist. 

Das  Bueh  wird  das  Soinige  daxn  hoitragon,  die  nngsreebten  Vomrtheile  an  beeeitigon. 
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L,  Darid.    Hatligeber  iWr  Anfüneer  im  PhotoprRphirsn.    Mit  80  Toxtbildwn  und 
2  Taf«lu.   4.  Auflage.    Verlag  vou  W.  Kuapp.    Hftlle  ».  S.    18%.    Preis  l,ÜOMk 

Dmm  irots  d«r  nhlnieh  TOfbandtiira  „RnthgebM-*  ud  „AnkitimgMi''  du  Irbina  W«rk 

von  L.  David  sobon  Id  rierter  Auflage  eracheint,  ist  gewiss  das  beste  Zpu^nLss  für  seine 
Braoohbarkeit.  Die  uouo  Aufla^^e  ist  ^'ewissenliaft  daroiigearbeitot  und  ^efüllig  ausgestattet. 
Eioe  erhebliche  Menge  kleiner  Zinküuungeo  trägt  ebenso  tum  Verstiindjiiss  des  Textes,  wie 
tnr  AufehiBlIcInuif  bd. 

Paul  Miehmau.   Pbotographisohe  BeliohtangstftbalUn.   Verlag  tod  Sohmitidt 
Olbertz.   DQsseldorf.  189A. 

Die  Hentelloog  biaoolibanr  Befifliitinigilabelleii  bleibt  rine  lebwierige  An^be,  weil 

bei  ßemessang  der  Belichtungszeit  eine  so  grosse  Menge  von  Nolionrnnständen  massgebend 
ist,  da.ss  trota  aller  Tabellen  der  Teilung  und  dem  Gefl\ht  de-i  Plintr>cTr)jilien  dio  Hnuiit- 
»ufgabe  uberlassen  bleibt.  Was  sich  mit  Zahlen  ausdrücken  lüsst,  bat  Eiciimauu  lu  vur- 
Hegendem  HeAdieii  in  geeobiektaeter  Weiae  la  Papier  gebraehi  BsrQdniobttgt  slod  alle 
Reletiohtun^PiferhSltnisse.  jede  Tages-  und  J!ilire.<!/.eit.  die  verschiedensten  Objei^tive,  Rlonden, 
Platten  n.  s.  w.  Zumal  Aniaagem.  welche  ia  Bezug  auf  Beliehtangsxeit  im  tieisteu  Dunkel 
tappen,  waidwi  die  „TUwUen"  too  gnween  MntMn  wU. 

Hage  X«T«i<!ner,  Geh  .Tustit-  und  K<immor;;erichtsratli.    Das  Reoht  am  eigenea 

Bilde.    Verla;;  von  J.  (i  nttentag.    Herlin.  1896. 

Vor  etwa  Jahre«fri8t  hielt  Keyssuer,  einer  der  herrorragendslen  Berliner  Juristen, 
einen  Vertrag  in  im  »FMea  phetegrapbiaehen  Twainignng''  ibar:  „Das  Reobt  am  tigmen 
Bilde".  Die  geistvollen  Ansfühningon  wurden  damals  sowohl  in  der  Tnges-  als  auch  in 
der  juristisohen  Faehprasse  eingehend  gewürdigt  Genannten  Vortrag  hat  Keyssner  nun- 
mehr  weiter  anageitalilet  md  in  einer  beeonderan  Bebiift  niedergelegt.  Wir  bmnoben  niobt 
hervorzuheben,  das«  es  lieh  hier  —  aamal  Ar  den  Fadi-Pholog»iph«i  «  ui  eine  der 
wiofatigtten  Tst^esfragen  handelt. 

Keyssner  selbst  erachtet  den  Gegenstand  noch  keinegswegs  für  abgeschlossen.  Dass 
er  dnvob  aeine  flehiift  viel  wu  Klinng  der  sebwebendeo  Fnige  beigiigigan  bat,  «erden 
•elbat  Di^enigw  ngaibw,  wekbe  In  eimelnen  Punkten  ven  eeinen  Anriiditen  abwelehen. 

£.  Grunewald*  Amtsgarichtsrath  in  Metz.    Die  Gesetzgebuug  aaf  pboto« 
grnpbieeben  Gebiete.  Verlag  ven  SehmittdEOIberts.  Dtteaelderf.  IBUft. 

Preis  1  Mk 

Vnriierreiido  Arbeit,  welche  zuerst  im  „Apollo"  (Band  I  u.  II)  erschien,  jetzt  aber 
erweitert  und  ergänzt  wurde,  enthält  eine  systematische  Darstellung  und  Beleuchtung  unseres 
PbotegnphlaiehntB  -Oeeetne. 

Dass  das  deiitsclio  rholn^raiihies-  lmt/ -  Gesetz  verViesserunirstioJiirftig  ist,  mnssten  si'lion 
Viele  za  ihrem  Sobaden  erfahren.  Hoffentlich  trägt  Grünewald'sSohrifl  dazu  bei,  dass  auf 
dieeam  QiUela  dar  fieaatogabang  aneb  bei  nna  bald  arMgliehe  Znlftnde  gaeehaflen  werden. 


Zu  unseren  Tafeln. 

Taf.X1]I.  A  gentle  summor  breeze.    Aufnahme  von  Mrs.  Welford,  London, 
Heliogravaia  von  J.  Bleebinger  In  Wien. 

Taf.  UV.  Kebikrenx  bei  Uehl,  AnAuhme  ven  J.  Florianaebbts. 
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Üie  Bildor  im  Text«»  sind  von  Horrn  nnchmnnn  in  Pnizbnrp  ^ferti^t.  Harr  Baoh- 
mauu  erhielt  für  seine  bervomkgeDdeu  Lei!«tuugeu  auf  der  AusHteiluug  dm  Deutacben  itad 
OMtamiahiMdMB  AlpwraniM  in  SshlNirg  H»  goldMW  Hedafll«. 

 ■^^Wi^^'-' — 

Fragekaeten. 

Inr  Aj\fiti<i'n  «ml  <in  Dr.  X««kOK*»  in  Berlin  (J.nuilgi  aftnsit  na*t  11/  o4rt  an  Hrrrn  llofiiholOfrnph 
Scolik  IN  H'irn  (VUl,  l'iaritttnf«»»*  4a)  tu  riekUti.    An  ditttr  SMtt  kümmt  nur  toleht  f^agtn  beanltrorM 

Kr.  10.  Wto  Tupwakt  nmn  sm  InbIu  Mkbtoto,  bMI  oBlnidnlta  TroBkanpIiOteD? 

Nr.  11.  Welchem.«  i^t  eine  gute  Yorschnf^  fi'ir  oinon  hiUtbami  HjdmUMUfUtwiQklw? 
Nr.  12.   Welcher  Uranveratärker  igt  empfetiienswerth  ? 

Antworten. 

Zu  Nr.  10.  Beliclitc'io,  nieht  entwickcltA  Tiockenplatten  verpackt  man  am  bosten  der- 
art, dau  man  immer  zwei  Platten  mit  der  Uildschiobt  —  ohne  Zwisofaeniage  von  Papier  — 
in  annittelbtre  Btrabmiig  bringt.  Di«  HraptHMsbe  blaibt,  diw  dia  PiittHi  nibrend  dea 
Trausiiorfps  fp.xt  :i«if  oiiimider  liegen  A iideroiifalis  würden  sich  8])iiter  bei  der  Entwirkplung 
dunkele  iSchmmmen  zeigen.  Man  umhülle  immer  sechs  Platten  mit  einnr  doppelton  Lage  von 
schwarzem  Papier  und  verschnüre  dies  Packet,  bevor  mau  es  in  die  Pappschachtel  logt,  mit 
Bindfadsa  In  dner  derartigen  VMpMknng  kmis  dm  dl*  nn«ntwi«k*lliji  FlaMu  ohn« 
Sohikden  Monate  lang  aufbewahren. 

Zu  Nr.  11.  Man  bereitet  xwei  getrennte  Vorrathlfisungen  (vergl.  David  und  Scolik 
,Pliot«gnpbisobM  N«tia-  und  Naolwehligsbndi''.  S.  IS): 

I.  Desüllirles  Wasser  ....   fiOO  08in, 
schwefligsaures  Natron    .    .     50  ^. 
Hydroohinon  15  „ 

II.  DwtUltrtM  WMMr .  .  .  .  2G0MB, 

I'iitt;i8clin  ,  i''l)Prii.  roiu  ."iO  ? 
Zum  Gebrauch  mischt  mau  30  ocm  I   und  10  ccm  II,  und  verdünnt  mit  90  bis 
40Mm  WaiMT. 

Zu  Nr  12.   Mmi  benutzt  drei  Lasimgoa: 

I.    Destillirtf's  Waaiar  .       .   .  100  ccm. 

Urannitrat   lg. 

II.  Rotb«  Blntlanginialt ...  lg, 
deätilllrtei  Winv     .   .  .  100  «an. 

III.  Eisessig. 

Man  mische  Tun  Lösung  I  öO  ccm,  von  Liisung  II  10  ccm,  von  Lü.sung  III  &0  ccm  in 
gaoMiBttr  Rttilimfolge.  Dm  gnt  gamwdisna  Phtte  Binunt  in  dämm  IMm  bald  ^mn  NÜt- 
bnanen  Ton  nn.  Nn.^h  dnm  Vorütärkf>n  ist  10— 15  Hinntan  m  «neben.  Der  famifleblt 
Vent&rker  moss  im  Dunkeln  aufbewahrt  werden. 


Mit  8  TMn. 

 »«S&fr-  

DiiMk  and  VmU4  wob  WUiHKUH  KNAPF  In  Ifolto  ■.  B. 
TenaAwoifl.  WMmttmit  9i.  B.  mtDHATOt  la  Beilto. 
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herausgegeben  und  geleitet 

'  TOD  •  • 

Dr.  S.  VeuliansB  in  Berlin  W.  Landgrafenstrasse  11. 


Die  Photographie  als  Kunst.  '  •  •  ' 

Von  Prof.  Dr.  Bookendahl*).  [Xachdnick  Torbotoo.] 

e  liingor  man  sich  mit  der  Photographie  beschäftigt,  desto  mehr 
gewinnt  man  die  Ueberzeugung,   dass   zur  Erreichung  eines 
günstigen  Erfolges  die  Kenntniss  gewisser  Handfertigkeiten  nicht 
ausreicht,  sondern  dass  man  auch  mit  den  Gesetzen  der  Aesthetik, 
namentlich  mit  den  Gesetzen  über  Licht-  und  Schattenvertheilung  bekannt 
sein  muss.    Es  kann  wohl  vorkomnusn,  dass  auch  einem  Anfänger  ein  liild 
gelingt;  aber  mit  sicherer  Voraussicht  auf  malerische  Wirkung  kann  nur  der 
arbeiten,  der  einen  EinbUck  in  die  (Tesetzo  des  Schienen  und  Hüsslichen  sich 
erwarb.    Zwar  ist  es  eine  weit  verbreitete  Ansicht,  dass  ein  (lenie  geboren 
sein  müsse.    Zugegeben,  dass  einem  bedeutenden  Menschen  ein  tüchtiges 
Mass  von  Veranlagung  mit  in  die  Wiege  gelegt  ist,  trotzdem  bleibt  gute 
Schulung  nicht  überflüssig.    Niemand  wird  einen  berühmten  Sftnger  oder 
Schauspieler  gehört  haben,  der  nicht  bei  einem  Meister  jahrelang  Unterricht 
nahm.    Es  ist  allerdings  kein  seltener  Fall,  dass  ein  (äenie  sich  Kahn  bricht; 
aber  das  sind  Ausnahmen.    Weit  mehr  Heispiele  Hessen  sich  anführen,  wo 
ein  Genie,  dem  die  eiserne  Willenskraft,  den  Kampf  mit  Anderen  aufzunehmen 
und  durchzuführen .  mangelte,  zu  Grunde  ging.    .Jeder  muss  sich  die  Unter- 
weisungen tüchtiger 
Manner  oder  die  in 
Büchern  niedergeleg- 
ten  Erfahrungen  An- 
derer aneignen.  Vor 
manchen    üblen  Er- 
fahrungen bleibt  man 
dann  bewahrt  und  ge- 
langt  schneller  zum 
Ziele.    Der  KünstitT, 
der  Dichter,  derSünger 
werden  nicht  als  solche 
geboren,  sie  werden 
erzogen. 

  AuttltUung  Brü»»tl.  Am  Slrandt  bti  Kbbt,  ven  Ii.  Jekx,  Courlrai. 

*)  Festrede,  gehalten  in  der  Hauptrersammlung  des  „Vereins  ron  Frenoden  der 
Photographie  in  Düsseldorf. 

Pbotographlaobo  Rundaohau.    \60(t.    S.  tieft.  H* 
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.Die  .kttnsäerbdie  Uniehuug  beginnt  mit  der  Ausbildung  in  der  Technik. 

Nachdom  wir  uns  mit  der  Technik  vertraut  inacliton.  ist  es  angobraoht.  auch 
einen  Kiablick  in  die  Gesetze  der  Ar^tlu-tik  zu  nehmen.  Wenn  wir  die  I'hoto- 
gniphie  auf  dieser  (irundlajre  autljauen.  wenn  wir  die  reberzeiijz:ung  gewinnen, 
diuiä  neben  der  praktisclitia  Ausübung  auch  das  Studium  der  Aesthetik  uoth- 
wendig  ist,  wird  uns  die  Photographie  niebt  mehr  «b  Spieterei  ecsebeinent 
sondern  ab  Wissenschaft,  als  Kunst. 

Das  Wort  ^  Kunst'  ist  abgeleitet  von  dem  Worte  „KOnnen'*.  Hieraus 
darf  aber  Niemand  den  Schluss  ziehen,  dass  Jeder,  der  etwas  kann,  ein 
Künstler  sei.  Im  Gegrnthoil.  wir  setzen  das  handwerksTnässige  Künaen  in 
gewissen  Gegen«atz  zur  Kuusl,  wenn  auch  eine  scharle  Grenze  niclit  Iresteht. 
Hei  dem  Wort  „Kunst"  setzen  wir  immer  etwas  Aussergewöhuliches,  Hervor- 
ragendes voraus,  was  nicht  jeder  IKensch  zu  leisten  vormag.  Die  Kunst 
stellen  wir  ebenbürtig  den  Wissensehaften  gogentUier.  namentlich  |plt  dies 
von  den  sehSnen  Kansten,  der  Baukunst,  Biidhanerei,  Malerei,  Musik  und 
Dichtkunst.  Will  man  eine  lincbtrabonde  Krklfirung  von  dem  Worte  Kunst 
lial)en.  si»  höre  man,  wie  ein  Enjrl.inder  sieh  ausdrüc-kt:  ..Knns^t  ist  der  Aus- 
druck der  Idee,  der  Ausdruck  der  unsichtbaren  Wirklichkeit  durch  die  Sinne". 
Nachdem  wir  diese  Erklärung  voraulgeschickt  haben,  drangt  sieh  die  Frage 
aul  :  -  Dürfen  wir  die  Photographie  zu  den  schönen  Künsten  iübkü  ?  Liegt 
in  ihrer  Ausflbnng  ein  higheres  Können?  Ist  eine  aehöne  Photographie  eine 
auasergewtihnliche  Leistung?"  Den  Beweis  filr  die  Bejahung  dieser  Fragen 
zu  Ifefern  wird  meine  Aufgabe  sein. 

Die  PhoU^raphie  steht  im  engsten  Zusammenhange  mit  der  Malerei. 
Dort  sind  wir  es  gewohnt,  Jedi  n.  der  sieh  atisdanernd  und  erfolgreich  mit 
ihr  beschttlUgt,  nanienthch  wenn  er  die  Malerei  zum  Berufe  erwählte,  einen 
Künstler  zu  nennen.  Eine  scharfe  Grenze  zwischen  Meistern  und  Stümpern 
zu  ziehen,  kommt  uns  nicht  in  den  Sinn.  Zumeist  bleibt  es  einerlei,  wie  viel 
der  Künstler  leistet  Der  Beweis  dalllr,  dass  aueb  die  Photographie  eine 
Kunst  und  der  Photogn^  ein  Künstler  ist,  würde  darin  bestehen,  m  zeigen, 
dass  der  Photograph  in  Bezug  auf  Wissen  und  Können  dem  Maler  ebenbürtig 
an  die  Seite  zu  setzen  ist,  ihm  jedenfalls  nicht  viel  nachsteht. 

Aueh  bei  der  .Maleroi  unferseheidpf  man  lechni.'^che  Fertigkeit  von  der 
eigentlichen  Kunst.  K>'nntiii.s.s  der  er.Hteren  ist  Vürhetiinguntr:  mit  ihr  beginnt 
der  junge  Maler,  der  Künstler  bildet  sich  erst  im  Laute  der  Jahre  aus.  Durch 
den  bftufigen  Verkehr  mit  Malern,  dureh  die  AussteUnng  ihrer  Werke  in  den 
KunsthaUen  maditen  wir  die  Erfahrung,  dies  jeder  einzelne  Maler  sich  im 
Laufe  der  Zeit  zu  einem  immer  tüchtigeren  Künstler  ausbildete. 

Worin  besteht  die  Kunst  de.^  Malens?  Zunächst  in  der  getreuesten 
Xaehabmung  der  Natur.  Der  Landschaftsmaler  lässt  sieh  keine  Mühe 
verdries.sen ,  so  lange  ein/,elne  Hiiumo  nachzuzeichnen  oder  nachzumalen,  bis 
er  ein  getreues  Ebenbild  des  Originals  erhält.  Hierdurch  ist  er  genöthigt, 
auf  den  Wuchs  im  Allgemeinen,  auf  Umriss,  Verzweigung,  Belaubnng  u.  s.  w. 
zu  achten.  Er  lernt  hierdurch  erst  sehen,  schärft  sein  Auge  und  bildet  seinen 
Geist»    Ist  eine  gute,  naturwissenschaftliche  Ausbildung  vorangegangen,  so 
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sind  seine  Fortschritte  um  so  grösser.  In  der  Natur  herrscht  eine  so  grosse 
Mannigfaltigkeit  in  der  Form  der  Hiiume  und  ihrer  Blätter,  in  dem  Bau  ihrer 
inneren  Organe,  dass  ein  Kenner  aus  einzelnen  Theilen,  z.  B.  aus  den  Blättern, 
der  Kinde,  dem  Holze  die  Ptianzenart  zu  bestimmen  vermag.  Auch  der  Maler 
muss  diese  Kenntniss  besitzen,  wenn  seine  Gemälde  Anspruch  auf  Wahrheit 
erheben  wollen  und  selbst  den  oberflächlichen  Kenner  nicht  verletzen  sollen. 
Erst  den  pflegen  wir  einen  bedeutenden  Künstler  zu  nennen,  der  durch  sein 
Ciomälde  unsere  Sinne  so  zu  täuschen  vermag,  dass  wir  die  Wirklichkeit  zu 
sehen  glauben.  Der  Maler  sieht  in  den  verschiedenen  Schattirungen  der 
Bäume  Farben  ausgeprägt,  die  der  Laie  nicht  sieht;  erst  wenn  der  Maler 
ihn  belehrt,  glaubt  er  sie  zu  sehen.  Wer  sich  nie  mit  der  Malerei  beschäftigte, 
würde  geneigt  sein,  die  Farbe  der  Blätter  durch  einfaches  Grün  wieder- 
zugeben: ein  naturgetreues  Bild  wOnle  so  nicht  entstehen.  Der  Maler  ver- 
wendet hier  mehr  Far- 
ben, als  wir  glauben.  Ich 
erinnere  an  die  pracht- 
vollen Landschaften 
von  Oswald  Achen- 
bach. Wie  mit  der 
Nachahmung  der  Bäume 
würde  es  auch  mit  der- 
jenigen von  andern 
Gegenständen  sein,  z.B. 
mit  Bergen  und  Thälern. 
Flüssen  und  Gewässern.  | 
Während  meines  Aufent- 
hdiU'S  in  der  Schweiz 
im  letzton  Herbste  be-  i 

Obachtete      ich      häufig         ^„„wiu«,  flnl.«r.  m»Ur,  von  H.  Ick^-Caurtrai. 

die  Färbung  des  Vier- 

waldstätter  Sees.  Sie  war  bei  schönem,  ruhigem  Wetter  ziemlich  einfach,  bei 
unruhigem  Wetter  und  wolkigem  Himmel  äusserst  mannigfaltig  und  fort- 
während veränderlich.  Sie  war  eine  Wiederspiegelung  des  Himmels,  der  Ufer 
und  des  Grundes.  Oft  hätte  ein  Maler  sämmtliche  P'arben  in  Anwendung 
■bringen  müssen,  um  die  Farbe  der  Oberfläche  wiederzugeben.  Aehnliche 
Beobachtungen,  aber  in  viel  kleinerem  Massstabe,  kann  man  auch  am  Rhein 
«lachen. 

Ist  eine  gewisse  Fertigkeit  in  der  Nachahmung  einzelner  Naturgegen- 
sUindc  erreicht,  so  tritt  an  den  Maler  die  Frage  heran:  „Wie  sollen  die  Gegen- 
stände gruppirt  werden,  damit  das  Gemälde  Anspruch  auf  Schönheit  erhebt V* 
Unter  Zugrundelegung  derselben  Studien  lässt  sich  die  Aufgabe,  ein  künst- 
lerisches Gemälde  herzustellen,  in  verschiedener  Weise  lösen.  Zwar  herrschen 
llilr  die  Composition  g(!wisso  Regeln,  jedoch  sind  dieselben  sehr  dehnbar. 
Sie  müssen  aber  befolgt  werden,  wenn  das  Gemälde  unser  Gefühl  nicht  ver- 
letzen soll. 

IC* 
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Viel  iiiirnn'^tiLOT  als  der  Land  seh  aftamaler  ist  der  Landschaft-^photograph 
gestellt.  Er  braucht  zwar  nicht  vit  l  Zt  it  auf  die  Zeichnung  Ton  Naturbildem 
zu  verwenden,  aber  er  kann  z.  B.  nicht  durch  Wegnahme  von  Aesten  an 
UberÜÜlten  Stellen  und  durch  Einsetzen  derselben  in  Lücken  den  Baum  vei^ 
adiOnern,  er  kann  auf  fleinem  Bilde  nicht  Berge  dorthin  Tefsetzen,  wo  er  sie 
lieber  h»bm  möehte;  kurz  die  Möi^iebkeit  des  ComponiieaB  ist  ihm  nicht 
gegeben,  er  muss  die  Natur  nehmen  wie  sie  ist,  und  deiUiodk  'Veriaagt  man 
von  ihm  ein  schönes  Bild.  Um  ein  solchos  zu  liefern,  muss  er  sifli  /nnileb'^t 
auf  die  Siicbe  heji^eVien.  vvfnn  er  üs  gefunden  hat,  einen  geeigneten  i'laiz  für 
die  Aufnabnie  auswühlen  und  die  j)ass<  ndste  Stundp  hesfiminen.  Trotz  sorg- 
fältigster Ueberlegung  hat  schon  Mancher  bei  hohen  i^rwanungen  nur  ein 
massiges  Bild  erhalten;  und  nrngekehrt  iat  schon  Maneher,  wenn  mt  nut 
geringen  Erwartnngen  au  die  EntwieUnng  der  Platte  herantrat,  von  der 
Schönheit  des  Bildes  überraaeht  gewesen.  Oft  macht  man  stundenlange,  ver- 
gebliche Wandeningen  nadi  einem  geeigneten  Gegenstande;  zuletzt  ferUgt 
man,  um  nicht  ganz  leer  auszugehen,  eine  Aufnahme,  und  siehe  da,  sie 
befriedigt.  Kin  anderes  Mal  bat  man  ein  schönes  i  »hjt'ct  gefunden,  aber  man 
sucht  vergpbt  ns  nach  l  inem  geeignettin  Standort  für  die  Aufnahme.  Nicht 
selten  kommt  es  vor,  dass  man  die  Stunde  der  besten  Beleuchtung  nicht 
abwarten  kann.  Das  sind  Schwierigkeiten,  mit  denen  der  Maler  nieht  zu 
kämpfen  hat,  nnd  doch  wollen  sie  ttberwunden  sein.  Manche  Aufiiahmo 
fordert  unaem  ganzen  Scharfsinn  heraus,  verlangt  Geduld  und  Ausdauer. 

Die  Schwierigkeit  der  Aufnahme  eines  gaten  Bildes  wird  dadurch  noch 
gesteigert,  dass  der  Photograph  eine  S'imnie  von  Regeln,  die  bekanntlich 
nicht  klein  ist,  sich  stets  vergegenwlirtigen  muss.  wenn  er  auf  Erfolg  rechnen 
will.  Da  heisst  es:  „Der  Apparat  darf  nicht  gegen  die  Sonne  gerichtet  sein", 
und  doch  sahen  wir  kürzlich  ein  Bild,  das  trota  des  Ttfstosses  gegen  diese 
Begel  sehr  wirkungsroll  war.  „Man  soll  eine  Lsudsdiaft  nnr  bei  Sonnen- 
schein anfnehmen";  aber  auch  eine  Gewittersümmang  tat  sehr  majeslfttisdL 
«Herbst-  und  Frühlingsstimmungen  sind  die  schönsten*',  doch  weiss  Jeder, 
dass  auch  eine  Schneelandschafi  oder  mit  Reif  überzogene  Hruime  und  Ge- 
büsche entzückend  sind,  und  dass  auch  ein  iiild  aus  der  Erntezeit  uns  orfreut. 
».Morgen-  und  Abendstimnumgen  werden  al«  sph^^n  gepriesen";  aber  auch 
bei  heller,  glühender  Mittagssonne  hat  schon  ^laucher  ein  schönes  Bild  sich 
erworben.  ^VfilM  du  efaien  Wasserspiegel  aufoehmen",  sagt  man,  «so  muss. 
er  mhig  sein,  damit  die  Gegenstände  sich  klar  in  ihm  spiegeln.  Kannst  du 
einen  solchen  Augenblick  der  Kuhe  nicht  bekommen,  so  giesso  Gel  anft- 
Wasser.  denn  Ruhe  und  Heiterkeit  sind  die  Grundbedingungen  einer  schönen 
Landschaft".  Dem  tritt  ein  Anderer  entgegen  mit  der  Aeusserung:  ..Eine 
zu  glatte  Spiegelung  ist  nicht  schön.  Wirt  daher  zur  Zeit  der  Aufnahme 
einen  Stein  ins  Waüser  und  du  wirst  eine  bessere  Stimmung  erhalten".  ^Soll 
eine  Allee,  eine  Strasse  ntit  Häuserreihen,  ein  einzelnes  Gebäude  sich  nicht 
ta  sehr  verjüngen",  rftth  ein  Dritter,  „so  musst  du  nnr  mit  einer  Linse  die 
Aufnahme  machen;  dagegen  in  jedem  andern  Falle,  wo  die  G^nstitnde  weit, 
ausgebreitet  vor  dir  liegen,  benutze  beide  Linsen.  Auch  ist  in  letzterem  Falle- 
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firettfoniiat  so  empfehlen,  in  uderen  FflUen  Hoehfonust'*  Man  mnss  also 
bd  LandsebailUauf nahmen  Vieles  bedenken,  wi8  Gdstesgegenwirt  und  üm> 

sieht  erfordert  Es  ist  daher  nicht  zu  verwundern .  dass  wir  uns  bei  fast 
jeder  Aufnahme  bei  irgend  einer  Vcrgesslichkeit  ertaiiiun.  Nur  durrh  hfitifige 
Uebnngen  bringen  wir  es  zu  gewisser  Meisterschaft  und  Kunstfertigkeit.  Selb??t 
die  Ciegner  der  Behauptung,  dass  die  Photographie  eine  Kunst  ist,  müssen 
zugeben,  dass  dasselbe  Object,  von  mehreren  Photographen  aufgenommen, 
Bilder  von  versehledener  maleriadier  Wifkung  giebt.  Der  Untorsehied  kann 
aber  mekt  immer  dadurch  erkUrt  werden,  dass  der  Eine  bösere  Linsen  beBitxt> 
der  Andere  bessere  B^itwicklungs -Methoden  kennt,  sondern  meistens  dadurch, 
dass  die  Auffassung  vom  Schönen  in  Anordnung:  und  Stellung,  in  Licht  und 
Schatten  in  dem  Oeiate  der  verschiedenen  Photographen  verschieden  ist.  Der 
l^nti  rsclilL'd  der  liiltler  von  demselben  Gegenstande  ist  ol't  so  gross,  dass  man 
fast  mit  derselben  Leichtigkeit,  mit  welcher  mau  den  Maler  eines  Bildes  erräth, 
anäi  den  Photographien  den  Stonpel  der  Veifertiger  aufdrQdcen  kann. 

Sdkwieriger  als  die  Aofhahme  von  Landschaften  ist  dicgenige  Ton  Per- 
sonen. Hier  Inunn  sieh  die  Irflsstierische  Begabung  des  Photographen  In 
noch  weit  günstigerem  Lichte  zeigen.  Die  kleinen  Gegensätae,  die  oben 
zwischen  I^Ialern  und  Photographen  -/u  Tao;e  treten,  fallen  liier  weg.  Der 
Geschichtsmaler,  der  eine  Begebenheit  aus  der  Vergangenheit  wiedergeben 
will,  oder  der  Sittenbildmaler,  der  einen  Vorgang  aus  der  Gegenwart  ver- 
ewigt, überlegt  zunächst,  welche  Personen  in  dem  Bilde  vorkommen  sollen, 
und  dann,  wie  er  sie  gruppirt  Die  Entsdieidung  ist  zumeist  nioht  leieht 
Hbifig  maefat  aueh  noeh  die  Auswahl  der  Modelle,  ihre  Kleidung  und  Stellung 
Schwierigkeiten.  Wer  jemils  einer  Theaterprobe  beiwohnte,  wird  wissen,  wie 
viel  Mühe  und  üeberlegung  es  kostet,  den  einzelnen  Personen  die  bestimmten 
Platze  anzuweisen,  ihnen  den  rietifigen  Oesichtsausdruok  und  passende  Haltung 
begreiflich  zu  machen,  »m  die  liegebenbeil  in  naturgetreuer  Woiso  wieder- 
zugeben. Der  Geschichtsmaler  muss  in  gleicher  Weise  verfahren.  Dass  er 
viden  Scharfsinn  aufwenden,  grosse  Sehwierigkeiten  fllnerwindMi  rauas,  wenn 
er  Bedeutendes  leisten  will,  geht  schon  daraus  hervor,  daea  man  im  AU- 
gemeinen  seine  Leistungen  hsher  Boh&tst  und  thenrer  bezahlt,  ab  diqenigen 
der  Landsdiaftamaler.  Vor  dem  Photographen  hat  der  Maler  den  Vortheil 
voraus,  dass  er  seine  "Modelle  answüblcn  kann,  wogearen  der  Photograph  die 
Personen  nehmen  muss.  wie  sie  zu  ihm  kommen.  Er  kann  nicht  ihre  Kleidung 
geschmackvoll  einrichten,  ihre  Haartrisur  verbessern,  weuu  er  nicht  Anstoss 
erregen  will;  nur  mit  Mühe  wird  es  ihm  gelingen,  dem  Gesichte  und  der 
Haltung  einen  Auadruek  zu  geben.  Er  muss  sieh  In  der  Bogel  damit 
begnügen,  den  Personen  gute  Beleuchtung  zu  geben  und  sie  zu  bitten,  aeh 
eines  heiteren  Gesiehtsausdnickes  zn  befleissigcn.  Dass  daher  nicht  jedes 
Bild  gelingt,  ist  begreiflich.  Nur  wenn  wirklich  gesohniackvoU  gekleidete 
Personen  mit  ansdnieksvollen  Zögen  zu  ihm  kommen,  wird  es  ihm  gelingen, 
ein  schdües  Bild  zu  liefern.  Soll  aber  eine  grössere  Gesellschaft,  eine  Familie, 
aufgeuommen  werden,  so  nmss  er  grosse  Besonnenheit  und  Tmsicht  besitzen, 
wenn  er  allein  sie  w&hrend  der  Aufnahme  nach  seinen  Ideen  leiten  und 
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zugleich  sie  richtig  beleuchten  will.  Bedeutende  Photographen  haben  in 
diesem  Falle  (Jehilfon  um  sich,  weil  die  Anforderungen  die  Kräfte  eines 
Menschen  übersteigen.  Der  Photograph  empfindet  stets  grosse  Freude,  wenn 
Schauspieler  sich  ihm  zur  Verfügung  stellen.  Kleidung,  Haltung  und  Ausdruck 
machen  ihm  keine  Sorgen.  Die  Anordnung  kann  er  ihnen  überlassen.  Er 
braucht  nur  die  Beleuchtung  zu  regeln,  und  das  Bild  wird  und  muss  gelingen. 

Aus  diesen  Darlegungen  geht  hervor,  dass  der  Photograph  es  ebenso 
gut  wie  der  Maler  verstehen  soll.  Haltung,  Ausdruck,  Kleidung  und  Beleuchtung 
so  zu  ordnen,  dass  sie  den  (iesetzen  der  Schönheit  genügen,  ja  noch  besser 
verstehen  muss,  weil  ihm  keine  Zeit  zu  langer  Ueberlegung  gegeben  wird. 
Bei  vielen  Reden  macht  das  Publikum  zuletzt  langweilige  Gesichter  und  die 
richtige  Stimmung  ist  dahin.  Im  entscheidenden  Augenblicke  an  Alles  zu 
denken,  jeden  Verstoss  gegen  das  Schönheitsgesetz  zu  entdecken,  entschlossen 
zu  handeln,  ist  zwar  vielen  Menschen  angeboren,  kann  aber  auch  von  Jedem 
durch  Uebung,  Studium,  sowie  durch  tleissige  Betrachtung  kunstvoller  Gemälde 
erwt)rben  werden. 


Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  des  Uranverstärkers. 

Von  Privatdozont  Dr.  Rieh.  Ahegg,  Güttingen. 

[Nacbdraok  rerboten.] 

ass  der  Uranverstürker,  namentlich  für  den 
Liebhaberphotographen,  manche  wesentliche 
Vorthoile  gegenüber  dem  Sublimat  besitzt, 
ist  bekannt  genug,  um  hier  neuerdings  aus- 
einandergesetzt zu  werden.  So  ziemlich  der 
einzige  Nachtheil,  den  man  ihm  vorwirft, 
dürfte  die  Schwierigkeit  sein,  die  photo- 
graphische Deckkraft  der  röthlich  gefärbten 
Platten.schicht  richtig  zu  beurtheilen.  Aber  dies  ist  selbstverständHch ,  wie 
jede  andere  Unsicherheit,  durch  das  erprobt«  Mittel  einiger  lebung  und 
Erfahrung  zu  be.seitigen.  Uebrigens  dürfte  es  bei  den  Landschaften,  die  ja 
wesentlich  für  den  Amateur  in  Frage  kommen,  auf  eine  geringe  Ueber-  oder 
Unterverstärkung  häufig  nicht  ankommen. 

Ein  Zuviel  ist  nun  bekanntlich  bei  der  Uranverstärkung  sehr  leicht 
dadurch  zu  beseitigen,  dass  man  sich  die  LösUchkeit  des  rothen  Uranferro- 
cyanids,  welches  als  Niederschlag  auf  der  Platte  die  Verstärkung  verursacht, 
zu  Nutze  macht,  und  soviel  davon  entweder  durch  Ammoniak  oder  auch 
durch  blosses  Wasser  aus  der  Schicht  herauslöst,  bis  die  richtige  Dichte  des 
Negativs  zurückbleibt. 

Will  man  in  dieser  Weise  eine  angemessene  Verringerung  der  Ver- 
stärkung erzielen,  so  ist  vor  zweierlei  zu  warnen;  da  nämlich  eine  zu  weit 
getriebene  Abschwächung  in  einfacher  Weise  aus  weiter  unten  zu  erörternden 
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(iründen  nicht  wje(l<»r  ^nt  zw  machen  ist,  so  darf  man  bei  Verwendunsr  von 
Ammoniak  nicht  vergessen,  dass  dieses  äusserst  schnell  lösend  wirkt,  also 
sehr  verdünnt  zur  Verwendung  kommen  muss  und  namentlich  nicht  in  der 
Weiae,  dm  man  in  die  Schale,  welche  die  Platte  in  Wasser  enthält,  stärkeres 
Ammoniak  mntiopfen  lisst  Hierdurdi  wird  unfehlbar  die  Yerstftrkung  in 
der  Nihe  des  eintropfenden  starken  Ammoniaks  M^neller  ab  an  anderen 
Stellen  beseitigt,  und  das  NegaÜT  wird  ungleichmässig  and  fleckig. 

Dasselbe  tritt  leicht  ein.  wenn  man  die  Vcrslarkiinsr  nicht  mit  Ammoniak^ 
sondern  Wasser  allein  verrin^rern  will,  falls  man  das  Negativ  in  fliessendes 
Wasser  bringt.  Die  Auflösung:  des  rothcn  l 'ranlcrrucyanids  i*rfolgt  viel 
schneller  dort,  wo  der  Waaserstrahl  direet  aulirifft,  selbst  bei  Anwendung 
eines  Branaehahnes. 

•  Als  praktische  Begeln  ergeben  sieh  somit  Ar  eine  beahsiehtigte  Ab- 
schwBehang  eines  uranverstfirkten  Negativa: 

Ammoniak  fiind  cwar  in  SO  Terdflnutem  Zustande,  dass  es  eben  riecht) 
nur  in  solchen  Fällen  zu  verwenden,  wo  fino  bntrHchtliehc  Abschwächting 
erzielt  werden  soU,  sonst  dagegen  nur  stehendes  (oder  geschaukeltes)  reines 
Wasser. 

Solange  man  natürhch  eine  Wiederverstärkung  für  möglich  hält,  wäre 
eine  ftogstliehe  Beachtung  obiger  Yorsiohtsmaasregeln  gegen  das  Ungleidi- 
werden  der  Negative  überflfiaaig,  man  wOrde  eben  einfach  in  soldien  FSDen 
durch  Ammoniak  die  ganze  Verstärkung  wegnehmen  und  das  nun  natürlich 
gleichmässig  gewordene  Negativ  von  Neuem  verstärken. 

Dio  Erfahrung  zeigt,  dass  diis  thafsächlich  nicht  möglich  ist,  und  die 
Theorie  des  chemischen  Processes  der  üranvtrstärkung  lüsst  uns  auch  ein- 
fach einsehen,  aus  welchem  Grunde  dies  der  Fall. 

Die  ünuverstftrkung  bestellt  nILmlieb  darin,  daaa  Uranferricyanid,  welches 
aus  Ürannitrat  und  rothem  Blutlaugenaalz  (EaUumferrleyanid)  beim  Misdien 
der  beiden  Verstftrkuii^ilAsungnL  sieh  bildet  und  als  wasserlöslicher  Körper 
in  der  Flüssigkeit  befindet,  in  Berührung  mit  Silber  (oder  anderen  reducirenden 
Körpern)  zu  schwer  löslichem .  rothbrannf'm  üranferrOcyanid  reducirt  wird, 
welches  sich  natürlich  dort  als  Niederschlag  absetzt,  wo  ein  Silbertheilchen 
seine  Ltildung  hervorruft. 

Da  jede  ßeductiou  gleichzeitig  eine  Oxydation  des  reducirenden  Körpers 
bedingt,  so  muas  In  diesem  Fall  das  redudrend  wirkende  Silber  seinerseits 
zu  einer  (wahrscheinlich  Ferro^an*  oder  Gyan-)Verbindang  ozy^rt  werden 
und  bleibt  nun  als  solche  neben  dem  UranferrOcjanidniederschlag  in  der  Platte, 

Löst  man  jetzt  aus  der  verstärkten  Platte  durch  Ammoniak  oder  Wasser 
das  Uranferrocyanid  heran«,  so  bleibt  als  Rest  des  Bildes  nicht  mehr,  wie 
ursprünglich,  das  metallische  Silber,  sondern  das  oxydirte,  die  Silber- 
verbindung zurück. 

Dass  dem  wirkUch  so  ist,  lehrt  zunächst  der  einfache  Augenschein, 
indem  das  vom  Unui  befreite  Negativ  nicht  mehr  die  ursprangllche  Farbe 
und  Dichte,  wie  vor  der  Verstärkung  besitzt,  sondern  betrfiefaUicb  heller  und 
dflnner  aussieht,  etwa  wie  ein  durch  Sublimat  oder  Eisenchlorid  gebleichtes. 
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Ein  fernerer  Beweis  lür  die  »  bcri  ontwickolte  Anschauung  i&i  (He  Knl- 
wiekelbarkeit  eines  solchen  Negativs,  üb  lag  uaiiirUcb  nahe,  m  ver- 
iDflben,  ob  sieh  äwnk  BeductioB  der  SUNiTerbiiidinig  mittelB  Endvidden 
niebt  die  alte  Scbwlnung  und  Diebtigfceit  des  »us  niebk  o^dirtem  .  Silber 
besteberaden  unventftrlitoi  N^itivs  wiederhenteUen  lisse.  In  der  Tbet 
erwiesen  Versuche  mit  solchen  von  der  Uran  Verstärkung  befreiten  Platten, 
dass  das  {jt-hleichtr  Silbcrbild  durch  Entwicklung  wiedtT  warzt  oder  die 
dureh  Uiydation  entstandene  Silbervf  rbindung  vsipdt  r  rcducirt  wurde. 

Damit  ist  zugleich  ersichtlich,  dass  ein  verstärkt  gewesenes  iNegativ  sich 
nicht  von  Neuem  verstärken  lassen  kann,  denn  das  Silber  ist  ja  als  Ver- 
bindung nicht  mehr  im  Stande,  nochmals  aidi  su  oi^diien,  also  redueirendsu 
wirken  und  kann  also  kein  TJianferri^^yanid  als  üranferrtieyanid  an  sieb  sieben. 

Wohl  aber  wfire  dies  tibunlich.  wenn  man  dem  Silber  durah  SutwiclElungt 
wie  olMn  auseinandergesetzt,  seine  reducirende  Eigenschaft  wieder  verleiht,  indem 
man  es  aus  der  Form  der  Verbindung  in  metallisches  Silber  zurückverwandelt. 

In  der  Praxis  wird  sich  aber  ein  poIcIks  Verfahren  wohl  schwerlich 
empfohlen,  da  e&  kaun\  möglich  sein  wird,  aus  der  einmal  der  Uran\i'ri>tiirkung 
unterworfeneu  Schicht,  die  durch  das  rothe  Blutlangensalz  stark  gegerbt  ist 
die  veraohiedenen  Chemikalien  hinieiGbend  ausxuwasohen,  um  bei  der  £nt- 
widdnng  oder  der  sweiten  Terslftikung  Flecken  nnd  Unreinheiten  mit  Sicher- 
heit SU  vermeidon.  Es  ist  deshalb  bei  der  UranversUirkung  natürlich  das 
beste,  gleich  zu  Anfang  den  Grad  der  Virstürkung  richtig  zu  wühlen,  oder 
wenn  dies  eben  nicht  ^ei^ehchen,  die  nachfolgende  Abschw&cbung  mit  aller 
Vorsicht,  wie  oben  gesagt,  vorzunehmen. 

Bemerkt  sei  übrigens,  dass,  wuuu  die  erst«  Verstärkung  nicht  so  weil 
ging,  dass  alles  Silber  «lydirt  wurde,  der  metallisch  verbliebene  Best 
des  Silben  natllriich  auch  nach  dem  Auswasehen  dieser  ersten  Teiat&rkung 
noeb  eine  abermalige  Teiatfirkende  WirkuDg  bei  erneuter  Behandhmg  mit  der 
Üianmisehung  ausüben  kann.  Wie  weit  diese  sweite  YerstUrkung  dann 
getrieben  werden  kann,  hnnpt  ersieh tlicherwcise  davon  ab.  wieviel  Silber 
durch  dit'  crsti'  VCrslfirkung  wirkungslos  geworden  ist  Dit-  obigt-n  Folgerungen 
gelten  also  ohne  diese  Einschränkung  nur  liir  den  Fall,  dass  die  erste  Ver- 
stürkung  s&mmtliohes  Silber  verbraucht  hatte.  * 

Gans  ähnliche  U^rlegungen  lassen  sidi  auch  ftlr  die  Sublimaiverslftrkung 
anstellen,  wenn  man  deren  Chemismus  beteaehtet  Hier  eignen  sidi  nur  die 
nüt  Entwickler  geschwärzten  Negative  zu  wiederholter  Verstärkung.  Für 
die  Praxis  wird  wohl  im  Allgemeinen  di»'  Frage  einer  wiederholten  Ver- 
stiirkunpr  kaum  in  Hetraeht  kommen,  da  man  mit  Recht  eine  Abneipin«?  gegen 
eine  verwickelte  Be-  oder  Missbandlung  di  r  Xeprative  nach  Kntwickeln  und 
Fiiiren  infolge  der  Schwierigkeit  guten  Auswaschens  besitzt.  Die  Frage 
hat  aber  theoretisch  einiges  Interesse,  und  die  gewonnenen  Resultate  kitten 
aueh  in  besonderen  F&Uen  nfltslich  werden,  me  sie  es  dem  Yeiftsser  bereits 
geworden  sind.  Deshalb  erschien  es  nicht  (Ibetflfissig,  obiges  mitsutbeiien« 
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Photographiren  und  Radfahren. 

Von  D.  Mickelly.  (Nachdruck  Terboten.J 

tT  unter  obigem  Titel  in  der  Juni-Nummer  der  „Photographischen 
Itundschau"  erschienene  Artikel  bringt  mir  eine  aus  Wien 
stammende  Notiz  in  Erinnerung,  welche  vor  einiger  Zeit  in  der- 
selben Zeitschrift  Abdruck  fand.  Es  wurde  darüber  Klage  geführt, 
dass  dort  da.s  Radfahren  der  Amateur- Photographie  lebhaften  Abbruch  thut. 
und  daas  —  ob  nur  in  Wien?  —  Mancher  seine  Camera  verkaufe,  um  sich 
ein  Rad  dafür  anzuschaffen.  Man  sollte  doch  vielmehr  glauben,  dass  der  Rad- 
fahrer am  Photographiren  und  der  Amateurphotograph  am  Radfahren  Gefallen 
findet,  vorausgesetzt,  dass  die  Camera  auf  bequeme  und  sichere  Weise  auf 
dem  Zwoirade  mitzuführen  ist.  Die  in  dem  Artikel  in  No.  6  der  „Rundschau" 
angegebenen  Methoden  scheinen  aber  weder  be<|uem  noch  sicher  zu  sein. 

(iegen  das  Anbringen  des  AppaniU^s  unter  dem  Sattel  sprechen  folgende 
Gründe:  Erstens  ist  im  Allgemeinen  das  Hinterrad  durch  das  Gewicht  des 
Fahrers  genugsam  belastet,  zweitens  wird  das  auf  offener  Landstrasse  allein 
zweckmässige  Aufsitzen  vom  Dorn  aus  unmöglich  gemacht,  drittens  dürfte 
die  Camera  nur  schwor  sich  genügend  befestigen  lassen,  und  schliessHch  hat 
man  den  Apparat  während  der  Fahrt  nicht  vor  Augen. 

Im  Rahmen  kann  die  Camera  nur  dann  untergebracht  werden,  wenn 
sie  so  w^eit  vorn  ihren  Platz  finden  kann,  dass  sie  die  Kniee  des  Fahrers  in 
keiner  Weise  behindert.    Dies  Letztere  dürfte  bei  dem  modernen,  vorn  stark 
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zusammenlaufenden  Rahnienbau  doch  leicht  der  Fall  sein,  denn  ausser  den 
Rocktaschencameras  gicbt  es  wohl  kaum  einen  Apparat,  der  bequem  zwischen 
den  Knieen  des  Fahrers  hängen  könnte. 

Das  Befestigen  der  Camera  auf  oder  an  der  Lenkstango  empfiehlt  sich 
deshalb  nicht,  weil  der  zumeist  doch  mindestens  3  bis  4  kg  wiegende  Apparat 
alsdann  jede  WV-ndung  des  Vorderrades  mitmachen  müsste.  Die  Maschine 
wird  dadurch  leicht  tlberlastig  und  die  Sicherheit  des  Fahrenden  gefährdet. 

Ich  habe  die  verschiedensten  Methoden  ausprobirt.  mir  auch  verschiedene 
Gestelle  bauen  lassen,  und  bin  schliesslich  zu  dem  Modell  gekommen,  welches 
ich  in  der  Sitzung  vom  1.  Juni  der  „Deutschen  Gesollschaft  von  Freunden 
der  Photographie"  vorführte. 

Das  Gestoll,  auf  welches  die  Camera  aufgeschnallt  wird,  ist  durch  vier 
Doppclschrauben  oberhalb  des  Vorderrades  direct  am  liahmengestell  befestigt; 


man  hat  seinen  Aj)parat  demnach  während  der 
Fahrt  stets  vor  Augen.  Mit  der  Lenkstange 
steht  das  Gestell  in  keiner  Weise  in  Verbin- 
dung: das  Vorderrad  bewegt  sich  unter  ihm 
frei  nach  jeder  Richtung  hin,  und  die  Maschine 
kann  durch  das  (iewicht  der  Camera  niemals 
nach  einer  Seite  hin  Uberlastig  werden.  Die 
Riemen  zum  Befestigen  der  Camera  werden 
durch  Oesen  gezogen,  die  sich  im  Bodenbrett 
und  in  einer  parallel  zur  Lenkstange  laufenden 
Kisenstange  befinden.  Ein  Rutschen  des  Ap- 
parates ist   vollständig  au.sgeschlo.ssen.  Für 


die  Latcrnt!  ist  ein  besonderer  Lateruonhalter  am  Bodenbrett  vor  der  Camera 
angebracht.  Besitzt  man  nur  einen  Apparat,  so  kann  man  den  Schutzkasten 
dauernd  fest  mit  dem  Gestell  verbinden  lassen;  man  hätte  alsdann  nur  nöthig, 
den  Deckel  zu  öffnen,  um  die  Camera  herauszuheben. 

Ich  fuhr  auf  einem  PfingstausHuge  mit  einer  etwa  4''o  kg  schweren 
Handcamera  liiO  km,  wobei  sich  das  Gestell  in  jeder  Hinsicht  bewährte. 
Genanntes  Modell  fertigte  Herr  Büchsenmacher  Sangerhaus,  Schöneberg- 
Berlin,  Hohenfriedbergstrasse  18;  ich  glaube,  dass  der  massige  Preis  von 
8  Mk.  (mit  vernickelten  Eisentheilen  entsprechend  theurer)  Manchen  ver- 
anlassen könnte,  einen  Versuch  zu  wagen.  Herr  Sangerhaus,  der  für  die 
Sache  volles  Verständniss  zeigte,  winl  weitere  Versuche  radfahrender  Amateur- 
photographen gewiss  mit  geschickter  Hand  unterstützen. 


KaiMr  IIVM«lm  //.  tUßlirt  mit  <i(«  tten  Hutartn.   AufHakm«  von  Ck,  ScoUk  in  II  icn. 
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Messung  der  Geschwindigkeit  von 
Momentverschlüssen. 

Von  Frauz  L.  Weiden. 

(Nachdnick  ▼erbotan.] 

:i  jetzt  wieder  die  Zeit  der  Augenblicksauf- 
nabmcn  gekoninion  ist,  halte  ich  es  für 
angebracht,  einen  kleinen  Beitrag  zur 
Motnentphotographie  zu  geben.  Wem  ist 
es  noch  nicht  vorgekommen,  dass  er  bei 
Aufnahme  eines  sich  bewegenden  Gegen- 
standes, z.  B.  eines  fahrenden  Wagens, 
keine  genügend  scharfen  l'mrisse  zu  er- 
zielen vermochte,  weil  die  Geschwindig- 
keit  des  Verschlusses  nicht  ausreichte? 
Die  zahlreichen  Tabellen,  welche  über  die 
Belichtungsdauer  Aufschluss  geben,  mit 
der  man  einen  bestimmten  sich  bewegen- 
den Gegenstand  aufnehmen  darf,  lassen  sich  nicht  anwenden,  wenn  man  die 
Geschwindigkeit  dos  Verschlusses  nicht  kennt.  Die  folgenden  Zeilen  sollen 
deshalb  den  Leser  mit  den  einfachsten  Methoden  bekannt  machen,  mit  denen 
man  die  Belichtungsdauer  bestimmen  kann. 

Die  erste  Methode  ist  begründet  auf  dem  Gesetze  vom  freien  Fall,  — 
Man  fertigt  zunächst  einen  starken  Papierstreifon  von  2  bis  3  m  Länge  bei 
15  cm  Breite  und  bestreicht  ihn  in  einer  Breite  von  etwa  10  cm  mit  matter 
schwarzer  Farbe,  die  jedoch  beim  Biegen  nicht  abspringen  darf.  Als  sehr 
geeignet  fand  ich  Lampenschwarz,  das  mit  Wasser  und  etwas  Kleister  als 
Bindemittel  angerieben  wurde;  auch  jeder  matte  Cameralack  lüsst  sich  ver- 
wenden. Auf  die  weisse  Seite  des  Streifens  zeichnet  man  mit  kräftigen 
schwarzen  Strichen  einen  Centimetermassstab  (Fig.  1).  Die  Striche  von 
10  zu  10  cm  zieht  man  am  besten  etwas  kräftiger.  Diesen  I'apierstreifen 
befestigt  man  möglichst  glatt  an  einer  von  der  Sonne  beschienenen  Wand. 

Ausserdem  bestreicht  man  eine  Bleikugel  von  etwa  1  cm  Durchmesser 
mit  matter  weisser  Farbe.  Sehr  geeignet  ist  Magnesia  oder  Zinkweiss,  das 
mit  Kleister  oder  Leimwasser  angerieben  wurde. 

Nun  stellt  man  mit  dem  Apparat  scharf  auf  den  Papierstreifen  ein  und 
spannt  den  Momentverschluss.  ilin  tiehilfe  lässt  sodann  vom  Nullpunkte  des 
Massstabes  aus  die  Bleikugel  fallen  derart,  dass  sie  möglichst  dicht  vor  dem 
schwarzen  Theile  des  Streifens  sich  bewegt,  ohne  denselben  zu  berühren. 
In  dem  Augenblick,  wo  sich  die  Kugel  dem  Objectiv  gegenüber  befindet, 
macht  man  die  Aufnahme. 

Die  Copie  nach  einem  solchen  Negativ  zeigt  auf  schwarzem  Grunde 
einen  hellen  Strich,  der  den  Weg  der  Kugel  während  der  Aufnahme  darstellt 
(Fig.  2).  Aus  der  Länge  und  der  Lage  dieses  Striches  lässt  sich  nun  die 
Belichtungsdauer  des  Verschlusses  berechnen. 
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Zu  dieflem  Zweeke  ziehen  wir  von  den  Endpunkten  des  Striches  wagt  - 
rechlp  Linien  nach  dem  Massstab.  Als  d^r  Momentversclilu-ss  sich  ötVnetf. 
hatte  <iie  Kugei  iß  iinsi  rom  Fallo  einen  ^\\■fr  von  186  cm  zurückgelegt,  als 
er  sich  wieder  schlos«.  firu-n  Weg  von  194.5  om. 

Nennen  wir  nun  allgemein  den  grösstireu  WogÄi,  den  kleineren  s^, 
die  dnreh  die  Ansiehung  der  Erde  herbdgeftlbrte  Beselileunigung  g  (981),  so 
ist  die  gesuchte  Oeffnungadatter  des  Tenehlusaes 

Kdiren  wir  m  unserem  Beispid  zurück  und  setzen  in  diese  Fonnel 
die  Wertho  ein,  so  ist        i  /'2- 194,5  |/'2ÖM 

oder  0.014  S^'cuiulfn. 

Anstatt  eine  weisse  KnjzA  vor  schwarzem  («runde  fallen  zu  lassen,  kann 
man  auch  eine  schwarze  ror  weissem  Grunde  benutzen.  Jedoch  ist  erster e 
Alt  forzuziehen. 


PI«.  1.  Fig.  2. 


Kill*'  /weite  Art  ist  folerende:  Ein  Gehilfe  schwingt  mit  ausgestrecktem 
Arnu'  vor  lU'iu  Apparat  ein  lirmnendes  Stück  Mafrnosiuniband  in  einem  ganz 
oder  theiUveise  verdunkelten  Zimmer,  und  zwar  so,  dass  jede  Umdrehung 
des  Annes  genM  dne  Seennde  dauert  ist  ^pfeblenawerüi,  dabei  bwt 
naeh  einer  Uhr  zu  zählen.  Madit  man  von  dem  brennenden  Baad  eine 
Aufnahme .  so  erhalt  man  auf  der  Platte  emen  scharf  begrenzten  Kreisbogtti. 
Aus  dem  Verbältniss  der  Länge  dieses  Bogens  zum  UmAoge  des  zugehörigen 
Kreises  ]l\f^9.t  sieh  die  Belichtungsdauer  berechnen. 

Hi  i  der  praktischen  Ausführung  gehl  man  am  besten  folgendorma.«i<ien 
vor.  Mau  bestimmt  zunächst  den  Durchmesser  des  Kreises,  indem  man  den 
Gehilfen  dne  brennende  Kerze  in  zwei  entgegengesetzten  Stellungen  hslten 
Ifisst  Auf  diese  stellt  man  scharf  dn  und  misst  auf  der  Tisii^eheibe  den 
Abstand  der  bei<h n  TJchtpunktc.  Mit  dem  gefundenen  Durchmesser  zeichnet 
man  «neu  Kreis  auf  durchsichtiges  Papier. 
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Sodann  lässt  man  (L'n  ridiilfcn.  ohne  dass  or  seine  Stellung  ändert, 
nach  Zahlon  ein  Stück  brennendes  Magnesiiimband  schwing-on  und  macht  die 
Aufnahme.  Der  erhalten«?  Hogen  sei  h  (Fig.  3).  Man  hält  nun  die  Platte 
gegen  das  Licht  und  legt  den  vorher  gezeichneten  Kreis  daraul,  so,  dass 
Kreis  nnd  Bogen  sieh  decken,  und  miast  den  Winkel  a  miiteia  eines  TttM- 

porteurs.    Die  Belichtungsdauer  des  Verschlusses  ist  dann'  Seoonden. 

Ist  s.  B.  «7  =^  24  Grad,  so  wird  x  «  -j^^^v  =  Secnndo. 

Bei  der  dritten  Methode  wird  mit  dem  Verschhitja  allein,  ulso  ohno 
Objectiv,  gearbfitpt.  Hei  Ifandeamera.s  muss  man  daher,  wenn  sich  der 
Momentvefächluss  nicht  herausnohmen  lä&si,  das  Objectiv  abschrauben,  und, 
wenn  sieh  der  Yenelilnss  im  Oli(feol;iT  iwiseben  den  Linsen  befindet,  die 
beiden  Linsen  henaadrehen. 

Msn  verhflllt  nnn  eine  TroekenpJstte  mit  sebwsizem  Fniier  bis  suf 
einen  rechteckigen  Ausschnitt  in  der  Milte»  bringt  sie  dicht  hinter  den 
Momontversehluss  und  stellt  in  genau  20  cm  Entfernung  von  der  Platte 
eine  f,deiehmfissig  brennende  Lampe  oder  Kerze  vor  dt-m  Momentverschiuss 
auf  und  macht  eine  Aufnahme.  Sodann  verhüllt  man  die.son  Au.ssehnitt  und 
lässt  dagegen  die  beiderseitigen  iitinder  l'rci,  indem  mau  einen  schwarzen 
Pa^erstreifen  von  der  Breite  des  Aussehnittes  fiber  die  Platte  legt.  Man 
begiebt  sidi  nun  mit  der  Phtte  in  eine  Entfernung  von  3  m  von  der  Lieht' 
quelle  und  beliebtet  mit  einem  eehwarzen  Garton  nacheinander  die  Pktte 
1  bis  15  Secunden,  indem  man  den  Carton  von  fieeunde  so  Secunde  um  ein 
Stück  weiterschiebt.  T>a  die  Platte  sich  in  einer  lömal  so  grossen  Entfernung 
von  der  Licht(|uclle  befindet,  so  wirken  die  Belichtungen  nur  ( —  ^iir'"»' 
so  stark,  als  in  der  Entfernung  von  20  cm.  Die  Belichtung  von  einer  becunde 
entspricht  also  einer  Belichtung  von  Secundo  in  der  Entfernung  20  cm, 
die  Belichtung  von  2  Seeanden  einer  solchen  von  tI  j.  die  von  3  Secunden 
einer  Belichtung  von  ^  Secunde  und  so  fort. 

Entwickelt  man  nun  die  Platte,  was  mit  einem  langsam  wirken  den 
Entwickler  geschehen  muss.  so  hat  man  darauf  zu  achten,  zwischen  welchen 
beiden  rmsseren  Ansschnitten  der  innere  (der  Zeit  nach)  erscheint.  Kommt 
er  z.  II  vor  di'in  mit  .«eclis  Secunden  belichteten  nn<i  nacli  dem  mii  sieben 
Secunden  beliclilcten .  so  ist  klar,  dass  der  Verschluss  Belichtungszeiten  von 
bis      Secunden  lietert. 

Nat&flidi  kann  man  die  Entfernungen  von  20  cm  und  3  m  nadi  Beliebea 
ab&ndem,  je  nach  der  Genauigkeit,  ^e  man  erzielen  vrili. 

Welche  von  den  drei  Methoden  man  anwenden  will,  ist  Gesebmadisache. 
Bei  richtiger  Ausführung  gi^n  alle  drei  genügende  Kcsultate.  Jedoch  möchte 
ich  hemerkt  n,  dass,  wenn  es  sich  um  Krzieliint^  besonders  genauer  Ergebnisse 
handelt,  ich  die  zuerst  angegebene  Methode  vorziehe. 
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Anleitung  zum  Photographiren  auf  der  Berliner 
Gewerbe  -  Ausstellung. 

Von  Dr.  R.  Neuhauss.  iN»chdni«k  ▼orbouo.l 

n  der  vorigen  Nummer  dieser  Zeitschrift  berichteten  wir  über  die 
seltsamen  Bedingungen,  unter  denen  der  „Verband  für  Photo- 
graphie"*) herablassender  Weise  den  Amateuren  das  Photo- 
graphiren auf  der  Berliner  (lewerbe-Ausstellung  gestattet. 
Dank  der  unzähligen  im  Handel  befindlichen  Geheimapparate  wtlrde  es 
nicht  schwer  sein,  auch  ohne  jene  „Erlaubniss"  im  tielände  der  Ausstellung 
Aufnahmen  zu  machen,  wenn  diese  Apparate  nur  dasjenige  wSren,  was  ihr 
Name  besagt,  nämlich  „Cieheim''-Apparate.  Von  den  Combis-,  Taschenuhr-, 
Westentaschen-  und  Portemonnaie-Cameras,  die  ohne  Schwierigkeiten  geheim 
zu  tragen  sind,  wollen  wir  schweigen.    Jhr  winziges  Plattenformat  und  die 

gänzlich  unzureichende 
Brennweite  ihrer  Ob- 
Jective  schliessen  die 
Lösung  jeder  ernsteren 
Aufgabe  aus.  W^a.s.sich 
aber  sonst  noch  (ie- 
heim  -  Apparat  nennt, 
wie  Kodak,  Spiegel-, 

lictlex-,  Simplex-, 
Magazin  u.  s.  w..  ent- 
gehl den  Spiiheraugen 
der  Aufsichtsbeamten 

unter   keinen  Um- 
ständen. 

Wer  also  in  der 
Ausstellung  als  freier 
Mann  zu  photographiren  beabsichtigt,  versehe  sich  mit  einer  zusammenklapp- 
baren Camera,  deren  Plattenformat  nicht  kleiner  als  9X12  cm  ist**).  Am 
meisten  zu  Aufnahmen  reizen  wird  jedt-n  Amateur  das  malerische  ('airo;  doch 
sind  gerade  hier  die  Schwierigkeiten  am  grössten.  In  Cairo  wird  nämlich  das 
Photographiren  unter  keinen  Umständen  gestattet.  Vorsicht  bleibt  also 
geboten. 

Sogleich  bei  der  grossen  Eingangstreppe  bietet  sich  ein  prächtiger  An- 
blick (Fig.  1).  Die  Aufnahme  von  der  Treppe  aus  zu  machen,  wo  mehrere 
Beamte  stehen,  ist  nicht  rathsam.  Sehr  empfehlenswerth  bleibt  dagegen  die 
unten  hnks  gelegene  kleine  Terrasse,  auf  der  Shepheard's  Kaffee  sich 
befindet.    Bei  einer  Tasse  Mokka  kann  man  hier  in  aller  Buhe  seinen  Apparat 


*)  „Verband  für  Photographie "  nenut  sich  eine  Vereinigung  von  Fach-Photographeu, 
welche  das  Alleinrecht  des  Photograi>liirens  auf  der  Ausstellung  erwarb. 

**)  Die  beifolgenden  Aufnahmen  wurden  vom  Verfasser  auf  Platten  9X12  cm  gefertigt. 
Die  Verkloineniug  geschab  bei  Herstellung  der  Zinkätzungen. 
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hervorholen,  zur  Aufnahme  fertig  machen  und  losknipsen,  sobald  der  unmittel- 
bar neben  der  Terrasse  aufgestellte  Aufseher  ftlr  einen  Augenblick  seinen  Kopf 
nach  der  anderen  Seite 
wendet.  Die  beste  Be- 
leuchtung ist  in  den 
Vormittagsstunden. 
Beim  weiteren 
Durchwandern  der 
zwiebelduftenden  Giiss- 
chcn  kommt  man  häufig 
in  die  Versuchung,  in 
die  Rocktasche  zu 
greifen  und  mit  einem 
kühnen  (iriff  den  Aj)- 

parat  aufzuklappen. 
Doch  lasse  man  weise 
Vorsicht    nie  ausser 
Acht;  OS  könnte  sonst 

den  photographischen  Hebungen  ein  vorzeitiges  Ende  beschieden  sein.  Heim 
Eingange  zum  Panorama  der  GhaHfengriiber  haben  wir  den  Blick  auf  ein  echt 
morgonliindisches  Bauwerk  (Fig.  2),  dessen  malerische  Reize  weniger  durch 
die  daselbst  verabfolgten  Getränke  als  durch  die  stilunochten  Aufschriften 
beeinträchtigt  werden.  Auf  einem  grossen,  freien  Platze  angelangt,  wissen 
wir  angesichts  der  vielen  Herrlichkeiten  nicht,  welchem  Punkte  wir  zuerst 
unsere  Platten  widmen  sollen.  Im  Süden  ragt  die  Pyramide  mit  dem  vor- 
gelagerten Palmenwald  (Fig.  3);  im  Westen  ladet  der  ägyptische  Tempel  zum 
Losknipsen  ein  (Fig.  4).  Hier  heisst  es  aber  mehr  als  anderwärts:  „nicht 
die  Kaltblütigkeil  verlieren."   Ueberall  lungern  Araber  herum,  und  aus  jedem 

Winkelchen  leuchtet 
die  weissrothe  Arm- 
binde der  Aufseher. 
Kin  verborgenes  Eck- 
chen, in  welches  man 
sich  drücken  und  dabei 
den  Apparat  losdrücken 
könnte,  gicbt  es  nicht. 
Man  muss  —  von  allen 

Seiten  sichtbar  — 
mitten  auf  dem  Platze 
Aufstellung  nehmen 
und  dabei  den  Apparat 
möglichst  in  Kopf- 
höhe halten,  um  nicht 
zu  viel  Vordergrund  auf  das  Bild  zu  bekommen.  Geschwindigkeit  ist  keine 
Hexerei.    Verfa.ssor  exponirte  in  dieser  heikein  Lage  unmittelbar  hintereinander 


Fig.  3. 
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dreimal  mit  seinem  „Stegemann 
ebenfalls  zu  machen. 


und  kann  nur  rathen,  diesen  Versuch 


Pig-  4. 


Wir  betreten  den 
Tempel  und  sehen 
uns  in  der  prächtigen 
Säulenhalle  um.  Hier 
haben  Verkäufer  von 
nrientwaaren  ihre 
Laf?er  aufgeschlagen, 
ausserdem  sind  in 
Nebenräumen  Samm- 
lungen untergebracht. 
An  Feinden  des  Pho- 
tographen fehlt  es 
also  nicht.  Wir  wüh- 
len unseren  Stand- 
punkt zwischen  zwei 
von  derSeite  Deckung 
bietenden  Siiulen,  wo  man  Gelegenheit  Hndet.  über  den  Kopf  des  Ober  die 
soeben  genossene  Mittagsmahlzoit  nachsinnenden  Aufsebers  hinwegzuknipsen 
(Fig.  5). 

Grosses  Geschick  in  der  Anlage  verriith  die  Umgebung  des  Schöpfrades, 
wie  es  die  Hewohner  des  Pharaoncnlandes  seit  unvordenklichen  Zeiten  zum 
Bewässern  ihres  Ackerlandes  benutzen  (Fig.  6).  Die  Lichtverhnltnisse  bieten 
hier  aber  erhebliche  Schwierigkeiten,  da  die  (natürlich  künstlichen)  Palmen 
viel  Licht  abschneiden.  Man  mngo  daher  den  Augenblicksverschluss  auf  lang- 
samsten Gang  stellen  und  den  Apparat  während  der  Fx(>osition  auf  das  IIolz- 
geländer  stützen,  welches  den  Wassertümpel  umgiebt.  Nur  so  lässt  sich  die 
unvermeidliche  Unterexposition  in  mässigen  Grenzen  halten. 

Von  Wichtig- 
keit für  die  Auf- 
nahme der  male- 
rischen Thürmt»  und 
Thürmchcn  in  Cairo 
ist  die  (»ewinnung 
eines  erhöhten  Stand- 
punktes. Die  Sache 
lässt  sich  keineswegs 

leicht  bewerkstel- 
ligen, denn  die  aus 
Brettern,  Gyps  und 
Pappe  hergerichteten 

(iehäude  sind   nicht  f  "g- 

besteigbar.    Die  auf  dem  tlaehen  Dach  eines  Hauses  liegend 


auch  im  wirklichen  Cairo  wohlbekannten 


Bierterrasse  des 
August"  bietet  för  den  Photographen 
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keinen  brauchbaren  Standpunkt.  Sehr  f^Onstig  liegen  dagegen  die  Verhält- 
nisse bei  der  in  Fig.  3  dargestellten  Pyramide,  deren  Eingang  ins  Innere  fiir 
Geheitnaufnahnien 
wie  geschaffen  ist. 
Da  der  Besucher  dort- 
hin aber  nur  in  Be- 
gleitung von  Arabern 
gelangt,  so  mussman 
zu  einer  List  greifen: 
Man  wartet,  bis  sich 
eine  grössere  (iesell- 
schat't  von  Damen 
eingefunden  hat,  um 
das  Innere  zu  be- 
sichtigen. (Eintritt 
20  Pfg.)  Die  engen 
Gänge  sind  beinahe 
noch  unpassirbarer, 

wie  in  der  wirklichen  Cheops- Pyramide;  die  begleitenden  Araber  haben  alle 
Hände  voll  zu  thun,  um  die  stolpernden  und  rutschenden  Damen  wieder 
ins  Gleichgewicht  zu  bringen.  Der  seinen  Apparat  unter  dem  Rock  in 
Schussbereitschaft  haltende  Photograph  wartet,  bis  der  letzte  Araber  mit  der 
letzten  Dame  hineingekrochen  ist  und  macht  nun  am  Eingange  seine  Auf- 
nahme (Fig.  7).  Es  emptiehlt  sich,  den  Apparat  hierbei  vor  die  Augen 
zu  iialten.  Wird  man  nämlich,  was  bei  dem  erhöhten  Standpunkte  sehr 
wohl  möglich  ist.  aus  der  Ferne  von  einem  Aufseher  bemerkt,  so  lässt  sich 

dann  wenigstens  die 
Ausrede  benutzen, 
man  habe  sich  die 
(iegend  durch  ein 
Opernglas  betrachtet. 

Nebst  Cairo  hat 
„Alt-Berlin"  für  den 
Photograj)hen  die 
meisten  Reize.  Wie 
schon  früher  be- 
merkt, hat  hier  der 
bekannte  AnschUtz 
das  Alleinrecht.  Auf- 
nahmen zu  machen. 
Er  gestattet  aber  den 
Amateuren,  gegen 
eine  Tagesabgabe  von 

3  Mark  daselbst  zu  photographiren.  Im  Hinblick  auf  diese  Thatsache  ist  eine 
Anleitung  zum  Geheimphotographiren  in  diesem  Abschnitte  der  Ausstellung 

Pbotogrkphiuha  Randichan.    1898.    8.  Hofl.  17 


Fig.  7. 
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UberHüssig.  Fig.  8  giebt  eine  Ansicht  von  „Alt- Berlin"  vom  Spreewald- 
bäuscben  aus:  die  Aufnahme  geschah  also  nicht  in  AnschUtz'  Machtbereich, 

sondern  in  demjenigen 
des  „Verbandes  für 
Photographie " .  Wer 
sich  in  der  Ausstellung 

zum  tieheimphoto- 
graphen  ausbilden  will, 
möge  am  Wasser  im 

Restaurationsgarten 
des  JSpreewaldhaus- 
chens  seine  Studien 
beginnen.  Hier  lässt 
sich  unter  dem  Schutze 
dichter  Gebüsche  die 
Sache  leicht  bewerk- 
stelligen. Sollte  gar 
infolge  zu  unvorsich- 
tiger Handhabung  des 

Apparates  ein  Kellner  Verdacht  schöpfen,  so  wird  ein  Trinkgeld  dieselbe 
Wirkung  ausüben,  wie  zu  Siegfrieds  Zeiten  die  Nebelkappe. 

Nur  ungern  vcrlässt  der  Amateur  die  Ausstellung,  ohne  eine  Aufnahme 
des  grossen  Industriogebiiudes  (Fig.  9)  gefertigt  zu  haben.  Die  Verhältnisse 
zum  Photographiren  liegen  hier  nicht  besonders  günstig,  da  der  mit  dem 
Apparat  Bewaffnete  von  allen  Seiten  gesehen  wird,  und  sich  ausserdem  in 
den  vordersten  Hallen  das  Kontor  des  „Verbandes  für  Photographie'*  befindet, 
wo  man  einen  weitschauenden  Blick  hat.  Um  in  solcher  I.,age  unbehelligt 
zu  bleiben,  übe  man 
sich  besonders  darauf 
ein,    den  Apparat 

nach  geschehener 
Aufnahme  mit  aller- 
grösster  Geschwin- 
digkeit zusammenzu- 
klappen und  wieder 
in  die  Rocktasche  ver- 
schwinden zu  lassen. 

Wer  Sinn  für 
die  kolonialen  Bestre- 
bungen der  Gegen- 
wart hat.  verabsäume 
nicht,  sich  aus  der 
Colonial-Abtheilung 


Fig.  9. 


einige  photographische  Andenken  mitzunehmen.  Hier  ist  zuerst  die  .sehr 
interessante  Nachbildung  des  befestigten  ostafrikanischen  Lagers,  von  dem 
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Fig.  10. 


wir  in  Fig.  10  eine  Innenansicht  geben.  Die  dichten  Pallisadenreihen ,  auf 
deren  Spitzen  Menschenschadel  aufgespiesst  sind,  lassen  es  begreiflich  er- 
scheinen .  dass  viel 
Blut  fliessen  musste, 
ehe  die  „Tenibe""  von 
den  Deutschen  erobert 
wurde. 

In  unmittelbar- 
ster Niihe  am  See. 
den  Fig.  11  veran- 
schaulicht, haben 
unsere  Landsleute  aus 
Neu-Guinea  ihr  Heim 
aufgeschlagen.  In 
Fig.  12  sehen  wir  Oras- 
hütten  und  das  kleine. 

schiidelgo.schm(lckte 
Heiligthum.  Fig.  13 
zeigt  endlich  das  in 
den  See  hineingebaute  mit  zwei  Hörnern  versehene  Junggesellenhaus.  In  der 
Ferne  ragen  die  Zinnen  von  Alt-Berlin.  Um  hier  brauchbare  Bilder  zu  erhalten, 
muss  man  sich  mitten  auf  den  Weg  stellen  und  den  Apparat  in  Kopfhöhe 
bringen.  Man  wird  hierzu  am  besten  Augenblicke  abpassen,  wo  sich  die  Auf- 
seher bei  glühender  Mittagshitze  in  den  Schatten  der  „Tembo"  zurückziehen. 

Hiermit  ist  die  Zahl  der  vom  Verfasser  im  GelRnde  der  Ausstellung  gefertig- 
ten Aufnahmen  bei  Weitem  nicht  erschöpft:  doch  wenlen  die  gegebenen  Finger- 
zeige genügen,  um  den  angehenden  (ieheim-Amateur  über  alle  Schwierigkeiten 

hinwegzuhelfen.  Stets 
behalte  man  beim  Pho- 
tographiren die  wis.sen- 
scbaftliche  oder  die 
künstlerische  Seite  im 
Auge.  Das  Aufnehmen 
der  Pavillons  für  ('ho- 
colade.  Stiefelwichse 
und  andere  Genuss- 
und Verschönerungs- 
mittel wird  der  .Ama- 
teur gern  dem  ^Vor- 
bände für  Photo- 
graphie" überla.ssen. 

FiS  werden  jetzt 
allläglich  Sonderaus- 

liügo  nach  der  Berliner  Ausstellung  veranstaltet.   Sollte  sich  eine  recht  grosse 

Anzahl  von  Theiluehmeru  linden,  so  würeu  wir  nicht  abgeneigt,  die  Führung 

17* 
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einer  Geheim -Photographir-Excursion  durch  die  Ausstellung  zu  übernehmen. 
Das  Mitbringen  von  Damen  ist  erwünscht,  schon  wegen  der  Aufnahmen  von 

der  Pyramide  aus. 
Bei  den  mitzufüh- 
renden Geheim- Ap- 
paraten bitten  wir 
das  Flattenfonnat 
24X36  cm  nicht  zu 
überschreiten. 

Unter  den  Be- 
dingungen der  im 
vorigen  Hefte  mit- 
getheilten  „  Krlaub- 
niss  zum  Photogra- 
phiren" belindet  sieh 
bekanntlich  auch  die- 
jenige, dass  der  Ama- 
teur von  jeder  seiner 
Aufnahmen  an  den 

„Verband  für  Photographic''  ein  Kxemplar  einzusenden  hat.  Hieraus  geht  her- 
vor, dass  es  den  Fach-Photographen  daran  liegt,  in  den  Besitz  mögUchst  vieler 
von  Amateuren  gefertigter  Aufnahmen  zu  gelangen,  um  an  denselben  ihren 
eigenen  Geschmack  weiter  zu  bilden.  Wer  nach  obigen  Recepten  im  Ge- 
lände der  Ausstellung  Gohoimaufnahmen  machi,  ist  natürlich  in  Bezug  auf 
seine  Bilder  an  Vorschriften,  welche  der  ,. Verband"  erliess,  nicht  gebunden. 
Gleichwohl  mögen  Diejenigen,  deren  Bemühungen  von  Krfolg  gekrönt  sind, 
gutwillig  Abzüge  ihrer 
Platten  an  den  „Ver- 
band" einsenden.  Dann 
werden  die  Fachphoto- 
graphen endlich  ein- 
sehen. da,ss  wir  Ama- 
teure doch  nicht  gar 
so  garstige  Menschen 
sind,  als  welche 
man  uns  von  fach- 
männischer Seite  (vgl. 
diese  Zeitschrift  189H, 
Heft  5.  S.  159)  kürz- 
lich wieder  hinstellte. 

Sollte,  was  wir 
keineswegs  für  aus- 
geschlossen erachten, 

dieser  oder  jener  Amateur  trotz  obiger  Anleitung  im  Gelände  der  Ausstellung 
nicht  vom  Glücke  begünstigt  sein,  so  wird  er  in  den  käuflichen  Aufnahmen. 


Fig.  13. 
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angenehme  Krinncningen  erwerben.  Auch  ist  in  dem  „Prachtalbum  der 
Berliner  Gewerbe-Ausstellung'*  (Preis  50  Pfpr..  Vorlag  der  Werner  Comp.)  in 
Bezug  auf  billige  Wiedergabe  tou  Originalautuabmcn  das  Menschenmöglichste 
geleistet. 

Die  Ausstellung  des  Photo -Club  in  Paris. 

Von  E.  Jtthl. 

(SchloM.)  {KMMiMk  «wbotoB.] 

uguste  Bert  in  Toulouse  bat  sein  Bild:  „Westminster  Bridge" 
durch  schlechte  Umrahmung  mit  einem  blunienzweiggeschmückten 
Carton  fast  um  den  verdienten  Erfolg  gebracht.  Die  ganze  Bild- 
flftehe  flillt  die  breite  Fahrbahn  der  Brücke  aus.  auf  welcher  sich 
auss(>r  einigen  Fussgiirigern  «in  schweres  Lastfuhrwerk  dem  Be- 
schauer entgegen  bewegt,  im  Iiiutergrunde  in  zartem  Lutltone  das  Parlaments- 
haus.  Die  Einfachheit  und  der  ztnrQelctielende  Hintergnind  erheben  dieses 
Bild  weit  Aber  die  gewOhnUebe  A  tisicbtsaufnahme  und  zeigen  unseren  naeh 
Icflnstierischem  Ausdruck  suchenden  Amateuren,  worauf  es  ankommt. 

Auch  A.  Barbizon,  Versailles,  ist  mit  seinen  bläulichen  Cartous  und 
dem  aufgemalten  schwarzen  Rande  hart  am  Bilde  zu  tadeln,  wfthrend  seine 
Aufnahmen:  „Plaudernde  Mädchen  an  einer  Feldpforte"  und  Tor  AUem  seine 
J:tauhreil  bildur  lobend  zu  erwähnen  sind. 

Im  ( 'atalog  ist  ein  hOchst  gelungenes  Marinebild  von  A.  Darnis,  Paris, 
in  Heliograviire  abgebildet;  auf  fast  windstiller,  5lig-trig»r,  weiter  Wassertiiiehe 
liegt  ein  Fischerkutter  mit  allem  vertugharen  Tuch  vor  dem  Winde.  Auch 
hier  ist  das  Künstlerische  im  Bilde  durch  die  BeschnUikung  entstanden;  jeder 
AnilUiger  h&tte  Tersueht,  mehr  auf  die  Platte  su  bekommen.  Darnis  hat 
ferner  durch  seine  weichgehaltene  Landsebaft:  „Abend  am  Weiher"  und  durch 
ein  Brustbild  gezeigt,  auf  wie  vielseifigen  Gebieten  er  Tüchtiges  leistet. 

Ehe  ich  mit  dem  Iranzüsischen  Theilo  der  Ausstellung  scbliesse,  muss  ich 
SU  maner  Freude  betonen,  dass  das  manirirt  SOssliohe,  der  dem  grossen  Pab- 
hkum  so  unentbehrliche  Reiz  schön  posirti  r  T>:uiion  und  Akte  fa.st  ganz  fehlt, 
aber  unter  den  Malern  und  Bildhauern  di  r  Marsfeld- Ausstellung  leider  noch 
wuchert.  Das  ist  besonders  erfreulich,  da  der  Franzose  gerade  lür  diese  Art 
eone  ihm  nicht  abzusprechende  Hegabung  hat.  Von  den  franzt^sisohen  Ama- 
teuren.  denen  das  ..('hie"  dir  llaujitsache  ist.  muss  als  iH'^'a)>tister  Pujo, 
Paris,  genannt  werden,  der  bestechende  Authahmen  von  reizend  gekleideten 
sehreibenden,  lesenden  oder  unter  grossen  Sebirmlampen  in  tippigen  Rftamen 
schlafenden,  schönen  jungen  MrnUlit  n  giebt.  Es  steckt  künstlerische  Ver- 
anlagung dahinter:  man  darf  sich  aber  durch  den  reizenden  Gegenstand  nicht 
auf  zu  hohe  Wertheiuschützung  verleiten  lassen.  Gleiches  gilt  von  P.  Borgen 
und  Renä  Le  Bögne,  ersterer  mit  einer  Reihe  Portrftts  in  kleinstem  Format 
(9Xl-'-  It'tzterer  mit  Aktstudien  vertreten,  welche  nach  modernen  Bildern 
gestellt  .sind,  wodurch  seine  Arbeiten  unter  den  vorhergenannten  stehen. 
Aus  Frankreich  sind  noch  lobend  zu  erwähnen:  A.  Begoz.  Arth.  G.  da 
C'unha.  G.  Deroche.  Paul  Le  Boux,  Carle  de  Mazibourg  und  Paul 
Xaudot.  alle  aus  Paris,  ferner  Cornubert  de  Tem pest- Chateauroux: 
K.  (Josle-Lacanche;  Dubreuil-Lille;  Legros-Cbateau  de  Laquesue;  G.  de 
Magnitot-Ghateau  de  Magnitot 
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Anf  dl  r  reichhaltigen  Ausstellung  (l«'r  KtifrlHtidt  r  sind  Arbeiten  mittlorcn 
Banges  kaum  vertreten;  mit  wenigen  Ausnahmen  sind  die  Arbeiten  von  ber- 
vorra/^cndi  r  Schönheit.  George  Davison  und  J,  Craig  Annan  sind  an 
erster  St»  llo  zu  nennen:  Davisoii  mit  einer  Keihe  duftiger  Landschalh  n  oiii 
ausg<-zHiclini'(er  Liifttoining  und  \\'(»Ikenwiedergab(\  von  donon  pin  weiter  Fluss- 
strand, einem  iiandelshalen  gegenüber,  und  „Southend  Pier"  bei  Abend  beim 
Scheine  der  vielen  elektriaehen  Lampen  aufgenomnien,  am  meisten  hervorragen. 
Der  „ Flussstrand "  ist  auf  grobe  Leinwand  gedmckt,  wodurch  der  Kindruck 
der  Tijsehzfjphnung,  der  allen  Aufnahmen  eigen,  noch  erhöhl  wird.  Craig 
Annan  s  Portriits  in  Autlassung  und  Beleuchtung  vollendet,  wirken  wie 
Photographien  naeh  alten  fprossen  Mdatem,  ohne  direct  nach  Yoftild  ge- 
nommen zu  sein.  Man  wird  an  Velasquez'  vornohnn'  Portrfits  erinnert. 
Auch  Horsle) -Hinton  mit  seinen  neun,  gegen  die  bonne  aufgenommenen 
Landschaften  ist  rtihmend  zu  erwähnen.  I^ord  Maitland,  dessen  Bekanntr^ 
.<(  liaft  wir  auf  der  Hamburger  Ausstellung  mit  zwei  weichgetönten  Weiden- 
landscbaften  machten,  von  donon  uns  »  ine  dif  vorjiihrigr«  , Rundschau"  brachte, 
bat  Flusslandschaftcn  mit  Kühnen,  die  vom  Wasser  mit  dem  schön  gezeich- 
neten Wolkenhimmel  unedergesiiiegelt  werden.  aiisgesteUt. 

Fred  Hollyer-London  hat  im  freien  wigttiwimgenen  Porträt  mit  meist 
srbarfiT  I{i'li'uchtunpr  flutes  geleistet,  grösser  wirkt  er  mit  seinem  fein  ge- 
stimmten Bilde:  „Waierloobridge  im  Neber.  Die  Stadt  London  taucht  im 
HintergTDttde  weieh  und  versehwommen  aus  dem  Dunst  hervor.  Balph 
W.  Robinson  stollt  ein  gutes  Sittenbild  und  _ Kü Ii •  auf  der  Weide  bei  Abend" 
aus,  und  Walter  D.  Welford,  uns  von  Irüher  durch  eine  Keproduction  in 
dieser  Zeitschrift  rühmlichst  bekannt,  zeigt  mit  einer  ungezwungenen  Gruppe 
niamielspielender  T  ndonor  Strassenjungen  und  einem  kleineu  liollündischen 
Kanalbild  lait  Müblo  und  gnfpin  \\'()lkenhiiiunel.  wit>  vielseitig  begabt  t'r  ist. 
Mrss.  Welford  ist  nur  mit  dem  bekannten  allerliebsten  Bilde:  „A  gentle 
Summer  breeze*  (Nr.  7  der  „Bundschau")  vertreten.  Das  Ideine  9  X  12-BiIdehen. 
war  SU  seinem  besonderen  Vortheile  auf  18X2^  vergrössert. 

An  englischen  Ansptellorn,  die  sich  unter  den  durchweg  hochstehenden 
Leistungen  ihrer  Landsleuto  auszeichnen,  sind  ausserdem  zu  nennen:  Karl 
Greger,  0.  W.  Huntington,  Georges  H.  James,  James  A.  Sinclair, 
alle  in  London,  Arcliibald  GoMie-Swansea;  Charles  Job-Lindfield;  Ber- 
nard Lintoth-IIorsham. 

Die  tüchtigsten  Kräfte  Belgiens  waren  mit  ihren  ausgewähltesten  Arbeiten 
vertrett  n.  All*>n  vorau  Kd.  Hannon-Brüssel  mit  seinem  grossen  Bilde,  auf 
W(dcliern  durch  Iciclitcn  N<d)t>ldun.«t  durdibrechende  Sonnenstralileu  eine  AHpo 
alter  Bäume  seitlich  beleuchten.  Iiis  ist  mir  bis  jetzt  kein  Bild  vorgekommen, 
auf  dem  das  Zittern  der  Sonnenstrahlen  beim  Durchbrechen  des  Nebels  gleich 
vollendet  wiedcrgi  gt  bim  wurde.  Auch  der  „Elostergang  in  Kiew  mit  Filger- 
zug"  ist  ein  malerisches  Hild  unter  geschickt  ausgenutzten  starken  Beleuch- 
tungsunterschieden. II.  Colard-Brüssel  hat  sehr  weich  wirkende  Yergrösse- 
rnngen  auf  Torchonpapier  ausgestellt,  unter  denen  Landschafken  —  durch 
Wolken  brechende  Soiini  n<trahlen  über  dem  Meere  —  nebehger  Tag  in  einer 
Londoner  Strasse  —  zu  erwähnen  sind.  Von  D<'siree  Declercq  in  Gramout 
war  uiir  dtus  Haupt blait  seiner  Gruppe  von  der  Brüsseler  Ausstellung  bekannt. 
In  ftrmlicber  Hütte  vor  grossem  Kamin  sitzt,  über  eine  leere  Wiege,  an- 
scheinend in  Schmer7  ziisammengebrocbfn .  eine  Frau,  auf  der  Erde  zeichnet 
die  Soune  sich  leicht  auf  dem  Fussboden  ab.  Ein  ergreifend  stimmungsvolles 
Bild  mit  ungeswungener,  sieh  selbst  erklärender  Handlung.  Alexandre  in 
Brüssel  tbut  sieh  mit  einem  Soldatenbild:  „Avantgarde  einen  Engpass  passirend" 
und  mit  einer  Nonnenprozession  im  düsti  rn  Ficlitenwald  hervor.  Sein  weib- 
licher Akt  leidet  unter  dem  mit  orientalischen  Teppichen  uüd  GelUssen  über- 
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ladonen  Zuninor.  Alfred  Geruzet-Brüssel  hat  mit  seinen  MiM  ie^rast  haltenden 
Arbeitern  und  seinen  eggenden  Pferden  Bilder  von  grosser  Einiacbheit,  Raum- 
wirkung und  Lttftwiedergabe  —  an  Millens  Werice  erinnernd  —  gesdiaffen. 

Auch  Mme.  Anna  Dansaert-Brflssel  bietel  anf  gleiehem  Gebiete  ge- 
sunde Arbeit. 

Sehr  gute  Leistungen  bringen  ausserdem:  L^on  Bovior,  Mareel  Van 
der  Hindere  und  Rem»  de  Man  aus  Brüssel.  H.  Colon,  Charles  Dewit 
und  Victor  Sflb  aus  Antwcrpon.  Raymond  Geruzet  aus  Groenendael. 

Von  den  zu  erwähnenden  Amerikanern  ist  Alfred  Stieglitz  aus  New 
York  diesmal  Eiclcenieyer  weit  tiberlegen,  am  meisten  mit  dem  Horgen- 
stimmungsbilde  einer  New  Yorker  Strasse  in  tiefem  Scbnee  und  dem  Hoeli- 
gebirgsbildc :  ..Jungfrauenspitze"  von  leichtem  Gewölk  malerisch  umzogen. 

Eickeineyer  hat  ausschliesslich  Neger  bei  der  Feldarbeit,  und  Studien- 
kdpfe  —  ebenfalls  Neger  —  aufgenommen,  beherrseht  aber  dieses  Gebiet  nicht 
mit  ^•'wohiiltT  SiclH-rhi'it.  Eugene  T>i'e  Foffrnson's  Sittenbild  ..Kind  vor 
raucheDdcm  Kaminfeuer"  und  Henry  Troth  s  „Japanischer  tStrand",  letzt<?re8 
in  sehr  zarten  Tonabstufungen  uns  schon  ähnlich  von  der  Hamburger  1895er 
AuMtellnng  bekannt,  vollenden  die  ervifihnenswerthen  Bilder  aus  Amerika. 

Ot>?!tf'rrpich  ist  durch  Dr.  Hugo  Hcnnf^bor|]^-^^  i»'"  f^'"  '""^f*"'  vi  rtrcten. 
Eine  höchst  malerisch  gegriffene  Fleetparthie  (die  Wa$serkanül*>  in  üamburg, 
in  der  Art  der  boll&ndisehen  Grauohten,  die  Altstadt  mit  der  Elbe  verbindend, 
heissen  Fleete)  ist  von  seinen  vier  Aufnahmen  das  hervorragendste  Werk.  Wie 
viele  Ansichtsbilder  giebt  es  von  dem  alten  malerischon  Thrile  Hamburgsl  Und 
doch  ist  (lies  —  ausaer  einem  1894  bei  uns  ausgestellten  Hafeubildo  von  Haupt- 
mann Böhmer  —  cbia  einsige  von  hoh«r  kflnstleriBeher  Begabung  des  Ver- 
f'i  rtig:ers  zeugende;  alle  die  vielen  kruifüchen  Bilder  geben  nur  trocken,  mit 
mOgUchst  viel  Einzelheiten,  den  dar/.ustellenden  Stadttheil  wieder.  Baron 
▼on  Landen  hat  ein  sehr  zartes  und  lichtes  Damenportriit  ausgestellt,  ebenso 
Graf  Michel  Esterhacy  das  Poitrftt  einer  Dame  in  Bchlcier.  Hieran  reihen 
sich  ferner  an,  würdig  genannt  zu  werden:  Ludwifr  l)avi(l.  Freiherr 
A.  von  ßothscbild,  Philipp  von  Schoeller,  Watzek  (summtlicb  aus 
Wien)  nnd  Dr.  Julius  Strakoseh-Hohenau. 

Aus  Deutschland  sind  Adolph  Meyer-Dresden  und  Otto  Sebarf-Grefeld 
mit  guten  Arbeiten  erschienen 

Die  Pariser  Ausstellung  erschien  mir  nicht  annähernd  so  besucht,  wie 
unsere  Hamburger  Aussteilnngen,  obgleioh  sie  den  unseren  in  Güte  des  Ge- 
botenen durchaus  ebenhtlrtijr  war  und  im  Manzen  nnr  drni  Wochen  dauerte. 
Als  Grund  vermag  ich  nur  anzuliiliren.  da.^.s  zu  wenig  für  Reklame  geschah. 
Annoncirt  wurde  in  den  Tagesbliittern  nicht,  und  das  kostspielige  grosse 
Plakat  war  nur  an  wenigen  Stellen,  an  den  Säulen  gar  niebt,  angebracht. 

Erzieherisch  wirken  ausgewühltf  Aiisstrllimp^cn ,  zu  denen  die  Pariser 
sich  zahlen  darf,  besser  als  grosse,  weniger  lein  gesichtete  Zusammenstellungen. 
Das  Publikum  freilieh  besucht  Massen-Ausstellungen  Heber,  weshalb  weiss  idi 
nicht  zu  sagen.  Es  ist  jedenfalls  bedauerlich.  Durch  die  kleineren  photo- 
prraphischen  Kunst-Ausstellun<rpn  wird  Mancher  nir  moderne»  Kiinsfanschau- 
ungen  vorgebildet,  da  dio  einfarbige  Photographie  viel  leichter  in  ihrem  Kuust- 
werth  oder  'unwerth  su  erkennen  ist,  als  das  Gemllde. 

Es  war  nicht  die  Absicht,  mit  diesem  Berichte  eine  erschöpfendf^  Be- 
schreibunjr.  die  ilodi  keinen  BegrilV  von  den  Leistungen  dem  Leser  hinter- 
lässt,  zu  ge|j>n;  es  lag  mir  nur  daran,  soweit  von  den  Werken  zu  berichten, 
als  nOtbig  war.  um  daran  anknüpfend  die  leitenden  kOnstlerischen  Bestrebungen 
zur  selbständigen  Nachahmung  zu  empfehlen. 

■  l'OCf^  ■  
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Ausländische  Bundschau. 

Der  Londoner  Camera -Club  und  sein  Präsident  Capitain  Abney.  Aus- 
stellung der  Royal  Fhotographio  Society.  —  IV.  Photographisoher  S&lon 
in  der  Dudley-Gallery.  —  Haarlemer  internationale  photographische 
An— teilung.  —  Thellnahme  tetifNfoliisoher  Phofcographfln  an  der  Welt* 

nusBtellung  In  Paris  im  Jahro  1900.  —  WiSSensohaftHr'h  -  photogrnphiRnber 
Verein  in  Pest.  —  Japanisohe  Copirpapiere.  —  Photographie  der  Sonnen- 

oorou  trat  TagMlloht.  —  Dm  UtMto  photograpbisdha  Vcnirtt. 

Bin«  dsr  grSistsD  and  ifllurigrtsD  englisebon  pbotogisphisflliMi  Taraina,  dar  Londamer 

Camera -Club,  arheitot  schon  sott  Jahrou  mit  einem  Kohlbcfra^e.  1892  betruß  or  253  L^tr., 
18U3:  495  Lstr.  nnd  18B4:  392  Lstr.  Der  diesjährige  Abschiuae  weitt  sogar  einen  Fehl- 
batng  von  niehl  weniger  als  1006  Iistr.  naoh.  Dbt  Grand  das  letitsran  iat  faauplaiaUioh  am 
KaSModJebttahl,  der  nachher  entdockt  und  anch  bestraft  wurde. 

Wie  wir  hofften,  Ist  Capitaiü  ATiiiny  wioderiiiii  zum  Vorsitzeuderi  des  genannten  Club« 
erwählt  worden.  Abney  iot  nicht  nur  ein  gescbieicter  Ciubleiter,  sondern  auch  ein  ernster 
Fandiar  wtf  phetagnphiBObaB  Gabiata,  dar  aabe  gania  SSait  das«  vanrandat,  dla  Pbeta- 
grajihie  /.u  fördern  nnd  durch  Vorträ^'e  photoyrrajihisches  Wiggoii  zu  verT.reiten.  Fast  jede 
Chiliversaiumluug  bringt  einen  neuen,  gediegenen  Uoberbiick  fiber  einen  bestimmten  Thei) 
der  i  hntogrnphischen  Wissenschaft  oder  neue  Untersuchungen  nnd  Erfahrungen,  die  er  ge- 
macht. Eoda  Mai  hielt  Abnay  einen  Vortrag  in  der  Society  of  Arts  über  orthoehromatiaalia 
Photngruiihio,  in  welchem  er  die  finindlapen  derseMieu  einziehend  beleii  •t-tn'n  üt  Ziel  ist,  die 
Farben  in  der  Kraft  wiederzugeben,  wie  sie  unserem  Auge  ersebeioen.  I  nd  wenn  auch  onser 
graiaar  Landsmann  t.  Halmhaltt  sagt«,  er  Mab«  alali  nidit  dsnksn,  dass  aa  galingao  werde, 
die  verschiedenen  Farben,  roth  und  grftn  s. B.,  in  Ibran  genau  richti^^eu  Helligkeitswerthan 
photognyihi^ch  abzubilden,  so  will  Abney  doch  eine  Methode  gefunden  hal>en.  die  die^;  er- 
möglicht Dieser  Fall,  daas  ein  bedeutender  Gelehrter  für  undenkbar  erklärt,  was  »ich  nach- 
her ab  ansfabttar  arwaiat,  erinnert  ans  an  «inan  ibnliehan.  Newton  bahanptata  a.  data 
die  Herstnllnnfr  nebromatisehcr  Linien  ein  liofTunnirslosps  Uriternehnien  i«f.  und  dooh  setzte 
Dollond  die  Welt  dadurch  in  Erstaunen,  dass  er  zeigt«,  wie  leioht  aioe  solche  linse  her- 
sostaitan  est,  und  Dellend'a  Name  war  in  Jadarmaans  Iftmda,  wie  baute  der  RSotgan'a; 
ae  (gross  war  die  Wirkung  dar  Erflndong  eines  aobromatischen  Teleskops,  dass  es  selbst  in 
der  schönen  Literatur  vor  KX' Jahren  eine  T'olle  spielte.  So  erwähnt  Jean  Paul  in  seinen 
„Flegeijahren''  den  Namen  „Dollond",  und  inChamiaso's  „Peter  Schlemihr  ist  ebenfalle 
anf  ihn  Basng  ganommaa. 

Wenden  wir  uns  nun  der  anderen  gössen  englischen  photograpliisclien  GesellsL-tiaft. 
der  Royal  Photographie  Society  zu.  Schon  jetzt  versendet  sie  Einladungen  und  Vorschriften 
für  ihre  41.  Jahresansstellung,  die  am  29.  September  d.  J.  eröffnet  werden  soll.  Um  Aus- 
ttaUar  aas  dsn  Ainlaiide  aaarasiidien,  ist  die  Bestimmung  gatrelTen,  dasa  Platzmiatha  ron 
ihnen  nicht  erhoben  werden  soll.  In  den  Vorschriften  heisst  es:  'übermässige  Breite  der 
Umrahmungen  nnd  Cartooa,  raraUberte  und  ovale  Bahmen  u.  a.  w.  sind  nicht  arwäaacht; 
9t»  können  bewirhan,  dasa  daa  IHld  nieht  den  Plats  arhllt,  dar  ihm  loklme*.  Daa  haiaat 
alae:  man  suche  die  künstlerische  Wirkung  nicht  durch  die  Ausstattung  de«  BUdea  herror- 
tubrinp>n.  Bei  der  Ausstolliiag  des  Photo -Chih  de  Paris  ist  eine  panze  Reihe  von  «»onüt 
guten  liilderu  nur  wegen  der  geschmacklosen,  überladenen  Umrahmung  zurückgewiesen  worden. 

Fiat  gltiahsattiff  mit  dar  Ausatelleng  dar  Beyal  Sooiaty  findet  eine  photogiaphiaohe 
Kunstansstfllnni:  in  der  DudIo\--nallerv- London  stall  (IV  ]ihotogT8phi8cher  Salon).  Die 
Auswahl  der  Zuzulassenden  erfolgt  durch  57  JurymitgUeder.  Die  Zuritokgewieienait  haben 
alaa  den  Trost,  tu  wisaen,  dass  eine  sehr  bedantanda  Zahl  von  Kannam  ttbar  sia  das  Ur« 
thail  fUlte. 

Erst  im  September  v.  .T.  fand  in  Holland  eine  presse  internationale  photographische 
Aosateliiing  statt,  über  die  wir  in  der  üctoberoummer  1895,  S.  307  berichteten;  nun  ist 
aahea  wiadar  eine  aelehe  ar&fbet  nnd  inswisdien  aneh  gesoUeasen  wotdan.  Der  Amatanr- 
Photographan^Clnb  n  Haailam  hielt  adten  1898  eine  AnvatattnDg  ab,  walehe  bawiaa,  daas 


Digitized  by  Google 


im.  &H«ft. 


FliofaignphiMh«  BoBdsoliM. 


261 


di«  Anuteur- Photographie  io  Holl&ad  ia  bi&the  stehe.  Es  foljjteu  AtusteUungeD  ia  Utreobt, 
GfoniogMi,  MMStrieht  md  Anbaini.  1896  woUto  wi«daram  d«r  HMurtouer  Clnb  Min  ESmMn 

Migen.  aVior  der  Amsterdamer  halte  denselben  Plan,  und  so  wartete  ersterer  bis  Mai  d.  J«, 
und  verband  die  Aasstellimg  mit  der  Feier  seines  A  jährigen  Re^^tf^Iiens.  Ansstellnng, 
welehfl  im  Qaiuan  der. Amsterdamer  ähnlich  sah,  um  so  mehr,  als  viele  der  dort  gezeigten 
BUdmr  in  HMurlem  wi«dtrkdiit0n,  hatte  groMM  Erfolg. 

Die  AlitheiluBg  A,  Fachphoto^^taiihen,  war  nicht  stark  vertreten.  Der  erste  Preis, 
Ehrendiplom  nud  Brouoe- Medaille  der  Königin-Begeutin,  vrnrde  dem  Pbotographen  Mögle 
in  Rotterdam  tuerkannt,  dessen  Hauptkraft  sieh  nieht  iu  der  Porträt-,  sondern  in  der  Land- 
•«haOiplMteenphto  n  «kustn  g»b.  EM»  VMgoldsto  8ilb«r-Hed»iU«  IUI  A.  Werner-Dablin 
SU.  dessen  Riesenhilder  wir  schon  von  Amsterdam  her  kennen  Einen  Vergloich  mit  denen 
Sohaarwuclitcr'g  in  der  Berliner  Gewerb« •Ausstellung  können  sie  nicht  aushalten.  Auch 
di*  übrigen  preis^kiliiiini  Arbutwi  blnbcii  Idntor  duni  aiif  niNim-  Aantellung  sorllflk. 

Auf  die  Abtheilung  C,  AmataarplMlOgMpiwil,  wMt»  94  Einsendungen  QmfoMte,  ent- 
fielen niclit  weniger  als  15  Auszeichnungen,  so  dn*9  e«i  r.w  weit  fahren  würde,  wenn  wir  alle 
gekrönten  Werke  einzeln  aufnihrten.  Den  ersten  Preis,  Ehrendipiom  und  silberne  Medaille  dar 
Ktoigia,  «hidt  H*iBr.  Ktthn-IonBbraek. 

Sehr  gute  Arbeiten  sandten  ein:  Baron  von  Rothschild-Wien  (vergoldete  silberne 
Medaille),  A.  L.  Eidemiller-Minne^ota  (vergoldete  silberne  Medaille).  Rud.  Crell-Altona 
(silberne  Medaille),  J.  Mensen -Rotterdam  (silberne  Medaille),  Joh.  F.  Huijser-Overveeu 
(iQbtnM  Madam«),  Howard  Ealar-Loodoii  (gMn»  MadaillaX 

Natürlich  foblten  nnch  Aufnahmen  mit  X-Btrahlcn  nicht;  besonders  intaressanfe  hatten 
Dr.  J.  Valkema  Blouw  und  Crookewit  geliefert.  N.  v.  d.  Sleen  hatte  eine  Sammlung 
fOB  Hikiopliotographien  eingereiobt,  fUr  die  er  «tu  Ebr«Ddipl«n  D«bst  sllbtHMr  Hadaill« 
ttldilL 

Unter  den  Ausstellern  der  Afttheihtns:  Mechanische  Dnii  ke,  nehmen  die  Firmen  0*>©r« 
netter  in  München  und  Emrik  i:  Binger  in  Raarlem  einen  ben-orragenden  Platz  ein. 
In  der  Abthailiiiig:  Fabrikanten,  dal  dia  Targolftoto  ailbent«  MadaUla  dar  Aetian-Oeaelladiafl 
fbr  Anilin -Fnbrikatiail  ia  Berlin  zu.   C.  P.  Goerz- Schöneberg  erhielt  ein  Ebreodiplom. 

Die  Ausatallaag  war  got  baMoht,  so  daas  der  Haarlemer  Clob  eeine  IMhm  aaob  be- 
lohut  fnud. 

Wir  eeUianan  mieara  Uabaraioht  mit  dnem  BUoka  auf  dia  Walt-Aoeetallnng,  walehe 

Tür  IIKX)  in  Paris  pei'lant  ist.  Das  Ministerium  fllr  Handel  hat  der  Wiener  photn^rajihigchen 
Gesellschaft  eine  Aufforderung  zur  Tbeilnahme  an  dieser  Ausstellung  angeben  lassen  und  ladet 
den  Ausschuss  ein,  einen  Baricht  Uber  die  wahnobdoliolia  Hitwirining  dar  SitaitaidiiBehan 
Pbotographen  auiznarbaitan.  In  dem  Sahniban  wird  daran  erinnert,  dass  1889  Oesterreidl 
ofRciell  nii'lit  v'>rtroten  war,  nnd  das«!  die  von  privater  Seite  eiciresandteu  [ihoto^'rftiiliisehen 
Erzeugnisse  nur  einen  unvollkommenen  Begriff  Uber  die  Fortschritte  der  Photographie  seit 
1878  gaben.  Darum  nCgan  dia  OaterreidÜBcheD  Pbotograpban  dieaaal  mit  nelir  Kfer  var* 
tnehen,  den  Ihif,  welchen  sie  1878  hatten,  wieder  her/ustelkn. 

Unter  dem  Titel  „Ftinykepeszek  Köre"  hat  sich  kSirzlich  eine  nene  photoErrnphisclie 
Gesellschaft  in  Budapest  gebildet,  die  vorzüglich  die  wissensohaftUohe  Seile  der  Photographie 
pflegen  srill.  Ihre  Arbeiten  begannen  mit  ainar  Varleaang  daa  Piraf.  Dr.  Kiaa  Aber  X- StaraÜan. 
Die  Jahrtausend -Ansstellun<;  kommt  der  Oesellsobaft  eehr  gelegen,  da  «l«  TttMÜaaWHIf  tw 
Anknüpfung  persönlicher  Beziehungen  giebt. 

Wir  haben  früher  darauf  aufmerksam  gemacht,  daas  di«  Einfahr  photographisahar 
Artibal  in  Japan  van  Jabr  M  Jahr  zunimmt,  und  daM  Denlaehland  dabei  hervorragend  be- 
tbeiligt  ist.  Kin  grosser  Theil  de-;  Ded;irfs  wird  a'<er  in  Japan  <telh?t  gefertigt,  namentlich 
Bfiitn.  Die  Amateure  in  Japan  bedienen  sich  zum  C^pireu  sehr  guter  fcrorten  Seidonpapiere, 
di«  wir  aneh  VM«ren  AmatonraB  empMden  kSnnan.  Di«  Harkan  Uanjo  und  Gaopi  eignen 
Bich  besonders  zu  Copirpapier.  Sie  sind,  obgleich  eahr  «Mnu,  doch  äusserst  widerstanda* 
fShig.  Man  saht  diese  Papiere  iu  alkoholischer  Lösung  von  Sandarak  oder  Wa.  hholderhnrz 
nach  folgender  Vorschrift:  24  g  Gelatine,  480  ocm  Wasser,  ö  g  Chlorammonium,  i2i)  ccm  einer 
lOpreoantltan  alkohallieheft  LMmg  ran  Wadilialderhttz. . 
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Die  Gelatine  wird  in  kulte«  Wasser  geschüttet  wi  bis  zum  SehmelMO  anrirait. 
Ptiia  iSat  nmi  dis  OhlonmiaoiiiaiD  und  ftgt  di«  &nUiiiBf  iiiitir  fortwUmiMieitt  BSbMD 

kogsam  hinzu.    Mit  der  heissen  Emulsion  wiid  dtt  PkpiiT  In  dtr  W«iM  bebandeU,  dAM 

maa  Blatt  ft\r  Blatt  ül.or  diu  Obprfläeh«  derselben  zieht  und  tnm  Trocknen  nufhänf<t. 

liurton,  ein  geschickter  und  erfahrener  Photograph  in  Tokio,  seusibilisirt  in  einem 
Bade  tu  2  HwOvo  fiilbwmitmt  und  10  TbeOen  Wmsot.  dm  «r  illnihlidi  AnuBoiiiik  tnftlgt, 
bis  sich  der  putstnliondc  i^i-hwarze  Niedern rhh^  wloder  aufgelCst  hat  Die  erhaltene  Lösung 
wird  in  zwei  gleiche  Tbeile  getheiit,  deren  einer  mit  einigen  Tropfen  Salpetersiare  vorsetzt 
wird,  bis  er  seh  wach  sauer  reagirt,  worauf  der  andere  Theü  wieder  zugegossen  wird.  Das 
QaiiM  wird  mit  20  ThMva  Wmmt  tttdOmit  FBr  umt  KUo»  tign«!  n«h  iimIi  F.  8iUt 
hoRser  Pinn  fjosnng  von  10  bis  16  Procent  salpp'or.'J.iurpn  Silbers,  drm  einigo  Tropfen  Citronen- 
säure  zugesetzt  werden.  Das  äensiblUsiren  des  Papieres  erfolgt  durch  Sohwimmaalasseu  auf 
d«r  gmuBtan  Ltanng.  Ds  das  Papier  tafar  ditim  ist,  to  mMh«D  sieh  Lnftblasra  leieiht  be- 
merkbar. Man  entfernt  sie,  indem  man  sie  nach  dem  liatide  hin  schiebt.  Dhs  Co))iren  w- 
folgt  wie  f.'e\vöhnlioh.  .Man  tont  und  fixirt  indessen  in  Kuhr  schwachen  B&dom.  Das  Trocknen 
geschieht  in  Spannrahmen  aus  leichtem  Holz.  Die  Papiere  geben  die  l^inzelheiteu  gut  wieder 
und  bitdan  somit  doflo  0«g«ii«itx  lo  d«n  grobkSraigMi  dar  Inpwastaiiiatait. 

Im  Anschlüsse  an  die  von  I*rof.  K.  Schmidt-Halle  veröffentlichten  Aufsatse  hber: 
„Eiuifje  Krfolgre  der  IIimmelsphotograi>hio"  möotiten  wir  die  tntercssnnfen  Ertcobnisse  er- 
wähueu,  die  D.  i:^.  Packer  bei  seinen  Uutersuchuugeu  iii  der  a^truphysikalischeu  Station 
das  Stdau  veo  Blrmiiighsm  «ndalta.  Dun  Inm  aa  danmf  sb,  Pliatafi»phi«ii  dar  SonnaiB» 
rornna  bei  Tageslicht  m  bekommen.  Ad.-i  7Jihlreichen  Versuchen  fnnd  er,  dass  Metallplattohen 
für  die  SooDaostrahlen  Itohoi  BrechbarkeU  doroiüässig  sind  und  dass  mit  solohau  Matali» 
plittdMb  bedsokte  photographisoba  Plattan,  wacn  afa  dam  diraetaii  Soniteiiliebte  nafaiailst 
werden,  aioao  Lichtcindruek  zeigen,  der  von  der  Dicko  und  der  elektris^ctim  Leitungsfähig- 
keit  der  schützenden  Metalliilatte  abhängig  ist.  Diese  Entdeckung  wurde  für  die  Photographie 
der  Souuenoorona  verwerthet.  Dia  £rgabnisse  waren  so  merkwürdig  und  die  beobaehtaten 
Tariadanmgan  im  Znstanda  dar  Corona  so  batriabtKeb,  daaa  aina  graaaa  Zthl  tob  Tannebaiii 
gemacht  werden  musste,  um  eine  sichere  Grundlage  zu  gewinnen.  Dia  anllll  AnfnahmaD 
g«sc!iahen  mit  AitpariUen,  welche  mit  OiijoctiTen  von  4  und  1  Zoll  OeffhuDjBf  versehen  waren. 
Die  Metallschirme  bestanden  aus  Zinn,  Blei  und  Kupfer.  Das  Auffallendi>te  an  diesen  Auf- 
nahman  waren  dia  AaqaatorfalproliibarMixaiB  obarbalb  dar  Bagian  «br  Sonnanflaakaii.  Waltara 
mit  der  Luciicamera  «jemuilite  .\ufnal:nien  /.eijjteii  sif!i  den  er.steren  dadurch  überlegen,  da^s 
nioht  wie  bei  Glaslinsen  ein  Verschlucken  der  brechbarsten  Strahlen  stattfand.  Das  Loch 
Uatt  »IIa  Stnüüao,  welebea  auch  ilita  Breehbarkait  ad,  ungehindart  hiodnroh.  Dia  Folga- 
rangan,  welche  aiah  ans  dan  Anfnahman  adun  lassen,  sind  kuri  falgande: 

E.s  tiosteht  eine  innige  Reziehnn?  zwischen  den  Protnberanren  und  den  Gruppen  der 
Flecke,  welche  gleichzeitig  sichtbar  sind.  Die  Gruppen  der  Flecke,  namentlich  der  nahe  am 
Baada  baflodUabaii,  wardan  dnrab  gawalfiga  Coreoft-Stnüdiuigan  aof  dan  Taraehiadanoi  in 
Thätigkeit  befindlichen  Theileu  angMaigt,  indem  die  Wechsel  in  den  Protuberanzen  mit  dan 
Vfrändeningen  der  Sonnenfleoke  r.nsaininenfnllen,  Man  kann  annehmen,  das«  iedf>r  Sonnen- 
fleok  seineu  Oorouaistrahl  hat  und  dass  jede  Strahlung  einem  leicht  auffiudbarou  i;  locke  eut- 
spiidit.  Bs  woida  famar  baobMdilat,  daaa  ^iela  dar  barvonagandstaB  Protobaranian  un« 
Schraubenform  besitzen;  in  einzelnen  Fällen  konut«  man  deutlich  2  bis  3  Windungen  fosl- 
stelleu.  Die  grosse  photographische  Wirksamkeit  der  Protuberanzen  gegenüber  dem  schwachen 
Bilde,  welches  die  Sonnenscheibe  giebt,  logt  den  Gedanken  nahe,  dass  sich  in  den  Strahlungen 
dar  Corona  (fis  Huptqualle  dar  alaktriaalian  Kraft  dar  Sonna  baflndat 

!n  dar  Mainummer  brin^rt  „The  Practieal  Photoerajiher"  einen  sresehichtlichen  ! »  er- 
blick Uber  die  ersten  Zeiten  der  Photographie.  Dabei  wird  auch  die  Frage  nach  dem  ersleo 
pbotograpbiaahaB  P<nttit  einer  Untarsadrang  natarworfaa.  Daguerre  hat  bakumttteb  bot 
BUdar  TSB  lablONB  Qaganstäudeti  hergestellt,  weil  sein  Terfidiren  zu  langsam  war,  als  dass 
er  Personenaufnabmen  madien  konnte.  Soltald  da.«  Verfahren  in  Amerika  bekannt  wurde 
(1839),  begannen  die  Versuche,  die  Belichtungszeit  zu  kürzen.  Es  gelang  John  W.  Draper 
and  aainam  Sabna  Hainrieh  in  Naw  York,  dia  BaUahtnngaMit  Ton  atwa  Vs  Standan  aaf 
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1  Minute  zu  Termindern.  Erst  »o  war  die  .Möglichkeit  pegelieii,  Bildnis?«  »nfzopehmon.  Dag 
erste  BUdoi^s,  weichea  Drap  er  mschte,  war  dsa  seiuer  Schwester.  Dasselbe  ging  aa 
Dr»p«T*i  Fnnind,  J«hB  Heriohal,  iai  Sohn  dm  groasm  A>tr»iioiB«i,  ftbar.  1S9S  be- 
fand es  sieh  auf  der  Chicagoer  Welt.nisstelluDg  mit  der  Unter^iohrift:  ^Das  älteste  SnnTten- 
bild  des  meascblicben  Gesiohts.  Aufgeuommen  aaf  dem  Dache  der  Uiürersit&t  New  York 
TOD  Prof.  Jobs  W.  DrftpcT  INO".  Demgegeottbtt'  btthauptet  Jalin»  F.  8ft«b««  In  dam 
AmeiicaQ  Journal  of  Photograpby,  dass  das  erste  Portrlt  «iner  Person  in  Philadelphia  her- 
gestellt nnd  Tor  der  American  Philosophioal  Society  nm  H.  Decpmlier  18J59  gezeif.'t  wurde. 
In  einem  Briefe  W.  J.  Hersohel'a  vom  27.  Mai  1893  an  JohnWerge  wird  nun  festgestellt, 
dm  dM  fragjOdM  Draper'sobe  Bild  bwsite  Im  Herbst  1889  bei«M(eltt  UL  8<unit  wir» 
d«r  Aitt]niMb  FldlidilpluM  niQakgmriMOi.  Hugo  MQlUr. 

 >mim-  
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Stk  tkiMtnmg  äir  ChiwtaH  M  warn  Arrs  Amrtmm*  kt  Lripiit  MiimiiiiiiiM  woHm,  JlHrek 
älmtnt  atUm  Mi  Xitir  AwMir  «mf  im  iMtfMm  wMtm  mr§m  Atr  «II«  KmluUm  «wi  9MuMll»  ht 

Ll«bth«fblli«iif. 

Ueber  diesen  Gegenst.'ind  wurde  vor  einiger  Zeit  in  dem  PbotOgCMipblBQbtD  CluL  lu 
London  viel  gestritten  Die  Entstehung  der  Lichthsfe  ist  von  einer  ganzen  Anzahl  Ursachen 
abhängig.  Die  alten  Hill-Norris  CoUodium-Trockenplatten,  walobe  Tor  ungefähr  30  Jahren 
ufsfertigt  wnrdMi,  wna  m»  Mar  imd  dniehdalilig,  dm  mm  m  j«lit  ksom  Ar  mfiglidi 
halten  würde,  damit  ein  Bild  zu  bekommen.  Diese  Platten  waren  aVser  seilst  unter  deu 
ungünstigsten  Verhältniisen  beinahe  ganz  frei  von  Liohthofbildung,  während  die  dicken, 
undurchsichtigen  Bromsilber -Collodiumplatten  von  M^or  Bus  seil  beiondm  duu  neigtMi. 
Ba  ht  ibo  Biohl  iraar  riabiig,  dMa  dia  grOaaaN  DordMtebll^alt  dar  PlatU  am  meisten 
die  LichtbofbilduD^  I  cding^t.  Aber  auch  das  Gegentheil  findet  niebt  eWt^  wie  nao  vieUeicbt 
aus  den  beiden  vorgenannten  Beispielen  entnehmen  kennte. 

Jedes  Mittel,  welebra  TeifaindeTt,  dies  ein»  Znibekatrahlung  von  der  Oburlkebeelta 
stattfinden  kann,  mUsste  z.  B.  die  Lichthofbildung  verringern.  Wie  aber,  wenn  man  gerade 
das  Gegentheil  machte,  d,  h.  die  Gla-srOckwand  in  eine  refleoUrende  Fläche  verwundoUe? 
Diese  Idee  sobeint  zuerst  von  Canon  Buohey  im  Jahre  1874  auagegangeu  zu  »ein.  Kr 
ging  dabei  ton  dem-  Oeeiebtsposkt  am,  mit  Hilfe  der  refl»etirtan  Stiablan  di«  Baliebtangeieit 

.tlHiilcür/.en :  Freilich  miiss  die  0]aR]iIritte  $ehr  dünn  sein,  da  mAO  aeoit  onbadlngt  mebrfaaba 
Umrisse  der  aufgenommeneu  Gegenstände  erhalten  würde. 

(Brit  Jonm.  ef  Pbot  1806,  B.  868.) 

Der  Humor  Ton  den  X-StoiUen. 
Zu  welehen  wildem  Fbaataeien  man  alab  vavateigt  and  weleb  nsgebeverlldMii  ükan 

man  in  Bezug  auf  BSn  t  gen -Strahlen  Kaum  ^bt,  mdga  naebttehende  kleine  Auslese  /.eigen; 
„BewafTnet  mit  diesem  Lieht  und  der  Camera  wird  Jedermann  befähigt,  Momentaufnahmen 
von  eines  Andern  Gehirn  zu  machen  und  ilim  seine  Gedanken  zu  stehlen";  oder:  „Im  Inter- 
eaee  dar  II  eniaUiohkrit  bt  ee  gebeten  die  ESgantiitmar  von  Oameraa  in  davon  Anwandnng 
zu  be<-ehrünken."  «Wie  furchtbar  ist  es,  dass  das  unheimliche  Instrument  nicht  nar  (ta 
Jedermanns  Kleidung,  sondern  auch  ftir  die  Fleisobtheiie  Durohdringasgskraft  besitzt." 

(Antbony  's  phot.  BolL  1896,  8. 106.) 

Dar  X«Btedil»B  •Photographie 

hat  man  schon  eine  ganze  Menge  Namen  gegeben.  So  z.  B.  Schattenphotographie,  Elektro- 
graphie,  Skotographie,  Scia-rnipliie,  FInorogtapbie,  Kathojjraphie,  Kathodenphofographie, 
Badiograpbie  und  noch  viele  andere  mehr,  (.\nthoiiy  s  |ihot.  Ihill.  IHWi,  S-  112.) 

Da«  Apriibeft  tob  Autbouy's  Photographie  bulletln  von  1S9<S 
enthält  ein  Bfintgenstrahlen-Bild  von  einem  menschlichen  Fase  in  Originalgrfleee.  Der  Fnea 
ist  baUaidet  mit  dem  Sebiib.  Es  sind  danOiab  dl»  Nigel  in  dam  Absats  tn  aehan.  Famar 
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siebt  man  die  Hose,  das  Flf^Isch  tiud  das  Knoobengerüfit.  Diese«  27X34em  gtMse,  in 
Autotypie  wiedergegebene  Bild  wurde  in  N.  'l'esU's  Laboratoriam  hergestellt 

Dreifftrben  -  PhotograpUe. 
CaawM,  mittds  wslahw  nuui  di«  drei  Kegative  tSi  die  Fvbmphotograpbie  durah 

eine  einzige  Exposition  berstellpn  kann,  sind  schon  mehrere  vorbanden  Es  sind  die  von: 
Maeh«!  Jb  Pwis,  Jo«s  in  Philadelplün,  Grny  in  New  York  and  s!s  letzte  dh  von  Edwards. 

(ADthnny's  jhot.  Bull.  1»%.  S.  127.) 

Innenphotographie  der  llittorlI*iiclieu  Köbre. 
G.  da  Hets  hnl  AnfinbtiMii  dM  biiwni  von  Hittorf raehen  Bshnn  gamnoht  und  ala 

der  Pariser  Akademie  der  Wissenschaften  vorgelegt.  Man  hegt  bekanntlich  noch  Zweifel, 
wo  die  Rontgf<n -Strahlnn  pntstohen,  und  de  Metz  versachte  das  Kätbsel  zu  lösen.  Bei 
seinen  Versucbeu  tand  er,  Uass  die  Kathodeiutrahlen  gleich  den  Böntgen-Strahlen  Aluminium, 
Fftppan.a.w.  dniehdriBgan,  van  Platin  adar  Enpfar  abar  anfgcltaltan  wvtdM.  Poinearr< 
baalraitet  dtp  Riehtisknit  dor  Motz'srhen  JTersuche. 

Man  beschäftigt  sich  viel  mit  dar  Löaong  der  Frage.  Per r in  nimmt  an,  dass  die 
Böntgen-StndtkD  da  airftntao,  wo  dia  Kathodanatnüilen  gegen  «n  ftatai  Bindaniiaa 
ataaaan.  Wiodw  andere  bezeichnen  die  Anode  als  den  Entstohungspunkt  oder  vermuthan, 
dnps  s\p  innerhalb  der  IMlirn,  einige  Millimeter  von  der  Glaswand  entfernt,  auftreten. 
Thompson  will  in  Gemeinschaft  mit  Mc  Cleliand  durch  «ahlreiidie  Yarsuehe  gefundan 
JtalMD,  daaa  BSntgen<8tEBlilaii  atala  dort  anabainan,  «o  dia  KatltodaDatnU«!  aafbtMa. 

CBittiah  Joun.  af  Pliot.  1896,  &291.) 

PortraitobJectlT  gegen  Telesicop  bei  der  Himmelspliotograplile. 

J.Roberts,  wohlbekannt  durch  seine  Photographien  von  Nebelflecken,  will  gefunden 
haben,  dass  Teleskope  besser  zu  genanntem  Zwecke  sich  eignen,  als  photographische 
Objaatfn.  Za  aainan  Vanndian  banntsta  «r  dn  DallBOyar'adiMO  Pottnitobjaetir  von 

S'/j  Zo!l  OpffnuHf^  nnd  0,.')n  Bronnweito ,  sowie  ein  Objectiv  von  19,65  Zoll  Brennweite  von 
Taylor  und  sein  grosses  Beflector  -  Teleskop.  Wenn  er  unter  gleiohen  Verhältnissen  beliebtata 
und  «Btwiakaita,  ao  salgtan  dia  «riialtanan  Nogadv«  Folgandaa:  Dia  Taleskopnufnahma  win 
9JSIS  mal  mehr  Sterne  auf,  als  das  Taylor'sche  Objectiv.  und  7,78  mal  mehr  als  das  Dall- 

meyer'selie  Olijeutiv.  Dr.  Onll  erkpuiit  die  Kestiltate  ntr'ht  als  richtig  an,  da  die  Versuche 
nach  seiner  Meinung  mit  gleich  lichtstarken  Instrumenten  hätten  angestellt  werden  müssen. 

(BliL  Jonn.  of  Pbot.  1886,  8.807«) 

PlntlnHPl«'  »  Anfttthn««  ddt  Bi8alf«k»StiraU«i 

wird  von  Benoist  und  Dr.  Hurmuzescu  versuchsweise  empfohlen.  Unter  gewoLnllüheu 
Verhältnissen  sei  es  zwar  bedeutend  weniger  lichtempfindlich  als  unsere  Bromsitbergelatine ; 
allein  es  sei  nicht  ausgeschlossen,  dass  sich  ein  brauchbarer  Weg  finden  Hesse,  um  auf 
diata  Waiaa  Itttnora  BaliabtuiBnaitaB  s«  anialan.     (Biit  Jonm.  of  Pbot.  1886  ,  8.807.) 

X-8tralilMi. 

Ein  Amateur  sandte  saiao  Canara  zur  Aii<;^cssoruiig  an  einen  Händler,  und  schrieb 
ihm  dazu  a.  A.  FoJgendai:  ieh  ersuche  Sie,  die  Camera  wieder  in  Ordnung  lu 

biüigan  und  ra  probirtn,  ob  tie  Tollständle  licbtdioht  ist,  auch  mOglichat  Dir  X^Strahlan.* 

(Lok.  1986,  a88&) 

Die  Aufnahmeu  uieuavhlleber  Fitsse 
beiderlei  Oesdilechts,  angetban  mit  dam  Sebvbwarfc,  mit  Hllfa  dar  X-8tiableu,  geben  m 
denken.  Bei  der  Betraehtong  dieser  Schattenbilder  siclit  man,  wie  durch  die  mensohlieh« 
Eitelkeit,  einen  eleganten  Fxit»  znr  Srhan  zu  tragen,  die  Sclionlieit  des  Fussen  zerstBrt  wird. 
Ein  beweiseuderes  Material,  als  diese  Bilder,  kann  man  sich  nicht  denken.  Wir  lachen  über 
dia  OUnaaeo,  dio  Um  FQaaa  in  ongaa  Sehiibwark  iwliigaD,  and  ObandiaD,  dan  irir  aa 
aalbct  niebt  viel  baaaw  naahan.  (Antbon^*«  pbotogr.  Ba!I.  1896,  8. 196.) 
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Kleine  Mittheilungen. 

Internationale  Ausstellanp  fUr  Amatearphotofraphle  Uerlin  1S96. 

Die  Anfang  nächsten  .Monats  zu  eröffnende  Berliner  Ausstellang  vorspricht  eine  un- 
gemein reichhaltige  zu  werden.  Anmeldungen  sind  in  grosser  Zahl  aus  allen  Theilen  der 
Erde  eingelaufen.  Die  Aufstellung  in  den  Prachträumen  des  neuen  Roichstagsgebiiudes  wird 
nicht  verfehlen,  ungewöhnlich  zahlreiche  Besucher  herheizniocken,  ziimni  da  wegen  der  gleich- 
zeitig stattfindenden  Gewerbe- Ausstellung  der  Fremdenverkehr  in  der  Reichs hauptstadt  gegen- 
wärtig ein  sehr  reger  ist.  Die  Aussteller  haben  also  die  Gewissheit,  dass  ihre  Bilder  in 
weitesten  Kreisen  bekannt  werden. 

Die  Einsendung  der  Bilder  muss  in  der  Zeit  vom  1.  bis  20.  August. geschehen.  Ob- 
gleich der  letzte  Termin  der  .\nmeldung  bereits  verstrichen  ist,  so  di'trften  sofort  zu  bewerk- 
stelligende nachträgliche  Anmeldungen  doch  noch  berücksichtigt  werden.  Besonders  bezieht 
sich  dies  auf  wissenschaftliche  und  ge-ichichtlich  bemerkeuswerthe  Aufnahmen. 

Alle  Zuschriften  sind  zu  richten  an  Herrn  Director  Scbultz-Heucke  (Berlin  SW., 
KöDiggriitzerstrasse  !K),  Lettehaus).  * 

Apparate  fllr  Radfahrer. 
In  Heft  6  dieser  Zeitschrift  und  in 
vorliegender  Nummer  sind  verschiedene  Rad- 
fahrer-Apparate und  Befestigungsvurrieh- 
tuugen  beschrieben.  In  Bezug  auf  Ap]>arate 
hätten  wir  noch  nachzutragen,  dass  auch 
die  von  R.  Lechner  (Wien,  Graben  31)  in 
den  Handel  gebrachte  Klappcamera  sich  Tur 
Radfahrer  hervorragend  eignet.  Dieselbe  ist 
nach  dem  Princip  der  Stegemann  •  Camera 
gebaut,  d.  h.  der  obere,  durch  zwei  seitlich 
angeltrachte  Bretter  zu  versteifende  Theil  lässt 
sich  derart  zusammenlegen,  dass  die  Camera 
in  jeder  Rocktasche  leicht  Unterkunft  findet. 
Der  Schlit/verschluss  sitzt  unmittelliar  vor  der 
Platte.  Die  Belichtungszeiten  lassen  sich  in 
weiten  Grenzen  abändern.  Das  Plattenformat 
ist  9X12  cm.  Als  Objective  kommen  Zeiss- 
Anastigmate  oder  Goerz-Doppelanastigmato  zur 
Verwendung.  Auf  Wunsch  wird  zu  dem  Ap- 
parate eine  Ledertasche  geliefert,  die  in  d»s 
Rahmengestell  des  Niederrades  einzuhängen  ist. 

Klebemittel  „Norln". 

Die  Zahl  der  käuflichen  Klebemittel  nahm  in  jüngster  Zeit  ausserordentlich  zu.  Wenn 
es  sich  hierbei  zumeist  auch  nur  um  besonders  priiparirte  (ielatine  -  Lösung  oder  um  Stärke- 
kleister handelt,  der  mit  gewissen  Zusätzen  verseilen  ist,  so  werden  diese  Klebemittel  vom 
Amateur  doch  gern  gekauft,  einerseits,  weil  die  AUorwonigsten  im  Sunde  sind,  einen  brauch- 
baren Kleister  seldst  zu  bereiten,  andereraeit«,  weil  die  Haltbarkeit  der  selbst  bereiteten  Klebe- 
mittel sich  kaum  Uber  24  Stunden  erstreckt. 

Daa  jüngst  in  den  Handel  gebracht«  Norin  bildet  eine  steife,  salbenähnliche,  weisse 
Masse.  .Man  presst  die  zum  Gebrauch  nöthige  Menge  aus  der  Tube  und  vorreibt  sie  mit 
einem  steifen  Pinsel  auf  der  Bildrücksoite.  Durch  das  Verreiben  verflüssigt  sich  die  Masse; 
sie  wird  um  so  flüssiger,  je  kräftiger  man  den  Pinsel  Tührt.  Dann  bringt  man  das  Bild  auf 
den  Carton  und  presst  es  mit  dem  (^uotscher  an.  Das  Trocknen  erfolgt  in  wenigen  Minuten. 

Vertretung  deutscher  Aussteller  In  England. 

.\uf  englischen  photogniphischen  Ausstellungen  sind  bekauutermassen  die  deutschen 
Amateure  sehr  selten  vertreten.    Das  hat  seineu  Grund  in  den  Schwierigkeiten,  welche  die 
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fremde  Sprache  und  dio  c>i<;(>ii!irtigeD,  engliechen  Gebrauche  and  Vonobrifteu  mit  sich  bhll|seil. 
Wir  können  ea  daher  uur  mit  Freuden  begrOsseu,  dass  der  in  der  photographiMh«!  W«lt 
tfUunlldMt  bokaiuite  Wolter  D.  Walford  (Ift,  FuriBgd««  AfMiin,  LondAB,  E.C.)  sich  tr* 
blelc't.  dou  deutsehoii  Anuitoiiron ,  welche  in  England  atisznffcüpn  bpshsichtigen ,  helfend  an 
die  Hand  zu  gehen.  Weiford  «taUt  folgende«  Programm  auf:  Er  sorgt  dafür,  das«  die 
Biidw  in  die  richtige  Abfli«iliiiig  kommm,  flült  di«  AmBeldnngs-  mid  tonstigeo  Pwmulaw 
aus,  bezahlt  Pbtzmit>tlif>  iiud  Aufnahmegebühr.  Kr  uber><pndot  dvm  AnsstoUer  «iiian  Catalog, 
pbotofcriiiibisehe  Zoits.  hriften.  in  welclipn  spino  Bilder  besprochen  werdeu,  ferner  die  errunppnon 
Medaillen  und  Preise.  Wird  Einrahmung  der  Bilder  verlangt,  so  sorgt  er  f&r  dieselbe  unter 
magliobst  gQnatig«n  Badingiiiigui.  Am  8«hlua  «Umt  AaNtoUoiig  i«lii«kt  er  dia  Bilder  «ur 
Bichsteu  (in  England  tinden  alljährlich  20  bis  25  derartiger  Ausstellungen  statt).  Mit  selueu 
Bildorii  bat  der  AuiutPiir  den  Botrug  von  Mark  pirizulicfpra.  Welford  eröffnet  ihm  dann 
ein  uigeues  Couto  und  verrechnet  die  Auslagen,  sowie  den  Krids  für  Terkaafke  Bilder  tind 
die  TerneHUtignngehonentfe.  Ab  Eotielildigwig  f&r  eeiiie  BemOhimgen  beanspntebt  er  ner 
1  Mark  für  jedp  AiisstpIluDg  Da  er  j;!  ei  eh  zeitig  die  Correspondenzen  für  Viele  zu  fahren 
bat,  so  verroindem  sich  die  Porto -Auslagen  ausseroidentUoh.  Alle  Uittbeilungen  können  in 
«B^ieoher,  deutscher  oder  finuuOeiioher  Sprache  gaodiMlMD. 

Wir  wünschen,  das«  von  dleeem  günstigen  Anerbieten  in  Deutschlaad  fliilsig  Gebrauch 
gpirvt  ):t  wird.  ZablnielM  AriMiten  deateeher  AiD>teiiTe  verdienea  wolü»  in  SpglMid  bekannt 
zu  werden.  N. 


Keljen  den  bekannten  Altschwäehprn  ist  der  von  E  n  osselin  »ngp<robpno  zu  pmpfehlen. 
Man  weioht  dasl^egativ  eine  halbe  Stunde  in  Wasser  ein  und  badet  es  dann  in  folgender  Lösung: 

Wantr  1€0  eem, 

B*hM  Sahwefelsäure   4  „ 

Auflfisiin?  von  doppeltohrom saurem  Kali  (.^:100)    ....  6 

Die  Lösung  wirkt  kräftig,  besonders  wenn  sie  frisch  bereitet  ist,  und  moss  man  daher 
▼oreiditig  sdn.  Fleeka  itelbn  il«b  lüolit  du.  bt  die  Plilto  sn  itark  abipidniUlit,  ee 
feiürkt  man  ib  la  bakMiutor  Webe.  Db  LSeiuf  bt  lulttwr  mi  hm.  «bderholt  bonutet 
werden.  Baveae. 
Vamr  fiMi-ABMtifaMt  iw  FIcwa  Mm, 

In  Eder's  Jahrbuch  fUr  1896  findet  sich  (S.  216)  eine  ausführliche  Besohreibtuig  dM 
neuerdinprs  nntor  der  Bpzeiehnting:  Snrio  VII  nnd  Vfla  von  Zciss  in  den  Handel  fTPbnwhten 
Satz-Anastigmate«.  Es»  unterliegt  keinem  Zweifel,  dasH  duruh  diese  Satz -Linsen  die  photo- 
^phbebe  Awriletaag  «be  •meerordentlblM  Bereiebenag  «rfikbren  bat  Db  8aiia  Tn  ent- 
hält elf  verschiedene  Nummora,  von  denen  eine  beliebige  Reihe  von  drei  auf  einander  fol- 
genden Nammen  bereite  einen  sehr  vollständigen  ObjectiTsatz  für  eine  gegebene  Plattengrösse 
bUdet  Jedea  dieaar  drei  BnMl-Objeotiye  stellt  ein  lidhtttarkea  ObjectiT  mit  langer  Brenn* 
weite  dar,  welches  für  groaea  Partraits,  Landschaften  und  Gruppen  geeignet  ist.  Jede  der 
drei  mögliebeu  VerMudun^en  nns  je  zwei  Einzel -O^'jcoüveu  liefert  ein  liebtstarkes  Doppol- 
Objeotiv  von  kurzer  Brennweite  und  mit  grossem,  nutzbarem  Gesichtswinkel.  Diese  drei  so 
gewnuHmaiii  Doppal -Objaetif»,  walobe  in  den  Brennweiten  von  einander  abwaialHii»  aignan 
aieb  beaoadan  für  schnelle  Augenblicks  -Aufnahmen  und  —  wogen  ihrer  FMIhait  VOB  Yff- 
zeiohnun?  —  fnr  Arcbitektoren.  Die  Serie  TU*  AUurt  die  empfehleniwarthaatan  Yarbui« 
dunf»<_iü  Ulis  Serie  VII  auf. 

Eine  bisher  aubeacbtet  gebliebene  Pehlerqaeile  bei  Benntznng  des  Wnmerke- 

8«iiatt*ai«terB. 

Tu  der  Juli -Flimmer  der  .,I'liotogr;ijibisi  ben  riirresjKindt'DZ^  veröffentlirlit  A.  C,  Eber- 
hard (Gotha)  eine  Interessante  Untersuchung  über  eine  Fehlerquelle  bei  Benutzung  des 
Waroerke-SeneitDmeters.  Naohdem  H.  Bobmidt  in  dar  „Photographisohen  Buudschau" 
(1896,  Heü  1)  nachgewieaen  baita,  daaa  Heb  nad  Pappa  fBr  ultraviolette  Strahlen  durob- 
lässig  vlud,  trug  Eberhard  Bedenken,  da'  bei  Tlnnutznni  des  W;irntrkp- Seusitomeler'?  ab- 
attbremiende  Magnesium  vor  der  Tafel  abzubrouueu,  weil  der  düuue,  zwi&ohen  SeaU  und 
Fbaaphoreaeaastafel  beAadUeba  Halaaebieber  wirkaamea  Liebt  biodoreblaaaao  könata.  Er  ar- 
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setite  d(>n  Holzschieber  durch  einen  solehen  aas  Btarkem  MetallVilcoh.  Nun  zeigte  sich,  dass 
die  Flutten,  welehe  vorher,  nls  der  HolMctiieb«r  ia  Verwendung  war,  untersnoht  wurden, 
flUtOA  dM  8  Ui  4Qnd  fvliigaiN  BnpAadlloUrait  Migtoo.  üm  dto  SmI»  softnkllND, 
setzte  Eberhard  den  alteü  Holzschieber  wieder  ein,  legte  eine  Platte  ein  und  brannte  Tor 
dem  gesohloasenen  Schieber  in  Entfernung  von  5  cm  ein  3  cm  hni^es  StQck  Magnesiumband 
ftb.  Ohne  den  8diitb«r  la  Offnen  —  sodass  also  das  l'liosphoresoeDzUeht  nioht  wirken 
konnte  —  wurde  die  Platte  henMugeuemnint  und  «ntwioMt.  Btw»  8  Nuunern  lienen  «{«Ii 
bequem  ablesen.  Wurde  nach  Ersetzen  des  Holzschiebers  durch  eiueu  Metallsohiober  derselbe 
Versuch  wiederholt,  so  konnte  man  selbst  bei  äunertt  weit  getriebener  Entwicklung  einen 
Etttdraek  «of  der  Platte  nieht  wahraehmen.  Wie  Eberhard  doroh  mehrere  Tersucbe  feststellte, 
ffmochte  das  PhosphoresceuzUoht  das  Holz  nioht  zu  durchdringen. 

■Tedenfalls  ist  es  also  dringend  nothweadlg,  den  Holxeohieber  durdi  einen  SebielMr 
aus  dickem  Metallbleob  zu  ersetzen. 

Haltbarea  Klebemltt^ 
Ana  eineir  Uisofaung  von  Oanini  arabienm  and  8tfrk«iklristar  liest  aieb  ein  gntes,  halt« 
bares  Klebemittel  herstellen«  Man  bereitet  den  Kleister  nach  einem  der  gebräuchlichen  Re- 
cepte.  Ansserdem  löst  man  Gummi  arabicum  in  möglichst  weni;:  Wasser,  filtrirt  duroh  feine 
Gase,  mischt  gleiche  Theil«  Stärkekleister  und  Crummilösung  und  fügt,  um  die  Mischung 
haKbar  an  niaohen,  einige  Tropfen  NaUnn«!  hinan.  DIm  Klebemittal»  walahea  eine  greaae 
ffindakraft  bcaitat,  iat  aalbit  in  6omaMr  uehnre  Wwibm  lang  haltbar.    (Phatogr.  Chronik.) 

PhotaffnpUaehe  P«pler-AttaaMll«if.  IHbidMi  18M. 

Der  ^.Süddeutsche  Pliutographen -Verein"  in  München  hat  eine  eigenartige  Idee  var« 
wirklicht.  Um  einen  l  eberhlick  über  den  Stand  der  photogr.tphischen  Pripitr  -  Industrie,  wie 
den  Werth  der  einzelnen  Fabrikate  zu  geben,  lud  er  sämmtliclie  deutäche  Papierübrikauteu 
^  ihre  Bixengnisse  photograpUadiar  Fapiara  im  8q»tember  d.  Jf.  aar  AnaateUnag  au  bringen. 
Eine  grosse  Reihe  der  hervorragendsten  Fabriken  folorto  dieser  Aufforderung.  Die  Ausstellung 
findet  vom  1.  bis  4.  September  im  I'rmzensaale  des  Beitaor&nts  „Luitpold"  za  Möocheu 
alatt.  Aaaknnft  ectbeilt  dar  Hofphotograph  B.  Dittmar. 

 KSJ«  

Bücherschau. 

jDr.  L.  Fromm.  Die  Wellenlänge  der  R<i  r: t L'lMl-.'^t rahlen.  Miinoheu  18Ur>  So]>n- 
rat-Abdruck  aus  den  Sitzuogsberiokteu  der  matbematiseh-physikalisohen 
Klaeae  der  k.  bayer.  Akademie  dar  Wiatensobaften. 

üm  Uber  die  räthselhaften  BSltgan- Strahlen  ins  Klare  zu  kommen,  ist  es  in  erster 
Linie  nothwendij,  ihre  Wollenlänff«  zu  ergrönden.  Nach  dieser  Richtung  hin  stellte  L.  Fromm 
sehr  beuierkeuswertbe  Versuche  au,  die  in  vorliegendem  Heftcheu  niedergelegt  sind.  Die 
Ldenng  dar  Aufgabe  ist  deshalb  dne  beaondeia  aobwterige,  weil  die  X*8tnU«ii  weder  Zn- 
rüokvverfung  noch  Brechung  aufweisen.  Es  liliel»  .iLso  nur  I  r  Vi'eg  der  Beugung  iil«rig. 
Hierbei  ergab  sich,  dass  die  Wellenlänge  der  X- Strahlen  U,UO0üi4  mm  beträgt  Sie  ist 
daher  angefihr  15  mal  kleiner  als  die  bisher  untersuchte  kleinste  Wellenlänge  im  Ultraviolett. 

B*  Walion.  Les  potits  probldmes  du  photographe.  Verlag  vonG.  Carrä.  Paris 
1896.   Preis  1  Mk. 

In  drm  kleinen  Hott.hen  werden  eine  Reihe  von  Fragen  erörtert,  welche  för  den 
Photographen  von  Interesse  sind,  so  z.  B.  Vergrösserung  und  Verkleinerung;  \Sahl  der  Ob- 
Jeetire;  Anfnahman  ohne  ObjeetiT  n.  e.  w. 

Cik  Wtf  OHi  Dr.  A.  Bmrala.  Tralt«  de  Photographie  indnstrielle.  Verlag  ron 

Oauthier-Villars  et  Fils.    I'uris  1896. 

Das  Buch  zerfällt  in  zwei  Tbcile.  von  denen  der  oiste  di«  Tiieorie,  der  zweite  die 
Praxis  bebandelt.  Zahlreiche  lUustratiouen  in  Uokschnltt,  Zinkätzung  und  Lichtdruck  tragen 
antt  Yeratbidnlss  dea  Textes  bei. 
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Cht  Ed.  OulliauQie.  Les  rajous  X  et  U  Photographie  k  travers  leg  eorp«  opa^ues. 
Torlag  von  aftsthier^Villftrs  et  Pili.  P»rU  lB9ft. 

Der  ToAmmt  c^bt  dum  XTeltcrbBelc  Ikbtr  di«  V<nrmTboH«D,  mM»  war  BnldMkinif 

dar  X-Strnhku  führten,  unc!  orörtrrt  diinii  dio  Arl><nt5^motlio(ion.  Mtbltn  is  ZiakUnUIg  M>- 
gefübrte  gute  Böatgea-Au&ialuaea  aiad  dem  Buche  beigefligt. 

Zu  unseren  Tafeln. 

Taf.  XV.  Im  Hafeu  von  Dauzig.  Aufnahm«  v«ll  Alb.  GoUblil  ill  DttUigi 
HaliogravwrP  vnn  Dr.  E.  Albert  A.-  Co.  in  München. 

Taf.  XVI.  Verschiedene  Phasen  der  Sprengung  eines  Schiffe»  mit  Dynamit. 
Aofinftbni«  dar  8obo«l  »f  H iniog  in  K«wT«rk. 

T)if>  Vifi^Jpn  .\utfi(y]iifii  ;inf  Seife  2"27  und  2?'.)  stnmnipn  nnch  Aufnahmen  voa  R.  lekx 
in  Courtrai  von  der  Brlisseler  Ausstellung.  Die  Originale  waren  beide  auf  BromsUberpapier 
«WtlUogton"  mit  rSfldlobtn  Ton  «oplrt  «cd  mit  H^tol  entwickelt.  Die  Aufiiebmeo  wurden 
auf  Platten  von  L^aucourt  in  Conrtrai  gemacht.  Die  Expositionszeit  war  bei  dem  Bilde  auf 
Sehe  227  Moment,  bei  dem  auf  Seite  2^T>  oinc  hnl>i<>  S!ci'unde.  Beide  worden  mit  Zeiet* 
Anastigmat,  berieS,  Oeffnuog  1:9  und  Blende  f  1(1^  gemacht. 

Die  Anfiiahmen  ftnf  Seite  885  nnd  SM  aind  Ten  nnenm  geaoblteten  Uitmrbeiter  Hetni 
Hofphotognpb  Seolik  gelegen tlioh  des  letstea  Besnebe«  de«  Denteeben  Jütavn  in  Wien 
gemaeht. 

 'im^  

Fragekasten. 

DU  JUtfragtm  aM  an  Dr.  UtiAmim  in  AtHh  (Landgi-aftntirtu»  tt)  titr  «n  Btrm  U»f»hot«ffn^ 
SeoNk  4n  Wim  (TJU,  Plmri»l*nga*»»4»)  «w  riehimt.  An  «t—r  Stelle  Mtamn  nur  avlelc  JVoyoi  itmlwerM 

Frim;eB. 

Nr.  13.  Ist  die  Bemaluug  von  Diapositiven  leicht  zu  bewerkstelligen  oder  gehört  dazu 
eine  besondere  Fertigkeit  im  Bebandebi  der  Farben?  Welobe  Farben  sind  bierf&r  verwendbar? 

Antworten. 

Zu  Nr,  13.  Das  Bemalen  von  Diniiosifivcn  ist  leicht  auszuführen  und  sind  tiiorfür  be- 
sondere VorkenntnisM  nicht  nöthig.  Alan  benutzt  entweder  transparente  Oelfarbeu  oder 
Anilin&iben.  Bistere  werden  mit  dem  Pinsel  in  mCgliehst  dftnner  Sdldeht  auf  die  troeken« 
Rildsühicht  aufgetragen.  Bei  Verwendung  von  Anilinfarben  stellt  man  sich  VorratlislG.^un^on 
derselben  io  70proo.  Alkohol  her  und  trägt  diese  in  hochgradiger  Verdünnung  mit  Hilfe 
eines  Pinsels  anf  die  Torher  in  Wasser  aufgeweichte  GelatineseUeht.  Darob  Mischen  jw 
sdiiedeoer  Farben  Undet  man  leiebt  dt«  richtigen  Töne.  Nioht  alle  Anilinfarben  mischen 
siok  gleichmässig  gut;  einige  fallen  während  des  Mischnns  aus.  Wiinseiit  man  die  Farben 
d«s  bereits  kolorirteu  Diapositi?«  abzuändern,  so  wässert  man  die  Platte  einige  Zeit.  Das 
Wasser  sieht  die  Fsrbe  wieder  bemos. 


Mit  2  Tafeln. 
 »'S»«  

Draok  BBi  Tedat       WPiHEUl  XKAFF  Ja  Hill«  m  0. 
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Dr.  B.  ICenlianM  in  Berlin  W.,  Landgrafenatresse  11. 


Die  internationale  Ausstellung  für  Ämateur- 
photographie  Berlin  1896. 

Von  Dr.  R.  Neuhauss. 

[Naohdrock  TeTboten.) 

[m  3.  September  wird  die  Berliner  Ausstellung 
für  Aniateurphotographie  eröffnet.  In  der 
März-Xummer  1894  dieser  Zeitschrift  gaben 
wir  die  erste  Nachricht  davon,  daas  eine 
derartige  Ausstellung  geplant  sei.  Wenn 
mehr  als  zwei  .lahro  vergingen,  bis  das 
Unternehmen  thatsächlich  ins  Leben  trat, 
so  waren  an  dieser  Verzögening  in  erster 
Linie  die  grossen  Schwierigkeiten  schuld, 
welche  die  Lösung  der  Lokalfrage  bereitete. 
Der  hauptsächlich  in  Frage  kommende  Aus- 
stellungspalast am  Lehrter  Bahnhof  liegt 
viel  zu  weit  ausserhalb  der  Verkehrsmittol- 
punkte,  als  dass  man  denselben  ernstlich  ins 
Auge  fassen  könnte.  Ueberdies  sind  diese 
Bäume  den  Sommer  über  durch  Gemälde-Ausstellungen  in  Anspruch  genommen ; 
eine  Benutzung  im  Winter  vorbietet  schon  der  völlige  Mangel  jeglicher  Heiz- 
vorrichtung. 

Durch  die  Fürsprache  unserer  allerhöchsten  Protektorin,  L  M.  der  Kaiserin 
Friedrich,  wurde  schliesslich  die  Lokalfrage  in  glücklichstem  Sinne  gelöst: 
Das  Hohe  Präsidium  des  Reichstages  stellte  die  Prachträume  des  neuen  Reichs- 
tagsgebäudes zur  Verfügung.  Somit  waren  Räume  geschaffen,  wie  sie  in 
Bezug  auf  Grösse  und  Schönheit  noch  niemals  für  eine  photographische  Aus- 
steUung  zur  Verfügung  standen. 

London  sieht  alljährlich  ein  halbes  Dutzend  photographischer  Aus- 
stellungen in  seinen  Mauern,  Paris  deren  mindestens  eine.  In  Deutschland 
sind  wir,  abgesehen  von  Hamburg,  auf  diesem  Gebiete  noch  weit  zurück. 
1889  fand  in  Berlin  die  erste  —  und  bisher  auch  die  letzte  Amateur-Aus- 
stellung statt. 

Erfreulicherweise  hat  man  den  Einladungen  des  vorbereitenden  Aus- 
schusses, der  sich  aus  di.n  Vorständen  der  beiden  Berliner  Amateur-Vereine 

PliotographUcbe  Bundiobaa.    1896.    9.  Heft. 


Aufnahme  von  Ii.  Schlatttr,  ZürieK 


Digitized  by  Google 


£60 


FliotognpUifllit  Handichaa. 


im.  9.  Heft. 


KttBamiDfliuetst,  mf  dem  gwizen  Erdenrundc  in  aiisgiotnger  Weise  Folge 
geleistet  In  unserer  Ausstellung  vereinigt  sich  eine  Fülle  von  Arbeiten,  wie 
sie  kaum  jo  anrlorwärts  beisammen  war.  Insbesondere  sei  hervorfrc hoben, 
dass  neben  der  künstlerischen  Photographie  auch  die  wissenschafiliche  derart 
vertreten  ist,  dass  man  hier  einen  vollständigen  Ueberblick  über  die  gewaltigen 
Dienste  gewinnt,  welche  die  Photographie  gegenwärtig  der  Wissensehaft 
leistet.  In«  und  auslftndische  Forscher,  Sternwarten»  meteorologisehe  Institute 
u.  s.  w.  trugen  das  Ihrige  dtsu  bei,  um  ein  mdgliehst  abgemndetea  Gesammt» 
bild  zu  scbaiTen. 

Gerade  auf  der  wissenschaftlicher  Abtheilung  beruht  der  Hauptwerth  der 
liLiiiner  Ausstelhing.  Die  Mode  in  der  künstlerischen  Photographie  weehspit 
wie  jede  andere  Mode.  Während  man  kürzlich  noch  Unscharfe  als  das 
heiligste  Evangelium  predigte  und  uui  verschiedenen  Ausstellungen  thatsächlich 
jedes  scharfe  Bild  ntrttckgewiowB  wurde,  mehren  sieh  gegenwärtig  bernts 
die  Stimmen  Deijenigen,  weldie  begrufen,  dass  die  Welt  dmd)  nidit  so  aus- 
sieht, wie  sie  einem  Kunaiehtigen  erscheint,  der  seine  Brille  verlor.  Da  die 
ZahlDeijenigen,  welche  stets  „neu"  und  ^modern"  sein  wollen,  nionials  schwindet, 
so  werd<'n  wir  noch  manchen  Wecbsi  l  in  (b  n  ]tbotographischen  Kunstriehtungen 
erleben.  Die  wissenschaftlich»«  l*hoi()^r;i]>hir  ist  dagegen  ^(\(*v  ruhende  Pol  in 
der  Erscheinungen  Flucht".  Zwar  führt-n  verbesserte  Meihoden  immer  zu 
neuen  Ergebnissen;  aber  das  Alte  behält  dauernden  Werth,  wenn  auch  niitr 
unter  nur  als  Mericatdn  in  der  Sntwioklung  des  Mensehengesehleehtss. 

Wir  verstehen  die  neuen  Leistungen  der  Photographie,  welche  die 
Berliner  Ausstellung  zur  Anschauung  bringt,  am  Besten,  wenn  wir  mit  Be- 
trachtung der  in  die  früheste  Jugendzeit  der  Photographie  zurückreichenden 
Stücke  brfrinn«*n  Eine  sehr  bemerkenswertho  geschichtlicho  Sammlung  besitzt 
die  technisch!  lli  thächule  in  Borlin-Charlottenburg:  doch  ist  diese  Sammlung 
gegenwärtig  auf  der  Berliner  Gewerbe -Ausstellung  untergebracht,  konnte 
also  ftlr  die  Amateur^Ausstellung  nieht  hergeliehen  werden.  In  gUteklichster 
Weise  wird  diese  Llleke  aber  durch  die  hodibedeutsame  geschichtlidie  Samm- 
lung von  Dr.  Jagor  (Berlin)  auagefilllt. 

Dr.  Jagor,  welcher  die  Photographie  jetzt  seit  ungt  ^ilir  einem  halben 
-hihrliundert  ausübt,  hat  auf  seinen  hfrUljiufon  ostindiscfaen  Koisen  bereits 
Ende  der  tünfziger  Jahre  nuf  phot()£rra|)hisch<'m  (Jebiptp  Dinge  geleistet,  die 
sich  unsere  heutigen  Reisenden  zum  Vürbildo  ü«hinen  konnten. 

Das  älteste  Bild  der  Jagor'schen  Sammlung  ist  ein  Daguerreotyp  aus 
dem  Jahre  1847  (aufgenommen  in  Sevilla,  Spanien).  Es  folgen  swei  Auf* 
nahmen  der  Alhambra  (Spanien)  aus  dem  Jahre  184B.  Zumd  die  eine  der 
beiden  beweist,  dass  in  H.  zul'  auf  Feinheit  der  Wiedergabe  aller  Etnz«»lheiteu 
die  Daguerreotypie  heutigen  Tags  noch  nicht  übertroflfeu  ist  Ein  kleines 
Bildehfn  zoifrf  ä\o  h»>rühmt«n  Gci^inknnsthnnnen  Marie  und  Thprese 
Milanollo.  Iliurau  sehliesst  sich  «'in  jirachtiges  kle  ines,  von  Dr.  Jagor  J849 
hergestelltes  Ei  weiss -Negativ  (Keproduction  der  Madonna  della  Sedia). 
Femerhin  sind  vorhanden  mehrere  Copien  auf  Salzpapier  nadt  Biw^platten 
aus  den  Jahren  1860 — 1853  (Ansichten  aus  Berlin  und  Heidelberg).  ISne 
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Copie  nach  Eiweissplatte  aus  dem  Jahre  1854  zeigt  eine  Ruine  der  Insel  Wisby. 
Auf  allen  diesen  Bildern  kommen  die  ausserordentlichen  Feinheiten  der  Ei- 
weiss-Negative  in  bester  Weise  zur  Geltung  (vergl.  die  Aufnahme  des  Museums 
im  Lustgarton  zu  Berlin!). 

Vor  nicht  allzu  langer  Zeit  wurde  Negativpapier  als  die  neueste  Krrungen- 
schaft  auf  photographischem  Gebiete  gepriesen.  Wie  recht  Ben  Akiba  mit 
seinem  bekannten  Ausspruche  hat,  beweist  wieder  einmal  die  vorliegende 
Sammlung:  Hier  sehen  wir  in  einer  alten  Copie  auf  Salzpapier  einen  vene- 
tianischen  Palast,  aufgenommen  von  Jagor  im  Jahre  1850  auf  Negativ- 
Papier.  Zur  Benutzung  kam  ein 
Gelatine-Papier,  welches  kurz  vor 
der  Aufnahme  sensibilisirt  und  in 
nassem  Zustande  ex))onirt  wurde.  Die 
Sammlung  weist  auch  zwei  solcher 
Original -Papiernogativo  auf,  welche 
von  Jagor  1857  in  llinterindien  ge- 
fertigt wurden:  Ansicht  von  Singa- 
pore*)  und  chinesisches  Grab  auf 
Malakka.  Diese  Papiernogative  sind, 
um  sie  vor  Beschädigung  zu  bewahren, 
zwischen  zwfi  tJlasplatten  angebracht. 

Fernerhin  sehen  wir  vier  alte 
Copien  auf  Salzpapier,  deren  Negative 
von  Hauptmann  Himpe  unter  Jagor  s 
Leitung  ebenfalls  auf  Papier  aufge- 
nommen wurden  (1854).  Zumal  das 
eine  dieser  Bilder  (grosses  Haus)  ist 
von  vortrefllicher  Wirkung  und  er- 
innert mehr  an  eine  iiadirung  als  an 
eine  photogra])hische  Aufnahme. 

Auch  zwei  von  I'aul  Pretsch 

(Wien)    im   Jahre   1851    hergestellte        Stpitmbtrmorgtm.     Auf»,  v.  VaiiJtrkiHtItrt,  l'eelt, 

Bilder  (Kopf  der  Niobe  und  Stadt- 
Ansicht)  sind  mit  Negativpapier  aufgenommen.    Die  Stadt -Ansicht  hat  das 
stattliche  Format  26X3-^  cm. 

Als  I'roben  aus  sehr  frtlher  Zeit  machen  wir  noch  namhaft:  Mehrere 
Aufnahmen  von  Bayard  (Paris  1851,  1855  u.  1856),  ferner  vier  Ansichten 
von  Dijon,  alte  Copien  auf  Salzpapier  (1852). 

Auch  stereosko|)ische  Aufnahmen  sind  vorhan<l('n:  ein  Bild  des  Sultans 
von  Surakata  auf  Java,  aufgenommen  von  Woodbury  (Diapositiv  1858). 
demselben  Forscher,  welcher  sich  durch  Erlindung  der  Woodburytypie  einen 
Namen  gemacht  hat.    Von  Dr.  Jagor  sehen  wir  ein  stereoskopisches  CoUo- 


♦)  Eine  Copie  dieses  NegatiTS  wurde  in  der  „Photogr.  Rundschau*  1894.  Heft  3 
verüffeutlicht. 
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diom-Negativ  aus  dem  .Tahro  1859  (Mischlinge  von  den  Philippinen -Inseln), 
ferner  6  Abzüge  auf  AlhiiininiKqiii  r  (KOnig  von  siam  mit  Familie  und  andern 
Bewohner  Sianis)  aus  den  Jalin-n  1869  und  1861. 

In  der  pt'.schiehtlichcn  Abtht'ilung  der  AussUdlung  f.iml  auch  ein  Album 
Unterkommen,  welches  au.s  dem  Besitze  Alexander  ¥ou  Humboldt  s  stammt. 
Dasselbe  entbllt  47  mexfkanisehe  Ansiehten  im  Biesenfoimafc  döX^l  «m- 
Va»  Bilder  wurden  in  den  Jahren  1867  vnd  1858  von  dem  ungariseiien 
Amateur  Paul  t.  Bosti  anfgenommen.  üebflr  die  Herstellung  der  NegadTu 
Iftsst  sich  Genaueres  nicht  mehr  ermitteln;  jedenfalls  wurde  der  1851  rer- 
öffentliehto  nasse  rollodiumprocoss  benutzt.  Die  Abzöp'  sind  Kiweissbilder. 
welche  sich  trotz  der  beinahe  40  .lahre.  welche  über  sie  hingingen,  TOrtreflfUch 
erhielten.    Die  künstlerische  Auflassung  ist  eine  vorzügliche. 

Unsere  „Modernen''  mögen  all  diese  Sachen  recht  eingehend  studiren. 
Sie  werden  erlronnen,  dass,  was  sie  als  neueste  Errungenscbaften  preisen, 
zumeist  sehen  ehrwfirdiges  Alter  besitst 

ESn  ftr  die  Geschichte  der  photographischen  VervielfUtignngsmethoden 
hoch  bedeutsames  Stück  ist  eine  Photogalvanographie  von  dem  bereits  oben 
genannten  Paul  Pretseh  in  Wien,  ein  Versuch  aus  dem  Jahre  185(i!  Das 
kostbare  Blatt  ist  ausgestellt  von  der  k.  k.  Iy<'lir-  und  Versuchsanstalt  fUr 
Photographie  und  Keproductiün.sverfaiiren  zu  Wien. 

Wer  sich  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Photographie  in  natürlichen 
Farben  unterriditen  will,  findet  hienu  auf  unserer  Ausstellung  ausgiebige  Ge- 
legenheit. Neben  einander  sehen  wir  naidi  Lippmann's  Verlkhren  grfertigte 
Bilder  von  G.  Lippmann  (Paris),  H.  Krone  (Dresden)  und  R  Neuhanss 
(Berlin).  Ausserdem  führt  Dr.  Seile  nadi  seinem  Yerfthren  gefertigte  farbige 
Auihahmen  vor.  (FoitNtnmg  lolgL) 

Die  Verwendung  kurzbrennweitiger  Objective, 
insbesondere  zuv  Stereoskop -Photographie. 

Von  Privatdoeeiit  Dr.  Hieb.  Abegg  in  GöttiDgeo.    [XMhdmck  Torbot«Dj 

^ftl^^j^^jie  Frage,  von  welcher  Brennweite  bei  gegebenem  Plattenformat 

"öl  ^T^^'  las  Objectiv  am  passendsten  zu  wühlen  sei.  ist  eine  der  aller- 
wichtigsten  für  Den,  welcher  sich  einen  pboto{rr;iphisehen  A])parat 


zusammenstellt,  und  ist  dementsprechend  häutig  erürtort  worden. 


Man  kann  zu  ihrer  Beantwortung  awei  in  gewisser  Wose  mit  einander  im 
Widerspruch  stehende  Gesiehtspunkte  geltend  maehen:  einen  praktisehen  und 
einen  künstlerischen. 

Die  Wahl  eines  möglichst  kurzbrennweitigen  Objectivs  bringt  eine  ganze 

Reihe  von  Vortheilen  mit  sich,  die  idi  hier,  da  sie  im  Allirenieinen  bei  solchen 
Erörterungen  ihren  längerlin  iinwi'itigen  Nebenbuhlern  gegenüber  den  Kürzeren 
zu  ziehen  j>flegen.  etwaü  gi-ündlicher  hervorheben  möchte,  als  es  dem  (.irund- 
satz  gemäss,  dass  man  beide  Theile  hören  solle,  bisher  geschah.   Ich  will 
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meine  Ausführungen  im  Folgenden  auf  solche  Apparate  beschränken,  die 
wesentlich  fiir  Landschafts-  und  Momentaufnahmen  aus  freier  Hand  berechnet 
sind,  eine  Klasse  also,  welche  für  den  Amateur  vorwiegend  in  Frage  kommt, 
wenn  er  von  Reisen  Erinnerungen  mitbringen  oder  bewegte  Scenen  im  Bilde 
festhalten  will.  Man  wird  die  hierfür  angestellten  Erwägungen  leicht  auf 
andere  Fälle  übertragen  können. 

Es  hat  sich  für  fertige  Apparate  eingebürgert,  die  Brennweite  so  zu 
wählen,  dass  der  Bildwinkel,  welcher  der  grössten  Plattenausmessung  ent- 
spricht, etwa  40  Grad  betrügt.  Man  rechnet  demnach  fiir  9X12  cm  etwa 
15  cm.  für  13X18  cm  etwa  22  cm  als  Objectivbrennweitc;  für  Stereoskop- 
fonnat  wird,  trotzdem  es  nur  9X9  cm  beträgt,  häufig  dieselbe  Brennweite,  wie 
für  9Xl2  cm,  also  15  cm  benutzt  oder  allenfalls  bis  12  cm  herabgegangen. 

Da  es  für  Momenthandapparate  wesentlich  ist,  dass  die  Lichtstärke  des 
Objectivs  ausreicht,  so 
konnte  man  bei  den  älte- 
ren Objectivtypen  auch 
nicht  Uber  diesen  Bild- 
winkel hinausgehen,  d.  h. 
kleinere  Brennweiten  be- 
nutzen, weil  dann  die 
Fläche  der  Platte  nicht 
in    voller  Ausdehnung 

scharf  ausgezeichnet 
wurde,  ausser  wenn  man 
—  unter  Preisgeben  der 
Lichtstärke  —  tüchtig  ab- 
blendete. Da  nun  die 
neuen  Anastigmate  bei 
gleicher  Brennweite  eine 
wesentlich  grössere  Platte  wie  ältere  Objective  mit  voller  Oeffnung  scharf 
decken,  so  steht  zunächst,  was  Lichtstärke  und  Schärfe  betrifft,  nichts  ent- 
gegen, kleinere  Brennweiten  zu  wählen. 

Ein  Yortheil  davon  ist  einmal,  dass  man  bei  gegebenem  Standpunkt 
einen  weiteren  Umkreis  der  zu  photographirenden  Objecte  auf  sein  Bild 
bekommt,  natürlich  in  entsprechend  verkleinertem  Massstabe.  Für  Gegen- 
stände in  der  Nähe  Hesse  sich  violleicht  darüber  streiten,  ob  hierin  ein  Vor- 
theil liegt;  denn  man  könnte  einwenden,  dass  man  mit  der  längeren  Brenn- 
weite nur  entsprechend  weiter  zurück  zu  gehen  braucht,  um  gleichzeitig  mit 
dem  kleiner  werdenden  Massstab  des  Bildes  einen  grösseren  Umfang  nach 
den  Seiten  zu  gewinnen,  ebenso  wie  man  mit  der  kurzen  Brennweite  die 
grösseren  Ausmessungen  eines  einzelnen  Gegenstandes  durch  grössere  An- 
näherung erreichen  kann.  Doch  mir  scheint  aus  dem  Grunde  die  kleinere 
Brennweite  überlegen,  weil  es  sich  viel  häufiger  ereignet,  dass  man  nicht 
zurück,  als  dass  man  nicht  vorwärts  kann.  Man  denke  z.  B.  an  den  Fall, 
dass  man  über  eine  Strasse  photographirt ,  dass  man  eine  hohe  Kirche,  die 
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nicht  freisteht,  möglichst  vollständig  auf  seine  Platte  bekommen  will:  hier  ist 
entschieden  das  Ubjectiv  mit  kleinerer  Brennweite  zweckentsprechender.  Etwas 

anders  liegen  die  Ver- 
hültnisse.  wenn  es  sich 
um  ferne  Gegenstände 
handelt,  bei  denen  es 
woniger  auf  die  Einzel- 
heiten als  die  Formen 
anzukommen  pflegt,  so 
dass  es  unerheblich 
wird,  ob  der  Massstab 
etwas  grösser  oder 
kleiner  ausfiUlt.  Hier 
kann  ein  grösserer  (ie- 
sichtswinkel  unter  Um- 
ständen von  grösstem 
Vortheil  sein.  Besteigen 
wir  z.  B.  einen  Aus- 
sichtspunkt mit  der  Absicht,  von  einem  Bergpanorama  einen  Ab.schnitt  mit 
zwei  weit  von  einander  stehenden,  schönen  Spitzen  zu  photographiren .  so 
kann  es  sich  leicht  ereignen,  dass  man  mit  d«'m  kurzbrennweiligen,  also  weit- 
winkligen Objectiv  die  beiden  Berge  noch  auf  eine  Platte  bekommt,  nicht  aber 
mit  demjenigen  von  grösserer  Brennweite.  In  solchen  Füllen  ist  die  Aufgabe 
für  letzteres  Objectiv  in  der  Kegel  unau8führl)ar.  Vorausgesetzt,  das  eine 
Objectiv  habe  10  cm.  das  andere  15  cm  Brennweite,  so  müsste  der  Stand- 
punkt für  letzteres,  um  den  gleichen  Abschnitt  des  Bildes  zu  bekommen,  im 
Verhältniss  von  15:10  weiter  entfernt  gewühlt  werden.  Handelt  es  sich  um 
einen  Abstand  von  10  m  für  das  kurzbronu  weit  ige,  so  würden  wir  uns  mit 
dem  Objectiv  von  15  cm  Brennweite  bis  15  m  entfernen  müssen,  um  den- 
selben Abschnitt  des  Bildes  zu  erzielen.  Hechnet  die  Entfernung,  wie  bei 
Gebirgen,  nach  Kilometern,  so  müsste  man  für  das  15  cm-Objectiv  auch  einen 
um  mehrere  Kilometer  veränderten  Standpunkt  wählen,  was  im  Allgemeinen 
nicht  ausführbar  ist.  Abgesehen  von  der  Umständlichkeit  eines  weiten  Weges 
würde  vielleicht  dort  ein  geeigneter  Aussichtspunkt  nicht  zu  finden  sein. 

Das  Hauptgewicht  möchte  ich  auf  die  Tiefe  der  Schärfe  legen.  In 
der  photographischen  Literatur  ist  überaus  häufig  die  bekannte  Thatsache 
besprochen,  dass  bei  Objectiven  von  gleicher  Lichtstärke,  aber  verschiedener 
Brennweite  (bei  denen  also  die  Blendendurchmesser  den  gleichen  Bruchtheil 
ihrer  Brennweiten  bilden)  die  Einstellung  auf  L'nendhch  bis  zu  denjenigen 
Abständen  vom  Apparat  gleich  scharfe  Abbildungen  liefert,  welche  gleiche 
Vielfache  der  Brennweiten  sind.  Wenn  also  das  auf  Unendlich  eingestellte 
15  cm-Objectiv  (auf  fl2  abgeblendet)  z.B.  von  6  m  an  (also  40X15  cm) 
scharf  zeichnet,  so  wird  das  ebenfalls  auf  /712  abgeblendete  10  cm-Objectiv 
bereits  von  40 X 10  cm  =  4  Metern  an  scharf  abbilden.  Die  relative  Tiefe 
der  Schürfe  (in  Brennweiten  gemessen)  ist  zwar  bei  gleicher  Lichtstärke 
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gleich,  nicht  aber  die  absolute  (in  Metern  gemossone),  auf  die  es  beim 
Gebrauch  in  erster  Linie  ankommt.  Will  man  in  einer  belebten  Strasse  eine 
Aufnahme  machen,  so  würde  man  bei  dem  15  cm-Objcctiv  darauf  zu  achten 
haben,  dass  innerhalb  6  m  Niemand  vor  dem  Apparat  sich  befindet;  bei  Be- 
nutzung des  10  cm  Objectivs  würde  dagegen  noch  eine  Annäherung  bis  zu 
4  m  nicht  stören.  Wie  wichtig  dieser  Punkt  ist,  wird  ohne  weitere  Aus- 
führung Jedem  einleuchten. 

Schliesslich  mag  zu  Gunsten  kurzer  Brennweiten  noch  darauf  hingewiesen 
werden,  da.ss  solche  Objective  nicht  nur  billiger  und  leichter  sind,  als  gleich- 
artige von  längerer  Brennweite,  .sondern  dass  sie  auch  einen  gedrungeneren 
Bau  des  Apparates  bedingen.  Vortheile,  die  der  reisende  Amateur  hoch  anschlügt. 

Nun  wird  aber  der  berechtigte  Einwand  gemacht  werden,  dass  Weit- 
winkel eine  übertriebene  Perspective  liefern.  Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass 
viele  Weitwinkelaufnahmen  Gegenstände  anders  darstellen,  als  wir  sie  zu 
sehen  gewohnt  sind.  Woher  dies  kommt,  ist  ebenfalls  genugsam  erörtert. 
Die  Perspective  des  Weitwinkels  ist  nicht  falsch,  sie  erstreckt  sich  nur  viel 
weiter  ausserhalb  der  optischen  Axe.  als  der  scharfe  Sehwinkel  unseres  Auges 
reicht.  Dies  liisst  sich  in  keiner  Weise  beseitigen,  ist  aber  in  den  meisten 
Füllen  so  unwesentlich,  dass  man  es  vernachlässigen  kann.  Wem  konunt  es 
darauf  an,  dass  Berge,  Bäume  oder  die  Wellen  eines  Flusses  am  Rande  eines 
Hildes  genau  die  Form  zeigen,  die  sie  dem  direct  auf  sie  gerichteten  Auge 
bieten?  Perspectivische  Formänderungen,  wie  die  Verzerrung  einer  Kugel  in 
eine  Ellipse,  sind  für  (Jegenstünde  der  Natur  belanglos. 

Die  andere  Folge  der  Weitwinkelperspectivo  ist  eine  scheinbar  falsche 
Wiedergabo  der  Grössenverhiiltnisse  von  Vorder-  und  Hintergrund,  was  that- 
sächlich  nicht  der  Fall  ist.  Die  irrtliümliche  Ansicht  des  Beschauers  wird 
dadurch  hervorgerufen,  dass  er  dem  kleinen  scharfen  fiesichtswinkel 
des  men.schlichen  Auges 
zuliebe  das  ganze  (scharfe) 

Bild  des  Weitwinkels 
unter  demselben  kleinen 
Gesichtswinkel  aufTasst 
und  dadurch  unwillkür- 
lich verleitet  wird,  diesem 

kleinen  (iesichtswinkel 
entsprechend  seinenStand- 
punkt  weiter  entfernt  vom 
Vordergrund  des  Bildes 
anzunehmen,  als  derthat- 
sächlichen  Entfernung  des 
aufnehmenden  Apparates 

entspricht.     Dadurch         „    d  .  ,  ^  l  ^   »  ■ 

'  Etnt  Ratt,  Aufnahmt  von  Ptnnaraitaa,  arUMt*l, 

kommt    .scheinbar  der 

Hintergrund  des  Bildes  weiter  entfernt  vom  Vordergrund  zu  liegen,  als  er  in 
Wirklichkeit  liegt. 
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In  vielen  Fällen  ist  auch  dieae  Täuschung  des  WdUrinkelbildea  f&r 
seine  Bnucihbirkflii  ohne  Naebtlieil,  nimfieh  dort,  wo  die  üntfenning  von 
Tord«t-  nnd  Hintergrund  keine  Rolle  apidt    Es  kann  abw  andereneits 

wttnsdiensvverth  sein,  dem  WeitwinkeMde  die  thatsächHehen  Verhältnisse  der 
Natur  711  entnebnien.  ITiorfiir  liefert  uns  nun  di»^  Optik  ein  unfehlbares  Mittel: 
betrachtet  man  ein  W»>itwinkt_'lbil(l.  welche.'*  noc!i  «o  iin<?ehenerliehc  Raum- 
tÄuschungen  hervorbringen  nug.  durch  eine  Vcrgro-saerungsii nse  von 
derselben  Brennweite  wie  das  Objectiv,  welches  zu  seiner  Auf- 
nahme diente,  so  macht  das  Bild  einen  TOllig  natttrlichen  Eindruck, 
und  swar  aus  dem  Grunde,  weil  es  nunmehr  dem  Auge  unter  demselben 
Geelehtswinkel  erscheint»  wie  es  durch  das  Objectiv  von  dem  photographischen 
Apparat  anfgefasst  wurde.  Man  flberzeugt  sich  leicht  von  der  Wahrheit 
dieser  Behauptung,  wenn  man  ein  Weitwinkelbild  durch  das  Obiocliv.  mit 
welchem  es  aufgenommen  wurde,  betrachtet,  indem  man  das  Objectiv  nahe 
an  das  Äuge  und  das  Bild  in  die  deutliehe  Sehweite  bringt.  Ho  betrachtete 
Bilder  erhalten  etwas  von  ihrer  natürlichen  Pia:»iik. 

No4di  viel  günstiger  stellen  sieb  in  gldcher  Weise  die  StereoskcpbOder 
dar,  die  man  ja  durch  GUser  ansusduuien  geswnngen  Ist  Hier  hat  man 
offenbar  volle  Freihat,  Ar  den  photognphisdien  Apparat  so  weitwinklige 
Objoctive.  wie  nur  mOglich,  zu  wählen,  wenn  man  nur  nachher  die  Stereo- 
skoplinsen selbst  von  derselben  kleinen  Brennweitf  wählt,  wie 
die  Aufnahineobjective.  Die  ßilder  machen  unter  diesen  Umständen  nie 
einen  unwahren  Rindruck. 

Idi  spreche  in  diesem  Punkte  aus  langjähriger  Erfahrung,  in  welcher 
ich  an  meinem  kleinen  Stereoskop-Apparat  swei  Zeiss-Anastigmate  (1:7,2)  von 
nnr  9,6  cm  Brennweite  verwende.  Dieselben  Hess  idi  im  Intereese  der 
Tiefenschärfe  mit  einer  so  kleinen,  festen  Blende  fassen,  dass  man  lediglich 
bei  Sonne  g:nf  Mdnientaufnahmen  maclien  kann.  Sie  zeichnen  dieser  Blende 
wegen  von  etwa  2  in  an  scharf,  so  dass  keinerlei  Verstellbarkoit  nüthi»  wird. 
Das  Bild  dieser  Objectivf».  welches  einen  Winkel  von  etwa  60  (irad  unifasst, 
gewährt,  in  einem  Stereoskop  von  ebenfalls  i^.B  cm  Brennweite  betrachtet, 
einen  besonderen  Genuas  dadurch,  dass  man  nicht  mit  einem  Blick  sofort  an 
die  Bänder  slSsst,  sondern  sich  wie  in  der  Katar,  darin  umseben  kann. 

Wer  noch  nie  em  weitwinkliges  Stereoskopbild  durch  ein  dasm  panendes 
Stereoskop  betrachtete,  wird  sich  ttb«r  die  ungenieim  Lebendigkeit  und  natür- 
liche Plastik  des  Anblicks  nicht  ^enu»  verwundern  können;  ich  bin  sicher, 
dass  Mancher  seinen  Apparat  zu  Hause  lassen  würde,  um  mit  einem 

kleinen  Handstereoskop -Apparat  auf  die  Wanderung  zu  geben.  Ich  bin  allein 
durch  den  Anblick  der  Stereoskopbilder  meines  verehrten  Lehrers  Prof.  Ost- 
wald ein  begeisterter  Stereoskopiker  geworden. 

Die  Zweckmässigkeit  knrsbrennweitiger  Objective  scheint  sich  aUm&hUch 
in  der  Praxis  geltend  zu  machen,  da  die  9X1^^  Handcamera  von  Stege- 
mann bereits  regelmässig  ausser  mit  dem  Goerz  schen  12  cm-Objeciiv  auch 
mit  einem  Zeiss-Anastigmat  von  10.5  cm  l^rennweife  geliefert  wird.  Aus  den 
oben  erörterten  Gründen  würde  ich  dem  letzteren  den  Vorzug  geben. 
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Für  grOascro  Apparat«  zu  Stativaufnahmen  giebt  es  heutzutage  nichts 
Besseres,  als  ein  Doppelobjectiv,  dessen  einzelne  Linsen  als  längerbrennweitige 
Objective  benutzbar  sind,  während  das  zusammengesetzte  als  Weitwinkel  wirkt. 
In  hervorragendem  Masse  genügen  diesen  Anforderungen  bekanntlich  die 
Goerz'schen  Doppelanastigmate  und  besonders  die  ncuest«n  Satz-Anastigmate 
von  Zoisfi,  deren  Einzeilinson  ungemein  vollkommene  Objective  darstellen. 


lieber  die  Verwendung  lichthoffreier  Platten 
zu  Landschafts -Aufnahmen. 

Von  Wasserbau  -  luBpector  Soheok-Breslau. 

[Xkohdruck  *«rbol«D  ] 

|incin  jeden  Landschafter,  der  Gelegenheit  hatte, 
dunkles  l>aubwerk  gegen  klaren  Himmel  auf- 
zunehmen, ist  die  Thatsacho  bekannt,  dass  die 
Raumspitzen  und  die  sich  vom  Himmel  in  der 
Natur  scharf  abhebenden  Laubtheile  auf  der 
Platte  verschleiert  erscheinen,  wenn  letztere 
•  iiiigermassen  lange  belichtet  ist.  Man  möchte 
last  behaupten,  dass  die  Verschleierung  mehr 
Oller  weniger  dort  eintritt,  wo  die  Helichtung 
mit  reiflicher  Ueberlegung  so  gewühlt  wurde, 
dass  noch  eine  Durchzeichnung  der  Schatten 
iTlblgte.  In  erhöhtem  Masse  tritt  dieser 
1  »beistand  bei  der  Aufnahme  im  Gebirge 
überall  dort  ein,  wo  entweder  interessante 
Durchblicke  oder  liefere,  sich  gegen  den 
freien  Himmel  öffnend.  Schluchten  aufgenommen  wurden. 

Die  Landschaftsphotographie  herrscht  in  Liebhaberkreisen  vor,  sie  wird 
zwar  in  vielen  Fällen  von  anderweitigen  Specialisten  über  die  Achsel  ange- 
sehen: doch  gehört  viel,  sehr  viel  dazu,  eine  wirklich  tadellose  Landschafts- 
aufnahme  herzustellen! 

Nicht  jede  Gegend  unseres  Vaterlandes  bietet  grossartige  Vorbilder; 
namentlich  in  den  Niederungen  wird  es  nicht  leicht  sein,  ein  Vorbild  zu 
finden;  hier  zeigt  sich  recht,  wie  weit  die  Photographie  der  Malerei  nachsteht, 
der  es  vergönnt  ist.  unschön  wirkende  Theile  künstlerischem  Empfinden  ent- 
sprechend umzugestalten. 

Dem  Anfiinger  ist  die  Landschaft  das  nächstliegende  Vorbild.  Während 
er  anfangs  überall  dort  Aufnahmen  macht,  wo  sich  seinem  Auge  ein  nur 
einigermassen  reizvoller  Aufbau  bietet  und  sich  hierbei  wesentlich  von  dem 
Gesammteindruck  leiten  lässt,  den  das  farbige  Bild  auf  ihn  macht,  empfindet 
er  nach  und  nach  den  gewaltigen  Unterschied,  der  in  der  photograpbischen 
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Wiedergabe  darin  liegt,  dass  die  Farben  fehlen,  dass  die  Persj)ective .  wenn 
auch  raatbeniatiscb  richtig,  nicht  so  wiedergegeben  wird,  wie  wir  sie,  durch 

unser  anpassungsfähiges 
Auge  und  die  unbewusste 
firössenvergleichung  be- 
einflusst,  empfinden. 

Ks  gehört  viel  üebung 
oder  angeborenes  Talent 
dazu,  auch  im  Flach  lande 
aus  einem  nicht  hervor- 
ragend schönen  Gesammt- 
bilde  eine  einzige  in  sich 
reizend  gestaltete  Baum- 
gnippe  zu  einer  guten  Pho- 
tographie auszuwiihlen. 
Selbst  wenn  man  sich 
Aufnahm*  von  fynnaranda.  BrüMMi.      darüber    klar  ist.  dass 

der  aus  der  Landschaft 

herausgeschnittene  Theil  in  einfarbiger  Wiedergabe  ein  schönes  Bild  abgeben 
wtlrde.  scheitert  die  Aufnahme  oft  daran,  dass  das  Licht  entweder  in  das 
Objectiv  fallt  oder  bei  passendem  Stande  der  Sonne  die  Schalten  so  tief  werden, 
dass  an  eine  Durchzeichnung  derselben  ohne  vollständige  reberbelichtung  der 
übrigen  Theile  nicht  zu  denken  ist.  Im  Hochgebirge  sind  meistens  die  Licht- 
verhältnis.se  derart,  dass  bei  lieht.starken  Objectiven  das  Augenblicksbild  zur 
Durchzeichnung  der  Schattenpartien  ausreicht:  dies  ist  aber  unterhalb  der 
Vegetationsgrenze  nicht  mehr  der  Fall.  Hier  liisst  sich  der  Gegensatz  zwischen 
dem  dunklen  I^ubwerk  und  den  hellen  Gebirgsgruppen  nicht  mehr  durch  ein 
Augenblicksbild  genügend  wiedergeben,  zumal  in  den  meisten  Füllen  die 
dunklen  Landschaftst heile  in  dem  an  und  für  sich  mehr  Belichtung  erfordernden 
Vonlergrunde  liegen.  Dieser  Uebelstand  macht  sich  bei  Aufnahmen  in  unseren 
deut.schen  Mittelgebirgen  besonders  bemerkbar;  nur  selten  gelingt  es  hier,  ein 
weiches,  harmonisch  durchgearbeitetes  Bild  zu  erzielen,  welches  dem  Charakter 
der  aufzunehmenden  Landschaft  wirklich  entspricht. 

Hierzu  kommen  noch  die  Unbequemlichkeiten,  welche  das  Mitnehmen 
der  Cam*>ra  verursacht,  so  dass  eine  gut  gelungene  Landschaftsaufnahme  dem 
Verfertiger  ganz  besondere  Freude  bereitet. 

In  den  meisten  Fällen  wird  diese  Freude  von  vornherein  dadurch  bo- 
einrtusst,  dass  man  sich  bei  der  Auswahl  der  auf  die  Reise  mitzunehmenden 
Platten  durch  die  Kosten  derselben  mehr  wie  nöthig  leiten  läast.  Man  geht 
von  der  Ansicht  aus.  möglichst  viel  Platten  mitnehmen  zu  müssen,  um  auf 
alle  Fälle  gerüstet  zu  sein;  natürlich  steigern  sich  dann  die  Kosten,  und  die 
neuerdings  in  den  Handel  gebrachten  billigen  Platten  sind  für  die  Reise  be- 
sonders willkommen.  Der  vorsichtige  Mann  probirt  diese  Platte  vor  seiner 
Reise  an  einem  ihm  in  der  Aufnahme  von  früher  bekannten  Object  —  und 
ist  enttäuscht,  dass  dieselbe  Platte,  welche  doch  seinen   Ansprüchen  in 
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vielen  Fftllen  genügte,  ihm  im  günstigen  Falle  nur  sogen.  ^Krinnerungsreise- 
bilder"  schafft. 

Ich  muss  aus  eigener  Erfahrung  dringend  empfehlen,  auf  die  Reise  die 
allerbesten  Platten  und  dafür  weniger  mitzunehmen;  bin  ich  doch  überzeugt, 
dass  Jeder,  der  etwa  nach  zwei  Jahren  seine  Platten  auf  die  Herstellung  eines 
guten  Landschaflsbildes  durchmustert,  mindestens  die  Ilfilfle  der  vielleicht  vor- 
dem als  gelungen  bezeichneten  Aufnahmen  aussondert.  Wozu  diesen  Ballast 
mitschleppen?  Die  Anforderungen  an  eine  gute  Landschaftsplalte  sind  vor- 
hiiltnissmässig  viel  höher,  wie  diejenigen,  welche  für  andere  Aufnahmen  — 
Reproductionen  vielleicht  ausgenommen  —  massgebend  sind. 


//.  KreUehmann. 


Die  Platte  darf  nicht  zu  wenig  empHndlich  sein,  um  ein  Verwackeln 
zu  verhindern;  sie  soll  keine  kreidigen  Lichter  abgeben;  sie  muss  trotzdem 
—  namentlich  für  den  künstlerisch  wirkenden  Platindruck  —  noch  hin- 
reichend gedeckt  bleiben,  während  die  Schatten  genügend  durchgezeichnet 
sind;  ausserdem  sollen  die  Farbenwerthe  hinreichend  wiedergegeben  werden 
und  die  Umrisse  sich  abheben. 

Die  Erfüllung  all  dieser  zum  Theil  im  Gegensatz  zu  einander  stehenden 
Forderungen  ist  ungemein  schwer  und  kann  auch  durch  gute,  hochemptind- 
licho  Platten  allein  nicht  erzielt  werden. 

Viel  weiter  kommt  man  durch  Anwendung  orthochromatischer  Platten. 
Die  Meinung,  dass  diese  weniger  empfindlich  seien,  ist  irrthOmlich;  in  der 
Fabrikation  derselben  liegt  kein  (irund  zu  dieser  Annahme.   Die  erforderliche 
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längere  Belichtungszeit  ist  in  d<*r  Wirkung  der  grünen  und  gelben  Strahlen 
auf  die  Platte  begründet  Dadurch,  dass  der  sonst  Oberwiegende  Einfluss  der 
fabnen  und  v&ilettoi  StnUen  m  Gunsten  d«r  nach  der  rothen  Seite  des 
Speetrams  liegenden  nnterdrttdEt  iat«  hebt  Bioh  eher  die  aUgemeine  E^pind« 
lidU^eit,  and  die  enfdnn^idMHi  Weinen  der  Fenudeht  mindern  siclL  Jm  All- 
gemeinen wird  eine  gut  darchbelicbtete  orthochromatische  Platte  als  Über- 
belichtet anzusehen  sein,  wonig:stons  nach  der  landläufigen  Auffassung;  dazu 
kommt,  dass  man  wegen  des  sich  verzögernden  Herauskommens  der  gelben 
Farbentöne  ziemlich  lange  entwickeln  muss.  wodurch  die  Platte  noch  mehr 
den  Charakter  einer  überbelichteten  annimmt.  Mau  läuft  hierbei  leicht  Gel'ahr, 
die  inr  Erzidnng  anareichender  üegcnsfttie  erforderliche  Dedning  der  Licbter 
wieder  an  Terlieren. 

Die  ortbodiTomatisehen  Platten  sind  aber  nicht  im  Stande,  die  eingangs 
erwähnten,  vorzugsweise  anf  Reflexion  an  der  Plattenrückseite  beruhenden 
T'^ebelstilndo  vollständig  zu  vermoidon.  obwohl  das  Belegen  dor  Baumsj)it7en 
durch  die  herabgeminderte  Wirkung  der  violetten  Strahlen  des  Uimmeis  natur- 
gemäfis  erheblich  verzögert  wird. 

Diese  Uebebtände  werden  durch  lichthofTreio  Platten  innerhalb  der  fOt 
Landsehaftsanfnabmen  zu  stellenden  Anforderungen  Tollstftndig  behoben. 

Bei  diesen  Platten  ist  der  Gmndsats  forhenadi»d»  den  iHchtatnlden 
die  Reflexion  an  der  BQcbeitc  der  Platten  und  die  dadurch  bedingte  zerstreute 
Belichtung  der  empfindlichen  Schicht  an  deren  Rückseite  unmöglich  zu  machen. 

Die  Actiengesellschalt  für  Anilinfabrikation  erreicht  dies  in  den  Tsolar- 
platten  dadurch,  dass  nacli  dem  Magerstedt' sehen  Patent«  zwischen  Schicht 
und  Platte  eine  rolh»  Farbschicbt  eingefügt  wird,  welche  u.  A.  verhütet  daäs 
wiriEaanw  Strahlen  die  Glaqitelto  berflhrm. 

IMe  gewöhnlichen  bolarplatten  reichen  aber  nieht  ans,  um  Lidbt  und 
Schatten  gleii^zeitig  genügend  durdiauniehnen.  Entsehieden  besser  sind  die 
orthochromatisehen  Isolarpiatten,  welche  ebenso  wie  gewöhnliche  ortbochn>> 
maUsche  Platten  audi  ohne  Gelbscheibe  bidiandelt  werden  können. 

In  dieser  Plattensorte  ist  dem  Landschalter  ein  ganz  hervorragendes 
Material  in  die  Hand  gegeben,  welches  die  Mehrausgabc  (1  Dutzend  Platten 
ISX^*^  kostet  11  Mk.)  vollständig  deckt.  Die  Platte  ist  ziemlich  empfindlich, 
sauber  und  i^diduoflssig  gegossen  und  ihr  alle  Zweeke  gleich  gut  verwendba*. 
Sie  wiU  allerdings,  wie  jede  orthochromatische  Platte,  soigfUtig  entwickelt 
werden,  und  es  gehört  einige  Uebong  dazu,  den  Zeitpunkt  genau  au  treffen, 
bei  Welchem  mit  der  Entwicklung  innegehalten  werden  muss,  um  die  beste 
Zeichnung  zu  erhalten.  Man  muss  sich  aucli  erst  —  wenn  man  nicht  mit 
Eisenentwiekler  gearlxilrt  hat  —  an  die  rothe  Farbe  gewöhnen,  welche  bei 
alkalischer  4^ulwicklung  aus  dur  Farbschichi  gelöst  wird,  ich  glaube  andrer- 
seits gefunden  au  haben,  dass  die  rothe  FarblQsung  im  Entwickler  insofern 
gflnstig  wirkt,  als  man  nur  beim  Einlegen  und  Uebergiessen  der  Platten  ncfa 
im  Dunkeln  halten  muss,  im  Ucbrigen  aber  sehr  bald  die  Entwicklung  bei 
gelbem  Lichte  fortsetzen  und  bei  vorsichtiger  Behandlung  in  Bezug  auf  die 
Dorchaicbt  auch  beenden  kann.   Das  Zurückgehen  der  Platten  ist  bei  An- 
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Wendung  von  wiederholt  gebrauchtem,  mit  Farbe  gesfittigtem  Entwickler 
scheinbar  grösser,  als  bei  anderen  Platten,  weil  die  erst  im  sauren  Fixirbade 
ToUständig  gelöste  Farbschicht  in  der  Durchsicht  noch  Deckung  verursacht. 

Ich  habe  die  genannte  Platte  fUr  verschiedenartige  Aufnahmen  und 
unter  zum  Theil  sehr  schwierigen  Bedingungen  in  letzterer  Zeit  wiederholt 
benutzt,  u.  A.  auch  bei  Aufnahmen  in  tiefen  Baugruben,  wo  einzelne  Con- 
structionstheile  in  das  grellste  Licht  hineinragen,  andere  wieder  in  tiefem 
Schatten  liegen,  und  habe  hier,  trotzdem  z.  H.  gleichzeitig  Mauertheile  aus 
hell -bläulichem  Granit  in  Verbindung  mit  dunkelrothen  Ziegelsteinen  auf- 
zunehmen waren,  ausgezeichnete  Platten  erhalten,  welche  einen  guten  Piatin- 
druck gaben.  Die  Schatten  sind  genügend  durchgezeichnet  und  lassen  überall 
die  Bautheile  erkennen,  geben  also  keine  solarisirtcn  Flecke  im  fertigen  Druck; 
andrerseits  heben  sich  die  in  das  Licht  hineinragenden  Constructionstheile, 
welche  meistens  noch  durch  den  beim  Mauern  verloren  gegangenen  Kalk  weiss 
befleckt  waren,  sowohl  in  diesen  wie  in  den  dunklen  Stellen  scharf,  durch- 
gezeichnet und  ohne  jede  Spur  von  Lichthof  ab.  Die  Entwicklung  unterbreche 
ich,  wenn  ich  annehmen  kann,  dass  der  Himmel  beim  Platindruck  sich  gegen 
den  durch  eine  Maske  abgedeckten  weissen  Papiorrand  noch  erkennbar  abhebt; 
diese  Partie  soll  also  noch  etwas  durchscheinend  in  der  ausfixirlon  Platte 
bleiben.  Von  den  rein  weissen  Ilimmelsansichten ,  wenn  sie  nicht  durch 
Wolken  unterbrochen  sind,  bin  ich  kein  Freund,  halte  vielmehr  das  Abheben 
des  vollständigen  Druckes  auf  dem  Platinpapier  für  schöner  und  darf  dafür 
wohl  die  Stiche  der  ersten  Meister  als  Muster  anführen. 

Mit  gewöhnlichen  Isolarplatten  waren  die  für  Platindruck  erforderlichen 
weichen,  vollständig  durchgezeichneten  Platten  nicht  zu  erhalten,  auch  Platten 
von  Perutz.  Thomas.  Unger  &  Hoffmann  ergaben  vollständig  unbefrie- 
digende Ergebnisse,  zum  Theil  eniptindlich  bemerkbare  Lichthofbildungen. 

Bei  der  von  Roichard  &  Sloll  in  den  Handel  gebrachten  und  ebenfalls 
zu  11  Mk.  für  das  Dutzend  verkauften  deutschen  Sandellplatte  verwenden  die 
Fabrikanten  zur  Ver- 
meidung des  Licht- 
hofes statt  der  Farb- 
schicht eine  sehr 
wenig  empfindliche 

Emulsionsschicht 
zwischen  Platte  und 
der  eigentlichen  licht- 
empfindlichen 
Schicht:  die  Platte 
enthält  also  zwei 
Schichten  von  ver- 
schiedener   Empfind-  .VotA  Soimtmintrrgang,  tron  H.  Kretaehnmut. 

liebkeit  übereinander. 

Dadurch  wird  die  Platte  für  gewöhnliche  Verhältnisse  vollständig  licht- 
hoffrei;  die  Verschiedenheit  der  beiden  Schichten  erlaubt  ferner  eine  so  reich- 
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liehe  Belichtiinor.  wie  sie  für  das  yollstöndigu  Auszeichnen  d"r  Rchatten  er- 
forderlich ist.  Da  die  verschietlenon  Karben  schliesslich  nWv  einen  Lieht- 
eindruck  auf  die  Platte  machen  uoü  sicii  hierin  hauptsäcbUch  nur  durch  die 
Dauer  der  erforderUehen  Belicbtung^it  von  einander  nntersehdden»  werden 
Mieb  die  Farbenwertbe  M  diesen,  eine  Isnge  Beliehtimg  gestattenden  Platten 
beeaw  wiedergegeben,  wie  auf  anderen  einfachen  BraulsionsRebicliten.  leb 
habe  bei  Landschafts-  und  Innenaufnahmen  ltdinen  besonderen  Unterschied 
Tivviselien  ilt-n  orthochromatischen  Isolarplatten  und  den  (Itüifselii'ii  Sanddl- 
jilatlcn  in  liozx]^  auf  Wiedergabe  der  Farbenwerfhi'  walimehmen  können, 
gebe  jedoch  i\x,  dass  Uieoretisch  die  orthochromatische  i'latte  den  Vorzug  ver- 
dienen müsste  —  wouu  sie  ihre  FarbeneiU|>lindlichkcit  hinreichend  lange 
bebllt.   HierAber  kann  leb  am  eigener  Erfabrung  niobt  nrtheilen. 

Zu  Gunsten  der  Sandellplatte  mOohte  ich  noeh  die  Dicke  der  Gelatine- 
sebicht  anfQbren.  Je  dicker  die  Emulsionsschicbt,  desto  leichter  hlsst  sich 
ein  weiches,  gut  durchgezeichnetes  Hild  erzielen,  weil  wohl  die  Gelatine  an 
lind  für  sich  gegen  Liehit-indniek  eiiipnintrlieh  ist.  leb  rerweiae  hier  auf  die 
altbekannten  Thomas  "sehen  LandschaÜsjilatti'U. 

Die  Emplindlichkeit  der  oberen  Schicht  liegt  für  tSandellplatten  etwas 
hoher  wie  für  gewöhnliebe  Landschaftsplatten ,  sie  ist  aber  im  Allgemeinen 
fUr  AugenUickflbilder  nur  bei  sehr  guter  Belencbtang  hinreichend.  Za  diesem 
Zweck  ist  die  PhUte  auch  nicht  hergestellt;  es  geht  bei  dieser  Art  der  Auf- 
nähme  ein  wesentlicher  Vorzug  derselben  verloren,  der  darin  besteht,  dass 
bei  langer  Entwicklung  die  ol)t  re  Schicht  die  Schatten  durchzeielmet,  walirend 
gleichzeitig  die  hohen  Lichter  bis  auf  di"  iinti  re  wenig  emplindliche  Schicht 
gt'lanfri-n  und  somit  noch  gen0g:i'nili'  iM'ckung  behalten.  Es  sind  aiif  der 
Platte  iwai  Verschiedeue  Bilder  vurhauden:  das  untere  hart  uud  unterbelichtet, 
das  andere  staik  flberbeliditet,  beide  flbereinander  gedruckt  ergeben  eine 
weidie  schön  abgetonte  Aufnehme.  Man  erhftlt  t.  B.  trots  der  langen  Be- 
lichtung Wolken  auf  der  untersten  Plattenscbicbt,  welche  im  Platindruck 
wiedergegeben  werden. 

•  Mit  Vorliebe  verwende  ich  die  Sandellplatte  fllr  Stadtbilder.  Wenn  man 
hier  mit  khinster  Hh  nde  arbeitet  und  20  bis  30  Secunden  behchtet,  sind 
fahrende  Wagen  und  in  Bewegung  belindliche  Menschen  auf  der  Platte  nicht 
mehr  zu  sehen.  Auf  diese  Weise  habe  ich  z.  B.  eine  Aoihahme,  welche  den 
belebtesten  Thdl  des  Breslauer  Ringes  im  Vordergrund  hat,  ohne  die  stOrenden 
Personen  auf  dem  Bilde  snfertigen  können.  Als  Anbslt  f&r  die  Belichtungs- 
zeit (30  Secunden)  füge  ich  hinzu,  dass  diese  Aufnahme  im  Juni  v.  .T.,  Nach- 
mitta<r<?  tfepfen  8'/»  Uhr  bei  vollem  Sonnenschein  mit  (ioerz'schem  Rapid- 
jjaiaplanal.  Blende  fiSl  auf  18X24  Platte  gemacht  wurde.  Bei  bedecktem 
Himmel  belichte  ich.  um  u.  A.  die  rotlien  Ziegelschichten  unter  einem  Gewölbe- 
theile  einer  Baugrube  noch  zu  bekommen,  mit  Blende  /]44  etwa  20  Secunden, 
dabei  bleiben  die  weissen  Mauertbeile  noch  Tollkommen  gedeckt 

Nach  meinen  bisherigen  Erfahrungen  möchte  ich  die  Sandellplatte  von 
Beiehard  &  Stoll  der  orthochromatischen  Isolarplatte  wenigstens  fllr  bau- 
liebe Aufnahmen  vorziehen;  fdt  Innenaufnahmen  mit  starken  LiehtgegensittBen 
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leistet  erst^re  Platte  entschieden  bessere  Dienste.  Lichthof-Erscheinungen 
treten  bei  der  Isolarplatte  leichter  auf,  als  bei  den  Sandellplatten,  vollständig 
lichthofTrei  fand  ich  beide  Platten  nicht,  allerdings  unter  denkbar  ungünstigsten 
Lichtverhiiltnissen,  nämlich  bei  Innenaufnahme  einer  Kirche  aus  weissem 
Marmor  bei  theilwciser  Sonnenbeleuchtung,  wobei  das  Objectiv  fast  ganz 
gegen  das  einfallende  Licht  gerichtet  werden  musste. 

Für  die  Entwicklung  beider  Plattensorten  mische  ich  concentrirten 
Glycin-  und  Metolentwickler  nach  II  au  ff  scher  Vorschrift  so,  dass  auf  100  ccm 
Wasser  etwa  8  — 10  ccm  Glycin entwickler  und  2  ccm  Metol  genommen  werden: 
mit  Vorliebe  benutze  ich  für  den  Beginn  der  Entwicklung  wiederholt  ge- 
brauchten Entwickler;  frischem  Entwickler  setze  ich  10 — 15  Tropfen  lOproc. 
Bromkalilösung  zu  und  stelle  damit  die  Platte  fertig,  wenn  dieselbe  mir  bei 
altem  Entwickler  zu  hart  erscheint  oder  das  Durcharbeiten  der  Schatten  zu 
lange  dauert. 

Während  die  Isolarplatte  so  lange  entwickelt  wird,  bis  die  Schatten 
in  der  Aufsicht  sich  grau  belegen  und  das  Bild  auch  auf  der  Rückseite  sichtbar 
wird,  erfordert  die  Sandellplatte  eine  weiter  fortschreitende,  sich  auch  auf  die 
untere  Schicht  ausdehnende  Entwicklung,  welche  sich  wegen  der  deckenden 
unteren  Schicht  nicht  gut  in  der  Durchsicht  bemessen  liisst.  Man  thut  gut, 
da  diese  Platten.sorte  naturgemäss  im  Fixirbade  sehr  zurückgeht,  dieselbe  so 
lange  zu  entwickeln,  bis  das  Bild  auch  in  den  Schatten  bei  der  Betrachtung 
in  auffallendem  rothen  Lichte  fast  ganz  verschwunden  ist.  Reichliches  Ab- 
spülen des  Entwicklers  ist  hierbei  unerlässlich.  Die  Platte  fixirt  schwer  aus, 
wenn  sie  nicht  in  möglichst  frischem  sauren  Fixirbade  bewegt  wird.  Beide 
Plattensorten  lasse  man  noch  mindestens  fünf  Minuten  im  Fixirbade  nach- 
fixiren.  Etwaiger  schwacher  Sehleier  in  der  obersten  Schicht  der  Sandellplatte 
schadet  dem  Drucke  nichts;  er  liLsst  sich  übrigens  leicht  durch  vorsichtiges 
Baden  in  2proc.  Lösung  von  gleichen  Theilen  Kupfervitriol  und  Bromkali 
mit  nachfolgendem  Fixiren  entfernen. 


HVm  tin$  UulUr  Uidtn  kann.         Aufnahmt  von  Dt  CUtxq,  Orammont. 
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erschiedene  Umstände  könucii  ls  iiiil  sich  bhagen,  dass  man  von 
einem  Origiwain^tiT  einige  weitere,  vollattiidig  gleichwerthige 
Negative  wflBsehL  Dies  ist  s.  B.  der  Fstt,  wmn  w  sieh  aui 
sehr  werihyolle  Platten  haacMt«  denn  Aefiubme  nieht  wieder- 
holt werden  kann.  Man  sucht  das  kostbare  Xocrativ  durch  Benutzung  eines 
DuplikatnegatiTS  vor  der  Gefahr  des  Zerbrechfiis  biiin  fopiren  oder  der  Ver- 
letzung durch  Staubkörnchen  zu  schützen.  nanientJich  dann,  wenn  die  Be- 
nutzung bei  Anfertigung  einer  gro.'^sen  Anzahl  von  Dnicken  eine  starke  ist. 

In  letzterem  Falle  wird  man  stets  an  die  Hersteilung  von  weiteren 
NegattTen  denlreii,  weil  die  dureh  angOiiatige  LiehtferhiltoiBse  sieh  in  die 
lADge  siebende  Ablieferung  einer  grossen  ZabI  von  Dnielran  bierdoreh  wesent- 
lieb  zu  beaeblennigen  ist. 

Fernerhin  giebt  es  Fälle,  in  denen  das  DaplikatnegatiT  dem  Origin^ 
nicht  vollständig  gleichen  soll,  zumal  wenn  man  bezweckt,  eine  Hir  bestimmte 
Copirverfaliron  besonders  geeignete  Matrize  herzustellen,  die  je  nach  Wunsch 
einen  weicheren  oder  hiirteren  Charakter  zeigt. 

Es  giebt  eine  stattliche  An^^ahl  von  Verlahreu,  welche  die  Darstellung 
▼on  DopHlatnegativen  exmOgliehen.  Brwibnt  seien  nnr  die  aof  SokrisatioB 
beruhenden  Yeifahren,  welehe  grosse  Uebung  yerUuigen.  Diejenigen,  welche 
mit  dem  PSgmentdmdc  Tertnut  sind,  IcOnnen  mit  Hilfe  des  Gbiomgefaititte- 
verfahrens  Duplikatnegative  erhalten,  die  dem  Originalnegativ  in  keiner  Weise 
nachstehen.  Die  Lichtempfindlichkeit  der  Bichromate  in  Verbindung  mit 
organischen,  wasseranziehenden  StofTen  wie  Gummi.  Honig,  Traubenzucker  u.  s.  w. 
fand  eine  Ausnutzung  in  den  Staubprocessen.  Hier  ist  es  pulverisirter  Graphit 
oder  Lampenruss,  der  sich  an  den  unbelichtetcn  Steilen  beim  Einstauben  an- 
setiend,  das  negative  Bild  ausmacht.  Obgleleh  diese  Yerfsbren  in  der  Hand 
taebliger  Praktüter  ausgeseiebnete  Resultate  ergaben,  namentlieh,  wenn  das 
verwendete  Beoept  ein  gutes  ist,  was  Im  der  Unsumme  von  Angaben  leider 
nieht  immer  der  Fall  ist,  so  haben  sie  für  den  Amateur  doch  meist  nur  eine 
geringe  Bedeutung.  Krstens  sind  die  Erfolge  von  so  vielen  Kleinigkeiten  ab- 
hängig, die  ersi  durch  eine  grosse  Reihe  von  I^lis-serfolgen  gel(>rnt  werden, 
dann  aber  sind  stets  mehr  oder  weniger  uiuständliehe  Einrichtungen  wie 
Trockenkiislen  u.  s.  w.  nolh wendig,  deren  Anschatiungspreis  gegenüber  der 
geringen  Verwendbarkeit  fllr  Amateure  ein  zu  hoher  ist. 

Es  bleibt  also  ein  Mittel  erwOnseht,  mit  welchem  Duplikatnegative  ohne 
Verwendung  neuer  Methoden  Iwdit  und  sicher  hergestellt  werden  können. 

Obgleieh  wir  uns  nicht  selten  eines  der  oben  erwähnten  Verfahren  be- 
dienen, wenn  sich  dies  aus  bestimmten  (iründen  empfiehlt,  so  bat  sich  doch 
aucli  nachfolgende  Methode  schon  liewiihrt:  Dieselbe  beruht  aiil  dem  direkten 
(  opirprocess  auf  ("elloidinpapit  r.  den  .leder  leicht  ausführen  kann.  Zur  An- 
wendung gelangt  eins  der  abziehbaren  Celloidinpapiere,  wie  es  z.  B.  neuerdings 
Sehfltz  &  Noak  in  den  Handel  bringt. 
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Das  zu  vervielfältigende  Negativ  wird  auf  genannt<>n  Papioron  wie  auf 
jedem  Auscopirpapier  gedruckt.  Das  getonte,  lixirte  und  gewaschene  Positiv 
bat  man  auf  Glas  zu  übertragen.  Die  Herstellung  eines  solchen  Diapositivs 
ist  in  einigen  Minuten  geschehen.  Man  benöthigt  hierbei  einer  zur  Unterlage 
geeigneten  Ulasplatte,  die  man  mit  einer  Auflösung  von  1  g  Gelatine  in 
250  ccm  warmem  Wasser,  dem  nach  dem  Erkalten  15  ccm  Ghromalaunlösung 
(1:50)  zugesetzt  wurde,  üborgiesst.  Wenn  auf  diese  so  prüparirte  Platte  das 
Bild  übertragen  werden  soll,  hat  man  nur  nöthig,  Platte  und  Copie  unter 
Wasser  in  Berührung  zu  bringen  und  nach  Aushoben  des  Ganzen  die  über- 
schüssige Flüs.sigkeit 
und  etwaige  Lullbläs- 
chon  zwischen  Papier 
und  Glas  durch  einen 
Streifcnquetschcr  zu  ent- 
fernen. 

Nachdem  das  Pa- 
pier angetrocknet  ist. 
übergeht  man  die  Rück- 
seite desselben  mit  einem 
weichen  Schwamm,  der 
mit  warmem  Wasser 
getränkt  wurde.  Hier- 
durch löst  sich  die 
zwischen  Collodiumbild 
und  Paj)ier  bellndlich«' 
Gelatineschicht  und  iüsst 
das  Papier  frei,  so  dass 
nach  Abziehen  desselben 
das  Positiv  auf  dem 
Glase  zurückbleibt.  Das 
so  gewonnene  Diapositiv 
ist  der  Ausgangspunkt 
zur  nunmehrigen  An- 
fertigung der  Duplikat- 
negative.  Sollen  die  letzteren  grösser  ausfallen  als  das  Originalnegativ,  so 
wird  das  Diapositiv  im  Apparat  mit  Hilfe  von  Trockenplatten  in  gewünschtem 
Format  aufgenommen.  Man  erhält  also  ein  Trockenplatten-Negativ.  Soll  aber 
das  Duplikatnegativ  mit  dem  Original  gleiche  Grösse  haben,  so  ist  das  etwas 
unsichere  Aufnehmen  durch  den  directen,  leicht  zu  überwachenden  Copirprocess 
zu  umgehen:  Man  copirt  dann  einfach  das  Diai>ositiv  neuerdings  auf  abziehbarem 
Celloidinpapier,  stets  genau  so  verfahrend,  wie  bei  Anfertigung  des  Diapositivs. 
Dabei  ergiebt  sich  ein  Negativ,  welches  sich  durch  Kornlosigkeit  auszeichnet. 

Wir  theilen  diese  Methode  besonders  deshalb  mit,  weil  sie  an  Einfachheit 
nichts  zu  wünschen  übrig  lässt.  Sie  erfordert  nicht  langwierige  Versuche, 
kann  von  je<lem  Neuling  der  photographisehen  Kunst  ausgeführt  worden  und 

PhotnitTkphlMh*  Ranillohan  9.  Hon.  1^ 


Aufttahmt  von  J.  Bouvarl,  Anv«r*. 
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gioht  stets  die  gowtinschte  Wirkung,  da  dio  Processp  nicht  wie  beim  Ent- 
wicklungs-.  Pigment-  und  Kinstaubverfahron  fhoilwoise  unsichtbar  vor  sich 
pdit-n.  sondern  in  Jedem  .Augenblick  zu  flbersehen  sind.  Durch  tieferes  oder 
weniger  dunklos  Copiren  bei  Anfertigung  (b's  Diapositivs  oder  DupHcat- 
negalivs  kennen  die  grössten  Verschieden heitt'n  bewirkt  werden,  wie  auch 
ein  mehr  n'thliches  oder  bläuliches  Tonen  grossen  Kintluss  auf  den  Charakter 
des  neuen  Negativs  auszuüben  im  Stande  ist.  Kothgetonte  Dnicko  kommen 
einem  liarten.  dichten  Negativ  gleich,  währen«!  l>laugetont*'  Hilder  eine 
weichere,  lichtdurelihussige  Schicht  darstellen. 

■  ><mi^  


Cameraschleier. 


♦  Von  Kilo  II  an UB. 

(NMlidnick  Teriiolvii.] 

ie  (towohnheit  wird  zur  zweiten  Natur:  es 
ist  daher  manchem  allen  .\mateur  nicht 
zu   verdenken,  wenn  ihm  Dinge  zur  He- 
wohnheit  wurden,  dio  nicht.s  weniger  als  gut 
zu  nennen  sind.    Hierher  gehören  die  ver- 
schiedenen  Schleier. 
^IIj^  Schleier  ist  in  joder  Form  ein  Uebel.   Ich  will  nicht 

^Nii'-         alle  Arten  desselben  in  den  Kreis  meiner  Betrachtung  ziehen. 

sondern  hau])tsächlich  einen  derselben,  der  am  wenigsten 
beachtet  zu  werden  pflegt,  etwas  ausftllirliclier  be.<jprechen. 
Ks  ist  bekannt,  dass  Lichtstrahlen  von  allen  Körpern  zurückgestrahlt 
werden,  selbst  von  schwarzen.  Daraus  folgt.  da.ss  auch  di«'  Camerawändo 
Licht  reflectiren,  und  letzteres  auf  die  emplindliche  Schicht  gelangen  muss. 
•lo  kräftiger  das  auffallende  Licht  ist.  umsomehr  wird  reflectirt.  um  so  stärker 
ist  die  Wirkung  auf  die  Platte. 

In  allen  Fällen  ist  der  vom  Objectiv  entworfene  Lichtkreis  gr5s.ser  als 
<lie  längste  Seite  der  Platte,  und  es  ergiebt  sich  daraus  von  selbst,  dass  Lichl 
auf  die  inneren  Balgenwände  gelangt.  .Je  grösser  dieser  Kreis  ist.  umsomehr 
Licht  tlillt  auf  die  Wände;  je  grösser  die  OeflTnung  des  Objectivs  ist,  um  so 
kräftiger  ist  dieses  laicht. 

Kommt  nur  wenig  wirksames  Licht  auf  die  Wände  und  wird  dort 
reflectirt,  so  findet  Kinwirkimg  und  Schleierbildung  nicht  statt,  ist  dagegen 
da.s  auffallende  Licht  sehr  kräftig,  z.  B.  Ilimmelslicht,  weisse  Mauern  u.  s.  w., 
.so  macht  .sich  in  den  meisten  Fällen  Schleier  bemerkbar. 

Bei  stark  gewölbten  Linsen,  also  den  meisten  Weitwinkeln,  tritt  dieser 
Fehler  stärker  auf  als  bei  andern:  am  wenigst4'n  findet  man  ihn  bei  ein- 
fachen Lan<lscliaftslinsen .  weil  bei  diesen  die  Blende  vor  der  Linse  .steht. 
Dennoch  kann  auch  hier,  wenn  das  Verhältniss  zwischen  Bronnweite  und 
Plaltengrö.sse  ein  unpa.ssendes  ist,  Oanieraschleier  eintreten. 
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Hei  Holzwiinden  soll  die  Zurückstrahlimg  stürker  sein,  als  bei  Balgen: 
man  hat  daher  bei  Handcamoras  mit  fester  Einstellung  sein  Augenmerk  hierauf 
7,u  richttin.  Unter  Umständen  kann  das  Bild  in  solchen  Cameras  völlig  ver- 
schleiern. 

Das  üebel  ist  zu  verhüten,  wenn  man  sich  einige  Mühe  und  Aufmerk- 
samkeit nicht  verdriessen  lässt.  Zu  beachten  ist  in  erster  Linie  folgendes: 
Man  arbeite  nie  mit  der  vollen  Objcctivöflfnung  (ausgenommen  dort,  wo  man 
Momentaufnahmen  macht),  namentlich  nicht  in  der  Nähe  von  Wasser,  oder 
sobald  auch  nur  ein  kleiner  Theil  des  Himmels  im  Bilde  erscheint.  Bei  An- 
wendung enger  Blenden  bleibt  das  Bild  klarer.  Durch  folgenden  Versuch 
li'wst  sich  zeigen,  in  welcher  Weise  das  reflectirt^.'  Licht  die  Klarheit  der 
Schatten  beeinträchtigt:  Man  stelle  die  Camera  in  einem  Zimmer,  am  besten 


in  einem  oberen  Stockwerke,  in  der  Nähe  des  Fensters  so  auf,  dass  viel 
HimmeKslicht  auf  die  Linse  fallt.  Beim  Hinstellen  lindet  man  dann,  dass  da» 
Bild  bei  voller  Oeflfnung  zwar  sehr  hell,  aber  ungemein  flau  verschleiert  er- 
scheint. Ktickt  man  nun  mit  der  Camera  weiter  ins  Zimmer,  so  dass  nicht 
mehr  Himmelslichl  auf  da.«*  Objectiv  fiillt  als  zum  Bilde  gehört,  .ho  erscheint 
das  Bild  ebenso  hell,  aber  bedeutend  plastischer.  Aufnahmen  in  den  beiden 
Stellungen  ergeben  das  erste  Mal  ein  schleieriges,  das  andere  Mal  ein  klares, 
kräftiges  Negativ. 

Viele  Photographen  benutzen  deshalb  Cameras  mit  Vorbau,  welcher  alles 
überflüssige  Licht  abschneidet.    Sie  sichern  sich  dadurch  klare  Negative. 

Von  der  kräftigen  Wirkung  d»'s  Hinnnelslicht«'»,  welches  von  den  Balgen- 
wänden reflectirt  wird,  kann  man  sich  auch  durch  folgenden  Vorsuch  über- 
zeugen: Man  stellt  im  Freien  auf  eine  Land.schaft  mit  wolkigem  Himmel  in 
gewöhnlicher  Weise  so  ein,  dass  ein  kleines  Stück  Himmel  sichtbar  bleibt. 


Vorfrükluig,  von  H.  KrtUchmann 


19* 


278 


PlMtogmphiioha  RandsdiMi. 


180«.  9.H«ft. 


Nun  legt  man  nach  Entfrrnnn«?  der  Visirschr^hr^  pin  w^'^^'s  Papior  ins 
Innere  der  Canu'ra  aiit  den  I^oden  des  Balgens  und  ündut  dann,  dass  sieh 
die  Form  di  r  Wolkon  auf  di  iii  Papier  abzeichnet,  obschon  an  den  ^^■itndon 
des  Balgens  davun  nichts  zu  benieriien  ist.  Bringt  man  nun  die  Visirscheibe 
in  ihre  Stellung,  so  Inuiii  min  weiter  feststellen,  de»  eine  heile  Liehtniaflae 
von  dem  Papier  auf  die  Tisirseheibe  gestrahlt  wird. 

Nur  bflfltes  Maitsehwaxs  ?eniiobtet  den  fvSnten  Theil  des  auf  die  Innen- 
wände der  Camera  ftUenden  Lichtes.  Ist  der  Anstrich  nicht  tiefschwarz  oder 
zeigt  dors<-llM'  gar  finf  mohr  oder  iiniuliT  trliinzfndft  Oborflflclic  so  hat  man 
immer  und  iniiin  r  wieder  mil  Schleier  zn  kiimpten,  der  oft  gonug  irrtbflmlicb 
der  Kmulsion,  dem  Kntwickler  oder  der  Belichtungszeit  zugoschricbcn  wird. 

Am  sichersten  verhindert  man  den  (  ainura^cbleier.  wenn  luati  aiioH  über- 
flflauge  Ijicht  abaohneidet  Am  einfachsten  erreicht  man  dies  in  der  Weise, 
dass  man  da»  wo  man  nidit  mit  dem  Olijeetivdeckel,  sondern  mit  einem  swischen 
oder  hinter  den  Linsen  befindlidien  Yenehluss  arbeitet,  die  Objectivfassung 
durch  eine  geschwärzte  Pappröhre  soweit  verlängert,  dass  der  fom  Objectiv 
entworfene  Kreis  nicht  giOaser  wird,  als  gerade  nothwendig  ist,  um  die  Platte 
vollkommen  zu  bedecken. 

Ist  dies  nicht  ausiülirhar.  so  kann  man  im  Innern  der  raiiK-ra  cino  ge- 
schwärzte, mit  viereckigem  Ausschnitt  versehene  Blende  aus  Holz,  Pappe  oder 
dergleiclMK  anbringen.  Der  Ausschnitt  entsprit&t  der  Form  der  Pkütte,  ist 
aber  kidner  sJs  letsteie.  Diese  Blende  wird  so  hinter  dem  Objeetiv  an* 
gebraehtf  dass  dsa  iMtht,  welehes  durdi  die  Oefihnng  hindurditritt,  nur  die 
Visirscheibe  beleuchtet.  Rückt  man  die  Blende  zu  weit  vom  Objectiv  ab,  so 
wird  die  Visirscheibe  nicht  mehr  ganz  beleuchtet.  Bei  richtiger  Stellung  der 
Blende  kann  keine  Spur  des  auf  die  Innenwände  der  raniera  fallend<  n  Liehtes 
zur  Platte  gelangen.    Der  Oameraschleier  wird  also  völlig  vermieden. 

Aualändische  Rundschau. 

Die  X  •  Strahlen.   —   Farbenphotograptale.         Die  Trookenplatte  Ittr 

Eoproduotionen,  —  Leeds  Convention.  rhotographisohe  Ausstellung 
iu  Washington.  —  Ausstellung  der  Durbam  f'loral  Sooiety,  der  I<eioe8ter 
photogmptalo  BodMr  nnd  dei^  8ooMt4  photogvaphiqtio  d«  X411e.  —  Birt 
Aovea.  —  VUnhalter  von  Van  Neok.  —  FhotograpbisofaA  Wirkung  den 

Zink.  —  WeltrelBe  dreier  Amateure. 

Weim  wir  eineu  Bliok  an!  die  Fortschritte  werfen,  welche  in  der  letzten  Zeit  ttuf 
dem  Gebiete  der  Photographie  mit  X-Strahlen  gemaelit  worden,  to  sehen  wir,  dassDentsch- 

Innd  noch  immer  die  Führerschaft  hat.  Es  ist  das  orato  Laud,  in  welchem  ein  Röntgen - 
Atelier  fin  Char!ottenbiirg  niitor  Tieitung  von  Prof.  Buka)  eingerichtet  wurde.  Zu  wUnscheo 
wäre  freilich,  dass  auch  von  iStaatswegea  ein  eigenes  Röntgeo-Cabiuet  bei  einer  kUnisoben 
AostsU  getdutlTea  wtkrde,  damit  die  TerwertboDf  des  Rftntfen«TeifahreiM  meht  minlf thiger» 

wriso  sfTzögert  wird.  Don  aufiingUoh  aufgestellten  Hehnuptungen ,  di%ss  sich  bei  den  Auf- 
nahmen mit  X-Strahlen  der  Gegenstand  nur  durch  ncuw  ünssore  Umrissliuie  darstelle,  und 
dass  sehr  durchlässige  Köri>er,  wie  z  B.  dünne  Schichten  organischer  Gewebe,  uberbaapt 
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nittbt  ur  Abbildung  gabnwbt  vorden  k0iiD«a,  stoltea  Beobachtungen  entgegen,  die  voo 
Prof.  K.  Zftblbrnekoer  gelegentlich  einnToitngM  su  Wien  gemacht  wurden.  Eine  Dame 
Icp^te  unter  ihre  Hand,  die  durchleuchtet  wnrdo,  sine  Sehwertlilie.  Bei  der  Entwicklung 
zeigte  siob  ein  deutliches  Schattenbild  der  Pflanze,  au  welchem  besooders  auf&Ueod  war, 
dan  deh  das  haun  des  Praehtlniiitona  mit  den  SdMidAwtndan  nod  doi  aDliagaDdan  Bamaa* 
knospen  scharf  abgei  i  .  l  t  I  jitte  Dies  interessante  Ergebnis«  vmnlawta  weiten  Versuche 
mit  Pflanzou.  Im  Allgemeiuen  gelangen  die  Aufnahmen  derjenigen  Theile  am  besten,  welche 
wenig  saftig  sind  and  im  InDera  grosse  Hohlräume  besitzen,  wie  Schoten,  die  Baigfmeht 
T«n  Aquilegia,  Johuialibrot  iL  f .  w.  TtoUaioM  gvwinot  da»  Vvfthm  dmh  Imprägoiren 
der  Ptlansentheile  mit  gewissen  Lösungen  noch  weitere  Bedeutung  für  die  Botanik.  —  Ueber 
die  physicilogisrhen  Wirkungen  der  Rßnt gen -Strahlen  liegen  so  verschiedene  Beobaditun^n 
vor,  daas  sich  bis  jetzt  mit  Bestimmtheit  wenig  dar&ber  sagen  liest.  Die  Versuche  mit 
Thkmi  nnd  FflMs«ii  ImImid  die  Befltarehtang,  dMS  die  den  ROrpeir  und  teine  eehen  tu  eiah 
lichtomjifiudliL'lien  Hodocknngen  durchdringenden  X-Strahlen  sohädlieh  wirken  könnteu,  nicht 
unterstutzt.  Am  wenigsten  scheinen  die  niederateu  Lebewesen  daron  su  leiden.  Wie 
Sormani  in  den  Berichten  des  Kftnigl.  Instituts  der  Lombardei  mittheUt,  haben  die 
Röntgen -Strahlen  auf  16  verschiedene  Arten  von  Bakterien  keine  Wirkung  geäussert.  Bei 
Bestrahl ungsversnchen ,  über  die  Prof.  Stefan  '  f":ipranlc:i  in  den  Atti  deüii  R.  aeeaJ.  dni 
Lincei  berichtet,  wurde  bei  sechs  Maulwbrfen  eine  nachwirkende  isirregong  bemerkt.  Den 
BeobMbtnngen  von  Sormnttl  »eheinen  ^e  tob  Lortei  und  Clenond  in  einem  Beriobte 
Mk  die  Pariser  Akademie  Terfiffentlichten  zu  widersprechen.  Von  acht  mit  ToberkelbacilJeD 
geimpften  Meerschweinchen  zeigten  sich  drei  mit  Röntgen -Strahlen  behandelt«  aosteckongi» 
frei.  Die  fünf  anderen  erkrankten.  Man  denkt,  diese  Versuche  au  Kindern  fortzusetzen. 
So  haiben  denn  die  X'StnUen  Uurea  Weg  «neb  in  die  inaere  MedUn  geAmden. 

Bezüglich  der  photograpblschen  Wirkung  der  X-Strahlen  sei  noch  bemerkt,  dass 
II  Snowden  und  E.  A.  Robins  Versuche  mit  verschiedenen  Trockenplatten  anstellten.  Sie 
l&udeo,  dass  doppelt  mit  Emulsion  überzogene  Platten  zwei  Mal  so  emptiudlich  sind,  als 
elnfeeb  BbeqpMBanei.  Beden  der  Platten  in  Ltonngen  flnoieeeiNndflr  SÜie  oder  lOsotaien 
der  Emulsion  mit  solchen  gab  unbrauchbare  Platten ,  «iie  arbeiteten  entweder  Innesamer  oder 
iebleierten;  auch  Erhitzen  der  Platten  «riUirend  der  AuCnabmen  war  erfolglos.  Soaderbara> 
«eise  galm  wenig  empflndBcbo  Fletten  dnes  Fabrikanten  beeaere  Beeoltele  «Ii  seine  hsher 
ernpÜndiidien.  —  Die  X-Strahlen  sind  auch  naoh  Portugal  gedrungen  und  haben  hier  in 
dem  voraehmston  ITause,  im  Kiinigsjmlnste  selbst.  Verwendung  gefunden.  Königin  Aiuelio 
hat  sich  ihrer  zu  dem  lobenswerthen  Zwecke  bedient,  da«  Skelett  ihrer  Hofdamen  auf- 
innebnten,  nn  ihnen  die  Folgen  d«  m  starken  Sebnürens  an  sdgen.  Die  ist  lobr  eelUlD, 
•ber  helfen  wirds  wohl  nleht!  —  Die  Damenwelt  wird  entzOckt  »mi,  wenn  lie  hört,  dass 
Gaudoin  eine  neue  Eigenschaft  der  X-Strahlen  fand,  nämlich  die,  Haare  von  Stellen  zn 
eutfemeu,  wo  man  sie  nicht  gern  sieht.  NameutUoh  in  Frankreich  und  Spanien  sind  Damen 
bittfig  mit  dem  Ihnen  eo  Toibneston.  tob  JQn^ing  so  begehrten  Barte  veniebtn.  Gnndoin's 
Labüratorium  \v«r  bald  von  zuhlroichen  Diiuien  bcsuoht,  die  gegen  gntos  Geld  mit  X-Strahlen 
an  den  betreA'endeu  Stellen  beleuchtet  wurden.  Leider  blieb  der  gewünschte  Erfolg  aus 
ICin  Theil  der  Damen  erschien  bald  wieder  und  erklärte,  dass,  wenn  Gaudoin  nicht  das 
Geld  snrbokgibe,  die  Reihe  des  Haarelanens  an  ihm  w&re. 

Auf  dem  Gebiete  der  Farbenphotographie  macht  Graf  Vittorio  Turati  in  Mailand 
von  sieh  reden.  Wenn  sich  alles,  was  in  den  italienischen  Zeitaebriften  (Sole,  Secolo)  über 
s(dn  Farbeodmeltverfiüiren  (Synchromie)  gesohrieben  wird,  bewlhxt,  so  mnss  dissetbe  eine 
vollständige  Umwälzung  im  Farbendruck  herbeinihren.  Schon  im  Herbst  1894  hatte  Turati 
auf  der  Mailändor  Ausstellung  eine  Reilie  von  farbigen  Bildern  ausgestellt,  die  nach  einem 
von  ihm  erfundenen  Verfahren  und  auf  einer  bosonderan  Schnellpresse  (tMX>  Exemplare  in 
der  Stande)  in  allen  Farben  mit  einem  einigen  Dmek  hergestellt  wnren.  Dne  »Wie?*  ist 
noch  ein  Oolieimuiss,  welches  dadurch  interessanter  wird,  dass  die  Erfindung  angeblich  von 
grosser  Einfachheit  ist,  so  dass  jeder  Drucker  sie  nachmaehen  kann.  Proben  des  Verfahrens 
»lud  Eder's  Jahrljuch  für  Phutugraphie  Ibdti,  sowie  der  Wiener  photugraphiacheu  <Jurre- 

•pendens  Aignst  1886  beigsgeben.  Nach  den  vorliegenden  Bildern  an  «rtheileo,  Ist  des 
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Verfahren  bereits  sehr  vonroUkoratnuet;  man  darf  deshalb  sniiu  r  Vor  itfontliehaog,  die  erfolgen 
soll,  sobald  es  in  allen  Ländern  patentirt  ist,  mit  Spannuug  eutgegensehen. 

OnS  Tittorio  Tnrati  Terwradete  anoh  mit  Erfolg  Trockenplattea  fltar  Reproduetions- 
«wecke.  Bisher  hatte  nasse  Platte,  welche  ans  der  I^raxis  de.«  T*hoto2T?»phpn  dnrch  die 
Trockenplatte  verdrängt  xu  sein  schien,  allein  auf  dem  Uebiet  der  mechanisch- pboto- 
graphiflolmi  Vamelf»ltignngsT«dUirM  gdMineht  Dl«  HAgliehkeit,  die  umm  Platte  danh 
Abieltwidien  oder  Verstärken  b«Uebig  tn  Indern  und  klare  Xogntlve  /.u  erhaltw,  lieM 
fiir  genannt«  Zwecke  geeipieter  erseheinen.  Da  jetzt  hni  liomiifindlii^he  Platten  von  erosser 
Klarheit,  Dichtigkeit  und  verb&ltuissmäsaig  feinem  Korn  hergestellt  werden,  so  wird  die 
Trookeoplitl»  bald  melir  Bod«D  gmriniiM.  Dttm  Amsteor,  w«I«lMir  sieb  d«r  Sache  «rnetlleih 
annimmt,  gelingt  es  violleicht  (Fachphotographen  fehlt  Vi  rsuchen  die  Zeit)  auf  diesem 
Gebiete  auch  nach  der  Richtung  bin  einen  Fortschritt  herbeizuführen,  dass  es  möglich  wird, 
gute  Rasteraufuahmen  für  Autotypie  direct  nach  der  Katar  sn  machen.  Kidd  und  Willian 
Oanibl«  babtt  banila  derartige  Tersuehe  gamaobt  and  Ei-folga  arsielt  In  Amerika  eind 
directe  Aufnahmen  von  Gegenständen  fWr  Katnioge  nichts  Seltenes.  Die  Haiipt-sihTrieripkeit 
Itagt  darin,  die  Dauer  der  Belichtung  richtig  zu  bemeneu.  Gamble  macht  besonders 
daraof  anfinarkram,  daat  daa  Blandensyitam  in  baatimmtem  Terbiltiiiaa  aiun  Rastar  ataban 
muss.  Der  Baatar  muss  von  der  Camera  nad  nicht  von  der  Cassette  aus  zu  vorscbiaban 
«ein.  damit  man  mehrere  Doppelcassetten  verwenden  kann  Anch  dnfiir  ist  Sorfr»»  ta\  tnst>ü 
dass  bei  LaadsoUaftsaufnahmea  Vordergrund  und  Himmel  iu  richtigem  Verhältuiss  belichtet 
wardaa.  Daa  ObjaeÜr  maaa,  Mla  man  niaht  abaiabbar«  Platten  nimmt,  wU  alaam  Um- 
kabnng'iprii^iia  versehon  sein. 

Eine  ftir  die  englischen  A mateurphotogra]>hen  überaus  wichtige  Versammlang,  die 
11.  Photographie  Convention  of  the  United  Kingdom  fand  Ende  Juli  d.  J.  in  Laads,  in  den 
Rlaiian  daa  Phtkaopblaal  Moaraai  atatt  Den  dortigen  photograpbiaohan  Gliib  Hei  dia 
Si'hwero  Anffrnl-ie  ?.n .  die  p^ele^entlidi  der  Zn^amnienkiuift  .-slatttindendp  An^^teüunü;  ein- 
zurichten und  die  20U  ttiuite  zu  empfangen  niid  tn  bowiitbeu,  eine  Aufgabe,  die  er  erfolg- 
raiah  l9st«.  Die  pliotographiMba  Eonatanattallung,  nm  die  aieb  baaondan  der  Toraitieada  der 
diesjährigen  Versammlung  H.  Bobiaaon  bamtbta,  beetand  aus  Iii)  Bildern,  die  zum  grossen 
Tlioil  die  Zierde  der  JjondoneT  ..Salons"  waren.  Ashten  «  .Enster  scenes".  Robiusou's 
iiandschafteu,  Hollyer's  Portraiis,  8ut<^liffe's  „Wster  rats',  Horsley  Hinton's  «Tages- 
anbraeb',  Craig  Annan*a  Portraita  and  Barabatt'a  Slndian  aabtan  ganz  Leeda  in 
Staunen  Neben  dar  Eunataagafallang  hnd  «na  AoailflUBa;  von  pbatesiaphiMlbaii 
Apparaten  statt. 

Die  Eröffnung  der  Versammlung  goscliah  in  der  Gity  Art  Qallery  durch  den  stoU- 
vertretendon  B&rgermeistar  von  Laada,  Joba  Gordoa,  worauf  Bothamley  dia  Beda  daa 

Vorsit/.endcii  M.Robinson  verbs.  in  wnle^ier  d;e  kOnstlerisohe  Seite  der  Photn^phie  be- 
sonders betont  und  darauf  hingewiesen  wurde,  dass  weder  die  älteste  noch  die  jüngste  der 
Wimaaebaftaa  and  Kflnate  jatat  die  Hilfe  dar  Photographie  aatbebran  kann.  Die  eibabansto 
dar  Wissenschaften ,  die  Astronomie ,  verdankt  ihr  die  schöusteu  Erfolge.  Die  Rede  berührte 
dann  die  riinidijrfiphie  mit  X-Strahlen  und  ging  schlies-ili' !i  mif  die  Portraitphotographie 
ein;  die  Pliotographen,  welche  über  schlechte  ü^chäfte  klagen,  wären  selbst  achuld;  sie 
aalltaa  aar  dia  Obta  Ihiar  BUdar  babaa ,  «o  würden  ala  aneb  b9bara  Praiia  «rdalaa.  Bilder, 
wie  sie  Craig  Annan,  Crooke  und  nndere  aii</nstellen  pliegen,  iiiflssten  ihnen  als  Muster 
dienen.  Die  Entschuldigung,  dass  das  i'ublikum  kein  VerstRuduiss  für  derartige  Kuuet- 
laistungen  habe,  sei  hinfällig.  Häufig  würden  in  den  „photograplüscheD  Salona"  ausgehängte 
Bildniese  angekauft  und  daAlr  Preise  gezahlt  (40  bis  100 Mk.),  waloba  beweisen,  daet  man 
?ie  ztt  '•vh'it/en  weiss.  AU  Mot-^i  ii  fe  d:iss  frnle  iicistungcn  entsprechend  bezahlt  werden, 
wurde  noch  angeführt,  dass  Adam  Salomon  Portraita  iu  der  Grösse  22  X  27  cm  machte, 
tnie  deren  aratan  Abzug  ar  stob  8011k.  baaahlan  liaM.  Salit  Oaeebifil  ging  gut,  daas  «r 
sieh  seine  Eonden  auswählen  konnte.  Wann  ibm  ein  Oasiobt  für  aeine  Camara  xa  hiulieb 
war,  so  loliute  er  dio  Anfnahiiie  '.\h. 

Am  zweiten  Tage  stand  Huddon  s  Vortrag  über  Fiiiren  und  Waschen  der  copirton 
Bildar  aaf  dar  Radnarliala,  in  walohem  ar  bairoihob,  daM  laagaa  Waaeben  der  Copian  ain 
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PLotograiihisohe  Kundtchau. 


«ingawuiMttor  Friller  numltieh  dar  FlMhpho(ogi^pb«B  tei.   Da«  ttmidfliilBiiga  Verweilw 

im  Drucke  im  Wasser  zerstört  naeh  seinea  Erfabmogen  den  Alaan,  welchen  der  Fabrikant 
ztir  Härtung  der  Geliitiue  l>eigegeben  bat;  es  ist  aunL  d<>r  Gelatine  sollist  >,'hadlifh.  Eiii 
balbatündiges  Waschen  in  Hiesseadam  oder  häufig  gewechseltem  Wasser  genügt  vollkommen, 
um  alle  iMÜdun  Sah»  ni  «otfenieB.  Der  MHe  Tieg  bnubfe  C.  H.  Bothamley'e  Vortrag 
Qber  Photographie  mit  farbenempfindliohen  Platten,  dem  sich  ein  von  zahlreichen  Versuchen 
bc^leitetPf  Vortrag  Branson's  über  ,R«dio<xrnphip*  anschloss.  Bei  dorn  am  17  .ItiH  «tatN 
gefundeueu  AusHug  uaoh  Fountain's  Abbey  wurden  nicht  weniger  als  12äÜ  i^latteu  belichtet. 
Sateilffe'a  Vorlrag  Iber  «Phetegiaiilile  an  der  See*  Mite  den  Abend.  Der  Gewinn,  welohen 
die  Amatonro  ans  solchen  Vcrsammlinigon  ziehen,  kann  uicht  1uk-1  •.'biiii^'  veranschlagt 
werden.  Ausser  durob  die  Vorträge  und  Versuche  an  den  Versammlunggabenden  wird  viel 
dareb  AoeteOMh  der  Mdnnngni  im  AweUus  an  die  Vortrig«  und  während  der  Ausäuge 
gawennen.  Et  wurde  der  Wunsch  gtönstert,  den  Wirkungskreis  dieser  jUirlieben  Ver» 
i.':ntiml(ing  dadurch  noch  mphr  auszudehnen ,  dws»  künftii»  auoh  Vertreter  der  festländischen 
Vereine  eingeladen  werden.  Die  naoha^ährige  Zusammenkunft  findet  in  Great  Yarmouth 
nnter  dem  Verrils  ron  F.  P.  Cembrano  statt. 

Ueber  photographische  Anütelliutgen  let  in  dieser  Kundsohau  uioht  viel  zu  berichten. 
Die  Reisezeit  pflegt  man  nicht  fiir  «olch«  zn  wählen.  Doch  s^ei  ^^estattet,  darauf  hinzuweisen, 
d»88  nunmehr  auch  Amerika  seinen  photographisuhen  Salon  hat.  L>er  Cumeräclub  in 
Waehingten  venmttaltete  kSrsHdi  eine  Anaetellnag  van  Phetagraplden,  die  er  „Waahington 
Sidon  and  Art  Photographie  Exhibitiou''  nannte.  Wie  E.  Lee  Ferguson  berichtet,  hatte 
die  .\usstel!ting  einen  bedeutenden  Erfolg  vom  künstlerischen  Standpunkt  aus.  Ein 
Theil  der  Bilder  soll  von  der  Kegieruug  flir  das  U.  8.  National  Museum  angekauft 
weideo.  Van  U&  BUdem  alnd  80  xamakgewieeen  werden.  Jtae  iet  niahl  tiel  gegen 
die  I^iriser  und  Londoner  Salons,  welche  mehr  als  die  Hälfte  7.urri<>ksuweison  pflegen, 
im  netzten  Jaiure  «oll  die  Auestelluug  unter  dem  Titel  „National  Photographie  8alou 
1897"  abgebalten  weiden.  Wiedemm  werden  die  betten  Werbe  flllr  dae  National  •Ifuenm 
erwerben  uerdou. 

Die  Dnrham  Floral  Society  wird  ihre  JahreRaiis?te!ltin^  am  H.  und  9.  September  ver- 
anstaltoo.  Mit  derselben  soll  eine  photographische  Abtbeiluug  verbunden  sein,  in  der  Preise 
Ar  die  beeten  Aiünahmen  von  Blomen  und  Fillohtan  rar  Vettheilung  kenmen  werden.  — 
Die  Aiustellung  der  Loicester  PhotogntpUo  Soeioty  findet  vom  24.  bis  26.  November  d. .). 
statt.  Silber-  nnd  Broiuemedaillen  kommen  zur  VertheiluDg.  Genauere  Autbunft  giebt  der 
Secretär  der  (iesellscbaft  T.  Brown.  Cburoh  Gate  Cö. 

Dem  Betipiel  dee  Phetaelnb  de  Paris  folgend,  hidt  die  8od^  de  pbetegiapbie  de 
Lille  einen  ^Salon*  ab,  der  den  gohogten  ErwurtmiL'en  enfsj.raoli  Von  dou  vielen  Iluudort 
eingesandten  Bildern  wurden  507  wUrdig  befunden,  die  Wände  des  Cafifee  Jean  au  sohniüekeu. 
I^e  ganze  Reihe  in  Pari«  ansgestellt  gewesener  Werke  fand  aieh  hier  vrieder.  Von  den 
Anaetellem  waren  die  hervonagendtten:  Bourgeois.  Da  Cuuha,  Crooke,  L«  Bbgue, 
Lintott.  Demachy  8a«rd,  Behoeller,  Selb,  Tanderkindere,  Naudet,  Pnye, 
Eickomoj^er  und  Job. 

Kineloakope,  Bjnematographen ,  Vitasko])«,  Kineoptikont  und  Animatographon  aind 
bereits  in  grosser  Zahl  im  In-  und  Ausland  in  Thüligkeit,  ohne  dass  von  Birt  Acrea, 
der  sich  besondere  Verdienste  um  die  lobende  Photographie  erworben  bat.  viel  hr.ren 
ist.  Neuerdings  wurde  dem  bescheidenen  3Iauue  indessen  eine  >>0)>ondore  Auszeichnung 
von  beher  Stelle  in  theil;  er  hatte  4iie  Ehre,  tein  Rineoptfkon  yor  dem  Prinzen  und  der 
PtinzMein  von  Wales,  der  Prinzessin  Maud  und  ihren  Gästen  im  Marlborou^h-HouHe 
zu  zeigen.  Die  ritit  dem  .\pparat  vorgefllbrteu  Bilder  fesselten  die  .^ufmerksumkoit  iu 
bubeui  (.iriide,  besonders  das  letzte  Bild,  welches  die  Eröffnung  der  CarditT- Ausstellung 
danteiUe.  Die  Qrflaaanverblltniaae  der  Projeetionen  wann  bedavtender  ala  die  aontt  ablieben. 
Der  Sehirin  hatte  11  Fuss  Län?e  und  M"..  Fins  llreite  Der  Prinz  vf.n  Wales  sprach  Pirt 
Acres  seinen  betooderen  Dank  aui  und  gestattete  ihm,  am  uäcbsteu  Tage  kinetoskoptscbe 
Anfinhman  dar  HeafaiaiitagiatlbehBil,  walobe  sur  Vendbhmg  der  Frimaatin  Hand  im 
Marlboreagb-Heoae  veraammelt  war. 
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In  du  JolI^BItnog  dir  Photognplit8«bMi  q>wniefctl>  ta  Gent  xdgto  Ym  K»«k 

klebrige  Celluloidplatten ,  welche  den  Films  als  Unterlage  dieDen  sollen.  Bis  jtM  «KUIto 
noch  keiner  der  violen  Pilmhftiter  wio  dieser  die  Bedinpinp  vollkümmener  Ebnnn^  der 
empiiadliübeu  HauL  Die  von  Van  Neck  erfundeueu  Fiimhalter  bestehen  aus  einem  Gelluloid- 
blalt,  dMaw  Obwfttobe  mit  rintr  dMurod  klebrig  blaUMiidMi  Mmm  Bbtnogw  Ist  Sl« 
gestatten  die  Entwicklung  des  aufklebenden  Film  ohne  Weiteres,  sowie  tbeilweises  Abheben 
2ur  Prüfung  und  sofortige  Wiederanklebea  deMelb«a.  Die  Uaot  kann  sogar  aof  der  Unter- 
lage getrodtnet  and  dann  «nt  abgehoban  wtrdan.  Dia  Sehwiari^aiton  daa  Arbaitam  mit 
Hintan  sind  somit  wesentlich  vermindert. 

Gapitain  roisun  machte  in  der  Juli -Zusammenkunft  der  Sndet^  fran^aise  de  Photo- 
graphie in  Paris  eine  Mitthellaug,  die  suniohst  haupta&chlioh  von  theoretisehem  Interaasa 
iat  Bat  OalaganlMit  van  Tameban  iluilidi  danan  daa  Niepea  da  Balnt-yiotor  ttbar  dia 
Anflptfobanutg  von  Licht  in  metallisehen  Oberflächen  bemerkte  Colson  eine  Wirkung  dat 
Zink  auf  BromnilHfir^nhitine.  Wenn  man  einfln  Theil  einer  Zinkplatte  mit  8chinir?p!i>a5>ier 
rauht  und  sie  dauu  wakreud  24  Stuudeu  in  Berüiiruug  mit  einer  Trockeuplatte  brin^,  su 
idgC  dIa  latstara  naeb  dar  EntiviaklaDe  da,  wo  dia  rank«  Stalla  anlag,  afau  lalahta  PbboBg, 
während  die  polirten  TJieile  nicht  gewirlif  haben.  Diese  Einwirkung  findet  auch  ans  der 
Fama  und  dnrch  gewiase  Körper  hindurch  statt  nud  wird  von  Colaon  den  Dlmpfen  daa 
Mftalla  sogaiabriabaa.  Dia  Wiikong  ist  am  ao  aabwiebar,  ja  iMihr  dia  Zinkabarflloha 
oiydiit  ist,  die  Aiifrauhung  erhöht  sie.  Auf  Chlorsilber-  oder  Pigmantpapier  wirkte  das  Zink 
nicht,  nur  auf  Bromsilliergelatine.  Da^  Ergebniss  ist  in.soforu  von  praktischer  Bedeutang 
als  es  zeigt,  dass  es  uöthigist,  Zink  bei  pbotographisohen  Apparaten  auszasohlieasen.  Balm 
plurtagnpUaolian  Var^alfUtigaa  künnta  aiaa  6t»  liabt  dwab  aina  gnt  aafgattohta  Zink« 
plttta  ersetzen. 

Drei  Radfahrer  und  .Amateurjtlioto^rajihen  hahon  vor  Kurzem  von  St.  Pankras  Chnrch 
aus  eine  Keise  um  die  Welt  begouueu,  xu  der  sie  sich  mehrere  Jahre  Zeit  lassen  wollen. 
Ob  oia  ibra  Appanto  mit  dam  ftr  mabtara  Jabra  ndthigan  naHaonatailal  vacaaban  baban 
und  wie  sie  ihre  Habseligkeiten  i\üi  Efida  balMIglan,  iat  ans  dar  HitÜieihing ,  die  ein  eng« 
lisohaa  Blatt  brachte,  nicht  sn  ersehen.  Hugo  M&llar. 


Umschau. 

1>K  lieiirhtUimf)  dtr  VMcheat  itt  VOH  Htrm  Dr.  Aarland  in  l/t^*ig  übtmommm  »ordMi,  Dmxh 
MitMit  lotttn  dit  UMt  immtr  auf  im  lmtf»m*m  mrkaUm  tm  im  Mtr  mOt  JVMMtui  *mä  WMtkrih»  im 
mr  nttofrapkte. 

Verstlrknng  von  PlaÜnbfflden. 

Die  gleich  zu  beschreiben  den  drei  Vl>if»  irVitn^rsarten  bernhon  daranf,  dass  die  Idotalle 
Silber,  Uold  oder  Platin,  welche  zu  diesem  Zweukö  in  Anwendung  kommen,  mit  redadrenden 
KSrpam  aaaamnnngabradit  wwdan.  Dia  Hatallaalaa  «aidan  dadarob  zanatat,  HalaU 
abgeschieden ,  und  dieses  im  Entstehnngszustande  von  dem  mataUiMdian  Platiubilde  augezogen. 
Es  lindet  hierbei  nho  derselbe  Vorgang  statt,  wia  bai  dam  niaian  CoUodvar&tuan.  Wir 
nennen  die  Verstärkung  eine  ph^aikalisobe. 

L  Silbarvaratirkang. 

1.  Ifydrochinon   0,Ag, 

OitrouensiMire  .....      4,0  „ 
deal.  Wasser  .....  lOOaam. 

2.  Silberoitiat  10  g, 

dest.  Wasser  100  ccm 

l>io  Piatindrucke  werden  nach  gründlichem  Wassern  in  eine  l^orzeUanflchale  gelegt 
und  mit  einer  ganligandan  Hange  von  Lteang  1  Qbarfoasan,  naabdam  man  avf  Ja  100  «am 

dpr^^oltiuii    30  Tni|>f<'u   vdu    2   zugefügt    und    tiichtii^    durcliciiiaridergeschUttelt    hat.  Die 

JUischuug,  welche  erst  milchigweiss  aussieht,  verändert  nach  nud  naoh  die  Faibe  in  ein 
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schmutziges  Braan.  Hevor  dies  jedoob  «intritt,  wird  das  Platiobild  beträchtlich  an  Tiefe 
ziig«n<»niii«i  haboi.  Sotald  fieOidito  in  ganilgwider  W«iM  voiliMidea  bt,  idiiimt  mm  d» 

Bild  heraas,  wäseht  es  grüadlioh,  fixirt  im  gewöhnlichen  Fixirbade  und  wnsclit  wiederum. 
Das  Bild  besteht  jetzt  tlieihveigo  ans  Platin  und  tlioilwpifie  ans  Sillior.  Mit  liilfo  eines 
Platintonbade«  kaau  mau  dAs  Silber  wieder  durcii  i'iatiu  ersetaceu,  oder  aber,  weuu  man 
bttaUdi«  TOm  wbitobt,  du  Rh«^goldb«id  «nwendM. 

n.  Platinverstärkitng. 
Wenn  das  Platinbild  entwickelt  ist,  ttbergiesst  man  ea  vor  dor  Rehandliiog  mit  Salz- 
säure in  einer  reinen  Schale  mit  einer  zum  Bedecken  hiureicbendeu  Menge  nachstehender 
FUitlgfctlt: 

Kalinmoxalatldsung  1:3  .   .   .   .   100 Min, 

Ferrosulfaflöginii.'  1:3     ....      6  „ 

Kaliumbromidlöäung  1 :  10  .   .    .      6  „ 
Naeh  gaottgrader  Y«ntlrlniiig  bthanMt  guui  d«  BOd  wi»  geirtluiltalL 
Eine  vurtheilLaftere  Verstärkung  ilt  d{«  UCb     HBbl,  welohe  in  MÜM»  Booll«  ab«r 
das  Platiaverfabrea  sich  vorfindet. 

IIL  Ooldverstirkung. 
Di«Ml  Verfahren  nach  Dollond  ist  sehr  befriedigend.   Das  gatgawaseheoe  Platinbild 

wird  auf  eine  Glasji'ritt^  Bild  nach  olien.  {lolcgt  nnd  das  Wasspr  mit  Filtnr])a]iipr  fort- 
geoommen.  Hierauf  Übersieht  man  mit  dem  Finger  odet  eiuem  breiten  Pinsei  das  ganze 
Bild  mit  ninem  Olyrnrio.  T«d  «iBor  Chlorgoldlösung  1 : 30  tröpfelt  niao  oan  10  Tropf«n 
dtrauf  und  vertheilt  gleictuniing  mit  dem  Pinsel.  Der  Druck  wird  sioh  nach  und  naeli 
vor-tÄrken.  Ist  dies  (geschehen,  so  spült  man  ihn  schiioll  und  gai  ul  und  wäscht  Vorder- 
und  Uückseite  mittels  eines  Sohwammes  mit  einem  Gemisch  gleicher  Theile  folgender  Lösungen: 


I.  Hetol   lg, 

NatriumBuUit  kiy«t  .   .  10  „ 

Wasser   100  com. 

II.  KaUumoarbonat   10  g. 

Wuut   100  eem. 


8eUi«Mlidi  wird  die  Copi«  Vi  Stnad*  gmnMhM  nnd  getrocknet 

(Photogr.  News  1896,  8.280.) 

I  nlHslIch  gewordener  gebleichter  Sehellaek. 
Sobellauk,  welcher  mit  Chlor  gebleicht  worden  ist,  wird  nach  und  nach  in  Alkohol 
«Blflettek  Um  denNlbw  wieder  bnaehbur  an  unelteB,  wird  feigendei  Uittet  vorgNeUageD. 

Der  Schellack  wird  sorgfältig  getrocknet,  möglichst  fein  zerrieben  und  in  einer  Flasche  mit 
«oviel  Aether  f^bornjosson ,  di»^s  er  das  Pulver  gerade  bedockt.  Di<i  vorkorkto  Flasche  setxt 
man  2  —  3  Tage  laug  ins  Dunkle  nud  fügt  dann  die  erforderliche  Menge  Alkuhol  hinzu. 

(PlMte^.  Newe  1880.  8. 886.) 

Btai  MMdognpUMlM**  Itellw. 

Frankreicli  verwendet  nach  dein  ,.D;iily  Clin)iii(-le"  die  Kntdoi'kiiii^'  Tlüntj^eu's  /u 
praktischen  Zwecken.  Paris  brüstet  sich  nämlich  mit  »einem  in  der  Hue  le  l'eletier  gelegenen 
„Endograjthisoheu  Atelier".  Dasselbe  gleicht  einem  gewObnliehen  Atelier.  Allein  anstatt 
dan  die  Knodio  in  mehr  oder  weniger  gelnngener  Weise  ihr  Aeusseros  aufnehmen  lassen, 
wird  ihnen  gegen  beträchtliches  Honorar  ihr  innerer  Zustand  im  Bilde  vor^'efnhrt.  Ks  ist 
leicht  vorauazosebeo,  daes  in  oftehster  Zeit  eine  VexMderung  mit  den  Pbotographiealbums 
vergehen  wird.  W&hrend  man  eonat  eine  raidie  Almeobslung  von  Oeeiehte»  and  KoetlaMn 
darin  eah,  werden  in  Zukunft  die  Blätter  interessante  pnthologisehe  Urkunden  von  FandUen 
anfwei!)en .  und  wir  werden  einen  £inbUek  in  nniere  Freunde  erhalten ,  wie  wir  ihn  uns 
nimmer  haben  träumen  l  assen  (Photography  1896,  S.  314.) 

Die  X-äfcmhien  —  Hehallstraiüeni 
Edison  glaubt  zuversichtlich  die  Natur  der  X-Strahlen  erkannt  in  haben.  Vonuis- 
giMbt«  diee  aeine  AntehMODg  riohfig  iit.  winn  nie  wnler  niehls  »Ii  SebaUweUen.  8oUte 
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1896.   i».  Uttfu 


er  jtdodi  nit  mIuw  Amiehtan  Im  Unrwbt  «elD,  dtan  hat  «r  tlm»  Kmim  «oldMlct,  «M 

nan  in  wgwblicklicher  Eraiangoluag  eines  anderu  Namens  Tielleioht  mit  X  -  Strahlen  Nr.  2, 
oder  wie  or  selbst  Ilicliolnd  mnint,  mit  X  X  -  Strahlmi  bn/oichnon  kiliintu  Er  !iat  Ta?  uod 
Xaolit  au  det  Sache  gearbeitet  uud  seine  satumtiiclieu  Versuelie  galten  aus8chlie«slicli  der 
Begrtkndnog  MiiMr  Aotleht 

E  dl -Jon  l'öLa(i]itet ,  dass  die  Pohatti^ii  in  don  Photographien,  die  mit  don  X-StmWon 
aufgeuomoiea  wordui  sind,  too  Schall  wellen  onou^  werden.  Für  diese  Anschauungsweise 
er  die  Vamolia  von  L«  Oomte  m  Grande,  weteh«  iSftS  in  derBüTon  St.  FrAneitov 
?orgenommon  wurden.  Sie  bestand«!  kurz  iu  Fol^cndtnu:  Auf  dio  Vorderseite  eines  unter 
Wasser  hefindliob^n  Pf;i!ilcs  str-llte  mnii  eine  'llasflasclie.  200  Kn^a  davon  entfernt  Hess 
man,  ebenfall«  unter  Wasser,  Nitroglycerin  exjilodireu.  Durch  die  Stosswellen,  die  sieh 
dübel  bildetan,  «inde  die  FliMhe  sertrÜBBieit.  ESs*  udei«  Fhmhe  «rhieh  ihrui  Pl«ls 
hiotor  dwi  Pfahl.  Bei  der  Explosion  blieb  sie  völlig  unversehrt.  Eine  Glasröhre  wurde 
re<'htwinklis  zn  dorn  Pfahle  rin^(?hnir«ht ,  sodnfs  h(»idor-eit<  tnehrerc  Kiiss  davon  herrorrn^pn 
Nauh  der  Explosion  zeigte  sieb,  dass  die  liubre  nur  du,  wo  sie  hervorragte,  zerstört  war, 
«ibMiMl  der  im  Sdutten  befindliehe  Tbeil  anb«sdiidigl  blieb.  Bditon  bnebto  eine  8Vs  Pom 
im  (Jiiadrat  haltendo  Stahlplatte  iu  einem  Rahmen  vor  einer  lliioies.*irendeü  lt«'!iio  an. 
Hinter  dieser  Platte  befand  sich,  genta  der  Bdhre  gegenüber,  ein  Fluoroskop.  Letzteres 
ward«,  aber  stets  im  Sehatten,  etwis  naoli  rediti  und  links  Iwwegt,  wobei  das  Flttorotiwp 
plötzlich  aufleuelitutc.  Edison  vemdlte  dann  FMssigkoiten  tum  Fluoresoiren,  konnte  aber 
keino  findon.  KrysUilIe  tlmiresiirton,  l'riter  andern  KnnhaehttniKen ,  dio  Kdii^on  machte, 
ist  erwähnenswerth,  dass,  wenn  er  eiue  bestimmte  Menge  Luft  in  die  itöhre  eintreten  lies«, 
di«X-8traU«nln  demFln«Toikop  mit  gross«  LebhafUi^t  auMsebtan.  Dieser  Znatand  bielt 
an,  bis  die  Röhre  wieder  auf  ihre  frühere  Luftleere  gebmeht  worden  war. 

„Im  Verein  mit  andern  Forschern  hnhe  ich",  sagt  Edison,  „vorsuhiftdene  AnsiL-littn 
über  die  Natur  der  X-Strahleu  aufgestellt  gehabt.  loh  bin  jedoch  zu  der  Annahme  gelangt, 
data  wir  es  mit  WsIlMibewegangen  so  tbnn  baban.  Aber,  wann  ieb  alla  meine  Tannoha 
ftborblicke,  su  passtou  die  Tbalfadwn  nicbt  zn  dar  Anaohanmig,  daaa  es  WellanbawfligQnBan 
im  sogen.  Aether  sind. 

Dia  ainiige  Annahme,  welohe  mit  dem  Resultat  Übereinstimmt,  ist,  dass  es  Wellen 
sind,  weloha  duruh  die  Materie  fortgepHaast  und  durch  ihre  eigene  Federkraft  vor^värts 
^triphpn  werden,  uder  in  der  Weise,  wenn  niilit  /.n  schnell,  wi»  beim  Schall.  Meine 
Theorie  besteht  darin,  dass  ich  behaupte,  in  einer  Hittorft  sehen  Röhre  befindet  siob 
noeh  dna  gnssa  Hang«  sloffliohar  Molalnila,  waloba,  wann  eine  elektrlseba  Walla  an  der 
aktiven  Scheibe  in  der  Röhre  auftritt,  von  derselben  mit  grosser  Gewalt  und  Schnelligkeit 
gegen  die  Glaswände  der  Röhrn  !rr"< 'hliMidcrt  worden  Diese  Schlüge  erzeugen  wieder  eine 
elektrische  Welle,  die  durch  das  Glas  hindurch  fortgepflanzt  wird.  Diese  selben  Wellen 
werdan  dnreli  fis  Lnft  fiwIgeflUiit,  und  wenn  sia  auf  nan  Krystall  van  Thngstein  anfbraffni, 
iiiis.-era  ^ie  ihre  Wirkung  auf  den  ITrystall  in  der  Wei>e.  da.^s  er  gcwöhnliohos  Lieht  aus- 
strahlt. Ganz  die  gleiche  Wirkung  erbilt  man  durch  Reiben  des  Minerals.  Wendet  man 
eine  pbotographisebe  Platte  aa.  so  wird  das  Rromsilbar  sorsetxt,  aus  dem  Onmde,  w«l  es 
die  Bifansahaft  unter  dem  EinSuss  der  .X-Strahlen  erhält,  selbstleuchten  i  i  v  ord(«n.  ■  Wir 
köunen  uns  vorstellen,  dass  in  der  Hittor  ff  ■iv.lien  Huhre  Millionen  von  iMolekulun  s*>g*n 
die  Glaswand  geschlendert  werden.  Jedes  übt  einen  besonderen  Stoss  aus,  aber  diese  Stösse 
erfolgen  nioht  gieiehnitif  auf  die  Ohsiriüida  dop  B5bn,  was  durah  deren  Gestalt  bedingt 
ist.  Es  liegt  also  keiuc  rhythmische  Bewegung,  wie  bei  musikalisehen  Wellen  vor.  Die 
WollenatöBse  erfolgen  ähnlich  wie  bei  HamiiierschlügeD.  Die  Moleküle  werden,  nachdem  sie 
auf  die  Glaswand  aufgeprellt  sind,  au  die  gegenüberliegende  Glasseite  Kurückgeworfen  und 
aneogen  dort  einen  swaitan,  adiwieiiareo  Stoss.  Waiiraehalnlioh  begegnen  sieh  sieben  der* 
urtise  nüL-kstosse,  welche  zusammen  die  X-Strahlen  resj»  X- Wellen  geben  Mit  undern 
Worten,  die  Hittorf  fache  Röhre  ist  ein  ausgezeichnetes  (ustrumeut,  um  Soballwallen  von 
aussergawBluilioher  Hluüglteit  lu  edmltan.  Edison  glaubt,  dass  dieee  Wallanthaaria  an* 
ge^iffen  wird;  er  liofft  es  sogar,  um  Klarheit  in  die  Saelie  zu  bringen.  Wiehfig  ist  die 
üeobaobtung,  dass  d4«  üombardement  bei  Anwendung  starlter  Strfime  ao  'hefÜg  wardan  kann, 
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daes  das  Hit»  schmilzt.  Die  äiöeso,  die  die  Olaswäude  eatpfasgeo,  mtlsson  nitch  aassAn 
ferigapflanst  mntoB,  und  dl«M  SIAsm  weaigilmit  liad  fl«hallw«1lMi.  76  Pro«.  d«r  i[;MiMii 

k'rnn^intfaltUDg  der  Röhn  sind  sicherlich  in  diesen  Wellen  entbaltsD,  und  die  Frag«  drängt 
sieh  uns  ftiif,  werden  sie  von  der  Luft  aufgenoinmeuy  Wenn  dem  ho  igt,  und  wir  d;l^ 
genau  erforscht  haben,  so  haben  wir  X* Strahlen  Xr.  2.  Edison  behauptet,  diese  Weiluu 
sal«D  dia  X-Sbahleii.  (P]iotograi>by  im,  8. 206.) 

Bim  Cllaapriaaul  T»ii  88  «■  OeAiiuiK 

itallta  N.  Laakyar  ans.  DatMlba  wurda  durdi  Oabr.  Henry  van  dar  Pariaar  fittanmarta 
aaigefartigt  and  aall  aa  pliatagraphiaaliao  Aofnalunao  von  Steruspectreu  dienen. 

(BiiL  Jooru.  of  fliat.  18SK>,  S.2j24.) 

IlfttorfTKchc  KVhren, 
weluhü  keine  X- Strahlen  mehr  geben,  soll  man  naoh  M.  Gou/  dadurch  wieder  in  den 
anpriinglioban  Zoalaad  vetaatiaii  kSnnaa,  daaa  man  aia  in  ainam  Ofan .  mahiwa  Stoodan 
auf  200  Qf«d  C.  arhitiL  (Pbotocnphia  Nawt  18W,  8  .30Cl) 

Kleine  Mittheilungen. 

lut^ealenr  <).  LiUeuthal  abfeatlirat. 
In  dar  Oktobar-Nummar  (18%)  unserer  „RandialtaQ''  biaebtan  wir  zwai  Aafnahman 
dar  Ftugrersuehe  des  Ingenieurs  Lilienthal  zu  Berlin.  Am  Sohlusse  des  verflosseneu  Jahraa 
ffrtiptf"  T'^ntnneichneler  noch  eine  gTds^iorp  Anzahl  von  Au?pnKlk-k-biIdeni ,  wclcho  dr>n 
Fliegenden  in  den  verscbiedensteu  Stellungen  hoch  iu  der  Luft  zeigen  (diese  üilder  befinden 
•Iah  in  dar  wiiaanaohafUialMB  Abdialtaog  dar  Barliaar  Amateur»  Anaatattang).  Am  9.'  Aagoat 
tat  Lilianthal  wibrrad  ainas  Flagranaohaa  abgaaMnt  and  bat  dabai  Mh  Leben  oingabftMt 

Neabanaa. 

FoniftliahyA  tm  BntiridlAw. 

Um  bei  Entwicklung  mit  vramatt  Lösungen  die  Qelatineschicht  zu  härten  und  dadurch 
vor  dem  Verdortien  zu  bewahren,  versuchte  es  .\.  Hei  heim  (Amateur -Plioioirriiph  Nr.  116) 
mit  Zusatz  von  Formaldebyd  (Formaiin)  zum  Uervomifar.  Er  erreichte  seinen  Zweck  voll- 
konfmta;  glaiduaitig  traten  aber  bamarkanswartba  NabaoanHliainangan  anf  8at>t  man  atwaa 
Formaiin  zum  Pyrogallas-Entwickler,  so  erscheint  da«  Kild  in  der  frisch  bereiteten  Mischung 
erheMK'h  üohiH'Uer.  als  ohne  diesen  Zosatz.  Der  Entwickler  verdirbt  aber  sehr  bald.  ind(>m 
er  sich  kraftig  bräunt.  Fernerhin  erhält  man  stets  einen  braungelben  Schleier  über  die  gauit« 
Platta.  Nur  daroh  raiobliahan  Bramkalimaata  Staat  aiab  daraalba  varbindarn.  Dadarah  wird 
die  Bntwiokluugszeit  wieder  auf  die  gewöhnliche  Dauor  ztirfii  kjreffihrt 

Um  daa  aohnalie  Verdarben  des  Entwioklara  au  verhindern,  i«t  es  vortlieilhaft,  da«  For- 
maiin als  Torbad  anrawandan.  Man  bndat  die  bafieiilatmi  Platten  Tor  dam  Harrorrafan  in 
ainar  Lösung  von  l(X)«om  Waaiar  und  6  ocm  der  (40proeentlgen)  Formaiin -Ltaang.  Naab 
kurzem  Abspülen  kann  man  OOQ  mit  jadam  Entwioklar,  dam  aber  atata  Bromitali  ananaatian 
ist,  hervorrufen. 

AUSaett  4«r  IHIMliit  f*M  CHase. 

Um  die  BildaaUeht  vom  Glase  abzulSaan,  sind  verschiedene  Verfahren  angegeben 
worden,  die  aber  inigaaammt  an  dem  Fahiw  kidan,  daaa  die  abgaaogane  Scbioht  sieh  an* 
gJeioiimftsaig  dehnt 

Neaardinga  wurde  ein  aigenartigea  AbiiahTarfehran  van  Beb  In  iMa  aaagaarbailal, 

welcher  die  hierfJr  nothwpiidiftfn  FIiissi^lv«*itPn  nritor  dem  Namen  ,,r.iijiieur  infHilliblo"  und 
..Collodion  tnfaillible"  in  den  llaudei  bringt.  Man  badet  da«  abzuziehende  Negativ  ä  bis 
10  Minuten  im  Liqueur  infaillible,  ^»t  in  dieaem  Zwecke  mit  U  Thailen  Waaaar  Terdünnt 
«iird,  Hiarmf  llaat  man  abtraptan  nad  troaknan.  Nannahr  bringt  man  dia  Platta;  in  waga- 
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rechte  Lage  und  Qbergiesst  sie  mit  dem  CoUodion  infaillible.  Während  das  Collodion  entarrt, 
«bd  di«  SoUdit  adkUg  Mb«  lad  idnimt  dami  tla»  gkidunlMtg  UialidM  Farbe  an.  Sobald 

dies  der  Fall  ist,  wird  da«  Nepmtiv  gut  gewaschen  und  die  biehf  mit  der  Schneide  ein« 
soharfeu  Mesaera  1  bis  2  mm  vom  Bande  riagaberum  eingesäbnitten.  Nachdem  man  noch 
dureh  AoflagMi  tob  FUtrirpsi^w  und  AapraneD  mit  «bier  Eratidniknin«  dia  MduAmidMi 
WMa«rbn>pfen  entfernt  hat,  lässt  sich  dh  Bildschiclit  beqaem  vom  GltM  abziehen.  Die  ab- 
RMogoii©  Haut  wird  in  folgend«'»  Bad  gebracht;  Glyeeriu  50c'em,  Alkohol  50  ccm,  Wasser 
1  Liter,  ilieraof  trocknet  man  dieselbe  auf  jenem  Olase,  von  welchem  sie  abgezogen  wurde, 
jadoeh  mit  der  OoUodiantdiidil  gtgm  die  (Handta.  Naeli  dam  TrodoMi  wild  die  HiMit 
auf  dem  Glase  mit  Collodion  infaillible  (1  Theil  verdünnt  mit  2  Theilen  Aetber- Alkohol)  nler- 
gossen.  Zeigen  sieb  auf  der  Oberfläche  ölige  Tropfen,  so  entfernt  man  sie  mit  einem  trockenen 
Leinwandbanscb.  Das  trociteue  l^ild  wird  abermals  am  Rande  elngesclinitten  und  abgezogen. 

NmIi  den  UntenaolraiigaD  Ton  Vftlent»  iit  dae  gaeeliilderte  Yerfthnn  ein  sarerlisalgee 
(Photogr.  Correspondonz,  .TuÜ  180(!  S.  321).  Nur  sind  die  7a\  verwendenden  Flüssigkeiten 
naverliiltniaamäasig  tbeuer.  Yaienta  stellte  fest,  dass  man  sich  dieselben  sehr  billig  her* 
ateUen  kann.  Der  „Liquenr  infaillible"  itt  obnlieli  eine  Iifisnng  von  Foimaldehyd,  wie  die* 
selbe  von  der  Chemisclien  Vjthnk  äuf  Actieu  unter  dem  Nunen  Formalin  in  den  Handel  gi- 
biBOht  wird.    Das  ..('ulludion  iufaillible"  ist  Rohcollodion  mit  2  Procent  Rieinusdl. 

Man  verdünnt  das  Formalin  mit  der  15  bia  20  fachen  Menge  Wasaer  und  badet  das 
NegetiT  dwia  10  HlmiteD.  Naeh  dem  Treeknen  ttbeiveeat  man  daaaelbe  mit  dem  Collodion. 
Infolge  der  Einwirkung  des  Formalins  haftet  die  Bildschicht  nicht  mehr  so  fest  »m  niase 
uud  lässt  sich  nach  dem  Begiosseu  mit  CoUodion,  wodnreli  oar  eine  Veietirkiaig  dar  Sohioht 
herbeigeführt  wird,  leicht  abziehen. 

haben  anf  der  Berliner  Gewerbe- Ausstellunp  wieder  einmal  mit  Sachkenntniss  gearbeitet. 
Stegomann  wurde  eine  wertbvolle  Klappcamera  mit  Zeiss-Anastigmat  gestohlen«  Auch 
TergMeen  die  Diebe  Dioht,  dM  nethwendige  Snbehör,  wie  dMietleii  and  WedueltaeatieiD, 
mitaunehmen.  Bekanntlich  woide  genannte  Ffarm»  aneli  anf  der  Awetellnng  m  (Aieafo  in 
empfiodlielier  Weiee  beetoUen. 

ir«M  EalirkilufiTWMhilftei  flr  Mntol«  AoMel,  Glfdn« 

In  Eder's  Jahrbuch  für  1896  theilt  Hauff  in  Fenerbaoh-Stntigtiri  ueue  Vorschriften 
flir  den  Metel-,  Amidol-  uud  Glycin  -  Entwickler  mit,  denen  wir  Folgendes  entnehmen:  Von 
wesentlichem  Einfluss  auf  den  Verlauf  der  Metol- Entwicklung  ist  das  Mengeuverhältuiss 
swieehen  lletol  und  Soda,  beaßglich  Pottasche.  Wird  der  Sodagehalt  bedeotand  ▼ermindert, 
so  verliert  das  Metol  seinen  numkter  als  TTaiiid- Kutwickler.  To  wenitrer  Soda  der  Entwickler 
enthält,  desto  empfindUeher  ist  der  l^inflnss  des  Bromkalis  als  Verzögerer.  Den  Metol  •£nt- 
wiekler  in  Pom  einer  gebrMehefertigen  LSeong  mnmmaden,  htt  nur  denn  eeine  Bereoli- 
tigung,  wenn  man  sicher  ist,  die  Belichtungszeit  richtig  n  tiellbn.  Gelrennte  LSfonfen  er* 
mOgUelien  allein  die  Anpaaeiuig  in  den  weitesten  Grenzen. 

Tbeillösnngen. 

LSenngA:  Weeeer   1  Lilar, 

Mefol  15  g. 

Nach  vollständiger  Lösung:  kryst.  Natriumsulüt  .   löO  „ 

LOaung  B:  Waaeer   1  Liter, 

Bromkali .....      2  g, 

Soda  kryst  :!30  „ 

(oder  Pottasche    .   .    tOU  „). 
Aneieirdem  madie  man  aieh  lOproeentige  LSaengen  von  BromMi  und  von  nttter* 
eeltwef  ligsaurem  Natron. 

Bei  richtiger  Belichtung  nehme  man  20  ocm  A ,  10  vcm  ß  und  30  com  Wasaer.  Um 
bei  Ueberezposition  noch  möglichst  grosso  Kraft  in  daa  Negativ  zu  bekommen,  nehme  mau; 
60  com  A,  1  bis  5  ocm  B  und  10  Tro]>fen  Bromkali  (1:10).  Hat  die  Ueberbeliobtnng  eilMl 
xiemlieh  heben  Grad  eneieht,  ao  wird  die  Platte  entweder  in  A  allein  mit  Zianti  voa  6  Ue 
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10  Tropfen  Bromkali  bis  ta  einer  Stunde  entwickelt,  oder  man  sucht  vor  der  Ktitwickliuig 
einen  Theil  der  LiohtoindrB(Ae  ta  zentBren.  Zn  dem  Zmok«  badet  man  die  Platte  1  bb 
2  Klonten  in  ßO  ocm  Wasser  und  40  Iiis  .^O  Tropfnn  Fixirnatron  (t  :  10)  nud  entwickelt  ohoa 
abzuspülen  in  60cem  A,  lä  Tropfen  B,  lOTropfeu  Bromkali  (1:10).  Dio  Kntwipktnng  über- 
exponirter  Negati?e  darf  nicht  zu  früh  unterbrochen  werden,  da  die  Kraft  beim  Fixiren  noch 
melv  iiirt«kgebt»  als  bd  Bwmil  beliobteton  Flatteo. 

Bei  Unterbelichtungen  nehme  man  6  bis  10  com  A ,  10  ccm  B ,  40  ccm  Wantr.  Zn 
Vameidung  von  Sdiloiorn  werden  5  bis  10  Tropfen  Bromkali  biniageMtsL 


Amidol.   Lusuug  A ;  Wasser   1  Liter, 

NatrimiiMlit»  kiyit     .  MOf, 

Amidol   .......  20  „ 

LfisungB:  Wasser   1  Liter, 

EaliumbisaMt  ....  bO  g, 

Anidal   fiO  „ 

LSraagC:  Wasser   1  Litw; 

Soda,  kiyet.    ....  100  g. 

LOrangD:  Waimr   ILlttr, 

Natriumaulflt,  kl7«t     .  flOOg. 
Ausserdem  lOproc.  Bromkalilösung. 


Bei  richtiger  Exposition:  30  com  A,  50  oem  Waaser-,  oder  10  com  U,  ü  bis  10  com  C, 
2D «en  D,  80  com  Wanw.  Bai  UebaraipoiitioD:  tO  een  B,  90  mu  Wmmt,  8  eem  6ronka]| 

(t:10),  C  tropfenweise,  jedoch  10  ecm  nicht  überscbreitWML  Ist  eiM  weilnra  VenOrkiiBK. 
Qtfthig,  80  wird  dio«o1he  orretcht  durch  Zusatz  ron  T). 

Bei  l/nlerexpositiou  vermindere  man  zur  Erzielung  weicher  Negative  den  Qehalt  an 


AnUiel,  >.  B.  10  tm  k;  100  om  Wamr. 

Olyoin.     LOanngA:  Wn<;3er.  hPiR«      .       .  1  LitMT, 

Natriumsulfit,  kr^st. .   .  12ö  g, 

?otMi8   SB  „ 

•  Jlyda   60  .. 

MsnngB:  Wusor    1  Liter, 

Pottasche   125 

Anawrdam  10  pro«.  BronkalHSraaf. 


Bei  richtiger  Belichtung:  20  eem  A,  40  om  B,  20  oom  Wamer.  Zusatz  ron  BromkaU 
bÄlt  die  Kntwicklnng  sehr  zurück. 

Bei  Ueberbelichtung:  30  ccm  A,  20  com  B,  30  ccm  Wasser,  5  Tropfen  Bromkali  (1 : 10). 
Bai  ÜDtarbaU«bt«»g  vardtont  nan  den  bat  riobtigar  Baliehtong  unawandandmi  Bat» 
wtcUar. 

Bin  eonoantrirter,  fertiger  Glycin- Kntwiokler  ist  folgendermassen  zuaammeDgeaetat: 


Heissea  Wasser   1  Liter, 

NaferinflMnmt   lüg, 

Pottasoh«   860.  „ 

Glycin   fiO  . 


Um  grOnan  Haltbsrkait  ta  arrdehan,  kaan  dar  Snlfitnaati  Terdoppett  wardaii;  «baiit 

venügert  sich  aber  die  Entwicklung.  Bei  noraial  b«Ucht«t«n  Pkiteii  verdünnt  man  den 
Entwickler  mit  der  droiTa -lien  Mont^e  WjM^aor  WM  baaoodam  kciftiga  EatwiekloDg  noth- 
wendig,  so  vermindert  man  deu  Witaaenusata. 

Fern-ObjMtlTe  TO»  Zelaa. 

Die  Firma  KarIZoiss  in  Jena  vmpndpt  sof>b«n  ihren  neuen  Catalog  über  Fern- 
übjective  nebst  einer  von  Dr.  Rudolph  vorfassteu  GdbrauohsanweiBung  für  diese  Objective. 

8ait  Knfbluraog  daa  FeniobjaeliTi  (1881)  hat  am  aldi  mit  dan  wbMtniaamliiaig  am> 
striiidliehen  und  soLwIeri^en  Gebrauch  df!s.s(>lli*Mi  innhr  nnd  mebr  vortraut  pftmaoht  Dns 
Bedbrfniss  UHch  besonders  leistungsfähigen  Systemen  dieser  Art  ist  unvarkaonbar.  Die  nene 
Oonatraction  von  Zeiss  tr&gt  diesem  BedQrfhiis  in  ansgadahntastam  Maaio  Raabnnnr. 
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'  'lo  «ntiir  Lfiifl  wvrda  dilkd-  g«sorgt,  da«  Arbeitra  mit  d«B  Fern  •  Objeetir  möglicbvt 
XU  erleichtern.   Zo  dem  Zweck«  eOQttmirt«  Z«ift  fliocn  Tabu  mit  neoMi,  der  Eiganait 

dif-sM  niasf"'!  «>nt<!]>recl)eDden  Kinrifhftin^pn  Die  n«ne  Combinition  übertrifft  die  iütproü 
sowohl  durch  grössere  Liolttstiiri^e  wie  durch  bessere  ScbärfeiiMiehoBiig.  Femetbin  ist  jetxt 
Auad«1iiiiiB|;  dm  GMiahtofeldn  «fii»  gr9wn.  Di«  g«Bftanl«it  VotdMtl«  wmAn  «mielt 
durnh  Einfübrniig  einer  neuen,  einfachen  PositiTlii)««  und  einer  nenen  NegatiTÜDW«  wdeb« 
b«ide  eine  beeonders  grosse  Oeffnung  und  dnVipi  vir/nsliilii»  Cftrrertifu  hpsifz^n 

Die  Femphotogrupliie  wird  durch  diese  Neuerungen  jedenfalls  einen  erheblichen  Anf- 
•ohwniis  OihiMD. 

OrtkoBtifmate  tob  Steinheil  (HHiieheB). 

Die  Firma  Steinbeil  in  Miinfl;pn  '  riiiirf  jetzt  ihre  Ortiirtsti'rmatp  (Ty).ns  II)  in  don 
Handel.  Dieselben  sind  Aplftoate,  bei  denen  mit  Hilfe  der  neuen  .lenenser  Ql&«er  der  Astig- 
mtfitnia«  in  gewinem  Grad«  l>«»«itfgt  ist.  8i«  selilienen  delt  «]«»  den  Typu  d«r  Dopp«I- 
anastigmate  und  Collineare  an.  Die  Ausführung  der  Olljeetif«  i«t,  «i«  wir  4i«S  b«i  dar 
b«riUiintaii  Firm»  gewohnt  aiod,  «ine  vonftglicbe. 


Bücherschau. 

Br.  O.  Aarliad.  D«r  Halbtenproe«««.  Eio  praktiteb««  Hmidbiioh  fir  Halbtoo- 

Iiritznn^'  auf  Ku|iff>r  und  Zink  von  .lulius  Verfasser.  Autorisirto  Ueber- 
aetzung  aus  dem  Englischen.  Verlag  von  W.  Knapp.  Halle  ».  8.  lD9ß.  (£oof  klo- 
pftdie  der  Pliotograpbie.  Heft  2.3.)  Preis  4  Mk. 

I>a8  im  AI1g«B«ineD  ToitnlTlioli  geaebri«1i«iiM  «o|^i«ebe  ^wh  «ntbilt  IfwieilMet 
abgeändert  werden  musste.  Auch  erschienen  in  jüng^ster  Znit  mehrere  Arbeilen  öb«r  Anto- 
typie,  welcbe  wesentliche  Fortschritte  auf  diesem  Geliiete  brachten.  Diese  Umstände  vor- 
MlMiteo  den  weUbeknnnten  Uebersetxer,  stelleoweis«  «ine  rollstiudig«  Neabembeitaag  rot- 
/.unehmen  Aarland  hat  »cino  Aufgabe  mit  grossem  Geschick  gelüst  und  ein  Werk  geschaflTon, 
welches  in  Deutschland  rrheblichen  Nutzen  stiften  wird  T'eberall  ist  den  lJedörfni^!s^n  der 
J'raiis  Rechnung  getragen  und  von  den  Neuerungen  nur  das  berücksichtigt,  was  wirklichen 
Werth  hni  Zalilreiehe  Abbiidnngui  im  Text  nod  6  Tafeln  Ulnetiiien  de«  W«r|.  . 

Wnttlier  Thorner»  üeber  die  Photographie  des  Augeobintergrnndes.'  Tn»ugnral> 

Dissertation.    Berlin  lb9C 

In  einer  sehr  tlpissi::pii  .^rl'cit  stellt  der  Y»»rf»88er  zunächst  dio  älterou  Methoden ,  den 
Augeubintergrund  zu  pbotographiren,  zusammen.  Dajut  berichtet  er  über  seine  eigenen 
Vennehe.  Wihrend  man  bislier  verwiegend  Hagneeiimblifetlieht  snr  Aiifiudune  verwendete, 
b(Mniizt  Thorner  Zirkonlicht  unter  Zuhilfenahme  einer  blauen  Glasscheibe  als  Licbtßlter. 
Wir  können  diese  Methode  als  einp  nnohnhmerswerthe  nicht  bezeichnen.  Die  nothwendige 
Ijxpositionszeit  beträgt  etwa  eine  iSecunde.  Das  ist  viel  zu  lange,  um  mit  einiger  Sicherheit 
ein  teharfea  Bild  au  enielen.  Darob  dee  blane  Olaa  wird  daa  Ange  des  Anfimnebmendai 
altordingF  nicht  hnchCTadijr  pclitendet.  '!lpir'(unitiLr  f-'eht  a^er  mich  vifl  Lieht  verloren, 
xumal  da  blaues  Glas  den  grüssteu  Theil  der  vom  Augeuhiotergrunde  kommenden  langwelligen 
(rothen  nnd  gelben)  Stiahlen  MwlSaebt. 

Da  der  leuchteDd«  Pitnkt  beim  Zirkonlicht  geringA'igige  Ausdehnung  hat,  so  ist  in 
den  mit  dipsem  T.ioht»»  ffewonn*>n«»n  Müdrrn  niioli  nur  ein  kleiner  Tlieil  des  Au«:euliinter;,Miiiides 
hell.  Dies  wird  bedingt  dunh  den  eigenartigen  Gang,  welchen  bei  diesen  Versuchen  die 
Liohlitinhlen  nehmen.  Bei  dem  ttber  ^ne  grosse  PHiehe  steh  erstrsdmnden  Magnesinmblitx 
kommt  genannter  Fehler  von  selbst  in  Fortfall. 

Thorner  sagt,  es  sei  ihm  nicht  g(>lungeu,  mit  Maguesiumblitzlicht  beim  Meuscheu- 
ange  eine  Aufnahme  zu  machou.  Genaue  Einzelheiten,  wie  er  hierbei  verfuhr,  werden  nicht 
mitgcthoilt.  Vielleicht  üegt  der  Grund  des  MisaUngens  in  dem  ton  ibin  varwendeln 
BiitxpuUer.   Im  Augenhintergmnde  ftberwisgen  langwellige  Strahlen.  Hienmeh  mats  nna 
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»ich  in  der  Wahl  des  UUtzpulven)  und  der  PlMten  richten.  D.'u  gewdholioliA  Piistlicht  int 
ungeeignet.  Kaeh  d«D  üntanuchungeu  dm  Befmnton  (Edtr's  J«brbii«b  fttr  Photographie 
1898.  S.  70)  besitzen  wir  in  dem  mgm.  noeharmen  Blitzpulver  Ten  Gae  dicke  (einer 
Misflinn«»  ron  Mai?nesium  und  ültermang&nsaurom  K;ili)  nine  Blitzmischnng,  die  ein  iini^nmoin 
kräftiges,  sehr  kurze  Zeit  andauerndes,  »q  langwelligen  Strahlen  Überaus  reiche!)  Licht 
ItofBii  Bn  Bwratatnng  diem  Liebte«  io  Terbindang  mit  fhrytbiodii-Plattn  (lAvHeiebt  aoeb 
t>08ser  mit  Cyanin  -  Platten)  wird  man  gut  durchgearbeitet»  Negative  emden,  wo  Rnderei 
BltkzUoht  und  s^flwAhnlich«  Platten  im  Stiche  lassen. 

Tborner  8  Mittheilungen  Uber  den  Strahleugnng,  die  Buuarl  uud  Auordnung  der 
m  Terwendeaden  Apptmte,  die  gbnstigete  Oeffbang  d«r  Spiegaldturehbebraog  «.  e.  w.  ilnd 
In  bebem  Gnd«  benditeiiairarth.  Nenbaaft. 

Pnf.  Vr*  Karl  X«|ipe.  Pbotograainetri«  nod  intaroational«  WölkanaieseaBg. 

Mit  AMiilduu^'oii  im  Toxi  uud  fünf  Tafel a.  Verlag  TOtt  Vi«w«g  &  Seba. 
Braunschwpig  I8Ü6.    Preis  7  Mk. 

lu  Torhegeuder  Schrift  werden  die  mchtigsten  Ehgebaiaae  TertffentUcht,  welche  der 
verdianatvoUe  TeifiMaar  od!  Hilf»  kMamrer,  tianapcirtabler  Iaaliina«iti  M  ihrer  Aowendnng 

anf  geographische  Ortsbestimmung,  Wolkenmessnng,  ferner  bei  den  Torarbffiten  für  die 
JttQgfraubahu  erzielte.  Die  WoLkenaieeanog  ist  mit  Rücksieht  darauf,  dass  das  inter- 
natiaaal«  Wolkenjalir  (s.  dieae  Zeitaohrift  1896.  Heft  1 ,  S.  9)  am  1.  Mi^  d.  J.  aeinen  Anfang 
aabm  aad  ia  deaiiell>en  photogrammrtrisclie  Wolkenmessuugen  an  i>inor  ^össeren  Zahl  Uber 
die  ganzß  Erd^  rorbreiteter  Stationen  beabsichtigt  sind,  am  eingehendsten  behartdrvlt.  Fiir 
diese  Messiiugen  werden  die  hier  miti;etheilton  Untersuohunpen  besonders  beaohtenswertli  sfiii 

Braansehwelge  Baadentunäler.  Serie  III.  CS  Blatt  in  Lichtdruck.  Heraus- 
gogebou  vom  Verein  von  Freunden  der  Photographie.  Brauneohweig  1896i. 
Terlag  Ten  Benae  GOrita  aad  Wilhelm  Banert 

Den  beiden  Arsten,  h<'rrIiohe  Bilder  aufwoisenilfii  Soricn  ron  ..BrauiiSL'lnveiL's  Bau- 
denkmälern" schlie8!;t  sieh  uuumehr  als  würdige  Fortsetzung  die  dritte  Ausgabe  an,  weiche 
eia»  reiohhaltige  Sammlung  von  Arohitektnr*  ood  Laadsehaftabildern  ane  dem  Lande 
Brannschweig  enthält.  Prof.  Uli  de,  welcher  auch  die  Auswahl  der  Bilder  leitete  und  für 
die  Aufnahme  die  nöth)t,'e  künstlcrisrlie  Anleitung:  snh .  vnrfa.^ste  den  erl'iutnrnden  Text. 
Der  Verein  von  Freunden  der  Photographie  zu  Braunscliweig  scheute  weder  Mühe  nocli 
Keataa,  um  eia  wOrdigea  Werk  in  lehBireB.  Indem  «r  die  prtehtigea  Baadenkmiler  im 
Bilde  verewigte,  hat  er  sich  selbst  das  schönste  Dcnkninl  <;i^>;ct7,t 

Hier  ist  ein  Beispiel  gegeben,  welches  tiusgiebigste  Nachahmung  verdient.  Wenn  die 
allorwiurts  bestehenden  Amateurvcrolno  iu  systematischer  Arbeit  die  in  Hlhe  ihres  WoharitMa 
Toibandaaen  Bandeakaiiler  anfnebmea  wellten«  ao  wfirde  maadi  weribvoUes  Stück  der  Ver- 
gessenheit entrip.<c*n  wordfn.  Pllinn  dtp?er  Art  wnrdcn  ?f !p?pnt1ic!i  auch  anderwftrta  ge- 
schmiedet; aber  immer  Idieb  es  bei  einigen  bochtünoudeu  Bedensarteu. 


Taf.  XVIL  Lied  ohne  Worte.  Aufnahme  auf  Isolartroekenplatte  dar  Actieiigesell- 
aohaft  f&r  Atnliafabrikatioa  an  Berlin  vea  Br.  Ed.  Arniag  ia  Hamburg.  HeliegraTDra  von 
J.  Blechingor  iu  Wieu. 

—  Die  Autotypion  auf  d<»n  Seiten  2G1,  2m.  2ti4,  265,  26Ö,  273,  276  eind  Repro- 
duclinneu  nach  Bildern,  welche  in  Brüssel  ausgestellt  waren. 

Di«  MeoMttfanftiabBMa  anfSdt«263,  264.  265  aad  268  atamaten  voa  J.  PeaBaraada 
ia  BrUaael  and  wurden  mit  «tnam  Appaiat»  tob  vaa  Neek  &  Petara  ia  Bilkaael  and  Dall- 


Zu  unseren  Tafeln. 
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mejsr-Objectiv  gemacht.  .A.asgMtellt  waren  sie  als  YergrSaserungeo  im  Format«  24/ äO  cm 
Aof  Bromsilberpapier  „Wellington'. 

Das  und  auf  Soitn  2fil  ist  von  M.  Vanderki  ndcrc  in  T'ccie.  Die  Aufnalime  geschah 
am  6.  iSeptember  1895  kurz  nach  6  Uhr  Morgens  auf  ortbo«hromatiseber  LumUre-Platto 
mit  0«lbidi«ni«.  Vtmmat  wurde  ein  Objoettr  ron  finttr. 

Die  Aiift  1  r  auf  Seite  878  «bUDmt  von  D.  D«  CUreq  in  Qimmnuint  vnd  di»  laf 
Saite  27&  von  .1.  liuuvart,  Anven. 

~  Die  nbrigen  im  Text  enthaltenen  AutotTpien  Seite  269,  271  and  277  sind  nach  Auf- 
nilunra  von  H;  KreUebmftnn  in  Borkum  Ito^gMMit  w«vd»n. 

 ,-K3BJ4-  

Fra  gekästen. 

IHt  Arift  nQrti  siKtl  <rii  Ih .  in  BerJiu  f Landgi  afeuHtraase  11}  o<Ur   un   fifrrn  ffofphctogr^ph 

Scolik  m  Wien  (Vlil,  iSanMttngautt  4H)  /14  ritMtn.    An  äitstr  fiUfit  können  nur  toifke  fragen  ttAntworUi 

Fnsen. 

Xr  I  I.  Wie  ist  die  in  voriger  Nummer  dor  „rhotogr!i[)lii'iehen  Rundschau"  erfolglo 
Veröffentlichung  von  Aufnahmen  aus  der  Berliner  Gewerbe -Ausstellung  mit  den  bestehenden 
6«Mliin  TWlin&iir,  äft'fi'sifib  do«ll  bi«r  offenbar  nm  qnb«fagt«  Nachbildung  handelt? 

Antworten. 

Za  Nr.  14  Bei  der  in  Rede  stehenden  Frage  ist  das  Beiehsgesetz  vom  9.  Januar 
1876,  betreffend  das  Urheberrecht  an  Werkan  dar  blidapdan  Kflnito,  maaigalMnd.  Gananntas 

lipsptz  lautet:  ,  T>:i'^  UpcM,  ein  Work  der  l  ildpndon  Kttnste  ganz  odor  tlini'wmsp  nafh7.ubilden, 
ateht  dem  UrLebor  desselben  ausschlleaslicb  zu.  Auf  di«  Baukunst  findet  das  gegen* 
nürtigo  Oesetx  keine  Anwendang."  Bei  den  in  Haft 8  der  .Rnndaohnn*  varSffant' 
lichten  Bildern  handelt  es  sich  ausschlieMslich  um  Werite  der  Baukunst ,  die  also  vom  ßesell- 
gebnr  nicht  gcsf^hötzt  wurden.  Einen  Unterschied  rwischen  Werken  dor  Banliunst.  die  au 
Sffeutlichen  Strassen  uud  Plätten  gelegen  sind,  uod  solchen,  die  sich  auf  privatem  Grund 
nnd  Bödan  (wie  in  der  AnaalallnngV  befinden ,  maaht  daa  Gcaets  nieht 

Kiu  Verbot,  im  Gelände  der  Ausstellung  Aufnahmen  zu  machen,  hat  nur  die  prak- 
tische Uedontung,  duss  mnn  Jeden,  der  unbefugt  daselbst  photographirt ,  daran  verhindern 
kann.  Die  einmal  fertig  gestellten  Aufnahmen  sind  dem  Machtbereiche  der  Ansstellungs- 
Hadithnber  mllatftodig  anttagan. 

Andors  lio^en  natürlich  die  Verhältnisse,  wenn  man  in  der  Ausstellung  ein  Gemälde, 
eine  Statue  oder  ein  anderes  vom  Gesetzgeber  gesobtttetes  Werk  der  bildenden  Künste 
ph«l«ignip^iit  BVne  dendig*  nnbafngte  Nndibildnng  bleibt  atata  strafbar,  gleichgiltig,  ob 
ein  allgemeinai  Photogmplürvarbot  in  dar  AnaataUiuig  bastabt,  oder  miobt 


Diaaam  Hafla  Uagaa  Proipakta  von  Dr.  Itelf  HwMktel  *  Co.,  Borllo  nnd 
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berauBgegeben  und  geleitet 

TOD 

Dr.  Bh  JfexLhaxuts  in  Berlin  W„  Landgrafenstrasse  11. 


Die  internationale  Ausstellung  für  Amateur- 
photographie  Berlin  1896. 


(Fortsetzung.) 


[Nachdruck  Terbot«ii.] 


ni  3.  September  wurde  die  Ausstellung  in  den 
■TT     /y-ajj;     1^'  l'rachträumen  des  neuen  Reichstagsgebüudes 

xMffT    iröffnet.    Es   hatte  sich  zu  di-in  festlichen 

I  LL^   ^Mj»'  Akte  eine   zahlreiche,   gliinzende  'ersanini- 

'TvJj^n^HH^L  ^  lung  eingefunden.    In  Vertretung  der  leider 

verhinderten  Allerhöchsten  Protektorin,  I.  M, 
der  Kaiserin  Friedrich,  erschien  I.  Kgl. 
Hoheit  die  Frau  Prinzessin  Friedrich 
Leopold.  J)ie  Staatsbehörden  waren 
durch  Se,  Excellenz  den  Herrn  Kultus- 
minister Bosse  vertreten.  Xach  kurzen 
Ansprachen  der  Geheimrüthe  Tobold  und 
Fritsch,  der  beiden  Vorsitzenden  dos 
vorbereitenden  Ausschusses,  geschah  der 
erste  Rundgang  durch  die  herrlichen 
Rilumc. 

Trotz  des  ungeheueren  Maieriales,  welches  innerhalb  kaum  zwei  Wochen 
zu  bewältigen  war.  bot  die  Ausstellung  ein  abgeschlossenes  Bild.  Selbst  der 
Katalog  erschien  am  Eröffnungstage. 

Was  es  heisst,  ein  solches  Werk  zu  vollenden,  kann  nur  der  beurtbcilen, 
der  einmal  Derartiges  durchmachte.  Vor  Allem  bleibt  zu  bedenken,  dass  wir 
hier  eine  Ausstellung  vor  uns  haben,  wie  sie  auf  diesem  Gebiete  noch  niemals 
in  diesem  Umfange  stattfand.  Sind  doch  nicht  weniger  als  1700  qm  Wand-, 
Tisch-.  Boden-  und  Fensterfläche  belegt!  Bei  zunehmendem  Umfange  wachsen 
die  Schwierigkeiten  in  ungeheuren  Proportionen.  Galt  es  doch  allein  in  der 
Abtheilung  ftlr  künstlerische  Photographie  rund  5000  Bilder  aufzuhängen. 

Reichlich  2000  Aufnahmen  wurden  der  Todtenkammer  (iberwiesen !  Zudem 
wurde  die  Arbeit  der  Hänge- Kommission  durch  zwei  in  denselben  Räumen 
kurz  vor  Eröffnung  der  Ausstellung  von  anderer  Seite  abgehaltene  Fest- 
vcrsammlungen  aufs  EmpGndlichste  gestört.  Bedenkt  man  fernerhin,  dass 
während  der  ganzen  Vorbereitungszeit  die  tiiglich  stundenlang  stattfindenden 
öffentlichen  Führungen  durch  das  Keichstagsgebäude  nicht  ausgesetzt  wurden, 
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80  wird  gewiBs  jeder  geneigt  sein,  im  Urtbell  Aber  Ideine  Felilgriffe  Milde 
walten  zu  lassen. 

IHe  giflekliche  Ueberwindung  aller  Sehwierif^elt^  haben  wir  in  erster 
Linie  der  aufopfernden  Tbätigkeit  der  Herren  Goemann  und  Trene  zd 
danken,  wo!  Ii«  bcini  Auspacli  n.  Sortiren,  Anordnen  und  Anfh&ngen  der 
Bilder  Ausscronlt-rulichcs  leisteten. 

in  hohem  Masse  verdient  machten  sich  fernerhin  um  das  (.ioUngen  der 
Aasstellung  neben  den  Vorsitzenden  die  Herren:  E.  Juhl  (Hamburg), 
Dr.  Stettin  er  (Abtheilung  lür  Knnstwissensehaft),  Direktor  Schalte' Heneke 
and  F.  Goerke  (SehriftleitnngX  L.  Bnaa  (SehatanMister),  Frau  Gritfin  Oriola, 
Fran  Dr.  A.  Lessing.  Prof.  Schein  er  (Astronomie),  Geheimrath  Mejden> 
bauer,  Dr.  Sprung  (Meteorologie).  Dr.  Schütt.  Dr.  Wrede.  Ernst  Milster 
und  andere  Mitglieder  des  vorbereitenden  Ausschasses  und  der  beiden  Berliner 
Vereine. 

Bei  der  Eröffnung  konnte  eine  erhebliche  Anzahl  werthvoller  Ehren- 
geschenke flbcrgeben  werden,  an  der  Spilae  der  silberne  Pokal,  den  die  Aller- 
hDehste  Protektoria  gestiftet  hatte. 


Die  von  künstlerischer  Auffassung  zeugenden  Photographien  <\fr  BerUner 
Ausstelhm'r  hervorzuheben,  ist  die  Aufgabe  meines  liericht<'s.  Ich  betone, 
dass  eine  grosse  Anzahl  recht  lobenswerther  und  sehr  geschickler  Arbeiten 
von  mir  nicht  erwftbnt  werden  kann,  da  ieh  ledi^eh  registriren  mflsste. 
Der  Titel  «Internationale  Ausstellung  ittr  Amateur- Photographie"  hat  ftr  diese 
wIrUioh  internationale  Abtheilung  volle  Bereehtigung. 

Es  wurde  mir  seitens  des  Ausschusses  der  ehrenTolle  Auftrag.  1-  tus- 
wärtigon  bedeutenderen  Amateure  einzuladen:  ist  oine  stattliche  Anzahl  der 
ersten  krälli'  rrschionon.  die  uns  einen  Leborblick  üljer  den  Stand  der  künst- 
lerischen Phutogmphie  in  allen  Kulturländern  verscbaCfen.  Die  einzelnen 
Lftttder  btiheiligten  aich  wie  folgt: 


Die  AbtheilttDg  fflr  künstlerische  Photographie. 

Von  E.  .lulil. 


Deutschland 
England  . 


mit  251  Ausstellern, 


«  39 

n  BS 

.  27 

.  21 


Oesterreich  

Frankreich  .... 
Belgien  und  Holland  .  . 
Amerika    ,    .    .  V    .  . 

Russland  

Schweiz  

Italien  

Dünemark  

Ungarn  

S| Kinien.  Türkei  und  .lajan  j 
Portugal  und  Kumänien  je  1 


12 
•  11 


Im  Ganzen  424  Aussteiler. 
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Die  1893  in  Hamburg  veranstaltoto  erste  internationale  Ausstellung 
registrirte  458  Aussteller,  wovon  nur  31  mit  wissenschaftlichen  Arbeiten  ver- 
treten waren. 

Die  in  Berlin  überwiegende  wissenschaftliche  Abtheilung  gab  V^eranlassung 
zu  dem  im  Vorwort  des  Kataloges  angestellton  Vergleich  (1700  (|m  Berlin  1896 
gegen  300  ({m  Hamburg  1893),  der  ohne  obige  Trennung  der  künstlerischen 
von  der  wissenschaftlichen  Ausstellung  nicht  verständlich  ist. 

Die  Schwierigkeiten,  ein  so  grosses  Unternehmen  glücklich  zum  Erfolg 
2U  fuhren,  sind  Aussenstehenden  schwer  klar  zu  machen:  die  fertige  Ausstellung 
zeigt  nur  das  Resultat  jahrelanger  Arbeit.  Wenn  ich  meine  Kritik  an  diesem 
Eesultate  ausübe,  bitte  ich,  meine  Absicht,  künftigen  Ausstellungsunternehmon 
zu  nützen,  im  Auge  zu  behalten.  Es  ist  leicht,  der  fertigen  Arbeit  gegen- 
über VerbesserungsvorschiHge  zu  machon,  ob  man  aber  die  zu  rügenden 
Fehler  selbst  vermieden 
hätte,  bleibt  mindestens 
fraglich. 

Der  von  Rudolf 
Mosse  in  Berlin  ver- 
legte Katalog  ist  mit 
einem  Titelblatt  ver- 
sehen, welches  an- 
spruchsvoll, aber  auch 
nichts  weiter  ist.  Der 
Ausschuss  ist  dafür  nicht 
verantwortlich,  aber  der 
Kontrakt  mit  Mosse 
scheint  daran  Schuld 
zu    sein.     Auch    die  jj.  vanitrUndt,^ 

Wahl  der  Abbildungen 

:im  Katalog  ist  nicht  glücklich,  ausser  einigen  wenigen  halten  die  reproducirten 
Arbeiten  einer  ernsten  Kritik  nicht  Stand. 

Die  wis.senschaftlichcn  Einleitungen  der  einzelnen  Abtheilungen  sind 
höchst  lehrreich,  aber  das  Fehlen  der  Adressen  der  Au.ssteller  und  der  Hilder- 
bezeichnungen  im  künstlerischen  Theile  machen  den  Katalog  völlig  werthlos 
.als  Nachschlagewerk. 

Man  ist  bei  Zusammenstellung  des  Kataloges  von  der  .\nsicht  aus- 
gegangen. da.ss  das  Aufführen  der  Bildertitel  den  Führer  zu  umfangreich  ge- 
staltet hätte:  dem  ist  aber  zu  entgegnen,  dass  der  in  Frage  kommende  Theil 
des  Kataloges  der  Hamburger  Ausstellung  1893  nur  62  Druckseiten  stark 
war  (bei  458  Ausstellern).  Der  Berliner  Katalog  wäre  bei  gleich  genauer 
Aufziihlung  um  höchstens  40  Druckseiten  stärker  gewordi'U. 

.Auch  das  Anbringen  der  Diapositive  an  den  Fenstern  müsste  bei  allen 
.Ausstellungen,  die  keinen  IJeberHuss  an  Licht  haben,  vermieden  werden;  die 
Diapositive  werden  —  wie  in  Haniburg  erprobt  wurde  —  auf  Tischen  in 
.schrägen  Kästen  angeordnet,   durch  retlectirtes  Licht   besser  zur  Ansicht 
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gebracht  und  nehmen 
den  übrigen  Aus- 
stelhingsgegenständen 
nicht  das  so  noth- 
wendige  Licht. 

Das  Aufhangen  von 
Bildern  einer  grossen 
Ausstellung  in  verhält- 
nissmussig  kurzer  Zeit 
unter  häufigen  Störun- 
gen —  es  tagte  die 
Wandorversammlung 
Deutscher  Architektea 
und  Ingenieure  einige 
Tage  vor  der  Eröffnung  in  der  halbfertigen  Ausstellung  —  muss  besonders 
lobend  erwähnt  werden;  es  ist  auch  nur  durch  diese  erschwerenden  Umstände 
zu  erklären,  dass  einige  erstklassige  Arbeiten  weniger  wichtigen  gegenüber 
benachtheiligt  wurden.  Der  Ausschuss  wird  beim  Erscheinen  dieser  kurz  nach 
der  Eröffnung  geschriebenen  Bes|)rechung  schon  für  Abhilfe  ge.sorgt  haben. 
Die  ganze  Anordnung  der  Wände  und  die  Ausstattung  ist  geschickt  und  der 
vornehmen  Architektur  des  (tebäudes  würdig.  Manche  Wände  mussten  leider 
ungünstig  gegen  das  Licht  gestellt  werden,  wo  die  Räumlichkeiten  es  geboten. 
Der  einfarbige  rotho  Stoff  der  Wände  und  die  Pflanzendekorationen,  sowie 
das  Vermeiden  aufdringlicher  Farben  ist  besonders  anzuerkennen. 

Die  Deutsche  Abtheilung 

ist  im  fianzon  von  284  Ausstellern  beschickt,  wovon  56  aus  Berlin,  25  aus  Hanv- 
burg.  170  aus  dem  übrigen  Deutschland  und  33  aus  Oesterreich. 

Der  Werth  der  Arbeiten  steht  naturgemäss  weit  tiefer  als  der  des  Aus- 
landes, da  von  dort  fast  nur  hervorragende  Vertreter  künstlerischer  Be- 
strebungen in  der  Photographie  eingeladen  wurden.  Allerdings  ist  die 
Amateurphotographie  in  England,  Frankreich,  Belgien  und  Nordamerika 
viel  früher  von  künstlerisch  veranlagten,  bemittelten  Liebhabern  gepflegt 
worden. 

Die  hervorragendsten  Arbeiten  der  Deutschen  Abtheilung  schickten  einr 
Hauptmann  Böhmer-Oppeln.  Heinrich  Kühn-Innsbruck,  Dr.  Hugo  Henne- 
berg-Wicn.  Ferner  nenne  ich  vom  Camera-Club  Wien:  Hauptmann  Ludw. 
David.  Dr.  .lulius  Strakosch.  Prof.  Hans  Watzek,  Dr.  Federico  Mall- 
mann. Baron  Albert  von  Rothschild,  Baron  Nathaniel  von  Rothschild, 
J.  S.  Bergheim.  Dr.  Rudolf  Obermayer.  Baron  Olivier  von  London. 
.\lfred  Buschbeck.  Philipp  Ritter  von  Schoeller,  Graf  Carl  Chotek^ 
•  iraf  Michael  Esterhazy. 

Es  verdienen  aii.sserdem  noch  lobende  Erwähnung  die  Berliner:  Anton 
.Mayer.  Frau  Gräfin  Oriola.  Frau  Alma  I^essing.  geb.  Marschall  von 
Bieberstein.  Utto  Bau,  Franz  (ioerke.  Edgar  Milster,  A.  Niemann,. 
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Otto  Magerstedt,  Fräulein  Hildegard  Lehncrt.  L.  L.  Lewinsohn. 
Major  B.  Beschnidt. 

Aus  dem  übrigen  Deutschland  wären  rOhmend  zu  nennon:  Otto  Scharf- 
Crefold,  Fräulein  Alexe  Grahl- Dresden,  Carl  Winkel-Göttingon.  Otto 
Nieport-Bremen,  Hugo  Büchner-Erfurt,  und  von  der  (iesellschaft  zur 
Förderung  der  Amateur- Photographic  in  Hamburg:  Dr.  Ed.  Arning. 
Dr.  R.  Linde.  Euiil  Barnbrock,  Gustav  E.  Trinks.  Philipj)  Knoch. 
Oberlehrer  R.  ("rell,  Ad.  Schmidt,  sowie:  Jobs.  Köpke.  Herrn.  Strobel. 
Wilh.  Zinne-Hamburg. 

Inhaltlich  intercssiren:  Professor  Saltzmann's  Aufnahme  Sr.  Maj.  de? 
Kaisers  an  Bord  des  „Hohenzollern".  Major  S.  Alton  Rauh:  Hochgebirgs- 
aufnahmon.  Dr.  Boeck  (Berchtesgaden):  Himalaya- Album.  Dr.  Neuhauss- 
Berlin:  Projectionsbilder.  und  M.  Petzold-Chemnitz:  Diapositive  für  pla-stischo 
Projcction. 

Hauptmann  Böhmer's  Werke  sind  nach  meinem  Empfinden  die  hervor- 
ragendsten der  ganzen  Ausstellung,  jedes  einzelne  eine  für  sich  bestehende 
Schöpfung,  ohne  Anlehnung  an  irgend  einen  Künstler  alter  oder  neuer  Richtung. 
Böhmer  s  Begabung  ist  gleich  hoch  in  der  Wiedergabe  der  Landschaft,  des 
Porträts  und  des  Sittenbildes;  seine  technische  Fertigkeit  bringt  kleine  Bilder 
von  der  Wirkung  der  Tuschzeichnung  hervor.  An  diesen  einfachen  „Strand- 
bildern", an  dem  „Dorfkind  am  Wege",  würden  Viele  achtlos  vorübergehen, 
die  mit  der  ehrlichen  Absicht  nach  malerischen  Motiven  auszogen.  Unsere 
beutige  Nummer  zeigt  eine  Aufnahme  des  Hamburger  Hafens,  welche  mit 
den  bekannten,  viel  gekauften  Ansichtsbildern  keinerlei  Gemeinschaft  hat:  die 
schwere  qualmige  Wasserluft  giebt  den  eigenartigen  Anblick  der  Elbe  an 
einem  halbsichtigen  Nebeltage;  die  fernen  Fabriken  des  gegenüber  liegenden 
Ufers  und  die  diesseitige  Stadt  verschwinden  fast  in  der  feuchten  Atmosphäre, 
und  der  Qualm  eines  im  Vordergrunde  vorüberfahrenden  Schleppers  hüllt 
einen  stattlichen  DreiinastA^r  malerisch  in  seine  weich  aufwallenden  Wolken. 
Das  träge,  wie  Gel  sich  wiegende  Wa.sser  des  Vordergrundes,  die  .schwarzen 
Schattenrisse  der  mäch- 
tigen Duc  d'Alben.  alles 
vereint  sich  zu  einem 
„Bild"  des  grossen,  ge- 
schäftigen, dunstigen 
Welthafens  und  erzielt  so 
einen  Gesammteindruck. 
dessen  Wirkung  sich  kein 
künstlerisch  veranlagter 
Beschauer  wird  entziehen 
können.  Jedes  derartige 
Bild  —  und  Böhmer 
hat  etwa  12  von  ähn- 
licher Schönheit  ausge- 
stellt —  arbeitet  mit  an  u  laiKkrMmUr«.  . 
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dem  gnmva  KuHumerk  kfliuttsrisolier  Eni«biiiig  des  Volkes.  Sianolier  «iid 
durdi  derartige,  im  besten  Sinne  des  Wortee  stimmniigSToHe  Bilder  für  das 
KanstrentAndniss  in  der  Malerei  vorberutet.  Die  Anfnahme  des  Hafenbildes 
kostete  Böhmer  zwei  Tage  Arbeit;  erst  studirte  er  Gegend  und  Beleuchtung; 
dann  fflhrto  er  an  einem  Tasfe,  als  ihm  die  Xebelluft  und  die  Helligkeit  Erfolg 
versprach,  seinen  vorlier  genau  abgewogenen  l'lan  aus.  Amateure,  die  bei 
jedem  Vormittafi^JausHug  ihron  Platten vorrath  von  6  bis  I  J  Stüek  verschieasen, 
dürfen  sich  nicht  wundern,  dass  sie  nie  über  die  geradezu  sehädlielien,  l^lein- 
li4^en  Arbeiten  hinwegkommen.  Es  ist  auob  auf  der  Berliner  Anaslellung  tod 
diesen  Fabrikaten»  aas  Dentsehiand  besonders,  Idder  eine  grosse  Ansahl  ein- 
getroffen und  aufgehängt  —  von  Freunden  und  Verwandten  natOriieh  be- 
wundert, aber  für  Öffentliche  Schaustellungen  durehans  flberflflssig. 

Kini«:»*  —  und  es  werden  nicht  Wenifje  sein  —  halten  die  Arh»'iten 
von  Heinrich  Külin  nieht  für  Kunst;  sie  tindmi  ilie,se  Arbeiten,  die  groben 
Kohlezeichnungen  zum  \  ervvechseln  iihnlieii  sind,  ai>äurd.  Einige  —  und  das 
sind  noch  mehr  als  die  Vorigen  —  denken  gar  nicht  —  aber  sie  lachen- 
Und  doch  sind  diese  merkwQrdigen  Arbeiten  von  hohem  kttnstleriscben  Beia 
für  den,  der  mit  mir  die  Freude  Uber  dne  neue,  bisher  unbekannte  Art  photo- 
grapbischer  Wiedergabe  der  Natur  empfindet  Kühn  hat  ein  neues  Mittel  ge- 
fund«i,  seinem  Kunstgeftih]  Auadruck  zu  geben;  dos  wollen  wir  ihm  dankbar  an- 
erkennen und  uns  den  Genuss  nicht  durch  die  unuöiliifre  T'el)»>rle«runpr •verküm- 
mern, ob  i's  erlau)jt  sei.  photographischi'  .Vulnahnn'n  t  ineni  graphischen  Kunst- 
werk ähnlich  zu  machen.  Bei  der  Beurlluiliuig  vvollua  wir  nur  von  der  Frage 
ausgehen,  ob  der  schatTende  Amateur  eiu  eigenartiges,  von  ihm  selbst  ausgehen- 
des Werk  schuf,  unbekOmmert  dämm,  welcher  Äusseren  Fotm  er  sich  bediente. 

Ceber  die  Herstellung  der  Bilder  sehreibt  mir  Herr  Kuhn  u.  A.  folgendes: 

,.Was  die  Technik  anbelangt,  die  ja  eigentlich  nur  Nebensache  ist, 
80  sind  die  Negative  zum  Tbeil  Original^Aufnafamen  auf  Papier  (mit  Brillen- 
glas), zum  Theil  Papiervergrös.serungen  nach  n^anr,  kleinen  Augenblicks- Auf- 
nahmen.  Die  Positive  siml  sftmmtlicb  dirocte  i'ignu'ntdrucke  mit  Aquarellfarben. 

Derartige  „Giimmidrueke  werden  Sie  jedeulalls  von  Herrn  Demachy 
iu  Paris  (in  der  Berliner  Ausstellung  vertreten)  gesehen  haben.  Das  Vor- 
fahren ist  sehr  alt;  nur  hatte  es  nie  recht  brauchbare  Besnitato  gegeben.  Ich 
bitte  Sie,  bezfiglieh  der  Technik  das  April-  und  Juli-Heft  der  „Wiener  Phot 
Blätter nachzusehen*). 

Zur  Geschichte  kann  ich  noch  mittheilen,  dass  zu  Weihnachten  1895 
sich  cinifTe  Herren  des  Wiener  Camera-riubs.  Prof.  Watzek.  Dr.  Ilenneberg 
und  ich  entschlossen,  das  Verfahrm  gründlich  zu  studircn  und  auszubilden. 
Ich  persönlich  habe  seit  dieser  Zeit  —  mit  zVuhiiahmü  einiger  Studienreisen, 
die  dazu  dienten,  Negative  eigens  für  den  Gunuiiidruck  anzufertigen  —  bis 
heute  Tag  für  Tag  daran  gearbeitet  und  kann  nur  sagen,  dass  es  keia  Gopir- 
verfahren  giebt,  welches  nur  annftbernd  ähnliche  Schwierigkeiten  beieitel«  wie 


-  I  iM  i  aueres  Uber  dai  (}Diiiim*V«rfaliTBo  bnngfto  irir  in  «imm  buondtmi  Artilnl  der 
b«ntigKa  Nunsm«:.  Red. 
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der  (iammidruck.  Wenn  der  Charakter  der  Bilder  nicht  ein  so  künstlerischer 
wßre,  wenn  nicht  endlich  einmal  ein  halbgelungenes  Bild  herausgekomnu'n 
wäre  und,  offen  gestanden,  wenn  wir  uns  nicht  immer  gegenseitig  angeeifert 
hätten,  wäre  ich  sicher,  niedergeschlagen  durch  wochenlange  erfolglose  Ver- 
suche, zum  Platin -Quecksilber  zurückgekehrt.  Soweit  wie  die  Franzosen  hatten 
wir  es  ja  bald  gebracht,  aber  die  kraftlosen  Drucke  befriedigten  uns  nicht." 
(Fortsetzung  des  Berichtes  über  die  Altheiluog  für  künstlerische  I'hotographie 

im  nächsten  Heft.) 


Die  Abtheilung  für  wissenschaftliche  Photographie. 

Von  Dr.  R.  Neu  banst. 
Die  wissenschaftliche  Abtlieilung,  welche  in  den  Erfrischungsräumen  des 
Gebäudes  Aufstellung  fand,  ist  au.sserordentlieh  gut  beschickt.    In  hohem  Ma.sso 
fesselt  uns   hier  die 
Astronomie,  an  welcher 
sich  u.  A.  bet heiligten: 
Prof.  Weinek  (Stern- 
warte in  Prag),  das 
astrophysikalische  Ob- 
servatorium  in  Pots- 
dam, das  Ubservatoriuni 
zu  Paris.  Prof.  Krone 
(Dresden).   Nicht  nur 
der  Mond  mit  seinen 
zahllosen  Kratern  wird 
in   riesenhaften  Ver- 
grösserungen  vorge- 
führt; wir  sehen  auch  a.  oo«*«?.  oanng. 
vorzügÜehe  Bilder  von 

Sonnenflecken,  der  Sonnencorona.  ferner  Sternhaufen,  Nebelflecke  und  Spectron 
der  Fixsterne,  welche  über  die  Beschaffenheit  dieser  unendlich  fernen  Himmels- 
körper Aufschluss  geben. 

Bekanntlich  oftenbart  uns  die  photographische  Platte  über  den  gestirnten 
Himmel  erheblich  mehr,  als  das  menschüche  Auge  mit  den  besten  Fernrohren 
wahrzunehmen  vermag.  Das  Auge  empfindet  nur  Lichteindrücke  von  gewisser 
Stärke;  bei  der  Platte  lässt  sich  der  Mangel  an  Intensität  ausgleichen  durch 
sehr  verlängerte  Belichtungszeit.  Doch  sind  vielfach  falsche  Vorstellungen 
verbreitet  über  den  Grad  der  üeberlegenheit  einer  Bromsllberplatte  über  das 
Auge.  Bei  der  jetzigen  Plattenempfindlichkeit  macht  sich  die  Üeberlegenheit 
der  Platte  erst  bei  Expositionszeiten  von  mindestens  einer  Stunde  bemerkbar, 
d.  h.  ein  Stern,  den  das  Auge  im  Fernrohr  noch  eben  wahrnimmt,  bildet  sich 
in  demselben  Fernrohre  auf  der  Platte  erst  in  einer  Stunde  ab.  Wenn  man 
länger  oxponirt,  erhält  man  einen  Gewinn,  erst  dann  sieht  die  Platte  mehr  als 
das  Auge.  An  sich  ist  also  die  Netzhaut  unseres  Auges  der  besten  photo- 
graphischen Platte  in  Bezug  auf  Lichtempfindlichkeit  ganz  unglaublich  überlegen. 


Digitized  by  Google 


208 


Pbotogniphische  KaadsobMi. 


1896.    10.  Heft. 


Nicht  mindor  reich  wie 
die  astronomische  ist  die 
meteorologische  Abtheihmg 
beschickt.  Am  besten  ist 
hier  das  Königl.  meteoro- 
logische Observatorium  zu 
Potsdam  vertreten,  welches 
in  zahlreichen  Aufnahmen 
die  verschiedensten  Wolken- 
formen zur  Anschauung 
bringt.  Photogrammetrische 
Wolkenaufnahmen  veran- 
schaulichen die  Methoden 
der  Wolkenmessung.  In 
n.  Krtuekmann.  dlcser  AbthciluHg  sind  ferner 
vorhanden:  Prof.  Riggen- 
bach (Basel),  das  meteorologische  Observatorium  zu  Uslar.  A.  Canfyn  (Gent. 
Belgien).  Friedrich  Rehse  (München).  Neuhauss  (Berlin).  .Josse  zeigt  uns 
in  Diapositiven  seine  berühmten  Aufnahmen  leuchtender  Nachtwolken.  Auf- 
nahmen von  Blitzen  bringen:  Prof.  Krone  (l)resden).  Gustav  Marten  (Ham- 
burg). \V.  Schenk  (Friedeberg).  K.  Keichhelm  (Innsbruck),  ein  vorzügliches 
Bild:  vier  einschlagende  Blitze  am  Achensee.  und  endlich  Neuhauss:  Gewitter 
in  Venedig.  Auch  die  Eis-  und  Schneekrystalle  des  Letztgenannten  (mikro- 
photographische  Aufnahmen  in  12  bis  20facher  Vergrösserung)  gehören  in 
die  meteorologische  Abtheilung. 

Bereits  in  der  vorigen  Nummer  dieser  Zeitschrift  wiesen  wir  auf  die 
Nebeneinanderstellung  der  farbigen  Aufnahmen  nach  Lippmann's  und  Sello's 
Verfahren  hin.  Unter  den  Aufnülinicn  nach  Lippmann's  Verfahren  nehmen 
die  Krone'schen  Spectren  einen  hervorragenden  Platz  ein.  Wir  möchten 
hier  auf  eine  irrthümliche  I)»'utung  in  der  von  Krone  gegebenen  Erklärung 
einzelner  .seiner  Spectren  aufmerksam  machen.  In  der  Beschreibung  sagt 
Krone  (Katalog  S.  ;\b  unten):  ..Nr.  11  enthält  zwei  Vergleichs-Sonnenspectren 
mit  und  ohne  Quecksilherspiegel.  um  in  dem  Spectrum  ohne  Quecksilber- 
spiegel die  Verschiebung  der  Farben  durch  die  Zickzackspiegelung  im  Glase 
nach  dem  rothen  Ende  hin  und  das  kräftigere  Auftreten  des  Ultraviolett  in 
seiner  Lavendelfarbe  zu  zeigen."  Diese  von  Krone  schon  früher  gegebene 
Erklärung  ist  in  zahlreiche  wissenschaftliche  Schriften  übergegangen.  In 
Wirklichkeit  handelt  es  sich  aber  hier  bei  der  unzweifelhaft  vorhandenen 
starken  Verschiebung  der  Farben  lediglich  um  die  Folge  der  starken  Unter- 
exposilion  bei  dem  ohrie  (Quecksilherspiegel  aufgi  nommenen  Spectrum.  Ver- 
fasser bewies  durch  zahlreiche  Versuche,  dass  sich  beim  Wechsel  der  Exposi- 
tionszeiten die  Farben  sehr  stark  verschieben  (zwei  Vergleichsspectren  dieser 
Art  stellte  Verfasser  neben  den  Krone'schen  Spectren  aus),  so  dass  man  bei 
P>klärung  der  Vr-rschiebung  zur  Zickzackspiegelung  nicht  zu  greifen  braucht. 
Die  beim  Krone  sehen  Spoctrum  in  der  ultravioletten  Zone  vorhanden«;  eigen- 
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artige  (iraufiirbung  ist  als  die  sogen.  Lavendelfarbe  nicht  anzusprechen. 
Graufilrbung  zeigt  sich  nünilich  bei  derartigen  Aufnahmen  überall  dort,  wo 
die  Unterexposition  eine  völlige  ist  —  auch  in  Abschnitten  der  Platte,  die 
mit  dem  ultravioletten  Gebiet  nichts  zu  thun  haben.  — 

In  vortreffHcher  Weise  ist  auf  der  Ausstellung  das  (lebiet  der  Medicin 
vertreten.  Iiier  werden  uns  alle  Formen  der  Hautkrankheiten  durch  die 
Lassar'sche  Sammlung  vor  Augen  geführt  (wegen  sehr  verspäteter  Kin- 
lieferung  im  Katalog  nicht  genannt).  In  dieses  Gebiet  gehören  auch  die 
Aufnahmen  von  Dr.  Deutschmann  (Bautzen),  ferner  der  Revolverapparat  mit 
Stereoskopenbildern  von  Dr.  Rosenthal.  Dr.  H.  Leyden  (Herlin)  zeigt  u.  A. 
in  vier  Bildern  den  Verlauf  einer  Operation.  Eine  ausgezeichnete  Darstellung 
einer  Operation  giebt  ferner  George  Berteaux  (Xeuilly).  Zwei  Aufnahmen 
von  Karl  Winter  veranschaulichen  die  Wirkungen  des  Blitzes  bei  einem 
erschlagenen  Knaben.  Zwei  Bilder  von  Franz  Schneider  (Giurgiu.  Rumänien) 
betreflFen  einen  Knaben  mit  ausgetretenen  Theilen  des  (lehirns  —  vor  und 
nach  der  Operation.  Prof.  Kohlrausch  veranschaulicht  in  Reihenaufnahmen 
den  Gang  nervenkranker  Personen.  Zu  den  ärztlichen  Reihenaufnahnion  ge- 
hören auch  die  Gutzmann  sehen  Darstellungen  von  Bewegungen  der  Gesichts- 
muskulatur beim  Sprechen,  welche  zum  Unterrricht  für  Taubstumme  bestimmt 
sind.  —  Auf  dem  Gebiete  der  Photographie  mit  Röntgen -Strahlen  zeigen 
Vorzügliches  Ilauswaldt  und  Berger  (Magdeburg).  Ihre  Durchleuchtungen 
der  dicksten  Weichtheile,  des  Brustkorbes  u.  s.  w.  gehören  zu  dem  VortretT- 
liobsten,  was  wir  sahen.  Diesen  Bildern  ebenbürtig  an  die  Seite  stellen  sich 
die  Röntgon-Aufnahmen  von  Prof.  Eder  und  Valenta  in  Wien.  Die  Schärfe 
ist  hier  eine  so  ausgezeichnete,  dass  sich  nach  dieser  Richtung  hin  schwerlich 
je  wird  Besseres  hervorbringen  lassen.  Gute  Röntgen -Bilder  stellen  ausserdem 
aus:  Pierre  Lambert  (Paris),  Dr.  Hesekiel  (Berlin),  Prof  Pfeiffer  (Wies- 
baden und  Prof.  Buka  (Charlottenburg).  (FortaeUuug  folgt.) 


In  der  Zeit  vom  5.  bis  10.  Oktober  sollen  im  Anschluss  an  die  Aus- 
stellung einige  interessante,  verschiedene  Gebiete  der  Photographie  behandelnde 
Vorträge  gehalten  worden.  Gleichzeitig  finden  Vorführungen  mit  dem  Scioptikon 
statt,  welche  in  erster  Linie  die  zur  Prüfung  eingesendeten  Diapositive  zum 
Gegenstände  haben. 


Aufnahmt  von  CK,  Scotik,  Hofphotograph  in  M'itn, 
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Der  Gummidruck. 

Von  Dr.  R.  Neuhauss.  [NMhdnick  varboten.] 

rosses  Aufsehen  erregen  auf  der  Berliner  Aus- 
stellung ftlr  Aniateurphotographie  eine  Anzahl 
vom  Wiener  Camera-Club  und  aus  Frankreich 
eingesendeter  Bilder,  nicht  nur  wegen  ihrer 
künstlerischen  Auffassung,  sondern  auch 
wegen  der  Eigenart  des  Positivprocesses. 
Es  handelt  sich  hier  um  den  sogenannten 
Pigment- Gummidruck*).  Da  es  unsere  Leser  gewiss  interessiren  wird, 
Genaueres  hierüber  zu  erfahren,  so  wollen  wir  kurz  über  die  bi.sherigen 
Veröffentlichungen  berichten,  wie  sie  durch  Herrn  Watzok  in  der  April- 
und  Juli-Nummer  (1896)  der  „Wiener  photographischen  Blätter"  nieder- 
gelegt sind. 

Vorbedingung  zum  Gelingen  des  Druckes  ist  ein  weiches  und  dünnes 
Negativ. 

Man  versetzt  eine  40procentigo  Klebegummi- Lösung  mit  einigen  Tropfen 
Carbolsäuro,  um  das  Sauerwerden  zu  verhindern.  Ferner  bedarf  man  einer 
10  procentigen  Kaliumbichromat- Lösung  und  bestinmiter  Farben.  V'on  letzteren 
ist  der  schwarze  Larapenruss  am  brauchbarsten.  Empfehlensworth  sind  auch 
Indischroth  und  Berlincrblau.  Die  Priiparationsmischung  besteht  aus  einem 
Raumtheilo  Farbpulver  und  anderthalb  Raumtheilen  Gummilösung,  welche  mit 
Borstenpinsel  auf  einem  Teller  gemischt  und  mit  der  Chromlösung  nach  Be- 
darf verdünnt  werden.  Der  Aufstrich  auf  das  Papier  soll  nicht  dick  und 
möglichst  gleichmüssig  sein;  er  geschieht  bei  vollem  Tageslichte,  doch  liisst 
man  im  Finstern  trocknen. 

Als  Papier  wühlt  man  gut  geleimtes,  nicht  zu  rauhes  Zeichen papier, 
auch  Aciuan-llpapiere,  die  zuvor  gekleistert  werden.  Das  prfiparirto  Papier 
hält  sich  einige  Tage.  Die  Belichtung.sdauer  hängt  ausser  von  Lichtstärke 
und  Platte  von  der  Dicke  der  Farbschicht  und  dem  Farbentone  ab.  Blaue 
Töne  copiren  am  schnellsten.  Man  vermeide  zu  kurze  Belichtung.  Ueber- 
oxpositionen  lassen  sich  retten.  An  hellen  Wintertagen  belichtet  man  in 
zerstreutem  Tageslichte  '  4  bis  '/s  Stunde.  Bei  der  in  vollem  Tageslichte 
vorzunehmenden  Entwicklung  wird  das  Papier  zuerst  auf  beiden  Seiten  durch- 
feuchtet und  das  überflüssige  Chromsalz  durch  Schaukeln  der  Entwicklungs- 
schale ausgewaschen  (5  Minuten).  Nun  lässt  man  die  Copien  —  Schichtseite 
nach  unten  —  auf  kaltem  Wasser  so  lange  liegen,  bis  das  Bild  in  voller 
Helligkeit  erschienen  ist  (6  bis  24  Stunden).  Benutzt  man  statt  des  kalten 
laues  oder  warmes  Wasser,  so  kann  der  Process  schon  nach  einer  Viertel- 
stunde beendet  sein.    Bei  Ueberbelichtung  entwickelt  man  heiss,  bei  starker 


*)  Derselbe  wurde  gcbou  vor  40  Jahren  angewendet,  blieb  aber  wegen  seiner  Mängel 
unbeachtet,  bis  ihn  Mnskell  (London)  180.3  wieder  auggml». 
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Ceberbelichtung  mit  dem  Pinsel:  hierbei  wird  kaltes  Wasser  verwendet  und 
die  übcrtiüssige  Farbe  mit  einem  weichen  Pinsel  entfernt.  Jeder  Pinselstrieh 
macht  sich  bemerkbar.  Das  fertige  Bild  wird  mit  kaltem  Wasser  abgespült 
und  an  der  Luft  getrocknet. 

Wenn  das  Bild  bei  der  Entwicklung  mit  kaltem  oder  lauem  Wasser 
schnell  erscheint  und  die  Lichter  aV)schwimmen,  so  fand  Unterbelichtung  statt, 
oder  die  Farbe  enthielt  zu  viel  Gummi,  oder  es  wurde  zu  schnell  getrocknet. 

Haftet  die  Farbe  zu  fest  am  Papier,  so  wurde  zu  lange  belichtfit,  oder 
die  Farbe  hatte  zu  wenig  Gummi,  oder  es  wurde  nicht  Schnell  getrocknet. 

In  seiner  zweiten  Veröffentlichung  (a.  a.  0.  Juli  1896)  giebt  Watzek 
einige  interessante  Nachträge:  Faulende  Gummilösung  soll  lichtempfindlicher 
sein,  als  frische.    Besonders  schwierig  ist  die  Beschaffung  geeigneter  reiner 


H*rMnacht  ron  H.  KrHtehmann, 


Farbstoffe.  Braune  Krdfarben  neigen  zu  Härte  und  kräftigem  Korn;  Lack- 
farben geben  feines  Korn  und  weiche  Bilder,  doch  ohne  besondere  Tiefe;  von 
den  Zeichen  papieren  giebt  das  Cansonpapier  kräftige  Drucke;  bei  der  für 
Aquarellpapier  nothwendigen  Kleisterung  verwendet  man  2  bis  4procentigen 
Kleister.  Dr.  Just  in  Wien  bringt  neun  Sorten  solcher  gekleisterten  Papiere 
in  den  Handel.  Je  mehr  Gummi  die  iMischung  enthält,  desto  kräftiger  im 
Korn  und  desto  härter  werden  die  Drucke:  je  weniger  Gummi,  desto  weicher 
sind  die  Mitteltöne,  aber  auch  desto  flauer  der  Druck.  Bei  reicherem  Gummi- 
gehalt muss  länger  belichtet  werden.  Bei  starker  Ceberbelichtung  versehe 
man  das  heisse  Entwicklungswasser  mit  etwas  Waschsoda  oder  Salzsäure. 
Noch  stärker  wirkt  Zusatz  von  Pottasche.  Gros.se  Schwierigkeiten  bietet  das 
Copiren  von  Landschaften  mit  Wolken.  Letztere  müssen  im  Negativ  mög- 
lichst dünn  und  in  der  Copie  stark  überbelichtet  sein.    Entwickelt  man  nun 
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die  Landschaft  so  lange,  bis  sie  die  nOthige  Helligkeit  zeigt,  so  sind  die 
Wolken  zu  dunkel.  Hierauf  trocknet  man  das  Bild  und  weicht  es  in  kaltem 
Wasser  wieder  auf.  Nun  lassen  sich  die  Wolken  mit  einem  sehr  weichen 
Pinsel  abschwächen. 

Nach  Kühn  erzielt  man  auch  harte  Bilder,  wenn  man  dem  warmen 
Entwicklungswasser  Sagemehl  —  wie  beim  Artigue-Process  —  hinzusetzt. 

Dass  man  nach  diesem  Verfahren  ausserordentlich  schöne  Bilder  fertigen 
kann,  beweist  die  Berliner  Ausstellung.   Vorläufig  scheint  dasselbe  aber  noch 


Auf  dem  Htünittg,  con  H.  KrettchmanH, 


ein  viel  zu  unsicheres  zu  sein,  um  (iemeingut  der  Amateure  zu  werden.  Auch 
ist  hier  die  Grenze  zwischen  photographischer  Copie  und  Handzeichnung 
schon  nicht  mehr  scharf  gezogen:  wo  die  Copirmethode  im  Stich  liisst.  hilft 
der  Pinsel  nach.  Watzek  verlangt  ausdrücklich  einige  zeichnerische  Fertig- 
keit, da  jeder  Pinselstrich  „sitzt".  Nach  Kühn  (a.  a.  0.  S.  72)  lässt  sich  die 
Trennung  von  Halbschatten  und  tiefen  Schatten  nicht  wiedergeben.  „Das 
verschmilzt  Alles  zu  einem  Klex.  in  dem  man  meistens  mit  dem  I'insel  wird 
arbeiten  nrnsscn." 


SutHtric 
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Orthochromatische  Aufnahmen 
mit  gewöhnlichen  Platten. 

Von  Dr.  G.  Eberhard  ia  Gotha. 

\j  [Xaohilraok  verboten.] 

n^'t  regplniftssig  wird  seit  Erfindung  der 
orthochromatischen  Platt<?n  von  Zeit  zu 
Zeit  in  Vereinen,  Zeitschriften  u.  s.  w. 
die  Frage  aufgeworfen,  ob  es  nicht  mög- 
lich sei,  bei  Anwendung  von  Strahlen- 
filtern mit  gewöhnlichen  Platten  orthochromatische  Aufnahmen  herzustellen. 
Trotzdem  wiederholt  von  massgebender  Seite  diese  Frage  zu  Gunsten  der 
farbenempfindlich  gemachten  Platten  entschieden  ist,  trotzdem  das  Arbeiten 
mit  Eryihrosinplatte  z.  B.  keineswegs  schwieriger  ist.  wie  mit  einer  gewöhn- 
lichen, Haltbarkeit  und  Preis  bei  beiden  nahezu  gleich  sind,  macht  sich 
diese  Opposition  immer  und  immer  wieder  geltend.  In  letzter  Zeit  hat 
namentlich  Ives  dies  Thema  behandelt,  und  obwohl  seine  Untersuchungen 
in  etwas  amerikanischer  Weise  angestellt  sind,  hat  sein  Artikel  doch 
gewisses  Aufsehen  erregt  und  ist  in  fast  siimmtliche  photographischen  Zeit- 
schriften übergegangen.  Ives  zieht  sogar  die  Verwendung  gewöhnlicher 
Platten  mit  gewissen  Farbenfiltern  der  Anwendung  von  orthochromatischen 
Platten  vor  (Phot.  Oorresp.  1895,  S.  499).  und  er  sucht  den  Nachweis  zu 
erbringen,  dass  thatsüchlich  mit  gewöhnlichen  Platten  gute,  farbenrichtigo 
Aufnahmen  möglich  sind.  Obwohl  nun  eine  Kichtigstellung  dieser  An- 
sichten Ives'  von  Kder  in  einer  Weise  erfolgte  (Phot.  Corresp.  1895, 
S.  545),  die  nichts  zu  wünschen  übrig  lässt,  glaube  ich  doch,  dass  es 
von  Werth  ist,  diese  Frage  einmal  eingehend  zu  behandeln,  zumal  mir 
wenigstens  eine  solche,  alle  Punkte  berücksichtigende  Zusammenstellung 
nicht  bekannt  ist.  Ich  habe  zu  diesem  Zwecke  eine  grössere  Anzahl  Ver- 
suche angestellt,  über  welche  ich  in  Folgendem  berichten  will. 

Das  Krste,  was  zu  untersuchen  wäre,  ist,  ob  überhaupt  und  wie  stark 
die  gewöhnlichen  Platten  des  Handels  für  die  weniger  brechbaren  Strahlen 
empfindlich  sind,  denn  es  ist  bekannt,  dass  manche  photographischen  Prä|)arato 
(z.  B.  die  nasse  Jodsilberplatte)  auch  bei  starkem  Licht  und  langer  Exposition 
durchaus  keine  Pjnpfindlichkeit  gegen  die  weniger  brechbaren  Strahlen  haben. 
Der  sicherste  und  einfachste  Weg  zu  diesem  Zwecke  ist  der,  dass  wir  die 
betreffenden  Platten  dem  Lichte,  welches  durch  ein  Prisma  ging,  d.  h.  dem 
Sonnenspectrum  aussetzen,  weil  wir  hier  reine  Farben,  haben  und  ausserdem 
auch  alle  möglichen  Farben  zu  gleicher  Zeit  beobachten  können.  Ich  habe 
diese  Untersuchung  für  etwa  130  Sorten  Negativ-  und  Diapositivplatten  des 
Handels  durchgeführt  und  recht  bemerkenswertho  Resultate  erhalten.  Siimmt- 
liche untersuchten  Bromsilberplatten  mit  einer  Empfindlichkeit  zwischen 
16  bis  25  (.irad  W.  zeigten  beim  Arbeiten  mit  genügend  kräftigem  Licht, 
d.  h.  mit  nicht  zu  enger  Stellung  des  Spectroskopspaltes,  eine  Empfindlichkeit 
für  die  weniger  brechbaren  Strahlen.    Diese  Farbenempfindlichkeit  war  im 
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Allgemeinen  nicht  proportional  der  HlauempHndlicbkeit  derselben  Platte.  Ver- 
gleicht man  z.B.  etneKxtrarapidplatte  von  Monck  boven  mit  einer  Schleussner- 
platte  (beide  von  24  Grad  W.).  so  zeigte  letztere  eine  weit  höhere  Farben- 
empfindlichkeit gegenüber  der  ersteren.  Hei  manchen  Sorten  Hess  sich  der 
gelbe  und  rothe  Theil  des  S[M'Ctrums  trotz  ziemlicher  Kmpfindlichkeit  daittr, 
nicht  mit  genügender  Kraft  entwickeln,  selbst  bei  verlängerten  Kxpositions- 
zeiten.  Hierher  gehört  unter  anderen  die  Sehleussnerplatte.  Es  kamen  immer 
flaue  Bilder  mit  unscharfen  Linien.  Im  Gegensatz  dazu  waren  die  Lumiere- 
Momentplatte  und  die  Reichard-  A-  St  oll- Sandellplatte  nicht  nur  ziemlich 
ruthemptindlich,  sondern  sie  lieferten  auch  kräftige .  scharfe  Bilder  dieser 
Tbeile.  Hei  einigen  Sorten  war  der  gelbe  Theil  vcrhältnissmiissig  schnell, 
der  rothe  Theil  aber  schwierig  und  nur  mit  äusserst  langen  Expositionen  zu 
erhalten,  bei  anderen  Sorten  war  dieser  Unterschied  nicht  so  gross.  Ein 
Einfluss  der  Emulsionszusammenselzung.  d.  h.  Gegenwart  von  Jodsilber  oder 
Bromjodsilber.  auf  die  Gelb-  und  Holheniptindlichkeit  konnte  im  Allgemeinen 
nicht  festgestellt  werden .  es  waren  reine  Bromsilberplatten  und  Bromjodsilber- 
platten dabei,  die  Koth  gleich  gut  haben.  Bei  sämmtlichen  Platten  war 
übrigens  die  nöthige  Expositionszeit  zur  Erlangung  der  weniger  brechbaren 
Theile  gegenüber  der  Expositionszeit  für  die  blauen  Theile  eine  bedeutend 
erhöhte.  Ich  will  als  Beispiel  die  ungefähre  Abschätzung  der  Expositions- 
zeiten fiir  die  verschiedenen  Theile  anführen:  sie  gelten  übrigens  nur  für 

meinen  Apparat,  da  jeder 
andere  wohl  die  blauen 
Strahlen  in  seinem  Pris- 
mensystem anders  absor- 
birt.  Ich  erhielt  Blau 
{F—(i)  bei  etwa  '',o  Se- 
cunde,  Gelbgrün  und  Gelb 
(/-;—  D)  bei  30  Secundon, 
Orange  (/>—  C)  bei  3  Mi- 
nuten, das  äussere  Roth 
erst  bei  30  Minuten. 
Diese  Zahlen  gelten  l^r 
directes  Sonnenlicht,  in 
dem  Gelb  optisch  bedeu- 
tend heller  als  Blau  ist. 
Kür  die  Praxis,  bei  Ar- 
beiten mit  zerstreutem 
Licht  werden  also  noch 
viel  ungünstigere  Zahlen 
Ih'rauskommen.  Ein  Vor- 
l)ad  der  Platten  in  sehr 
verdünntem  Silbernitrat 
oder  in  Ammoniaklösung 
hob  die  Farbenemptind- 
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lichkeil  etwas,  wie  achon  Eder  bemerkte  (llaadbucli  Iii,  iS.  30),  aber  nur  in  un- 
ertieUieber  Weise.  Eine  abuohtliehe,  ediwaehe  Yorbelichtung  schien  die  Furben- 
empfindlidikeit  eher  su  BohBdigen,  ale  su  ftrdern.  Sehr  alte  Platten,  die  sehen 

durch  Selbstzersetzimg  etwas  sehleierten,  imgten  keine  bessere  Farbenempfind- 
liebkeit,  als  solche  in  der  Zeit  ihrer  besten  Beaehaffenheit.    £inige  Sorten 

(Kleffel,  Scheurieh)  zeif^nn  ein  ausgesprochenes,  wenn  aneh  sclnvaehes 
Maximum  im  (iolb^rrün.  weiches  höchstwahrscheinlich  von  einem  Eosinzusatz 
herrührt,  der  absichtlich  oder  unabsichtlich  gemacht  ist.  Die  Isolarplaiteu  der 
BcrUner  AniUn-Actiengesellschaft,  welche  gegen  die  Lichthofbildung  mit  einer 
stark  geftrbten  fimolBicn  gegossen  sind,  zeigten  dn  ziemlieh  kräftiges  Kfaximam 
bei  e(wa  660|&|i*).  Bei  Yerwendnng  der  letzteren  drei  Sorten  wQrde  man 
also  orthochromatiaehe  Wirkung  bekommen«  ohne  daaa  die  Platten  als  ortbo- 
chromalisehe  bezeichnet  sind. 

Knrr  nrsrh  doni  Ersehoinnii  des  Artikels  von  Ives  erklRrte  der  Chemiker 
der  Seed  Ury  l'late  Uo..  Punnct  (IMiot.  Corresp.  1H95.  S.  629),  dass  die  von 
Ives  benutzten  Seedplatten  orthochromatische  Eigenschalteu  hätten,  ohne  dass 
sie  mit  Farbstoffen  behandelt  wiiren.  Um  auch  Uber  diesen  Fall  Klarheit  zu 
bekommen,  habe  ich  einen  Typus  solcher  PfaUten  nntersndit  und  dazu  eine 
von  der  Beemaert  Comp,  in  den  Handel  gebrachte  Pktte  (von  der  Firma  als 
„orthochromatische"  bezeichnet)  verwendet.  Diese  Platte  hat  das  Kmpfind- 
lichkeitsmaximum  ziemlich  stark  nach  dem  blaugrünen  Theilc  verschoben,  es 
liegt  in  der  Nähe  der  F-Linie.  Bei  kürzester  Hi  lichfiing  reicht  die  Wirkung 
in  das  iilaugrün.  fast  bis  A'/^  dagegen  ist  die  Eiuptindlichkeit  für  die  gelb- 
grünen  und  gelben  Strahlen  eine  sehr  viel  geringere,  wie  z.  B.  bei  Schleussner- 
platten.  Diese  Bcernacrtplatte  hatte  17  Grad  W.,  war  intensiv  eigelb 
anasehend,  entwickelte  und  fixirte  langsam  und  zeigte  ein  ndti  grobes  Korn**). 
DsM  die  Seedplatte  eben  anch  nur  diese  BlaugrOnempfindliehkeit  hatte, 
aebliesse  ich  daraus,  dass  Punnet  mit  Ohjsoidintiltern  (die  eben  auch  Blau- 
grQn  absorbiren)  schleclil'T»'  ]\«'«uhate  crliit  lt.  als  mit  Aurantialiltern.  Bei 
den  Ree  rnafft  platten  könnt»'  icli  bei  Aruvendunp:  eine«?  Chyso'idintilters  über» 
baupt  keine  Wirkmifr  hei  d^r  Anl'uahme  der  Farbentat'el  im  Gelb  erzielen. 

Interessanter  noch  war  daü  Studium  der  Diapositivplatten.  Alle  diejenigen, 
welche  mit  ungereifter  oder  nicht  bei  höherer  Temperatur  hergestellter  Kmulsion 
überzogen  sind,  waren  gänzlich  nnmpfindlich  gegen  farbiges  Idcht  (Edwards* 
und  Beernaert's  Gblorsilberplatten  z.  B.),  die  flbrigen  aber,  einerlei  ob  sie 
reines  Chlorsilber  oder  ('hiorbrorosilber  enthielten,  zeigten  eine  grosse  Farben- 
emptindlichkeit.  Besonders  war  dies  bei  denjenigen  der  Fall,  bei  welchen 
das  Blaii-Maximum  noch  zwischen  F  und  G  h<!;.  al^o  verhältnissmUssig  wenig 
Ohiorsilber  in  der  Fnnilsinn  sicli  lu  irind.  Icli  «  rwähne  die  Smith- I/antern 
ferner   die   Diapositivplaiten    für    schwarze  T«»ne    von   Cadett  &  Xeall, 

*)  Siehe  Eder,  .lahrhij.  h  189(5,  S.  271. 

**)  Nach  einer  Mittheilung  von  Jahr  (Phot.  CentralblaU,  I,  S  196)  erliilt  rnsn  <\n- 
artige  EmuUiooeu,  n^^nn  mau  da«  Jodsilber  unter  gewissen  Vorsicbtsmassregelu ,  um  niug- 
lidut  fflinkSmigM  Hal»id  in  eniel«D,  md  la  «nem  gtwüMn  Zsi^irakte  nebtn  itm  Broai* 
«iJb«r  ri«h  bilden  liMt" 
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Edwards,  Ilford.  Warden  letstere  Platten  etwa  entaiurMdieiid  ihrar  Blau- 
empfindlielikeit  (zwisehen  12  bis  16  Giad  W.)  «Yponirt,  so  seigten  sie  int 
Gelb  und  Roth  eiae  Deeknng,  welche  im  Verhältniss  zur  Deelmng  im  Blan 
eine  gans  bedeutend  sUirkero  war.  als  bei  den  hochempfindlichen  Bromsilbtt^ 

plaftf'n.  E«  war  mit  den  S m  it Ii  platt z.  B.  leicht,  fino  Farhciitafi-l  mit  rnth<»n 
und  gelben  Pigmenten  (bei  Ausschluss  des  blauen  Lichtes)  zu  pliotographin  n. 

Diese  letzterwähnten  Diapositivplatten  zeigten  aber  noch  anden-  wichtige 
Eigenschaften.  Stellt  man  näiiüich  den  Spalt  des  Spectroskopes  sehr  eng, 
d.  b.  TerriDgert  man  die  Liebtintensität,  so  telgten  eine  grttaaere  fieibe  von 
boebempfindlicben  Platten  keine  Sotbempfindliehkeit  mebr,  selbet  wenn  die 
Beliebtungsseit  proportional  der  Intenidtaiaebnahme  und  noeb  darttber  vei- 
Iftogiert  wurd.',  oliigo  Diapositivplatten  br-bielten  de  dagegen.  Während  ferner 
bei  dfii  hoclji'iiiplinilliflien  Platten  die  Dr-ekiinc.  7.  B.  im  (u\h.  )m  \Vr- 
liingtriuig  der  Heiich tun^'szfit  nur  sehr  langsam  zunahm,  war  'ni  den  tr- 
Wtthnten  Diapositivplatti^u  ein  viel  rascheres  Anwachsen  tn  b^miTken,  Doch 
auf  diese  Thatsachen  kommen  wir  nachher  noch  zu  sprechen,  wir  wollen 
bier  nur  auf  folgendes  aufmeritaam  maeben.  Nseb  der  Tbeorie  dar  ortbo* 
ehromatiseben  Photognpbie  erbfthen  die  Farbstoffe  nur  die  vörbandene  Neigung 
des  Silberhaloldes  zur  photocb emiseben  Zeraetznng,  bei  einem  SUberbalold 
aber  (Jodsilber  z.  B.),  wo  diese  Neigung  niobt  vorbanden  ist.  sind  sie  unwirk- 
sam*). Nun  ist  aber  bekannt  und  von  Eder.  von  nfUi!  iin«l  anderi^n  wieder- 
holt hervorgehohpn.  dass  Chlnr«'i!ber  sieh  leichter  vvio  alle  aatlcrcn  lluloido 
sensibilisiren  iHsst.  Diese  ThatBache  lindet  ihre  Erklärung  in  Obigem,  dass 
nämlich  Cblorsilber,  in  geeigneter  Weise  emulsionirt,  bei  weitem  das  farben- 
empfindlicbste  Silberbalold  ist  Es  durfte  vieMeht  sogar  nicbt  gana  ana^ 
siehtalos  sein»  Metboden  zu  andien,  die  gestatten,  eine  möglicbsl  empfind- 
liebe und  farbenempfindliebe  GhloTStlberemalsion  benuatellen. 

Fassen  wir  das  Vorhergehende  kurz  zusammen,  80  ktanen  wir  sagen: 
I.  dass  die  mei«ton  im  Tlantlt  l  befindhchen  Trocken  platten  in  der  That  eine 
Empfindlichkeit  für  (li>'  grünen,  gelben  und  roih'  ii  Strahlen  haben,  die  es 
ermöglicht,  bei  allerdings  sehr  h<M|f  ut*  nd» n  Expobiiionszeiten  und  Anwendung 
geeigneter  Filter,  farbige  Pigmente  zu  photographiren.  Dieser  Satz  bedarf 
aber  aebon  gleicb  einer  Elnaebiftnlrang.  &  wurde  oben  daa  eigentbflmliebe 
Terbalten  von  Bromailberplatten  in  fiezug  auf  den  weniger  breebbaren  Tbefl 
des  Speetrums  b«  grosser  und  kleiner  Intensität  des  zur  Verwendung 
kommenden  Lichtes  erwftbnt,  und  wotten  wir  uns  dieser  Erscheinung  zunächst 
zuwend*^n.  Wir  halten  e<?  mit  cinfr  auch  in  der  Praxis  sich  häufig  zeigenden, 
allgemeinen  Eigenschaft  der  lichtemphndiicbcu  Präparate  zu  thun.    Ich  will 


'"')  l>iesur  Satz  iiess  sich  auch  hier  wieder  hübsch  bestätigen  Diejenigen  Platten,, 
welelie  obne  Furbatotbiuatz  ui  meiilttn  roÜwnpflndUdi  wann,  gabra  aaob  «laer  Sensi* 
bilisiniDg  mit  Aiiziinnlliinbisnltit  auch  die  günstigere  Wirkung  gegenüber  den  nnttpreii  Eine 
Smith- Lanternphtte  mit  etwa  16  Grad  W.  Ums  sieb  %.  B.  mit  diesem  Farbstoff  gut 
■eosibilisiren,  eine  Weisbrod-Momentplattt  mit  28  bia  28  Qnd  W.  aai^  bei  gleUIier 
Balnudlaiig  keine  günstige  Wirkang.  Letztere  ifsr  «bea  obn«  Fkibetoffbad  laH  ^er  rar 
inaeent  geriBgea  Bothempfindlidtkelt  begabt 
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nur  au  eine  bekannte  Erfahrung  eriiiueru.  Wurde  eine  Platte  versehentlich 
SU  dicht  entwidrelt  oder  zu  stark  mit  üiun  rerstnrict»  so  haben  die  Liebitcr 
auf  deraelbra  eine  solche  Dedrang  erhallen,  dass  hei  trObem  Wetter  kdne 
Copic  davon  hersustellen  ist,  indem  zwar  wohl  die  Sehatten  dvrßh  yerlftngenmg 

des  Copirens  stürlEsr  werden ,  die  dichten  Lichter  aber  Überhaupt  nicht  copiron. 
Man  kann  sich  nun  meist  dadurch  helfen.  da.ss  man  einp  solche  Platte)  in 
diroctom  Sonnenlicht  copirt,  d.  h.  man  wondot  die  grösste  zur  Vorftlgnng 
stehende  Lichtintensititt  an.  Um  mich  kürzer  ausdrücken  zu  können,  will  icli 
eine,  in  anderen  Gebieten  gebräuchliche  Bezeichnung  einführen  und  will  die 
intensitilt,  welche  annreicht,  um  eben  nodi  einen  Eindruck  auf  ein  <  lidit* 
empfindlidies  PrilpaTat  su  geben,  die  „Schwelle"  dieses  Prftparates  nennen, 
und  zwar  ist  die  Schwelle  &h  ni>'<]ng  zu  beaeidmen,  wenn  diese  Minimal- 
ioti^nsitlit  eine  sehr  kleine  ist,  als  hoch  dagegen,  wenn  sie  gross  ist»  Wohl- 
verstanden, diese  Minimalintonsitüt  rauss  so  klein  sein,  dass,  wenn  sie  um 
beliebige  wonig  verkh  int  rt  würde  sie  öb^^rhaupt,  auch  boi  Iflngster  Einwirkung 
auf  das  Präparat  keine  Wirkung  mehr  ausüben  könnte.  Bei  unseren  heutigen 
Momentplatten  ist  die  Schwelle  eine  sehr  niedrige,  sie  ist  übrigens  für  jede 
andere  Sorte  im  Allgemeinen  eine  andere.  Aber  selbst  fltr  jede  einzehie 
Platte  sind  verschiedene  Schwellen  vorhanden,  nftmlich  eine  Schwelle  fOr  die 
blauen,  eine  Schwilie  für  die  grünen,  gelben,  rothen  u.  s.  w.  Strahlen.  Wie 
aus  obigen  Versuchen  ersichtlich  ist,  sind  diese  Schwellen  für  die  verschiedenen 
Farben  sehr  vi^rfchieden  von  einander,  ftir  das  blaue  Licht  z.  U.  sehr  niedrig, 
für  das  rothe  sehr  hoch.  Man  kann  folfr^ndon  Satz  aussprechen:  Je  weiter 
zwei  Farbenarten  im  Spectrum  auscinauderlit>gen,  um  so  grösser  ist  der 
Untendiied  der  Schwellen.  Es  ist  jelat  klar,  dass  eine  Phlte  mit  sehr  hoher 
Blauempfindlichk«t  eine  sehr  geringe  Bothempfindlichkdt  haben  kann,  w&hrend 
z.  B.  die  SmithoLanternplatte  mit  nur  15  Grad  W.  sich  dem  rothen  Lichte 
ge'renflber  verhültnissmässig  günstig  verhält  Ks  ist  eben  nicht  nüthig,  dass 
eine  Platte  mit  sehr  niedriger  Schwelle  für  Hlau  auch  ein«*  ni(M]ri<rt*  fiir  Rolh  h:it. 

Für  die  vt»rlii'g:rnilo  Frage  ist  dies  von  grossf^r  Wichli/^kfii.  Hat  iiuin 
z.  B.  gelbe  oder  rolh''  i'ii^nicnto  aiifzunohmen  und  will  dies  mit  gewöhnlichen 
Platten  machen,  so  ist  ein  sehr  kralliges  Licht  dazu  nöthig,  denn  liegt  die 
IntenslUit  der  Lichtquelle  unter  dem  rothen  SdrweDeBwerthe  s.  B.,  so  wird 
man  zwar  alle  anderen  Pigmente  erhalten,  die  rothen  aber  auch  bei  den 
l&ngsten  Expositionen  nicht 

Durch  An  Windung  von  Farbstoffen  auf  die  Platten  gelingt  es  nun,  die 
f^chwclk-n  für  Farben,  welche  im  Spectrum  auch  weit  auseinandcrliefjon ,  frlofch 
zu  machen  oder  sie  doch  wenitrstcns  stark  einander  zu  niiliorn.  Scnsibilisirt 
man  eine  RromsilbLT^«  latineplatte  mit  ErythrosinsÜber,  so  ist  jetzt  dio  Sehwollc 
für  Gelb  und  für  Blau  von  der  gleichen  Höhe,  man  bat  daher  den  grossen 
ToiHifdl.  hei  jeder  Intensitit,  wo  man  ttbeihaupt  mit  den  heutigen  Mittefai 
noch  photographiren  kann,  auch  eine  orthochromatische  Aufnahme  machen 
zu  können. 

n.  Wenn  wir  also  eine  orthochromatische  Aufnahme  mit  gewöhnlicher 
Platte  7.11  machen  im  Standi'  sein  sollen,  80  mnas  eine  gewisse  Intensit&t  der 

PliotograpUUcbe  &BBdMlum.  1806.  10.  Hell.  ?1 
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LicbU^uelle  vorhandon  sein,  und  zw&r  ist  diese  bedeutend  grösser  nötbig,  als 
bei  einer  gewöhnlichen  Aufnahme,  weil  eben  die  Schwellen  für  Grün,  Gelb, 
Roth  u.  8.  w.  sehr  viel  höher  liegen,  als  die  ftlr  Blau. 

Dies  ist  schon  eine  grosse  Einschränkung  des  Satzes  I,  denn  es  folgt 
daraus,  dass  man  nur  sehr  gut  beleuchtete  Gegenstände  mit  gewöhnlichen 
Platten  orthochromatisch  aufnehmen  kann,  was  selbst  Ives  zugeben  muas: 
„Selbstverständlich  wäre  das  kein  orthochromatisches  Verfahren  für  praktische 
Zwecke  bei  einem  Londoner  Xebel.  Es  ist  sehr  brauchbar,  um  Gemälde  zu 
copiren  in  directum  Sonnenlichte,  oder  selbst  im  Atelier  mit  gutem  Licht« 
(Phot.  Corresp.  1895,  S.  499)."  Freilich  ist  Ives  der  wahre,  wissenschaft- 
liche Grund,  warum  eine  starke  Beleuchtung  nöthig  ist,  unbekannt,  wenigstens 


Vor  4*r  MotckM  (Kotulantittoftl).  Aufnahm»  von  R.  ScUatUr  m  Zirith. 

fQhrt  er  ihn  nicht  an.  Er  hat  seine  Bemerkung  lediglich  aas  der  Praxis 
entnommen. 

Auch  diese  Einschränkung  von  L  genügt  noch  nicht:  III.  Die  Intensität 
muss  wesentlich  grösser  als  die  Schwelle  sein,  um  brauchbare  Bilder  er- 
halten zu  können.  .Jeder,  der  überhaupt  photographirt,  weiss,  dass  man  bei 
schlechtem  Lichte  länger  exponiren  muss,  als  bei  gutem,  und  zwar  giebt  es 
ein  festes  Verhältniss  zwischen  Intensität  und  Expositionsdauer.  Man  muss 
z.  6.  bei  einem  Lichte,  das  nur  halb  so  hell  ist,  wie  ein  anderes,  bei  welchem 
man  eine  Zeiteinheit  exponirl,  doppelt  so  lange,  also  zwei  Zeiteinheiten  be- 
lichten, um  dieselbe  Wirkung  wie  bei  dem  hellen  Lichte  zu  erhalten.  Man 
nennt  diese  Beziehung  das  photographische  lUqirocitätsgesetz.  Dieses  Gesotz 
gilt  nun  nicht  für  Intensitäten,  welche  der  Schwelle  nahe  liegen,  und  zwar 
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alnd  die  Abweiehnngen  am  so  grosser,  je  nfther  die  InteiisitiUen  bei  der 
Sebwelle  sind.  Hat  die  Liehtqu^  eine  IntenstlSt,  welehe  nur  wenig  gritaer 

als  die  Schwölle  ist,  so  orbält  man  bii  (Io])pelt  langer  Beliditttug  nieht  die 
doppelte  Wirkung,  sondern  eine  beträchtlich  viel  kleinere,  wenig  von  der 

verschiedene,  die  bei  der  einfar'hon  Bolichtiing  erhalten  wird.  Mietbe  hat 
diese  Verhältnisse  iür  Bronisilbergi'latino-Platton  sehr  genau  stutlirt,  auf  seine 
werthvolle  Arbeit*),  auf  welche  wir  noch  einige  Male  zurückkümmen  werden, 
verweise  ich  den,  welcher  sich  genauer  darüber  unterricbton  will. 

(FflfftNtnuiK  folgL) 

>^ 

Aualändische  Hundschau. 

Skotogreplkl«  kMiUF  VimatUn,  der  BomMaooroiia  nnd  dar 

SOQDeoflnsterntss.  —  Bestimmung  dor  günstigsten  Marschhaltnng  mittels  der 
Photographie.  —  Verwendung  der  X- Strahlen  im  Heere.  —  Photographien 
gßMUmm  Meger.  —  Der  KÜHHuetograph  vor  der  Sulflir  AkMUmto.  — 

Die  VhotogMplü*  fa  Jftpea. 

Die  Berliner  internationale  photogntphieche  Ausstellung  aimmt  to  Mbr  dM  latereHse  der 
Amateure  in  Ans|>n]oh,  dass  für  die  ijhotogtajkliiMhaB  AoaitellnngMit  wddw  loc  2eit  in 
Auslande  utattfinden,  oiobt  viel  übrig  bleibt 

Wir  nSehten  deehalb  die  Aafmiikiavtntt  diMnal  niebk  ftlr  pbotographiMiM  Aua- 
»tollnngen,  sondern  frtr  die  BesptMlmag  ^igtr  FeitMliiltte  ia  Aaipneh  Bttünw,  walolw 
wir  der  Photographie  verd»DkoD. 

Gegen  Ende  des  vorigen  Jaiires  liat  der  französische  Asiruuom  Cliarloiü  ti3  kleinere 
PluotMi,  d.  h.  m«lnr  att  «In  FDaftel  dar  bUhv  bakaontan  mittola  dw  Pholograpbia  «atdadkL 
IHe  Aufnahmen  wurden  auf  dem  OVisorvritorinm  in  Nizza  gemiiehf. 

Prof.  Janssen  iu  Meudoo  bei  Paris  gelang  es,  Photogramme  der  Sonne  unter  be- 
KOBdere  günstigen  Bediuguugeik  anlkttiiebmen,  welche  xeigen,  dase  die  Fackaln  and  sogar  dia 
Halbschf^ten  dor  SonnanllMk«  wie  die  ftbrige  SonOMiabwttdia  mu  körnigen  Elementen 
(Grsnulirnnj^on)  gebildet  sind,  die  einen  Durchmesser  von  kaum  mehr  als  ein  hh  zwei  Zeimtd 
der  bogeuseouude  Viaga/  bis  Vaoeio  Soonenbreite)  haben.  Es  bedarf  ganz  ausnahmsweise 
günstiger  atmospbirifloliar  VcrbUluiaM,  «m  dnreh  die  Photographie  aelebe  AvftehlBtse  ibtr 
die  Beschaffenheit  der  Sonnenoberiliahe  M  erhalten.  Ans  den  PIwtojjraBiinoii  c»ht  herror, 
das!<  die  Soiinenthätigkeit,  wenn  man  die  Zahl  und  Ausdehnung  der  auf  ihr  wahrf^erjommenen 
Flecken  als  Mass  gelten  lässt,  im  Jahre  Ibilö  eine  Wenigkeit  abgenommen  hat.  Auch  die 
Piolobentnzen  «vfohren  «ine  Abnahme,  beaeoden  aaf  der  aBdliohan  Halbkugel.  Taeehini 
und  einige  andere  Beobaobter  haben  den  üO.  bis  65.  nördlichen  nnd  südlichen  Panülelkreis 
als  die  Grenzen  nngeRelipn .  die  fßr  diese  Prohil  eranz  •  Aeiisseningen  nicht  ttbersohritten 
wurden.  Unter  did«eu  wareu  nach  Evershed'e  Beobachtungen  die  nietalUscben  Protuberanaeo 
beaondere  lehlialob.  Sahnaaalloh  «nriihnaa  «rir  neali  Hale'a  (Ciiioago)  ArbeHen,  dem 
gelang,  mit  seinem  grossen  Spectro^raphen  schöne  Photo^^riimme  der  Fiiokel  •  und  Protulierfttiz- 
erscheinungOQ  herzustellen.  Er  vermochte  eine  Protuberanz  zn  entdedEeo,  die  mehr  als 
10  BofBnoiiiiateD  td.  h.  i/s  des  Durehmessera  der  8enn«)  an  HSbe  eireidite. 


*)  M 1  e  th  e ,  Zur  Aeliaemetri«  aatronemiaeh  •  pketegn^hiadiar  Fbatanaalnihman. 
Raalaak  IMO. 
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Di«  HiaiBMbplMtognpbi*  in  T«t1riad«iiig  mit  4i«r  SpMlnliittlTa«^  di»  Iwiito  gldflliiaai 

die  beidou  Zweige  der  phyüschen  Aatronouiie  sind,  iiofTlen  gelegentlich  der  Sonnenfinstorniis 
nm  9.  Aagnst  d.  J.  noch  eine  besondere  KoUe  zn  spielen.  Leider  gehen  von  der  ganzen 
Linie  der  »usgesaodten  Beobachter  Berichte  ttber  Misserfolge  ein.  In  Vadso  und  seiner 
NaeitbuMluift  «w  die  Soan«  dureit  Wolken  vollständig  verdsekt  so  dan  tn  photographiscbe 
Aufnahmen  oder  sonstige  wissensohanik-lie  Beobarhtuiigen  niclit  zn  denken  war.  Die  rnsslsofien 
Astronomen,  welche  nach  dem  Dorfe  Orloffskoe  am  Amur  gegangen  waren,  hatten  gleichfalls 
ifait  wette  BeiiB  unsontt  gemielit.  In  Tokio  war  dl«  8onnttiT«ribit«rang  nor  als  tliellweii« 
HeMw,  md  in  Akeshi  auf  Ycao,  wohin  japanische,  amerikanische  und  britische  Beobachter 
g(><iandt  waren,  blieb  das  Wetter  nas«  und  wolkig,  so  inss  aneh  likr  keine  photograpliischen 
Aufnahmen  der  Finstemiss  gemacht  wurden.  Noch  steht  nicht  fest,  wie  die  WetterverhältDisse 
in  EmhU  Iag«a.  wo  ddi  Pn»f.  Tedd  und  Dr.  Des)»ndr«s  Maaden.  Ein  in  Kopenbagen 
aus  Tlodö  (NorNvi'gen)  oiii^egangouos  Telegramm  meldet,  dass  ein  Pbutogrfiph  aus  F!ensl>nr;» 
in  üredvik  am  Skjeretad  Fjord  IL  Photographien  dor  Kinstemiss  gemacht  hat  Von  der 
britischen  Gesellschaft,  welche  nach  Novaja  Sembl[ja  genügen  war,  sowie  von  der  roadselMn 
in  Enontekis  (Kdaiid)  ond  Otekmimk  aai  L«nn  fehlen  xnr  Zeit  noch  Naehriehtan.  Nermnn 
Loekyer  sandte  aus  Kiö  (Island)  folgende  Drahtmiflliellung ;  „Die  Finsterniss  war  so  gross, 
dass  Lampen  augetiindet  werden  mossten.  Die  (iesellscbaft,  welche  mit  dem  Schiff  „Volage" 
angekoiBmen  ist,  besteht  aas  77  Personen,  die  mit  Potariskopen,  Spectroskopen  nnd  photo- 
gr^phiseben  Cameras  bewaffnet  sind  "  VVeK-lie  Erfolge  h&tten  enialt  werden  können,  wenn 
nifht  die  Wolken  einen  undurchdriuj^lichen  Schleier  vor  die  Sonne  ppjogen  hätten?  Vielleicht 
tragen  diese  Misserfolge  dazu  bei,  die  Versaehe  ernstliaftor  zu  betreiben,  die  Sonne  in  voUem 
OiaoM  Miraiin«hmen.  Seit  «in«B  Tieiie^jafaBkandart  arbeiten  die  Aatranomen  an  dkaar 
Aufgabe,  und  Prof.  Haie  und  Dr.  D  es  1  and  res,  fowia  Pnekar.  van  dem  wir  kiniliah  be- 
richteten, hatten  auch  schon  einige  Erfolge. 

1Teb«r  eine  andere  Anwendung  der  Photographie  berichtet  der  „Amateur  Photographer" 
vom  81.  Aagnst  ISOft.  Oaa  Sarvay  Dapsrteent  der  «aaadiaeh«n  Begtonng  bnnebt  di«  pbot»- 
graphi-'clie  Ciimerri  nencrdings  zu  Verme??ttnf^fweckpn.  \h  dnrt  1888  die  photoirrajiliische 
Feldmesamethode  zuerst  eingeftihrt  wurde,  wurden  250  (juadratmeileu  mittels  der  Photographie 
veraeasen.  Diese  Kahl  ist  stelif  gewachsen,  nnd  hente  ist  die  Zahl  der  vemessenen  Qaadiat- 
meileu  verdreifacht,  bie  l\ü.>.ten  diese.-;  Verfahreus  betrageu  nur  31  Mk.  für  dio  Quadratmeile. 
Nur  ein  Topograph,  ein  (lehilfe  und  ein  Gepäckträger  sind  erforderlich.  Die  letzten 
500  (juadratmeileu  wurden  in  Hl  Arbeitstagen  aufgemessen,  obwohl  Schneewehen  in  den 
Boeldes  dl«  Arbeiten  ersehwerten. 

Fiir  die  Kriegswissenschaft  i.<it  die  Photographie  kürzlich  insofern  von  Bedeutung  ge- 
worden, als  mit  ihrer  Hilfe  wichtige  Aufschlüsse  Uber  die  beste  Marscbbaltung  erzielt  wurden. 
Der  fransösische  Artillerie -Offizier  de  Raoul  machte  die  Beobachtung,  dass  beim  Daner- 
maraoh  die  gebangt«  Haltong  v«rtheilhailar  sei,  als  die  anfreabte.  Couta  oad  Begnaalt 
stellten  ntin  mit  Hilfe  der  Mnrey' sehen  Methode  der  BewegungsphotOf-Taphio  im  physin- 
logisehen  Laboratorium  au  Paris  fest,  dass  der  Körper  bei  aufrediter  Haltung  mehr  ruckweise 
Sehwanknagan  in  der  Senkrechten  volUhhre,  als  in  gebeugter  Haltung.  D»  es  aber  die 
kurzen  senkrechten,  nickartigon  Bewegungen  sind,  welche  den  Korper  ermüden,  so  ist  hiermit 
der  Beweis  orbra(>nt,  da.^s  dip  eebeugte  Haltung  grtfssere  Aosdaner  ermöglieht,  ein  Umstand} 
der  im  Felde  praktische  Bedeutung  erlangen  kann. 

Aneh  die  X'Stnhlen  werden  jetzt  im  Felde  verwendet  Di«  britiaeh«  Armee  am  NU 
ist  nsit  /.wci  vollständigen  Ausrüstungen  zur  Aufnahme  verwundeter  Kurpertheile  von  Kriegern 
versehen,  damit  au  Ort  und  Stelle  Knochenbrtiebe,  Splittemngen  nnd  Sohusswnnden 
aduaenlos  antersaeht  werden  kennen. 

Photographien  gefallener  Eriegar  spislen  rar  Zeit  bei  den  neapolitanlaaban  Fhetagnpbiii 
eine  l-esomier**  Rollr'.  IHo  riirit<:if:r.i].hen  msu-'hten  uünilieh  die  Erfahrung.  da.?s  mch  Photo- 
graphien von  italienischen  Soldaten,  welche  in  Afrika  gefallen  waren,  eine  rege  Nsobfrage 
htrrseht.  tJm  di«a«  b«fn«dlgen  in  kSnnea,  maehten  si«  in  d«r  Yoranasetznng,  daas  von  dra 
abfahrenden  Kriegern  nur  selten  welche  zurückkommen  würden,  von  allen  Soldaten,  die  von 
Neap«l  aua  naoh  Abesainien  verashifit  worden ,  Aufiiabmao.   Di«  Qleiahbeü  dar  ünifonn 
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rerdeoki  VerwecbseluDgen  der  Person,  so  dass,  fiUlg  von  Antonio  keine  Bilder  Torhudea 
lind,  die  von  Luigl  oder  Alberto  als  Ersatz  genommen  werden. 

Bei  einem  Vortrag  vor  der  Fkrieer  Akftd«iDi«t  der  mit  «kr  YodUktaag  Uneneto» 
graphischpr  Pilder  verbunden  war,  hatte  Professor  Qu  er  oult  den  Gedankpn,  dio  Aufnahmen 
in  nmg«kebrt«r  Folge  sa  smgeu,  so  daes  sich  den  Zusobauera  die  drolligsten  Vorgänge  dar« 
boten.  Ein  R«ter  lohien  niehi  tob  Pfeand  aof  die  Brde  m  faUea,  eoDdeni  von  der  Erde 
anf  das  Pferd  zu  eehweben  ond  dtven  t«  reiten.  Die  Phtateeie  kSnnte  eo  die  eondetbereten 
Bilder  erdenken. 

Die  Leser  bitten  wir  nun,  uns  in  ein  iiand  zu  folgen,  von  dem'  man  wie  von 
WeUeiMt^  9»gfiD  kann:  »Ven  der  Piirtrien  Onnet  und  Ben  nnriirl  eetnrankt  eein  Oharakter* 

bild  in  der  Gescliichte",  wir  meinen  Japan,  dessen  Bedeutung  auf  politischem  wie  auf  photo- 
graphisoiiem  Gebiete  meist  falsch  beurtheilt  ist.  Keisende,  die  Japan  nur  oberfläohlich  kennen 
lernten,  bezeichnen  seine  Einwohner  als  kindisch  und  l&oherlich;  wer  sie  nicht  kennt,  wirft 
iia  Uhifig  mit  den  (Mneeen  meimneB,  dbi^di  swiaohen  beiden  ein  groaier  ünlendiied 
besteht.  Es  hat  einige  Bereohtipin^  zw  t^ehaupten,  dass  die  Chinesen  mehr  den  Engländern, 
die  Japaner  mehr  den  li^ranzosen  ähneln.  Wie  der  Brite  ist  der  Chinese  vinempfindlich  gegen 
fremde  ISnflItnft.  Er  UUt  aSh  aa  lönen  alten  Öeweknhetten  feat  Andere  der  Japaner,  der 
äuBserlioh  wie  innerlich  ft'emde  Sitten  und  Oabrtnohe  nachzuahmen  sucht  Der  Japaner  iil 
wie  der  Frriuzose  liebenswUrdiß.  lebhaft,  gewandt:  er  besitzt  Geschmack  und  Geschick,  so 
dass,  als  die  Photographie  in  Japan  Eingang  gefunden  hatte,  sie  bald  in  kOnstlerisoher 
Vollendung  aaegeBbt  werde.  WUnend  in  Eoropa  der  flehSnlieitaainn  der  kUnetUehen  Bnt- 
Wicklung  nnd  Ausbildung  bedarf,  so  dass  nur  wenige  geschulte  Amateure  und  ebenso  wenige 
Fachphotogra]»hen  wahrhaft  KQnstlerisches  zu  leisten  Term<lgon,  ist  er  dem  Jajtaiier  angeboren. 
Bai  uns  ist  die  Kanst,  ausgenommen  etwa  die  kirchliclie,  ii^igeutlium  der  Reichen,  in  Japan 
gehSrt  eie  jedermean.  Und  wer  an  ann  iet,  eeina  Hatte  mit  dem  Bilde  dee  lieeehneNan 
Fuji -San,  fälschlich  Fusl-yama  genannt,  zu  schmücken,  oder  mit  einem  kleinen  gen  Himmel 
steigenden  Vogel,  oder  mit  einem  Schmetterling,  der  auf  einem  fiegenbogen  ausrobt,  der 
beinehtet  mit  ktbuflnbebem  Ange  seinen  blBbenden  Aprikoeenbanm,  eelne  IMne  Cedar 
nnd  lauscht  mit  Wonne  dem  leisen  Flüstern  seines  Springbrunnens. 

Verbunden  mit  frrossem  Wissensdrang  hätte  dieser  natürliche  Schönheitssinn  die  Photo- 
graphie zu  früher  Biiitbe  bringen  müssen,  wenn  nicht  die  technischen  Schwierigkeiten,  mit 
den«!  ifie  japenlit^n  Photegraphen  bie  vor  etwa  10  Jahren  an  klmpfen  hatten,  eehr  groie 
gewesen  wären.  Seitdem  jedoch  die  Trockenplatton  eingeführt  sind,  hat  sich  ein  Fortschritt 
anch  in  künstlerischer  Beziehnn^  bemerkbar  gemacht  Wenngleich  der  Japaner  mehr  nach- 
ahmend ais  erfinderisch  ist,  druckt  er  doch  seineu  photographisohon  Werken  seinen  Charakter 
anf^  ae  daee  wir  aabon  jetit  von  einer  Japanisehen  8dial«  in  der  Photegreplite  reden  kennen. 
Ein  Bild  ihrer  T.ei.-^ttiiiiion  picht  die  Popleniber-Nnmmer  des  „Practical  Photogrnphf^r". 

Der  erste  Japaner,  welchem  es  gelang,  Photographien  henustellen,  warKenJio  Shinoke, 
der  um  1800  ein  Atelier  bante,  daa  «r  1866  emeoerte  nnd  an  hoher  BlBthe  brachte.  I>er 
ante,  weldier  Treekenplatten  benutxte,  war  Esaki,  dem  187i)  nach  vielen  Fehlschlägen  die 
ersten  Aufnahmen  glttokteii.  Seitdem  sind  .Amateur-  nnd  Fachphotoprapben  bemüht,  die 
Photographie  zu  fordern.  Vereine  haben  sich  gebildet,  theilwoise  mit  eigenen  Clubhäusern. 
Eine  der  grSaeeran  pbotegrapUaeken  deaellediaften,  die  HPhotographisebe  Geeelleebaft  ven 
Japau^  hat  zum  Vorsitzenden  denTiee-AdminJ  Tieooant  Bnometo  Takeaki,  den  Miniater 
(är  Handel  und  Landwirthscbaft. 

Photograplüsche  Bedarfsgegenstände,  namentUcb  Papiere,  werden  in  Japan  selbst  ge- 
fertigt, Troekenplattenfabriken  sind  wenige  vaitianden,  dia  mdaten  Platten  kemnwn  ane 
Euro])a.  Linsen  muss  .Tri])an  ebenfalls  dnrther  beziehen.  Kin  gutor  Opfiknr  hat  sich  7.war 
mehrere  Jahre  in  Europa  aufgehalten,  um  die  Herstellung  von  Linsen  kennen  zu  lernen, 
noeh  hat  er  aber  keine  geliefert. 

Die  Knnahme  der  Amateure  sowie  die  Vor^^  ondung  der  Photographie  in  der  Astronomie, 
Medicin  u.  s.  w.  veranlasste  die  Gründung  einer  Reihe  ;ihotographlschor  Faihreit.'cbriften. 
Dia  älteste  photograpbisohe  Zeitschrift  in  Japan,  Shashin  Shimpo,  wurde  durch  Professor 
W.  E.  Bvrten  and  K.  Ogawa  gagrfindeL  Sie  stellt  Jetit  nnter  Leitung  von  T.  Sate  nnd 
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Ishikawft,  •rseheint  monatUoh  mit  «inem  TUtlbild  nnd  iit  daa  Ver«uitbl«(t  dw  Pboto- 
grapbUcbea  Gesellsobftft  toq  Japao.  Eine  s««lte  pbotognpbkMlw  KtHMlnift,  Shasbin  Sowa, 
wild  TAB  «Ural  bakuulMi  Amatowr,  Y.  laawa,  liaraingagalwii.    Sit  andiMiit  abflafidli 

ininntüi^h  und  bringt  nns<:nr  dem  jnpaniBelieD  oinlgp  Soitsn  eDglieohfii  Text.  Wpniger  he- 
deuteud  aiud  der  ähastiiQ  Qeppo,  berautgegetMo  Ton  fi.  Koniahi  uod  der  Sbaahin  Himpiokwai 
ZaMhL  AUi  vl«r  iMtdtB  Ja  Tddo  g^draakt  Hig«  Mlkllw. 


UmachaxL. 

Ml  Bmrttltm§  *r  PbwOiw  M  mm  Btrrm  l»r.  AurUu*  *i  Lti^xif  nwm—mi  mwSm,  J>Hnh 


J.  D.  Walk«  von  Boyna  HiU,  Droghada,  mll  gtlbnden  haban,  dan  Pagat'i 

XXXXX-Pbtten  merklich  fluoreeciren,  wenn  sie  dfln  Ff  '  nt  .-nn  Strahlen  ansgesptzt  werdpn 
ErseUt  man  den  Flaoreaoenuohirm  durch  eine  solche  Trockeupklte,  so  kann  man  z.  B  die 
KneehM  in  der  Hand  luid  Httiuan  ia  dnein  Kaatan  aikMUMB.  Diaaa  FhMnaaaiuaiMhaiimiig 
Bcheint  bi>i  dor  ]ihütügrapbisoben  WiikoDg  der  Röntgen -Strahlen  eine  Rolle  zu  spielen.  Da 
nach  Walker  j(><le  gute,  dick  g^gossone,  RiUiPtreiche  Troekenplattp  die  gpnanntp  Eigen- 
schaA  besitzt,  so  kann  die  Richtigkeit  des  Gesagtan  leicht  geprüft  werden.  Wir  hätten 
•lio  Iii  dar  IVoakanplatta  aittaa  bilUgan  Enati  ftr  dia  slanliali  ikanran  Lauaktaablma. 
Wftlker  beabsichtigt  weitere«  über  die  Sache  zu  veröffentlichen. 

Er  will  ferner  gefunden  haben,  dass  beim  Entwickeln  von  oben  genannten  Platten, 
welche  den  Böntgen-Str^leu  aasgesetzt  waren,  daa  Bild  nicht  zuerst  von  der  liüokseit« 
dar  Platta  riohtbar  wurde,  wie  man  bd  aadaren  Tro«kefiplatten  baobaektat  hat 

(Bilt  im  of  Pkat  1896.  8. 9SS.) 

Bl»e  ■«■•  BaMMkuft 

Prof.  Davis  von  Partianburg,  ü.  S. .  m;iclite  folgende  Beobachtung,  fir  war  im  Be- 
griff otwa;;  /.n  löthon  und  sass  an  meinem  Tisch,  vor  si>li  drei  Flaschen.  In  einer  Hnnd 
hielt  er  eine  vierte  Flasche,  in  der  andern  eine  Feile.  Der  Zufali  wollt«  ee,  dass  er  die 
Fieila  awisehan  iß»  Flaa^ba,  waleha  er  in  dar  Haad  Ualt,  «ad  dia  dral  auf  deai  "Radia 
stehenden  Flaschen  hielt.  Zu  seinem  ErsUiunen  sah  er  nur  die  seitwärts  dor  Flasche  hervor- 
ragendna  Kiidon  dor  Feile.  Er  versuchte  einp  Anznh!  andoror  Gpirpnstände,  auch  die  Hand  — 
alle  erüehieueu  Utircbsiehtig.  In  einer  Mittheüuug  an  die  amerikanische  chemische  Uesell- 
aekaft  batt  Daria  adoa  Bnidaokiiag  io  folgaada  Warta  sataamaa:  MDareh  ZnaamaiaBaatraog 
von  vier  Chemikalien  ist  es  mir  geliingL-n,  indou  imdiirelisichtik'cn  Hi'^'eiistaud  diirL'hsoIipinpnd 
zu  machen.  Waiteitio  h;U>o  ich  entdeckt,  dass  die  Kräfte  der  Chemikalien  mit  Hilfe  von 
d&naen  DiSktau  la  ainer  Uetanplatta  wttitaigalUirt  wardaa  könaea.  Wird  diaaa  Platta  ia 
ainea  dankein  Kasten  gesetzt,  so  bildet  sia  eina  Art  Lvaehtsohinn,  and  waaa  aian  darab 
denselben  liiiulnrehsiebt,  so  werden  alle  undurchsichtigen  flegensfSndp  durph.<iichtig,  gerade 
so,  wie  wenn  man  durch  die  eine  Fiaacbe  mit  der  Flüssigkeit  blickt.  Daa  klingt  sehr 
roBiaahaftI  (Fkategn^by  ISM,  8.  296.> 

HtHw  TtB  AInadalwB. 

Bdiaoa  fud,  daaa  dia  laiakt  biagbaraa  AlaiaiaiaatiobaibahMi,  waleha  ia  daa 

Ilittrtrff'siihflu  Rijhroii  »Is  K;ithüd('n  lienulzt  werden,  so  liart  gomacht  worden  können,  daas 
man  sie  nur  schwer  zu  biegen  vermag.  Er  verwendet  dazu  einen  btrom  von  8 — Ü  Ampere 
oad  250000  Volt  (Photograpbj  1896,  S.  278.) 
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Am  tMse  Bpe«toui  mf  einer  PtaMe 

«Hiilit  Ptat  LiTfiag,  und  legte  seine  Anfnabmeu  der  philoBci  l:!-  Gngollachuft  io 
CambridgA  vor.  Dm  g»nz«  Simctnim  zwipt  bi  n  den  Wollonlängea  ööü — 214  wurde  mit 
«inom  Mftie  auigenommen.  Liveiiig  bedieote  sich  su  seiaeu  Versuoben  eioes  CoucavgittoFS 
ven  ragt.  Fus  in  PoehiMMer.  IHt  GdlnliriUhMit,  »uf  weldur  die  AufinluM  gnofaili. 
mv  «fttadiiMdi  angMwdMl  Auf  dlMt  WeiM  wndei:  absolut  scharfe  S|ieoiruinbUd«r  erhalten. 

(Biit.  Joara.  of  Pbotogr.  1896,  fi.  866.) 

Ein  Bgrti«MtfiMemaeMer» 

um  die  rntengitit  der  X- Strahlen  fest7ii^tpllen  warde  von  Dr.  E.  Halls  eonßtrnirt.  Die 
Hittor  ff 'sehen  Röhreu  sind  alle  unter  einander  versohiedsii,  und  et  wird  schwer  sein, 
npgi  n  flndoo,  die  gleidie  Wlrknag  bebtn.  Der  StnAilMiinwMr  b«iMt  »im  10—19  mr- 
MUeden  grouen  Lagen  vra  Ffdfniilil,  oder  FlHTO<iypFl*tten,  die  mittels  einer  Niete  zw 
niuiMgahattni  wardan.  (Photogni^;  1896,  &  877.) 

ZettoeeieM  Kegettr« 

kann  man  wieder  copirftliig  machen,  indem  man  die  einzelnen  Thoile  auf  einer  Glasplatte 
befeetigi  Die  Braohitallen  werden,  damit  auf  der  Copie  keine  schwarzen  länien  entstehen, 
DÜ  GnpUtpiher  •legafUli  Auf  diM«  Walw  wUmi  deb  die  Fegen  ntebt  beoNiUiali 
neeben.  (PbetogieiiUe  Nem  U06,  8.  M7.) 

JHt  Unneben  dee  BeUeb  bei  «feltttM-Hegallraa» 

A.  Heddon  »IQrnndy  beben  lidimitdieMrnigabaNUfigt.  Heneber  «Ird  dieee 

I?,i1irf l.iMr;ng  beobachtet  haben,  aber  eine  ErVliinm^  f-ir  r^\&  Thalsaehe  ist  bis  jetzt  in 
genügender  Weise  nioht  gegeben  wordao.  Mau  hat  geglaubt,  dass  der  Pjroentwickler 
gerbende  ESgenedheft  enf  die  OeleUne  eeeObe.  AIMn,  ymn  die  Pyrogallnssiiire  diaee 
Eigensobefk  ftbnbenpt  besitzt,  dann  müsste  doch  die  ganze  Platte  davon  betreffen  werden. 
PjTo^llussSure  an  tind  für  sich  besitzt  im  Gegeuthoil  auflösende  Wirkung.  Hnddo'i  und 
Grund j  haben  dies  durch  rerschiedene  Versnobe  dargethan.  Dahingegen  fanden  sie  bei 
dnem  endem  Teneehe,  we  eie  Oehtine  In  ebu  PyroKMeog  legten,  deei  dieee  em  nlohsten 
Tage  vollständig  unlöslich,  selb^^t  in  kochendem  Wasser,  geworden  war.  Die  Ldsnng  hatte 
sich  tief  dunkel  geflrbt.  Danach  wäre  die  gerbende  Wirknng  den  'Kvdntionsprodakten  der 
Pyrogallussäure  zuzuschreiben.  Die  Verfasser  haben  bei  ihren  frllliereu  Arbeiten  Uber  die 
LSeUobkeU  des  Silben  in  NifrinKbiwelfti  bersUa  nütgethflüt,  den  nach  dem  Fiiiran  des 
Bildes  dem  Papier  rcsr  rlrr  Platte  pin  gelbbrauner  Schein  anhaftet,  der  die  Gradation  des 
Origioalee  beeitat  Derselbe  rlihrt  von  einer  Yarbindang  der  OjqrdeÜonsprodukte  der  Pyro- 
gallaertoie  adt  der  Oelettne  ber  und  neit  tieb  bdn  Fhbwn  ntobe  eoifemen.  Photographirt 
men  eof  Papier  oder  eine  Glasplatte  ein  Linienbild  und  entwickelt  mit  Pyro,  so  h&rtet  der 
oTvdirto  Kntwickler  die  Gelatine  an  den  vom  I.icht  gotroffenen  Stellen,  weil  dort  die  Oxydation 
am  kräftigsten  vor  sich  geht  Diese  Steilen  sind  dann  nioht  mehr  im  Stande,  so  viel  FltUsig» 
kelt  ewftueengen.  «te  die  lodeien  TbeUe  der  Geledne.  Infoigedeeeen  entetoht  eCn  BeBef 
auf  dem  Negativ  Vor  ungefähr  14  Jahren  beschrieb  Warnerke  ein  Vorfahren,  wobei  nach 
der  Entwicklung  mittels  warmen  Wassers  die  uubelichtete  (rolatine  anfpeln?t  wurde,  wlhrend 
die  belichtete  davon  unberührt  bUeb.  Warnerke  führte  damals  nur  die  Thatsachen  an, 
ebne  eine  BrldiTiuig  difllr  zu  gebw.  Dieier  gteiehen  Wixlnng  ferdenken  ^  Negative  die 
Eigenschaft,  dass  sie  nach  dem  Trocknen  im  Wassor  nnr  wenig  aufquellen.  I'or  owdirte 
Pjrroeotwiokler  hat  sie  derart  gegerbt,  dass  sie  ihre  AufqneUberkeit  eingeb&sst  haben.  Die 
Gebtine  iit  deabelb  tob  elten  Oleenegefiren  ao  idnrar  ni  entfemeo.  Durch  eine  starke 
PjTOgBlloninrelösiiug.  welche  Natriumoarbouat  enthielt,  wurde  16  Stunden  lang  Luft  geleitet 
Sie  war  nach  dieser  Behandlung  von  intensiv  brtiuner  Farbe  und  Syrupsdicke.  Da  hinein 
wurden  einige  Blatter  von  Nelsen'a  photographischer  Gelatine  Nr.l  20  Minuteu  lang  gelegt 
nd  dun  1  Stande  in  flieeaendem  Waeeer  geweseben.  Die  Gelatine  war  ▼oUsttndlg  qb19b- 
lich  in  kochendem  Wasser  geworden.  Auf  Zusatz  von  einigen  Tropfen  Salpetersäure  und 
bei  weiterem  Kooben  ging  die  Gelsüne  in  eine  tief  geftrbte  Lösung  über.  Die  Veiftaeer 
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haben  beobachtet,  dass  bei  einigen  der  neueren  Entwickler  kein  Relief  »uMktt  müde.  Um 
über  die  gerbende  Ei<;nn<«r>haft  (!«r  fflodortiMi  Entwickler  «ich  Aufklnnin^  so  veraoh*ffen, 
worden  LAsungen  derselben  hergestellt  und  mit  Natriumearbooat  aUuUsob  gemacht  In  di«- 
•elbtn  «todtto  mtn  Bltttw  tod  H«inrioli*i  Gtlatb«  vaA  Vbm  «to  m  lang»  dailii,  bii  tl» 
sich  ordentlich  voUgesaugt  hatten.  Das  dauerte  ungefiihr  10  Minuten.  Die  Blätter  wurden 
hierauf  der  Luft  ausgesetzt,  bis  sie  vollkommen  trooken  geworden  waren.  Die  der  Ein- 
wirkung rou  Amidol,  Metol,  Eikonogen,  Diamidopheaol  und  üydrochinon  ausgesetzt  ge- 
mttam  Bttttor  flrbten  aloh  wilmiid  dM  iVodmun  fief  bniui  der  btaniitit  nidi  in  obiflir 
Reihenfolge,  f  llyrin  nnii  Rndinal  gaben  keine  gefärbten  Prcdnktp.  oViwohl  man  die  Orydattons- 
venucbe  swei  Monate  laug  fortsetzte.  Von  diMen  getrockneten  tielatineblMteru  worden  uoa 
Siteifen  io  kdtoi  W«tMr  gelegt  nnd  dMMibt  tladinn  ■llmililidb  m  lang«  «winut,  bi«  di» 
LStong  «folgt«.  Di*  BamUtato  «aniii  lolgendk: 


XatwIoklM 

Ori^iualgaiHtill*  .... 

4öGndC. 

62  ,  , 

Li^t  sich  nicht  wie  gewöho- 

Hdi«  CMatia»,  «Hidani  i«r> 

fallt  bd  oa.  fiO  Ond  0.  in 

Stacken. 

Oljoin  ....... 

DianüdoplMiioI  .... 

flo  .  . 

100  .  , 

LöKt  sich  unbcdeotend  beim 

Kochen. 

Uiil0di«h 

erweleht. 

PjTogdliicdUm  .... 

■ 

Amidol  

n 

Wird  weioh  ond  «obleimig. 

kbcr  iridenleht  dem  LOeen. 

Ans  obigen  Zahlen  ergiebt  sieh,  dasi  Gelatine,  welche  mit  Pyrogallussäure,  Eikonogen, 
Hydrochinon  und  Amidol  behandelt  wurde,  seibat  in  ln»chendem  Wasser  vdKbUoIi  geerarden 
ist.  Mit  Metol  und  Dianudoplipnol  li»handf>lte  Oohfinp  löst  üieh  bni  geringerer  Temperator, 
während  die  Wirkung  von  Glycin  und  Kodioal  auf  üelatiue  gleich  Null  isL  Der  Sebmeii- 
ptiidtt  ist  der  gleiche  gebliebea.  Di«  aaeret  genaiuiteii  BntwioUer  werden  alte  da«  grttete 
Helief  erzeugen,  die  dann  aufgeführten  weniger,  und  Qijetn  nnd  Bodinal  gar  keins.  Die 
Tnuls  bestätigt  das.  Die  Oxydationsprodukte  von  OJyi^in  und  Rodinr»!  il^en  cnfwodor  keine 
härtende  Thätigkeit  au»  uoü  sind  tarblos,  oder  diese  beiden  Katwicklersubstanzen  oxydiren 
•idi  nicht,  wenn  ai«  der  Luft  anageeetst  weiden,  selbet  nicht  bei  Anwee«nh«it  eines  iUkali«. 
Die  ATerfasser  suchten  dicv«-  Fra^r<  rxiierimentell  zu  lösen.  Sie  versetzten  eine  wibaaedg« 
Losung  von  Glycin  mit  etwas  Brom,  kochton  hierauf  die  Lösung,  um  da«  ObersobOjisige 
Brom  zo  veijageu,  und  erhielten  so  eine  leicht  braune  Lösung,  welche  beim  Neutralisiren 
mit  Natiittmeaibaaat  dnnkelbrann  wurde.  Gelatine,  5  Minaten  in  diese  FlBeeigkeit  geeteekt 
lind  hieranf  i^pwaschnr,  war  in  koi^hendem  W.isfor  prinz  unlüs-üch.  Bodinal  in  dMsplbou 
Weise  behandelt,  ergab  die  gleichen  üesoltate.  Glycin  und  liodiital  oxydiren  sich  also  nicht 
unter  gewdhnlichen  Verhällniaeen. 

Wir  müssen  uns  nun  daran  erinnern,  dass  alle  die  neuen  Entwieklennbetanaen  mit 
dem  5  —  SOfrKl.en  ihres  Oewit>htf*!ä  Natriumsulfit  vprsf-tzt  worden,  nnd  wir  können  tina 
Vorgang  beim  Entwickeln  von  Troekenplatteu  nach  folgender  Formel  veranschaulichen: 
9  >f  2AgBr  +  MtO  ^  xO  -\-  SAg  +  2HBr, 


wiekist  Silber 


OiQFdIiSec 
BntwloUOT 


nnd  weiter 


OajfdlHSf 
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Dm  wird«  «rUirai,  «nmii  mtadM  BotwioUw  not  EatmkUämg  «ioar  AanU  fon 

Platteu  l)6uu(/.t  werden  künnoii  und  warum  dieselben  koine  gerbenden  Eigenscliafton  au.«Dlieii, 
wenn  sie  eine  grosse  Menge  Natriunualfit  enthalten.  Aus  diesem  (Jrunde  kann  auch  kuA 
R*Iief  eototehen.  rogallaasäare  mit  8«hr  vie)  Natriamsulfit  giebt  auch  kein  B«Iii^ 
wenigsteiia  nioht  $o  ausgesproeben.  Di«  Firba  der  gehärteten  Gelatine -Negative  ist  sehr  wenig 
licli'  liirphlÄssig.  Daher  kommt  es  auch,  izss  die  schninH-i'  'lilnnon  Nagaitiv«,  waleh«  mit 
Pyrogailussäure  erbaltaa  worden  sind,  dennoch  brillante  Copieu  liefern. 

CBiit  J«iinL  of  Phoi  lfi96,  a966w) 

Englands  Klrehea. 

Eine  ioteressa&t«  Ausstellung  beflndtt  aioh  in  Weafaninster.  IMaasiba  iMitsht  iras  üb«r 
8000  Laternbildem,  waloha  dia  Elrehan  Englands  vor  Augen  fiikrsn.  Dia  Anordnong  ist 
aioa  dtfoaologMdlM,  niid  dia  fMua  Ailiaii  hat  lO  Jahn  erfordert. 

(Photography  189C,  &  361.) 

Das  Reinigen  Ton  Daieraerreotypen 
«ifolgt  naob  F.  Haea  in  folgender  Waisa.  Man  nimmt  xnnielist  das  Bild  ans  dem  Babmen, 
wobat  so  vamialdaa  ist,  tf«  inaaant  mla  mä  UiM  vwlatebaK»  fiebiabt  n  »nrknt«». 
Erforderlieb  find  eine  nngefähr  lOpro«.  EaUion«y»ftidMaan«,  Alkobol,  daatillirtes  Wasser, 

eine  Siürituslampe  iiud  einige  Zaugen.  7imH<>list  blase  man  den  Staub  Ton  dem  Bilde.  Ein 
Pinsel  darf  nicht  augewendet  werden,  da  das  Bild  gar  zu  leicht  verlatzt  wird.  Man  fasst 
dann  di«  Platte  mit  dar  Zaoga,  bbargiasst  «istara  mit  Alkobol,  md  Hast  danaatban  mabrara 
Minuten  darauf  stehen,  jedenfalls  aber  so  lange,  bis  die  Platte  ihn  gleiohmsssig  angenomoMB 
hat.  Hiernnf  wird  mit  Wasser  abgesüiiillt,  bis  dasseHio  glatt  abfliesst.  .Totzt  rerdQnnt  man 
einen  Theil  der  Kaliumcyauidlösung  mit  4  Tiieilen  Wasser,  gieast  diese  Mischung  auf  das 
Dagnarraotjrp  nnd  bilt  di«  Flbaai^tt  immer  in  Bamagnng.  Kaeb  «inigar  Zeit  wird  die 
I^nreini|.,'keit  anfangen  zu  verschwinden.  Sollte  dies  nicht  der  Fall  sein,  so  wird  die  Kalium- 
oyantdlösung,  nicht  so  stark  mit  Wasser  verdünnt,  angewendet.  Wenn  aber  irgend  möglich, 
Tormeide  man  das.  Ist  aller  Schmutz  beseitigt,  so  wird  gründlichst  gewaschen,  sowohl 
V«rder<  wi«  Rbekseile,  nnd  aebliesalidi  aorgfUtig  mit  daaUllIrtem  Wasaer  OMbgaapült. 
Hiernnf  wird  über  ier  S]Mritiisflamirie  gptrocknpt  in  der  Weise,  dass  man  an  einer  Ecke 
beginnt  und  nach  und  nach  die  Platte  über  die  Flamme  bringt.  So  werden  Streifeobildaogen 
T«rmi«deo.  Es  ist  tafliaam,  das  Kid  dam  «ofoit  wiadar  mO^abii  Infkdiaht  in  TtmobliaaaaQ. 

(BriL  Jonni.  of  Fbot  1886^  &  370.) 

Die  boben  Cnmpborprelse 
laasen  aidi  meb  Prof.  Abel  dadmeh  eridlraa,  daaa  groeaa  Höngen  dieees  KSipen  nr 

Cellnloidberoitnnf:  benutzt  werden.  D.'^s  fellulold  spielt  hekanntli^ih  eins  so  grosse  linlle  in 
der  Photographie,  dass  man  diese  wohl  mit  als  Ursache  der  Preissteigerung  ansehen  darf. 

(Biit  Jeiini.  of  Pbot  1896,  fi.  872.) 

Silbersnbsnlphld. 

iiothamley  glaubt,  dass  die  goldblauen  Töne,  die  man  mit  bleihaltigen  und  blei* 
fraieo  Fiiiibideni  «rbUt,  und  die  bisher  einer  SebwefeltiNinng  sngesebrieben  wurden,  «af 

Bildung  v«.!i  Siniersub^uljilud  beriilien,  Ks  i>t  das  eine  unbeständige  Verbindung,  die 
leicht  in  äilbersulphid  ubergeht.  Erstere  besitzt  eine  Purpiufarbe,  während  letztere  von 
lidbtorer,  naeb  Gelb  neigender  Farbe  ist        (Antbonf's  Pbotogr.  Ball.  1896,  8. 180.) 

Wolkenanfnabmen 
kSnnen  naeb  W.  Bnk«r  anf  folgende  Weise  erhalten  werden: 

1.  Mit  Hilfe  «bea  aohwarun  Spiegels,  d«r  in  g«dgD«l«r  8t«lliiiig  vor  d«m  OlqeetiT 
nogabracht  wird  . 

2.  mittels  einer  Uelbsoheibe,  mit  oder  ohne  farbeuempfindlioben  Platten  und 
8.  iodam  man  bintar  dl«  Lipaa  eine  feine  dudtaiditige  OUmmertafsl  aabrt. 

(ADtbony'a  Pbofc  BnU.  1896,  8. 180.) 
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Ulf»  4ir«hitflillg*  MllwbaHBtatuw 

znr  Anf<vr(igiin<;  farbiger  Photographien  werden  in  folgnnder  Weise  hergestellt  F&deo  aus 
Seide  oder  andei-em  gefirhten  Material  werden  auf  eine  Glasplatte  gelegt  und  in  einen  durch- 
siobtigeu  Laek  getaoeht.  Man  f&rbt  die  Fäden  rotb,  grün  und  blau,  oder  nach  Bedarf 
ndi  mdm,  and  bringt  d»  almealiMlnd  avf  dl«  Olinplntt«.  In  dnr  Baiclndbinv  Mia«r 
ll«dt«d«i  ftebt  Dr.  J0I7  intniMMito  ESimUieiten  an. 

(BnlL  do  Photo -Chib  do  Paiii  18B6.  8.2S1.) 

sind  V  I  I'rof.  Renaud  in  Parts  wiedeiliolt  worden.  Die  Elftlge  wann  derart,  daes  «r 
sich  voraulaast  fiihlt  dazn  anfzufordem,  weiteres  Miiterial  /n  sammeln,  da  das  rorhandene 
uoob  nicht  hinreichend  sei,  die  Ersoheinung  zu  erklaren.  Auf  jeden  Fall  sei  es  sehr  unrecht, 
din  BadM  ohno  woilms  bd  Seite  in  logui. 

Im  Ge2ens:ifz  hior/.u  erklären  die  Gebrüder  L um i^re,  dass  nie  trotz  zahlrcii'ber  dahin- 
zielender  Versuohe  niemals  anoh  nur  den  schwiohsteu  Lichteiudruck  beobachten  konnten. 
Sie  glauben,  dass  bei  den  Lo  Bon 'toben  Vertnehen  IrrthUmer  obgewaltet  haben,  denn  ä» 
hätten  niemals  konstatiren  kOnnen,  diM  die  SonnonUoht,  elektrisohM  lieht,  AuerglfibUobl, 
Petroleumlicbt  Strahlen  anssendeien,  die  Hetallplatten  zn  dnrehdringen  im  Stindr  würrn 
Aach  konnten  sie  in  genannton  Lichtquellen  keine  Spur  von  X-Strahlen  entdecken.  Aus 
•inor  groMon  Hengs  von  Untmaohungen ,  dio  die  Gebrüder  Lniniir«  angestellt  habw, 
glauben  sie  den  Schluss  ziehen  zu  dUrfen,  dass  das  ..suLwarze  Liobt"  weiter  niiibtt  ist,  als 
„weieNO  Lieht",  welobM  man  bei  den  Ver^ucbon  nicht  sorgfaltig  genn^  an<>ge8chlof«.«nii  batta. 

(Bull.  soc.  frano.  d.  photogr.  läüö,  S.  168  und  172.) 

Ueber  langismes  Flxlren  ron  Chlorailberblldeni. 
M.  de  Saint-Floreut  hat  Venuebe  gemacht,  um  Celloidiabilder  mitteli  folgender 
Lilmng  itt  llitnn: 

Conc.  NtttinnuAdoridMniDg  100  com, 

Wasser  100  , 

NatriumtbiosuUat  (gesättigte  Losung)  .   .  6—8  Tropfen. 
Das  Fixiran  dtneit  Mbr  lang»,  abor  Aa  taitaatanTOna  aoU«i  «baltaa  bleiben.  Fn«r 

behauptet  Florent .  dass  die  Bilder  Tollstln dl g  ausfixirt  seien,  nur  mDsse  das  Flxirbad  unbedingt 
jedesmal  frieob  bereitet  werden.  (Naohdem  Valenta  [Eder'a  Jahrbuch  1805,  8.278]  die 
DtoliehkaiterarblltnisN  der  HaloidreiUndungen  dos  Sltbore  in  Twiehiodanan  LOnngimitlaln, 
n.  a.  auch  in  den  Chloriden  des  Kaliums,  Magoesiums,  bestimmt  und  fUr  diese  Sabstanaan 
sehr  minima]  gofondan  bat,  miaean  dia  Angaben  Fl  Liren  t 's  mit  Vorsicht  aufgenommen 
werden.   fi«f.)  (Buil.  soc.  frano.  de  pbot.  lb%,  S.  21i).) 

Die  Wirkung  troelmen  QoecksIIberehlorideB  auf  lloliteinpflndllclie  Schichten 
hat  Colson  studirt.   Er  bat  gefunden,  dass  die  Liehtemptiudliohkeit  der  silberhaltigen 
pbotographisoheo  Papiere  und  Platten  durch  obengenannte  Verbindung  wesentlich  beein- 
trtebtigt  wild.  (BvlL  aao.  fnne,  da  pbal,  1886,  8.  m) 

Farbige  Pbotographien  «nf  Papier. 
Gate  RatvUate  soll  man  naoh  M.  da  Saint-Florent  «ifaallan,  «win  man  CeOoldin- 

jtapier  dem  Sonnenlicht  80— 100  Secundcn  anssntzl.  bis  es  eine  schwanbiMlia  Fbfba 
angenommen  hat.   llierauf  wird  es  10  Minuten  in  folgendes  Bad  gelegt: 

Alkobol,  86  Grad,  100  aom, 

Olyoarin   7  , 

I  y»roe  Jodtinktur   7  „ 

Ammoniak   6  Tropfen, 

nnd  dann  in  Dunkeln  gatneknat 

Jetzt  i'Opirt  man  unter  einem  fnrMgön  Glas-  oder  Golatinobild,  bis  die  Farben  vor- 
banden sind,  was  im  Sunneulicbt  ungefähr  1  Stunde  dauert.   Fixirt  wird  mit  einer  6  bis 
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lOjttOMttdflMi  HaMoBtUMdliiflCsaif.  ffifrio  iwliiitD  dt«  FMaa  tmiabtt  grMN  BiilhMU 

Ml,  Tersehwinden  dum  aber  g»Dt,  and  das  Bild  wird  braan.  Dieser  Vorgang  musB  sich 
unbedingt  vollziehen;  andpmfalls  ist  das  Fixiron  ni(!ht  voUst&adig.  M«n  nimmt  die  Bilder 
ans  dem  Bade,  wiaeht  solmeU  und  trookaet  in  der  Sonne.  Die  Farben  eraoheioen  nadi  uad 
mdi  niader  in  ttrir  froliwn  Ktdt^  «ad  dti  Büd  iit  flsbt  bt  katn*  Bonne  d»»  m  ÜMt 
man  die  Bilder  trooknen,  nnd  wenn  alle  Peaehtigkeit  von  der  Oberfl&cfae  versohwonden  ist, 
bringt  man  nie  in  die  Nftbe  eines  lebhaften  Feners.  Die  Würme  und  nicht  d»R  Lioht  bringen 
jetit  die  Farben  taerror.  Florent  enthält  üoh  jeder  Ansioiit  über  das  Hoitjiteiien  dar  Farben, 
iMlBt  «bart  «vgWMiliM  dir  Nbr  bN^taiiawartlwn  ünimradimigtn  0.  Wi«n«r't,  ri»  md 
IntavfcfHMiMliHanBgiii  iart«kflllii«n  in  mUen. 

(Boll.  M«.  irano.  da  phot.  1696,  B.  262.) 


Kleine  Mittheilungen. 

]»tanNiftl«Ml«  AawMInf  für  Anatew-FlMtegnpUe  in  Berlin  1896. 

Am  17.  September  traten  die  Preieriehter  drr  Abtheüang  für  künstlerische  Photographie 
auf  der  Berliner  AiuateUnng  »usammen.  Da  die  Herren  Prof.  Ewald  und  Ernst  Milster 
(vergl.  dieM  Zettielirift  1886,  Heft  8,  Verdnnnobriehten  8  1M0  Zeit  auf  Edjen  lieh  be- 
fanden, wurden  an  ihrer  Stelle  gewählt  die  Herren  Dr.  Rieliard  StetUner  nnd  Dlneler 
8ehultz-Hencke.  Das  Collegium  sotzte  sich  demnach  znsammen  ans  den  Herren:  fiaeqnet 
(Paris),  Welford  (London),  Prot.  Liohtwark  (Hamburg),  E  Juhl  (Hamburg),  Prof. 
A.  T.  Heyden  (Berlin),  Dr.  Stettiner  (Berlin).  Direelor  aehnlti^Henel^e  (Berlin). 

Das  Ergebniss  kann  erst  bekannt  gemacht  werden,  wenn  Mwh  die  Plrelirialiter  Ar  die 
anderen  Abthoilungon  ihre  Urtheilo  abgegeben  haben. 

Die  Zaiil  der  Ebreogescheuke  wurde  noch  in  jüngster  Zeit  durch  eine  iieihe  böolist 
wirtbToUer  Gaben  in  erftMÜduter  Weise  vemekrt. 

RQtiieltonang. 

Ub  BiMeni  nnf  Arietepapi«  einen  ruthen  Ton  zu  mieiben ,  weleher  an  die  mit  den 
Kothelstift  gefertigten  Zeiobnangen  erinnert,  verfahrt  man  naeh  „Ametenr-niotognph'' (Nr.  116) 
folgendermassen:  Man  copirt  nnf<»r  ^Ipm  \i  .nt-v  liriifiig  und  fixirt  im  gewöhnlichen  Fixir- 
bade.  Ein  Goldbad  darf  nicht  verwendet  werden.  Nachdem  das  l'^ixiniatroB  dureh  gr&nd- 
Uehee  Waaeluci  enttent  ist  und  die  Bilder  noeb  Ar  kwne  Zelt  in  eine  LOeang  ?en  6  eent 
Salpetersinn  anf  1  Liter  Wasser  eingelegt  lind,  badet  nun  eie  in  einen  (Jemiieli  ana 


gl^ehen  Tbellen  der  nacbstobonden  L»aeangen: 

LSsung  a):  Waaser   .   .   1  liter, 

Rothes  Blutlaugensak  ....8g, 

Lösung  b):  Wasser   1  Liter, 

üranniliat  10  g, 

Rhodunammoniaei.  &0 , 

Kssigfiaurp  10  com. 


Sollte  sich  auch  der  Grund  des  Bildes  röthlich  färben,  so  versetzt  man  das  auf  das 
Tonen  folgende  Weeehwaeier  mit  wenigen  IVspfen  Mner  LSeug  ton  IteblenaaueB  Natron. 

Hatte«,  baltbar  gesllbertee  Pyramiden -Kompapier. 

Die  Schaenffelen'sohe  i^apierfabrik  in  Heilbronn  bringt  mattes,  haltbnr  gesilberte« 
Pyramiden  -  Kornpapier  in  den  Handel,  welches  fOr  die  Herstellung  Ton  Abzügen  mit  matter 
ObsKÜlebe  gewiaia  Tertbdle  hUM   Dee  Papier  leigt  vier  wtehiedeine  firbangin:  «riae, 
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blM ,  fpfot  o4er  bnuta.  Dit  EmpflndUAhkalt  ist  «twa  gUiidi  dtajtnigeD  von  hMk.  gNilbeitMB 
AlbnmiDpaipier.  Mao  bedarf  abw  0«br  kräftiger,  gut  gedmktv  N«gatiT«.  Die  betten  Brfolg» 
•nlilt  BML  mit  dun  munigtaii  Ooldpktin-Ioobad. 

Nach  Dr.  Packer  soll  man  Bilder  der  Ponneneorona  erhalten,  wenn  mau  folgender- 
massen  verfahrt:  Eine  in  keiaer  WeiM  vorpräparirte  Glas-  oder  Metallplatte  wird  ia  die 
Oasaette  einer  pbotograplüwheii  Ghmim  eingesetzt  und  dia  ObjaetiT  lo  g«gn  £e  Sonaa 
garieblat,  dass  das  Bild  der  SoniM  adbaif  avf  der  Platte  erscheint.  Nach  ^eschohotier  Be» 
lichtting  vrird  dioso  Flutte  iu  der  Dunkelkammer  «nf  eine  licbtempfindliobe  Bromsilbeqilatte 
gelegt  and  mehrere  Stunden  auf  derselben  belassen.  Entwickelt  man  nunmehr  die  Brom- 
lilbarplatto,  m  soll  tieh  anf  danelbm  daa  Bild  der  Soonaooorana  idgan 

Die  in  der  Camera  belichtete,  nicht  präparirte  PlaMa  moss  sowohl  bei  der  Herausnahme 
wie  bei  der  Auflage  auf  die  empfindliehe  Platte  Nxie  eine  elektrisob  geladene  Platte  behandelt 
werden,  d.  h.  sie  darf  uur  mit  Stoffen  in  Berüiiruug  kommen,  welebe  Kiebtleiter  der  Eiek- 
trieiat  liad.  AnderafaUi  arbUt  man  kein  Bild. 

Jadanfalla  badBifan  diaw  Angabas  aoiifUtigar  NaabpiOfong. 

EratM-DIapoaltiTplatteiu 

fiamain  Talbat  (Barlin  0.,  Kaiiar'WiUialiBtlr.  46)  bringt  neaardioga  Oiapoaittv« 

platten  in  den  Handel,  welche  nicht  unerheblich  billiger  sind,  als  die  vielfach  benutzten 
englischen  Thomas -Diapositivplatten.  Die  neue  Errtee  -  Platte  hat  ein  ansserordantlich  fainM 
Korn,  sie  ist  reichUcb  20  mal  unempfindlicher  als  die  Tiiomas- Platte. 

Bu  BntwiaUaiig  mit  dam  wom  tlntanwdinataii  im  Nagati?>  and  PaaitiviiioeaM  aaa* 
schliesslich  angewendeten  Amidol  waren  bei  der  Errtee  -  Platte  hinreichend  kräfti^s^n  Positive 
nicht  za  enüeleo;  aueh  zeigten  die  Bilder  einen  wenig  angenehmen  gr&nliohen  Ton.  Sofort 
indam  aleb  abar  die  YarUUtDtss«,  waso  man  dia  aatwlekalteD  Bilder  mit  SnbUnat  TaiaiSrki; 
die  Farbe  geht  in  ein  angenehmes  sattes  Braun  über,  und  die  Kraft  lässt  oichts  aa  wÜmobea 
übri^.  Wir  giaaban  dabar,  dasa  aieb  dia  nana  Oiapoaitivplatta  aabtiaieba  Freunde  erwerben 
wird.  Neuhauss. 

Cotamftna  RmUneilindar. 

Die  Firma  Eontoy  &  Laoga  in  Magdeburg  stellt  neue  rothe  Petrolanm- Lampen* 
rylindnr  (Columbus  Kubincylin'lf'r»  !ier.  weloho  .sich  von  der  bishcri^ron  Form  der  Cylindor 
wesentlicli  untersoheiden.  Dieselben  besitzen  nämlich  keine  Einachntlrung.  Uierdurdi  soll 
dnam  Zerspringen  dea  Cylindera  vorgebeugt  werden.  Man  kann  die  Fbunme  beliebig  in 
dia  HSba  aebnaben,  wodurch  die  Leuchtkraft  wesentliob  vermehrt  wird.  Diese  Cylinder 
werden  sowobl  aaa  gewShnlichem  Babinglae,  wie  aas  Dr.  Miatha's  Rubin -KobaltglBa 
hergestellt. 

Hntdren  ran  OelioTilB-  und  AristoUU«». 

Ub  gUnaanda  Oellaldln-  und  Ariatabildar  n  mattizen,  kann  man  dksalban  mit  Mitflaak 
libantaben.  Nadi  Dr. Stiefel  hui  dlsaer  La«k  fblganda  Znaammaneelzung: 

Saudarak    .......     6  g, 

Mastix    .   1,25  g, 

Aether  60  eem, 

ÜPiizol  15— 45 

Bei  reichlicherem  Benzolgebalt  trooknet  der  Lack  grobkörniger  auf. 

AoftaalMMa  Mit  BSaliMi*8lnU«i. 

Die  ("ilashl'i.snr ■  Firma  A.Cpisslpr  Ww.  in  V-ciVm  fElsasser  Str.  H?)  bat  ein  .\tolier 
für  Durchleuchtung  einzelner  Körpertheile  und  für  Aufnahmen  mit  A- Strahlen  aingericbtet. 
Dia  dabri  awr  Terwandnng  gelangenden  Hittorfl'eohan  RAbnn  sind  van  bervomgander 
Güte.  Dr.  H es e kiel  (Beriin,  Fkiadiiebstr.  188)  eniebtete  ebenfUle  «in  Labontaiinm  ftr 
Bdntgan  •  Aufnahmen. 
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]tar  WeIt*F]i«tovra|^U«*Yw(lB 

hielt  seine  di«||l)irifa  Sttianf  in  L&tticb  ab  unter  dem  Tonitis  von  J.  Matt  am  ADtwmrptn. 

Eiiifi  Rpiho  herrorrag^endcr  Vertreter  der  Photof;rap!iift  warnn  nnwesend.  nnter  ihnnn  Bticijupt, 
der  Vorsitzende  des  Photo-Club  in  Paris,  Warne rke- London,  Lieaegaug- Düsseldorf. 
Brimodett  mirda  iL  A.  dl«  Vngt  naoh  Binriehtnog  |)botograi>hiadt«r  HnataiL 

Mau  kann  nicht  behaupten ,  dass  dieser  vor  mehreren  Jahren  gegründete  Verein  mit 
dorn  IioohtraV  ondnn  Namen  bisbw  nal  g«l«i8t«t  hat.  Uabnr  einige  Festessen  and  fiesolotionen 
kam  man  kaum  hinaas. 

Ein  MB«!  FVlHdp  i«r  HufemphotofrapUie. 

Bei  Rasteraufnahmen,  wie  sie  zur  Herstellung  vnn  Zlnkätrnngnn  orforderlich  sind, 
spielt  bekanntlich  die  Form  der  Blende  eine  wichtige  KoUe.  Jede  Oetfnung  das  Rasters*) 
wirkt  wi«  «in«  LoduMoei»,  d.  h.  sie  bildet  die  BfondenSAiwig  tb.  Terwsndst  nun  dnber 
eine  Blende  mit  melireren  LCchem,  so  hat  das  Bild  nicht  gleieliniil  Ponkta  wie  der  Baster, 
sondern  so  vi«l  mal  m^hr,  wif  dio  Rlpiido  LöcIkt  Tmsifzt. 

Für  das  neue  Farbeuverfalireu  verwendet  man  eine  Blende  mit  drei  Louheru,  das 
•in«  derselben  mit  einein  blauen,  das  s weite  mit  einem  gelben,  das  dritte  mit  einem  rothen 
nolatinehruitchen  beklebt.  Von  den  drni  zu8ammenKPb''>rigen  PunktPii  des  Nej^firs  ist  also 
immer  der  eine  von  blauem ,  der  zweite  von  gelbem,  der  dritte  von  rothem  Lichte  onengt. 
Da  das  bhwe  Lieht  stttker  wirkt,  als  die  anderen  Llobtarten ,  so  muss  die  BlmOffnung  der 
Blende  kleiner  sein,  als  die  beiden  anderen.  Ein  so  erhaltenes  Negativ  ähnelt  den  Negativen, 
welclif«  mau  luch  dem  Joly'sebstt  Verfaliren  «rlüUt  (vergl.  nPl^tograpb.  Boodsoban'  1696, 
S.  56  und  38U>. 

üm  das  naob  «nem  solidteo  Negativ  gewonnen«  Di^Msitiv  in  Farban  iiiizasalisn,  ist 

08  nothwendig.  eine  Komplatte  mit  rothen,  gelben  nnd  blauen  Fonktan  heraasMlan,  waldk« 

zn  den  Punkten  des  Diapositivs  trmnn  passen**). 

Ein  anderes  Verfahren  der  Farbengebuug  besteht  darin,  das«  mau  das  Diapusitiv 
doreh  den  Baator  und  dotoh  di«  dreifobig«  Blende  hindareh  projidrt 

(Pboi  AnibiT  Nr.  796.) 

"Dtinn  fm  Deuti<ehen  Kelche 

mitunter  die  unglaoblicbsten  Dinge  patentirt  werden,  beweist  wiederum  folgender  Fall:  Unter 
D.  B.-P.  Nr.  95817  ist  der  MQnehener  Firma  B.  Euny  folgendes  TerMiren  sar  Heiatellung 
farbiger  Photogiapbien  patentirt  worden:  Anf  dn  transparentes  Bbtt  wird  eine  Uobtanpflnd- 
liohe  Si-liii:'hf  ton  gefärbten  AsjilialtlriRnn/^en  oder  jrpfärbten  Chromgeintinelö.snnjen  so  auf- 
getragen, dass  die  den  Localtonen  des  Originals  entspreobeodeu,  verschieden  gefärbten 
LMongen  innerhalb  dar  Umriasa  das  Originals  zu  liegen  kenuaan,  wenuf  in  fibliefaer  Weis« 
belichtet,  henrorgsrolHi  nnd  das  in  den  Lo«aUarben  eneogt«  Bild  in  b«kftnnt«r  W«isa 
hinternalt  wird! 

LIcbthoffreie  Platten 

werden  nach  einem  neuen  Patente  (D.  R.-P,  Nr.  87907)  folgendermaasen  hergestellt:  Ks 
kommt  daranf  an,  die  Glasplatt«  oder  den  Film  mit  «iDer  8eUeht  zu  bedeeken,  die  mit  einem 

FarbstiiiT  yetlirbt  wird,  welchen  die  später  aufzutragende  Emulsion  nicht  annimmt,  der  also 
die  Empfiiidiichknit  der  letzteren  nicht  nachtheilig  beeinfiusst  Man  ütjcrzieln  daher  die 
Glasplatte  mit  einer  Gelatinelösung,  welche  nach  dem  Trocknen  einige  Minuten  in  eine 
iärbend  nnd  «rbirtand  wirkend«  Lüemig  eingetaoobt,  dann  gewaadun,  gatredtnet  und 
MiUieatlidi.  mit  Uehtampiindliehar  BSmolsion  Ibenogan  wird. 


*)  Haster  nennt  man  Glasplatten,  welche  mit  sehr  feiner  TJniatnr  überzogen  sind 
Eine  derartige  Glasplatte  bofindot  sich  während  der  Aufnahme  unmittelbar  vor  der  Brom- 
aflb«vpltt(a. 

**)  Die  Herstellung  einer  solchen  Flalla  mit  bimreidiend  feinen  Funkten  dOifla  anf 
anaserordentUoha  Sebwiatigk«iten  stoasen.  N. 
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AI«  fiirbcnd  nnd  erhärtend  wirkaad«  LSrang  beontit  mu  Mn  bectn  abtrroingftnMurM 
Kali  (30  g  auf  4'/j  I.itPr  Wngspr").  Diosp  Lösung  bildet  mit  der  Gelatine  eine  unlösliche 
Maoganrerbiudung,  welche  sich  durch  Wasoheu,  telbst  mit  warmem  Wauer,  uioht  tutferneo 
iMft,  vaA  «io«  oiwgisslb«  nrimiif  Migk 

FBr  dm  PoritiTprocees  must  diese  Farbe  dnroh  ■chwefligimw  Natron  entfernt 
werden.  Benutzt  man  Entwickler,  in  welchen  dUMllM  U  liob  nielU  Mhon  — thritMl  ist,  so 
ßxirt  man  das  Negativ  in  folgender  Lösung: 

Sdiwaf  ligMurM  Natron  ...    16  g, 

Citronensäiire  16  „ 

Ghromalaun    .......      S'/t  g, 

Untanchwef  Ugsaunt  Natron        90  g, 

Wann   500  „ 

Sollte  trotzdem  noch  etwns  Färb«  In  der  0«latio«Mhiebt  uritakbtoUMn,  M  «ntfant 
man  dieselbe  duroti  folgendes  Kläxbad: 

8dkw«f  IlgiMMurM  Nitron  ...    80  g, 

Oitronmtim   8  „ 

Wmmt  doa^ 

BilwUkluf  TOB  km  «cptiirtw  Aaftanhoien. 

Nach  Still  mann  verwendet  man  /.um  Herromfen  von  Unterbelichtungen  am  besten 
einen  aus  Glycin  und  Metol  im  Verhältniss  10 : 1  gemisehten  Eutwiokler.  Olyein  allein  wirkt 
■•hr  l»Bgmn,  «n«agt  alwr  krinen  SehMor:  M«lo1  wirkt  idinoll,  bat  aber  Mebt  8«U«l«r> 
biMong  7.nr  Folge.  Bei  Mischung  b«ider  Hervomifer  in  oben  genanntem  Verhältniss  siUII 
■M  selbst  die  feinsten  Einzelheiten  in  den  Schatten,  ohne  die  Liebter  u  rttik  in 
Stillmann  giebt  folgende  Vorechrift: 

Gl j«hi   6  g, 

Metol   0,5  g. 

Natriumsolflt  125  g, 

Kallnmearbonat    .  .  .  .   126  „ 

Wmmt   I  Ut«r. 

üiaoe  Lteing  man  gnt  vinelilMe«i  nnf  bevpabrt  weirden. 


Bücherschau. 

Pnnl  LI«MgBBff.   Die  riebtige  Anenntinng  des  ObJeotlT«.   BbeeeUorf  1888. 

Ed.  I/i'. s.  -ang's  Verlag. 

In  varliofjendem  kleinen  Hefichen  behandelt  der  Verfasser  mit  Sachkrtintniss  die  Frage 
nach  der  richtigen  Ausnutzung  des  Objectivs.  Besonders  wird  auf  di«  Tiefe  der  Ohjective 
eingegangen.  Der  YolIstiiidUgkut  balber  Bind  aneh  die  Beobnangen  wiedergegeben.  Wer  es 
eebeut,  »ich  durch  die  Formeln  bindurchsuarbeiteu .  mag  sie  überschlagen.  Dae  Efgebniss 
der  Beohnungeo  ist  in  Hinsicht  anf  die  praktisehe  VerweDdang  Tyfttrhin  saeMMMBgefiMeL 
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Dr*KutB«Mk.  Him»Uyft>AUaii.  Bildsr  »vt  dtn  indiieh«n  Alp«n.  20H«Ii«- 

grATfiren,  nKch  Original-Avfilftlimen  deü  RßrauBgeber8,  nebst  erUuterndem 

Text  und  drei  Knrtßnskiizen.    Bad6u-I<adoii.    Vorlajj  von  Friodrit^h  Spicg. 

Dr.  Boeok,  welcher  im  Jahre  1890  mit  dem  bajerischeo  Bergflibrer  Haus  Kehrer 
dM  Hinialayagebirge  baniito  aod  dMdlMt  «b*  groM«  Anndd  Tontlgllebw  AafnalimtD  fntigto, 
hat  die  Ergebnisse  jener  Reise  in  zahlreichen  Projectionsvorträgen  weiten  Kreisen  KokHinit 
gemacht.  Eine  Auswahl  jeuer  herrlichen  Bilder  bringt  das  vorliegende  Album.  Bedenkt 
man  die  gewaltigen  Sohwierigkeiten,  welche  eine  B«reisung  des  höchsten  der  Hochgebirge 
nnitm  Pbrntn  bsniM,  m  hbm  nun  tlMiiMn  abar  die  ToHndnig  d«r  BUtttor,  dnidi 
wiMw  QM  j«iM  «odagtMii  Erdwinktl  miIi  Labndigtt*  nr  AnaeluMiuig  gtbnMhl  wirdan. 

Prof.   Alwin   hebaltz.     Kunatgeaohichte.     tirote'sch«  Verlagsbuchhandlnng, 
Barlin  18801  Llafaroag  8^18. 

Die  jQngsl  ausgeliehenen  Lieferungen  (9  —  13)  der  „Kunstgeschichte"  hahen  die  Er- 
wartungen, welche  man  an  das  Erscheinen  dieses  epochemachenden  Werkes  knUpfle,  in 
vollem  Umfange  erfdllt.  Das  vortrefflich  ausgewählte  BUdermaierlal  ist  ein  Ubaiau  raiehes 
■nd  illosttirt  dan  naiatebaft  laadriabanan  Tail  in  Tanaglktilar  Waise.  Wir  kflaam  siebt 
eindringlich  genug  rathcn ,  dass  Jeder,  der  auf  dem  Gebiete  der  künstlerischen  Photoj^mphie 
«mathaft  vorwärts  strebt,  ein  Werk  wie  das  vorliegende  recht  eifrig  studiren  möge.  Nur  so 
wird  ar  aiob  frai  battan  von  dan  üabartrdbiiitgoD,  danan  onara  »llodaman*  ailbu  gern 
buldlgaD  —  aar  ao  kann  aain  Bliak  ftr  daa  wmbrhnft  fldMn«  gaMbnU  «ardaii 

lBi«tMti«nnler  WelkenatUs,  herausgegeben  von  dan  Mllgliadtrii  dar  Intar- 

nationalen  Wolkencommission:  H.  Hildebrandsson,  A.  Rlggonbneh»  Taiaaa« 
renc  de  Bort.   Paris  1896.   Verlag  von  Oauthier-Villars  et  fils. 

Die  im  Jahre  1891  zu  Mönchen  rprsammelte  internationale  Meteorologen -Conferenz 
boec'bloss  die  Herausgabe  eines,  sämmtUoh<4  Formen  der  Wolken  veranschaulichenden  Wolk«i- 
aSaa.  Dia  Arbalt  Uagt  BaDnahr  Toilandat  vor  DarTaitlal  draiipmehig:  Daolaah,  En^^iaab, 
Französisch.  Die  nach  photograpbischen  Aufnahmen  gefertigten  Bilder  sind  in  sehr  geschiektar 
Waisa  in  Zinkltaung,  tbeilweise  noter  Zabiifenahme  von  Farbendruck  wiedergegeben.  Bai 
da  Fadarwalkan,  wo  aa  sieh  nnr  an  rdnaa  Wain  und  roinea  Bisa  baadelt,  gesohah  dar 
Draok  mit  himmelblauer  Farbe,  wodurch  das  Bild  ausserordontlich  gewinnt. 

Das  wohIge]iingp!i<»  W«rk  regt  hoffentlich  dazu  an,  den  Wolkenhimmel  einer  weiteren, 
recht  sorgf&ltigen  Prüfung  mit  Hilfe  des  photographisehen  Apparates  zu  unterwerfen.  Was 
variindg  aoaii  fahlt,  aind  Raibananfnibaiaa  baafinntar,  sieh  tbaraa*  aahnall  vaiiiidanidar 
WolkanUMnaiaB. 


2U  unseren  Tafeln. 

Taf.XI)L  Hanbargar  ila£iii.  Aafnahna  von  Haaptmaaii  BCkmar  in  Oppaln. 

HaliograTilre  von  Meisenbaoh  Riffarth  &  Co.  in  Berlin. 

Tat  XX.    Kaiaar  Wiibalnt  II.  anf  dar  Jagd.    Anfaabna  voa  M.  Zioalor 


in  Berlin. 
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Fragekasten. 


Di*  Anfragen  »ind  an  Dr.  Xeultautt  im  Berlin  ( Landgraf tntlroMtt  II)  oitr  an  Htrrm  Jlofphotofrovh 
SeMt  1h  Witn  (VlU,  PiarMmtgat»  4H)  m  ricMnib    Ah  dkatr  SM»  Uimm  mw  aoUkt  Kraftm  taamtmum 

Fragen. 

Kr.  15.  In  vmohkdttiMi  illostrirton  Zeiisobrift«ii  irird  Ti«l  AoflMbnn  guBMkt  voa 

Aufnahmen,  wrlfhc  der  Russe  Jodko  in  folgender  Wei^o  gnwtnnt:  Er  \efx\  Münzen  oder 
andn«  leitende  Gegeastäude,  z.B.  die  Haad,  auf  eine  photograpbiscbe  Platte  und  elektrüirt 
dies«  Oeigwietibidt.  S«1bti  ««m  ffie  fflekfrinraiig  lo  lohwaeh  nl,  da»  man  Riokeii  oder 
LlchibQschel  niebt  beranstreten  sieht,  erhält  mnn  bei  der  Entwickeluiig  ein  Bild,  wdob« 
fitnüllonkränze  «m  die  Objecto  dursitellt  iiud  Umiisso  der  Oogenstäude  selbst  giobt. 

Spielen  hierbei  etwa  Licbteracheinuiigon  eine  holle,  welebe  mit  deo  Böntgea-Strahlon 
Tennndt  itnd,  nod  bmdeU  m  riab  um  eine  nem,  bamwkemwMtbe  Eliitd«ekiiiig? 

Autworten. 

Zu  Nr.  Ift.  Bio  YerSffenilidiiiiigait  dei  RuMn  Jodko  mtballBD  wader  «twM  Hattet 

noch  etwas  BeneirkonswerthoB.  Es  handelt  siob  hier  an  liiigtt  bekamla  Dia^,  düt  wit 
den  Bfiotgen-Strahleu  darobaas  oiohti  gammn  baben. 

 ^mm^  


Am  6.  September  versebitd  zu  Dttsseldorf  nadi  längerem 
lieidea  im  59.  Lebeim'ahre 

Dr.  Paul  Eduard  laiesegrang*. 

Mit  (1(111  KntscIilafciuMi  ist  wiederum  oincr  äw  I'ionicrc  der 
Plidtographie  heimgegangen.  Durch  seine  werthvollen  Veröffent- 
licliiinjron  hat  er  «ich  selbst  ein  dauerndes  Denkmal  gesetit. 


DieM«  Hefte  liegsD  Proapekto  fOD  „Dbilffai**,  Pfl«M«i*FMter>8elfe,  0«a.  u.  b.  H., 

Berlin  NW.  \  1*  M  -  liM Fd.  TJesefran$r,  DüsPfldorf,  '""•r:,n„npstr.  13:  ActfCB- 
Geaellaehart  Tiir  Anilin- Fabrikation,  Berlin  SO.;  K.  8cbering,  Berlin  N.,  Chaussee- 
•liMaa  19;  A.  8t«r«m«iim  Berlin  8.,  OnnlMatr.  15t;  OtCoBar  AsMihili,  Berlin  W.8, 
iMfnigarBtnnB  116  und  WUheln  Knnpi»,  Tertagabnehbandlimg,  Hell«  ».  8.  bei 


Mit  2  laf  aln. 

 HsS»«  


Dtmk  BBd  Teria«  voa  WXLHKLN  KU AVPia  HaD»  a.  & 
MMatiraiiatek:  Dr.  B.  HKUHAIIMI  In 
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PHOTOGRAPHISCHE  RUNDSCHAU 

herauBgegeben  und  geleitet 

Ton 

Dr.  &.  ITenlutass  in  Berlin  W.,  Landgrafenstrasse  11. 


Die  internationale  Ausstellung  für  Amateur- 
photographie  Berlin  1896. 

Die  Abthoilung  für  künstlerische  Photographie. 

Von  E.  Juhl. 

(Fortsetzung.)  [Xaohdrnck  rerboten.) 

,ii  Recht  gefallen  ganz  allgemein  die  grossen, 
technisch  vollendeten  und  höchst  malerisch  ge- 
grifTenen  Landschaften  von  Dr.  Hugo  Henne- 
berg.   Für  feine  Luftstimmung  hat  Henne- 
borg volles  Verständniss;  das  erkennt  man 
am  besten  an  der  Wiedergabe  eines  Ham- 
burger Fleetes,  welches  ich  schon  in  meinem  Pariser 
Bericht«   (diese   Zeitschrift   Heft  8,   S.  249)  austtlhrlich 
besprach. 

Der  Camera-Club  in  Wien,  zu  dem  auch  Dr.  Henneberg  und  Heinrich 
Kühn  zählen,  ist  mit  einer  grossen  Anzahl  ausgezeichneter  Bilder,  von  21  Mit- 
gliedern herrührend,  auf  der  Berliner  Ausstellung  vertreten.  Ausserhalb  Wiens 
tritt  der  Camera-Club  zum  ersten  Mal  mit  einer  so  grossen  Sammlung  fast 
ausschliesslicher  Cabinetstücke  auf,  und  weder  in  Paris  noch  in  Hamburg 
oder  in  einer  der  englischen  Ausstellungen  wurde  jemals  eine  gleich  gut 
gewfthlte  Zusammenstellung  eines  einzelnen  Clubs  gezeigt.  Dies  ist  um  so 
erstaunlicher,  wenn  man  erwfigt.  dass  die  Malerei  in  Wien  und  Oesterreich 
sehr  im  Argen  liegt.  Einen  Vergleich  bietet  die  Jubiliiuras-Kunstausstellung 
am  Lehrter  Bahnhof  Einer  der  grössten  Säle  ist  dort  mit  Werken  öster- 
reichischer Künstler  gefüllt;  es  gelang  mir  beim  Durchmustern  aber  nicht, 
ein  Werk  zu  finden,  vor  welchem  ich  mit  gleicher  Freude,  wie  vor  vielen 
Arbeiten  des  Camera- Clubs,  Halt  gemacht  hätte.  Die  Mitghoder  des  Wiener 
Clubs  sind  auf  allen  (lebieten  thätig.  auch  auf  dem  schwierigsten  und  dem 
bei  den  Fachphotographen  am  reformbedürftigsten:  dem  Portrait.  Studien- 
köpfe und  Portraits  stellten  aus:  J.  S.  Bergheim.  Freiherrn  Albert  und 
Nathaniel  von  Rothschild,  Ludwig  David,  Prof.  Hans  Watzck,  Graf 
Michael  Esterhazy.  Baron  Olivier  von  Loudon,  Philipp  Ritter  von 
Schoeller,  August  Ritter  von  Loehr,  Dr.  Rudolf  Obormayer.  Albert 
Huschbeck,  L.  Hildesheimer,  Dr.  Fcderico  Mallmann  und  Heinrich 
Kühn.  Also  von  21  sind  14  Aussteller  mit  Portraits  vertreten.  Hauptmann 
Ludwig  David  zeigte  ausser  dem  Studienkopf  eines  Bauern  feingestimnite 
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SchnoolaniiMliiilh  ii  und  Prof.  Hans  VV.itzck  ausser  einem  Suidienkopf  mit 
grosser  Liebe  aulgenoounene  Landschallcn.  üi-hr  geschmackvoll  ist  das  Portrait 
einer  jungen  Dame  mit  Kopftuch,  von  Baron  Olivier  von  Loudon,  einfach 
gehalten  und  bOehst  Tomehm.  Dr.  Julius  Strakoaeh,  mit  Landaehaftabüdeni 
nnd  dnem  Stillleben,  diesem  so  wenig  bearbeiteten  Gelnete,  vonflglieh  Ter- 
treten.  roiht  sieh  den  (lonannten  wQrdig  an.  Auch  die  beiden  Studienk^pfe 
in  Hombrandt'scher  Heicuchtung  und  di*'  Landschaft  mit  Scliafheerde  von 
Hr.  Fodrrico  Mallmann  gehören  zu  den  Pt  rlon  Von  .1.  J>.  Berglit  im 
ist  ein  Hild  ausgestellt  —  dsm  einzige  in  dw  so  runden  .Ausftcllnii^^  des 
Camera-Clubs  —  welches  zu  tadeln  Anlass  giebl.  Am  Krankenbott  eines 
schlafenden  Kindes  sitzt  der  Vater,  und  Uber  das  Kind  beugt  sieb  die  durch- 
sichtige, geisteriiaft  wirken  sollende  Gestalt  der  Mutter.  Bs  ist  ein  gefähr^ 
liebes  Gebiet,  auf  das  sich  der  Autor  begiebt,  das  Gebiet  der  Pose,  des 
Scheines,  vor  swansig  Jahren  in  der  Kunst  ganz  lUgemein  bdiebt,  seit  der 
TOB  Knirtaiid  und  Frankreich  :ius;r>  gangenen  Gesundung;  eine  UDgeniessbare 
Kost  für  kultivirten  Geschmack,  und  ein  Verderb  für  die  Masse. 

Kin  Studienkopf  des^olhon  V('rra''sers  von  eigener  Anschauung:  zeigt 
auf  dem  l'apierrand  drei  kleine  photographische  Abdrücke  anderer  Studien- 
köple.  in  der  All  der  sogenannten  Künstlereinfiille  auf  den  Erstabdrücken 
von  Radiruiigen,  hier  eine  Spielerei,  die  den  documentarischen  Werth  der 
»EinlMle"  bei  Kupferstichen  Übersieht.  Die  im  Juiiheft  der  Wiener  Phot. 
filfttter  wiedergegebene  Studie  „Kummer*  und  eine  Anzahl  anderer  mit  hohem 
Yerstftndniss  fUr  einfalle  kOnstlerisdie  Wirkung  gesidiaffenen  Studienk^irfe, 
beweisen  das  Können  dieses  begabten  Amateurs,  auch  der  im  genannten  ITeft 
veröffenUichte  Vortrag  zeugt  von  gesunder  Anschauung  und  ernstem  Streben. 
Aber  auch  hier  |rilt  ,.nold"«<i'  oblifre":  G:fTadp  Hergheim  s  übri/jen.  so  hoch 
st4ehenden  Leistungen  gebiii  nicht  alli  ine  das  liocht,  sondern  machen  es  zur 
Pflicht,  den  höchsten  Massstab  anzulegen. 

Wenden  wir  uns  zu  dem  übrigen  Deutschland,  da  alle  sonst  aus  Oester- 
reich erschienenen  Arbeiten  dem  niedrigen  Stand  der  dortigen  Kunst  eben* 
bftrtig  sind  und  e^ner  weiteren  Srwftbnung  nicht  bedQrfen. 

Die  Ausstellungen  deutscher  Vereioe  zeigen  keine  Werke  wie  der 
Camera -Club;  es  sind  alles  noch  in  den  ersten.  schQchteraen  Anfängen 
steckende  unfreie  Versuch«*,  in  dem  Keime  aber  durchaus  gesund.  Ich  würde 
es  ungemein  bedauern,  wenn  ich  dmeh  ne  ine  Kritik  einen  einzigen,  ernst- 
haften Zielen  zustrebenden  Anuiicur  entnmtbiii.  ri  sollte:  aber  ebenso  würde 
ich  mich  belohnt  Hahlen,  wenn  ich  auch  nur  Kinen  erretten  könnte  von  der 
kleinen  sauberen  Ansiohtsmaoberei,  oder  der  „sohOnen  Pose". 

Im  Katalog  sind,  zum  Theil  unter  entstellten  Titeki,  folgende,  acht 
Vereine  als  Aussteller  genannt:  »Schlesische  Gesellschaft  von  Freunden  der 
Photographie.  Breslau  ';  „Freie  photographische  Vereinigung,  Crefeld";  „Photo- 
graphi.scher  Club.  Erlurt":  „Photographischer  Verein.  Flensburg";  „Gesell- 
schaft von  Fn  und«  ii  der  Photographie.  Jena":  „Photographische  (iesellschaft. 
Karlsruhe";  ..I'liutuiJiraphische  Gesellschaft,  Marburg"  und  „(iesellschaft  zur 
Pflege  der  Photographie,  Leipzig", 
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Dass  von  den  etwa  48  deutschen  AinatL'ur-Voroinen  nur  acht  orschiencn 
sind,  hat  wohl  seinen  Grund  in  der  Abneigung  der  Mitglieder  gegen  Collectiv- 
Ausstellungen ;  man  befürchtet,  bei  Prämiirungen  zu  niedrig  eingeschätzt  zu 
werden,  da  die  Juroren  nach  dem  Durchschnitt  aller  ausgestellten  Clubarbeiten 
urtheilon  müssen.  Ich  halte  daher  bei  zukünftigen  Ausstellungsbedingungen 
die  Bestimmung  für  empfehlenswerth.  dass  Einzelleistungen  der  Aussteller 
pn'lmiirt  und  ausserdem  besondere  Auszeichnungen  lilr  hervorragende  Col- 
lectiv-Ausstollungen  ausgesetzt  werden. 

Das  Ausland. 

Vom  Ausland  ist  Belgien  und 
Frankreich  am  besten  vertreten, 
England  sowohl  wie  Amerika 
weniger  gut;  es  liegt  —  besonders 
bei  England  —  an  der  Ausstel- 
lungsmOdigkeit.  In  jedem  Jahre 
pflegen  auch  in  kleineren  Orten 
Ausstellungen  abgehalten  zu  wer- 
den, welche  die  verfugbaren 
Krüfto  nahezu  aufbrauchen.  Es 
fehlte  nicht  an  Bemühungen,  die 
Hauptvertreter  künstlerischer  Be- 
strebungen in  England  und 
Amerika  heranzuziehen;  besondere 
schriAliche  Einladungen  sind  an 
alle  namhaften  Amateure  ergangen; 
es  könnte  in  Zukunft  nur  noch 
durch  Absendung  eines  Ausschuss- 
mitgliedes nach  England  weitere 
Anstrengung  zur  Erlangung  der 
höchsten  Leistungen  durch  persön- 
liche Bearbeitung  gemacht  werden. 

Aber  ich  befürchte,  dass  ausser  den  seit  1893  alljährlich  stattfindenden  inter- 
nationalen Ausstellungen  zu  Hamburg  in  Deutschland  umfassendere  Ausstel- 
lungen in  nächster  Zukunft  nicht  voranstaltet  werden.  Im  Interesse  der  künst- 
lerischen Erziehung  wäre  dies  zu  beklagen:  ich  könnte  manchen  deutschen 
Amateur  nennen,  der  mir  persönlich  den  grossen  Eintluss  unserer  .Xusstellungcn 
auf  seine  Arbeiten  rühmte,  und  auch  von  der  Berliner  Ausstellung  horte  icli 
schon  mehrfach  von  weiterstrebenden,  unbefangenen  Liebhabern  den  8atz  aus- 
sprechen: „Ich  habe  viel,  namentlich  durch  das  .Ausland  gelernt,  und  ich  werde 
in  Zukunft  ganz  andere  Ziele  verfolgen".  Die  Erkenntniss.  dass  wir  in  Deutsch- 
land noch  viel  lernen  müssen  und  dass  die  künstlerische  Photographie  ganz 
anderen  Zielen  zustreben  muss,  ist  eine  Frucht  unserer  Ausstellungen:  hoffen 
wir,  da.ss  auch  in  anderen  grossen  Stadien,  besonders  in  München  und  Dresden. 
Ausstellungen  künstlerischer  Arbeiten  veranstaltet  werden. 


Di«  Fiathtrttoekter. 


Dfiiri  Dtct*rtq,  Orawmont. 
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Frankreich. 

Aus  Frankreich  sind  im  Katalog  zwei  Clubs  verzeichnet:  der  Photo  Club 
in  Paris  mit  6  Mitglipdcrn  und  die  Union  Ph.  du  Pas  de  Calais  in  Boiilogne  s.  M. 
mit  4  Mitgliedi  rn.  Der  Photu  Club  in  Paris,  der  vornphmsto  fmnzösischo 
Verein,  ist  unsern  Lesern  aus  meinen  Berichten  nber  seine  vortrefTlieh 
geleiteten  Ausstellungen  kUnstlerischtT  Photographien  bekannt;  der  letztjährige 
Katftlog  dieser  Expoeition  d'Art  Photographique  ist  der  Tomeluint  »nagestittete, 
geBehmaekroibte  iller  mir  bekennten  Ausstellungs-Eataloge. 

leh  bedanre,  daee  in  Berlin  die  Gelegenheit,  einen  vorbildlidien  Führer 
bei  dieser  so  günstigen,  kaum  wiederkehrenden  Gelegenheit  heimssngeben, 
verpasst  wurde.  Die  Colloctiv-Ausstellung  des  Photo  Club  ist  nächst  der 
des  Camera- Club  in  Wien  die  beste  Ztisammenstellung.  Die  Bedentang  der 
Arbeiten  stuft  sicli  etwa  tblgendenuassen  iih. 

Maurice  Bucquet  hat  sein  SecstUck  und  eiucu  Studieuko])!'  ui  Küiiit-l, 
welche  uns  von  der  vorjährigen  Hamburger  Ausstellung  her  bekannt  sind, 
und  Maseidem  einige  Landschaften  aasgesteilt.  Die  eigenartige  Fftrbung  aetnee 
Seeetflekes  in  zwei  Tönen  (AbbiidoDg  im  Katalog)  interesdite  allgemein;  die 
Hauptsache  an  dieaem  Bilde  ist  aber  die  feine  Wolkenstimniang  und  das  sait  ge- 
krriuselt«  Kielwasser  eines  rückwärtsfahrenden  Dampfers  auf  hoher  See.  Immer 
bringt  Bucquet  ei<i:enar(ige  Werke  hervor,  an  denen  Jeder  Gefallen  findet, 
nnd  doch  ist  er  niemals  banal. 

Paul  Naudot  s  „Ketour  du  troupeau",  sein  „Seestück"'  und  „heim- 
kehrende Ochsen''  sind  erstklassige  Arbeiten,  wie  die  der  Übrigen  Mit- 
glieder Manriee  Br^mard,  Robert  Demachy,  Panl  Bourgeois  und 
Panl  Le  Bous. 

Aneh  die  Arbeiten  der  Union  Phot.  dn  Pas  de  Calais,  deren  Mitglieder 
Jules  Deseampa,  Joseph  und  Georges  Millon  und  Victor  Bracq  aus- 
stellten, sind  recht  gute  lyeistungen;  die  Vorliebe  auch  dieser.  Künstlerisches- 
anstrebenden  Amateure,  Arbeiter  auf  dem  Felde  in  ungekünstelten  Stelinngen. 
bei  der  Arbeit,  dem  Mittagsmahl  oder  schlafend,  daraustellen.  rührt  sicher 
noch  von  dem  Einfinss  des  grossen  Malers  Millet  her,  der  zuerst  der  Welt 
den  poetischen  Heiz  dieser  in  ihrer  schlichten  Thätigkeit  dargestellten  Land- 
bevölkerung erschloss.  Alle  Genannten  haben  dies  Thema  bearbeitet,  wie 
schon  aas  den  Titehi  der  Bilder  hervorgeht:  „La  soupe",  „La  sortie  dea 
motttons'*,  „Faneur  aiguisant  sa  faux*. 

Victor  Bracq  stellte  seine  uns  von  1893  her  bekannten  Doppetgilnger- 
bilder  aus,  die  er  mittels  des  von  ihm  erfundenen  Chariot  polypöse  —  be- 
stehend n}i9  einem  vor  der  Cassette  verstellbaren,  beliebige  Theile  des  Negativa 
eiponireiiden  Schlitten  —  anfertifrt. 

Robert  Pauli  in  Lille  ächickte  vier  grosse  Stndienköpfe  von  freier  Auf- 
fassung und  geschmackvollster  Ausführung,  von  dwnen  wir  das  Hauptwerk 
„Justitia"  in  einer  der  nächsten  Nummern  in  Heliogravüre  wiederzugeben  in 
der  Lage  sind. 

P.  Dubreuil- Lille  brachte  in  sebem  „Attelage  de  Boeufs  dans  lea 
Pyr^nöes"  ein  Bild,  welches  eigenartig  durch  das  Fehlen  des  Horiiontaa 
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wirkt;  auch  die  langgeschnittene  Form  des  Bildes  ist  recht  geschmackvoll. 
Dubreuil  zeigt  ebenfalls  gern  den  Feldarbeiter  —  wie  die  meisten  Fran- 
zosen, In  einem  zweiten  Bilde  führt  er  einen  grossen  Heudiomen  vor.  in 
dessen  Schatten  Arbeiter  ihr  frugales  Mittagsmahl  aus  irdenen  (Jeschirren 
löffeln. 

Auch  Arthur  G.  da  Cunha,  ein  begabter  Amateur,  bannte  einen 
pflügenden  Bauern  von  rückwärts  sehr  glücklich  auf  seine  photographische 
Platte;  besonders  malerisch  wirkt  das  Bild  durch  die  vom  Pflug  und  dem 
schweren  Brabanter  Pferd  aufgewirbelte  dicke  Staubwolke. 

Von  Ferdinand  Coste-Lacanche,  der  ausser  rein  Landschafthchem 
nur  Bauernbilder  brachte,  ist  besonders  ein  Landmann  vor  grossem  Kamin, 
vom  Feuer  magisch  beleuchtet,  zu  nennen. 


Dom  Kletblatt.  O.  lityntr,  Hamburg. 


Carle  de  Mazibourg,  mit  einigen  Portrait«  vom  Pariser  Rennplatz, 
Vergrüsserungen  nach  geschickt  eingefangenen  Momentaufnahmen  sehr  amüsant 
vertreten,  gab  dadurch  zu  seinem  grossen  Vortheil  die  Nachahmung  be- 
rühmter Pariser  Portraitphotographen  auf.  Möge  er  zu  diesen  Nachahmungen 
—  die  Originale  sind  mir  schon  in  der  Seele  zuwider  —  nie  zurückkehren. 

Rene  le  Begue  hat  ausser  seinen  Freilicht-Actstudien.  von  denen 
besonders  ein  Kinderbild  hervorzuheben  ist,  einige  sehr  geschmackvolle  Por- 
traits  ausgestellt. 

Ehe  ich  Frankreich  verlasse,  möchte  ich  noch  darauf  hinweisen,  dass 
wenn  auch  der  Durchschnittswerth  bei  beiden  Nationen  ziemlich  gleich  ist; 
doch  die  höchsten  Leistungen  der  Belgier  hier  von  den  Franzosen  nicht  erreicht 
wurden.  Man  findet  in  der  reich  beschickten  französischen  Abtbeilung  keine 
minderwerthigen  Werke:  jedes  Bild  ist  würdig,  ausgestellt  zu  werden,  und 
man  erkennt  die  allgemeine  künstlerische  Erziehung,  ohne  die  eine  so  gute 
Sclbstorkenntniss  bei  der  Auswahl  der  Bilder  nicht  möglich  wäre. 
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Belgien« 

Von  den  meisten  hier  Tertretenen  herrlichen  Seheastflckeii  spnch  ich 
In  meinem  mehrfach  erwähnten  Pariser  Berieht,  txit  den  ich  In  Bezug  aa£ 
Ed.  Hannon  und  Alexandre  aus  Brüssel  und  D^sirä  Declercq^Grunmont 
Tcrweise  (Heft  8). 

Ton  Hannon  ist  ausser  d<>n  dort  besprochenen  Bildern  noch  ein  Wald- 
durchblick zu  erwähnen,  der  in  der  ganzen  Ausstt  llunfj;  kein  Seili'nstück 
findet.  Es  erinnert  dieser  Wald  —  obgleich  er  natürlich  olino  Farben  ist  — 
an  Höcklin'scbc  Kunst.  Man  ist  erstaunt,  dass  es  geiingi,  mit  Hilfe  der 
photographischen  Platte  ein  Werk  su  schaffen,  welches  sidi  nicht  auf  die 
getrene  Wiedergabe  der  Natar  beschAnkt,  sondern  darttber  hinaus  eine  sogar 
■08  Mystische  greniende  Wirkung  erzielt.  Das  Bild  wird  demnächst  in  der 
»Bundsehau"  reproducirt.  Auch  die  Vergrösserung:  „La  sortie  de  la  bergerie" 
spricht  von  fVineni  künstlerischen  Gefühl,  wie  alle  Arbeiten  dieses  hochbegabten 
ersten  belgischen  Amateurs,  ebenso  die  Portraitatudie  „Goppelia",  die  in  der 
Kaumvertbeilunfj:  liüclisl  orif^inell  freschaffen  ist. 

Alexandre's  „Cantonnement —  belgische  Garde  mit  ihren  grossen 
rauhen  BäreomUtzen,  sitzt  um  ein  qualmendes  Feuer  auf  einer  Waldes- 
lichtung  —  und  „hat  Ombres",  < —  auf  M'nem  Waldweg  aeiehnen  sich  die 
langen  Abendschatten  der  mächtigen  Baumriesen  weich  vom  Boden  ab,  — 
sind  Kohledrucke  von  allerfeinstem  Ton. 

Desire  Declereq  ist  mit  notion.  von  ihm  V>isher  nicht  ausgestellten 
Gegenlichtaufnahmen  sehr  gut  vertri  ten:  seine  Arbeiten  erinnern  an  alte 
holländische  Kleinmeisler,  ohne  im  Knlferntt-sten  dieselben  nachzuahmen. 

Ii  .\ssociation  beige  de  Photographie,  Brüssel,  zu  deren  Mitfiliedern  auch 
Hannon  und  Alexandre  gehören,  ist  der  vornehnastc  Club  Helgiens,  der 
uns  durch  seine  vorjährige  Ausstellung  un  Musto  moderne  zu  BrtLssel  bekannt 
ist  Der  Katalog  dieser  Ausstellung  war  eigenartig  ausgestattet,  besiHiders  vor- 
nehm wirkte  der  Umschlag  auf  feinstem  cieme&rbigen  Büttencsrton,  in  welchoi 
aussw  dem  Titel  die  Pla  iuotto  der  Ausstellung  in  Blinddruck  eingeprftgt  war. 

Von  der  geDanDt«n  Vereinigung  stellten  erwähnenswerthe  Arbeiten  noch 
folgernde  Herren  ans:  Vanderkindere  (Generalsekretär).  Lc'^onard  Misonne, 
A.  Butot.  Ch.  Puttemaus.  Hene  Housseau  und  .lules  Willenz. 

Die  Schaf heerde  und  einige  Sittenbilder  von  Misonne  sind  ganz  be- 
sonders  zu  neuuen.  Von  belgischen  Ausstellern  sind  ferner  namhaft  zu 
machen:  B.  Ickx  (Courtrai),  A.  Canfjn  (Gent)  und  L.  Bovier  (BtOssel), 
letiterer  mit  technisch  vonfigUchen  VergrOssemngen.  .Christus  im  Grabe*  (au 
Fflssen  die  weinende  Magdslene),  und  eine  weibliche  Figur  sind  Actstudien, 
welche  der  Erwähnung  werth  sind;  das  Gebiet  der  Nachahmung  alter  Meister, 
das  Ho  vier  mit  seinem  nObristus"  betritt,  soll  aber  durchaus  nicht  von  mir 
empfohlen  werden. 

Holland, 

Holland  ist  nur  durch  einige,  aber  sehr  tüchtige  Amateure  vertreten, 
deren  Bilder  uns  aus  Besprechungen  früherer  Hamburger  Ausstellungen 
genügend  bekannt  sind. 
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.1.  Mensen- Rotterdam,  Joh.  F.  .1.  Huyser-Overveen.  Job.  A.  Hakhuis- 
Olst,  Ign.  Hispinck -Amsterdam  und  Baron  von  Pallandt-Hosenda»«!  sind  zu 
nennen.  Von  Backbuis,  dem  wir  noch  nicht  begegneten,  stammen  einige 
recbt  hübsche  fiegenlichtlandscbaften  und  eine  Beleuchtungsstudio  .Herr  ein 
brennendes  Licht  tragend**.  Das  Bild  ist  vermittelst  einer  Blitzlichtlampe,  die 
das  Modell  in  der  einen  Hand  trägt  und  mit  der  andern  verdeckt,  entstanden. 

Russland 

ist  durch  fünf  erwfthnenswerthe  Amateure  ziemlich  gut  vertreten.  Am 
sichersten  in  der  Wahl  ist  unser  alter  Bekannter  A.  Mazourine-Moskau. 
der  mit  zwei  ausgezeichneten  Schneelandschaften  ein  paar  sehr  fein  in  der 
Luftstimmung  wirkende  Bilder  schuf.  Mazourino  hat  im  vorigen  .Jahr  in 
Hamburg  zum  ersten  Male  die  in  Kussland  beliebten  bochgliinzenden  satinirten 
Papiere  zu  seinem  Vortheil  verlassen.  Seine  Bilder  könnten  durch  weiche 
Vergrösserung  —  besonders  für  Ausstellungen  —  wahrscheinlich  noch 
gewinnen;  vielleicht  entschliesst  sich  der  eifrig  strebende  Amateur,  wohl- 
meinenden Rath  zu  seinem  Vortheil  zu  berücksichtigen. 

Auch  Emil  Mattern-Moskau,  Berichterstatter  für  den  Amateurphoto- 
graph daselbst,  dessen  Redakteur.  Kapitän  z.  S.  von  Lavroff.  leider  die  .Aus- 
stellung nicht  beschickte,  könnte  aus  seinen  hübschen  Arbeiten  mehr  machen, 
wenn  er  vergrösserte.  wodurch  seine  Werke  auch  die  jetzt  noch  zu  sehr  von 
ihm  beabsichtigten  vielen  Einzelheiten  wahrscheinlich  bald  verlieren  würden. 

Comtesso  Kitty  Lovaschoff.  Oonstantine  Solodovnikoff  und  (iraf 
B.  Tyszkiewicz  beschliessen  die  russische  Abtheilung. 

(iraf  Tyszkiewicz  lebt  allerdings  in  Paris  und  ist  auch  von  dort 
stark  beeindusst:  seine  sehr  zahlreichen 
Arbeiten  umfassen  das  ganze  (Jebiet 
photographischer  Aufnahmen,  mit  Aus- 
nahme der  Wissenschaften.  Von  allen 
Tagesblättern  wurden  ausnahmslos 
seine  technisch  vollendeten  Arbeiten 
als  das  höchste  der  ganzen  Ausstellung 
gepriesen:  selbst  ein  Blatt,  wie  das 
sonst  in  der  Kunstkritik  vorzüglich 
berathene  ..Atelier"  (Verlag  von  Wil- 
helm &  Brasch-Berlin)  sagte:  ^Die 
Einzeltiguron  und  Compositionen  eines 
Grafen  Tyszkiewicz  sind  Leistungen, 
die  Maler  beschämen  können".  Und 
doch  sind  die  enormen  Mühen  und  die 
noch  grösseren  Kosten  vergeblich  auf- 
gewendet; es  ist  ihm  nicht  gelungen 
unter  den  über  100  Aufnahmen  auch 
nur  eine  Originalschöpfung  zu  zeigen. 
Sehr  zu  bedauern  bleibt,  dass  gerade      ptr  Drteiuitr.       Diwi  uteun^,  orammont. 
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in  Herlio  eine  solche  iiuaserlich  sehr  bestecliende  Sammlung  den  ohnehin 
düriiigen  Geschmack  des  grossen  Publikums  weiter  verwirrt.  Gerade  an 
den  einmfitbigen  Lobeserhebungen  der  gesammten  Tagespresse  erkennt  man 
das  TOD  diesen  Bildern  ausgehende  ünbeil. 

Schweiz  —  Italien  —  Spanien  —  Portugal  —  Dänemark. 

Aus  keinem  der  obigen  Länder  ist  etwas  Neues  zu  melden;  sie  sind  — 
soweit  sich  nach  flrn  ausgestplltcn  Bildern  urtlieil*  n  liisst  —  zurückgeblieben. 

Von  Schw<'izt'rn  nenne  icli  die  Arbeiten  von  Emil  Burt- Basel, 
Chr.  Meisser-Schiers.  H.  Keiss- Lausanne.  E.  Juncker-Davos.  denen  allen 
zu  empfehlen  ist,  sich  auf  Vergrösserungeii  zu  üben,  wodurch  die  Neigung, 
an  iü^  auf  das  BIM  an  bringen,  schwinden  wird. 

Italien  ist  nicht  Tortheflhaft  Tertieteii;  namentüdi  sind  die  gezierten, 
verretuschirten  PorlnitkQpfe  von  Giaeomo  Brogi-Florena,  und  die  Stndien- 
kQpfe  von  A.  Buffo-Bom,  dnrcbaiis  nidlt  vorbildlich. 

Aus  Spanien  ist  nur  Enritjue  Alexander-Barcelona  mit  recht  netten 
Projpptionsbildem  und  aus  Portugal  J.  A.  Pereira  do  Carvalho-Lissabon. 
mit  einer  grossen  Anzahl  sehlecht  gestellter  Männer  und  Frauen  in  Volks- 
trachten, denen  man  die  „Verkleidung"  anmerkt,  erschienen. 

Dänemark  ist  durch  U.  Stochholm-Kopcnhagen  und  A.  Pederson- 
Rtone  mit  einer  Anzahl  LandBchaftsaufnahmen  recht  gat  Tortreten;  es  wird 
in  Ditnemarli  -~  wie  in  sllen  kleineren  Staaten  —  dgentlieh  ftr  Auastellnngen 
geeignetes,  grosser  wirkendes  Material  bis  jetzt  nicht  herrorgebrachi 

Die  Übrigen  nicht  genannten  Länder  haben  nur  Arbeiten  geschickt,  mit 
denen  wir  uns  nicht  zu  boschäftigen  brauchen.  Ans  Japan  erwähne  ich 
noch  flie  sachlich  un/zeniein  interessanten  Aufnahmen  des  während  der 
Schla^btc'n  im  let/.teii  japanisch-chinesischen  Kriege  im  japanischen  Gener&I- 
stab  thätigen  Photographen  Kenji  Ogura  in  Tokio. 

England  and  Vereinigte  Staaten  Ton  Nord-Amerika. 

Eni^ehe  und  amerikaniBche  Amateuxphotographie  kann  man  auf  der 

Berliner  Ausstellung  nicht  erschöf>ren(!  studiren;  *>s  trafen  nur  einige  wenige 
ganz  hervorragende  Arbeiten  ein,  die  Mehrzahl  gehört  zu  dem  Mittelgut. 
Immpfhin  ist  von  beiden  Ländern  auch  an  diesem  nicht  sonderlich  hoch 
stehenden  Material  viel  zu  lernen:  es  ft-hlen  vollständig  die  auf  Ausstellungen 
unnöthigen  Reiseerinueruugen,  die  unsere  deutsche  Abtheilung  rüumhch  gross, 
aber  entsetzlich  Ode  machen. 

AUen  voran  ist  John  H.  Oear  mit  einer  seiner  Tomehmen  Land- 
schaften,  einem  Kireheninneren  und  sechs  Latemenbildem  su  nennen;  in 
Arehitekturaufnahmen  glftnat  G.  8.  Baynton- Birmingham  mit  herriichen 
Kohledrucken.  Charles  Smerdon  T?  o  o  -  Cambridge ,  Lord  Maitland-Londottf 
Walter  D.  Welford.  Mrs.  Welford-London,  Alfred  .T.  Jeffre ys-Chelms- 
t'ord  .sinil  uns  von  der  letzten  Hamburger  Ausstellung  noeli  in  guter  Er- 
innerun^i:  die  ..Rundschau"  brachte  im  Laufe  de«  hUires  von  liist  allen  Ge- 
nannten herrliche  fciliuHuungslaudschaften  und  «iulache  Sittenbilder. 
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Neu  treten  ftlr  uns  mit  namhaften  Arbeiten  hinzu  Smedley  Aston-Bir- 
mingham.  mit  seinem  feinen  Bilde,  einem  Dampfer  auf  hoher  See  bei  nebligem 
Wetter,  und  einer  Reihe  grösserer  Portrait«,  deren  aufdringliehe  Schärfe  zu 
tadeln  ist.  Howard  Esler-London  hat  mit  seinem  „Bachelor  Life",  dem 
Innenraum  eines  alten  Bauernhauses,  mit  grossem  Kamin,  an  dem  ein  gebrech- 
licher alter  Mann  Ober  ofl'enem  Feuer  im  grossen  Kessel  sein  gewiss  kurg- 
liches  Mahl  kocht,  ein  entztlckendes.  feinraalorisches  Bild  geliefert. 

Aus  Amerika  sind  uns  bekannt:  Clarence  B.  Moore-Philadelphia  mit 
zwei  Landschatten  und  einer  grösseren  Anzahl  Laternenbilder,  Blumen  auf 
schwarzem  Grunde  darstellend,  die  in  dieser  einfachen  „ungebundenen"  Art 
bis  jetzt  noch  nie  photographisch  aufgenommen  wurden. 

Auch  W.  B.  Post-New  York,  .James  Wilson -Ottawa  (Canada)  und 
Henry  Tro  th- Philadelphia  sind  uns  bekannt. 

Von  W.  Cle- 
mens Williams- 
Halifax  (Canada)  sind 
vier  grosse  Seebilder 
mit  Sonne  im  Bilde. 


guten  Wolken  und 
von  sehr  feinem 
stahlblauen  Ton  ein- 
geschickt, auch  Char- 
les Simpson-New 
York  ist  mit  einem 
guten  Gegenlicht-Soe- 
stück  vertreten. 


C.  .J.  Berg'  S  *         (larbenbindtr.  Dinri  Dtcitrcq,  Grammont. 

New    York  posirte 

Atelier- Aufnahmen  wollen  mir  aber  nicht  gefallen;  auf  das  amerikanische 
Publikum  müssen  diese  wohl  gerade  Kindruck  machen,  da  ich  den  Berg- 
schen  Abbildungen  schon  wiederholt  in  weit  verbreiteten  amerikanischen 
illustrirten  Zeitschriften  begegnete. 

Alfred  Stieglitz-New  York  lieferte  von  den  amerikanischen  Ausstellern 
die  werthvollsten  Blätter.  Seine  XetzHickerin  (Mending  Nets)  hat  sogar  den 
Titel  mit  dem  berühmten  Liebermann'schen  Bilde  gemein,  ist  aber  —  trotz 
der  starken  Beeinflussung  durch  jenes  Gemälde  ~  ein  ganz  reizendes  kleines 
Werk;  der  auf  der  Düne  sitzenden  jungen  holländischen  Netzflickerin  merkt 
man  das  Modell  durchaus  nicht  an. 

In  der  Liste  der  Preisgekrönten*)  finden  wir  einige  hochprämiirte  Fach- 
photographen aus  Belgien  und  England,  wodurch  der  Beweis  erbracht  ist, 
dass  nicht  mehr  die  Amateure  allein  sich  idealen  Aufgaben  zuwenden.  Wenn 
auch  die  künstlerisch  aufgefasstcn  Bilder  —  auf  dem  Gebiete  der  Landschaft 
besonders  —  für  den  Fachphotographen  sicher  keinen  Erwerbszweig  bilden 


*)  8iohe  dieses  Heft:  „Kleine  Mittbeilungen". 
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können,  so  wird  es  sich  duch  lür  lierulspbotograjjlieü  mit  der  Zeit  lohnen,  an 
künstloriscbe  Aulgabt;n  heranzutrctea ;  er  wird  sieb  einen  geachteten  Namen 
madien  nnd  dadunsh  Kondsehaft  henniieben.  Wenn  wir  atao  auf  der  Berfiner 
Auastellang  sehen,  dus  die  Amatenrphotographie  —  worunter  ieh  aber  nur 
die  kflnstJerieehe  Tentehen  moebte  —  anAngt,  die  Berafsphotographen  m 
beeserem  Thun,  zu  erziehen,  so  ist  damit  ein  nieht  gering  anzuschlagender 
Schritt  vorwärts  gethan;  vielleicht  werden  wir  .schneller  das  erreichen,  was 
wir  b«»i  drr  orst^n  internationalen  Ausstollnng  zu  Hamburg  1893  in  unserem 
Rundschreiben  als  Hauptzweck  hinst«lUen:  „Die  Läuterung  des  ii.unstgeschinaickes 
im  Publikum''. 


Die  Abtheilung  für  Kunstwissensehaft. 
Vo&  Dt.  Bi«hard  8t«ttin«r. 
1. 

In  den  einleitenden  Worten  zur  kunstwisaenaehaftlichen  Abtheilung  dea 
Katalogs  der  Berliner  Anastellung  ist  yersooht  worden,  in  knappeater  Weise 

zu  charaktcrisiren ,  welche  SlelluDg  sich  der  ))hotograpbi8Cbe  Apparat  in  der 
Teehnik  jener  Wissenschaft  heute  errang*).  Als  jene  Satze  geschrieben  wurden, 
war  es  nur  in  unvollkommener  Weise  möglich  zu  übersehen ,  in  wie  weit  die 
Ausstelhinp^  selbst  wirklich  ein  Bild  von  der  Bedeutung  der  Photographie  und 
der  von  ihr  abgeleiteten  Verlabren  för  die  kunstgeschichtlichc  Forschung 
geben  würdo.  Die  Pforten  der  Ausstellung  sind  bereits  geschlossen,  wenn 
dieae  Zeilen  in  die  Oeffentliehkelt  trrten.  Vorlieg^er  Beridit  iat  beettnimt» 
in  Form  eines  kurz  zusammenfaaaenden  Referates  ein  ergänzendes  Nachwort 
zu  jenem  Torwort  zu  bieten. 

Die  kunstwiasenschafUicbe  Abthelhing  halte  iftumlich  eine  Dreitheilung 
erfahren,  dl«-  in  gewissem  Grade  einer  inDerlieheu  Dreitheilung  entsprach: 
Die  kleine  \'orh;illf'  ch  s-  "Waiiili'Ijraiiirs  n;ioh  ilcm  KAnigsplatz  war  der  Archi- 
tektur, vor  alli'iii  den  Mcssbildaiit'nahrtuMi ,  eiiiLTeniunit.  Dit  hinge  Gang,  der 
von  der  Wandelhalle  zum  Vonsaal  der  HMiidisrathniumü  tührt,  beherbtTgle 
die  Arbeiten  der  zum  Zweck  ihrer  Studien  photographirenden  Kunstgelehrten 
(auch  die  ethnographische  Abtheilung  war  in  dieaem  Baume  untexgebraebt 
und  ferner  aus  rein  äusseren  Grflnden  eine  Gruppe  Ton  Arbeiten,  welche, 
dem  Beichstagsbau  gewidmet,  im  Grunde  genommen  zu  jener  ersteren  Ab- 
theilung geborte).  In  jenem  Torsaal,  einem  prächtigen,  vorzüglich  zu  Aua- 
stellungszwecken geeigneten  Uberlichtraum  und  zwei  anschliessenden  Zimmern 
war  der  Versuch  gfemacht.  ein  Bild  davon  zu  geben,  bis  zw  welchem  Grad« 
der  Vollendung  die  Wiedergabe  des  Kunstwerkes  seitens  der  Berufsphoto- 
graphen gelangt  ist. 

Was  die  architektonische  Ausstellung  anbetrifft,  so  steht  wohl  zu  hoffen, 
dass  Ton  berufenster  Beite  Uber  dieselbe  noch  einmal  ausführlich  das  Wort 
ergriffen  wird.  Ich  will  mich  also  mit  einer  kurzen  Zusammenfaasung  be- 
gnügen. An  Wichtigkeit  fibeiiagte  alles  Andere  die  Ausstellung  der  Hess- 

*)  Abgedruckt  iu  der  .Kimatohronik",  September  1896. 
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bildanstalt.  Sie  fübrti'  selbst  eine  beredte  Sprache  von  der  Berechtigung  and 
Bedpiitinig  ihrer  Aufgabe,  der  TTorstollung  eines  Denkmfllorarehivs.  Ihr  Leiter, 
(ieht  imrath  Meydenbauer,  hat  die  Mtlhe  nicht  gescheut,  in  einer  im  warmen 
Tun  der  Ueberzeugung  gehaltenen  Denkschrift  den  Besuchern  der  Ausstellung 
den  hohen  idealen  Werth  der  Aufgabe,  der  er  sein  Leben  widmet,  vor  Augen 
SU  fOhren.  Hdgen  Wort  und  That  einen  fruchtbaren  Boden  gefunden  haben! 
Bedarf  es  doch  der  hSchaten  Anstrengung  nach  beiden  Bichtangen  hin,  um 
eine  öffentliehe  Meinung  berrorznbringen,  die  bestimmend  auf  die  staatlieben 
Hinrichtungen  zurückwirkt. 

Von  Berufsphotographon  hatten  Architekturen  aMPo:PstoIlt:  ^Mtn  Mager- 
stedt  (Aufnahmen  aus  dem  königlichen  Schloss  zu  BerUn),  Hcrin.  ROck- 
wardt  (.Vufnahnit'n  aus  dem  Sehlosso  Friedricbshof  und  architektoniscbe  Ver- 
grösserungen),  ferner  Döttl  (lioichstagsbau).  endlich  Robert  (Paris),  der  im 
Auftrage  der  firanaOaisehw  Begiemng  die  ArebitektunnoBuneiite  Frantoreidis 
photographvt,  also  ein  DenkmftlenurehiT,  aber  Inder  nicht  auf  photogramm- 
metriflofaer  Grundlage,  anlegt.  Ton  Architekten  selbst  hatte  Profeesor  Baach« 
dorff  interessante  Aufnahmen  mit  dem  FernobjoetiT  beigesteuert.  Landea- 
bauinspector  Graef,  der  Mitarbeiter  Wallots,  hatte  Momente  aus  der  Bauzeit 
des  Keichstagshauses  in  geschmackvollen  und  technisch  durehans  vollendeten 
Photographien  festgehalten.  Es  seien  ferner  erwRhut  die  Stulptur-Aufnahmen 
des  Bildhauers  Schmidt  (nach  Arbeiten  Wiedemann  s  am  Keichstagsbau), 
dann  drei  grössere  Tafeln  des  Modelleurs  Kuhnd,  die  uns  das  Innere  und 
Aemsere  der  Harienburg  Tor  Augen  fUhren.  Audi  bei  Schmidt  und  Kuhnd 
sei  die  gute  Auffassung  und  die  Sorgsamkeit  der  Ausführung  hervorgehoben. 

Die  photograpbische  Wiedergabe  von  Architekturen  pflegt  auch  der 
Amateur  ohne  das  Sonderintei^sse  eines  Berufs  in  den  Kreis  seiner  Thiitigkeit 
zu  ziehen.  Geschickt«,  von  feinfühliger  Auffassung  getrageno  Aufnahmen 
sind  mitunter  von  grossem  belehrenden  Werth,  eben  weil  in  ihnen  das  kunst- 
geachichtliche  Interesse  hinter  dem  rein  malerischen,  rein  Hsthetischer!  xuriick- 
tritt.  Wir  haben  gleichsam  dieselbe  angenehme,  erfrischende  i^mpiiudung, 
die  uns  das  Urthefl  eines  Laien,  der  nieht  weiss,  sondern  sieht,  vor  einem 
Kunstwerlce  der  Tergangenhoit  einflössen  Jwnn.  Ausser  dem  Englilnder 
Baynton,  mit  adnen  poetisch  gestimmten  Aufnahmen,  vor  allem  einer 
goÄisidien  Halle,  und  Anton  Mayer  (Berlin)  mit  dem  Portal  eines  gothiscben 
Doms,  verdienen  hier  auch  W.  Berge  (Braunschweig).  Major  a.D.  Beschnidt 
(Berlin).  John  H.  Gcar  (London).  Otto  Treue  (Berlin)  genannt  zu  werden. 

Im  Anschluss  an  den  liisher  besprochenen  Theil  der  Ausstellung  müssen 
die  Arbeiten  des  Provinzialconservators  für  Weslt'alen,  Ludorff.  erwähnt 
werden.  In  der  letzten  Zeit  war  vielfach  in  Tageählättern  von  der  sogenannten 
Denkmalstatistik  und  der  damit  susammenhängenden  Denkmllererhaltung  die 
Bede.  Es  wurde  die  akademische  Frage  aufgeworfen,  ob  Architekten  oder 
Kunsthistoriker  oder  Philologen  die  geeigneten  Persfinlichkdten  für  Gouejr- 
vatorenposten  wfiren,  und  mancherlei  andere  mehr  oder  weniger  wichtige 
Dinge  wurden  erörtert.  Einer  der  wichtigsten  Punkte,  die  Nothwendigkeit 
des  Hilfsmittels  der  Photographie  bei  jenen  Arbeiten,  ist  meinea  Wissens  kaum 
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berührt  worden.  Das  entspricht  auch  den  Thatsachen.  In  wirklich  umfang- 
reicher, den  Bedürfnissen  vollkonnnen  entsprechender  Weise,  dürfte  ausser  in 
Hessen  (Conservator  Bickell  in  Marburg)  nur  in  Westfalen  eine  photo- 
graphiscbe  Aufnahme  der  Denkmäler  erfolgen.  Ludorff,  unterstützt  von 
dem  Architekten  Batteui,  hat  ein  Archiv  angelegt,  das  bereits  nach  vielen 
Tausenden  von  Photographien  zählt;  eine  erstaunliche  und  höchst  anerkennens- 
werthe  Arbeitsleistung,  auf  welche  durch  unsere  Ausstellung  hoffentlich  die 
Aufmerksamkeit  des  der  vaterliindischen  Kunst  freundlich  gesinnten  Publikums 
gelenkt  ist.  Interessant  ist  auch  die  Methode,  wie  der  Verfasser  seine  Auf- 
nahmen, falls  ein  Bedürfniss  dafür  vorliegt,  als  Grundlage  ftlr  Herstellung  von 
Zeichnungen  (mit  Hilfe  von  Copien  auf  Blaueisenpapier)  verwerthet:  eine  kurze 
Beschreibung  dieses  Verfahrens  brachte  der  Katalog  (Nachtrag).  Die  Auf- 
nahmen Ludorffs  sind  angei>asst  den  Sparsamkeitsrücksichten,  die  sich  bei 
derartigen,  von  einer  Provinzialverwaltung  ausgehenden  Unternehmungen 
geltend  machen  müssen:  Die  Grösse  der  Photographie  ist  18X24  cm;  die 
Copien  sind  auf  Albuminpapier  gedruckt,  gegen  dessen  Verwendung  sich 
allerdings  mit  Rücksicht  auf  seine  Dauerhaftigkeit  Bedenken  erheben  lassen. 
Vorgleichen  wir  die  Ausstellung  der  Messbildanslalt  mit  derjenigen  des  Con- 
sorvators  der  Provinz  Westfalen,  so  entsteht  folgendes  Bild  von  der  noth- 
wendigen  und  hoffentlich  auch  künftig  als  nothwendig  erachteten  Vertheilung 

der  Arbeit:  Von  Seiten 
erst^rer  (so  wie  es  Geheim- 
rath Meydenbauer  geplant 
hat)  Vereinigung  der  Auf- 
nahmen aller  hervorragen- 
den vaterländischen  Monu- 
mente zu  einem  Hauptarchiv, 
von  Seiten  der  Provinzial- 
verwaltungen  Ergänzung 
dieses  Archivs  durch  das 
nicht  gerade  erstklassige, 
aber  immerhin  wichtige, 
überall  hin  verstreute  Mate- 
rial. Eine  Centraisteile  für 
alles  nach  dieser  Hinsicht 
'Geleistete  wäre,  sobald  die 
Vorbedingung,  d.  h.  die  Be- 
nutzung der  Photographie 
seitens  aller  Provinzialcon- 
servatoren,  vorhanden  ist, 
ohne  allzu  grosso  Koston 
möglich.  Wünschenswerth 
wäre  es  jedenfalls,  dass  auch 
in  den  einzelnen  Provin- 
iiaurin  ..»d  Sklavin.  u.  scMatur,  Zürich.      zcü  die  photogrammctrische 
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Methode  angewandt  wird.  Sind  doch  kleine  hilli^o.  hien:«  gocin;ncte  Apparate 
jetzt  vorbanden,  wu>  ein  solcher  z,  B.  auch  bei  der  Aussteliung  der  kdoiglicbea 
Messbild&nstalt  (Preis  etwa  400  Mk.  mit  Objoctiv)  zu  sehen  war. 

n. 

Wenden  wir  ma  nvn  zu  den  Arbeiten,  die  Ennithiatoriker  inm  Zweeke 
ihrer  Studien  untern'ommen  haben.  Wenn  wir  das,  was  in  dieser  Hinaieht 
auf  der  AnsstellnnjDr  zu  s»>lu'n  war.  an  unserm  Geiste  vorüberziehen  lassen,  so 
kann  das  ( iesammlbild  nnr  insol'crn  als  ein  bpfrifdig-i-ndes  bezeichnet  werden, 
als  es  reich  und  riiannif^faltig  war  und  so  den  Beweis  bot.  wie  sehr  sich  der 
photographiscbe  Apparat  besonders  bei  der  jüngeren  Generation  der  Kuust- 
^»neher  hereUs  eingebürgert  hat.  In  anderer  Hinsicht  aber  ist  das  Bild  ein 
wen^w  erfteulidies.  Offenbar  kommt  die  Tbatsache,  daaa  das  Photographiren 
ttiehk  etwas  ist,  was  dem  Eftnfer  zn^eieh  mit  dem  gekauften  Apparat  an- 
fliegt, nicht  Oberall  den  wissenaohafUich  Pbotographirenden  in  der  nOthigen 
Weiae  zum  Bewusstscin,  weoigrtens  nicht  die  praktisebe  Folgerung,  dass  man 
zu  Hause  etwas  Tüchtiges  lernen  nnd  «icli  dann  er?it  auf  die  Wanderschaft 
begeben  soll.  Der  Verdacht  liegt  übrigens  nahe,  da.ss  diese  Nachlässigkeit 
Unterstützung  findet  in  vielen  Handlungen  photofrraidiischer  Apparate,  um 
auf  diese  Weise  den  Zugerudeu  zum  schnellen  Ankam  zu  bewegen. 

übe  beMüdere  Sefawierigkeil  liegt  darin,  dasa  der  photographirende 
KoBsthiatoriker  oder  Hiatoriker  mit  Dingen  »i  hantiren  hftt,  die  seinem 
sonstigen  Thun  nnd  Treiben  vollständig  fem  Hegen,  w8bxend  bei  dem  Natur- 
wissenschaftler in  höherem  oder  geringerem  Grade  das  Gegentheil  d^r  FiUl 
ist.  So  kommt  es  auch,  dass  das  photographische  Experiment,  welches  gerade 
bei  den  Naturwissenschaften  eine  grosse  Rolle  spielt,  von  den  Gelehrten  jener 
andern  Klasse  sehr  vernachlässigt  wird,  l'nd  doeli  wiire  manches  Dankens- 
werthe  in  dieser  Hinsicht  zu  leisten,  wenn  man  nnr  nicht  die  Mühe  scheuen 
wollte,  sich  ein  wenig  mit  den  wissenschaftlichen  (iruudsätzen  der  photo- 
graphisdien  Teebnik  vertraut  zu  madhen. 

Leider  mnsste  ein  Yersnefa,  der  vor  einigen  Jahren  gemadit  wurde,  mit 
einem  wohlbereditigten  Fiasko  endigen.  Idi  meine  Lautner's  Siperimenti 
mit  Hilfe  der  Photographie  auf  den  Gemälden  Kembnindt's  Inschriften  nach' 
zuweisen,  die  als  den  Urheber  jener  Meisterwerke  den  Maler  Hol  enveisen 
sollten,  l'nd  doch  glaube  ich.  dass  gerade  nach  derselben  Richtung  hin, 
wie  Lautner  gearbeitet  hat.  wenn  die  Versuche  auf  wissenschattlichor  Basis 
und  ohne  vorgefasste  Meinung  unternommen  werden,  sich  manches  Ergebniss 
erreichen  lässt,  natUrUch  nicht  durch  Aufsuchen  hieroglyphischer  Schriftzeichen, 
die  in  Wirklidikelt  nichto  als  lufiülige  Pinselstriehe  sind,  sondern  dureb  das 
Festlegen  und  Yei^eicben  maleriseher  Technik  dnrdi  die  VergrSBserong  giot 
beechittnkter  Ausiehnitte  von  Gemftlden*). 

*)  All  kaosthistorisebes  Experimeut  mass  auch  der  interessaiite  nnd  rielbesprocbeu* 
Tartneh  d«s  Pr^.  Fritseh  gsKan,  mit  Hitfe  von  Aufiuhnen  naeb  H»d«n«i  di<  Wi«dngalw 
der  tiHMisuhliobfn  Oestalt  in  bekanuteu  Kunstwerkm  aaohanpiftfra.  BinTheU  d«r  betreffwiim 
AktanfiiabnMD  war  an.h  anf  aiis«nr  AiMttelliuis. 
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Dio  Juiy  der  palüographiBchen  lind  kimstwiaaenadiafUichen  Abtbeilang 
wurde  wohl  Ton  fthnKehen  Betnehtongen,  wie  die  oben  dargelegten,  gdatefc, 
wenn  rie  die  beiden  ersten  MeduUen  xwei  photogrtuhiiwhen  Si^wimenten 

zuerkannte:  der  von  Dr.  Graden witz  in  Gemeinsamkeit  mit  dem  Naturwissen- 
schaftler Dr.  Pringslu'i  Dl  (tla<;  ist  charakteristisch!)  erfunilcrit'n  Mothodf. 
Palimpsestp  zu  pliotof?ra|)hin'n,  und  den  von  dem  Engländer  Arthur  Smith 
mit  HiltV'  des  von  ihm  enlachten  Cyclographen  herofestellten  Rüdem. 

Krsi^re  Methode  beruht  darauf,  dass  das  Diapositiv  nach  einem  mit 
gewöhnlicher  Platte  hergestellten  Negativ  (welches  also  die  alten  wegradirten 
gelblichen  oder  brftnnliehen  Sehriftseichen  verhaltnisniaBsig  stark  wieder» 
gegeben  hat)  auf  ein  Negativ  gelegt  wird,  das  mit  farbenempfindlidier  (also 
jene  gelben  Spuren  der  alten  Schrift  sehr  wenig  reproducirender)  Platte  her- 
gestellt ist.  Die  jüngeren  Schriftzeichen  decken  sich  in  Diapositiv  und 
Negrativ  und  worden  so  zinn  Vorschwindon  p-hracht:  dio  üMon'ii  Schriftspuren 
dagegen  werden  möglichst  d»MitHeh  liervoriiidoekt .  da  die  Spuren  in  dem 
Diapositiv  nocli  durch  den  liast  gleichmässig  dunklen  Grund  des  Negativs  ver- 
stärkt werden. 

Der  Cyclograph  besweekt,  die  um  den  eylindeif^rmigen  Körper  einer 
gewissen  Gattung  antiker  Yasen  (den  sogen.  Lekytben)  berumlaufenden  Ge- 
mälde auf  eine  Fliehe  projicirt  wiederzugeben.   Dies  geschieht  so«  dsss  die 

7a.se  eine  do]>i)eItA  Drehung,  um  sich  selbst  und  nm  den  Apparat,  macht, 
und  dass  durch  einen  Schlitz,  der  die  Drehung  um  den  Apparat  mitmacht, 
photograpliirt  wird.  ThatsAchlich  wird  also  das  Bild  auf  der  Platte  ab- 
gerollt. 

Ist  daä  Experiment  für  den  photographirenden  Kunsthistoriker,  ent- 
sprechend seiner  wissenschaftlichen  Vorbildung,  etwas  Fremdartiges,  zu  dem 
er  sich  nnr  schwer  entaohliesat,  so  sollte  er  dagegen  ans  seinem  Studium 
heraus  für  die  photographiacbe  Arbdt  die  gewiss  nicht  unweseotliehe  Ffthig^ 

keit  mitbringen,  in  der  Auffassung  des  zu  photographirenden  Kunstwerkes, 
insbesondere  bei  Seulpturen  (Wahl  des  Standpunktes,  der  Beleuchtung,  des 
Hintergrundes  u.  s.  w.)  mit  feinfOhügem  Takta  da.s  Richtige  zu  trefTen.  Wer 
in  dieser  Hinsicht  mit  grossen  Erwartungen  an  die  Arheiten  der  Kunst- 
histuriker  herantrat,  wird  sich  zumeist  sehr  enttäuscht  getülilt  haben.  Hand- 
acbriftenbilder,  alte  Holzschnitte,  vereinzelt  wühl  auch  ein  Mosaik,  eine  Mh- 
christliche  oder  nittehlteilklie  Sralptur  und  Aehnliebes,  —  das  wann  ramebt 
die  Gegensttade  der  ausgestellten  Photographien,  Der  Grund  hiervon  ist 
bereits  im  oben  angefUirten  Artikel  des  Katalogs  dargelegt:  Diejenigen  Kunst» 
werke,  welche  nicht  nur  für  den  Forscher  infolge  irgend  welcher  Special- 
Studien  interessant  sind,  sondern  einen  allgemeingültigen  Kunstwerth  haben, 
liegen  nach  Lage  der  Dingo  zumeist  in  ausreichenden  Reproductionen  vor. 
Erst  in  neuester  Zeit  beginnt  die  Meinung  Platz  zu  greifen,  davs  Abbildung 
nicht  eben  Abbildung  ist.  soadtTU  dass  der  Gelehrte  das  Kunstwerk  dem 
Publikum  so  darbieten  soll,  wie  er  es  wirkHch  gesehen  wissen  will.  Mancher 
wird  sich  daher  heute  lieber  mit  einer  geringeren  Zahl,  durch  eigene  MOhe 
oder  unter  eigener  Leitung  neu  hergestellter  Aufnahmen  begnfigen,  als  dass 
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er  eine  grosso  Menge  bringt,  bei  der  auf  bereits  vorhandenes,  allenfalls  noch 
leidliches  Material  zurückgegriflVn  ist. 

Als  Vorbild  dessen,  was  ein  geschickter  Amateur  in  der  Wiedergabe  des 
Kunstwerkes  zu  leisten  vermag,  konnten  auf  der  Ausstellung  die  Aufnahmen 
dienen,  welche  ein  Nicht- Kunstgelehrter:  Treue  (Berlin)  nach  japanischen 
Stichblättern  angefertigt  hat;  durch  geschickte  Beleuchtung  und  durch  die  ge- 
schmackvolle Wahl  eines  halblönigen  StotThintergrundes  ist  hier  die  Heraus- 
arbeitung des  Reliefs  und  die  Wiedergabe  des  Materials  durchaus  musterhaft. 

Die  Leistungen  der  Archilologen  ferner  repräsentirten  am  besten  die  be- 
zeichnete Richtung.  Ich  hebe  als  Beispiel  einige  Aufnahmen  von  Dr.  Franz 
Winter  hervor,  die  recht  gut  gelungen  sind  in  Bezug  auf  feine  Abtönung 
des  Lichtes  und  Anpassung  desselben  an  das  Material:*  Marmor  oder  Gyps. 
Das  archäologische  Institut  dürfte  sich  nach  dem,  was  man  hört,  zu  einer 
guten  Schule  für  die  jüngere  Generation  nach  der  genannten  Richtung  hin 
ausbilden.  In  dem, 
was  das  Institut  zu 
unserer  Ausstellung 
beisteuerte,  kam  in 
noch  hervorragen- 
derer Weise  eine 
andere  Wirksamkeit 
zur  Geltung:  Die 
Tafeln  mit  Ausgra- 
bungsbildern von 
Troja  repräsentirten 
jene  grosso  Samm- 
lung photographi- 
scher Ansichten  aus 
allen  Gegenden  der  antiken  Kulturwelt,  deren  L'rheber  zum  grossen  Theil 
Zöglinge  des  Instituts  sind  und  die  in  ihrer  Gesammtheit  gleichsam  ein  antikes 
Denkmiilerarchiv  bilden. 

Wenden  wir  uns  nun  zurück  zu  jenen  Arbeiten  auf  dem  Gebiet  mittel- 
alterlicher Kunst,  so  muss  hervorgehoben  werden,  dass  sich  besonders  für 
die  Aufnahme  von  Handschriften  und  alten  Holzschnitten  hei  Einzelnen  ein 
Grad  technischer  Vollendung  herausgebildet  hat,  der  kaum  von  Fachphoto- 
graphon  Ubertroflfon  worden  dürfte.  Wir  heben  die  Aufnahmen  von  Kautzsch, 
Haseloff,  Goldschmidt  und  Weisbach  hervor.  Leider  war  es  nicht 
möglich,  im  Katalog  die  Erfahrungen  der  Einzelnen  zur  Warnung  und  An- 
leitung der  Uebrigen  festzulegen  und  so  dem  Katalog  auch  nach  dieser 
Richtung  hin  einen  dauernden  Werth  zu  verleihen.  Die  meisten  der  in  die 
genannte  Klasse  fallenden  Aufnahmen  sind  auf  der  Reise  gemacht:  dem- 
entsprechend ist  fast  ausnahmslos  die  Plattengrössc  13  X 18  cm  gewählt. 
Ich  selbst  habe  s.  Zt.  auf  Rath  meines  Lehrers  II.  W.  Vogel  sogar  nur 
Platten  9X12  cm  angewandt.  Bei  den  scharfen  Bildern,  die  ich  mit  meinem 
Apparat  (Stegomann'sche  Camera,  Steinheil  sches  Aplanat,  14  Linien)  hor- 
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stellen  konnte  und  die  jederzeit  eine  Vergrösserung  bis  zur  natürlichen  Seiten- 
grösso  ohne  Unscharfe  gestatteten,  bereute  ich  es  nie,  jenen  liath  befolgt  zu 
haben.  Sollte  einmal  die  Nothwcndigkcit  hervortreten,  eine  grössere  Anzahl 
werthvollor  Handschriften  ohne  allzugrosse  Kosten  in  einem  oder  mehreren 
(an  verschiedenen  Orten  aufbcv\'ahrt«n)  Platteneiemplaren  zu  venielfältigen,  so 
halte  ich  das  Princip  der  Platten  9  X  12  cm  für  das  praktischste.  Beherberge  ich 
doch  in  einem  verhält nissmässig  kleinen  Schranke  fast  1000  Platten,  die  den 
wesentlichen  Inhalt  von  annähernd  dreissig  wichtigen  Handschriften  darstellen. 

Im  Gegensatz  zu  diesen  Arbeiten  kleinsten  l'mfangs  seien  die  ansehn- 
lichen Leistungen  eines  Bahnbrechers  auf  dem  Gebiete  der  Handschriften- 
photographie .  des  Regierungsraths  Posse,  genannt.  Den  Anfang  seiner 
photographiscbcn  ThTUigkeit  bezeichnet  die  Lehre  der  Privaturkundon  1887. 
Den  bescheidenen  Anßingen  folgten  dann  mehrere  andere  umfangreiche  Werke, 
die  vollkommen  auf  des  Verfassers  eigenen,  technisch  vollendeten  Aufnahmen 
basirt  sind.    Das  Erstaunlichste  aber,  was  er  zu  unserer  Ausstellung  bei- 

« 

steuerte,  sind  die  Keproductionen  von  32  Urkunden  des  11.  bis  14.  Jahr- 
hunderts in  natürlicher  Grösse,  —  Aufnahmen,  die  um  so  werthvoller  sind, 
als,  wie  ihr  Urheber  uns  mittheilt,  der  Verfall  der  betreffenden  Originale  seit 
Herstellung  der  Photographien  bedenklich  fortgeschritten  ist. 

Zum  Schluss  sei  noch  auf  eine  nachahmungswerthe  Einrichtung  hin- 
gewiesen, die  erst  in  diesem  Frühjahr  entstand  und  sich  hofTentlich  kräftig 
fortentwickeln  wird.  Es  ist  ein  Austausch -Verein  wissenschaftlicher  Photo- 
graphion auf  dem  Gebiete  mittelalterlicher  Kunst,  zu  dem  sich  zehn  deutsche 
und  ausserdeutache  Gelehrte  zusammengethan  haben.  Die  erste  Jahresreihe 
bietet  Keproductionen  zumeist  aus  Handschriften  in  Berlin,  Florenz,  Ivrea, 
München.  Paris,  Petersburg,  Rom,  Turin.  Venedig,  Wien.  Diese  Aufzählung 
allein  zeigt  schon,  wie  lohnend  eine  derartige  ZusaramenfUhrung  der  nach 
den  verschiedensten  Richtungen  hin  und  an  den  verschiedensten  Orten  thätigen 
wissenschaftlichen  Kräften  ist. 

(Der  Schluu  dieses  Berichtes  nnd  des  Berichtes  über  die  wissenschaftliche 
Abtheilung  folgt  im  nächsten  Heft.) 


Htimkthr.  O.  J/«inMr,  Kamhnrg. 
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Die  künstlerische  Photographie. 

Von  Dr.  R.  N  e  U  h a  U S  9.  [N«,hdn.ck  Torboten  ] 

in  Blick  auf  die  Liste*)  der  Preisgekrönten  der  inter- 
nationalen Ausstellung  für  Amateurphotographie  zu 
Berlin  belehrt  uns.  dass  man  auf  dem  Gebiete  der 
kün.stleri.schen  Photographie   in  Deutschland  noch 
weit  hinter  dem  Auslande  zurücksteht.  Oesterreich 
^      _  war  in  Berlin  mit  einer  grossen  Sammlung  der  herr- 

liebsten  Meisterwerke  vertreten.     Don  Leistungen 
des  Wiener  Camera -Clubs  stellten  sich  würdig  an 
die  Seite  die  Amateure  in  Frankreich,  in  den  Niederlanden,  in  England,  in 
Amerika. 

Das  auffallende  Zurückbleiben  Deutschlands  crkliirt  sich  zum  Theil  aus 
dem  Mangel  guter  Ausstellungen.  Wenn  man  von  Hamburg  absieht,  welches 
seit  1893  nun  schon  zum  vierten  Male  eine  Ausstellung  für  künstlerische 
Photographie  veranstaltet,  war  es  jetzt  in  Berlin  das  erste  Mal,  dass  über- 
haupt in  Deutschland  eine  grössere  Anzahl  photographischer  Kunstwerke 
öffentlich  gezeigt  wurde.  Die  Berliner  Ausstellung  1889  und  die  Erfurter 
Ausstellung  1894  kommen  nach  dieser  fiichtung  hin  nicht  in  Betracht. 
Die  photographischo  Abtheilung  der  Berliner  Gewerbe -Ausstellung  hat  höchstens 
gezeigt,  wie  der  Künstler  nicht  photographiren  soll. 

Hier  muss  Wandel  geschaffen  werden.  Was  uns  noth  thut,  sind  kleine 
auserlesene  Ausstellungen,  die,  wenn  möglich,  alljährlich  in  verschiedenen 
Theilen  des  Reiches  stattzufinden  haben.  Die  grossen  Massen- Ausstellungen 
verbieten  sich  schon  deshalb,  weil  sich  die  Kosten  viel  zu  hoch  belaufen; 
auch  enthalten  dieselben,  trotz  Aussonderung  der  mangelhaften  Leistungen, 
immer  viel  zu  viel  Bilder,  die  weder  anregend  noch  erziehend  wirken.  Man 
beschränke  sich  darauf,  die  hervorragendsten  Vertreter  der  künstlerischen 
Photographie  einzuladen;  die  Namen  derselben  sind  durch  oben  erwähnte 
Liste  der  Preisgekrönten  gekennzeichnet**). 

Als  Veranstalter  solcher  Muster- Ausstellungen  müssten  die  Amateur- 
Vereine  in  den  verschiedenen  Stfidten  auftreten.  Häufig  hören  wir  aus  diesen 
Vereinen  Klagen,  dass  das  Interesse  der  Mitglieder  für  Photographie  ein 
äusserst  geringfügiges  sei,  dass  man  die  Vereinsabende  viel  lieber  mit  Skat- 
spielen und  Kogelschieben,  als  mit  der  Unterhaltung  über  photographische 
Themata  ausfülle. 

Ausstellungen,  wie  die  in  Rede  stehenden,  werden  mächtig  anregend 
auf  das  Vereinsleben  wirken.  Vereine,  welche  eine  solche  Ausstellung  ins 
Leben  rufen,  dürften  es  nicht  bereuen,  sich  dieser  Mühe  unterzogen  zu  haben. 


*)  S.  dieses  Heft  „Kleine  Mittheilungen". 
**)  Es  sei  darauf  hingewiesen,  dass  die  Mitglieder  des  Wiener  Camera- CInbs  nar 
deshalb  sich  in  genannter  Liste  nicht  befinden,  weil  sich  der  Camera -Clnb  ausser  Wett- 
bewerb gestellt  hatte. 
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Yielleieht  wäre  m  erreichen,  diss  eine  kleine  Moateraunmlattg  der 
hervorragendsten  Werke  zneammengestelU  und  von  Stadt  m  8tadt  vetaendet 
wird.   Im  Ganien  50  Bilder  von  dun  ersten  Kflnatlern  des  Wiener  Camera« 

Clubs,  ferner  von  Böhmer.  Arning,  Alexandre,  Hannon,  Bucquet 
und  einigen  Anderen  dürften  genügen,  um  in  Deutschland  eine  mächtige 
Umwälzung  auf  dem  Gebiete  der  kttnstleriachen  Photographie  herbei- 
zuführen. 

Gewiss  wird  man  einwenden,  dass  gute  Ueproductionen  der  ersten 
Meisterwerke  denselben  Zweck  vflUlen.  Wir  müssen  dies  entschieden  in 
Abrede  stellen.  Seitot  die  in  jeder  Beiiehung  erstkhusigen  Reproduetioneii 
von  Arbeilen  seiner  Mitglieder,  welche  der  Wiener  Camera-Club  veröffentlicht, 

geben  keine  ann&hernde  Vorstellung  von  den  henliehen  Originalen.  Theils 
durch  die  noth wendig  werdende  Verkleinerung,  theils  durch  die  Mängel 
selbst  unserer  bosion  Rt  |)roduelion8verfahren  gebt  der  tiberwiegende  Theii 
des  Kunst  Warthes  verlnr>'ti. 

Vor  zwei  Jahren  hotflfu  wir  durch  Einriciitung  der  Wan(l('rmap))on 
den  Sinn  der  Vereinsmitglieder  für  künstlerische  Photographie  zu  beleben. 
Der  Erfolg  blieb  hinter  den  Erwartungen  zurück,  schon  deshalb,  w«l  in 
den  Mappen  die  wenigen  guten  Bilder  durdi  den  Ballast  minderwerthiger 
Waare  «ärdrttckt  werden.  Auch  kann  die  beste  Wandemu^pe  nie  so  er- 
aieherisch  wirken,  wie  eine  kleine  Musterausstellung:  Die  Mappen  dreuKren 
am  Vereinsabend,  werden  von  Vereinzelten  mit  mehr  oder  minder  Interesse 
betrachtet  und  baldmAglichst  (was  allerdings  leider  auch  nieht  immer  ge- 
schehen ist)  weiter  gesendet:  ausserhalb  des  Vereins  Stehende  bekommen 
nichts  davon  zu  sehen.  Die  Ausstellung  soll  aber  auch  gerade  in  weiteren 
Schichten  der  Bevölkerung  Interesse  für  die  kQnstlerisehe  Photographie  er- 
wecken. Dsas  Letzteres  an  eireiehen  ist,  bewiesen  die  Hamburger  Aus- 
stellungen, weldie  bewhrkten,  dass  jetxt  Hamburg  eine  der  wenigen  Kunst- 
Oasen  ist. 

Mit  den  Muster-Ausstellungen  müssen  Unterweisungen  Ober  die  all- 
crcmcinen  Kunstrichtungen,  über  künstlerische  Auffassung  u.  s.  w.  Hand  in 
Hand  /rohen.  Auf  diesem  (Jebir'to  wird  iiianeher  Kunstkenner,  aueh  wenn  er 
von  Ph()to^^ni|)hie  nichts  verstoht,  sich  um  die  Phutographio  hohe  V'erdiensU* 
erwerben  kOnoen  durch  Vortrüge  in  den  Vereinen  und  durch  |)ersönliche 
Anregung  Soleher,  die  Veranlagung  für  kanstleriaehes  Sdiafifon  hdien.  Einiges 
wird  sich  hier  auf  dem  Wege  der  Druckerschwärze  erreichen  lassen,  wenn 
auch  das  gesprochene  Wort  und  die  persönliche  Anregung  nie  fehlen  darf. 

Wir  freuen  uns,  unseren  Lesern  mittheilen  zu  können,  dass  von  jetat 
ab  neben  unserem  verdienstvollen  Mitarbeiter,  Herrn  E.  Juhl.  ancli  Herr 
Prof.  Lichtwark  (Hamburg)  zugesagt  hat,  durch  unsere  Zeitschrift  auf  die 
Hebung  der  künstlerischen  Photographie  in  Deutschland  hinzuwirken. 


In  der  vorigen  Nummer  wteran  wir  darauf  hin,  dass  einaebe  Amsr 
teure  —  zumal  in  Oesterreioh  und  Frankreich  —  ausgezeichnete  kfinstlerisehe 
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Wirkungen  in  ihren  Bildern  mit  dem  Pigment- Gummi -Verfahren  erzielten. 
Neuerding.«?  ersetzte  Dr.  Mallmann*)  bei  diesem  Verfahren  die  40proc. 
<iummilösung  durch  die  gleiche  Menge  einer  40proc.  Gelatinolösung  und  ver- 
fuhr im  Uebrigen  in  gleicher  Weise,  wie  dies  in  Heft  10  der  „Rundschau", 
8.  300,  beschrieben  ist.  Man  erhillt  so  Bilder  von  feinerem  und  geschlosse- 
ncrem Korn  und  daher  genauerer  Zeichnung;  das  Bild  sitzt  fester  auf  dem 
Papier,  und  die  Farbe  löst  sich  in  den  Lichtern  nicht  schuppenl^rniig  ab. 
Auch  geht  die  Entwicklung  gleichmüssiger  vor  sich.  Durch  Zusatz  von 
Ohloralhydrat  nimmt  man  der  Gummilösung  das  Frstarrungsvemiögen  (Wasser 
1  Liter,  Chloralhydrat  250  g,  Gelatine  400  g).  Nach  Watzek  belichtet 
man  bei  diesem  abgeänderten  Verfahren  reichlich  und  entwickelt  heiss. 
Pottaschezusatz  beim  Entwicklungsbade  beschleunigt  die  Hervorrufung;  ein 
Ueberguss  von  Sügemehlbrei  besorgt  die  Reinheit  der  Lichter. 

In  der  October-Nummer  der  „Wiener  Photogr.  Blätter"  veröffentlicht 
H.  Ktlhn  seine  neuesten  Erfahrungen  auf  dem  Gebiete  des  Gummidrucks: 
Man  lasse  die  Gummilösung 
schimmeln,  schüttele  sie  um 
und  filtrire  durch  Stramin; 
dann  ist  sie  ohne  Zusatz  von 
desinficirenden  Mitteln  halt- 
bar. Von  Farben  eignen  sich 
namentlich  Sienna,  Engelroth 
oder  Schwarz  (Rebenschwarz, 
Beinschwarz).  Alle  schwarzen 
Farben  gehen  gut.  während 
viele  braune  schwer  zu  be- 
handeln sind;  von  blauen  ist 
Preussischblau ,  Indigo  und 
Ultramarin  geeignet.  Zu  em- 
pfehlen sind  die  Tempera- 
farben von  Schmincke  in 
Düsseldorf.  Viele  Farben  vertragen  sich  schlecht  mit  dem  Chrom.  Gewisse 
Farben  geben  sonnige  Effecte  gut  wieder,  andere  eignen  sich  für  düstere 
Landschaften.  Als  Papiere  sind  zu  empfehlen  Schleicher  &  Züll  s  Zeichen- 
•papier  und  auch  das  starke  Aquarollpapier  derselben  Firma.  Beim  Bestreichen 
des  Papiers  verführt  man  folgendermassen :  Man  giebt  zu  annähernd  gleichen 
Theilen  in  eine  Glasschaale  zuerst  Gummi,  dann  Farbe,  endlich  lOproc. 
Lösung  von  Kaliutnbichromat  und  mischt  sehr  gut.  Das  möglichst  dünn  be- 
strichene Papier  soll  noch  etwas  durch  die  Farbe  hindurchscheinen.  Die 
Schicht  muss  nach  dem  Trocknen  einen  leichten  Gummiglanz  haben.  Glänzt 
<\\q  getrocknete  Schicht  zu  stark,  so  hat  sie  zu  viel  Gummi,  und  die  Farbe 
schuppt  bei  der  Entwicklung  ab.  Viel  Gummi  giebt  kräftiges.  Korn;  für 
Portraits  nehme  man  daher  weniger  Gummi.    Nach  dem  Auftragen  der 


Saalthal  bti  LtuchUnburg. 


O.  JffyfMr,  Hamburg. 


*)  Wiener  Photogr.  Blatter,  August  1896. 
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Mischung  mit  dem  Borstenpinsel  nnd  gutem  Vertheilen  mit  breitem  Pinsel 
trocknet  man  sofort  über  der  Fiannne.  Zu  starkes  Erhitzen  giebt  Flecken^ 
die  sich  nicht  entfernen  lassen.  Hat  man  richtig  belichtet,  so  zdgen  sich, 
weoii  die  Oopie  in  kaltes  Wuser  gebracht  iai,  bald  die  Umriaae  des  Bilde» 
an  demjenigen  Stellen,  wo  groaae  Oegenaitie  vorhertaehen.  Ab  EntwieUunga^ 
behelf  dient  in  erster  Linie  die  Schankelbewegongt  dann  Angieasen  mit 
Wasser,  Anapritien  mit  dem  Zemtftiiber  und  Uebergiessen  mit  Sägemehlbrei. 
Mit  hfissfim  Sflgomt^hlbrei  erzielt  man  auch  bei  langn  holicbt<'t<nn  Papier  harte 
Bil'ipr  (gewAhnlichcs  SUf^fmeh!  wird  lein  abgesiebt  und  mit  der  dreifachen 
Menge  Wasser  zu  einem  Brei  verrührt,  der  immer  wieder  verwendbar  ist). 
Giesst  man  die  Sägespähue  aus  grosser  Uöho  aui  das  auf  einer  Glasplatte 
gehaltene  Bild,  so  ist  die  Wirkung  eine  energischere.  In  manchen  Ffillen 
kann  mit  weichem  oder  hartem  Pinael  nachgeholfen  werden.  Onrefa  Znaata. 
von  Bodft  oder  Salaaftiiie  gebt  die  Eraft  in  dem  Schatten  Terloren.  Will 
man  Wolken  einoopiien,  ao  empfiehlt  ea  ach,  das  Papier  f&r  jedea. 
Negativ  besonders  zu  pritpariien,  vor  dem  zweiten  Anstrich  aber  mit. 
einer  tnilrislichen  Gummischicht  zu  überziehen,  indem  man  rhromgumml 
anfstreicht.  bflielitet  und  au.swiischt.  Man  kann  bei  dieser  doppelten  Prä- 
paration aucLi  eiwaä  verschiedene  Karben  verwenden.  Durefi  ien  (iummi- 
druck  wiirc  sogar  die  Möglichkeit  gegeben,  den  Dreilarbendruck  für  die 
künstlerische  Photographie  m  verwenden. 


Ktrif  erbebliche  Menge  der  Ar  die  Berliner  Ausstellung  aus  Frankreich,. 
England,  Belgien  und  Wien  gesendeten,  künstlerisch  sehr  hochstehenden. 
Bilder  —  unter  ihnen  die  allerersten  Meisterwerke  -  sind  mit  HiÜV  df>s 
Platinverlahrens  hergestellt,  unter  Zuhilfenahme  von  Hrauntonung  vemiitt  lst 
Quecksilber.  Wie  man  hierbei  zu  verfahren  hat,  ist  von  A.  v.  iiuül  m 
seinem  vonigUehea  Werke:  «Der  Pkündmek"  (Verlag  von  Wilhelm  Knapp, 
Halle  a.  &  1895,  Preis  4Mk.)  «uft  Eingehendste  beachiiehen.  Leider  sind 
diese  werthvollen  Yorsehiiften,  die  daa  Enielen  kflnstlerudier  Wirkungen 
ungemein  erleichtern .  bisher  in  Deutschland  so  gut  wie  gfbivlieh  unbeaebtet 
geblieben.  Mit  dem  Abdrucken  einzelner  heraosgegriffaner  Be^te  ist  wenig 
gedient,  zumal  bei  diesen  Arbeiten  vieln  Vnr<J!cbtsmassregeln  zu  b  frilgen 
sind.  Wer  sich  emstlich  mit  diesem  Verlahren  beschüftigen  will,  wird 
nicht  umhin  können,  zu  dem  HübTscbeu  Origin.'ilvverk  zu  greifen.  Wir 
wollen  hier  nur  eine  der  Vorschriften  zur  Ki/:ieiung  prüchtiger  Sopiar 
tSne  idedergeben.  Oaa  Papier  wird  mit  folgender  Senafiiaiairung  ttber- 
aogen; 

4  cem  KalinnqilatinchlorQr  1:6, 
6    M  ISaenlOsung, 

1  „    Quecksilberchlorid -Lösung  1:20, 

2  Tropfen  Natrinmplatinchlorid  X:10, 
4  cem  Wasaer. 
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Man  lässt  das  Papier  boi  gewöhnlicher  Toinperatur  so  lange  hängen, 
bis  der  Feuchtigkeitsglanz  verschwunden  ist.  und  trocknet  dann  bei  40  tirad  C. 
Als  Entwickler  benutzt  man  tblgende  Lösung: 

100  g  Ealiumoxalat, 
60  H  EaJiumphosphat, 
20  .  CHltrraensfture, 
10  „  Gbloifalimn, 
1  Liter  Wasser. 

Die  Temperatar  des  Entwiekton  rnnas  mindfiatons  70  Grad  C.  betragen. 


Orthochiomatiache  Aufoahmen  mit  gewöhnlichen 

Platten. 

Ton  Dr.  O.  Eberhard  in  Gotha.  orMbdraek  ««rtK>ton.i 

ist  leicht  einzusehen,  was  man  erhalten  würde,  wenn  man  bei 
einem  Lichte  photographirte,  das  eine  Intensität  hat,  welche 
nkht  Tiel  grösser  als  die  Soliwelle  ist.  Die  Lichtabstufungen  in 
der  Beprodaetion  wüiden  gtanUeb  Tendhieden  ssln  ton  denen 
im  Original.  Es  lübe  sin  Körper  die  Helliglroitl,  ein  anderer  von  der- 
aelben  Farbe  die  Helligkeit  2,  so  verlangt  man  doch  von  einem  brauchbaren 
Negative,  dass  der  erste  Körper  halb  so  dicht  auf  dem  Negative  ist  wie 
der  zweite»,  oder  doch  wenigstens,  dass  dies  Verhiiltni.«;s  nahezu  ein- 
gehalten wird.  Hätte  das  verwendete  Licht  aber  eine  Intensität,  welche 
wenig  von  der  Schwelle  verschieden  wilre.  so  würde  man  den  zweiten 
KOrper  nur  sehr  wenig  dichter  auf  dem  Negative  erhalten  als  den  ersten, 
das  Negatir  wire  (als  m  flau)  unbnuehbar,  well  eben  die  bei  dein  Originale 
Torhandene  Liehtabatufnng  auf  dem  Bilde  gSnslicli  ▼erwiaeht  nnd  also  absolut 
«nwahr  wiedergegeben  wSre.  Bei  gewObnüdien  Anfiiahmen  ist  ein  soleber 
Fall  wohl  angemein  selten,  da  eben  die  Blauschwelle  bei  den  heutigen 
Trockenplatten  eine  äusserst  niedrige  ist  Für  Gelb  und  Roth  liegt  die 
Schwelle  dagegen  relativ  sehr  hoch  bei  nicht  sensibilisirten  Platten,  man 
wird  daher  bei  einer  orthochromatischen  Aufnahme  mit  gewöhnlichen  Platten, 
wenn  man  nicht  bei  sehr  kräftigem  Lichte  arbeitet,  stets  eine  unwahre  Ton- 
abstufung, d.  h.  eintönige,  flaue  Bilder  erhalten.  Bei  einer  mit  Farbstoffen 
behandelten  Platte  dagegen  ist  die  Sehwelle  für  gewisse  Strahlen,  z.  B.  fBr 
GelbgrOn  bei  EiythroflinsÜber-Piatten,  sehr  erniedrigt  und  der  Blauaehwelle 
sogar  gleicbgemaeht  worden.  Man  wird  bei  Verwandnng  einer  soldieii 
Platte  bei  Licht  von  geringer  Intensität  völlig  richtig  abgestufte  Bilder 
erhalten,  denn  je  niedriger  die  Schwelle  ist,  mit  um  so  kleineren  Intensitäten 
kann  man  erfolgreich  arbeiten,  weil  für  sie  dann  schon  da.s  Reprocität."?gesetz 
gilt,  was  unbedingt  nöthig  ist,  wenn  man  die  üelligkeitsabstufung  des  Ubjectes 
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in  rieb  liger  Weise  erhalten  will  Um  wieviel  grosser  die  Intensität  als  die 
Sehwelle  Bein  moas,  hat  flbrigess  Miethe  in  der  sehen  erwähnten  Schrift 
genu  unteisueht  und  mitgetiieilt,  es  wttrde  aber  zn  weit  führen,  bierdannf 
einzugehen,  andererseitB  hat  es  aueh  keinen  Zweek,  da  ich  im  folgenden, 
letzton  zu  betrachtenden  Punkte  zeigen  werde,  IV.  dasB  es  unmöglich  ist, 
mit  gewöhnlichen  Platten  und  Farbfiltern  orthocbromatijMihe  Aufnahmen  von 
mehreren  vcrscliiedi  nfarbigon  Pigmenten  gloichzeitig  zu  machen,  in  w^elchen 
die  Lichtabstufungcn  bei  irdcin  Pigment  richtig  wiedergegeben  sind,  jfcan 
dem  obigen  ühnlii^lu  r  Vt  rsucli  wird  dies  am  besten  zeigen. 

Gesetzt,  uiau  biitte  ein  blaues  Pigment,  welches  Licht  von  der  In- 
tensität /,  zurDcikwerfe.  Es  sei  eine  Belichtungszeit  von  /j  Seeunden  nOChig, 
damit  man  auf  der  Platte  die  photoohemisehe  Wirkung  (die  Intraoapaxens) 

JSi—»i^i  (») 

erhalte.  Da  die  Intensitftt  f'i  genflgend  gross  angenoninion  ist,  folgt  die 
Pliltt^  dem  Reciprocitätsgesetz,  man  wird  daher,  wenn  die  Intensität  um  rfi'i 
verfrrössiTt  wird,  pinon  Zuwachs  des  pbotochemischen  Effectes  erhalten, 
der  sich  aus  folgender  üleielmng  b^'stimmt 

A't  -f  (//•;,  -\-dii)ti 
oder  dEi  =  d/^  fj, 

nnd  z^ar  ist  dabei  dE^  in  Sinbeiton  der  ündorehsichtigkeit  £i  gemessen. 

Analog  habe  man  ein  rothes  Pigment,  welches  licht  von  der  In- 
tonaitilt  »i  xnrtlckstrahle,  und  es  sei  ^  Seeunden  zu  heliohten,  damit  man  die 
Intnnsparenz 

A'ä   (b) 

erhalte.  Da  aucli  liier  genügend  übpr  der  Schwelle  liegend  angenommen 
werde,  so  gilt  wiederum  daä  Keprocilätsgesetz,  man  erhält  daher  den  Zuwachs 

dp^'if 

der  Intransparena  lüt,  wenn  man  die  Intensilftt^  um  di^  veigrSssert,  und 
zwar  iai  dE^  in  Einheiten  der  Intnmsparenz  gemessen.  Es  kommt  nun 
darauf  an,  zu  wissen,  wie  sich  die  beiden  Zuwachse  der  Intensitäten  di'i 

und  fh\  zu  einander  verhalten  müssen,  damit  die  beiden  Zuwachse  der 
Intransjjarenz  d  A'i  und  d h\  einander  gleich  sind,  wenn  beide  mit  dersolhon 
Kinheit  der  Tntransparen/ ,  etwa  mit  der  Einheit  von  Ei  g^emossen  sind. 
.Mau  uiusä  ja  zwei  üegen»Utude  mit  dum^elben  Masse,  d.  h.  mit  derselben 
Einheit  messen,  wenn  man  de  miteinander  ver^eidien  wiU.  Unsere  im 
Eingänge  erwfthnton  SpeetndTersuohe  geben  ttbw  diese  Frage  Auskunft. 
Nach  ihnen  wvfliifl  die  ündurdislelitic^it  in  den  von  den  hhuien  Strahlen 
getroffenen  Theilen  bedeutend  rascher,  wie  in  den  von  den  rothen  Strahlen 
getroffenen.  Genaue  Zahlen  über  dies  Wachsthum  bat  aber  Mietho  gogcbon 
(S.  51  fr.  der  erwähnten  Schrift).  Nach  .seinen  Versiiclien  war  der  Zuwachs  dEy 
der  Intransparenz  A\  bei  Hestrahlung  mit  blauem  Licht,  wenn  die  iulensilät  t'i 
um  dt  zunaiiiii,  etwa  2'/*  mal  so  gross  als  d«r  Zuwachs  d£'s'  bei  der  Be- 
stoihlung  mit  rothen  lieht,  wenn  dessen  Intonsit&t  t't  um  eben  dieselbe 
Grosse  di  zunahm.  Unter  dE^*  ist  die  Zunahme  der  Intransparenz  in 
Einheiten  der  Intransparenz  Bi  ausgedrOcItt  verstanden. 
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Wir  baben  also  nach  den  Miethe' sehen  Vorsuchen 

,{ j.:^  =  fji.f^  db\'  =  ld{l  (c) 

und  diese  Gleichungen  sagen  aus,  dass,  wenn  die  Undurchsichtigkeit  des 
Negatives  an  den  von  den  blauen  Strahlen  getrotTenen  Theilen  bei  z.  B. 
doppelter  Intensität  doppelt  so  gross  wird,  wie  die  bei  einfacher  Holichtung 
mit  blauen  Strahlen,  die  Undurchsichtigkoit  an  den  von  den  rothen  Strahlen 
getroffenen  Theilen  erst  bei  fünffacher  Intensität  so  gross  wird,  wie  die 
Intransparenz  an  den  von  den  blauen  Strahlen  getroffenen  Stellen  der  Platte 
bei  doppelter  Intensität.  Dies  ist  kein  Widerspruch  gegen  das  Proportionalitfits- 
gesetz,  denn  dieses  sagt  nur  aus,  das-s  die  Undurchsichtigkeit  bei  Bestrahlung 
mit  rothem  Lieht  von  der  doppelten  Intensität  doppelt  so  gross  wird,  wie  die 
Undurchsichtigkeit  bei  Bestrahlung  mit  rothem  Licht  von  der  einfachen 
Intensität,  aber  nicht  doppelt  so  gross  wie  die  Bestrahlung  mit  blauem 
Licht  von  der  einfachen  Intensität.  Diese  verwickelten  Verhältnisse  lassen 
sich  vielleicht  durch  folgenden,  allerdings  etwas  hinkenden  Vergleich  anschau- 
lich machen.  Zwei  Wettlüufer  sollen  von  demselben  Ziele  abgehen.  Der  eine 
lege  in  jeder  Secunde  ä'/^  m  Weg  zurück,  der  andere  dagegen  nur  1  m. 
Liefe  der  erste  doppelt  so  .schnell,  so  legte  er  einen  doppelt  so  grossen  Weg 
(5  m)  zurück,  wie  er  selbst  bei  einfacher  Geschwindigkeit  zurücklegen  würde. 
Liefe  der  zweite  mit  doppelter  Geschwindigkeit,  so  legt*?  auch  er  einen  doppelt 
so  grossen  Weg  (2  m)  zurück,  wie  er  selbst  bei  einfacher  Geschwindigkeit 
zurücklegen  würde,  aber  nicht  den  doppelt  so  grossen  Weg,  den  der  erste 
bei  einfacher  Geschwindigkeit  zurücklogen  würde,  also  nicht  5  m.  Beide 
würden  sieh  nicht  treffen,  ob  man  nun  die  Laufbahn  verlängerte  oder  ver- 
kürzte, sie  würden  sich  nur  treffen  können,  wenn  man  den  zweiten  2',jmal 
so  lange  laufen  Hesse  wie  den  ersten.  Der  Geschwindigkeit  des  ersten  Läufers 
entspricht  die  Zunahme  der  Dichtigkeit  der  Platte  an  den  Stellen,  wo  sie 
vom  blauen  Licht  getroffen  wird,  diese  Zunahme  erfolgt  etwa  äVg  mal  rascher, 
als  die  Zunahme  der  Dichtigkeit  der  Platte  an  den  Stellen,  wo  sie  von 
rothem  Licht  getroffen  wird.  Wollte  man  daher,  dass  die  Dichtigkeit  nach 
einer  gewissen  Zeit  an  diesen  beiden  Stellen  der  Platte  die  gleiche  würde  (also 
dass  der  zweite  Wettläufer  den  ersten  einholte"),  so  müsste  man  mit  dem 

rothen  Lichte  länger  belichten,  als  mit  dem  blauen,  und  zwar  2' 2  mal  länger. 

(Schlnss  folgt.) 


H.  KrtUthmann,  Kunigtbtrij. 
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Künstler  alR  Richter  bei  pbotographisohen  Ausstellongen.  —  Ausstellung 
der  Boyal  photogrftplüo  Society.  —  Fhotographieober  8«lo&,  London.  — 
IMe  Photographie  anf  der  Xkuuteiiok«r  tnteraatlontlen  Aiuetelliuig  fltar 
Ersiehang,  Geeundheitepflege  und  Sport.  ^  ShotogMphli  der  Gedanken.  — 

Der  Sohnteheilige  der  Photographen.  —  VermessutiKen  mittels  der  Photo- 
graphie. —  Die  Photographie  in  Indien.  —  Auoh  der  Csar  photographirt. 

Alljährlich,  wenn  der  Herbst  kommt,  beginnen  in  der  englijchen  Presae  ZntehnfiHl 
tbtr  «Bgsrsdite  Tofh^iuig  der  AnsslaiUiiiigimedaOleD,  levrie  AaMbs  Ikbtr  wagstigarts 
Preisrichter  zu  prsoheinen.  Diesmal  habeo  die  Unzufriedenen  ihre  Meinung  bereits  vor 
Eröffnung  der  grosseo  englischen  photogn^taiMhen  Ausstellongen  (der  Fall  Mail  und  des 
Selon)  kundgegeben.  80  rieht  Alfred  Maikell  im  Biifitb  Jonm^  of  photography  Mhuf 
gegen  die  als  Beortbeiler  photographisoher  Arbetten  gsiriUdtoa  „Maler",  und  ^Cosmos'  gegen 
die  „Künstler"  zu  Felde,  welche  ohne  Kenntniss  der  pliotograj^liisohen  Technik  über  Werke 
der  Photographie  entscheiden  sollen.  Während  sich  nCosmos"  auf  die  sohleehten  Etfah* 
nmgMi  itatit,  die  nan  seit  JAmb  sdt  d«n  «SButteni*  miblits,  neht  Maikell  snf 
theoretiidieii  Wtge  die  Coselillglichkeit  der  Maler  als  Preisrichter  nachzuweisen  Dabei 
legt  er  80  grossen  Werth  anf  die  technische  Seite  der  Photogra])lii6,  dass  wir  nicht  umhin 
können,  unserer  Verwunderung  darüber  Ausdruck  su  geben.  Sonst  erhob  gerade  Maskell 
eafais  Bttmnie  gsgea  die  gMehnittsa  sduurlen,  gliniendea,  tMlmltdi  TeUendeten  AafiMbaen, 
und  er  wollte  eine  Photographie  nur  als  ein  Werk  der  Kunst  angesehen  und  beurtheilt 
wissen.  Dass  die  Fähip;keit,  eine  Photographie  hpryor:^i)l'riii?oTi  die  in  gewisser  Hinsicht 
als  Kunstwerk  tu  bezeichnen  ist,  neben  ToUkommener  Laiaiiigiieit,  die  verhältnissmissig 
leiehte  Teolmik  m  bshemdien,  Toilunden  «da  Ima,  sdien  wi^  alljUvliah  aaf  Sm  phote- 
graihischen  Aussfollungen.  Um  so  sonderbarer  mntliet  es  daher  an,  von  Maskell  die 
Maler  als  Kunstriobter  für  Photographie  verworfen  zu  seheu  und  von  ihm  zu  hören,  dass 
die  Kenntniss  der  technischen  Seite  der  Photographie  f&r  einen  Kunstrichter  tob  iawenrter 
Nothwendigkeit  Ist.  Di«  SsbwIsHglMit  li«gt  dttia,  efltor  den  Fhetogn]>liea  solehe  n  finden, 
die  künstlerische  Vorbildnng  genossen  haben,  wie  sie  vom  Maler  gefordert  wird.  Die  Wahl 
von  Känttlern  als  Preisrichter  wird  also  zunächst  nieht  zu  umgehen  sein.  Der  photo- 
graphiaolie  Salon  in  Pads  irie  sodi  die  AnelMir-Aiiiitelhuig  in  Becfin  hattan  KOnader 
unter  den  Preisrichtern,  und  auoh  bei  dar  AoBStellang  der  Royal  Photographie  Society, 
London,  waien  trets  Uaakell'a  und  Canerea's  Bbu^meh  drei  Maler  untar  daa  Praia* 
riohtem. 

Die  AoastaUoBg  der  n^tiopi  Photographie  Sodo^"  wordo  am  88.  September  in 

Pall  Mall,  London,  eröffnet  und  soll  bis  zum  12.  November  d.  Jb.  dauern.  Es  wird  aUgemun 
zugestanden,  dass  bei  der  Auswahl  Hpf  Zn^olHs^onen  (es  sind  etwa  800  zurüekg©wies(>n)  bei 
der  Eialheüuug  der  Rüuuie,  bei  der  Auliianguug  der  Bilder  und  Aofstellung  der  Apparate 
der  .Selon*  ia  der  TMIkif  Gellery  verblldlhdi  war.  Dagegen  wlre  niehts  n  eagen,  wenn 
nicht  die  vrissensehaflliche  und  teehuisc-he  Seite  der  FhotograpUe,  Ihre  Anwondmg  in  dem 
Gewerbe  tu  s.  w.  arg  vemaohlftssigt  wäre. 

Folgmde  Werke  erhlolton  Proieo:  „Ein  PortndV  von  Philipp  von  Sohoeller, 
„Trau  Cathedral,  Dalmatia'',  von  John  Huahby,  ^Norwish  —  North  Choir  Aide*,  ven 
J.  Uulback  &  Co.,  „Ebbe  im  Winter"  von  W.  Thomas.  ,Eiiip  Schnuickleiste"  von  Alfred 
Stieglitz,  nBoaen"  von  George  Mo.  Donald,  „Auf  Wind  wartend"  von  C.  F.  Inston, 
Z'Stiahlea-AeftmhmMi  von  Wilsen  Noble  uid  »Baad  em  London  bei  OeaUebt*  Ten 
Panl  Martin. 

P.  Martin '.s  zwölf  Diapositive  rerdienen  besondere  TJoachtiing.  Es  sind  zwölf  Auf- 
nahnieu,  Stratisensceuea  au»  der  Hauptstadt  nach  dem  Duukeiwerden,  die  ihm  erst  nach 
ediT  viel  Fehbebligea  gdangen. 

Die  tofhuische,  schwach  besetzte  Abthoilunir  enthSlt  einige  X- Ptrahlen- Aufnahmen, 
eine  Reihe  von  Apparaten  uad  Linsen  und  eine  Farbentafel  von  Sanger  Sbepherd,  die 
zeigen  soll,  wie  duroh  drw  sogoneaate  Oraadferben  atto  Qbrigen  naammengesetzt  werden 
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köuneo.  Wihreod  der  Ausatoliung  wird  draimAl  wöchentlich  da»  Kioematoskop  vou  Birt 
AeT«9  vorfalUirk 

Eid  Erfolg  kann  diese  Ausstellung  sidlt  ffUinilt  wvdan;  siriiobiill  TriWBpll  md 
FebUwblsg  giebt  es  ZwisobenstnfeD. 

Demgegen&ber  hat  der  „PhotograpbiBohe  Salon",  die  vierte  Jahres -Aiustelluug  iu  der 
IMBaf  OaUarj,  I«od»ii>  imiiraUiiUMA  Vörtadiilta  gagwi  d»  Toijaiv  ni  TuiaidiiMD.  Sdion 

die  sehr  grosso  7nhl  d^r  niigesandten  Bildor  zengt  von  der  Achtung,  iu  welcher  der  „Salon" 
ftebt  Von  1100  wurden  jedoch  nur  300  angenommen.  Die  Betheiligong  einer  Reihe  aus- 
liiitfvolier  Amateure  ^ebt  der  AmsMIong  einen  internationalen  Charakter.  Auf  der  ersten 
Wand  der  AnwteUnngs*0aUwü  finden  wir  di*  vom  Festlande  geeuditii  W«ifce  Tereinigl, 
darunter  vielf'  vor  .AnTvteuren.  deren  Leistungen  such  anf  der  Berliner  Ansstellung  Be- 
wnnderung  erregten,  von  Dr.  Hago  üenneberg,  Hans  Watsek,  Heinr.  KQhn,  Bene 
1«  Bigue,  Uanrie«  Booqii«!  nod  Asderwi.  Andi  fn  Bngfamd  mMbto  dai  toü  EbudoMi 
dlfMÜMII  aagtiiiiidete  Verfahren,  der  Gummidruck,  Aafsehen,  vor  allen  tbn  dia  Yw* 
wwdung  zweier  verschiedener  PlüTuente  in  einem  Bilde  durch  Heuneberi* 

Den  Ehrenplatz  in  dem  diesjährigen  Salon  nehmen  die  Werke  des  \  cterauea  der 
Htotogiaphi«,  H.  P.  BobinsoD,  «Ib,  d«r  lohon  BOd«r  mittels  der  Photographie  sohnf,  di 
viele,  die  jetzt  um  ihn  herumh&ngen,  noch  in  den  Kinderschuhen  steckten.  Er  sandte  dr«i 
Studien  von  Schafen  nnd  ein  halbes  Dutzend  Seestücke,  Die  Hanptaufmerksamkelt  lenken 
die  nSohafe"  auf  sich,  die  lebhaft  an  sein  Bild  .Oaroiling'*  erinnern.  —  Ein  alter  Gast  der 
TMHvf  GaUwT  «rwedtl  MMb  diemnl  dM  ItUnftosto  Kutimw»  dnr  B«adinr,  Otarg» 
Davison,  der  ganz  hervorragende  Werke  einsandte,  welche  zeigen,  dass  er  M  T«nt6hl; 
alles  fem  zu  halten,  was  dem  Bilde  den  Charakter  «iner  Photographie  giebt. 

Alfred  Maskell  stellte  ausser  dem  kleinen  Studienkopf,  mit  dem  er  gelegeutltch 
der  Laads  ConraBtton  Bawnodanuig  sirwwkt»,  alidca  Bildar  »tu,  durah  die  «r  sisli  selbst 
übertraf 

Unter  den  300  Zugelassenen  fehlen  natürlich  nicht  Hay  Cameron,  Kidsou  Taylor, 
Leslie  Selby,  lialph  Kobiasou,  A.  Hursley  Hinton,  Bobert  Demachy,  Craig 
Annen,  0,  Pnyo  n. s.w. 

F.  Holland  Day  fBostou)  ist  ein  uns  uorh  unbekannter  Aussteller,  der  sich  jodoeh 
durch  seine  beiden  Btudienkfipfe  einen  Plats  in  den  ersten  Beihen  der  Amateure  erwarb. 
Aiisear  dimsh  ihn  ist  Amerika  noch  dnroh  Eng.  Lee  Ferguson  (nEia  Kiudcrkopf)  ver« 
lietan.  SehÜMslieh  erw&hnen  wir  ven  den  besten:  Karl  0reger,  die  Herzogin  Ton 
Sornionetn,  Fr.  S.  Olnrke,  K  B.  Aihton,  £.  0.  Lee,  W.  Oreoke,  W.  ThomM, 
und  Harold  Baker. 

I>«r  GeeemniMBdtiMik  der  Auilellung  ist  ein  sehr  guter,  so  im  nan  ide  zu  den 

bestall  rechnen  kann,  die  bisher  stettfiniden.  Bilder,  wie  sie  im  Vorjahr  vorhanden  waren, 
g^.m  üHThTT-f  aus  formlosen  helleren  und  dunkleren  Massen  bestehend,  fehlou.  Die  Por- 
traits  sowohl  wie  die  Landschaften  sind  fast  durchgängig  vorzOgUch,  so  dass  sowohl  Amateure 
wie  I^hphotographen  viel  lernen  ktanen.  Die  gesohanakrolle  Unualunnng  der  Bilder  nnd 
die  ganze  Anordnung  derselben  giebt  der  AniatellQiig  ein  hanneniselies ,  vornehmes  Gepr&ge. 

Eine  photographuche  Abtheilang,  wenn  auch  nur  von  kleinem  Umfange,  tefimd.sich 
auf  der  Internationalen  Aosstellnng  für  Eniehong,  Geaondheitspfleg«  und  Sport  zu  Innsbruck 
Unter  den  Portndtphoiographen  fesselt  Charles  de  Haslbonrg-Plufa  dnroh  sdne  Stadien 
mit  Rembrasdt-Effecten.  Ihm  znr  Seite  kann  sich  Otto-Paris  mit  seinen  Kinderbüdem 
stellen.  Bei  der  landschaftlichen  Schönheit  Tirols  nimmt  es  nicht  Wunder,  dio  Landschafts- 
photographie  vorzüglich  vertreten  zu  finden.  So  tiat  der  Landesverband  für  Fremdeuverkukr 
eine  Belke  ten  pnehtrellen  Heehgebiigsbadem  ans  den  Oletsehecgebieten  nnd  den  ]>eloasilaa 
ausgestellt.  Der  Innsbruoker  Amateur  -  Photographen  -  Club  bringt  ausser  sehr  schonen  Land- 
schaften einige  Archit^ktnraufnahmen,  darunter  ein  anerkennenswerthes  Bild  des  Innern  der 
Linsbrucker  Hofkirche.  Auch  Kontgeu- Bilder  und  Farbenaufnahmen  nach  Lipp  mann 
Bind  Teihaaden.  Die  Laadeeh«fls-F»ok{»hetogi»pben  feUeo.  Die  bekannte  Pariaer  Fim» 
Poulene  FrÄres  bringt  ausser  den  photographi?c'inn  Apparaten  vorzügliche  Platiuotypieu 
Die  photomeohanisohen  Druckverfahren  sind  vertreten  durch  J.  Duboaloz-Paris,  Carl 
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Bleliin-L5m«h  ntd  All»«Tt  Oo.'-mndMn.  (taU«D  ist  in  dir  pbotognphiselitii  Gruppe 
nur  durch  ^09  Awkfe  von  QoldrRbmm  dar  Firma  Laigi  Kftgni'florMi*  büUitiligL 

£ogknd  fehlt. 

Kaum  blieb  Zeit,  sich  mit  Hont  gen 's  Entdeckung  vertmit  xu  machen,  ais  wir 
■olMm  wi«d«r  dordi  du«  «rsteonliob«  Brflodnig,  di«  dIrMt«  PhotofniplU»  dw  meosoUidiui 

Gedanken,  beflohäftigt  werden,  über  welche  Dr.  H.  Baraduo  der  i^ariser  Medicinuehen 
Gesellschaft  Mittheilung  machte.  Die  ganze  8ach»  ht  hiichst  einfach;  das  ist  das  Beste 
daran.  Man  scbliesst  sich  mit  einer  Trockenplatte  in  «in  dunkles  Zimmer  oiji,  deokt  mit 
guuar  KnA  «b  Irgaod  «inaa  Q«g«iiitMid,  «ntnrioMt  di«  Piitto  imd  Ibidst  Mf  Hir  «lo  BUd 
des  hntreffendeu  Gegenstandes  dies  iicuiit  der  Krfindi'r  Psyehieouc.  B^radiic  erklfirt 
die  Erscheinung  durch  Wirkung  eines  uns  umgebenden  FInidums,  dessen  Bestandtheiie  noch 
nnbekaDot  sind,  und  dnreli  Sdiwiogungen ,  die  vom  Gehira  ausgeben.  Baradao  besohraibt 
sar  Bestätigung  aaiBer  Erfindmig  fo](s«id«ii  Ymiuli:  Zwei  nminiMh*  Gdtturto*  Dr.  t«tra 
und  TIasdpn,  Ivoschlossen ,  der  Sache  niihor  zu  treten:  Istrati  hf^rili  sich  nach  Cfimpanni 
während  Uasden  in  Bukarest  blieb.  Ks  wnrde  Tag  und  Stunde  festgesetzt,  an  dem 
letr»ti  auf  der  Platte  in  Bslnurest  mehtinen  sollte. 

Haiden  hatte  inzwischen  je  einen  Apparat  an  das  Kopf-  und  Fussende  seines  Bettes 
gesetzt  und  vereinigte  zur  bestimmten  Zelt  jeiue  Gedijiiken  auf  Istrati's  Bild.  d.is  denn 
aueh  bei  der  Entwicklung  in  grosser  Aetanlichkeit  auf  der  Platte  erschien.  Öo  wenigstens 
eebraCbt  das  Bnllelia  du  Pliete  Olab  aaneAeit. 

Alle  Künste  und  Handwerke  haben  ihre  Schutzheiligen;  die  Musiker  die  heilige 
CScilie,  die  Tischler  den  heiligen  Joseph,  die  Fotierwerker  die  heilige  Barbara  u.  s.  w. 
Welches  ist,  oder  vielmehr  welches  könnte  nun  wohl  der  Sebutaheilige  der  Photographen 
eeio?  eo  fragt  die  Plioto  Berne  iln«  Abennentea  md  würde  aneli  YoreeUige  ans  den  Ans* 
laude  annehmen.  Charles  Mendel-Paris,  Rne  d'Assas  118«  wird  die  Antwenten  eanmdn 
und  demnächst  das  Krgebniss  der  .\bstitnmun^  knnd  thnn. 

Die  Verwandong  der  Photographie  für  Zwecke  des  Feldmessens  gewinnt  immer 
weiter«  Yerbreitoog.  8e  lieit  die  iladienisebe  Be^enmg  die  Alpen  auf  photegrapUeobem 
Wege  vermessen.  Besonderes  Interesse  verdienen  die  Arbeiten  Vallots,  des  Erbauers  nnd 
Directors  des  Obsenratoriums  auf  dem  Mont  Klane,  dem  wir  demniich^t  ein  tnpo-photo- 
graphisches  BUd  dieses  Bergriesea  verdanken  werden.  Das  von  ihm  angewandte  Verfahren 
ist  da«  von  Oberst  Lanseedat,  Direeters  des  Censemteire  des  Atta  et  Metiers,  erfanden«. 
Die  Grundlagen  des  jiliotogra|diisclien  Vermessens  sind  so  lange  bekannt,  wie  die  Photo- 
graphie selbst.  Arago  wies  bereits  darauf  hin.  Aber  erst  24  Jahre  danach  entwickelte 
Lanseedat  die  Methode  in  dem  Memorial  de  l'offioier  du  g^nie.  Die  Einführung  seiner 
Pline  in  die  Pnuds  sOiss  anf  Widentaad.  Yov  alle«!  batle  er  den  nabeHeganden  Gedanken 

711  bekämpfen,  dass  die  durch  die  Linsen  verursachten  Ven.eicluiungon  ein  zuverlässiges 
Abmessen  unmöglich  machen  wllnien.  In  verschiedenen  Denkschriften  an  die  Akademie 
vertheidigte  «r  adn«  Aniioht.  Am  20.  September  1870  wurde  Lantaedat  beauftragt,  duroh 
S^e  telematregraphischen  Aufnahmen  die  Bewegungen  und  Stellungen  der  Belagerungs- 

trappen  aufzunehmen.  Im  Laufe  des  November  1870  iibur^ab  Lau.sscdat  dem  Gen^ynl 
Troohn  einen  Plan,  in  welchem  die  Gelände  um  Paris  im  Massstabe  1:500()  aut- 
genenmen  waren. 

Das  British  Trade  Journal  druckt  einen  Bericht  des  österreichisch -ungarischen  Consuls 
in  Bombay  ab,  in  welchem  er  .seine  Landsleute  auf  die  Zunahme  der  Amatourpliofo^phen 
unter  den  Eingeborenen  in  Indien  aufmerksam  macht.  Er  stellt  fest,  dass  der  grösste  Theil 
der  photographisebmi  Appaiale  v.  s.  w.  inr  Zeit  ans  Bni^and  bezogen  wird,  «nd  fordert  die 
österreichischen  Fabrikanten  anf,  gtOsi«re  Anstrangangen  in  maoben,  um  ihn  Anefiibr  Daob 
Hindustan  zu  hoben. 

Duroh  die  Zunahme  der  indischen  Amateure  verspricht  die  neunte  internationale 
pbetograpbieehe  Anestellnng,  welche  im  Jannar  nnd  Febnar  1897  von  der  Fhotegrapbie 
Sooiet;  of  India  in  Caicutta  abgehalten  wird,  besonders  interessant  zu  werden.  Die  Sen- 
dungen für  dieselbe  müssen  bis  mm  15.  November  d  Js.  abgehen.  Ohild  Bajiej, 
Uannoversquare  12,  London,  ist  /.ii  weiterer  Auskunft  bereit. 
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Die  Fbotograplue  dringt  immer  weiter  in  die  böchstea  Kreise.  Dass  unser  Uerrieber- 
bMW,  du  MiRiiiduscbe,  engüMb»  «od  spanische,  vl«1fcdi  HeirorragtodM  «st  photo- 
gtAphiioliBB  CMiiMb  ■  ImiIiI«,  ist  lohon  erwähnt.  Jetzt  beginnt  auch  der  Czar  sich  für 
unsere  Kunst  erwärmen.  Gelog:entlkh  seines  Aufenttialtes  in  B;thnor:^l  wurde  pr  iu  die 
Gdheimnisso  der  Dunkelkammer  eingeweiht.  Ex  nimmt  ein  ganzes  Album  mit  Ansichten  de» 
SdiloMM  MI  BaUaoral  mit.  Hafo-Mft]l»r. 

 •^♦»flö»^  

Umschau. 

Pie  Btiiitriiung  der   Z'machau  ist  vom  H«rTH  Dr.  Aarland  in  Leipiig  iiltrfKommen  voyütn.  Durch 
ütiüht  KtUtn  dl«  iMtr  imnur  auf  dtm  Lati^utdn  «rhaltm  iccrdfn  übtr  allt  MeuiuUt»  und  fortaehrUt»  im 


In  Anthony's  Photographie  Bulletin  189ß,  JuUbeft. 
befindet  sieb  ein  mittels  der  Köutgen-Strablen  gewonnenes  Sobattenbild  von  eiuem  vier 
Taga  alten  mäimliefaan  Kind«.   Die  Entfernung  der  Hittorffsehtii  Rdbre  b«4rug  l>«i  der 
8Vs  HioiitaD  «UirMidwi  Anfnahiiw  41  m.  Di»  WMngü»  •rfolgt»  ntttol«  dw  HttaTwfthnn«. 

Die  ü«1»«irtnigung  von  PliUablM«» 

auf  Glas  oder  Porzellan  kun  in  folgender  Weise  geschoben:  Haa  legt  das  F:t]>icrbild  mit 
der  Bildseite  auf  die  zu  öhertragende  FÜirhn  und  ülerf^iesst  alsdnnn  die  Rüeksoito  drgselben 
mit  einer  L&sung  von  Ziokchlorid  in  Cliioiwasserstodfsäore.  Das  Papier  löst  sieb  auf,  und 
das  FlatiAbUd  bldbt  tMn  mf  der  Uotorlae«  iiirttek. 

(BnlL  du  Pb«<o-01«b  de  Puia  1886,  8. 287.) 

Dreifarben  -  Pbttovnvbie. 

V.  Rolas  hat  kürzlich  ein  altos  Werk  von  Duoos  du  Hau-nn  rtns  dorn  Jahro  \SQ9 
aufgefunden,  in  wetobem  anafUhrliob  dasselbe  Verfahren  bescbriebeu  sein  soll,  welche«  aicb 
Jely  ror  efaiigtr  Zdt  bat  pnlentiren  laaean.     (Bull,  du  Pbolo-Ohdi  ^  Piiii  1806,  8. 287.) 

Prei»ausi»elireiben. 

B.  KrftQi*     Ce.  in  Paris  haben  beltanntlieb  die  Erlaabniss  Ten  der  Firm*  G.  Zeiee 

crworbon,  din  |iateütirteii  Aiiastigmale  anfertigen  zu  dürfen.  Eistcro  liubeu  dieses  Frülijahr 
den  zehntausendsteu  Anasiigmat  fertiggestellt.  Zur  Feier  dieses  bocherfreulicbeu  Ereignisses 
schrieb  die  Firma  Krause  in  Co.  einen  internationalen  Wettbewerb  unter  den  Besitzern 
ibier  Imtnunente  Mi.  Die  FrirfM  beeteben  niii  AnMUgmaten  und  Kraaet^teben,  pboto- 
gra[>1uschon  Apparaten.  IMe  Bildw  mQsseu  bis  zum  30.  Noveinber  an  irotiutinte  Firmn 
eingesandt  sein.  (Bull,  du  Photo-Club  de  Paris  1S96.  ä.  300.) 

Das  Pbanoskop. 

U.  Maokenstein  ist  der  Erlinder  genannten  Apparates,  welober  zur  i'ruiuug  der 
ProjeetiMubllder  beetimut  bt  Er  beaMbt  in  der  Haaptwebe  sbi  einen  reeliteeklgeD  Eaeten, 

dessen  eines  Ende  mit  einer  Mattscheibe  versehen  ist.  Am  anderen  Endo  sind  zwei  Oculare 
in  der  Wei.«e  beweplich  an^ehrncht.  dass  sie  gich  allen  Ansichten  animssea  lassen.  Dieee 
Objective  vergrössern  die  mittels  besonderen  Habmens  bei  der  Mattocbeibe  einzusohiebenden 
Olaebilder  in  genagendar  Welu.  Dm  Dwtmawnt  wird  gegen  den  Hbimel  «der  beUrtig» 
IdobtqiMUe  geriebtet  CBall.  da  PbotD-COnb  de  Peiis  1896,  &  802.) 

Anwendnng  der  Rtf ntgen  -  8trablen  bei  VerflUeehungen. 

Dr.  F.  Ranwez  bat  mittels  der  X-Strahlen  Verfälschungen  des  Safrans  nachgewiesen. 
Von  vier  untersuchten  Proben  erwies  sieb  nur  eine  als  rein.  Die  anderen  enthielten  Baryum- 
folfet  imd  andere  ESrper.  Ton  anderer  8eite  wurden  Nabmngsuittel  mit  Hilfe  der  X-8tnblen 
untersucht.  Fett  und  Anilinfarben  lassen  die  Strahlen  durch;  Oele  pHanzlioben  Ursprünge 
iaesen  sieb  dnrek  ihre  grMeere  oder  geringere  Dorehlfissigkeit  für  X- Strahlen  unterscheiden. 

•    -       (Photographie  uews  I8d6.  8.  482.) 
  I  eai   
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Kleine  Mittheiliingen. 

IM«  ggdurttiilMf  Mf  der  laternatf onalen  Ausst«U«i(  Ar  Aattir« Pii^ttfnipMe 

SB  BerUii  lb96. 

AutMr  W«itb«w«rb  battui  d«h  fUgtndt  AnMtailkr  «rtüM:  Bveqnst  (PttiiX 

Camera-Club  in  Wien,  Waltti  I>*Welford  (London),  Otto  Ran.  dm  astrophysikallMh« 
Ob««r\atonutn  zu  Potsdam,  das  magnetische  Obsen-atorium  zu  Potsdam,  das  meteorologische 
Obsemtoiiam  zu  Potsdam,  Prof.  Sprung,  Frans  Ooemann,  Franz  Goerke,  Professor 
Onstav  FrltseJi,  Fm  AlnaLtiting,  GA,  Bamfli  M «ydtnbftoer,  Dr.B.  M«iili»iitt\ 
Ortfin  ?.  Oriola,  Ludwig  Buss,  Director  Sohalts-Hencke,  Dr.  R.  Stettiner,  Otto 
TrAiie,  Prof.  Tobnld.  Major  t.  WeKternhagen,  Dr.  L.  Wrede,  Rathenower  optiMhs 
iudiutrie- Anstalt  (vürm!  £.  Busch),  Kgl.  preussiscbc  Mßssbildaostalt,  Dr.  F.  Winter. 

A1>tlieilunß:  für  knustlerische  PhotographiP. 

Preisrichter:  Buoqnet  (Paris),  Walter  D.  Welford  (London),  Prof.  Liehtwark 
(HMoburg),  E.  Jtthl  (Hkttlnirt^,  PMf.  k.  r.  H«yd«ii  (Bwlin),  Dr.  S.  Bt«iliii«r  (BerlloX 
Dlnetor  Sohultt-Henoke  (Berlin). 

Goldene  Medaille  und  Ehrengeiohenk:  Alexaudre  in  BrQssel  (Ebrengescbenk 
des  Uerm  Dr.  Bichard  Stettiner);  Hauptmann  Böhmer  in  Oppeln  (EUurangetohank  dar 
Qwwflifthaft  nur  VMumg  dar  AmalMr-Photegf^hi»  fn  Hul1N^^);  Hftiiii«ii  In  BrtMil 
^ilirengeschenk  der  Frau  Gräfin  Oriola:  silberner  Kelch). 

GoldcQo  Medaille:  Arnin^  (Hnmbnrg).  D«oUroq  (B«l^«ll),  D«maohy  (F«rit), 
Job.  H  Gear  (London),  Keuji  Ogura  (Japan). 

Silberne  lledftille:  Atbeeb  (Aauterdem),  Athlon  (England),  Bnynton  (Enghad), 
Le  BÄguö  (Paris).  Paul  Bergeon  CPari-s),  Bremard  (Paris).  Coste  (Prankroich),  da  Cunha 
(Paris),  Esler  (London),  Huyeser  (Holland),  Hildegard  Lehnert  (Berlin),  Masoorine 
(MoslnaX  Anton  Majer  (Berlin),  Misonne  (BrOssel),  Clarenoe  Moore  (Amerika),  Nandet 
(PlttieXBobevtPftnli<FteiiX8tBolftIr(LendonX  Stieglils  (ArnnrilnX  Graf  Treiklewies 
(Pllis).  Clement  Williams  (Halifax). 

Bronse-Medaille:  Aston  (England),  Bakhuis  (Holland),  Barnbrock  (Hamburg), 
E.  E.  Barren ^Midein),  G.  Berteanz (Frankreich),  BodenbnrgCDansig),  PnmlBourgeoii 
(Paris),  A.  Boutique  (FHtnlnreich).  Brownrigg  (England),  Canfyn  (Belgien),  Carpenter 
(London),  Descamps  (Frankreich),  Dowit  (Brüssel),  r>  i-irouil  (Frankreich),  Paul  Geb- 
hard (Brandenburg),  FrL  Gr  ah  1  (Dresden).  H.  Henneberg  (Stuttgart;  nicht  zu  verwechseln 
mit  dem  gleldmauigen  Hit^ieda  dee  Wiener  Gauera-Cnvb!),  Panl  Hnth  (WSnnfiiaX  Emma 
Jamesworth  (Amerika),  B.  lekx  (Belgien),  Charles  Job  (England),  Körner  (Hamburg), 
Marie  Kundt  (Berlin),  Paul  Lange  (England),  Dr.  R.  Liiido  (Flamburg  ,  Jlatthios- 
M as n ren  (baden),  Mazibo arg  (Paris),  Chr.  Meisser  (Schweiz),  J.  Mensen  (Niederhuide). 
DrJtiotheCBnMneehwelg).  A.  Nieaiann(Beiltn),  0.  Nieport  (Brunan),  Fan  «aast  (Amerika), 
Pauloke  (Freiburg  i.  Br.),  Pedersen  (BliMOiark),  Post  (Amerika),  Pnttemans  (Belgien), 
Reno  BoHRsean  (Betgiou),  A.  Rnffo  (Rom).  O  Fcharf  (Crefeld),  Ch.  Simpson  (Amerika), 
Oh.  Smerdon  Koe  (England),  H.  Btrebel  (Hamburg),  Stochholm  (Dänemark),  G.  V.  Taylor 
(London),  H.  Trotk  (LeadonX  8.  Urff  (Heium),  Tanderkindare  (BdgiraX  Nn  Walford 
(London),  J.  Willani  (Boitzen),  Pnt.  0.  Witt  (Berlin),  W.  Zinna  (^Hnbrniid. 

Abtheilnng  fflr  wlatenioliaftliohe  Photographie. 

renmedaille*)  K.  K.  Lehr-  und  Versuchsanstalt  für  Photographie  und  Repro- 
duktlonsrerfahren  in  Wien;  Astro physikalisches  OT><er\rttoriiim  Ln  Paris,  Prof  Dr  L,  Weinek 
(PragXKgl.  astrophysikalisches  Observatorium  in  Potsdam;  Kgl.  meteorologisches  Obserratoriom 


^  Ehrenmadaillen  «wden  in  daririiaeneebafUiohen  Abtheilnng,  der  teahnliehan 

Abttldlnng  und  der  Abtheilnng  für  Architektur,  Kunstwissenschaft  und  Kunstgewerbe  n.  s.  w. 

denjenigen  Ausstellern  überreicht,  welche  in  Anerkennung  ihrer  hohen  Verdienste  um  die 
Photographie  vum  Ausschuitü  zur  Beschickung  der  Ausstellung  besonders  eiugeladen  waren. 
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in  Potsdam;  Moteorolog.  Obsenratohoia  in  UsIbt  (A.  Stsahope  Kyre):  0.  Jesse  (ät«glitz), 
Ptof.  1.  Biggenbaob (Basel),  P»>f.G.LippniaBn(Paiit),  PnlEron«(Dr«6den);  Ottomftr 
Ansohütz  (Berlin),  Prof.  Verne n  Eoys  (Soath  Eenaington),  stud.  ing.  Hans  Schmidt 
(Berlin),  Eduard  Krause  (Berlin),  Friedr.  Tewes  (Hannovsr),  Otto  Müller  (Berlin), 
J.  D.  Müller  (Wedel),  Otto  Walkhoff  (Brauasohwei^,  Dr.  Georg  Schmorl  (DiMdrai), 
Pnt.  Lmsm  (BorlliiX  Prof.  Kehlmitoli  (Haononr). 

Preisrichter:  Gahcinnth  Flof.  Gustav  Fritt«]i;  CMuÜDndi  Prot  Robftrt  Eo«b; 
Prof.  Scheiner;  Prof.  A.  Spru«;?-  Dr.  F.  Sohütt. 

Goldene  Medaille  und  t^hrengesobenk:  Haaswaldt  &,  Berger  in  Magdeburg 
(BhmigMMlMnk  dM  Hstmi  OdMinntii  Frittob). 

Goldene  Medaille:  Dr.  Seile  (Brandenbarg  a.  H.),  Dr.  Felix  t.  Latobaa «ad Fnw 
(Berlin),  Dr.  W.  t.  Ohlendorff  (Hamburg),  K.  Reichhelm  (Innsbmck). 

Silberne  Medaille:  Pierre  Lambert  (Paris),  Dr.  Oroasmann  n.  Dr.  Cahnheim 
(DvMdw).  Wmum  ll«rrI»(8elMlllaad),  PtoCBvka  (Cbailo«tanbiirg\  Dr.  J«t«rieh  (BerlinX 

P»reira  de  Carvalho  (Lissabon). 

Bronze-Medaille:  Prof.  Kohl  (Marbnrg),  Dr  0.  Bosenthal  (Berlin),  Dr.  H  Ont?.- 
mfton  (Berlin),  Dr.  Deutsohmann  (Bautzen),  Ernst  Bettig  (Jena),  Dr.  Fr.  Kopsoh 
(Bnliii).  Huw  MftIl«T*Bifta«l  (Lbwbiis^. 

Teehttiieht  AbtJivUvng. 

Ehresmadull«:  A.  Leisner  (Waldenborg  in  S&hlesien),  Richard  Falk  iBerlia). 
Preisrichter;  Geheim.  Bauratb  MeydenbM«r',  Ludwig  Bnia^  Direktor  Sekulti- 
Heucke;  Geheimratli  Tobold;  Dr.  Wrede. 

G-old«o0  Mtdftlll«:  A«tl«9geM]]ia]iaft  ftr  Anilin-Flibrilnitfon  in  Bolin  (Ar  htitw» 

ragende  Leistungen  auf  dem  Gebiete  des  Entwicklers);  Chemisohe  Fabrik  auf  Actieu,  Tomials 
E.  Schering  in  Berlin  (für  photographische  Pnipnrjtto  und  Chemikalien);  C.  P.  Goerz  in 
B^'lin  (für  bahnbrechende  Objeetiv-Constructiüiien;;  R.  Leclinor  in  Wien  (für  Vielseitigkeit 
in  AufUmmg  pbotogn^iltiMher  Appanto  and  Prleiaiflii«iMfar«iaaBla);  Oarl  Zaiss  in  Jaaa 

(für  bahnhreehende  Olijeotiv-Construclionen);  J.  M.  Magnus  &  Co.  in  Berlin  (fttr  Anwendung 
der  Photographie  im  Kunstgewerbe) ;  Gebr.  PatzUr  in  Penaig  (für  Erzeugung  nioht- 
aotinisohen  Glases). 

SUbaraa  H adalUa:  A.  Stagamaan  (Bailia),  F.  Sabaidt  A  Haaatab  (BarliaX 

Dr.  Steinschneider  (BerlicX  Fnrdinand  Hrdliczka  (Wien),  Curt  Bentzin  fHörlitz); 
A.  H.  Anders  (Dratdao),  Günther  Wagner  (HannoTer),  Gebr.  Grundmann  (Leipzig), 
H.  RotbaBWftldt^liaX  Max Btaakalnaan (Barlin),  B.  Gaadiake  (Barlin),  Dr.  Hesekial 
(Berlin),  Dr.  Emil  Jaoobaaa  (Barlin),  Obriatanian  (B«Ün).  L.  Lewiaaabn  (BerUa,  Ar 
Ausbildung  des  Pintiiiprocesses  und  Uta  Baaäa  MoBMatranablaai  {Dapfrtlbolltaah]  aa  der 
Stegemann'sohen  üeheimcamera). 

Branaa-Hadallla:  Watt»  AkkmaahlaiaB-Waiie  Marlin),  F.  Orsybowiky  (BarliaX 
Barmer  Trockenplattenfabrik  Braaa  it  Hdfingboff  (Barmen),  Bichard  Bentzin  (Görlitz), 
Rudolf  Stirn  Nachf.  (Berlin),  Dieskau  &  Co.  (Cbaclattaabarg),  Wilbalai  WiUal 
(Bemscheid),  Carl  Ueintze  t  Co.  (Dresden). 

Abtheilnng  für  Arohitektar,  Kunstwissenschaft  und  Kunstgewerbe. 
Bbrenmadailla:  Alinari  (Florenz),  D.  Anderson  (Rom),  Angerer  &  GSiabl 
(Wien),  Giaeomö  Brog! (Florenz),  Georg  BQzenitein  &  Oo.  (Barlin),  Gaaaioa (BanttaX 
Döttl  O^"!"''")  Alhert  Frisch  (Berlin),  Gerlach  &  Schenk  (Wien),  GpsfiMsrhaft  far  ver- 
TielfiUtigende  Kunst  (Wien),  Fr.  Hoefle  (Augsborg),  kaiserl.  arohlologisehes  Institut  (Berlin), 
k.  k.  fllaatadraebnai  (Wien),  Balabidnielcaral  (BerBaX  Kanathlrtar.  OataDaebaft  ftr  pbotogiqdL 
Publikationen;  Meisenbach  Riffarth  &  Co.  (Berlin).  Dr.  E.  Mertens  &  Co.  (Berlin)» 
J.  B.  Ol)ornetter  fMiinr^hfr),  Carlo  Naya  (Venedig),  Job.  Nöhriog  (LQbeck),  R.  Panlnssan 
(Wien),  Photogr.  üeseüschaft  (Berlin),  Robert  Paul  (Paris),  Hermann  Rüekwardt  (Berlin), 
Panl  Sababl  (Berlin),  J.6ab0bar  OCailaraba),  Bndolph  Sabaiter  (Berlin),  Stfbab  A 
.Toaillier  (Constantinopel),  F.  A.  Saaaiana  (Leipzig),  Wilhalm  Tryde  (Kopenhagen), 
Yariagaaartaltftr  Knnat  und  WlMMiiabaft»  fana.  Friadr.  Braakaaaa  (MaaahMi),  Baaiaad. 
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?ftl»doo  6i  Co.  (Paris),  Aotonio  Faaetti  (MAilafid),  Königl.  ?r«u8sisoh6  Mflnbildanstalt 
<Bgriin),  Prof.  Br«trUn  ^tmalrarg). 

Preinrichter :  Baurftth  H»ydeu;  CM.  Ibinnth  Heydenbaner;  Dr.  Winter. 

Goldene  Medaille  und  Elireng:pschenk:  Prof.  Oradenwltz  und  Dr.  Prings- 
heim,  fix  pbotographisobe  Verfahren  inr  Entziffening  der  PaUmpseste  (Ehrengescfaenk  der 
¥mä  Dr.  LeBting);  Artlmr  Smith  (Loodoo),  flr  Brflndnif  <Im  Cyclograpb  (Ehrengesobaik 
4ir  Fraa  Dr.  Lesaing). 

Goldene  Medaill«:  Dr.  Otto  Posse  (Dresden).  Prof.  0  Rasehdorff  (Bprlin).  Otto 
Uagerstedt  (Berlin),  A..  Mosimann  (Basel),  Arthur  Schmidt  (Berlin),  Panl  Graef 
O^liduB),  Carl  Ealmd  (Ifaiienbiirg). 

Silberne  Madftills:  Dr.  R.  E«at»«h  (HiDe),  Dr.  Welsbaeb  (Beriin),  Lvdorff 
(Münster  i.  W  ) 

Bronze-Medaille:  W.  Berge  ( Braunsoli weig),  HerniHnu  Albreeht  (Met£);  Dr. 
&  Lor«Dt  ^MVmgLBr),  FnCDr.  Joe.  8triygewtkl<0iw),  Alfr«dBr«tlM«r(B«iliiiX 
Alfred  Seliiff  (Athen),  Dr.  Frits  S»rre  (Berlia). 

AbtheilnDf  fBr  Stereeekopen  und  BUpoiitiT«. 

Ehrenmedaille:  A.  Fuhrmann  (Berlin). 

Proisriohtnr.  Gehpimrsth  0.  Pritsch,  Franz  Goorkn.  Direktor  Schu  Itz-llpticke. 
Silberne  Medailie:   Sohiemann  (Chemnitz),   Siegfried  Ochs  (Berlin),  Paul 
Pong«  (BeiVft),  Otto  Mittelotnee  (Magdebiug),  Jene  Lfttien  (Berlin),  Ad.  Sebnldt 

(Äm^urg). 

Bronze-Medaille:  Dr.  Wilhelm  Meyer  (Berlin),  E.  Köselor  (Züllichau),  H.Wol- 
kowitz  (Posen),  Frau  Dr.  Mau  (Alton»),  M.  Petzold  (Chemmt2),  Dr.  Frani  Stoedtner 
(Berlin). 

Abtheilung  für  photo^rajihisohe  Literatur. 
Ehreninedaill«;  Geheimrath  H.  Kejesner  (Berlin). 
Bronse-Medaflle:  Bobort  Oppenheim  (Oaetair  8ebmidt>  In  BerUn. 
Aneeeidem  wurden  durch  den  Anssohuss  nacbbenannte  Anaielduningen  fibeneiebt: 

Ehren medaille:  General  v.  Brockdorff-I'  i^ 

Ehrengeschenk  L  M.  der  I^aiaeriu  Friedrich  dem  Camera-Club  in  Wien. 

„  der  Preten  Pbotographiaeben  Vereinigung  in  Berlin  Herrn  Qelielm- 

imth  Knack. 

„  Ton  Hprrn  L.  Lewinsohn  Herrn  Dr.  Seile  (Brandonhur^;  a. d. Hatel^. 

„  von  Horm  Antoo  Mayer  Herrn  Mtyor  Besohnidt  (Berlin). 

„  von  Hflira  Prof.  Ifeyerheim  Herrn  Dr.  Jagor  (BwBnX 

„  von  Frau  Gräfin  Oriola  Herrn  Oberlehrer  Rudolph  Grell  (Altona). 

^  von  Horm  Prof.  Berlin  der  Gesellaobaft  von  Freunden  der  Photo* 

grsphie  iu  Jena. 

«  von  Heim  Dr.  Hesokiel  Herrn  L.  Gieee  (Walteneebdd). 

„  von  TTcrrn  .\.  Fuhrmaii  n  dem  Photographischen  Club  in  Erfurt. 

„  von  Herrn  A.  Fuhrmann  der  Schlesischeu  Geaellaubaft  von  Freunden 

der  Photographie  in  Breslau« 
,  von  Herrn  Hermann  Kateeh  Henn  8.  Jaffd  (Poeen). 

^  von  Herrn  Lndwi«;  Rnss  den  Herron  Gebr.  Schnitz  (Berlin). 

M  von  Herrn  Hugo  Schneider  Herrn  Bruuner-Uaffter  (Glartia). 

n  rvm  Hern  P.  M engere  Herrn  Dr.  Boeek  ^rebtesgaden). 

„  der  Dentschen  Gesellschaft  von  Freunden  der  Pbotograplti»  in  Berlin 

,  Herrn  ComtP  de  Pradöre  (Paria), 

„  von  Herrn  R.  Talbot  der  Gesellschaft  zur  Pflege  der  Photographie 

in  Leipzig. 

,  yoii  Horm  liaji  Steekelnann  dem  PhotograpbiMhen  Tenln  In 

Floushurs- 

„  von  Frau  Geheimrath  Meitseu  Herrn  Pastor  Allihn  (Athenstedt). 
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von  Herrn  Prof.  Miller  Herrn  Prof.  A.  Saltzmann  (Borliu). 
a  TOB  Herrn  W.  ßothermuadt  der  Photographücben  GeaeUsohaft  in 

Mubiirg. 

«  von  Herrn  W.  Kothermundt  dem  Verein  Ton IVennden  derPhote« 

graphie  in  Braunschweig. 
^  TOD  Herrn  C.  P.  Goerz  Herrn  Jeus  Lützen  (Berlin). 



BUcheiechau. 

Friedrich  Hesse.  Die  Chromolithojrmphi«»,  mit  hoBondorpr  Ber&cksichtigung 
dermodernen,  »uf  photographischer  Grundlage  basirenden  Verfahren.  Mit 
Ift  ohromolithograptiisohen  Tefeln  und  82 Abbildungen  im  Texte.  Verlag 
▼en  Wilhelm  Knapp.   Halle  a  S  IHOC    Preis  15  Mk. 

Hesse,  der  Loitor  der  litliop-nphischon  Abtheilung  aa  der  Staatsdnu-korei  /u  Wien, 
legt  in  dem  TorzUglioh  ausgestatteten  Werke  aeine  reichen,  auf  achtzehnjähriger  Th&tigkeit 
benliendai  Erfsbrangeo  nieder.  Die  Cbromelitiiognphie  spielt  heutigem  Tigee  nnter  den 
Vemrielfaltigungsrerfabren  eine  hervorragende  HoIIß;  in  Verbindung  mit  einem  auf  photo- 
graphiselior  Grundlage  beruhenden  Verfahren  steht  sio  alä  künstlorische  VeryielflUtigltDgi- 
methode  uQtor  sammtlichen  £arbigen  Heprodai^onsmittelu  unerreicht  da 

Dm  Werlt  lerflUlt  in  swd  Hsaptlben«,  ven  denen  der  erat«  die  direirteo  ehremo- 
lithogrn|)hi9ohen  Verfahren,  der  zweite  die  Verfahren  in  Verbindung  mit  PliotQgnphie 
bebaadelt.  Die  16  Tafeln  illaetsiien  den  Text  in  vonagliebeter  Weiee. 

Prof.  Dr.  J.  M.  Eder.   Ausführliches  Handbuch  der  Photographie.  Vierzehntee 

Heft  (IV.  Eaiidos  3.  Heft).    Dns  Plgmentvprfahreu  und  die  Heliogravuro.  Mit 
'dl  iioizschnitteu.   Verlag  von  Wilhelm  Knapp.   Halle  a.  S.  1896.   Preis  6  Mk. 
Dee  Emheineii  «inee  newn  Heflee  im  groseen  Eder' sehen  Handbuebe  ist  in  der 

Photographie  immer  ein  epochemachendes  Ereigniss.  Jeder  weiss,  dass  Niemand  in  solchem 
Grade,  wie  der  berühmte  Leitfr  der  Lohr-  und  YürsiK'hf;nüstiIt  für  Photo^aphio  zu  Wien 
den  schwierigen  Stoff  beherrscht,  und  deuselbeu  iu  achlichte,  klare  Worte  einzukleiden 
Termag. 

Der  In'in'.r  dns  vorllegpiidon  IloftPs ,  mit  dorn  der  vierte  Band  dos  grossfii  TI;iiidbuches 
seinen  Abschluss  erreicht,  ist  auch  für  den  Amateur  von  höchster  Bedeutung,  da  hier  die- 
jenigen Verfahren  eingehend  bebandelt  werden,  welehe  for  die  kOnstlerieob«  Photographie 
ven  grOsster  Wiehtigkwt  sind:  Die  Pigment-  vnd  PigBnt-annnl -Verfahren.  Bei  den  von 
Kder  gegebenen  Recepten  li.it  man  die  Gewisi^heit,  d^s?  es  sich  am  branohbaitt  Saolien 
liaadelt,  welche  &ber  die  ächwierigkeiteu  dieser  Verfahren  hinweghelfen. 

Hit  diMen  Helte  gelangt  also  it»  birOhmtn  Hndbub  nm  Abeahlai«.  Biiaelne 
Thiil«  deiielbeii  sind,  wie  nnseran  hmm  bekannt,  bereits  in  nrater  Anfinge  arsehienen. 

W.B««iu  Die  Elektrioität  und  ihre  Technik.  Verlag  von  E.  Wiest  Nachfolger. 
Laipaig  188«.  L  Llefernng.  Preis  10  Pf. 

Da?  lieferungsweise  or.acheinende  Werk  ist  in  seiner  gemeinverständlichen  Darstellung 
fAr  die  weitesten  Leserkreise  bestimmt.  Der  Verfasser  vermied  daher  matbematisehe  Er- 
örterungen so  weit  wie  allglieb. 
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Zu  unseren  Tafeln. 

Taf.  XXI.    Etnde  d'Eolairage.    Aufnahme  von  M.  Bucqnet  in  Paria. 
Taf.  XXII.    Garnspiuueriu.   Äafiiälime  von  D6»ir6  Declercq  in  (ir&mmont. 
T»l  XXIII.  EhnngMolMiik  d«r  GM*11i«]iftft  snr  Fdrderaiig  der  Amatear- 
photograijhio  in  Ilamhurg. 

Die  Autotypien  auf  den  Seiten  32b,  829  und  331  sind  Bilder,  weiche  auf  der  inter- 
iMtioBil«!  Aiustellung  für  Amateor'PbotograplÄ  in  Barlin  aos^telit  waren;  di(|jenigen  dar 
Mttn  897,  887,  886  «ind  841  imdMi  ntf  d«r  dumUhst  in.  bnlmig  ftattilDdMd«!!  Au- 
ttollnog  vertreten  sein. 

Ton  d«D  baidan  abrigan  Antonien  stammt  dia  auf  Seite  334  ?on  B.  Sohlatter  in 
ZlbUh  und  din  nif  8«Ht8d6  fon  H.  7rats«1iinaBtt  io  Köni^berg. 



Fragekasten. 

Dir  Anfragen  t%nd  an  Dr.  ytuhaiisi  in  lifrlin  ( LfXndgraftHttrmtt  11)  oiUr  an  Iltrtn  Hofphct0ffrafM 
Stolik  in  H'Un  ^^>7//,  Piarititttfas—  48)  ru  riehltn.    i^i«^^d^Nrt-^^|^^Wii«nM^i4r  «oleA«  t\ag*n  btoHttrorUit 

Nr.  16.  Wo  kann  ich  auf  din  VeröfTpnllichnng  abonniren,  welch«  die  hauptsäch- 
Uflbatan  Werke  dar  latatan  internationaieo  Aasstalluog  f&r  Amateor- Photographie  au  Barlin 
«NklH?  Wl«  an  äimim  wt  ddgir  Siit  fwundttwi  Cifooltr  Invorgeht,  baaddl  u  Otk 
kier  «Ohl  «n  die  baideo  «rrteo  Heft*  ainar  naa  n  bagrändandan  ZailMluift? 

Zu  Nr.  18.  ünprikn^ak  baitaad  allardinga  dta  Abaldit,  dl«  iMmmgandilaB  Kldar 

der  Berliner  Anssfollung  in  don  beiden  ersten  Lieferungen  einer  dursh  Herrn  Goerke  neu 
zu  begrfindendao  Zaiteohrift  zu  Terfiffentliohan,  dooh  ist  diaaer  Plan  »afgagaban.  Dagegen 
will  der  Anaielnm  einige  Bildar  dar  Anailenuig  io  «inam  »albatladigaii,  alBnialigaB 
Werke  TerSffantUfllMB.  Sobtld  letzteres  erschienen  ist,  wercien  wir  daaselbe  besprechen. 
Ufibripen^  finden  nn^prc  T.f<ifr  r\nr.h  r?r!f"j-f>nhr'it ,  durch  die  Kunstbeiln:rrT.  der  n&ebsten 
Randschau -Hefte  die  üerliuer  Ausstollung  keuneu  zu  lernen.  Sehon  in  der  Üotobai^Nummer 
(Bfibmar*«  BOd  daa  HuabiviMr  Hafens)  begaaiMB  wir  mit  Hamm  TarSffaild&akiingen,  und 
«•rdüD  wir  aliw  fftmn  AnaU  dar  TonagUebatan  SaaliaB  in  dan  nidntaoHaltaii  vorflUmB. 


Diesem  Hefte  liegen  Prospekte  bei  Ton  Actlen-deaellseliBft  fllr  AnUln-Fnbrikation« 
Bprlin  SO  ;  „rbH-rlti",  PflÄnzen-Paser-Selfc,  Ge»  m  b.  H.,  Berlin  W.  .\U-Moabit  133; 
Dr.  piiil.  RIeiiard  Jacobr,  B«riin  NW.,  Tburmstr.  öl;  B.  Leehner  (Wilh.  MClüerj, 
Wian,  OiabaDSl;  Dr.  AM  HaaaUat  is  Ca.,  Barlin;  A.  SCflffanuum,  Barlin  &, 
Qnaliiiilr.  161  and  WillMlai  Kupp«  YarlagibtteUiandlnng,  Halla  a.  8. 

 ■  «aqfpc»  

Hit  8  Meto. 


Oraek  bb4  TerU«  von  WILHKLM  KNAPP  In  H«ll<>  ».  8  ,  MUblwcg  la. 
rUr  die  BedMtioa  v«t«iit»oittl«h:  Dr.  E.  KKCUADSS  Ia  BecUn. 
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PHOTOGRAPHISCHE  RUNDSCHAU 

herausgegeben  und  geleitet 
Dr.  &  Nenhanas  in  Berlin  W.,  Laudgrafeiutrasse  11. 


Die  internationale  Ausstellung  für  Amateur- 
Photographie  Berlin  1896. 

Die  AbihoiluDg  für  wissenschaftliche  Photographie. 

Von  Dr.  K.  Neuhauas. 


Scbluss.) 


[Kkchdnick  rurbotOD.] 


■  Mikrophotographie  ist  durch  etwa  zwei 
Dutzend  Aussteller  in  bester  Weise  ver- 
treten. Prof.  Gustav  Fritsch,  der  Alt- 
meistor dieser  Kunst,  bringt  ausser  zwei 
grossen  Tafeln  mit  je  fünfzehn  vorzüg- 
lichen Aufnahmen  zahlreiche  Mikrophoto- 
gramnie  der  behaarten  Kopfhaut  verschie- 
dener Menschenrassen.  Besondere  Auf- 
merksamkeit verdienen  die  Aufnahmen  von 
Ifauswaldt  und  Berger  (Magdeburg): 
Diatomeen ,  Vergrösserungen  chemischer 
Präparate  u.  s.  w.  In  der  ganzen  wissen- 
schaftlichen Abtheilung  zog  wohl  kaum 
ein  anderer  .\usstellcr  die  Aufmerksamkeit 
der  Konner  in  so  hohem  Masse  auf  sich, 
wie  Hauswaldt  und  Berger.  Nicht  nur, 
dass  in  allen  Bildern  (auch  in  den  bereits 
früher  erwähnten  Röntgen-Aufnahmen  und 
den  später  zu  besprechenden  Spectren) 
die  grössten  technischen  Schwierigkeiten  geradezu  spielend  überwunden  sind, 
auch  die  ganze  Ausführung  verräth  das  höchste  Können.  Wer  der  Meinung 
war.  dass  sich  hier  eine  bisher  gänzlich  unbekannte  photographische  Firma 
in  geradezu  klassischer  Weise  in  die  wissenschaftliche  Welt  eingeführt  habe, 
erstaunte  nicht  wenig,  als  es  bekannt  wurde,  dass  wir  es  hier  durchaus 
nicht  mit  einer  Firma,  sondern  mit  den  Leistungen  zweier  einzelner  Ama- 
teure zu  thun  haben,  welche  lediglich  aus  Interesse  an  der  Wissenschall  so 
ausserordentliche  Mühen  und  Kosten  auf  sich  nahmen. 

Die  von  Hauswaldt  und  Berger  zu  den  mikrophotographischen  Auf- 
nahmen benutzten  Präparate  verdienen  das  höchste  Lob.    Dieselben  rühren 

24 


Ch.  Seo/ik,  »  im. 


'iod  Photographiscbe  RiindschRU.  1896.    12.  Heft. 


vom  Präparator  Thum  in  Leipiig  (Johannis -Allee 3)  her  und  machen  don 
bishi  r  unübertroffenen  Prfipinten  von  J.  D.  Möller  in  Wedel  erasUioli  Kon- 
kurrenz. 

Die  Zollonbf!vvfgungen  während  der  Entwickclung  <1ps  Eies  zeigen 
Bilder  vou  Dr.  K ups cb -Berlin.  Vortreffliche  Mikrophutogramme  bringen 
ferner:  Dr.  Sobmorl  (Dresden),  Walkhoff  (Branascliweig).  Prof.  Kohl  (Mm^ 
bürg),  Br  Schultse  (Fnnkfiirt  a.  0.)  (KrankheitaerBeheiniuigen  des  Auges), 
J.  D.  Möller  (Wedel)  (Diatomeen).  Otto  Mflller,  Georg  Gooh,  Dr.  Geb- 
hardt  (Breslau).  Curt  Rohm,  Kallenberg  (Essen),  0.  J ordan  (Berlin), 
Dr.  Mendelsohn  und  Ehrlich  (Posen)  und  Leitz.  Von  Neuhauss  sind 
vorhanden:  Amphipleura  pellucida  (^^"**/i),  zahlreicho  Atifnahmpn  nach  Prä- 
paraten des  Gehörorjrans,  Bakterien,  schwimmende  lotusorien  (Aufnahme 
mit  Blitzlicht)  und  acht  verschiedene  Entwickeluugsstadien  von  Malaria- 
Plasmodicn. 

Auf  dem  Qebiele  der  botanisehen  Anf nahmen  arbeiteten  erfolgideh: 
Hildegard  Lehnert,  Gerbard  Just,  Alexe  Grahl,  Bend  Bonsseau, 
Gerlach  und  Sehen k» Wien.    Ausgemiehnet  seb5n  sind  die  grossen  Dia» 

positive  von  Prof.  G.  Fritsch:  Gartenaufnahmen  mit  blühenden  Pflanzen. 
Eine  der  schwierigsten  Aufgaben  dor  Phnfographii«  ist  hier  in  glänzond.ster 
Weise  gelöst.  Dr.  Lorent  (Freiburg)  bringt  bidanisehe  Aufnahmen  aus 
(Jeylon.  Da.s  I  fnübcrlrefflichate  auf  dem  Gebiete  der  Ptlauzeatiarstellung  sind 
die  herrhchen  Bilder  von  Ernst  Bettig  (Jena)  und  Clarencc  Moore 
(Phüaaelphia). 

Bedbt  viel  zu  thun  bleibt  noch  auf  dem  Gebiete  der  Tbieraafnahmen. 
MOebte  dodi  der  sehnte  Theil  der  Platten ,  welche  der  Amateur  nutslos  gegen 
intereeselose  Landschaften  verknipat,  den  Thicrcn  gewidmet  werden!  Haler 
und  Zoologen  würden  davon  don  grösstcn  Vorthoil  haben.  Abgesehen  von 
einzelnen  Vorsuchen,  bei  dcnim  die  Gitt^^r  der  Thiorkiifigp  Hno  hervorragende 
Rolle  spielen,  ist  die  Z(t(d()gii.'  kaum  dnrcli  ein  halbes  Dutzend  Aussteller  ver- 
treten. Anschütz  zeigt  eine  grös.sere  Anzahl  s«»in«r  bprflhmten  im  Breslauer 
zoologischen  Garion  gefertigten  Aulnahmen.  Ein  wundurbar  schönes  Blatt  ist 
dw  Ton  Alexandre  (Belgion)  aufgenommene  Königstiger.  Hier  offenbart 
sich  die  gante  Grosse  photographischer  Kunst  Nonhanss  stellt  etwa  100 
seiner  im  soologisehen  Garten  zu  Berlin  gefertigten  "iüiiersttfnabmen,  z.  Th. 
Format  18X24  cm,  aus. 

Aus  dem  Gebiete  der  Physik  sehen  wir  die  von  Ed  er  nnd  Valenta 
in  Wiin  gefertigten  vorzüglichen  Aufnahmen  eloktrischer  Kniiaduugs- 
erscljeiiiungeu  hochgespannter  Ströme.  Genannte  Forschor  Hessen  den  Inductions- 
strom  eines  Kuhmkortls  von  2;')  cai  Schlagwoito  bei  Verwendung  eines  Gleich- 
stroms ron  30  Ampere  und  110  Volt  in  der  Primftrspulo  und  zweier  ring- 
0)rmiger  Elektroden  auf  eine  BromsUberplatte  wirken.  Dr.  Benedict  und 
Friedl&nder  (Berlin)  stellen  Aufnahmen  Lichtenberg' scher  Figuren  and 
elektrischer  llauchbilder  auf  pliütographischen  Platten  aus.  Zu  den  Werth- 
vollston  Stfloknn  der  ganzen  Aiisstillung  gfliöri'ii  <!!'•  S|it'c-(ral[il)otogramniP 
von  Eder  und  V&leuta:  Die  äpectren  dos  Argons  (eines  neu  entdeckten 
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Bi'standtheiles  der  Luft)  in  Plücker'schen  Röhren  von  0,1  bis  20  mm  Druck, 
aufgenommen  mit  einem  Rowland'schen  Concavgittcr.  Ganz  Ausgezeichnetes 
auf  dem  Gebiete  der  Spectraiphotographie  bringen  auch  Hauswaldt  und 
Berger.  Die  Aufnahmen  der  I^etzteren  geschahen  mit  stark  brechenden 
Flüssigkei  ts  -  Prismen . 

Die  vortreft'lichen  Dienste,  welche  uns  die  Photographie  zur  Aufzeichnung 
von  Ourven  leistet,  veranschaulichen  die  vom  Kgl.  Preussischen  Magnetischen 
Observatorium  (Potsdam)  ausgestellten  sechs  Blätter.  Die  Aufzeichnung  solcher 
Curven  kann  nicht  geschehen,  indem  man  z.  B.  an  der  Magnetnadel  Schreib- 
stifte anbringt,  die  auf  sich  bewegenden  Trommeln  jedesmal  den  Stand  der 
Magnetnadel  zeichnen,  weil  jede  Berührung  des  Stiftes  mit  der  Trommel  die 
freie  Bewegung  der  Magnetnadel  hemmen  würde.  Man  schlug  daher  folgendes 
Verfahren  ein:  Der  frei  bewegliche  Magnet  triigt  einen  kleinen  Sjnegel, 
welcher  die  Schwankungen  der  Nadel  mitmacht.  Ein  zweiter  Spiegel  ist 
auf  dem  Sockel  des  Instrumentes  unbeweglich  befestigt.  Auf  beide  Spiegel 
föllt  ein  Lichtbündel,  welches  von 


einem  beleuchtenden  Spalt  ausgeht. 
Diese  Lichtbündel  werden  durch 
Sammellin.sen  zu  möglichst  kleinen, 
scharfen  Lichtpunkten  concentrirt. 
die  auf  eine  durch  Uhrwerk  ge- 
triebene, mit  Bromsilberpapier  be- 
legte Walze  fallen.  Die  von  beiden 
Spiegeln  ausgehenden  Lichtpunkte 
zeichnen  verschiedene  Curven:  die 
vom  festen  Spiegel  ausgehende 
giebt  eine  gerade  Linie,  die  vom 


beweglichen   Spiegel    ausgehende  Dr.  A.  Uütht,  BniMntchKtif. 

dagegen  eine  Zickzacklinie,  welche 

die  Schwankungen  des  Erdmagnetismus  verriith.  Aus  vorliegenden  Curven 
geht  hervor,  dass  z.  B.  bei  Nordlicht-Erscheinungen  die  Magnetnadel  in 
heftige  Schwankungen  geräth.  Ein  Gleiches  geschieht  bei  fernen  Erdbeben. 
Eine  der  vorliegenden  Curven  wurde  in  Potsdam  aufgezeichnet,  während  am 
Kaspischen  Meere  ein  Krdbeben  stattfand. 

Es  würde  zu  weit  führen .  wollten  wir  auf  alle  Bilder  der  wissenschaft- 
lichen Abtheilung  eingehen.  Wir  beschränken  uns  darauf,  das  WesentHchsto 
aufzuzählen:  Dr.  Paul  .leserich,  Aufnahmen  aus  dem  Gebiete  der  gericht- 
lichen Photographie:  Kaiserliche  Roichsdruckerei,  photographische  Feststellung 
von  Fälschungen  der  Werthzeichen;  W.  Norman n  (Herford),  geologisch- 
mineralogische Aufnahmen ;  Hans  Schmidt,  Aufnahmen  fallender  Wassertropfen; 
Walther  Thorner,  Aufnahme  des  Augenhintergrundes;  Vernon  Boys  und 
(Mtomar  Anschütz,  Aufnahmen  fliegender  Geschosse;  Muybridge  und 
Ottomar  Anschütz.  Reihenaufnahmen;  Dr.  Grossmann  und  Cahnheim, 
Walfischfang;    W.   Norrie   (Schottland).   Vogelnester  und  Walfischfang; 

W.  von  Ohlendorff,  die  (nianolager  im  südhchen  Pacific;  Neuhauss,  Lilien- 
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tbal's  Flugvenacbe:  Mfliler-ßr&uel  (Lflnebarg),  Gnihtr  aas  der  Steinzeit; 
Eduard  Krause  (Berlin).  Steinkainmergräber  und  andern  archäologische 
Fände;  Lorent.  Archäologisches  ans  Teylon;  von  T.uschan,  Volkstypen. 

l>as  auf  der  Ausstellung  gt  hotrno  wissen.Hcbaiiliche  Material  lässt  also 
an  Vielseitigkeit  nichts  zu  wün^hen  übrig,  kein  Besucher  der  Ausstellung 
dürfle  sich  des  Eindrucks  entziehen,  dass  die  Photographie  in  der  Wissen- 
Bebaft  gegenwärtig  «in  Faktor  von  mbdreebanbinr  Bedealnng  ist.  — 

Beieito  in  der  Angnat-Nammer  dieser  ZeitBcfarift  beriditelen  wir  ttber 
herronagende  GegensUbide,  welslie  die  gesebiehtliche  Abtheilong  der 
Ausstellung  aufweist.  Wir  haben  Kiniges  hierüber  nachzutragen.  Ds8  werlh- 
vollste  Stück  diesiT  .AIi(lit>iliino:  i.st  i'in  vorzüglich  frlialtenes  Dapiorreotyp  aus 
Daguerre'f  eigonr-r  Hand,  darstdltnid  di-n  Triumphbogen  in  Paris  (1^40.  Aus- 
steller: Gebeimrath  Meydenbaut  r.  Hirlin).  Das  Bild  ist  um  so  merk- 
würdiger, als  man  bisher  annahm,  dass  nur  noch  ein  einziges,  gut  erhaltenes 
Bild  aus  Dagucrre 's  Hand  erhalten  sei,  und  zwar  dasjenige,  welches  sich  in 
der  Saminlug  der  Teehniseben  Hocbsebvle  an  Cbarioltii^Nug  befindet  (dasselbe 
war  auf  der  Berliner  Gewerbe^AussteUung  sn  sehen).  Ueber  letsterea  Bild 
sehreibt  Prof.  H.  W.  Yogel  im  Spedal-Oatalog  T  der  Berliner  Gewerbe- Ans- 
sfellung  S.  RO:  .Nr.  1  ein  Originalbild  Ton  Daguerre,  Aufnahme  des  Palais 
fiojfsl.  das  einzige  noch  gut  erhaltene  Bild  au«  Daguerre's  Hand." 

Unser  oben  genanntes  Daguorreotyp  (Triumphbogen  in  Paris)  ist  aber 
mindestens  ebenso  gut  erhalten  (Format  15X20  cm),  wie  das  etwa  ebenso 
grosse  Bild  des  Palais  Koyal. 

Fernerhin  hatte  Mcydenbauer  ein  ausgezeichnetes  Portraitbild 
Alexander  von  Hnmböldfs  aus  dem  Jahre  1857  eingesendet. 

Yorsfl^eh  sind  aaeh  die  alten  Aufnahmen  des  Doms  in  Mains  aus  dem 
Jahre  1858  (Anssteller:  Hermann  Emden). 

Die  Ambro typien  (1857)  von  T.  Münch  (Hamburg)  sind  schwarz  hintor- 
kleidete  CoUodium- Negative,  bei  denen  das  Bild  in  der  Aufsicht  positir  er- 
seheint.   l)ieselbon  Rhnpln  also  den  Ferrotypien. 

Den  interessanten  Briefwechsel  zwischen  den  Krfindorn  der  Photographie: 
Daguerre  und  Niepce,  bringt  ein  von  Prof.  P.  N.  Arata  (Buenos  Aires) 
ausgestelltes  Werk. 

Hochwichtige  Blfttter  aus  der  Geschichte  der  Photographie  und  der 
Beproductionsveifshren  seigen  B.  Falk  (Berlin)  nnd  Obernetter  (Mttnehen). 
Falk  führt  uns  die  enten  Versnche  auf  dem  Gebiete  d«r  Autotypie  vor. 

Eine  genaue  Untersuchung  dos  sogen.  Humboldt« Albums  (s.  d.  Zeitschr. 
1896,  Heft  9,  S.  262)  ergab,  dass  die  ans  den  Jahren  1857  und  1858 
stammenden  mi'xiknni?!chpn  Antnaliinen  niclif  auf  na.s8en  Collodiumplatten. 
sondern  auf  beäwndera  pruparirtom  Wat?hsiiaiiii  r  geicrtigl  sind.  Papiernegative 
spielen  also  in  unserer  geschichtlichen  Abtbeilung  eine  hervorragende  KoUe. 
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Die  Abthoilung  für  Kunslwissonschaft. 
Von  Dr.  Richard  Stettiner. 
(Schluss.) 

m. 

Es  hat  vielfachen  Widerspruch  hervorgerufen,  dass  in  der  Abtheihing 
ftlr  Kunstwissenschaft  die  Herufsphotographie  einen  verhältnissmässig  grossen 
Raum  einnahm.  Ernsthafte  und  wohlmeinende  Kritiker  wiesen  darauf  hin. 
dass  doch  das  kaum  eine  Amat<*ur-.\us8t€llung  zu  nennen  sei,  wo  man  sofort 
bei  den  ersten  Schritten  auf  die  Namen  der  weltberühmten  italienischen  Finnen 
Alinari,  Anderson  oder  Brogi  stosse.  Dieser  Vorwurf  liisst  sich  leicht 
ontkrftfton  mit  Hinweis  auf  den  Schluss  des 
Vorwortes  von  Professor  Fritsch,  auf  jene 
Worte  von  programmatischer  Bedeutung  für 
unsere  Ausstellung,  die  aussprachen,  da£s 
die  Beibehaltung  des  Namens  „Amateure- 
Ausstellung  nur  die  nothgedrungeno  Bei- 
behaltung eines  alten  Missbrauchs  wäre, 
dass  es  sich  vielmehr  auf  unserer  Ausstellung 
um  „angewandte  Photographie  auf  Kunst 
und  Wissenschaft''  handele.  Und  wo  liegt 
schliesslich,  wenn  wir  es  nicht  mit  Leuten 
zu  thun  haben,  die  dem  Schlendrian  des 
gewöhnlichen  Marktes  ihre  Arbeit  widmen, 
die  vielmehr  in  ernstem  Streben  nach  Ver- 
vollkommnung ein  hohes  Ziel  im  Auge  haben, 
—  wo  liegt  da,  .sage  ich.  die  scharf- 
gesteckte fJrenze  zwischen  Berufsphoto- 
graphen und  photographierenden  liaion?  Es 
wird  doch  wohl  Niemand  .so  banausisch 
denken,  (icldverdienst  allein  als  eine  ürenze 
von  Wichtigkeit  zu  betrachten,  sobald  dieser 
(leldverdienst  nicht  mit  einem  subalternen  Denken,  mit  einer  völligen  Unter- 
werfung unter  die  niedrigstehenden,  den  Markt  beherrschenden  Instinkte  der 
grossen  Monge  sich  verbindet. 

Immerhin  hätte  eine  gewisse  Ungerechtigkeit  darin  gelegen  gegenüber 
den  photographierenden  tielehrten,  hätte  man  ihre  Arbeiten  und  die  der 
Berufsphotographen  neben-  und  durcheinander  aufgestellt.  Die  glanzvollen 
Leistungen  der  letzteren  hätten  die  un.scheinbareren.  aber  .so  werthvollon  Arbeiten 
der  ersteren  zu  sehr  überstrahlt.  So  waren  die  Benifsphotographon  zu  einer 
geschlossenen  (Jruppe  vereinigt,  die,  wie  schon  oben  erwähnt,  räumlich  von 
der  andern  Abtheilung  getrennt,  in  einem  Oberlicbtsaal  und  den  daran  an- 
stossenden  Zimmern  untergebracht  wurde. 

Im  Frühjahr  dieses  .lahres  erging  ein  Einladungsschreiben  an  40  d«'r 
hervorragendsten  Institute  Europas,  welche  sich  die  Reproduction  von  Kunst- 
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werken  zur  Aufgabe  gesteilt  babon.  In  dem  Schroiben  biess  es:  „Die  Wieder- 
gabe von  Kunstwerken  jeder  Art  war  von  der  Erfindunf;  der  Pbotograpbie  an 
eiiio  ihrer  ersten  und  edelsten  Aufgaben.  Im  steten  Wettbewerb  niit  den 
graphisehen  Kttnsten  hili«&  jahmholdaiigdBemflhungen,  die  photographlaeiieii 
Teifthren  su  verroUlcommiien,  su  «ner  hohen  Stufe  LeistongsflÜiisleit 
gefOhrt.  Ein  einigenntsMn  trenea  Bild  denen,  wie  heute  in  dieMr  Hinaiebt 
erreicLt  ist.  soll  die  kunstwisscnschafilichi'  Abtheilung  der  Ausstellung  geben, 
üm  diesen  Zweck  zu  erreichen,  haben  wir  es  für  nothwendig  erachtet,  hervor- 
ragende Vertreter  der  Berufsphotographie  zur  Theilnahine  an  der  Ausstellung 
aufzufordern  ..."  "Es  wurden  die  Eingeladenen  sodann  darauf  hing:ewiesen, 
dass  ihnen  gleichinässig  ein  Kaum  von  je  drei  (^nadratmetarn  zur  Verfügung 
gesleUL  werde,  mit  der  Bitte,  durch  einige  wenige,  aber  besonders  bezeichnende 
Stileke  die  Leiatnngsfthiglteit  des  InstitatB  nueh  der  oben  angedeuteten  Biditang 
hin  sur  Anachanung  an  bringen. 

DreiBaig  Institute  (alao  76  Proc.)  leiateten  der  EäDhidung  Folge.  Ea 
war  Deutschland  mit  17  (Berlin  11,  Augsburg,  Lübeck,  Karlsruhe,  Leipzig, 
Mtlnchen  je  1),  femer  Oesterreich  (Wien)  mit  5.  Italien  (Rom.  Florenz, 
Venedig)  mit  4  Instituten.  Frankreich  (Paris)  mit  2,  die  Türkei  (Constantinopol) 
und  D?^nemark  (Kopenhagen)  mit  jo  einem  vertret<»n.  Man  sieht,  der  inter- 
nationale Charakter  war  bi±>  /.u  einem  gewissen  ürade  gewahrt,  wenn  auch 
Berlin  in  leicht  erklärlicher  Weise  im  Vordergrund  stand.  Ldder  blieben  die 
Bemtthnngen,  auch  englische,  rusaisehe,  holUlndiaeho,  griediisehe  und  spudadie 
Inatitnte  heranausiehen,  ohne  Erfolg. 

Ea  war  die  Beftlrohfung  ausgesprochen,  dieser  Theil  der  Ausstellung  werde 
ein  etwas  einförmiges  Aussehen  erhalten ,  da  ja  im  Grunde  die  Institute 
in  etwas  mehr  oder  weniger  vollkommener  Weise  alle  dasselbe  machten.  Wie 
Eingeweihte  übrigens  schon  voraussehon  konnten,  traf  daa  Befürchtete  nicht 
ein.  Hat  doeli  last  jedes  Institut  seine  Besonderheiten,  sowohl  in  Bezug  auf 
dio  Gcgonstaudo  der  Ileproduction ,  wie  auf  das  angewandte  Verfahren. 
Ueberraachend  Neues  bot  den  Kundigen  dieser  Theil  der  Ausstellung  nicht. 
Aber  daa  war  weder  au  erwarten,  noch  war  ea  der  Zweck.  Daa  LehrrMclie 
BoUte  vielmehr  in  der  fibe»Bichllichen  Nebeneinandeiatellung  jener  verschieden- 
artigen  Gtenzleistuiigon  liegen,  so  dass  ein  Blick  gleiehaam  sie  ftason  und 
TCrs^eichen  konnte.   Dieses  Ziel  dürfte  erreicht  sein. 

Von  sachkundiger  Seite  soll  den  idiotomechanischen  Verfahren  auf  unserer 
Aus-'^telhing  eine  eingehentle  Behandlung  vom  technischen  Standpunkte  aus  zu 
Tbeil  wrrdi'u.  Ich  will  mich  daher  an  dieser  Stelle  auf  einige  Bemerkungen 
allgemeiner  Natur  beschränken. 

In  erster  linle  aind  horronuheben  die  beiden  berflhmten  Staalainatitate: 
die  deutsche  Beiehadruekerei  und  die  Österreichische  Hof-  und  Staatsdruekerei. 
Sie  beschickten  die  AussteUung  in  reichhaltigster  Weiae.  Der  verschiedene 
Charakter  ih  r  ))eiden  Anstalten  kam  deutlich  zum  Auadruck.  Was  die 
Reichsdniokerci  in  der  Vervielfältigung  von  Zeichnungen  und  Stieben  alter 
Meister  zu  leisten  vermag,  braucht  nieht  mehr  hervorgehoben  zu  werden. 
Die  hervorragendsten  Monumente  der  gemeinsamen  Thätigkeit  des  Leiters  der 
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chalkograpbischen  Abtheilung  der  Reiehsdruokerei,  Professor  IM  so.  und  dea 
Dirflctors  des  Kupferstichcabinfffl.  Gcljoimratli  T.ippmann,  sind  das  Ktnubrandf- 
und  das  Dürerwerk.  Die  Zeif^hnniifron  dt  r  beiden  Meistor  sind  nicht  nur  mit 
wissenschaftlicher  Treue  wiedergegeben,  auch  der  ganze  pikant^j  Reiz  der 
Patina  dieser  alten  Kunstwerke  ist  erstrebt  und  erreicht.  FQr  die  Wiener 
Hof-  und  Staatsdruckerei  steht  die  Wiedergabe  kunstgewerblicher  Dinge  im 
Yordergntnde  des  Interesses,  Der  Fsrbendrack  spielt  dort  eine  grtMse  Rolle: 
Die  Wiedergabe  orienlaliscber  Tepplohe  und  GUlser,  die  japanischen  Toget- 
Stadien  waren  die  am  meisten  bewunderten  Leistungen. 

Biner  gewissen  Reflexion  —  vielleicht  unberechtigt  —  vermochte  ich 
mieh  bei  wiederholter  l^etrax'htun'i:  dieser  Ausstellung  nicht  zu  erwehren. 
Btaatsinstitute.  wie  die  beiden  genannten,  sollten  doch  wohl  zweifellos  das 
sein,  was  der  Franzose  „Instituts  d'enniiation"  nennt.  .Aber  was  Xacheiterung 
erwecken  soll,  muss  rastlos  vorwärts  streben.  Was  einmal  geleistet  wird, 
vielleicht  unftbertreffliob  geleistet  wird,  ist  dann  bereits  halb  und  halb  ab- 
gethan.  GrSssere  Kreise  werden  sich  seiner  bemiehtigen,  neue  Vorbilder 
mflssen  geschaffen  werden.  Natürlich  muss  der  Ansporn  hierAr  ansBethalb 
der  Institute  Uegen.  Diejenigen,  welche  dergleichen  Instituten  die  Aufgaben 
au  stellen  haben,  sollten  an  möglichst  grosse  Vielseitigkeit  denken.  — 

Mit  der  Wiener  Hof-  und  Staatsdruckeroi  wetteiferten  eine  Reihe 
deutscher  Anstalten  (Otto  Troitzsch.  Albert  Frisch.  PmiI  Sehahl,  Oeorg 
Büxen  stein)  und  eine  Pariser  Anstalt  (Boussod.  Valadon  Oie.)  in  der 
Wiedergabe  der  Kunstgegenst&nde  in  ihrer  ganzen  Farbenpracht.  Bei  einigen 
der  au  diesem  Zwedce  angewandten  Terfthren  spielt  die  Photographie 
scheinbar  eine  so  untergeordnete  Bolle,  a.  B.  nur  sls  Grundlage  fBr 
die  einxelnen  vom  Uthograptaen  auf  dem  Stein  hergestellten  Farbenplatten, 
dass  die  Frage  aufgeworfen  wurde,  ob  sie  überhaupt  auf  unsere  Ausstellung 
gehörten.  Aber  die  Photographie  erleichtert  nicht  nur  dem  Lithographen  die 
Arbeit,  gleichsam  als  Eselsbrfieke  für  den  Künstler,  sie  schützt  ihn  in  erster 
Linie  vor  Wiilkflrlichkeiten .  und  ihre  höchste  Eigenschaft,  ihre  documentarische 
Kraft,  kommt  auch  hier  zu  gewissem  Ansdniek.  In  höherem  Masse  ist  dies 
bei  dem  Farbenlichtdruck  der  Fall,  in  höchstem  Maäse  endlich  bei  dem  Drei- 
farbendruck. 

Wollen  wir  ein  reines  Docnment  haben,  so  mflssen  wir,  wie  heute  noch 
die  Dinge  stehen,  auf  die  einfarb^  Beproduction  snrttd^gehen.  Aasser  der 

photograpbiacben  Oopie  kommen  hier  die  Druckverfahren:  Lichtdruck,  Pigment- 
druck,  Photogravüre  in  Betracht. 

Der  Pigmentdnick  war  in  so  vornehmer  Weise  durch  di"  vi^r  italienischen 
Firmen  vertreten,  dass  das  Fernbleiben  der  in  dieser  Hinsicht  berühmten  Welt- 
ürma  Braun  in  Dornach  kaum  als  Lücke  verspürt  wurde.  Während  Brogi 
(Florenz)  und  Naya  (Venedig)  dem  Verfahren  mannigfaltigste,  bald  zarte, 
bild  krifUge  Tönungen  entlodcen,  die  mitunter  dem  Gegenstände  redit  wohl 
angepasst  «nd,  geben  Alinari  (Florena)  und  Anderson  (Born)  ihren  Ab- 
sagen nur  eine  btfnnliehe  oder  blAuliche  FMmng,  die  ruhiger  and  noch  vor* 
nehmer  wirkt  Wir  kennen  den  italienisdien  Firmen  nicht  erkenntlich  genug 
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sein  für  ihro  glänzende  Beschickung 
unserer  Ausstellung,  denn  wir  werden 
ihnen  zweifellos  den  grössten  idealen 
Nutzen  verdanken,  den  eine  Ausstel- 
lung bringen  kann:  die  Steigerung 
heimischen  Könnens  durch  Nacheife- 
rung der  vorzUgHchst^n  Leistungen 
dos  Auslandes. 

Von  berühmten  deutschen  Verlags- 
tirmen  pflegen  zwei  (Hraun  und  Hanf- 
stiingl)  den  Pigmentdruck,  während 
die  Photographische  Gesellschaft  (Ber- 
lin) der  Kupferätzung  den  Vorzug 
giebt  und  Bruckmann  (München)  den 
Lichtdruck  in  erster  Linie  kultiviert. 

Wenn  von  der  Kupferätzung  ge- 
sprochen wird,  so  pflegt  hinzugefügt 
zu  werden:  das  edelste  Dnickverfahren. 
Dies  ist  gewiss  nicht  unberechtigt, 
wenn  wir  die  ^Meichmässigkeit  und  Dauerhaftigkeit  der  Abzüge,  und  vor  Allem 
das  vornehme  und  künstlerische  Aussehen  in  Betracht  ziehen.  Doch  möchte 
ich  in  ganz  vorsichtiger  Weise  eine  Einwendung  machen:  Der  Charakter  der 
Aetzung  bringt  eine  gewisse  Helldunkelwirkung  mit  sich,  und  die  Gefahr  ist 
vorhanden,  dass  diese  Wirkung  den  eigenartigen  Charakter  des  Kunstwerks 
mehr  oder  weniger  schädigt.  Bei  einer  taktvollen  und  kunstverständigen 
Leitung,  die  das  Verfahren  nicht  unterschiedslos  zur  Anwendung  bringen  wird, 
ist  die  Gefahr  allerdings  nur  eine  geringe,  wie  die  hervorragenden  Ver- 
öffentlichungen der  Photographischen  Gesellschaft  beweisen.  An  ein  voll- 
kommenes Zurücktreten  der  übrigen  Druckverfahren  hinter  die  Gravüre  selbst 
für  vornehme  Veröffentlichungen  ist  nicht  zu  denken.  Insbesondere  für  Werke 
der  frühen  italienischen  Kunst,  vielleicht  auch  für  Sciilpturen,  wird  dem  Pigment- 
druck und  selbst  mitunter  dem  Lichtdruck  der  Vorzug  bleiben. 

Ich  möchte  diesen  Betrachtungen  noch  folgendes  hinzufügen:  Ich  bo- 
gleitete einen  unserer  bekanntesten  Kritiker  durch  dio  Ausstellung.  Wir 
standen  vor  der  Wand  im  Oberlichtsaal,  dio  in  wechselnder  Reihenfolge  der 
Reproduclionsarten  die  Photogravüren  der  Photographi.schon  (iesellschaft.  die 
Lichtdrucke  von  Bruckmann  und  die  italienischen  Pigmentdrucke  zeigte. 
Jener  Kunstkenner  drückte  da  in  beredten  Worten  die  Ansicht  aus,  ein  wie 
erfolgloser  und  unberechtigter  Verzweiflungskampf  es  wäre,  angesichts  dieser 
Leistungen  heute  noch  auf  nicht  photomochanische  Reproductionen  zurück- 
zugreifen, dem  Zeichenstift,  der  Radirnadel.  dem  Grabstichel  ohne  äusseren 
Zwang  den  Vorzug  zu  geben.  Erfolglos  vielleicht  —  unberechtigt  sicher 
nicht!  Was  dio  Gravüre  so  vornehm  macht,  ist  ein  von  der  nichtmechanischen 
Reproduction  erborgter  Reiz.  Handelt  es  sich  um  wissenschaftlich  genaue 
Wiedergabe,  so  muss  man  die  vom  Lichtbildc  abgeleiteten  Verfahren  wählen. 
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Handelt  es  sich  um  Wiedergabe  des  künstlerischen  Keizes,  so  kann  kein  rein 
mechanisches  Vorfahren,  weder  jetzt  noch  in  Zukunft,  die  individuelle  Wieder- 
gabo durch  Künstlerhand  ersetzen.  Wir  müssen  der  Berliner  Musoums-Ver- 
waltung  Dank  wissen,  dass  sie  bei  ihren  Veröffentlichungen  dieser  Forderung 
eines  feinen  Kunstsinnes  Rechnung  trug! 

IV. 

Ein  hcisser  Kampf  ästhetischer  Anschauungen  wogte  in  der  Wandelhallo 
der  Ausstellung,  w^o  die  künstlerische  Photographie  untergebracht  war.  Jene, 
welche  die  Leistungen  der  Künstlerphotographen  mit  aufmerksamem  Auge 
betrachteten,  waren  von  den  mannigfaltigsten  Empfindungen  bestürmt.  Dio 
einen  standen  im  Widerspruch  gegen  das  Verhüllen  des  Charakters  der  Photo- 
graphie, andere  waren  entzückt  über  die  erreichten  EtTecte.  den  einen  ging 
das  Herz  auf  in  dem  Oedanken,  dass  die  Photographie  so  glänzende  Kunst- 
leistungen hervorzubringen  vermag,  während  anderen  das  Herz  bei  diesem 
Gedanken  weh  that;  nach  solcher  psychischer  Anstrengung  des  Hineinlebens 
in  eine  neue  Anschauungswelt,  erschien  den  meisten  wohl  wie  eine  Erholung 
der  Besuch  joner  Theile  der  Ausstellung,  in  denen  die  wissenschaftliche 
Photographie  weniger  die  seelischen  als  vielmehr  die  geistigen  Kräfte  zur 
Tbätigkeit  anregte. 

Manchem  mögen  dann  wohl,  wenn  er  beim  Durchwandern  der  Räume 
bis  zu  jenen  entfernten  Zimmern  neben  dem  Bundesraths -Saal  gelangt  war. 
drei  kleine,  unscheinbare  Mappen  in  die  Hand  gekommen  sein,  die  dort  auf 
einem  Tische  auslagen.  Den  Meisten,  ttirchte  ich.  ist  dies  wichtige  Resultat 
photographischer  Thätigkeit  entgangen,  wichtig  nicht  nur  um  seiner  selbst 
willen,  sondern  auch  um  der  sich  daran 
knüpfenden  grundsätzlichen  Fragen. 
Wir  meinen  das  vom  Verein  von  Freun- 
den der  Photographie  in  Braunschweig 

herausgegebene  Werkchen:  Braun- 
schweigs  Baudenkmäler.  Seit  vier.Iahren 
sind  die  Mitglieder  jenes  Vereins  bemüht, 
das  heutige  Aussehen  von  Braunschweig 
und  seiner  Umgebung  in  kleinen,  aber 
zum  Theil  recht  geschmackvollen  Photo- 
graphien festzuhalten.  Dio  erste  Mappe 
erschien  bereits  in  dritter  Auflage,  ein 
Beweis,  dass  dieser  Thätigkeit  die  An- 
erkennung seitens  eines  grösseren  Kreises 
nicht  versagt  blieb. 

Hier  ist  nicht  der  Platz,  auf  dio 
oben  angedeuteten  Meinungsverschieden- 
heiten in  Bezug  auf  die  .\ufgaben  der 
künstlerischen  Photographie  einzugehen. 

I.,.  !»•  L.  -II     •  1    •     '  it    .         imfaiiM-drifar  Fitchtr,  ZugnetM  trockntnd. 

hmo  neue  Richtung  will  sich  in  selbst*  ntb,.  uofmtiwttr,  Hamburg. 
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bowiisstor  und  rücksichtsloser  Weise  Kahn  schafl'on.  und  das  ist  das  Heclit, 
wenn  nicht  die  Pdicht  einer  neuen  Richtung.  Auf  künttigcn  Ausstellungen 
wird  wohl  jene  neue  Biehtong  fast  allein  das  Feld  behaupten,  aber  Aus- 
stellungen länd  nieht  der  alleinige  Zweek  der  Photographia.  Es  wira  su 
bedaoem,  wenn  Viele,  die  mit  Geeehmaek  and  mit  teehniseher  Fertiglnit 
in  photographiren  verstehen,  denen  aber  Last  and  Kraft  fehlt«  auasehlienlidi 
auf  die  malerische  Wirkung  im  Sinne  der  neuen  Richtung  hinnarbeiten, 
sich  jetzt  ärgerlich  von  der  Photographie  zurückziehen  sollten,  wfihrend 
Andere  mit  ^rössorom  Anpasaiinfrsvfrinrigi'n  an  bcrnchtigte  und  unberechtigte 
Anforderungen  iiiodernen  Geschmacks  allein  das  Feld  behaupten. 

Ich  kann  mir  wohl  vorstellen,  dass  ein  Mensch  in  seinen  Einphndungen 
so  fein  organisirt  ist,  dass  ihm  die  Veiletznng  oder  YerhOllung  des  documen- 
taiisehen  Ghankters  der  Photographie  wie  eine  Stillosigkeit,  ja  wie  eine  nn- 
ertrii^ebe  Lüge  erscheint,  lo  der  er  sieh  nidit  sn  bequemen  Tennag;  ich 
kann  mir  aneh  Torstellen,  dass  das  doch  ein  Mensch  von  hoher  Kultur  ist, 
vielleicht  von  höherer  Kultur,  als  mancher,  der  auf  alle  Seltsamkeiten  des 
modischen  internationalen  Heschniacks  eingeschworen  ist.  Wie  soli^hc  Kräfte 
zu  .sammeln  sind,  wie  ihnen  ein  crspriesslicheres  Vv\d  als  das  ausschliessliche 
Arbeiten  auf  Ausstellungen  liin  zu  cröÖnen  ist.  das  hat  uns  jene  Thäligkeil 
des  Braunschweiger  Vereins  gezeigt  —  hoffentlich  nicht  ohne  Erfolg! 


Die  künetleriache  Photographie. 

Van  Dr.  B  NaaliaDtt.  nracMiMk  vokem.] 

uf  der  iierUuor  Ausstellung  für  Amateur- Photographie  gehörte 
eine  nieht  anerhebHehe  Anithl  der  enten  Ueiatsrweike  der 
unseharfen  Biehtong  an.  Freilieh  merkten  die  oberflifOhlielien 
Beschaner  davon  sehr  wenig  und  meinten,  wenn  man  sie 
darauf  aufmerinam  machte:  «Unter  Unaehftrfe  stellten  vdr  uns  etwas  gans 
Anderes  vor." 

Es  gab  eine  Zeit  —  und  ftlr  Einzelne  ist  dieselbe  auch  heutp  noch  nicht 
vorüber  — ■  wo  man  die  I  nschürfe  ins  liiichirliehe  trieb.  Die  Herliner  Aus- 
stellung bevvi<'S.  dass  K'ünsller,  welche  auf  Beachtung  Anspnu^h  machen,  sich 
von  unsinnigen  l  cbertreibungon  frei  halten.  Die  überwiegende  Mehrzahl  aller 
Kanstphotographen  huldigt  der  Unsditrfe  jetzt  nur  insoweit,  als  dieselbe 
eine  phjsiologisehe  Bereehtigung  hat.  Sieherlidi  stiftete  die  nieht  ganz  sn- 
trefiende  Beseichnang  »ünsehbfe*  viel  Unheil  an.  In  Wahrheit  ist  es  nieht 
Unscharfe,  was  den  Bildern  einen  eigenartigen  Beis  verleiht,  sondern  das 
Fehlen  der  ftussersten  Schürte. 

Man  stritt  viel  darüber,  ob  da.s  menseliliclic  Auge  die  Welt  80  sfebt, 
wie  sie  in  einem  Bilde  der  unscharfen  Kiohtung  dargestellt  wird. 
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Das  Auge  ist  eine  photograpbische  Camera,  jedoch  eine  solche,  welche 
sich  mit  den  landesüblichen  photographischen  Apparaten  durchaus  nicht  ver- 
gleichen lässt.  Tn  erster  Linie  ist  die  Brennweite  der  weder  sphärisch  noch 
chromatisch  corrigirtcn  Linse  eine  so  kurze,  wie  bei  keinem  photographischen 
Apparate.  Daraus  folgt,  dass  die  Tiefe  der  Schärfe  im  Auge  ungewöhnlich 
gross  ist  und  wir  daher  nahe  und  ferne  Gegenstände  annähernd  gleich  scharf 
sehen.  Hierzu  treten  l^msUinde,  wie  sie  boi  keinem  photograpbischen  Apparate 
vorhanden  sind :  Die  Netzhaut  des  Auges  empfindet  nur  an  einer  sehr  kleinen 
Stelle  —  dem  gelben  Fleck  —  völlig  scharf.  Wir  haben  im  Auge  also  niemals 
dasjenige  Bild,  wie  es  ein  stark  abgeblendeter  Anastigmat  auf  der  Platt«  zeichnet. 

Wer  die  Probe  daraufhin  macht,  ob  er  thatsächlich  nur  einen  sehr 
kleinen  Theil  der  Landschaft  scharf,  das  Uebrigc  aber  unscharf  siebt,  könnte 


ZoOkantU  Hamburf,  K.  B^imbroek,  ITamburg. 

leicht  zu  der  Ueberzeugung  kommen,  dass  die  scharfe  Zone  im  Auge  sich 
doch  über  das  ganze  Gesichtsfeld  ausdehnt.  Man  muss  sich  hier  aber  vor 
Täuschung  hüten:  Wir  sind  nämlich  gewohnt,  das  Auge  ununterbrochen 
umherschweifen  zu  lassen;  dadurch  fällt  nach  und  nach  jeder  Abschnitt  des 
Bildes  auf  den  gelben  Fleck  der  Netzhaut  und  wird  daselbst  scharf  empfunden. 

Infolge  der  eigenartigen  Bauart  des  Auges  sind  wir  also  überhaupt  nicht 
im  Stande,  mit  der  photographischen  Camera  ein  Bild  zu  erzeugen,  welches 
dem  Bilde  auf  der  Netzhaut  völlig  entspricht.  Wir  besitzen  aber  in  der 
leichten,  gleichmässigen  Unschärfo  ein  Mittel,  mit  dessen  Hilfe  man 
Aufnahmen  herstellen  kann,  welche  dem  im  Auge  empfangenen  Kindrucke 
ziemlich  nahe  kommen. 

Bei  der  durch  künstliche  Mittel  erzielten  Unschärfe  fehlt  im  Bilde  der 
eng  begrenzte  scharfe  Bezirk,  welcher  dem  gelben  Flecke  der  Netzhaut  ent- 
spricht.   Wenn  wir  aber  z.  B.  eine  schöne  Gegend  als  Ganzes  auf  uns  wirken 
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und  don  Blick  frei  in  die  Ferne  schweifen  lassiMi.  so  komnii  es  uns  nicht 
zum  BowufistJM^in .  dass  sich  ein  verschwindend  kleines  fc>tUck  der  Landschaft 
im  Auge  seliarl  abbildet. 

Zu  den  einfaehsten  Mittels,  »tlsii  groese  Sidiftife  ca  Tenneiden,  gohihrt 
die  unubArfe  Sinatdlung.  Die  Brfabrung  lehrt,  data  man  hierbei  lEanatleriaeh 
wirkende  Bilder  nieht  eruelt.  Dies  hat  «einen  Grund  in  der  Un^eiehheit  der 
I^nschärfc,  welche  nach  dem  Rande  hin  stark  /nninimt  und  don  natüiBeben 
Verhältnissen  im  Auge  nicht  entspricht.  Auch  durch  tibsichtliche  Erschattenmg 
des  Apparates  während  der  Anfnahme  odor  durch  Verschieben  der  Topie 
während  des  Copirens  sudite  in;vn  Unscbürle  herbfMZufHhron.  iJie  Kesultatö 
sind  ganz  unbefriedigend:  die  unvermeidlichen  doppehen  l  nirisso  zerstören 
jede  günstige  Wirkung,    in  dieser  Weise  sieht  kein  Auge  unscharf. 

Bdunntlich  liefern  die  mittleren  Abaehnitte  einea  Objeetiva  daa  aehtrfate 
Bild.  Die  durch  die  Bandsonen  hindnrebtretenden  Sirahlen  echneiden  aieh 
nidit  genau  in  der  Bildebene.  Man  machte  daher  den  Yerraeh,  bei  be- 
absichtigter Unschärfe  nur  die  Randstrahlen  zur  Bild -Erzeugung  /u  benutzen. 
Hierbei  ist  \  rwindung  einer  Blende  nothwendig,  welche  die  Mitte  des 
olijectivs  verdtjckt  und  nur  in  «!iner  schmalen  Randzone  den  Durchtritt  der 
h>trahlen  gestattet.  Abt^esehen  von  den  ungeheuren  Lichtverlusten  ist  das 
Mittel  unsicher;  bei  einem  vorzüglich  corrigirten  Objectiv  sind  auch  die  Hand- 
zonen so  vollkommen,  dass  man  die  beabsichtigte  Unscharfe  nicht  mit  Sicher- 
heit erreieht;  bei  mangeUulten  QUaern  kann  die  Unaehftrfe  wiedenim  einen 
unerwttnaeht  hohen  Grad  erreiehen. 

Um  dieaer  Unaioheriieit  aus  dem  Wege  au  gehffli,  machte  man  nch  die 
Beugungserscheinungen  des  Lichtes  zu  Nutze.  Bringt  man  vor  einem  Fern- 
rohre ein  feines  Gitternetz  an  und  richtet  das  Bohr  auf  einen  leuchtenden 
Punkt,  so  orseboint  bei  der  ncularbeobachtung  infolge  von  Beugung  der 
Strahlen  an  dem  Ma.^ehenwerk  des  (iitters  das  weisse  Licht  in  die  Spectral- 
farben  zerlegt.  Setzt  man  ein  «lerartigos  (ütter  vor  ein  photographiscbes 
Objectiv.  so  wird  ebenfalls  jeder  weisse  8irabl  in  die  iSpcctralfarben  zerlegt, 
und  daa  Bild  verliert  durch  die  auftretenden  Zerstreuungskroise  seine  Schärfe. 
Derartige  Gitternetze  werden  daher  zur  Knielung  unaeharfer  Bilder  jötat  viel- 
fach r<nwendet  Die  Stftike  des  verwendeten  Drahtes  und  die  GrOne  der 
Maschen  ist  von  wesentlicher  Bedeutung«  da  sich  die  Stroelur  des  Netzes 
unter  Umständen  auf  der  VhlU'  abbildet.  Für  verschiedene  Brennweiten  muss 
man  vorsebieden  grosso  Netze  zur  Verfügung  haben.  Nach  Busohbeck 
(\\  iener  l'hotograph.  Blätter  1894,  S.  1U7)  giebt  boi-^pielsweise  ein  Netz  mit 
DrabtsUirke  0.28mm.  Maschenweite  0.72  mm  bei  18  cm  Auszug  eine  ganz 
leichte  Lnsebärfe,  bei  36  cm  Auszug  in  einer  Landschaft  ohne  scharf  ge- 
schnittene Gegensätze  schon  eine  recht  merkbare  Unschärfe,  bei  Architektaren 
in  der  Sonne  dagegen  bereits  eine  mit  der  Lupe  dentEoh  wahrnehmbare 
Structnr.  Wdrde  man  hier  bei  derselben  Maschenweile  den  Draht  etwas 
dflnner  nehmen,  so  wflrde  bei  gleicher  Unschärfe  die  Structur  noch  nicht 
hervortreten.  Bei  grösserer  Cameralänge  würden  unter  Benutzung  desselben 
Netzes  U&^&ife  und  Structurersoheinungen  sich  steigem.  Das  fiinstetlen 
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St  ohne  Netz  vorzunehmen.  Am  besten  bringl  man  letzteres  unmittelbar  vor 
dem  Objoctiv  an.  Uni  flfii  sfbiidliclion  Glan?,  zu  vormoidon.  wolchrn  Eisen- 
drabtnetze  haben,  boniitzl  man  inattgfsduvär/.ten  Mcssingdraht.  Henneberg 
empfiehlt  Netze  von  schwarz  gi^nirbtein  Stramin.  Nach  demselben  Antor 
scheint  die  Wirkung  des  Netzes  um  ho  grosser  zu  sein,  je  näher  ein  Gegeu- 
stend  dem  ObjeeliT  ist;  es  empflelilt  aich  daher,  auf  den  Tordenten  Pnnkt 
dea  Bildea  oinsiiatoUen.  H.  Kflhn  fftth,  Netse  mit  dfinnen  Bilden  und  weiten 
Maaehen  au  nebmen.  Zwei  oder  drd  derartige  Kelae  aoUen  beaaer  wirken 
als  ein  einzigea  Nela  mifc  engen  Maschen.  Der  durah  dia  Neta  herfaeigeftthrte 
LiehtTerlust  ist  ein  ausserordentlich  geringfügiger. 

T^m  bpstimmte  Wirkungen  zu  mielen,  wird  der  Photograph  mitunter 
dns  Krscheinen  der  Netzstrnctur  im  Bilde  absiehtlieh  herbpiftihren.  Man  ver- 
gleiche die  in  dor  Mai-Nummer  unserer  Zeitschrift  (1896)  veröffentlichte  Auf- 
nahme A.  V.  Rüthschild's.  Das  Bild  gewinnt  das  Ansehen  der  Keproduction 
nach  einem  Üelgemälde.  Nach  unserem  Kmpfinden  ist  hier  allerdings  die 
Netsatruetur  ein  wenig  au  deulAieh  ausgeprägt. 

Dieselbe  Wirkung  wie  daa  Nets  bringt  eine  mit  ii^er  Linbtur  veraehene 
GlaaaQheibe  (Lenhard  sehe  Dispeiaionsscheibe)  herror.  Abgesehen  von  Kosten. 
Gewicht  und  Zerbrechlichkeit  einer  solchen  Scheibe  st^rt  hier  die  Reflexion 
an  den  beiden  Glasseiten.  Die  Dispersionsscheibe,  die  überdies  gegen  daa 
Licht  schlecht  arbeitel,  wird  daher  ]^'ivA  nur  sehr  vereinzelt  angewendet 

Dies  die  Mittel,  um  bei  vorrüglichen  ( »bjectiven  kflnstleriscli  wirkende 
Unscharfe  herbeizufOhrcn.  Am  leichtesten  erhält  man  unscharfe  Bilder,  wenn 
man  auf  Benutzung  vorzüglicher  Objective  ganz  verzichtet,  oder  gar  ohne 
jedea  Objeetiv  mit  der  Loehctmera  arbeitet  Die  Loohoamera  bat  jedoch  wegen 
ihrer  anaaerordentliehen  Liehtaebwftehe  nur  besehrftnkte  Yerwendbaikeit  Die 
OrQaae  dea  Loches  musa  der  Cameralfinge  jedesmal  angepasst  werden,  da  bei 
au  grosaem  oder  zu  kleinem  Loch  sich  die  Unschftrfc  zu  hochgradig  steigert 

Sohr  verbreitet  ist  /ur  Kr/ielung  unscharfer  Bilder  dio  Yerwr-ndung  einer 
nicht  acbiomatischen  Linse,  für  welche  verschiedene  Benennungen:  Brillen- 
glas, Monokel,  Brennglas,  im  rmlauf  sind.  Das  Fremdwort  Monok»'l  ist 
jedenfallä  völlig  entbehrlich.  „Brillenglas^  deckt  den  Begriff  auch  nicht  ganz, 
denn  nur  mit  Brillenglitseru  lUr  Weitsichtige  kann  man  photographiren.  Hit 
solchen  Ar  Kuraaiditige,  die  bohl  geaohliffen  sind,  Issat  aidi  niemala  ein  Bild 
entwerfen.  Die  riehtigate  Beieicbnung  Ar  eine  zum  Photogra|ihiren  be- 
nutibare«  nicht  aebiomatiache  Unae  ist  „Brenn glas". 

Brauchbar  sind  die  billigsten  Brcnngliiser,  wie  man  sin  in  genügender 
Auswahl  bei  jedem  Optiker  vorfindet.  Da  hier  die  ojdiscli  und  chemisch 
wirksamen  Strahlen  sich  nicht  in  demselben  Punkte  schneiden,  also  Focus- 
differen/.  vorhanden  ist,  mu??'  man  nach  geschehener  Einstellung  eine  Correctiun 
vornehmen,  wenigstens  dann,  wenn  die  Abbiendung  geringer  ist  als  /]5(). 
Nach  dem  scharfen  Einstellen  wird  der  Camera- Auszug  ein  wenig  verkürzt, 
etwa  um  den  ftlnfaigsten  Theil  der  Brennweite  des  benutaten  Glaaea.  Der 
soeben  eiadiiettenen  neuesten  Auflage  des  „Photographiscbcn  Notis-  und  Naeb- 
aehlagebnches"  von  Darid  and  Seolik  ist  eine  ?on  Bnachbeek  bereebaete 
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Tabelle  beigefügt,  welche  für  jede 
mögliche  Bronnweite  und  jeden 
Camera- Auszug  die  nothwendige  Ver- 
kürzung genau  angiebt*). 

Bei  Abbiendung  auf  f!bO  und 
darüber  wird  die  Focusdiffercnz  so 
geringfügig,  dass  man  dieselbe  ver- 
nacbliissigen  kann. 

Beim  Verkürzen  des  Auszuges 
nach  geschehener  Scharfeinstellung 
lindert  sich  die  BildgrOsso  um  ein 
weniges.  Es  kann  sich  dabei  leicht 
ereignen,  dass  Gegenstände,  die  man 
beim  Einstellen  absichtlich  in  die 
Nähe  des  Bildrandes  brachte,  aus 
dem  Bilde  hinauswandern.  Um  dies 
zu  vermeiden,  suchte  man  die  Cor- 
rection  der  Focusdiflferenz  damit  zu 
umgehen,  dass  man  durch  ein  blaues 
Lichtfilter  hindurch  photographirt«. 
Diese  Methode  bewährte  sich  jedoch 
nicht,  da  einerseits  durch  die  Verdunkelung  des  Gesichtsfeldes  das  Ein- 
stellen sehr  erschwert  wird,  anderseits  die  Beschaffung  eines  guten  blauen 
Filters  erhebliche  Schwierigkeiten  bereitet.  Einen  anderen  Weg  schlug 
A.  von  Loohr  ein:  Er  Hess  sich  zu  dem  von  ihm  benutzten  Brennglase  ein 
zweites  Glas  anfertigen,  dessen  chemischer  Focus  genau  gleich  dem  optischen 
Foeus  des  ersten  ist.  Loehr  stellt  also  mit  dem  ersten  (ilase  ein  und  be- 
festigt hierauf,  ohne  an  dem  Camera- Auszug  irgend  etwas  zu  ändern,  nach 
Entfernung  des  ersten  das  zweite  Glas  am  Objeetivbrett.  Auf  dem  Negativ 
ist  nunmehr  das  Bild  genau  so  gross,  wie  beim  Einstellen  auf  der  Scheibe. 

Diese  Methode  bewährte  sich  aufs  Beste.  Dergleichen  Brennglaspaaro 
verfertigt  der  Optiker  F.  Buck  in  Wien. 

Für  künstlerische  Aufnahmen  ist  neben  leichter  Unscharfe  ein  grosser 
Bildabstand  von  Vortheil.  Um  nicht  mit  übermässig  langen  Cameras  arbeiten 
zu  müssen,  fertigte  Dallmeyor  auf  Veranlassung  von  Bergheim  ein  nicht 
achromatisches  Fernobjecliv,  welches  aus  einer  positiven  Vorderlinse  und  einer 
negativen  Ilinterlinso  besteht  und  die  Vorzüge  des  Fernobjectivs  mit  denen 
des  Brennglases  vereinigt.  Durch  Veränderung  des  Abstandes  beider  Linsen 
können  mit  einem  einzigen  Instrumente  Brennweiten  von  90  bis  150  cm  ge- 
wonnen werden.   Die  hiermit  gefertigton  Aufnahmen  zeigen  eine  gleichmässigc 
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Ernit  Klieht,  QutdliHbiirg. 


*)  Mnn  kann  i^icli  die  ni>tiiweiidigo  VerkUr/.uiig  ( )')  nach  folgeuder  Formel  loinkt  selbst 
l»erechnen:   Be/.oicbuet  mau  den  jeweiligen  Camera- Auszug  mit  .^1,  die  Dreuuweite  mit  B, 
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leichte  Unschürfe  bis  zum  Rande  der  Platte  und  nehmen  auch  in  der  Tiefe 
nicht  zu  bald  grosse  Unscharfe  an. 

Das  Brennglas  leistet  insbesondere  bei  künstlerischen  Portrait- Aufnahmen 
die  unschätzbarsten  Dienste.  Ueberraschend  ist  die  Weichheit  der  l'mrisao. 
Betusche  wird  überflüssig,  da  die  erschreckend  scharfe  Wiedergabe  jeder  Falte 
und  ßunzel  von  selbst  in  Fortfall  kommt.  Mit  dem  Brennglase  aufgenommene 
grosse  Köpfe  machen  fernerhin  einen  viel  lebenswahreren  Eindruck,  weil  der 
unangenehme  Gegensatz  zwischen  haarscharfen  und  giinzlich  verwaschenen 
Abschnitten  fehlt.  Der  mit  möglichst  vollkommenem  Objcctiv  aufgenommene 
grosso  Kopf  zeigt  in  liegend  der  Augen  —  auf  welche  der  Photograph  ein- 
stellt —  jedes  Fältchen  und  Härchen  mit  peinlichster  Deutlichkeit;  die  Ohren 
sind  schon  ein  verwaschener  Klex;  was  dahinter  liegt,  kann  höchstens  noch 
errathen  werden.  So  sieht  kein  normales,  menschliches  Auge!  Daher  der 
gänzlich  unnatürliche  und  unkünstlerische  Eindruck  eines  solchen  Productes 
der  besten  Apparate.  Ohne  an  irgend  einer  Stelle  durch  unnatürliche  Schärfe 
zu  beleidigen,  besitzt  die  mit  dem  Brennglase  gefertigte  Aufnahme  beinahe 
über  das  ganze  Gesichtsfeld  annähernd  dieselbe  leichte  Unscharfe  und  kommt 
daher  dem  Bilde  auf  der  Netzhaut  viel  näher.  Zwei  vortrefl"liche  Beispiele 
von  Aufnahmen  dieser  Art  sind  die  Studie  in  dem  vorigen  Hefte  unserer 
Zeitschrift  (M.  Bucquet).  insbesondere  aber  der  grosse  Kopf  (Robert 
Uitter  von  Stockert)  in  Heft  1,  1894 

Im  Allgemeinen  wird 
man  das  Brennglas  hauptsäch- 
lich bei  Portraitaufnahmen  be- 
nutzen. Bei  Landschaften  und 
Sittenbildern  stört  die  Licht- 
schwäche. An  sich  ist  freilich 
das  Bronnglas  nichts  weniger 
als  lichtachwach;  doch  wird, 
um  nicht  übertriebene  Un- 
scharfe zu  erzielen,  bei  Land- 
schaften ein  so  erhebliches  Ab- 
bhrnden  nöthig,  dass  man  bei- 
spielsweise im  Winde  bewegte 
Bäume  nicht  mehr  aufnehmen 
kann.  Hier  tritt  das  oben  be- 
sprochene Netz  in  Verbindung 
mit  vollkommenen  Objectiven 
in  seine  Rechte. 

Mancher  fragt  gewiss: 
„Weshalb  werden  überhaupt 
noch  die  furchtbar  theueren 
Objective  hergestellt,  wenn  ich 
mit  einem  Glase,  dessen  I*reis 
sich  nicht  nach  Hundertmark- 
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schoinon,  sondern  nach  Pfennigen  berechnet,  weit  Vornehmeres  leisten  kann?" 
Die  vorziighch  corrigirien  Oltji'Ctivo  behalten  stets  ihren  Werth.  Wo  es,  wie 
z.  B.  bei  Architekturen,  auf  genaueste  Wiedergabe  aller  Kinzelheiten  ankommt, 
versagt  daa  Brennet  Enfapnehande  FUlo  giebt  es  idüloee.  Imnerhin 
wird  der  Amateur  firob  aein,  aneb  VonagliebeB  leiateii  so  kftimeii,  ohne  für 
die  AiiarOatnng  «in  Udnra  Yermögen  sum  Hindler  an  trageo. 

Wir  wollen  nicht  schliesscn,  ohne  darauf  hinzuweisen,  dass  ein  Bild, 
welches  Unschärfo  besitzt,  deshalb  durchana  Boeh  nicht  kOnstlerisch  zu  wirken 
braucht.  Vm  ein  Kunstwerk  zu  schaffen,  muss  der  Photograph  noch  anderes 
können,  als  ein  Hrennglas  oder  ein  Netz  richtig  benutzen.  Wir  gedenken 
auf  diesen  Punkt  im  folgenden  Hotte  zurückzukommen.  Die  leichte  Unscharfe  — 
oder  sagen  wir  richtiger:  die  V^ernieidung  der  äussersten  Schärfe  —  ist  nur 
dna  der  llDttel,  um  kOBsäeriaehea  Empfinden  tu  Papier  au  bringen. 

Unter  Unutänden  wird  aelbat  die  leiebteate  Unacbfafe  Verwerflieh,  aamal 
wenn  ea  aidi  um  Kleinmalerei  bandelt  Unaehftrfe  bat  ihre  Bereehtigung  in 
erater  Linie  bei  gana  grossen  Formaten.  Daher  ist  BildgrOsse  40X  60  em  bei 
den  Vortretern  der  unscharfen  Richtung  etwas  Alltägliches.  Dies  erregt 
vielleicht  bei  dem  Amateur,  der  tlber  eine  13 X  18- Platte  noch  niemals  hinaus- 
blickte, ein  sehr  bemerkliclies  Cnbehagen;  doch  ist  die  Sache  niclit  so  schlimm, 
wie  sie  .sich  anhört.  Da  die  Hrennglä.ser  nicht  nur  billig,  sondern  auch  leicht 
sind,  SU  kann  der  Apparat  ausserordentlich  leicht  gebaut  werden.  Da  uian 
feiner  auf  ftuaaerate  8ehlrfe  Twzicfatet,  ao  kfinnen  Ncgativpaptere  an  Stelle  der 
schweren  Ghaplatten-  treten.  Daa  beim  Gopiien  derartiger  Papier-Negatire 
auftretende  Korn  ist  sur  Enielung  kttnatleriacher  Wirkung '  kisineawegB  un- 
erwOnaebt. 

Orthochromatische  Auf nalimen  mit  gewöhnlichen 

Platten. 

Von  Dr.  6.  Bbsrhard  In  Oottw.  (MÄ^dntfk  mkotn.! 

(Sehlaw.) 

I^^^jft^pjir  wollen  nun  die  beiden  Pigmente  zur  Ifiilfte  dorn  directon  Lichte 
aussetzen,  zur  anderen  Halft e  .sie  aber  gleichuiassig  beschatten.  Von 
florreeten  Photographie  mu^  man  aber  verlangen,  daaa  dieae 
I^SSSi  Sobattenparäen  in  deinaelben  Yerblltnisa  diebt  auf  dem  Negative 
idnd,  wie  die  Liehtpartien.  Es  mflasen  also  Et  +  dEi  und  +  dE^*  (wenn 
man  ao  die  Dichtigkeiten  der  in  TolIem  Licht  befindlichen  Hälfte  nennt)  gleich 
sein,  wenn  die  Schattenpartien  auf  dem  Negative  gleich  dicht  sind,  also  A'|  =  Ao. 
lA'tzteres  lässt  .';ieli  durch  allerdings  immer  sehr  mühsame  Versuche  durch  eine 
passende  (Jolbscheibe  erreichen,  welche  die  Intensitäl  der  blauen  Strahlen 
herabsetzt.    Da  wir  beide  Pigmente  gleichzeitig  und  gleichlang  /  Secunden 
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belichten,  muss  nach  (a)  und  (b),  da  E^  —  E^  sein  soU,  sein,  und 

danach  wäre  nach  (e)   rlKi<=di-t,  rtfAy  =  f<ii'/, 
es  Ware  somit  also       äJ*Ji  =  ^dE'^ 
und  E^  -f-  rf^^j'  =      4-  i  rfiTi, 

während  es  A\  sollte,  d.  h.  wenn  bdde  Ueh^Mitien  dieselbe 

Diehtifi^dl  auf  dem  Negative  liaben  sollten.  Ei+äE^  aber  um  \dEi 
grosser  ab  jBi  +f  es  haben  also  die  lieh^iartian  der  beiden  Pigmente 
bei  gleichzeitiger  und  ^etoblanger  Exposition  von  t  Secunden  nicht  dieselbe 
Dichtigkeit  auf  dem  Negative,  während  die  Schatten partien  nach  der  Voraus- 
sotzunfT  die  gleicho  Drehte  hatten,  und  zwar  ist  die  Licbtpartie  des  blauen 
Pigmentes  stärker  wicdorgogobcn.  als  die  Lichtpartio  d(»s  rothen  Pigmentes. 
Die  thatsächlich  vorhandene  Lichtabstufung  des  aufgenonunenen  Objecfes  ist 
verloren  gegangen.  Um  im  Sinne  der  obigen  bildhchen  Darstellung  zu  reden, 
hat  der  «weite  Lftufer  den  ersten  nieht  eingeholt,  obgleieb  beide  doch  gkaoh- 
seitig  von  demselben  Ziele  ausgingen. 

Dass  diese  ganie  leiste  Anseinandenetsong  übrigens  niefat  nur  theotetisefae 
Weisheit  ist,  davon  kann  sich  ein  jeder  leicht  überzeugen,  wenn  er  zwei 
matte  farbige  Papiere,  da.s  eine  dunkelroth,  das  andere  ultramarinblau,  auf 
einen  Carton  nebeneinander  kl^ht,  mA  die  oino  ITälfti  vor  dorn  directen 
Lichte  durch  einen  Schirm  schützt  und  dann  eine  Aufnahme  macht,  nachdem 
er  sich  eine  Oeibscheibe  gewählt  hat.  wolnhe  es  ermöglicht,  die  beiden 
Schattenpartien  gleich  dicht  auf  dem  Negative  zu  eriiallcu.  Ich  selbst  habe 
mieh  dnndi  mehrere  Tenwdie  da?on  flbersengt  nnd  bin  eiatonnt  gewesen, 
wie  gross  thatsloblieh  die  Abweiehnng  ist 

Diese  Abweidinngen  sind  tibiigens  um  so  grosser,  je  weiter  die  swei 
Fsrben  im  Spectmm  ansei  nanderliegen,  z.  B.  für  Blau  nnd  Gelb  schon  nicht 
so  gross,  wie  Sta  Blau  nnd  Botb.  Hat  nnui  daher,  statt  wie  in  den  obigen 
Betrachtungen  nur  zwei  Pigmente,  mehrere  verschiedenfarbige  Pigmente,  so 
erhält  man  ein  Bild,  das  die  Contraste  verpchipdpn  stark  abgechwilcht  wieder- 
giebt,  was,  kurzgesagt,  keineswegs  mehr  dem  tbatsächlichen  Anblick  des 
ObjßCtives  entspricht. 

Das  einsige  Mittel .  die  Gegensätze  des  Ol^ectes  riditig  snf  dem 
Negative  an  erhalten,  wtoe  das,  dass  man  daa  rothe  und  blane  Pigment 
naeheinander  anf  die  Platte  einwirimn  liest  Man  konnte  s.  B.  mit  einer 
Gelbseheibe,  die  alles  blaue  Liebt  Teisehluekt,  erst  das  rothe  Pigment  so 
lange  exponiren,  es  in  riehtiger  Abstufung  erhalten  ist  und  danach  sehr 
kurz  (wegen  der  grossen  Blauempfindlichkeit  der  Phtf^O  nach  "Wegnahme 
der  ( iclbscheibe  dap  lihiue  I'igiuent.  Ein  derartiges  Verfahren  ist  zwar  mög- 
lich, aber  wohl  ungelimier  schwierig,  da  man  sehr  vielerlei  Umstände  berück- 
sichUgeu  muss.  Ich  habe  mich  dieser  Arbeit  nicht  unterzogen,  weil  ich  sie 
fttr  twecklos  halte  und  kann  daher  kein  Urtheil  darüber  abgeben. 

Wihrend  nun  bei  einer  gewObnlieh^  Platte,  wie  sehen  enrthnt,  die 
SehwttnnngsKunabmen  für  versebiedenftiUges  Lieht  om  so  fexsehiedener  von- 
einander  sind,  je  weiter  die  Farben  im  Speetrum  auseinanderliegen,  ist  bei 
einer  guten  orthochromatischen  Platte,  s.  6.  einer  Eiythrosinsilberpktte,  die 
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Schwärzungszun&hme  sowohl  für  die  blauen  Strahlen,  &ls  auch  für  die  gelben 
die  gleiche,  wiewobl  diese  Failiea  im  Spectrum  betiftdiäieli  voneiniuider 
eatfernt  liegen.  Wenn  man  daher  nach  den  ersten  Pankteo  unserer  Aus' 
einanderselamig  den  Nataen  und  die  Vorzüge  der  farbenempfindlidieB  Platten 
nicht  hat  anerkennen  müssen  (indem  man  eine  stark  verlängerte  Kxpositionsz^t 
nncl  dio  Benutzung  sehr  kräftiger  Lichti|iiellt'n  nicht  als  Nachllü'ilo  betrachtet), 
so  muss  man  es  nach  diesen  letzk>n  Hctrachtnn^pn  bedingungslos  thun. 
Ohne  eine  farfaenempfindliche  Platte  ist  t  s  durchaus  unmoglicli .  mehrere  ver- 
schiedenfarbige Pigmente  von  verschieden uu  llelligkeitsabstufungen  gleichzeitig 
in  den  richUgon  Lichtabstufungsverhältnissen  zu  photographiren.  Selbst  wenn 
es  aber  doch  vielleicht  auf  dem  oben  angedeuteten  Wege  mftf^eh  wftre,  b« 
getrennter  Exposition  Ihr  die  verschiedenen  Pigmente  vrflrde  man  doch  der 
grSsaeren  EinÄdiheit  und  Bequemlichkeit  wegen  zu  der  Arbenempfindh'ehen 
Platte  greifen. 

Naohtlem  so  die  rnausfllhrbarkeit  einer  färben  richtigen  Aufnalime  von 
verschiedenfarbigen  Pigmenten ,  von  denen  jedes  verschiodonc  Liebtabstufungen 
besitzt,  mittels  einer  einzigen  gleichlangen  Exposition  nachgewiesen  ist,  wären 
wir  eigentlich  zum  Scbluss  gekommen.  Ks  könnten  aber  manchem  doch 
noch  gewisse  Zweifel  auftreten,  wenn  er  Aufnahmen  sieht,  welche  mit  ge- 
vrOhnltehen  Platten  gemacht  sind  und  dodi  einen  orthochromatiedben  Charakter 
haben.  Ita  letzter  Zeit  sind  in  verschiedenen  Zeitschriften  (der  «Deuladien 
Photographen-Zeitung*  z.  B.)  aolohe  Auihahmen  verOffentlioht  vro'rden,  mnst 
übrigens  leider  ohne  das  farbige  Original,  so  dass  sich  dieselben  nur  schwer 
beurtheilen  lassen.  Wir  wollen  noch  (licsc  Füllt'  bfRprfchon  und  zu  erkliroo 
versuchen,  damit  man  weiss,  was  man  davon  zu  halten  hat. 

Wird  ein  Pigment  von  Licht  von  allen  möi,rlichen  Strahlenarten,  z.  B. 
von  Suiiuenlicht,  getroffen,  so  dringt  das  Licht  bis  in  eine  gewisse  Tiefe  ein. 
Einige  Strahlenarten  werden  dabei  von  der  Substanz  des  Pigmentes  verschluckt, 
andere  aber  zurfldtgeworfMi.  Die  veischluckten  Strahlen  wraden  in  eine 
andere  Eneigieform  umgesetzt,  z.  B.  in  Wärme,  chemisehe  Aiheit  v.  a.  w., 
die  zurfldfgeworfenen  dagegen  gelangen  beim  Betrachten  des  Pigmentes  in 
unsere  Augen,  und  sie  sind  es,  was  wir  „Farbo  dt^^  Pigmentes"  nennen. 
Ultramarinblau  z.  B.  verschluckt  den  grössten  Theil  der  gelbgrünen,  gelben 
und  orangofarbifjen  Strahlen,  reflectirt  dagogen  sehr  ftark  die  blauen.  Wird 
©8  also  mit  Sonnenlicht  beleuchtet,  so  werden  aus  dem  Sonnenlicht  last  alle 
Strahlen  bis  auf  die  blauen  verschluckt,  und  nur  letztere  werden  reflcctirt, 
es  ersehefttt  infolge  davon  unserem  Auge  ala  blau.  Wflide  man  ^n  Pigumt 
ab»  mit  directem,  unabgeschwiehtem  Sonnenlicht  beleuchten,  so  dringt  ein 
Theil  desselben  gar  nicht  in  die  Substanz  des  Pigmentes  ein,' sondern  vrird 
sofort  von  der  Oberflriche  des  Pigmentes  aus  r-  deetirt  Solches  TJcht  enthält 
nun  afle  Strablen  in  nahezu  eben  demselben  Helligkoitsverhältnisse  nach  der 
Hofloiion,  wie  vorher,  als  vom  loiichtenden  Kririter  aii-'^ing.  Ein  gelbes 
Pigment  also,  weun  es  kraliifr  iri  nuLr  lieieuehtet  ist.  kann  von  seiner  Ober- 
fläche auch  blaue  Strahlen  n  tlectiren  ausser  dfii  anderen.  Auf  einen  derartigen 
J'aii  fcucss  ich  bei  der  Auinalimo  der  Vogel' sehen  Farbentafol.    Das  Feld 
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„Ockergelb"'  reflectirt  hauptsächlich  gelbe  und  orangegelbe  Strahlen,  wie  ich 
mich  durch  spectroskopische  Untersuchung  überzeugte,  soll  also  auf  gewöhn- 
liche Platten  unwirksam  sein.  Wurden  nun  aber  die  Aufnahmen  in  directem 
Sonnenlicht  gemacht  (mit  einer  Belichtungszeit,  die  den  blauen  Feldern  ent- 
sprach), so  zeigte  sich  auf  der  Stelle  der  Platte,  welche  diesem  Felde  ent- 
sprach, eine  ganz  hübsche  Deckung.  Dass  es  nur  von  der  Oberfläche  re- 
flectirtes,  blaues  Licht  war.  folgt  daraus,  dass.  wenn  mittels  einer  Gelbscheibe 
alle  blauen  und  violetten  Strahlen  aböltrirt  wurden,  die  Wirkung  im  Ocker- 
gelb auch  ausblieb.  Solche  Fälle,  wo  dircct  von  der  Oberfläche  reflectirtes 
Licht  wirksam  ist.  kommen  namentlich  in  der  Landschaftspraxis  hiiulig  vor. 
Ich  erinnere  nur  daran,  dass  grünes  Laubwerk  in  einer  sonnenbeschienenen 
Landschaft  bei  nicht  gar  zu  kurzen  Belichtungen  auch  auf  gewöhnlichen 

fr.cr  —rr-. — «c-^ — —   P  '        l  MMMMMj^^^^^^^^M^M^^^ 


Platten  schön  durchgezeichnet  erscheint,  obwohl  die  Platte  in  der  Kxpositions- 
zeit,  welche  man  für  eine  Landschaftsaufnahme  anzuwenden  pflegt,  durchaus 
noch  keine  Wirkung  im  Grün  zeigen  würde.  Diese  Oberflächonreflexe  sind 
übrigens  um  so  stärker,  je  heller  das  beleuchtende  Licht  ist  und  je  glatter 
(spiegelnder)  die  betreffende  Oberfläche  ist.  Es  ist  selbstverständlich,  dass 
man  derartige  Aufnahmen  nicht  als  „orthochromatische"  bezeichnen  kann, 
denn  in  der  That  wirkt  bei  diesen  Oberflächonreflexen  ausschliesslich  das  blaue 
Licht  und  kommen  die  andersfarbigen  Strahlen  gar  nicht  in  Betracht. 

Ich  habe  diesen  Fall  vorweggenommen,  da  er  sehr  einfach  und  vef- 
ständlich  ist,  auch  schliesst  er  sich  nicht  direct  an  die  Betrachtungen  dieses 
Aufsatzes  an,  was  alle  folgenden  Fälle  thun.  Auf  diese  wollen  wir  jetzt 
übergehen. 

Die  sogenannten  orthochroniati.schen  .Aufnahmen  auf  gewöhnlichen  Platten 
sind  sämmtlich  so  hergestellt,  dass  bei  gutem  Licht  und  sehr  langer  Be- 
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licbtunj^zeit  unter  Anwerifhinf?  einer  (it-üisehcibe  exponirt  wurde.  Man  nuiss 
dabei  unterscheiduu,  ub  die  (Jelbsclieibe  blaue  Strahlen  (wenn  aach  sebi  ge- 
selraldit)  durdiBnt,  oder  ob  aio  aber  dieselben  gänzlk^  Ten^fan^  Sellen 
wir  znnSehet  den  eisten  Fall  in  Betracht  Nach  dem  Satae  lY  werden  bei 
dewrtigen  Aufnahmea  die  thatatohliidi  Torhandenen  Gontrute  verloren  gehen, 
wenigstens  ziemlich  verHacht  werden,  so  dass  es  unmöglich  ist,  eine  der  wirk- 
lichen Hescbaffenheit  gleiche  Keproduetion  auf  diese  Weise  zu  erhalten.  Wie 
abor  bereits  Eder  bomorkt  hat.  ist  es  manchmal  für  das  Bild  an  nnd  fflr  sich 
von  Vortheil,  wenn  die  oft  allzusehroffen  (n«i?ensiil/e  iliesis  Vorfiachiing  erleiden. 
Durch  einen  einfachen  Versuch  kann  man  sich  leicht  dsvon  überzeugen. 
Man  expooirt  z.  B.  eiiieu  ^i^trauüs  farbiger  Blumen  in  recht  grelleiii  Licht, 
etwa  direetem  Sonnenlfeht  durdi  ein  eehvraeh  bkudur^ftssiges  Filter  anf  dne 
gewftbnliehe  Platte.  [Die  Abetafnng  dea  Filtera  und  daa  Treffen  der  riehtigen 
Eipositionaaeil  sind  «brigena,  wie  ich  aua  eigner  £rfabmng  ersehen  habe, 
sehr  schwierig.]  Der  Strauss  würde  mit  seinen  tilgen  Sehatten  und  sehr 
grellen  Lichtern  ein  wenig  schönes  Bild  geben,  wenn  man  ihn  genau  dem 
wirklichen  Anblicke  ontsprcchond  photographiron  würde.  Durch  die  Ver- 
flaebung  der  Gegensiilze  abi-r,  welche  der  hier  gebranchten  Vorsuchsanordnung 
eigcnthurnlich  ist,  wird  man  aber  ein  ganz  hübsches,  reich  abgestuftes  Bild 
erlangen.  Entsprechend  erhalt  man  z.  U.  einen  ganz  brauchbaren  Abzug, 
wenn  man  eines  der  auf  JabmSifeten  u.  s.  w.  kftnflichen,  in  den  grellsten 
Ftoben  graialten  und  in  den  Licht*  und  SehattenTerhSltniasen  harten  Bilder 
(etwa  einen  Oelfarbendruek)  auf  diese  Weise  reprodueirt  Diese  Reprodnetion 
lann  also  zwar  gans  bObscb  sein,  entspricht  aber  nicht  der  Wirklichkeit 
Würde  man  aber  aus  einem  derartigen  Versuche  schliessen,  dass  eine  ortho- 
chromatiscbe  Photographie  auf  gewöhnlichen  Platten  correct  ansftlhrbar  sei, 
so  würde  man  in  den  meisten  Füllen  giiuzlieh  unbrauchliare  Resultate  er- 
langen. Kxponirt  man  t.  B.  den  Hlumenstrauss  iii  «lerselhen  Weise  wie  (»l)en, 
belichtet  ihn  aber  mit  zerstreutem  Tageslicht,  etwa  im  Zuiuuor,  wobei  also 
die  GegensUae  swiadieii  Lidil  nnd  Sehatten  bd  weitem  nidit  so  gross  sind, 
wie  bei  der  Beleuchtung  mit  direetem  Sonnenlicht,  so  erbillt  man  ein  flaues, 
unbranehbarea  Bild.  iSienflo  sebleebte  Krfafarungen  wird  man  machen,  wenn 
man  ein  tou  einem  Künstler  gemaltes  Bild  mit  seinen  feinen  und  sarten 
Abstufungen  zwischen  Licht  und  Schatten  auf  diese  Art  reproduciren  wollte. 
Ka  ist  eben  ein  grosser  Fnlerschied.  ol»  man  unter  einer  corrcctcn  ortho- 
chromatischen i^hotographii'  yiuo  solche  versteht,  welche  fin  ganz  hübsches 
Bild  ist.  das  aber  nicht  ein  nur  nnnRhernd  genaues  Abbild  des  Originalrs 
in  den  Licht-  und  Schatten verhiiltDisäen  ist;  oder  eine  solche,  welche  das 
Original  genau  in  allem  wiedergiebi  Ersterea  thut  Ires,  es  genügt  ihm,  daaa 
die  rothen  und  gelben  Pigmente  gewirkt  haben;  ea  genirt  ihn  aber  weiter  nidit, 
dass  ^e  Licht»  nnd  Schattenabstufungen  des  Originales  Yerflaebt  worden  sind, 
und  er  baut  auf  dieser  Grundlage  den  Schluss  auf,  dass  es  möglich  sei,  mit 
gewöhnlichen  Platten  und  geeigneti?n  Filtern  correcte  orthochromatiscbe 
Aufnahmen  zu  machen.  Gegen  ein  derartiges  Vorgehen  ist  entschieden  Ein- 
spruch zu  erheben,  da  es  nicht  die  Aufgabe  der  Photograpliie  ist,  hübsche 
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Bilder  herzustellen,  sondern  in  erster  Linie  von  hübschen  Originalen  correcte 
Reproductionen  herznstnllon.  Nur  in  einem  einzigen  Falle,  der  aber  praktisch 
selten  vorkommt,  ist  es  möglich,  statt  farbenempfindlieher  Platten  gewöhnliche 
mit  geeignet  gewählten  Filtern  (mit  sehr  geringer  Blaudurcblässigkeit)  an- 
zuweuduQ.  Besteht  nämlich  das  aufzunobmendo  Object  aus  verschiodonfarbigon 
Pigmenten,  von  denen  jedes  nur  gleiehmSflaig  belenditet  int  (alao  weder 
Lieht»  noeb  Sehettenabstafungen  hat),  eine  Faibentafel  oder  ein  bunter 
Teppich  bietet  einen  solchen  Fall,  so  kann  man  in  der  That  eine  nahesa 
oorreete  Anfhahme  erzielen,  wenn  man  ein  geeignetes  Filter  anwendet 
Voranssetzung  ist  natürlich,  dass  die  benutzten  Platten  an  den  Stellen,  wo 
sie  von  den  weniger  breehharen  Strahlen  gotrofTen  werden,  genügend  dieht 
entwickelbar  sind.  Nach  den  im  Eingänge  besprochenen  Versuchen  giebt  es 
aber  solche  Plattensorton.  Ich  habe  mich  durch  zahlreiche  Aufnahmen  der 
Vogel  seilen  Farbentalel  mit  verschiedenen  Sorten  überzeugt,  daäs  es  übrigens 
reebt  schwierig  ist,  ein  geeignetes  Filter  zu  finden  und  dass  man  wegen  der 
ungehenerlieben  Expositionsseit  selbst  bei  directem  Sonnmlicht  doch  weit  be- 
quemer and  sicherer  arbeitet,  wenn  man  farbenempflndlich  gemachte  Platten 
anwendet.  Von  den  gewOhnlidien  Sorten  gaben  mir,  nebenbei  bemerkt, 
liUmiere-Moment-  und  besonders  gewisse  Diapositivplalten  (Smith,  Cadott 
&  Neall  u.  s.  w.)  die  besten  Resultate.  Die  Wahl  des  Farbenfilters  war 
deshalb  so  schwierig,  weil  diejenigen  Gelbscheiben .  welche  HIau  genügend 
schwiicliten,  meist  auch  (iriin  nicht  ungeschwiieht  hindurohtreten  Hessen  und 
infolge  davon  daä  Feld  Hellgrün  in  Vergleich  mit  dem  Feld  Chromgelb  zu 
wenig  wirkte.  Doch  gUnbe  ich,  dass  sich  diese  Schwierigkeit  bei  eingdienden 
Versuchen  fiberwinden  Msst  Ich  selbst  hielt  es  für  sweddos,  weitme  Zeit 
und  Mflhe  darauf  an  verwenden,  mir  genflgte  es,  dne  einigermassen  gute 
Reproduction  der  Farbtafel  zu  erhalten  und  kann  ich  daher  keine  genaoMi  An- 
gaben  über  die  beste  Art  von  Strahlenfiltem  bei  derartigen  Aufnahmen  machen. 

Ks  bleibt  nun  noch  der  zweite  Fall  zu  betrachten  übrig,  der  nämlich,  wo 
(las  Strahlenlilter  alle  blauen  und  violetten  Strahlen  abfangt.  Um  ihn  in  ver- 
standlicher Weise  beliandeln  zu  können,  muss  ich  einigo  Bemerkungen  Uber 
dio  Pigmente  vorausschicken. 

Wenn  man  whnen  will,  welche  Theile  des  Lidites  von  einem  farbigen 
Pigment  aurfidtgeetrahlt  werden,  muss  man  das  betreffende  Pigment  mit  dem 
^ectroskop  untersuchen.  Es  zeigt  sich  bd  einem  derartigen  Versuch,  dass 
auch  krftfUge  und  scheinbar  reinfarbige  Pigmente  keineswegs  Licht  einer  und 
derselben  Art  zurückwerfen.  Eine  mit  Chromgelb  gefKrbte  Fläche  liest  s.  B. 
ein  fiemenge  von  grünen,  gelben,  orangencn  und  rothen  Strahlen  in  unser 
Auge  gelangen;  eine  mit  Ultramarin  geflirbte  Fläche  reÜectirt  ausser  den 
blauen  auch  noch  dio  blangrilnon  und  rotben  Strahlen*).  Wenn  nun  schon 
solche,  möglichsl  iwnUtige  und  ruinfarbigu  Pigmente  eine  Mischung  von  vcr- 
sdiiedenen  Farben  ausstrahlen,  so  ist  dies  bei  den  in  der  Natnr  vorkommenden 
Pigmenten,  weiche  meist  eine  sehmutiige  nicht  kitltige  Pftrbung  besitKen, 
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in  nodi  höherem  Gnde  der  Fall.  B«  den  meisten  farbigen  Pigmenten  Aber- 
wiegt  eine  Strahlengftttung,  welche  den  Hauptehertkter  der  F&rbe  beetimmt. 

daneben  findw  lieh,  wie  in  obigen  Beispielen  schon  erwähnt,  noch  eine 
kleinere  oder  grössere  Anzahl  anderer  Strahlengattungen,  welche . den  Ton  der 
Farbe  augrn.ichon.  olitn'  dnss  durch  sie  jedoch  (1<t  Haiipfcbarakter  geändert 
wird.  Chromgelb  l.  B.  rollectirt  zuiueisl  g^idbt'  Strahhm,  sit-  bostimmen  den 
Chaniktür  desselben;  die  noimisoliiui^  von  (irün.  Urangf  und  lioth  giebt  den 
betreffenden  Ton  ab,  deu  luau  ebuu  „Chromgelb'*  nennt,  ohne  dass  aber  der 
Ohankter  „Gelb"  dadnreh  verioren  geht. 

Das  Ideal  der  Photographie  wAre  nun  diea:  das  &rbige  Pigment  nidit 
nor  seinem  Hauptcharakter,  sondern  auch  seinem  Tonwerth  nach  richtig  wieder- 
nigebeiL  Dazu  wftren  jedoch  Platten  nötbig,  welche  für  alle  Stralilen  des 
Speetmms  in  riditigem  Verhftltniss  empfindlich  wären,  ein  Erfordemias,  TOn 
dessen  Krfülhiniz:  man  noch  weit  entfernt  ist.  Im  Allpomoinen  ist  man  zu- 
frieden, wenn  m;in  die  Pijrmente  ihrem  Hauptcharakter  nach  i)hotographiren 
kann,  i..  H.  rhronigflb  eben  als  ,Gelb".  Ultraiuariu  alü  „Blau",  (dint-  Hflck- 
sicht  auf  die  übrigen,  mehr  aebonstlchlichon  Strahlen,  welche  von  diesen 
Pigmenten  ausgestrahlt  werden.  Für  Chromgelb  wflrde  man  also  eine  gdb- 
emiiflndliche,  Ar  Ultramarin  eine  hlaoempfindliche  Platte  wfthlen,  um  diese 
iwei  Pigmente,  wenn  aueh  nicht  ihrem  „wahren  Farbenwerthe"  nach, 
so  doch  wenigstens  ihrem  «Haupt farbenwerthe"  nach  photographiren  zu 
können.  Würde  man  dagegen  mit  einer  blaugrOnempfindUchen  Platte  (Acridin- 
gelb-Sensibilisirung)  bei  Ausschluss  aller  gelbgrilnpn  und  blauen  Strahlen  jene 
beiden  Pigmente  reproduciren,  so  würde  man  sowolil  in  «icn  chromgelben 
als  auch  ultraiiiarinfarbigen  Theilon  eine  Wirkung  auf  der  Platte  erhalten, 
beide  Pigmente  würeu  aber  nicht  ihrem  llaiiptwerthe  nach  (d.  b.  hier  rein- 
gelb  und  reinblau)  reproduehrt,  sondern  vorwiegend  ihrem  Blaugrünwerthe 
nadL  Man  ktante  beide  Pigmente  durch  bhuigrttne  ersetzen,  ohne,  eine 
Aendemng  in  der  Photographie  wahrzunehmen.  NAhme  man  entepreehend 
eine  rothempfindliche  Platte  (Alizarinblaabistilfit-Sonsibilisirung)  und  schlösse 
alles  blaue  und  blaugrüne  Licht  aus.  so  hätte  man  die  beiden  Pigmente  ihrem 
Rothwerthe  nach  photographirt  und  könnte  beide  durch  rothe  Pigm*'nte  er- 
setzen, ohne  Aenderung  im  N«-gativ.  r)as.  wa.s  ich  mit  diesen  Ausfübruugeu 
sagen  will,  isi  sofort  klar,  wenn  man  statt  der  gewoliuhchcn  Tkomsilbor- 
gelatino- Platten  sich  eine  Lippmannplalie  benutzt  denkt  und  Autnahmen  in 
natürlichen  Farben  macht.  Senrihilisirt  man. eine  derartige  Platte  ftr  Gelb, 
so  erhtit  man  das  Chromgelb  wirklich  sehiem  Charakter  entsprechend  ab 
Gelb.  Wäre  sie  dagegen  blaagrflnempfindlich  gemacht,  so  erhielte  man 
Chromgelb  als  Blaugrün,  wäre  die  Platte  rothempfindltdi  aber  ab  Botb.  In 
beiden  lotsten  BMen  wflrde  das  Bild  nicht  dem  Objeete  entsprechen,  welches 
ja  unserem  Äuge  als  gelb  erscheint,  es  wäre  nicht  s^inom  Hauptwerthe  nach 
reprodueirt,  die  Photographie  würde  als  unbrauchbar  verworfen  werden  müssen*). 


*)  BelianDtlich  iat  es  verhält nissmässig  ieicht.  mitteU  des  Lippmaun - Prooesse«  aus- 
gesprochen gefärbte  Pigmente  su  reprodacireo,  z.  B.  banta  Blumen,  während  e«  wohl  bis 
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Wir  wollen  nun  diese  Betrachtungen  auf  einen  bestimmten  Fall:  dii' 
Aufnahme  einer  Landschaft  mit  grünem  J>aub.  reifen  Getreidefeldern,  blauem 
UiuHiicl  u.  s.  w.  anwenden.  Dieselbe  ganz  correct  zu  photographiren,  d.  h.  so, 
duB  alle.  Pigmente  aowobl  ibren  Haupiwertheii  als  aneh  den  mehr  nebea» 
Bllebliotien  Tonwerthen  naeh  eomet  wAren,  iat  nieht  möglieh,  eben  weil  man 
keine  Platte  beaitst.  die  dies  leisten  kQnnte  und  fDr  alle  Strahlen  riebtig 
empfindlich  wäre.  Man  muss  sich  also  darauf  besobiftnken,  diese  Landschaft 
so  aufzunehmen,  dass  die  Hauptcharaktere  der  Farben  gewahrt  bleiben.  Kinc 
Aufnahme  mit  jjowöhnliehen  I'latten  ohne  jodos  Filter  wBrde  die  Landschaft 
ibreiii  Blauwerthe  nach  wit'dcrgfben.  Dies  würde  aber  keineswegs  dem  Bilde 
entsprechen,  welches  wir  sehen.  Die  gelben  Felder  würden  zu  dunkel, 
ebenso  die  grünen  Blütter;  der  blaue  Himmel  würde  zu  hell  einer  weissen 
Hauswuid  gogenOber  adn.  Ein  weit  mehr  sufiriedenatellendfla  Beanltat  wllrde 
dagegen  enielt,  wenn  man  dieae  LandaobaA  ibrem  Gelbgrllnwertbe  naeb 
phot«^npbiran  vrttrde.  Dies  iat  nun  niög^ieb,  wenn  man  eine  gewObnüebe 
Platte  und  ein  Farbenfilter,  welches  alle  blauen  und  blaugrünen  Strahlen 
auaa^liessf,  benutzt,  vorausgesetzt,  dass  die  Beleuchtung  kräftig  genug  ist 
und  die  Platten  an  den  von  den  gelhgrönen  Strahlpn  getroffenen  St"l]<m  sich 
genügend  dicht  entwickeln  lasson.  Die  Länge  der  Exposition  ist  treilich  eine 
erhebliche,  die  Wahl  des  Filhrs  muss  sehr  gewissenhaft  getroffen  werden. 

Nacli  den  Irüheren  Betrachtungen  werden  dann  die  Licht-  und  Scbatten- 
abstafuQgen  riehtig  wiedergegeben «  weil  man  mittela  Lieht  arbeitet»  das  im 
WesenÜioben  nur  Strablen  (Gdbgrfln)  bat,  die  im  Spectrum  niebt  wnt  aua- 
einandertiegen,  und  weil  ftat  aolcbe  daa  Propertionalitiltageseta  giltig  iat .  Die 
orangonen  und  rothen  Strahlen  kommen  in  der  That  nidlt  in  Betradlt,  da 
das  Bild  längst  durch  die  gelbgrftnen  anaexponirt  iat,  ehe  die  rotben  und 
orangenen  eine  Wirkung  geben. 

Eine  orthochromatische  Photographie  im  strengsten  Sinne  des  Wortes 
ist  freilich  auf  diosp  Weise  obenso  wenig  erreicht  (die  Landschaft  ist  nur 
ihrem  Golbgrünwerthe  nach  reproducirtj,  als  wenn  man  eine  gewöhnliche 
Platte  ohne  jedea  Filter  benutste  (die  Landachaft  wird  dann  nnr  ibrem  Blau- 
werthe nach  reprodnctrt),  aber  inmierbin  kann  man  eine  derartige  Attfiaahmo 
yielleicbt  noch  als  eine  orthoebromatisebe  beaeiebnen,  indem  das  Objeet  dem 
Anblicke  des  menschlichen  Aug^  s  nemlicb  entsprechend  wiedergegeben  wird. 
Das  menschliche  Auge  ist  ja  ftir  die  gelbgrflnen  Stralilen  am  meisten  empftng- 
lich.  In  der  That  sind  wohl  die  meisten  „orthochromatischen  Aufnahmen 
mit  gewöhnlicher  l'latUt  "  zu  dieser  Klasse  gehörig.  Kine  orthochromatische 
Aufnahme  in  strengem  Sinne  des  Wortes,  d.  h.  in  welolier  Tielbjorön  und 
Blau  in  richtigem  Verhältnisse  die  Platte  gleichzeitig  beeiuilussl  haben,  ist 
allerdings  nur  mittels  farbenempfindlicb  gemachter  Phtten  mflgUeb.  Vom 

jetzt  kanni  ^ohiig.  5:olchi)  Offenstände  befriedigend  aufzunehmen ,  welche  Pigmente  enthalten, 
die  eine  grosse  Anzahl  verschiedener  Strahlea^taugwi  oder  geradezu  alle  refleotiren  (rosa- 
und  bmnbrblge  Pigmente).  BtM  Uigt  darui.  tfan  naa  k«im  SnnlbUitttoren  bat,  w«Iebe 
dit  Platts  ftkr  nahexu  aU«  StnhlMi  In  liAhÜgni  T«f]iiltnlai  mpfindlish  naditii.  Ein  Glaieliw 
l^t  TMn  Dirtfarbnidnak. 
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theoretischen  Standpunkte  aus  ist  dies  fustzuiialten,  wenn  man  die  unter 
«naerer  Uebenohrift  behiadalte  Fnge  bemtwoiteii  wffl. 

Anf  die  IWe,  wo  eine  Anfiidime  mit  gefP9liiiJieh8ii  PkttMi  «dieiiilMr 
wibrae  Beaoltite  fiefert.  als  eine  ftrttenempfiiidliflihe,  gehe  ieh  hier  nidit 
oiher  an,  de  sind  von  Eder  (S.  547  a.  a.  0.)  genau  besproehen  worden. 

Faaaen  wir  knn  die  Resultate  dicsor  ganzen  Untersadiang  zusammen, 
so  müssen  wir  sagen,  dass  wir  bei  jedem  Punlcto  immer  wieder  darauf  zurück- 
geführt wurden,  dass  die  Anwendung?  einer  farbenempfindlith  gemachten 
Platte  nicht  nur  das  bequemere  und  leichtere,  sondern  überhaupt  das  einzig 
richtige  Verfahren  ist. 

Obwohl  also  zwar  diese  noch  nicht  gans  den  erwflnsobten  Grad  der 
VoUlLoaimenheit  erlangt  haben,  indem  sie  niäit  flir  alle  Strahlen  in  richtigem 
Veihiltniaae  empindlich  sind,  so  iat  ihre  Anwendung  dodi  rar  Erlangnng 
eines  wenigstens  mögliebst  richtigen  Resultates  dringend  zu  empfehlen.  Man 
kann  sicher  sein,  dass  sie  in  dem  weitaoa  meisten  Fällen  der  Praacis  aehon 
jetzt  alle  Ansprüche  befriedigen  werden.  Gerade  dadurch,  dass  man  sich 
ihrer  häufig  bedient,  wird  die  Aufmerksamkeit  der  Forscher  sowohl,  als  der 
Fabrikanten  auch  weiterhin  auf  dieses  üebiet  gelenkt  und  eine  weitere  Ver- 
Toilkomnmung  angestrebt  und  auch  erreiebt  werden. 

Binf  lu88  der  Atmodph&re  auf  das  Wirkungsvennögen 

der  Liohtatrahlen. 

Ton  Hana  Sohmidt- HandMii.         piMiiAnMk  ««tecnj 

iat  eine  nicht  ra  leugnende  Thatsadie,  daas  die  BesehaAmheit 
dea  liditea  an  uiaeheinend  ^«ch  sehtaen  Tagen  erheblidi  von 
einander  abweicht.  Selbat  wenn  wir  in  anmittelbarer  Anfdnander- 

folge  arbeiten,  so  dass  eine  Beeinträchtigung  durch  verschiedenen 
Sonnenstand  ausgeschlossen  scheint,  finden  wir  jene  Unterschiede.  DieaeUmi 
machen  sich  besonders  dann  bemerkbar,  wenn  die  Vergleichs- Aufnahmen  in 
bestimmten  Zwischenräumen  an  dem.selben  Tage,  jedoch  mit  Merücksichtigung 
der  aus  der  Sonnenh(jhe  .sich  ergebenden  Unterschiede  gemacht  wurden. 
Man  ersieht  dann  unmittelbar,  dass  die  Beschaffenheit  des  Lichtes  nicht  allein 
nm  denn  jeweiligen  Sonnenstande,  sondern  ragteieh  von  der  Beediafienheit 
der  Atmosphftre  abhingig  ist  Während  Bnnsen  nnd  Boscofi  annehmen, 
daas  die  chemische  Wirkong  des  Sonnenspectmms  nur  Ton  der  Sonnenhohe 
abhingig  sei,  zeigte  H.  W.  Vogel  (Handbuch  der  Photographie  S.  250  u.  s.  w.), 
dass  auch  noch  andere  Umstünde  mitwirken,  welche  jene  Schwankungen  in 
der  chemischen  Intensität  der  Lichtstrahlen  hervorrufen,  wobei  er  namentlich 
die  ßeschafTenhoit  der  Atmosphäre  in  Rechnung  bringt. 

Streng  genommen  ist  es  nicht  richtig,  wenn  man  von  dem  Wirkungs- 
vermögen  der  Lichtstrahlen  kurzweg  spricht,  ohne  die  denselben  ausgesetzte, 
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licbtemplindliche  Substanz  zu  nenneo;  denn  die  wirksamen  !Strahleu  sind  je 
nach  dem  verwendeten  Stoffe  verschiedene.  Bei  Benutzung  der  nassen 
Gollodiumpktte  mit  Jodsilber  galt  das  Licht  als  besonders  wirksam,  welches 
em  HOehaimasB  an  indigoüirbeneii  StnMeD  in  der  Li^  der  Linie  Q  de6 
BonnenspeetmmB,  sowie  violettes  und  vltnmlettes  Li^i  entiillt.  Bei  Ter- 
wendung  der  Qelatinetrockenplatten  htt  sieh  das  Bsnd  des  wirioMmen  Lichtes 
im  Spectrum  nach  Hellblau  hin  erweitert,  so  dass  nunmehr  die  Lichtcmpßnd- 
lichkoit  der  photo^aphisehen  Seliiclit  /inii  grössten  Thoil  von  dein  Vorhanden- 
sein dieser  Strahlengattung  abhiingig  ist.  da  violettes  und  ultraviolettes  Licht 
von  den  uns  umgebenden  Körpern  thatsiichhch  so  wenig  reflectirt  wird,  dass 
es  photographisch  t'a^^t  nicht  in  Betracht  kommt. 

Durch  Einführung  der  farbenempfindlichen  Platten  durch  H.  W.  Vogel 
wurde  aleht  nur  der  Wirkungskreis  des  Sonnenspectnnns  auf  die  photo- 
gngAieehe  Sebidit  sbennab  erweitert,  es  wurde  sogsr  dss  Eftehstmass  auf 
eine  andere  Stelle  verlegt.  Wfthrend  Gelb  und  GelbgrQn  bis  dahin  eine 
unwesentliche  oder  keine  Wirkung  auf  die  photocheniischo  Sdlicht  geäussert 
hatte,  ist  jetzt  die  Empfindlichkeit  gegenüber  diesen  Strahlen  so  gehoben, 
dass  Oelb  eine  sechs-  i)is  achtfach  Ptrirkore  Zersetzung  der  Silberverbindung 
erzielt  als  Blau.  Dadurch  spielt  der  Keicbthiim  des  Lichtes  an  gelben  und 
gelbgrünen  Strahlen  keine  nebensächliche,  sundern  eine  Hauptrolle. 

Das  von  der  Sonne  ausgehende  Licht  enthält  alle  Arten  von  Strahlen. 
Wenn  aber  eine  Untersuchung  dennoeh  zeigt,  dass  die  Zusammensetzung  des 
weissen  Lichtes  nicht  gleichmftssig  ist,  so  Iftsst  dies  sebliessen,  dass  ein  Tbeil 
der  Strahlen  auf  dem  Wege  durch  die  Atmosphäre  fcrschlackt  wurde.  Dies 
luuin  nur  von  der  Beschaffenheit  der  Atmosphäre  abhängig  sein.  Wild 
(Eder,  Handbuch  d.  Photogr.  I.  7,  S.  331))  schn-ibt  die  Lichtabsorption  der 
Luft  drei  Umständen  zu:  Vor  allem  ist  es  der  in  der  Luft  vorhandene  Staub, 
welcher  die  Durchsichtigkeit  in  ganz  besonderem  Masse  schwächt.  Die 
Bewegung  der  Luft  durch  Wind,  oder  das  „Kümmern"  derselben  durch 
on^eldie  Brw&rmung,  erzeugt  Schichten  von  verschiedener  Dichtigkeit,  wdche^ 
«rie  namentlich  ans  der  Telephotographie  bekannt  ist,  die  Duich^htiii^eit 
bedentend  herabsetxen.  Der  Wassergebalt  der  Luft  in  Fonn  von  TrOpfdien 
und  Bläschen  beeinflusst  direct  den  Beichthum  an  wirksamen  Strahlen. 

Die  Dunstbläschen  in  der  Luft  erzeugen  eine  Beflexion  des  von  der 
Sonne  ansgestraliltcn  Lichtes,  nnd  bezeichnen  wir  dieses  Licht  als  zerstreutes. 
Wie  leicht  eraichth'ch.  ist  die  Keflexionswirkung  abhängig  von  der  (restalf  und 
Grösse  der  Dunstbliischen.  Clauciun  zeigte,  dass  sie  hei  geringen-r  Dicke 
ein  Blau  retlectircn,  welches  nicht  aus  reinem  Spectraibiau ,  soudürn  noch 
aus  Violett,  Both,  Gelbtund  Grün  besteht.  Nimmt  der  Feuchtigkeitsgehalt 
der  Luft  xu,  so  vcrgrössern  sich  die  Dunstblisehen  nicht  nur,  es  entsteht 
sogleich  dne  grosse  Aniahl  neuer  Ideinerer  BlSschen.  Die  Summe  der 
Keflexionswirkungen  an  denselben  erzeugt  ein  zerstreutes  weis8li<^es  Licht. 
Auch  an  vollständig  hellen  Tagen  erscheint  nicht  selten  das  Blau  des  Himmels 
durch  diese  Erscheinung  verändert.  .1-  Müller  giebt  eine  Erklärung  über 
die  Zosammensetzong  des  blauen  Himmelaliobtes,  wonach  bei  zehnfacher 
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wiederholter  Reflexion  die  StAike  des  Blau  noch  0,66,  die  des  Roth  0,1  ö 
beMgt.  (Vergl.  Vogel,  Handbueli.  II,  8.  257.) 

Dies  Il8Sl  eri^iuieD,  daas  die  IntensiUlt  des  Bbu  die  Bothwirlning  in 
flolcheii  FftUen  bei  Weitem  fibertrifft,  ein  ümatuid,  weldier  namentlich  im 

Gebirge,  wo  sonst  staubfreie  und  ruhige  Luft  vorhanden  ist.  sehr  ins  Gewicht 
nUit.  Demnach  ist  hoi  Aufnalmicn  im  Crbirgo,  wii*  difS  die  l'raxis  bestätigt, 
Vnrwendung  von  orthorhrojnati.sclii'n  IMultcn  nothwendi^,  um  eine  richtige 
Karboawirkung  zti  erzielen.  Wie  auch  daü  T«^rhfiltniss  dos  Roth  7.u  Blau 
zeigt,  dürfte  die  Frage  über  die  Benutzung  einer  Gelbscheibe  dahin  zu  i)t"ant- 
worten  sein,  daes  sie  in  Fällen,  wo  dn  rein  blauer  Himmel  überwiegt, 
unbedingt  Anwendung  finden  musa. 

Anders  geataltet  sieh  die  Sache,  wenn  der  Ifimmel  nidit  rein  bl«i  ist, 
aondem  mit  Wolken,  namentlich  mit  von  der  Sonne  beleuchteten  Haafenwolken 
umsHumt  ist.  Ein  Uebcrwicgen  des  Blau  kann  hier  nicht  stattfinden,  da 
der  Gehalt  doa  von  don  Wolken  ausgestrahlten  Lichtes  an  Gelb  ein  weitiiiis 
grösserer  ist,  als  an  Blau;  liio  V'crwpndun«?  einer  Gelbschoibc  in  Vcrhindun^ 
mit  farbenemplindlicher  Platte  ist  deshalb  hier  nicht  so  dringend  notlnvcndig, 
vorausgesetzt,  dass  die  wiederzugebenden  Jj'arbtöne  solcher  Art  sind,  dass  i^ie 
von  der  orthochromatischen  Platte  ohne  Zuthun  eines  Strahlonfilters  richtig 
aufgenommen  werden. 

Ausser  diesen  beiden  Erscheinungen  giebt  es  noch  einige  Zustftnde  der 
Atmosphäre,  deren  Wirkmigen  wir  unmittelbar  mit  dem  Auge  empfinden. 
Wir  bezeichnen  dieselben,  je  nach  der  Intonsitiit.  als  woissiich  blauen, 
bezogenen .  halb  odor  frrau  Ix'dcekfon  und  dinikelon  Himnud.  Tn  einigen 
FhHph  macht  .sieh  die  ZusaininenseLziin^  der  Luft  nicht  glcicli  dem  Auge 
bemerkbar,  sondern  ist  uns  nur  durch  eine  Reihe  wiederkriirender  Er- 
scheinungen bekannt.  So  z.  B.  die  Zu-  und  Abnahme  des  Wassergeii altes 
der  Lnft  w&hrend  des  Tages  und  die  damit  veränderte  Wirkung  des  Lichtee 
b^i  aonst  gleichbleibenden  WitterungsTerhftltnisaen. 

Letzterer  Umstand  macht  sich  namentlich  bei  Aufnahmen 
nach  Mittag  geltend,  da  die  Sonne  bis  zu  dieser  Zeit  wieder  eine  bolrächt- 
liche  Menge  der  Feuchtigkeit  hob.  welche  sich  während  der  Nacht  als  Nebel 
und  Thau  am  Boden  verdichtete  Dass  die  Absorption  der  Strahlen,  nament- 
lich der  ultravioletten,  in  der  .Vtinosphärc  selbst  bei  klarstem  Wetter  eine 
ziemlich  beträchtliche  ist,  zeif^te  Simony  dadurch,  dass  er  da.s  Sonnen- 
spectrum  aut  einem  3700  ni  hohen  Berge  photographirte,  wobei  sich  das- 
selbe bedeutend  nach  dem  brechbuen  Inde  zu  erweiterie.  Die  cbemisoJie 
IntensftUi  des  Lichtes  ist  also  bei  hoher  Lage  des  BeobaehtungBortes  am 
grOflsten. 

Jeder,  der  sich  systematisch  mit  Aufnahmen  im  Ilochgehirge  und  an 
der  See.  in  grösseren  und  in  kleineren  Stildten  befasste,  wird  den  ungeheuren 
Kintluss  der  BeBchatleiibeit  der  Atmosphäre  auf  die  Wirksamkeit  der  photo- 
graphischen Schiebt  erkannt  haben. 

Weitere  Versuche  aut  dieseui  Gebiet«  anzustellen  ist  ein  dankenswerthes 
L  uternehmeu.  Zweifellos  werden  sich  hier  noch  bemerkenswerthe  neue  That- 
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8&chea  ergeben.  Mau  darf  aber  niebt  Tersäimien,  Aber  sämmüicbo  mctcoro- 
loi^scbe  NebenumBlAnde  genau  findi  su  Ahrai,  um  wiBaensobaftlicli  ver- 
wertblwreB  Material  sv  gewinnen. 

— »«^^s— — 

Ausländische  Rundschau. 

KünatleriBohe  Photographie.  —  Sohatspatron  der  Photographen.  —  Welt- 
mowtellang  in  Puls  1.  J.  1900.  —  Photogrsphlsolier  Vntenltflit  In  V^ank- 
reioh.  —  Aoetylen,  Giftigkeit  and  Bzploaion.  —  Unsichtbare  Strahlen 
in  dor  Natur.  Ankauf  von  Photogfraphien  durch  den  Staat.  —  Platten- 
Verkauf  aul  den  englischen  Bahnhöfen —  Talbot  Memorial.  —  McDonoogb's 
VarbenphotogEsphlow  —  FbotognphlMi  in  BsUeCL 

Di«  gromn  plutogrspUssiMa  HsibstanssteUnngeD  (Bsriin,  Dndlsy^OsIlarie  uul  PkU> 

Mall  in  London)  brachton  in  deo  Zeitacbrifton  des  In-  und  Aoalandes  die  Frage  nath  der 
Kunst  in  der  Piiotographie  zu  erneuter  und  tiofergehender  Erörterung.  Es  ist  sehr  lehrreich, 
die  versohiedenen ,  oft  widerspreobsDdsD  Ansichten  zu  vergleicheo.  Die  „TiaMS*  ist  begeistert 
eiisr  den  Sieg  der  S«hal«  d«r  Unseharfen.  „FBt  Viel«",  so  hsJsst  es  in  dsm  Anfssls  Uber 
den  Londoner  .fSalon",  „die  sich  ausserhalb  der  grossen  Veränderungen  hielten .  welche  sich 
in  der  Praxis  der  känsUeriadien  Photographie  vollzogen,  ist  eine  Photogr^hie  immer  noch  ein 
Abbild  der  Katar,  dsüsa  Hanptebsraktsnug  die  genaae  Wiedurgab«  aller  BiaitellMltsa  bldbt; 
Dooh  Tor  «enigsn  Jahna  k&mpfte  diese  veraltete  Ansicht  gegen  die  Neuerer,  um  zu  ver- 
theidigen,  was  sie  den  Ohamkter  der  Photographie  namit"  Jetzt  ist  diese  Schuleso  bekehrt, 
daes  sie  kaum  noch  einen  Unterschied  zwischen  der  neuan  und  ihrer  alten  Klohtung  findet." 

Das  Ergobniss  d«ir  Abstiinninng  flbsr  dsa  Sebntspatron  der  Photographen,  tod  der 
wir  in  der  vorigen  Rundschau  beilshtstSD,  lisgt  barsits  vor.  Die  Mehrzahl  der  Stimmen  iii 
auf  die  heilig«  Veronika  {(öfallea.  von  welcher  «rzShlt  wird,  dasa  sie  Christus  auf  dem  Wege 
nach  Crolgatba  den  Sohweiss  vom  Antlitz  getrocknet  habe.  Das  Tuch  habe  nachher  einen 
dsodielisD  Abdmek  dsr  ZBge  des  HeOandss  gezeigt.  Etnen  graosamen  Sehsis  maelits  da 
Einsender,  indem  er  Judith  vofsohlag,  weil  sie  dem  Holofemes  das  Haupt  „abgenommen"  habe. 

Auf  dur  Weltfiusstellunp  >iu  Paris  (liXK))  wird  Deutschland  vertreten  sein.  Die  A Dfl- 
stellung soll  lö  Gruppen  mit  120  Klassen  umfassen.  Die  zwölfte  Klasse  (Qruppe  3)  bildet 
die  Fbotographie  (Oertihsduftsn,  Verfiüiren,  Eneogaisss).  Di«  Orgsaisatioo  der  dsntsehea 
Abtheilung  und  deren  Gesammtausstattung  liegt  in  den  Hinden  des  Keichsoommissara  G«b« 
Keg.-Rath  Dr.  Richter,  dor  bereite  in  Chicago  thätig  war.  Für  die  Benrtbeilnn^  i'nd  Zii- 
erkeuDuiig  von  Auszeichnungen  werden  die  Aussteller  der  photograpbischen  AbtheiiuBg  in 
twel  Elassaa  eingeflieUt,  tob  d«n«ii  dl«  «in«  dl«  Foiaeh«r  und  Aamtew«,  di«  aodsi«  di« 
Berufsphotographen  umfa^st.  Plat7.mietlie  wird  nicht  erhoben.  Die  Anmeldungen  müssen 
bis  Ende  1897  erfolgt  sein,  da  die  Plane  für  die  deutsche  Ahtheihing  hh  S|)»t8sten8 
15.  Februar  lbl)9  der  franzSsischen  Ausstellnugsleitung  einzusenden  sind.  Für  die  Bo- 
fitfdanmg  and  V«nieb«nuig  der  Ansstellnngsgsgenstlad«  hab«n  di«  AossteUer  «slbet  sn 
sargen.    Kracht-  und  Zollermäs.sigiing  wird  erwirkt. 

Obgleich  Frankreich  das  Geburtsland  der  Photographie  ist  und  ausser  Ni6poe  und 
Daguerre  eine  Beib«  b«rQbait«r  H&nner  herrorbraohte,  wie  Becquerel,  Poitevin,  Dneos 
da  Hanron,  Hftrey,  besteht  Mi  daselbst  niebt  das  kleinste  vom  Staat  eiogeriobtete  ph«t»- 
chemisohe  Lahoratorinm.  und  nicht  ein  einziger  Lehrstuhl  fUr  Photographie.  Bis  vor  Kurzem 
betrachtete  das  Unterrichtsministerium  die  Photographie  nur  als  Erwerbsmittel  oder  all 
Vergnügen.  8o  daebte  Midi  wobl  die  Fsenlt^  d«8  sdenees,  als  sie  mehrere  Tbesso  sorllek- 
wies,  nur  weil  ihr  Inhalt  photogn^lüsoh  war.  Die  grossen  Fortschritte  der  PhotograpU« 
und  ihrer  Anwendungen  hoseitigten  erfreulicherweise  dies  VorurtbeU,  hoNondfr';  r^aohdem 
Gelehrt«  wie Corau,  Lippmaun,  Mouohez,  Laase«dat,  Marejr,  Jansen  ernstes Inter« 
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WM  ftr  d'M  POrdiWtuig  der  Pkotograiihle  bAwiesen.  Wibrand  m  D«atsohknd,  Oesterreich, 
England,  der  Sohweiz,  und  nibit  in  Jftpui  ttaatUeh«  LahnllttMi  bittahnt,  hUtbut  dteTvr^ 

suche  Tjaiissediit's,  von  der  Kcf'ierung  die  SoliäfTunf?  eines  Lohrstuhls  im  Conservatoire 
des  ArU  et  Metiers  zn  erlaugeu,  erfolglos,   ihm  blieb  nur  übrig,  privatim  „CouftfreoeM" 
(1892/93)  SU  haiton.  Demgegenfibtr  lat  •»  mit  Fi«ad«n  n  bagrftaMn,  dua  6.  H.  KUwan- 
glowski  vom  November  d.  J.  ab  eine  Reibe  von  Vorlaaangan  mit  VcrandiaB 
wird,  die  von  Gewährten  Fachmännern  im  Polytpphnicum,  Paris,  nie  Jaeoh  12,  geballan  Warden. 

Aoetylen  wird  in  England  bereits  vielfach  zar  Belaaobtung  bei  PortraiUufDaluaaD,  im 
PwJaottoiMswaabttt  o.  ■  w.  varwandt,  weniger  in  Prankraidi;  bai  nna  IiOit  man  xm  dar 
Varwandoog  zu  photographisohen  Zwecken  kaum  etwas.  Die  angebliche  grosse  Giftigkeit 
des  Ga-^es  wird  durch  N.  Orehant  in  den  «'-m-ptr^  rendus  holidomadnirp--  de  Paris  fS.  564, 
fid.  121)  widerlegt.  Grchaot  machte  eiagebeude  Versuche,  die  beweisen,  da«8  eine  Misohuag 
d«a  Gaaaa  mit  ntmaaphbiaehar  Lnft  bei  waitem  kalna  ao  aobidlieha  Wiricnng  muabt,  wia 
eine  g:1eiche  Mischung  von  Leuchtgas  mit  Luft.  Krot  ein  Gemenge  von  Acetylen  and  Luft, 
da.s  4(1  — 79Proc.  .Aoetylen  enthalt,  wurde  für  Ilundc  leiiens«jef!ihrlich ,  wrkhrond  T.en.htj^as 
schon  bei  20—30  Proo.  tödtlioh  ist.  Diese  geringe  Schädlichkeit  soll  nach  Gr^hant  darin 
bagrOndal  taln,  daaa  ai«b  Aoa^an  nnr  tahwer  mit  dam  Hlmoglobin  dat  Blntaa  ▼•rbindat, 
ond  wi«  der  Stickstoff  der  Luft  zam  grdssten  Theil  wieder  ausgeathmet  wird.  In  Paris 
forderte  das  Acetylen  leider  vchon  mehrere  Opfer;  in  den  Werken  von  Pictet  (Montmartre) 
ezplodirte  ein  mit  diesem  Gas  gefüllter  Cylinder.  Zwei  Arbeiter  wurden  zerrissen,  ein  dritter 
aehwar  Tariatat  Dia  Ibnom  im  Hnnaaa  wardan  alogariaaao,  dia  das  Nabangabiiidaa  ba- 
Bcbädigt.  Wir  bemerken,  dass  solche  Gefahren  bei  den  tragbaren  Acetylengas- Erzeugngi- 
apparaten.  die  jetzt  in  den  Handel  kommen,  in  danan  daa  Oaa  aofort  nnob  EntaMiiUif  far* 
braucht  wird,  ausgeschlossen  sind. 

Daaa  imaiolitbaN  Strablan  viaUbeb  io  dar  Natur  vorkomman,  bawalat  van  Nemm  aina 
Erfahrung,  welche  Dubuis,  correspoudireudes  Mitglied  der  Soci<!tä  Caennaise  machte.  Am 
7.  Juli  wollte  er  an  der  Küste  von  Calvados  bei  einem  Gewitter  Blitzanfnahmen  maphen. 
AU  er  die  erste  Platte  eutwiokehe,  fand  er  nichts,  die  zweite  zeigte  eine  höchst  überraschende 
Eraabainong:  Dia  Faaan  und  die  Stmatnr  daa  Holzaa  vom  CasialtanaaUebar,  dia  Taitar  das 
Stoffes,  wehher  die  Tlieile  verband,  waren  auf  dem  Negntiv  alebllMkr.  Dia  Flttta  war  Tor 
der  Aufnahme  geschlossen  den  Illitzstrahlen  ausgesetzt. 

F&r  die  Ausstellung  der  Royal  Photographie  Society  io  London  ist  ein  schüa  aus- 
gettsttatar  GUalag  gadmoltt,  «mf  Qmnd  deam  Prafaasor  E dar  in  Wien  atw»  80  dar  har^ 
vorragendsten  Werke  erwarl».  .\iich  von  Seiten  der  belgischen  Regierung  ist  auf  Bef reihen 
Uector  Colard's  eine  Keibe  von  guten  Amateuraufoahmen  für  ein  zu  begründendes  Museum 
ugakanft.  Ein  erfreuliches  Zeichen,  dass  unsere  Kunst  auch  vom  Staate  Beachtung  findet' 

Kim  naebabmaiiBwartba  Naoanuig  tritt  damniebat  in  England  ins  Laban:  Dia  Babn- 
hofsbuchhandlungen  sollen,  wenigsten««  soweit  sie  in  den  Händen  der  ^ro8.<;en  Varlaglfima 
SmitU  sind,  den  Verkauf  von  photographisohen  Trookenplatten  &bernehmen. 

Zar  Erinnamng  an  den  um  die  Photographie  hodiverdieiilan  Talbot  aall  dia  Eaniel 
der  Kirebe  aeinei  Geburtsortes  Lacock ,  Wiltshir«,  in  kOnatleriadiar  Weiaa  von  dam  Ar  ihn 
gaaammelteu  Memorial  -  Fonds  neu  heriieri.'htet  werden. 

Von  Amerika  kommt  schon  wieder  Kunde  von  der  Lösung  der  grossen  Au^abe 
dar  Farbanpbotograpbla.  Bd  gananerar  Prüfung  ist  das  Yerfabren,  als  deaaan  Erfinder 
Mc.  Donough  genannt  wird,  nichts  anderes,  als  das  vor  etua  zwei  Jahren  von  JoIy^DmbUn 
entdeckte.  In  lUchmond (Virginien)  bildete  sich  eine  ni  sellschnft .  \\m  das  .M  e  Dnnnngh'sche 
Verfahren  auszubeuten.  Letzteres  beruht  darauf,  eine  Giastafel  mit  solir  feinen  parallelen 
oder  gakraoitan  Linien  in  den  drei  Farben:  Oraogerotb,  Oelbgriln  nnd  ViolattbUw  zu  Qber- 
ziehen  und  dieselbe  bei  der  Aufnalime  unmittelbar  vor  der  farbenemptindliohen  Platte  an» 
zubringen.  l)urch  die  farhigon  Linien  werden  Theile  der  Farlen  ausgelöscht.  Oas  Ne>;ativ 
zeigt  feine  in  verschiedenem  Orade  geeehwirzte  Linien  oder  i'ünktohen,  die  jedoch  nur  mit 
dar  Lupe  nt  arkannan  aind.  Haoht  m«n  ym  dem  Negativ  ein  FoaltiT,  vnd  blU  den  teUgea 
Raster  so  davor,  dass  sich  die  feinen  Linien  genau  decken,  ko  ersabaint  daa  Positiv  in  den 
nattbrlioben  Farben.  Uaberdmokt  man  das  Poeitivpiviar  mit  fwbigan  Linien,  aa  arbUt  man 
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ein  farbiges  Bild.  Madit  mau  von  d«m  Negati?  ein  Positiv,  und  davon  einen  Drocisstook 
in  Eipftr  oto  Zink,  so  b»tof  «s  nw  d«r  Bnwahuig  niitI>nioilranehwlno  will  «inei  nndi 

Art  de«  Rasten  bedraekten  Papieres,  am  durch  einmaligen  Drn  k  Titbige  Bilder  xn  erzidtn. 
Wenn  Hsr  T)ruck  in  den  Linien  vollatäntli?  stimmt,  so  deckt  dio  Drucker-ichwärzo  Theile  der 
farbigen  Liuien,  die  sie  an  anderen  Stellen  sichtbar  lasst,  wodurch  die  Farbenwirkung 
«mioht  wird.  Oagmwirtig  mtalii  Joly  Priorilihnehto  gsltoid,  •»  dm  di»b«IdMi  Eillndw 
sieh  znnächst  vor  Gericht  gegenQberstehen  di'irfteu.  .loly  machte  erst  vor  etwa  zwei  Jahren 
seine  Erfindung,  währaad  Me.  Donoogh  sobon  unter  dem  22.  März  188i  «in  Patent  in 
Chicago  nahm. 

Q«lHliodi«li  dtr  ZtMUDonMlmift  dir  PliologiftpliieAswdftüon  oflnwi«»  iaClumlnqna 

erregten  Photographien  iu  Flach -Relief  die  Aufmerksamkeit  der  Anwesenden.  Taher  in 
San  Francisco  beschreibt  sein  Verfahren  wie  folgt:  Kiii  I'ositiv  wird  wie  gewöhnlich  ver- 
fartlgt  und  auf  flachem  Uolzblook  befestigt.  Nun  werden  mit  HUie  von  Mmwt  ond  Stichel 
di«  LidUnr  und  QMiditBBigt  «uliprMlund  nugtiohnllrt,  m  daw  «in»  Tartiefto  Form  «nl» 
steht,  in  der  jedoch  alle  scharfen  Ecken  und  Rauheiten  zu  vermeiden  sind.  Der  Abzog, 
wolober  erhaben  herzustellen  ist,  wird  auf  dicke  Pappe  geklebt,  durob  ein  Dampfbad  erweicht, 
gonau  l>  di»  Fora  gepasst  und  unter  kriftigtm  Droob  gepresst,  bis  «r  trodton  Ist.  Das  so 
•rhattoiio  Bild  bfwnbrt  ««in«  Form  und  kann  «io  fowSbiüioh  aofgoiogon  wtrdeo. 

Eng«  Mbllor. 

 *imh  

Umschau. 

^Mna^HK^^  Uht  hmm»  tmf  dM      fT"^  mkäHm  Mr*n  Mir  allt  Xmkmm  wkA  JMMkvMt  In 

INt  Bekwlirii^l«!  «Imt  Wlataftdetanff  Acr  StarcMkopi«. 

Einen  äusserst  lehrreichen  Artikel  veröffentlicht  Geh.  Rath  Prof.  Dr.  G.  Fritsch  in 
Berlin  über  übifj;en  Gegenstand.  Der  Verfasser,  welcher  selbst  seit  ungefähr  20  ,Tahren  be- 
HÜrebt  i»t,  die  Stereoükupie  durch  Vervolikammuuug  der  technischen  Hilfsmittel  zu  heben, 
woist  aaf  dio  groosen  Sobsriori^oiton  bin,  mleb«  sieb  dBisoD  Arboitan  «nigsganstollon. 
Fritsch  giebt  das  Schema  einer  Stereoskopcamera  mit  zwei  total  reflectirendeu  Prismen  und 
seitlich  stellenden  Platten  an.  Zur  iriehtigstellnn^'  der  beiden  Seiten  de.s  Hildes  wäre  das 
Copiren  von  der  Rückseite  oder  der  Umdruck  uothweudig.  Der  Autor  hat  diese  Methode 
noob  aiobl  salbst  probirt.  bllt  sio  »bar  aina«  amstan  Varanabaa  ftr  warlb.  Dar  Artibal  ist 
fikr  diljjsnigMIt  walabe  sich  mit  der  Stereosko]jie  befa.sscn ,  .^ehr  leseuswerth 

(Intern,  photogr.  Monatsschrift  fUr  Modix.  u.  Naturw.  16%,  Ö.  iöä.) 

Wie  lange  soll  man  flxlrte  SUberbilder  wasebfnl 

A.  Hsddon  hat  über  diesen  Gegenstand  viele  Versuche  aii^restrllt.  ms  denen  hervor- 
geht, dass  ein  übertrieben  langes  Auswässern  von  flxirten  Bildern  durchaus  nicht  am  Platze, 
ja  soK»r  dem  Aussabtn  dar  Büdar  naebtiiailig  ist.  Daa  BDtfmsii  daa  Maffinntbiosnlfiitas 

geht  schnell  vor  sich,  nur  ist  darauf  Obacht  zu  geben,  dass  dio  Bilder  stets  in  Rewegnng 
gehalten  werden,  damit  jedes  einzeln«»  mit  dem  Wasser  ordentlich  in  Berührung  kommt  Ist 
dies  der  Fall,  daun  genügt  ein  viermaligtiä  VVaaeerweohselu  vollständig.  Jedesmal  ö  MiniUen 
blaiban  dia  SIbarUldat  in  dam  Vaasar  in  Bawagnng. 

(Brit  Jaum.  of  Pboi  1806,  0. 468.) 

Z«  Bel«Ml»*a  Bla»eiit«lMkop, 

Wfl  Im  i'är  die  nächste  Pariser  Au-^^stollung  angefertigt  wird,  ist  in  Jeumont  der  Si>ie»el  ge- 
goHbeu  worden.  Das  Oewiebt  d«8seiboo  betrigt  8000  kg,  und  sein  Durdunesser  ist  2,05  m. 
Der  Werth  iteo  rabon  Glaaapiegals  ist  e».  80000  Hk.  Die  Fartigitellnng  des  Spiegeb  wird 
ungefähr  2ViJalvo  in  Anspruch  nehmen  und  120000  Mk.  kosten.  Nach  der  Vollattdn&g  irird 
dar  Spiegel  an  awai  10  m  langen  Armen  befestigt,  die  dnreb  liaaebinen  in  Bawsgnog  geaatit 
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«irdMi.,  Di«  uf  diflMU  8pieg«I  MlwidMi  LtehtobalilMi  wwdra  dnrdi  «Ja  flO  m  hagm  Bolv 
itMifai,  welches  die  Linsen  «ntbUt  L«tst«r0  haben  einen  Durchmesser  von  1,25  m.  Die 
COOOfAch  vergrösserten  Bilder  werden  »uf  einen  Sf'himi  refleetirt  nnd  ?o  Tnascnden  von  Zn- 
scbaoero  gleichzeitig  sichtbar  gemacht.  Weui  alles  gut  geht,  wird  der  Mond  aus  scheiobar 
88  VaSkn  Bntfaniaag  betrMhtot  w«rdea  kOniieii. 

(6t  Lanii  Md  Caotdlan  pkotogr.  18B6»  S.  818.) 


A«tBlllHl|l«tt  mr  llmHiHlBtt,  X«nlBr  naA  WM, 

All  lolfibe  «wdea  fblgrada  Mi<;>-1miigon  angegeVnn : 

I.  Für  Aluminium. 

Alkobol  .  4Q«WMhMk«il«. 

Essigsäure  8  „ 

AQtlmüii<>hlor8r  ......    4  « 

Wasser  40  « 

II.  Für  Heifllng. 

Alkohol  4  Gewiohtstluilfl, 

Chroms&uro    .......     4  « 

Wasser  .........   40  « 

III.  Pftr  BUi. 

Alkohol  4  GtwidiMbml«. 

Zlnnchlorid  2'/«  n 

Wasser  40  „ 

(Aafli.  pkot.  BiD.  1898,  B.  844) 

DI«  MW4K  CUetuieai'MiwMrke     !«■  mHara-HllMi 

sind  in  Thitigkeit  gesetzt  worden.  PQr  den  Betrieli,  der  elektrisok  ist,  moA  lOOOPftrdiklifto 
erforderlich,  welche  von  den  Niapara  - PSllon  seliefpri  wordan. 

Die  Werke  stellen  täglich  5  Touueu  (eugi.)  Caluiumcarbid  her,  welches  bekanDtUeh  lor 
Bnangutg  tod  Aootyloogas  AnwondiiDg  findet.  100  Thaile  tiiaer  Kohl«  und  76  TlwUe  reinen 
Kalkes  werden  sorgfältii:  Kemischf  und  mit  Hilfen  dn.n  oloktrispben  Stromes  in  einem  Tiegel 
geeohmolzen.  Die  eine  Elektrode  bildet  der  Tiegel,  die  andere  besteht  aus  einem  KoklestiÜ. 
An»  einer  HisohtiDg  Ton  1750  kg  Kalk  mit  1130  kg  Kohle  erhält  man  2000  kg  Caloiamoarbid. 
Di«  K«itMi  Ar  di«  engllioh«  Teno«  bvIragMi  88  Dollar».     (Brit  Jon»,  of  Fbotl896.  S.  64.) 

Pm  Tifl«lM»p. 

welches  von  Koopmaun  in  New  York  gebaut  wird,  besteht  aus  einem  Ständer,  rf  wok-heni 
sieb  «ine  e«.  8  englieob«  Zoll  im  üurchmeeser  haltende  Trommel  befindet  Dieselbe  ist  von 
eÜDem  fe«titeh«Dd«n  Oylinder  umgeben.  An  d«r  SdMüb«  «hid  i««i  DriUit«  befwfigt,  w«teh« 
nahezu  radial  von  ihr  ausgeben  iiud  an  ihren  Enden  einen  siohalftriDigeD  Ausschnitt  tragen, 
der  Ober  dem  fo.^tstehenden  Cylinder  drehlmr  l>efestigt  ist.  Wenn  eine  Kurbel  gedreht  wird, 
dreht  sich  dieses  sichelförmige  Stack  um  den  Cylinder.  Zu  dem  Apparat  werden  endlose 
Fkplerbiiider  mit  fitriiigon  Bilde»  geliefert,  wdeh«  di«  adUnaaderfolgndeii  Bewegnngs- 
zastände  enthalten  in  ähnlioher  Weise,  wie  sie  für  das  Kinetoskop  hergestellt  werden.  Die 
Bänder  sind  an  den  Enden  znsnmniftii'jfV'p»!»  und  werden  auf  den  CyÜnder  geschoben.  Durch 
einen  mit  einem  Loch  verseheueu  ^schirm  kauu  mau  die  Bilder  sehen.  Das  ScbOne  bei  den 
Apparat  ist  jedoeh,  dass  dieser  Sehinn  in  Wegiatl  kommen,  und  «in  grosser  ZosoliaiMifcvils 
die  Bilder  Itetrnchteu  kann.  Beim  Drohen  der  Kurbel  ImweKi  sich  der  sioli eiförmige  Ans- 
sotuiitt  vor  dem  feststehenden  Uylinder  und  dem  endlosen  Bande  mit  den  Bildern  darauf. 
Sobald  dieser  Ansseknitt  unter  einer  Figur  vorbeikommt,  so  schiebt  sieh  in  Folg«  einsr  «igan- 
artigen  Wellenbew«giing  di«  Figur  am  «inen  Theil  vorwärts.  Auf  diese  Weise  erscheinen 
di«  Bild«r  lebeadig.  (Brit.  Journ.  of  Phot.  Sappl.  1896«  S.  64.) 

Bas  ^sste  photo graphische  Teleskop 
wird  jetzt  unter  der  lieitung  von  Prof.  J.  A.  Brashear  in  Alleghauy  für  die  Heidelberger 
Stsrawaits  angefertigt.  (St  Lonis  and  CsiMißaa  photogr.  1886,  S.  814.) 

 — ♦lÄ«'^-  
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BiB  8«al«Bph«tMBCt0r  «r  Kohtotauk 

kann  man  sich  auf  folgendem  Wege  kostenlos  selbst  aufertigen.  Man  ächrcibt  auf  einen 
Streifen  dünnen  Papiers  (PoBtpapier)  mit  tiefsehwarzer  Tinto  oder  ehiiiesisclier  Tusche  dick 
und  deutlich  die  ZaUeareibe  von  12  abwärt«  bis  1  untereinander,  so  dass  12  oben  i\nd  1 
untMi  itohi  Di«  Hain  der  «ioselfien  Zahlen  fat  tweefeuiMig  «tir»  */t  em  imd  der  Zvidieo^ 
räum  awiseben  den  Zahlen  '/i  bis  '/«  cm,  »o  dass  der  ganze  Streifen  höchstens  12  cm  Uiag 
ist.  Von  diesem  Streifen  macht  man  im  Copirrahmen  auf  TroL-keuplatte  von  9X12  em 
oder  Abliebpapier,  das  man  nachher  auf  eine  (ilasplatte  überträgt,  eine  Üopie,  weiche 
<U»  Zthluwlide  In  Spiegeliobiift  darehnelitig  tat  nndonlteiditigen  Ontnd«  enftUi  Wenn 
die  Platte  trocken  ist,  so  Qberklebt  man  mit  farblosem  durchsichtigen  Klebeetofl*  die  Zahlen- 
sänle  auf  der  PQcki^cite  der  G]:isplatte  mit  12  ungleich  langen  Streifen  'iüuneu  Postpapiers 
von  gleicher  oder  etwas  grösserer  Breite,  wie  die  Zahlenaäule,  and  zwar  ]u  der  Art,  dass  der 
kOneele  Streiftn  lumt  MrfgvUebt  wird,  to  deet  er  nnr  die  18  bedeekt,  dnnn  der  nlehil- 
laoge  Streifen  auf  11  und  12,  und  so  fort,  bis  der  längste  Streifen  zuletzt  die  ganze  ^t**^Tf"fihlf 
Gedeckt.  Damit  ist  das  Photometer  fertig.  Man  braucht  übrigens  die  Streifen  nicht  in  ihrer 
gaoxeu  Läuge  aufzukleben,  es  genügt,  wenn  sie  an  dem  einen  Ende  uboriialb  der  12  fest 
ugeUebt  lind.  Nnr  der  obereto  StrelAn,  der  die  guise  ZeUeniiab  bedeett,  noee  an 
beiden  Enden,  d.  h.  oberhalb  der  12  und  unterhalb  der  1,  augeklelii  sein,  wodurch  die  iibrigen 
titreifen  in  ihrer  Lage  festgehalten  werden.  Zum  Schutze  der  Streifen  nehme  man  den  obersten 
Streifen  breiter  als  die  Übrigen  und  klebe  ihn  nicht  bloss  oben  und  unten,  sondern  auc>b 
m  den  Ibemgeiideii  Sdfen  nebte  and  linlis  an  der  GlneplnMe  fett. 

7.um  (lebraucho  lojrf  man  dieses  Photometer.  mit  der  Streifenseite  dem  Liihtr-  zu- 
gekehrt, in  einen  Copirrahmen  oder  auf  ein  Copirbrett  von  9X12  cm,  und  belichtet  darunter 
gleichzeitig  xuit  dem  Kohledruck  einen  Streifen  lichtempfindlichen  Papiers,  auf  welchem  sich 
nach  und  nach  die  elnselnen  Zableo,  saevel  1,  dann  >,  dann  8  u.  e.  w.  abdniekeo.  and  zwar 
dunkel  auf  weissem  Gninde.  Durch  Aufklappen  des  halben  Copirrahmen?  oder  Copirbrettes 
genau  wie  beim  Copiren  eines  gewöboUohen  Negativa  sieht  man,  wie  weit  die  Zahlen  copirt 
elnd.  Bla  su  weldio'  ZaU  Bin  eofiren  man,  iit  im  Anfuig«  aanntMwben;  es  bingt  ab 
einerseits  ron  der  Dichte  dea  Negdttvs,  das  copirt  werden  soll,  anderseits  yon  der  Lioht- 
durobläesigkeit  de»  Papiers,  das  man  zu  den  Streifen  ver^-endel  hat.  Es  ht  nicht  vortheilhaft, 
zu  d&nnes  Papier,  etwa  Seidenpapier,  zu  nehmen,  oder  die  Streifen  durch  Oelen  durchsichtiger 
>a  maehen,  weil  dann  die  Zalden  so  sdtnell  naebelnander  oopiran  nnd  der  BaUdktnnga- 
uutersobied  für  die  einzelnen  ZaUen  zu  gering  ist.  Das  ist  gerade  ein  Fehler  des  Vogel'schen 
Photomoter!?,  das,  nebenbei  pesagt,  7  Mk.  kostet,  dass  die  Streifen  von  geöltem  Seidenpapier 
sind  und  man  infolge  dessen  nach  einiger  Copirdaaer  nnr  schwer  erkennen  kann,  wie  weit 
die  ZaUan  aiohtbar  ^d.  Daxo  kaomt,  d«M  im  Voseriehea  Fhotoneler  die  Zahlen  bell 
auf  dunklem  Grunde  oopiren,  während  sie  in  dem  naerigaii  dnnkel  auf  hellem  Ornnda  «r- 


eeheinan  and  deskalb  leiobter  erkennbar  aind.  Dr.  Simmerlein 

Mastix   2  g, 

Aether   60  eom, 

Gaaolina   V«  Utv. 


Wefea  der  Fenergaßhrlichkeit  darf  man  das  Lackiren  nicht  in  Nike  einer  brennenden 

Iiam)»e  vornehmen.  Man  pcsst  den  Lack,  der  schnell  trocknet  und  eine  gn^n  Feuchtigkeit 
sehr  widerstandsfähige  Schicht  bildet,  auf  das  kalte  Negativ.  Retusche  lässt  sich  auf  dem 
Laak  leioht  anbringen. 

yerk«H«imr  der  Stereoskopblldcr. 
Stereoskopbilder  von  Pänmeii  und  Strauchwerk,  die  bei  Sonnenschein  anfgonommoa 
wurden,  machen  auf  den  Beschauer  häaüg  den  Eindruck  von  Winterlandschafteu ,  da  die 
hellen  Partien  wie  Sehnea  wirken.  Ei  «mpfleblt  aleh  daker,  Unter  die  Piienen  dea  Sehan- 
appatataa,  oder  bei  Dii^aitifan  kinter  die  Uatfadieib«  afn  StnA  gelbea  odar  ballonDj^ 
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fftrbi^  Glas  (oder  (ieUtioeblatt)  zu  seUen,  wodurch  eine  warne,  dar  Wirkliohkeit  nahe 
komai«D«l«  BalMMihtiiDK  «nialt  und  dar  iralla  OegaiiMte  iiriaelwB  Ualit  «ad  SdnMn  ga- 
mildart  wird.  Alb.  Raiat. 

Dto  hit«nuith»ul6  AurtdlsBf  ISr  AmtewphvtognfUe,  MUm  1888. 

Die  Ansstellnng  ist  im  Ganzea  ao  41  Tageu  geöffnet  gewesen.  Wihnad  diasar  SSatt 
wnrde  »fo  von  28043  zahlenden  Personen  hesocht  Atisserdom  ist  eine  sehr  grosse  Anzahl 
von  Freikarten  aasgegebon.  Cataloge  wurden  3ö6i)  verkanft.  Die  tieMmmteiouftbmen  stallen 
aiah  anf  80800  Hark.  Dia  GaaajamtMigabaii  laaam  aiob  vorli«8f  aeah  nidit  mtt  Baatfmnt» 
heit  angeben,  da  noch  umfangreiche  Rechnungen  ausstehen.  Wahrscheinlich  ist  es  nicht 
nothwendig,  den  Onmntiefonds  an zuff reifen,  da  sieh  vornnssiehtitph  Einnahmen  und  Ausgaben 
die  Wage  Italien.  Ein  ueuneuswerther  Uoberscbuss  wird  sieh  auf  keinen  Fall  ergeb«o. 
AHaia  tlat  dia  ^mtada  und  Daeantionaa  wardao  6dOO  Marie  MtmaagaU.  HadaiUaa  md 
Diplome  stellen  .sich  auf  üler  3000  M;uli.  Dnzu  komiiifn  die  sehr  hohen  Kostou  fQr  Dmck- 
saohen  (löOOMark),  fltr  Annoncen  und  iiectame,  fUr  Besolduu?  von  16  Angestellten,  fOx 
Ralaavargütung,  Porti  u.  a.  w.  Dia  varbraitete  Vorstellung,  daas  die  Veranstalter  solcher  Aiu- 
atanvsg  daaU  aia  „fatnaa  Gaaahift  nadtaB",  bandit  alao  auf  fritatdU^am  Infkim.  Ohaa  daa 
starken  Fremdenzufluss  nach  Berlin  Infnlgn  dnr  ;;leieh7.oitig  tagenden  Cravarba-AustallODf 
hätta  unaere  Auaatallong  mit  einem  erheblichen  Deficit  abgesohloasen.  — 

Datnh  dam  Aimtalliiiiga-ÜBtamabmaD  dia  Paaaia  nieht  ganz  fehlt,  ist  uns  ain  von 
Ahbnda  verfasstes  Gedieht  auf  den  Badakfioiiatiaob  gaflogan,  waldiaa  wir,  um  den  Diditer 
711  voit^rem  kfinstlerisi  l  '^^n  S  h äffen  anzuregen  und  ihm  da;;  Auffinden  ainaa  Variagaif  .fBr 
seine  gesammelten  Werke  lu  erleichtern,  der  Oeffantliobkeit  Sbargaben. 
.Ausstellung  planan  in  Barlln  Llabhaltar  und  Llabhabario. 

Man  tritt  ins  Comitee  hinein  und  tbt       in  BaiKtmmensein. 

Drei  .iHhr  ist  eine  k'irze  Frist,  zumal  wenn  mau  sehr  fleissig  ist. 

Viel  Kopfzerbreoheu  macht  die  Wahl  mit  einem  AusstallongslokaL 

Bawüligt  wird  woU  obna  HBh'  dl«  alte  Kttnatekademie  ; 

Jedoch  der  Kaan  iat  lial  an  bleut  ,  vielleicht  MU  auch  da«  BaawaA  aint 

Das  hoste  ist.  man  macht  «s  schon  bei  den       p'iwistern  Barrison. 

Der  Feen -Palast  ist  aaoh  nicht  schlecht;  nur  passt  uoa  dar  Codobib  nicht  reohi 

Jabt  winbt  daa  alta  Bai«littagrii»m  ond  wir  aind  »na  dar  Klamma  nma. 

.Das  Haus  bleibt  htbmin  Zweck  gewelbtt'  (Sang»,  Ess-  nnd  anderer  LnaOtllNiL) 

Her  neue  Roichsfnp:  —  welche  Chose!  —  wird  zum  Asyl  für  Obdaebloaa. 

lOOOU  Bilder  laufen  ein;  viel  legt  man  in  den  Todtensahrain. 

Dar  AoaadittM  «iabtat  atrang  —  o  w«b!  —  aa  lUlt  iba  aebSnata  Selbstportraü 

Sohultz-Hencke  schreibt  so  viel  er  kann,  Harr  Goerke  weist  die  Plätze  an. 

Zwar  meint  wohl  Wer.  dass  für  Berlin,  man  nimmt  die  besten  Plätze  liin. 

Doch  kann  uns  dies  nicht  weiter  quälen,  da  beste  Plätze  gänzlich  fehlen- 

Dia  imy  koamt  aaa  framdaB  laod,  wall  wabia  Kaut  bitr  onbabaant 

.Nun  nrtheilt  möglichst  strenge  nur!'   Der  Aussobnaa  steht  hors  da  eanaania. 

Medaillen  hagelts  ohne  Zahl     P.ist  Jeder  hofft  auf  den  Pokal. 

Wabl  Mnoabar  möchte  lieber  uocIj  ein  kleiues  Stemcheu  im  Knopfloch. 

Gaadiwandan  ist  dia  Harrliobkait,  In  aUa  Winda  wait  «aratmt 

Uns  bleibt  nur  Aerger  ohne  Mass  .  nicht  »lle  Menschen  liebao  daa. 

Ausstellung  baaaao  in  Berlin  Liebb&ber  und  läebbabarin.* 


Hit  Bezug  auf  die  Fragekasteu  - Notiz  in  der  Photographisoheu  Hundsobau,  Heft  11, 
aiibt  aiab  dar  ontHiaiahnata  Amaobnaa  dar  Intaraafinialatt  Avaatallnng  flbr  Aawtaar'Fliato- 
graphie  tn  der  naclifolirenden  Erklärung  verunhis.st .  da  die  Antnoft  anf  dia  Fraga  batraffa 
der  Ausstellung« -Publication  zu  Missverständuissen  führen  kann; 

Wir  aiUiran,  daas  wir  Herrn  Franz  Goerke  mit  der  einzig  offieielleu  Ausstellung»- 
Publicatiou  betraut  haben,  waleha  im  Yarlaga  dar  Pbotograpbiaebaa  Gaaailadiaft  am  DfinboflÜ» 
pbOz  Mitta  Jaanar  araabaiaan  wird,  abanao  wird  aaab  daa  wiaaaMohalUieba  Ergabniaa  dar 
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Anntollmig,  «I«  dinM  i.  Z.  in  Autfolit  gvaomiDeD  mmk,  doidi  efa»  swaita  PubUoatko 

VMPBlfeotlicbt  worden,  doron  Hpninsgalin  Herr  Dirpotnr  Schnltz-Hencke  übernommen  hat. 

Mit  Bttokaiobt  auf  die  ersters  Publicaüou,  dereo  £r8oheiD«a  nicht  noch  weiter  hinans- 
gmohobaD  werden  dmfto  und  d««n  Tonrlmtai  lehr  intranbend  waren,  bat  eich  Herr 
Franx  Goerke  im  Einverständnias  mit  dun  Verlage  seiner  Kanatzeitsohiift  „Die  Eunft  in 
der  Photographie"  in  freundlieher  Weine  bereit  orklurt,  dio  Herausgabe  der  erstui  LiifnnuiC 
welche  im  September  d.  J.  enobeinen  sollte,  bis  zum  Januar  hiaaiuzasohiebea. 
Berlin,  im  NoTembar  1S96. 
Der  Ausschuss  der  luteruationalen  Au88tfilli.:i^  für  Amateur -Photograjibie,  Berlin  1896. 
Prof.  Dr.  lobold.  Geh.  Sanititnatli.    FtoL  Dr.  6.  Friteoh.  Geh.  MMtieiiialiBtli. 

 KS»«-  

Bücherschau. 

DftTld-SMllk*  Photograpbiacbei  Notiz-  und  >jaohBoblagebuoh.  Mit  5  Kunst- 
beiUgen.    Fttnfte,  aen  bearbeitet«  'Auflage.    Terleg  res  W.  Knapp« 

Halle  a.  S.  1896. 

Wenn  leuiigen  Tags  ein  Buch  fünf  Auflagen  erlebt,  ao  ist  dm  au  sieb  schon  ein 
Beweis  dafür,  dass  es  seinen  Zweck  in  anasergewöbnlichem  Masse  erTüllt.  In  besonders 
hehem  Gnde  gilt  die»  ?«n  deo  Bnebeinnngen  anf  photographiadiem  Gebiete,  we  die  «An- 

lettnngon „LeitftdebeD",  „Lehrbachlein"  und  dergleichen  Scheeren  -  Erzeugnisse  wie  Pilze 
au«  der  Erde  schiessen.  Das  vorlipgende  „Notiz-  und  Nachschlagobuch "  verrätli  auf  jeder 
Seite  den  gewiegten  Praktiker  und  hochbegabten  Kunst -Photographeu.  Wissen  wir  doch 
alle,  des»  Heaptaantt  David  eines  der  bervorregendsleD  llitg^der  dea  Wiener  GaiDera> 

Clubs  ist.  Die  fQnf  UeliograTtiren  (Aufnalimen  von  David,  Hennob'erg,  Bergheim  und 
ScoHii)  sind  in  AufTi^ssnn^  und  Ausführung  muatergiltig.  Der  Abschnitt:  „Die  malerische 
Wirkung  in  der  Fhot<igra]ilne"  mn>;ft  von  allen  Amateuren  recht  eindringlich  beherzigt  werden. 

PbotointfUeeliMr  Kotiz -iialendcr  fiir  das  Jalir  1897.  Unter  Mitwirkung  von 
Dr.  A.  Mietbe  bernvsgegeben  Ten  Dr.  F.  Stolte.  Halle  a.  8.  Terlag  von 

Wilhelm  Knapp.   Preis  1,50  Mk. 

Der  Stolze'9cb(>  Kaleudor,  wüloher  <;chnn  im  vorigen  Jahre  lebhaften  Beifall  fand, 
enthilt  zwar  keine  ausfUhrliehere  Originalartikel,  dafür  aber  mö^obst  Alles,  was  für  den 
Pbotograpben  Ten  ^ebfigkeit  hC  IMe  NTbbeUen"  und  die  „Bafltaidilige  nnd  Beoepte"  sind 
in  migewuhulioher  Ausdehnung  gogebeiL.'  Des  Verzeichniss  der  Bezugsquellen  ist  ein  überaas 
retchhaltigos.  Endlich  ist  in  dem  .Verzeichniss  der  täglichen  Anftiabmen"  eine  Liuiatur  dar- 
geboten, welche  den  Ueberbliek  äber  die  gefertigten  Aufoabmeii  ungemein  erleichtert.  Von 
Dr.  Miethe  itthrt  die  Tabelle  der  Lichtrertiiltaiise  her. 

Album  de  la  deuxi^me  eiposition  d'arl  photogräpbique  it  Bruxelles. 
Das  Ten  dar  «Aasodallon  balg«  de  pbetogmphl«"  heraosgegeben«,  in  Temehmster 

Ansstattun;;  gehaltene  ,.Albnm"  enthält  auf  29  Tafeln  die  Meisterwerke,  welche  die  dies- 
jährige Aussteilung  fttr  künstlerische  Photographie  zu  Brüssel  aufwies.  Vertreten  sind  die 
ersten  Namen  aus  aller  Herren  Länder.  Viele  der  hier  reprodocirten  Bilder  waren  jelatt 
anah  In  BerUn  ansgasleUi 

Das  Bßproduetionsvorfahron  M  die  Zinkätzung,  die  wir  hier  aber  in  einer  Vollendung 
vor  uns  haben,  wie  wir  si'ie ,  aligesobou  von  vereinzelten  Leistungen  amerikanischer  Anstalten, 
noeb  niebt  saben.  Das  praeiiuge  Papier  and  die  Ubenus  sorgfältige  Aasfttbnng  erhebt 
dieae  Aetanngen  weit  Uber  die  AUtagaware. 

i  B'Cais   
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.  Zu  uneeren  Tafeln. 

Taf.  XXIV.  Hamburger  PUti  Aufnahme  von  Dr.  Hugo  Henneberg  in 
Wien.  Das  Bild,  welches  7.11  dm  hervorragendsten  Perlen  der  letzten  Berliner  Ausstellung 
gehörte,  ist  eijigebend  besprochen  in  unserer  Zeitschrift  1896,  Heft  8,  S.  249.  Leider  liegt 
hiir  i*i«der  eiiier  d«r  Ftil«  we,  wo  der  MUMmdmtlieb«  Balz  dm  Origintl«  dudi  di« 

Biproductiou  such  nicht  annähernd  wiedor/ngotieii  ist. 

Taf.  XXV.    Die  Kamin-Eeko.    Aufunbine  rnn  Frrrl  r<jj;te  iu  LaduUI«be. 
Taf.  XXVI.   Aufnahme  von  Dr.  A.  Miethe,  Braunscbweig. 


Fragekasten. 

T>i€  Anfragtn  tinA  M  Ar.  KtttUHf*  in  Btrlm  ( lAxndgrafnutraMn  It)  o4tt  mm  Arm  JMhlMefnph 
AeNk  üi  ll'ie»  (VItl,  MofMHMWWM)  tu  riekttn.  Xn  dUtr  SMU  käntun  NW  MUkt  AwfM*  eiMllisi'lll 
wtrtmt  •Mi*'^  mmm  $r9tiHrm  irt($  «an  Ihmutden  <f«r  ittotografUi  imitrmtirm, 

Fragen. 

Kr.  17.  Die  in  den  iederueo  Weohseltascbea  der  Stegemanu'cebea  GeheiueaoMra 
liogw»  Zeit  gehaltuwi  TmkafipliltMi  ctomn  lidn  EntirklilB  di<  FIOtiiglMtt  itiifc  A. 
W»  iit  Abhilfe  m«ili«b? 

Intw^iten. 

Zn  Nr.  17.  In  erster  Linie  soll  man  die  Trncfcenpl.'itteii  nicht  längere  Zeit  in  den 
ledttoen  Wadueltasohaa  aufbewahren.  Koim(«n  die  beabsiehtigteu  Aufnabmem  oiebt  fl^MhahsD, 
•0  Bun  Plittui  apIlMtoiit  nteb  5  od«r  6  Tsgaa  «i«d«r  «at  dm  TM«b«n  bcTMU- 
liehmen.  Stessen  die  Platten  die  Fliüssigkeit  dennoch  ab.  so  muss  man  so  reichlich  Ent* 
wioklerlüsuu^  iu  die  Schale  fällen,  dass  die  Platt«  aneb  oluia  Hin-  and  HtnobwcolMii  der 
Sohale  Ton  der  Fl&aeigkeit  Tollkommen  bedeckt  isL 

 —»^gg»«  ■   

Auszeichnung. 

Anf  dnr  Rprliner  HoworVifi ■  Ansstplturif:  1806  wurde  rlur  Actiou -G »Seilschaft  für  Anilin- 
Fabrikation  die  goldene  Staats-Medaaile,  und  ebenso  auf  der  luteruaüuu&leu  AuHstelluiig 
ftr  Aantanr-Pbotofimpbi»  Barlin  1896  dl«  g«ld«ii«  M«d»iU«  aavfcftiuiL 

Die  Firma  C.  P.  Goerz  in  Berlin  erhielt  tob  8.  Hi^.  dun  dootiflbMi  Kläm  dl« 
golden«  Staatsmedaille  fOr  gewerbliche  LoiataAfNi. 

 >^mh>-  

Diesem  Hefte  liegen  Prospekte  Ijei  ron  R.  Leehner  (Wilh.  Mtt Her).  Wien,  OrabooSl; 
Robert  Oppenheim  (Gustav  V-iidt),  Berlin  SW.  4(5.  Dr.  Adolf  Hcseklel  &  Co., 
Berlin;  Franst  KiihiL,  Berliu  VV  .,  liehreostr. 27 ;  A.  Stegemann,  Berlin  8.,  Onuii«natr.  151; 
F.  A.  BimUmu,  Leipzig  and  Wllbelm  Knapp.  Hall«  ».8. 

 aij^  

Mit  8  TMn. 

 H£S»«  

Druck  and  Verlag  Ton  WILMKLM  KMAi'i'  io  tiiOl«  m.  t> ,  MUblweg  t9. 
mir  dl»  MMOoa  wmmnmOU^t  Dt.  B.  mUHAOflS  la  Barilo. 
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VereinanachrXchten. 

/M  Xmkmfi  iMrim  wir  ik  T>r«f «••AtricAti  -«W*  mm  AMiHM  www'w  OtUtMft  tmi  von  Mwr 
trmuOmr,  Mmtt».  Wir  «mrit^falWii'  imAireh  Mt  Ättfiulkim  mtA  km  Mr  äim  AkMiiw  Ar  Mt/tt  wmI  »IimI 
i»  darliitt,  «M  «M  MM  wi-fri*iwiii  nrtAM»  fr«iMn  AiutM  Arwr  BarfcM«  H^fen»  jm  Minii.  Mftm  tfjw 
«nvOHMftt  ttM.  Dt,  rtrUtjtjuMunMmtg. 

:  .  i 

Die  Wandermappe  der  „Photosraphischen  Rundschau". 

D»  du»  gggniirlrtig  im  Unüaiif  beflndliidMii  U appen  vontiMiofatli«h  la  winigaii 

Monaten  sämmtlich  uti  ihren  ürgprnnp?f>rt  znrüökf^ekehrt  sein  uer^lcn.  so  )'iüm  wir  die 
betbeiligteu  Yereiae,  bei  Zeiten  für  ZimmmenstelluDg  ueuer  Mappen  sorgen  zu  woUai^, 
damit  sogleioh  niBh  dm  Sommwferieo  die  neue  CircuUtioa  begiooen  kann. 

— -<m^ — 

TMb  pholognpihiBailM  Varaialgims  in  BavUn. 

Gemfi nsiiTiie  Sitzung  mit  der 
Deutaoben  Gesellschaft  von  Freunden  der  FliotQgrAphie, 
am  Freitag,  den  15.  November  1ÖU6. 
Vorsitzender:  Geheimratb  Prof.  Dr.  G.  Fritsch. 
.  Als  nene  Mitglieder  der  „Freien  photographiscbeji  Vereinigung"  sind  aufgenommeti 
flsiran:  Oberstlieutenant  z.  D.  K.  Knorr;  Max  Heoning;  Franz  Tismar;  Bueh- 
druckereibesitzer  M;i.x  ßadke;  Ed.  Meder;  Apothekenbesitzer  T.«>o|iold  Bontler;  Peflj^- 
Aasisteat  HieoUi;  Dr.  Reue  da  Boie-Beymoud;  Dr.  Q.  Seile,  Ürandeuburg  . 

Zur  Anmeldaog  gelangen  da»  fferran:  Professor  Dr.  C»r1  Ton  den  Sieinen,  Ken- 
Babelsberg;  Rentier  Theodor  Wolff;  Bildbauer  .VI o ritz  Wolff;  Frau  Geheime  Ober- 
RegicTUDgsrath  M.  Schallehn;  Rochtsanwült  und  Notar  a.  D.  A.  Sulomoiisohn;  Dr.  Gle.im, 
Assessor  im  Auswärtigen  Amt;  Begieruogs •  Ass^or  Baron  von  Reden;  Uauptmana  a.D. 
H  von  Plesseo;  Fibrikaiit  Biolierd  Zlegenbein;  R.  Haeaeel;  Portnütmeler H.  Katieh; 
ofeDd.  in^.  Hans  Schmidt;  Köuigl.  Baurath  W.  Böckmann;  Dr.  J.  Katzenstein;  Rechts- 
mvfilt  ü.  Hortwig,  Gharlotte^bnig;  J!l»brikuit  Jf'ranx. Schneider;  Biehaird  Gieeeoks, 
Charlottenburg.  .     •  . 

Der  YordtSMde  erinnert  daran,  das»  am  Freitag,  den  29.  Notember,.  Abends,  Ubf, 
eine  auseerordenüiehe  General -Veisainmliin^'  stüttfitidi-t,  /.u  der  dio  Kinladirngfii  den  Vercins- 
mitglicdem  ber«iits  zugpgaogen  sind.  Hinweisend  auf  den  stetig  zunehmenden  Besuch  der 
rrojeotiunsabende,  für  welche  dem  Verein  nur  eine  beschränkte  Anzahl  von  Plätzen,  zur  Ter- 
ftgung  stjdtt,  »piieht  der  Yonilaende  writer  die  Bitte  a«a,  daaa  di^eaigen  MK^ieder,  .welehe 
stets  nur  eine  Karte  bnnatzen  oder  zu  bnnntznn  godonkcn,  dies  dem  Scbriftffthror  mittheilen 
wollen,  damit  nicht  ein  so  grosser  Tbeil  der  stets  einlaufenden ^Gee^obe.un)  weitere  Karten 
abschlägig  beschieden  werden  moss. 

Die  Herren  Rothermandt  und  Huldschinsky  haben  die  Richtigkeit  des  Kasseu- 
beat^ndes  ^prüft  und  hittpn,  Herrn  Dr.  Wrede  Decliarpo  zu  ertheilen.   Letzteres  geschieht. 

üerr  Uoerjce  wacht  darauf  folgende  Mittheilungen;  Am  5.  Nor.  ging  ein  Sohreibeu 
doa  H«m  Kdtaamlniatars  dn,  In  welehem  derselbe  sein  Intaraeae  an  dem  PrograipiuD  der 
Projeetionsabende  im  laufenden  Wintersemester  aussprach.  —  Der  „Estländische  Verein  der 
Amateurphotographen  zu  Revnl"  tlieilte  iseino  Coustittitriingmit  und  übersandte  seine  Statuten.  — 
Ferner  ging  eine  Anzahl  von  Probe -Exemplaren  des  „Phutographiseben  Centr»U)l^ttes''  ein 
(henn^egeben  ton  F.  Sobmidt,  Karlandie).  —  H^t  H.  Sehneider  sandte  einen  Pnspeot 
seines  Sntwieiklers  „Simplioissimus".  —  Die  Direotion  des  „Courier"  machte  auf  ilire  Eln- 
riohtangeq  zur  Erleichterung  des  Besuches  der  Berliner  nusvoriio  •  .\iissfellnng  185>ii  auf- 
merksam.—  Epdiieh  ubergab  Herr  Dr.  Neuiiuuss  für  dio  Biiiliutliek  dm  Buch:  J.  Raphaels, 
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KiUuÜeriaoh«  Photographie;  de>gIoiob«a  abenandta  Herr  llertzk»  ein  Exemplar  seines 
Wwkw:  .Di«  Pkotographi*." 

Herr  cand.  in^.  H.  Sohmidt  spricht  sodann  &ber:  „Die  Photographie  fallender 
Wasser tropfan."  Der  auastfordsnUioh  lahmiob«  Vortrag,  walobar  als  betoodarar  Artikel 
in  dar  Baiidadiaiii  «CMhainao  wird,  aaUoaa  ndi  in  di«  banili  frilur  TatOfftafliobten 
Arbeitan  daa  Bado«»  taf  dem  gleieban  Oablala  an  und  behandelte  demgemäss  die  Ver- 
yollkommnun»en  der  von  ihm  benntzton  Api^arntp  und  Methodeti.  Als  ein  Beispiel 
dafür,  was  durch  ainnreiobe  Eiariohtungen  erreicht  werden  kann,  mag  nur  angeführt  werden, 
dm  aa  dan  Badnar  gelang,  trots  dar  •uasaroMlaBifidi  aohaaUan  Bawegong  daa  Bildaa  aof 
dar  Flatta  bei  gawflhnUehaio  Tageslicht  18  Tollkommea  s^ifa  md  dnnhaKppnirte  Aufnahmaa 
von  einem  Tropfen  zu  machen,  während  darsalba  einen  Banai  tbb  nur  8V«  an  durohfial,  osd 
das  mit  einem  recht  eiafacbeu  Apparate! 

Harr  Jasn  Hftbal  bariohtat  tbar  aaioa  photagmpUaoliao  ErtUmmgwi  auf  «inar  Bala« 
durch  S&d- Amerika.  Zweck  dersalben  war  die  Darohforaehnng  der  Hoohgebirgsth&ler  am 
Akonkagua.  Lpider  entsprach  das  Resultat  nicht  ganz.  Am  gehflKffn  Erwartim^n.  indem 
garada  damals  politische  Differenzen  twisohen  Argentinien  und  Chile  ausgeliroehen  waren, 
dnnli  «alaba  dar  Badnar  aogar  aowait  in  BUtlcldanaabaft  geiogan  wwda,  daaa  ar  ab  var* 
meintliclier  Sjiion  einige  Tagfl  in  Arfjpntinipn  in  T'titerBuchuni^shaft  verM6i''en  musste.  Er- 
frenlioher  als  diese  Erfahrungen  waren  diejenigen,  welche  Keduer  mit  den  uiitgenommeoeu 
Apparaten  und  Platten  machte.  Eine  KlaffcTaaba  Baiaaeamera  13:18  bedurfte  nur  einiger 
UaiMr  Bapamiuran,  ob^aiah  diaaalba  mahmala  Tan  ptfitsUehan  WindatSaaao  recht  hart  zu 
Bodfin  fioworfon  wnrdo.  Desplpiclipn  zeielineten  sich  die  Platten  derselben  Firmn  cladnrch 
aus,  dass  sie  uach  monatelangen  Kaisen  in  den  Tropen  bei  einem  Altar  tod  etwa  einen 
Jakr  nacli  völlig  sohlwairfral  arbaltatan.  An  rinzalnen  Plattan  atSrta  atwa«  dia  frober  aabon 
baobacbtata  Eigenschaft,  dass  nach  der  Entwickelung  runde,  völlig  durchsichtige  Flecka 
xurückbleiben,  als  deren  Ursache  in  der  Schicht  eingeschlossene  Stniiltheilohen  anzusehen 
sind.  Anoh  Sehippang- Plattan  bew&hrten  sich  durohaos  gut  Die  mitgeführtea  Panitz-Films 
ittMlitan  hintg  Sohiderigkaitan  baim  Endagen  in  dia  Alnminiiinfiuanigan.  Anab  ihn 
Haltbarkeit  gegen  den  Einfluss  des  Klimas  und  der  Zeit  nicht  so  gross  wie  bei  den  Platten. 
Die  vorgelegten  Negative,  welche  bewiesen,  d,i8s  doch  eine  recht  ansebolieha  Zahl  gotar 
Auütahmao  heimgebracht  worden  war,  erweckten  allseitig  hohes  Interesse. 

Hair  Gabainnth  0.  Fritaob  lagt  aina  nana  Oamaraat&tia  m,  walaba  dasn  diant;  dao 
hinteren  Theil  der  weit  ausgezogenen  Camera  vor  Schwankungen  in  vcrtit-aler  und  auoli 
horizoütalpr  Riobtung  lu  bewahren.  Dieselbe  läs?t  sieh  in  sehr  einfaaher  Weise  an  dem 
oberen  Theile  eines  der  drei  Slativbeijie  befestigen  und  entspricht  ihrem  Zwecke  vollkommen. 
IHna  iwaita  Varlaga  balraf  dia  TargröManingan,  walaba  von  dar  pariaar  PMtinltkBnstler- 
Geno.isonsfliuft  (Dir.  Tanguerey)  laut  Annonce  nach  eingesandten  Photographien  ausgefilhrt 
werden.  Durch  die  vorgelegte  Probe  sowohl  als  auch  durch  die  von  einer  grOtaaran  Anzahl 
Herren  ans  der  Versammlung  gemachten  Erfahrungen  wurde  festgestellt,  daat  dia  AMfUmiKg 
dar  Blldar  ala  dnt  laabt  loMadanataUande  baiaiehnat  werden  kann  und  daas  aaoli  dia  daAr 
gezahlten  Preise  nieht  20  hohe  sind,  dass  hingp^pn  die  Art  der  Preisnormlning  fl^ild  um- 
sonst, nur  der  Rahmen  wird  entsprechend  hoch  bezahlt)  nicht  als  eine  streng  reelle  gelten  kann. 
Im  Fragakaatan  bafindan  aicb  folganda  Anfragen: 

1.  Herr  F.  Pinter  in  Sahärding  am  Inn  wünscht  Auskunft  darüber,  ob  ein  Bodan- 
stoek'ßi  her  Bistigmat  auch  für  orthochromatische  Aufnahmen  geeignet  sei.  Antwort:  Alle 
Objective,  deren  Gläser  nicht  eine  ausgesprochene  Färbung  besitzen,  (d.  h.  sämmtUohe  ba* 
kanntaran  Objective)  aignan  tiab  fir  artbaabromadseba  Aufnabman.  Olgaativ«  mit  «hamlaabam 
FoiHis  können  bai  Banntaong  von  StmblanlUtani  aina  Aandarang  (7arldain«nin^  dar  Foana- 
diffuenz  erleiden. 

2.  Sind  schon  Versuche.mit  dem  neuen  Entwickler  „SimpUcissimus"  von  H.  Schneider 
gamaeht  wardan?  Antwort:  Ava  dam  Kiataa  dar  Varainamitgliad«r  aind  noeb  kaina  Erfoh- 

ruugen  bekannt  geworden,  dach  ist  eine  Anzahl  derselben  bereit,  Versnolifi  anzustellen,  Mla 
dam  Verain  eine  Probe  da»  (übrigans  raoht  theuren)  Entwicklers  über^dt  würde. 


Dr.  P.  Schutt,  II.  S<äirifkflkb(ar. 
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Freie  pbotographieehe  Vereinigung  bu  Berlin. 
87.  Prejeedent-Abend  im  KSnigl.  llatean  fttr  YSlkerknode, 
am  Dienstag,  den  26.  November  1895. 
T)r.  P.  Ehrenrelcb :  Relsebilder  aw  Indimi  (1888/»»).  Erstor  TkeUs  Bentey) 
Nordwest  •Provinaeo  aa«  Bengalen. 

«and.  tag.  Hanl  Seknlil«]flui«iS  Stadien. 

Die  vorgefiihrten  Bilder  des  Herro  Dr.  Ehrenreicli  wmm  da»  photograpliische  Resultel 
einer  in  den  Jnhreu  1892  und  1893  unternommenen  Reise.  Tn  drn  (>inlfi*endon  Wortnn  wieg 
derselbe  auf  das  besondere  Interesse  hin,  -da«  sioli  iut  uus  gerade  au  Indien  koiij^U  und 
dM  BlMmielw  Aaebeoto  verheliMnde  Arbeilriirid,  mlebn  der  Aneteorplielograpb  dort  flndet. 

Die  Bild(>r  umfassen  Lnnd^ohafls-  nnd  Vegetatlons -Aufnahmen,  Architektur -Studien, 
Strassensoenen  and  Rassen -Portraits,  welch  letztere  nach  im  Lnnde  selbst  erworbenen 
PoiitiTen  angefertigt  sind,  d»  der  in  der  Zeit  beaohriiakte  Beisend«  nioht  leioht  (ielegenbeit 
ftir  solche  Aufnabnen  bat  Vea  beeoadver  WiehHglwt  eiad  die  Typen  von  Himalaya- 
Bpwohnern  der  Firma  .Tohn?ton  &  Hoffn  ;xnn.  Ealkatt«,  Ton  der  ntich  einige  fiebirgs- 
Qud  Ve^tationsbilder  herr&hren.   Die  übrigen  Bilder  sind  bis  auf  zwei  eigene  Aufnahmen. 

Die  Rebe  nebni  in  Bembey  ihren  Anfeng.  Der  Vortragende  fährt  uns  in  des  Straasen- 
leben  dieser  Stadt  ein,  wir  sehen  treffliehe  Omppen  von  Brahmanea  nnd  Penen,  wir  laiMn 
mit  ihm  ^<  r-itnr  zu  der  Fcheninpel  vou  Elepbanta,  dem  buddhistischen  Felsentempel  von 
Karli  mit  seiner  beriihmtea  'il  seitigen  Säule,  wir  besuebeo  Amedabad,  den  Sita  jeuer  Seete, 
die  kdn  Tbier  ttdfet  nnd  kennnea  endliob  naeh  Delbi,  der  Bginenititte  von  rieben  SOdlen. 

Von  hier  aoi  gebts  weiter  nach  der  heiligen  Stadt  Benares  am  Ganges.  Wie  oft  ist 
scboD  durch  Wort  und  Bild  das  Leben  anf  don  Treppen,  die  in  den  heiligen  FIush  hinein- 
fuhren, geschildert  worden,  und  dennooh,  «in  jeder  neue  Besuober  bringt  ein  neues  inter- 
eeiMitee  Material  beln.  Wr  wobaea  dea  beillgen  Waeebnagen  bd  nnd  beeoebea  eaeh 
jene  Stätte,  wo  die  Leichen  verbrannt  werden: 

W^ir  sehen,  wie  der  älteste  Sohu  die  bekränzte  Leiche  ^fiiifl.s  Vaters  ins  Wasser  taucht, 
um  sie  frei  vou  allen  SQnden  und  heilig  zu  machen,  danu  wird  aie  verbrannt  Wenn  der 
Bebidel  eagtkeblt  ist,  wird  er  an^esehlegea.  deaiit  die  Seele  frei  i*lid,  «trde  du  aiedit 
gNohehen,  dann  bliebe  der  Geist  darin  und  man  könnte  mit  dem  Schädel  Zauberei  treiben. 

Endlich  besuchen  wir  noch  Kalkutta  mit  seinem  berthnten  botaniaetaen  Garten  nnd 
machen  von  hier  <tus  einen  Austlug  omU  dem  Himaiaya. 

Ueber  die  Aababnen  salbet  berielitet  der  Vertnginde,  deae  die  Ludeehafte-  nnd 
Architektur- Aufnahmen  anf  13.18  Platten  gemacht  seien,  sie  waren  mit  einer  Ste{,'emann« 
sehen  Camera  und  Objectiven  von  tioerz,  Zeiss  und  Voigtländer  aufgenommen.  Die 
farbenempfindliehen  Platten  TonSohippang  &  Co.  hätten  sich  mit  Anwendung  einer  Gelb* 
lebeibe  TenSgtieb  bewihri,  aie  arbettetwi  aebr  gleiehnissig  und  waren  neob  naeb  a^ 
Meaeten  votieliadig  tadellos.   W«n??er  cn*  w.tren  ilie  0 : 12  Platten  derselben  Firma. 

Die  Strassen  -  Soenen  nahm  Kedner  mit  der  Krttgener'seben  Simplex -Camera  6:8 
auf,  ein  Apparat,  der  sieb  aoeb  bler  niederaat  als  sehr  iweolnniesig  zeigte.  Leider 
wurden  die  kleinen  Schleussner-Platten  schon  lange  vor  Beendigung  der  Baiae  aa> 
brauchbar.  Ebenso  erwiesen  sieh  aneb  die  «gena  flkr  dieae  Beiae  angefiutigten  fiebleaaaner- 
Films  als  gänzlich  verdorben. 

Ln  üebrigen  nnaaten  nnterwegs  gekaafte  eni^ebe  Platten  ven  Wratten  & 
Waiawright  aushelfea*  die  zwar  gut,  aber  schlecht '  geschnitten  und  unpraktisch  verpackt 
waren.  Sehr  störend  war  nnch  die  Verschiedenheit  der  dentaoben  ond  englilohen  Fonnate, 
die  zur  Anfertigung  von  besonderen  Trägern  nüthigte. 

Ben  Si^vaa  dea  Abende  bildete  eine  aebr  genuaareiehe  YerAbraag  Toa  Bilden  aaa 
Berchtesgaden  und  Umgebung  durch  Herrn  cand.  ing.  Hans  Sohmidt-Muncheu. 

Die  Bilder  des  Herrn  Hang  Schmidt  zeigten  eine  henorrawende  Begabung  f&r 
kbaatleriache  Auffassung  des  Uegeusttiudes.  Die  Genre -Soenen  in  Dorfstuben  in  Defregger- 
Maaier,  bei  Taftaliebt  aaliMiemnen,  gabSren  an  dea  sehsnitea  Anfbabnea,  die  leb  gaaebeii, 
ebenae  dnd  aaob  die  Akt^Stndiea  ia  fMer  Natur  gan?.  au.^i^nzeichDcte  Leistungen. 


Franz  Goerke,  L  Sehriftfbhnr. 


Pbotographifcbs  KondiduM.  189t>.   1.  Heft. 


Ansterordentlieb«  Uauptversaiuinluug  am  29.  Decembar  lHüb. 
Die  VmniDinlniif  wv  nieht  bflnbloiiflkig.  taut  §  Iii  der  8ttteai)g«a  wtrd  di«  oiduta 
ordentllciic  Vorsriniinliing  tH»  HMptfMMaimloDf  1wtrs>  lit^t.    Dieselbe  i»i  dann  unter  lllsn 
Umatändau  beachlunsräbig.  Fr^nz  Oo«rk»,  I.  SehriftfObnr. 


SeutMlM  0«Mllachaft  von  Freunden  der  Photogrftphi«  sa  B«rllB. 

Sitzung  Tom  2S  rtctoh^r  18115. 
VorsitzendeT:    Oeheimratb  T  o  b  o  l  d. 
Als  auswürtigea  Mitglied  igt  autgeuomnion  norden:  Herr  St  einer,  Lieutenant  im 
a  KiMio.  Infutwie-Begimeiit  No.  70,  SmAtUaImd. 

Als  hiMigM  Hltgli«!  wird  »agaaialda«:  Fritalaüi  M»rj  B«B«ieh«ök,  Fifodiieli- 
Strasse  2öO. 

Der  Unteizeiobnete  legt  einige,  mit  dem  Seib'ichen  Iris-D^adateur  Uergestellte 
Bilder  vor  und  maobt  an  der  Hand  der  Bilder  uf  di«  Tenwbiedaneii  MSgliebkeiteii  der  An- 

wondutif,'  der  nri^nnpllr-ii  rnpirvorrichtung  aufmerksam.  T);i  not-li  riinlt'ro  Mifplioder  der 
Gesellschaft  dieselbe  ia  Uäuden  haben,  sind  weitere  Probon  für  eine  der  uicbstou  SitonDgen 
«Q  erwarten. 

ilenr  Treue  stellte  eine  ganze  Reihe  Tor/.riglicher  Aufnahmen  au  den  Spreewtld«, 

dem  Wesergebirgo  «ii<i  'fo-i  Teutolnir^ror  Walde  aus.  Den  ^Ptrloitr-nrlfn  Worten  dps  Rrdners 
ist  zu  entoebmi^,  da^s  Herr  Treue  seine  Aufnabuiea  vorzugsweise  auf  Lombergplatteu 
gewinnt,  denen  er  bei  ntiisiger  Liehtvmpftndliohkeit  grosae  Sauberkeit  naehrtbmt.  Di« 
vorzüglich  herausgekommenen  Laubpartien  sind  nicht  mit  Karben]>Iatte  »tifgenommen  worden, 
sondern  vot  il:iiil,<'n  ihre  trtit*»  Wirkung  der  izilnstigen  Beleni:*htiinfr,  wlo  »io  nur  in  den  Morr^n- 
resp.  Abendstunden  vorhanden  iat.  Bemerkeuswerth  ist  eine  in  allen  Theileu  ausexpouirte 
Innenanfnakm«  eine«  BanerdiMaee  Im  Spreewald«,  die  sieben  Hinnten  Ezpoaltion  erforderte. 
Die  zu  befürchtende  Solarisation  an  den  Fenstern  der  dargestellten  Stube  wurde  durch 
einen  Hinf«>rg:««s  dor  LomlH>r?riila1tc  mit  Anrin  vprmiedeii  Einen  Rewois  der  Kunstfertigkeit 
des  Herrn  Treue  ergab  ein  Bild,  bei  welchem  Hedner  einem  im  Bild  dargestellten  l'ferd 
«in  Bain  derart  Im  Negatitr  auretttsebirt  bade,  dae»  seibat  du  goKbte  Auge  kaam  daa 
^kftnaäiebe"  Bein  von  den  Natiirbeinen  nuterscheideu  konnte.  Um  eine  gewisse  Stimmnng 
in  bestimmten  Bildern  zu  erreichen,  hatto  Herr  Treue  Wolken  eincopirt  und  war  ihm  dieses 
so  gut  gelungen,  dass  seitens  der  Mitglieder  der  Wunsch  rege  wurde,  das  eingeschlagene 
VerlTahren  etwie  n&ber  kennen  zu  lemen.  Herr  Tren«  verapraeb  di«aem  Wnnieb«  in  dar 
nftebston  Sitzung  zu  willfahren 

Als  Entwickler  benutzt  Herr  Treue  Hydroelünoneutwickler.  Katlidcm  dor  \  orsitznide 
Herrn  Treue  den  Dank  der  Versammlung  für  die  intereeiant«  Vorlage  al>ge»uttel,  ergreift 
Herr  H«rzb«im  mm  nSobsten  Pnnkta  der  Tageeordnang  das  Wert 

Herr  Alfred  Herzheim,  Leiter  der  photogmphlBehen  Abtheiliing  der  Chemiaeben 
B'abrik  auf  Actien  (vorm.  E.  Scherins)  in  Berlin,  legte  Terschi(>doiic>  Bilder  auf  den  Wn 
genannter  Firma  hergestellten  Papieren  vor,  welche  allgemeinen  Beitnli  fanden. 

Anaaerdem  worden  die  verschiedeneo  Papiere:  Unireraal  A  und  B,  Ideal,  Gelatoid 
^iaMod  nud  matt  in  den  veraebiedenan,  Ar  diese  Papiere  paaaendeo  Tonbädern  vorgeführt. 

Man  Gborzeu^f  ^ich  fi!!fT<?me!n  düvon  .  dns?  d.is  Verarl'pitpn  der  S Ii  p r  i  n  2'si"'hpn  Pajiipre 
sowohl  in  getrennten  Bädern  als  auch  im  Tonüsirbad  ohne  besondere  Schwierigkeit  von 
atattan  geht,  und  deaa  jeder  gew-füMekle  Ton  mit  den  P^dereii  je  nach  der  Tonnngedaner 
enieU  w«rd«o  kann. 

Herr  Herzheim  führte  noch  aus,  dass  vor  allem  bei  der  Verarbeitung  der  Enitilslona- 
papiere  darauf  zn  nditeti  ist.  dass  die  Papiere  mit  wenig  Wasser  vor  dem  Tonen  aus- 
gewässert werden.    Nachdem  die  Bilder  einige  SJale  in  wenig  Wasser  ausgew&asert  sind, 
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und  zwar  so  lange,  bis  das  abzngiesseude  Wasser  nicht  mebr  milchig  aussiebt,  sollen  die 
Bilder  einiga  M burtan  flioh  sm  BodsD  d«r  MigwwiaMrtan  8«lnl»  ohne  Wamer  liaftan.  Dunli 

das  flache  Anliefen  der  fpncbten  Bilder  am  Boden  der  Schale  vertbeilt  sidi  iVw  Feuclitigkeit 
gleiohmässig  in  der  Papier-  wie  in  der  Umulsionsschicht,  sodass  beide  t^chichten  nahezu 
glttohntlMig  tidi  Msd«hn«n.  Wann  im»  Tmiebtsmassreg«!  niebt  amser  Acht  gelassen 
wird,  so  ist  das  Verarbaitan  der  Sohering'aohen  ^piaro  in  gatraniitan  Bädern'  wie  im 
Tooflxirhad  ohne  jodos  Rollen  der  Papiere  zu  yiC'Werk>tBllif!fin, 

Das  BoUen  der  Papiere  rührt  meistens  daher,  dass  die  Tonb&der  oder  die  Wasch- 
iritonr  die  I^piaraehiobt  und  di«  BmttteiftMaehlalit  niebt  glatohmlaaig  dnrohdringmi.  Di« 
Pipierschicht  wird  rascher  feucht  als  die  Oallaldimohicht  und  dehnt  sich  doshalb  schiiaUar 
aus;  (ÜB  Cnlloidinsohü'lit ,  die  noch  nicht  genfigend  feuclit  ist,  liJinn  uiclit  M'hnt'll  »pnii^r 
nachfolgen,  und  daher  kommt  es,  dass  das  Papier  sich  nach  derjenigen  äeite  rollt,  au 
walobar  li^b  dia  künsere  Sdiiobt  haiodat. 

BeiBigliab  des  getrennten  Tonbades  für  Emnlsionspapiere  bemerkte  Hanr  Harz  bat  Bl, 
dass  die  Lösungen  A,  B  und  C  nur  immer  erst  kurz  vnr  dorn  Gnhmuch  zusammengegossen 
«erden  müssen.  Wollte  man  das  Tonbad  gemischt  vorräthig  halten,  so  würde  leicht  ein 
ZenalMn  daaaalban  votkomnan;  baaoiidart  laiobt  wBnia  sidi  Qotd  avaadialdaii. 

Die  verschiedenen  Misserfolge,  welche  einMliie  Mitglieder  des  Vereins  seiner  Zeit 
mit  den  TonbadpastUlao  gababt  battan,  fbbrta  Hanr  Harsbain  auf  den  abao  arwiUmtea 
Umstand  zurück. 

Um  nun  dan  Ui^Uadam  daa  Vaniaa  Odagaabait  so  gaben,  die  naaan,  in  bOabstar 

Vollkommenheit  her^'ostellten  P;ipi<>ro  der  Chemisclieu  Kr»ljrik  auf  Actien  (vorm  E.  Si-horing) 
zu  prüfen,  stellte  Herr  Herzbeim  den  Mitgliedern  Proben  xmütohat  von  den  fimulsiona- 
papieren  nebst  zugehörigem  getrennten  Tonbad  in  Aussicht.  — 

Harr  Krnnaa,  dar  mit  dan  Papiaran  abanfidla  gwibaitot,  bamarkt,  daaa  «r  immar 
iifier  ein  stärkeres  Bollen  als  in  dem  vorlip^undeii  Falle  /.ti  kl:i;.'fln  hntte,  und  dass  die 
Copien  selten  flaokanlos  waren,  aueh  sei  das  Kcoept  nicht  genau,  denn  der  das  Tonen  abao 
Torfahraoda  Harr  b»be  waiantliah  linger  getont,  ak  im  Raoqit  «npfbblan  aai. '  RadiMr  wird 
mit  dou  in  Au.<«sicht  gestellten  Probepapieren  mitara  Vanveba  uacbeB  nod  dar  QaaailaQbnft 
dum  ul>er  das  Er^'^Imiss  dersellit-n  bc richten. 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Vertreter  der  bc bering  sehen  Fabrik  tür  die  interessante 
Vorlag«,  flowia  fttr  dia  BareltidlUgkdt  dar  Fabrik  nnsatn  Httgliadem  noob  «Uim*l  Praba' 
piokete  der  Papiac«  zur  Verrügutii.'  /.u  stellen. 

Herr  Mnjnr  d' Alton  R:\uoli,  der  iuzwisohen  ein  grössere  Anzahl  Bildar  auf  d«m 
Beleuchtungsrahmen  aufgestellt  hat,  bemerkt  zu  seiner  Vorlage  dos  Folgende: 

Dia  AnfiDshman  ataUan  Intoriam,  Gruppen,  LaodMfanftsbtMar  aaa  Zerauitt  und 
Knndersteg  dar. 

Die  in  der  Wohnung  des  Verfertigers  aufgenommenen  Bilder  waren  mit  Zeiss' 
Anastigmat,  Goerz'  Weitwinkel  und  einem  Goerz'schen  Parapiannt  ani  Westendorp 
it  Wabnar-Plattan  asponirt  nnd  mit  Malol  und  Hydroeblnan  nap.  Eikoaagan  «ntwiaknlt. 
Dia  Schweizer  Aufnahmen  wurden  thaOa  nuf  Waatasdorp-,  tb«Ua  «nf  frauOsiaoheo  fuban- 
ampfindlichen  Platten  aufti:enonimen. 

In  einer  nun  folgenden  Pnuse  wurdeu  die  ausgestellten  Bilder  seitens  der  Mitglieder 
baddi^  nnd  had  manabaa  'danalbao  dnrob  g«g«BMitigen  HainangtaaatMiseb  arwinaebta 
Balebrung. 

Von  der  Geschäftsstelle  der  Amateurzeitschrift  .Apollo"  war  in  voriger  Sitzung  ein 
Amaleurknlandar  „Gut  Lieht*  als  Geschenk  für  die  Bibliothek  des  Vereins  eingesandt  worden. 
Heute  erbietet  sich  die  Redaoti«n  ansara  Hltgiiadani,  wann  mindaatu»  ««eba  Exemplare 

bestellt  werden,  den  K.^Ifuder  zu  dem  Vorzufj^prei-e  von  1  Mk.  «t.itt  1,.')0  Mk.  zu  liefern. 
Eine  ad  hoc  herumgehende  Liste  bedeckt  sich  sehr  bald  mit  der  uüthigen  Zahl  von  Unter- 
fobrlftan  nnd  w«rdan  in  dar  niobatan  Sltsting  die  bestallten  Exemplare  den  betreifenden 
Hitgliadam  znr  Vwfhgnng  ataben. 

Zum  8oh!nese  :;ehn:^'e!)  rvir^f*  einmal  iiuf  mehrfach  rreSnssprten  Wunsch  die  Ober- 
netter'schen  Lichtkupferdrucke  lur  Vorlage.    Aus  einem  Begleitbriefe  des  Herrn  Uber- 
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netter  jan.  rerlieil  der  Uotmeielmete  einige  auf  die  Herstellaogsert  der  Bilder  bei&g^cbe 

,Dio  photographieehen  Aufnahmen  sind  auf  f^r<ho<?hromati8clieti  Obernefter-Vogel- 
Platten  im  Forin>to  18X^4  m.  bergeatellt.  Ale  Ubjeative  dienten  mir  entweder  der  nene 
Steisheil-Rapid  ApfawM  oder  Zeiis*  WettiriolnL  KMntto  Blende  b«  Tomchtigster  Ein< 
Stellung  iet  nattirlioii  Bedinging  für  eolche  xom  \vrfptmm  geeignete  Blätter  und  bildet 
dabei  dh  rklitigo  RimmvortheilTing  der  Aufnahme  eine  wiohtige  Rolle.  Von  dem  klf>inen 
Original -Negativ  fertige  loh  mir  ein  grü»ge«  Gelatine -Emulaions- Positiv  in  der  Camera  her, 
ud  diHM  Fedttr  bildet  eigratUoh  die  Ne«»eUelit«.  Bi  wird  nlttelt  KnpfU-  md  ffieen« 
«blftlid  ia  ein  Cblorsilberbild  amgewandelt  vom  Olaa«  weg  auf  die  Metallplatte  fibertraf^en. 
bei  kleineren  Platten  in  Contaot  gebraclit  und  in  einem  leichten  galvanischeu  Bade  geätzt 
Die  Aetzong,  wenn  man  Überhaupt  diesen  Vorgang  so  nennen  darf,  nimmt  10  bis  20  Minuten 
io  AaapndL  Ente  Bediagiiag  ist  ein  tad«lloMi  PodtlT.  Betoadien  f«meid«  ieh  ia  des 
riatteu  fast  ganz,  denn  wenn  man  anfangt,  hCrt  das  nicht  mehr  auf  and  würde  dem  Ch*- 
nürter  gewiss  oft  schaden  und  eine  andere  Wirkung  hpirorbringnn  als  beabsii^hti^t  wiir." 

Nach  Besiclitiguug  der  Husgestelltan  Bilder,  welche  aUseitigen  Beifall  faudeu,  wird 
tnr  Oeffnoag  det  FjngekMtMif  geeohrittiii  and  lief  gleiab  di»  ente  Fkags  eine  lebhaAe  Db- 
0llilion  h^rvör.    Die  Frage  lautet«: 

„Giebt  es  ausser  der  Anwendung  eines  stark  verdünnten  ilervomifers  noch  andere 
Mittel,  vm  PiMtw,  wtlehe  infolge  eines  Versagaiii  dei  Momentverschlnsses  erheblich  fiber» 
«iponirt  wurden,  erfelgrüdi  so  enlwieMii?* 

Es  wird  vorheri^^es  Baden  io  «imr  kalt  gaiilttglaiD  BroalmpteUfiiins  oder  «iner 
BromkaliumlMong  1;10  empfohlen. 

Herr  Militär  «npflchlt  fllr  dteseo  Fall  «ehr  hagf  Bntwl«UBng  nod  nukhirigM 
Abechwicben. 

Herr  Dr.  Nenhanss  und  der  Unterzeichnete  wenden  sieh  hm  einfachen  theoretischen 
Gründen  gegen  diesen  Vonchiag,  während  Herr  Gebeimratb  Meyer  sieh  für  diesen  aus- 
•pfiehi  Ea  irtrd  beaddomm,  die  l^ttge  auf  Ttgeeofdnnag  der  BlolMtMi  atnmf  so 
getau  and  di»  SadM  didMUi  hud  Autris  sa  biiagen. 

Sehultz-llenke,  1.  Schriftführer. 

[Wegen  TerspMeter  Einlieferung  des  obigen  ProtoeolU  konnte  das  ProtoooU  der  Sibrang 
vom  86.  N«T.  in  Um»  Nnmmer  sieht  mehr  abgedruckt  worden.  D.  B.) 


Am ateur-fhotoKrapheD- Verein  von  1891  in  Hamburg. 
Donnerstag,  den  6.  Dooonbor  1886.  Oosobiftlielio  YoTinrnmlnng. 

Kiflh  BegrUeenng  dor  MitgUedor  «rOihote  der  Tenttiende,  Herrn  El.  Fonorbnoli, 

die  Versammlung  um  H  Uhr. 

1.  Verlesen  des  Protocolls.   Dasselbe  wird  mit  allen  Details  genehmigt. 

8l  Mittheilnugen  des  Vorstandes.  Unter  anderen  interne  VeniDBangelegenbiilOil 
boHoffondon  MUÜMihuigon  dSrfU  biaptaleUieli  die  oinotiBmigo  Avfmhnto  ontroi  Terdoi  in 

den  Verband  dentsch-Ssterreichisoher  Amateur -Photograpben -Vereine  interessiren.   Wir  ge- 
iiOrten  demselben  bereits  früher,  vom  2.  4.  92  bis  1.  3.  94  an,  bis,  infolge  wohl  von  Mise- 
TOEBttadnimon  iwiiobea  uiwenn  danioUgen  AufteUangs-Comit«  and  dem  dunl^on  YorstiBd 
doi  Verbands,  die  Terh&ltniss  gelöst  wurde.    Der  Vorsitzende  legte  den  Mitgliedern  ans 
Herz,  jetzt  nii'lit  nur  ron  dem  Beitritt  profitiren  zu  wollen,  Bondorn  auch  mit  regetn  Klei«"« 
ihre  küuütlerisuhen  Kräfte  in  den  Dienst  der  Verbandsinteressen  zu  stellen.    Das  Verbands. 
OrgM,  „Oer  prnktiseh«  Rathg•b«r^  wird  den  ordonfliohoB  MilgBodom  nobit  dorn 
▼ortintoigMl,  die  „  Photogr^phiache  Rundfobau",  ereteres  14tägig.  gratis  zugeben. 
—  Unter  Hinweis  darauf,  dn  ^  die  »  e'ifiL'e  Pitznng  die  letzte  des  Geechäflsjuhras  1896  ist, 
wild  mitgetheiit,  dass  sobou  im  Jauuax  wieder  £wei  grössere  Projeotiousabeude  veranstaltet 
woidin,  .woTon  dor  «Ino  mit  oiDom  intoronanten  Tortng  Aber  ToUnkanot  ToibvndiB  ooia 
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wird  —  üUae  wdton  Idittheiluag  b«i«ht  sieh  auf  dU  ptojectirt«  ca.  4  qm  groMe  Wand  zur 
VorfUffinig  TAD  LUhAUdern ,  tu  wdober  ans  dem  Hitgliaderkrdae  Ymohiedim  Vonobttg« 

gen-.flcht  werden.  Ein  prattisoher  Knhrnnn  7n  derselben  wird  dauaoh  von  dem  Mitgliadt 
Uerra  iiauser  ia  opfisr&oadi^,  anauefkeiiaouder  Weise  dem  Verein  gespendet  werden. 

t,  FTti«r  Mdlnnngtkaataafeh.  Durdi  Hwm  Hsss«  wird  di«  tdhon  ta&oflger 
•dgateMllto  Atelier- Frage  wieder  aufgeworfen;  die  Erledigung  wird  auf  das  neue  Geechäfts« 
jnhr  vpr*n:,-t.  —  Herr  H3-i<^f>r  theilt  mit,  dass  im  Januar  die  nenen  Gelatoid- Films  der 
chemisoheu  Fabrik  auf  Actien  (Soliering)  in  BerUn  zu  erwarten  sbd.  —  Nachdem  sohoo 
in  Tüiigsr  SUzting  dl»  jimmii  photogophMdhen  Ptpian  dar  SohcrlB^'ielMD  VMk  nr 
Vaftiiiilnng  gelangt  wann,  war  es  diesmal  das  neue  Soklnffelen'  sehe  CbloinllMr-Pytimiden- 
Kompapier,  mit  Tönungen  in  weiss,  himmelblau,  sepg^-Qn  und  cedernbrniin ,  welches  die 
Aufmerksamkeit  auf  sieh  zog,  und  von  Herrn  Feuerbach  vertbeiit  wurde;  ebenso  die 
Iiiasegang'MliMi  Atlate«,  Ifatt-  und  Netzpapiei«,  aowte  Abiiali-Pa|»i«r  mni  Uabartragm 
der  Abillga  wtf  Glas,  Musoheln  und  ander«  MatarialieD.  —  Alsdann  intereesirte  die  nena 
Gombinimng  von  blauem  und  rothem  Olns  zu  Oobaltnibinglas .  BTstem  Dr.  Miethe.  — 
DarMif  wurde  ein  Liliputaner  unter  den  Handcameras  gazeigt,  die  mit  Bollfilm  arbeitende 
Poekat-O«d*k,  walaha  alkidtDga  daaMiriapffaolMnd  Uainat  aber  daa  Vorlagan  naeli  raahl 
annehmbare  Bildchen  liefert  —  Dann  ftkhrte  Herr  Haase  ein  Objectir  ror,  welches,  was 
PreiswOrdigkeit  (nnr  Mk.  17.50  fOr  13:18)  und  Leistungufabigkeit  anbelangt,  wie  sich  nach 
den  damit  erzielten  Aufuahmen  ergab,  mit  B«ebt  aligemein  bewundert  wurde.  Es  ist  der 
BodaDatoek'aaka  Biatigflut,  ain  akgaatoa,  aplaitattaeli  wia  jadaa  aadara  iritfeaadaa  Dappal« 
objectiv,  bei  dem  aber  slalt  kostspieliger  verkitteter  Liusenoombinationen  von  oft  sehr  be- 
deutender Dicke  zwei  einfache  sehr  dQnne,  unverkittete,  also  sehr  lichtdurchlässige  Linsen 
xnr  Anwendung  gelangen.  W&hrend  die  ausgleichende  Correotur  der  Foonadifferens  bei  den 
flblichen  aplanatisehan  Deppelobjeetiveu  durah  Oomblnirung  von  Linaait  ani  von  einander 
Torsohiedenen  Glassorton  erreicht  wird,  geselii^ht  riin^  h^l  den  Bistigmaten  einfacher  durch 
basondarea  Eünstelien  auf  den  optischen  (Matts«Ueibe)  und  zur  Aufnahme  auf  den  ohemiaoban 
yooaa  dondi  baatfmmte  geringe  Varadiiabaiig  am  Tobna  daa  ObjaotiTa.  Harr  Haaaa  aiUirta 
dabei,  weshalb  optischer  und  chemischer  Focus  nicht  ohne  weiteres  zusammenfallen  können. 
Das  weisse  'ra-jeslicht  wird  durch  die  Linse  wie  durch  ein  Prisma  in  seine  farbigen  Be- 
atandtheile,  die  Spectralfarbeu  zerlegt.  Von  letzeren  erleiden  die  violetten  und  blauen  eine 
•tlrkma  Braehvng  vnd  watdan  dahar  .attrkar  biaahbare"  genannt  im  Qagenaala  an  dan 
rothaa  und  gelben,  die  als  „weniger  brechbare"  bezeichnet  werden.  Der  Brennpunkt  dar 
stärker  brechbaren  liegt  demnach  n&her  hinter  der  Linf^e,  wiihrond  derjenige  der  weniger 
brechbaren  von  der  Linse  entfemtar  liegt.  Die  stärker  brechbaren,  violetten  und  blauea, 
ab^  nun  In  Ornr  Wirkoag  auf  dia  pbotogiajdiladka  Phtte  dia  atfrkaran,  dia  ebamiaeh  wirk- 
samsten, während  die  schwächer  brechbarall  dia  optiaeh  wirkaamatao,  hellsten  sind.  Damit 
nnn  alle  Strahlen,  die  optisch  und  die  fhemisch  wirksamst«n,  so  tIpI  :i1r  möglich  zusammen 
fallen,  und  um  dadurch  ein  deutliches,  scharfes  Bild  auf  der  Platte  xu  oriialten,  combiuirt 
man  Usaan,  walaba  TaiaoliiadaBa  fMrbansantmaiida  Kxth  bantaan.  Linaa«,  «aldia  aaa  van 
einitnder  rersohiedeueü  Glassorteu  bestehen.  Solche  Linsen  nennt  niiin  dann  achromatische 
Linsen.  Hierher  gehören  alle  neueren  Objective,  ausgenommen  die  einfachen  Mouocle-  oder 
Brillenglas-Objective,  sowie  die  zusammengesetzten,  zu  denen  die  ebenfalls  billigen  Periskope 
(danutar  dar  oaoa  ^iStaMffWfh*)  «Dd  dia  Blatigmate  gahftian.  Bai  diaaan  »naa,  iria  aobon 
gaaagt,  die  Focnsdifferenz  der  nicht  achromatischen  Linsen  erst  nach  dem  Einstellen  jedes- 
mal durch  £iusohieben  des  Objaotives  iu  einen  besonderen  Tubus  um  ein  oonstaotes  Stück 
baaaitigt  werdan.  Wann  man  diaa  ünalaUflD  var  dar  AaAtthma  olaht  vergisst,  wird  ntn 
mit  dem  billigen  Bistigmaten,  «anigatana  i*aa  Zaltaafnahmaii  anbalangt,  dieselben  Erfolga 
erzielen  können,  wie  mit  den  weit  tlienorerou  modernen  .^planaten.  —  Nach  einem  lebhaften 
Anstattsoh  von  neueren  Bücham  aus  der  Bibliothek  wurde  schliesslich  noch  von  dam  Vor- 
aÜMndan,  Harm  Favarbaab,  daa  Botwlakatojvon  wir anaaplifaii  Ariatotyp-DiapositiT'Platlmi 
mit  Aristogen  bei  gawfihnlicher  heller  Saalbeleuchtung  in  instmctiver  Waiaa  vorgeführt.  Ein 
s«hr  gut««  Resultat  ergab  jedoch  nur  die  eine  der  drei  rersehieden  lange  »neopirten  Platt«»n, 
welche  bei  dem  allerdings  sehr  dunklen  UaizU)arger  Nebelwetter  diese  Woche  eine  Stande 
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lang  im  OopimbnMn  «ponirt  yna,  taii  doeli  nur  'tin  guu  InbmdMS  Bild  gwwigt  bitlik 

Das  in  den  tiefsten  Sc  hritten  schon  sichtbare  Bild  lässt  sich  mit  auf  ca.  25  Grad  nrwSrtntPm, 
verdünntem  Aristogen  (sehr  rerdunntem  Hydrochiuon)  anf  toIIci  Kraft  herauslocken,  obwohl 
man  meinen  könnte,  in  die  Platte,  nach  ihrem  Äusseren,  iiichu  hineinexponiit  sa  babvtt. 
Dw  JoOw  Ton  dar  Flittte  fsbt  im  TanAxirbada  walag  dan  CblonUbari»apier«ii  nllmüilieh 
durch  alle  Töne  in  vinlott  iilier.  Der  warmf  Ton  dit'sor  Diaposifiviil.'itten  nimmt  besonder» 
bai  dar  Projaotioa  sehr  für  sie  ein.  In  unserem  September  - Heri<:bte  (Hoft  10)  haben  wir 
dla  TonBg«  dar  Platta  •ngagebao.  Doch  stehen  diasan  »ach  gewisse  Niebthaile  gegenöbar. 
Abgesehen  von  dem  tbanraren  Pnia  (12  StKck  »8:10  odar  9:12  Itaaton  3  Mk.)  erfordert 
ilios  Vf'rf;ihrRii  im  Wiiitfr.  •wnnn  es  mich  gleichgültig  ist,  wie  weit  aneojiirt  wird,  immerhin 
geraume  Zeit,  bia  das  Bild  bei  Haibüflfuen  der  Copirrabmeu  auf  der  Plattenrückseite  eben 
m  aaban  lat.  Li  diaaar  Zaat  laavan  aieb  w  baqoamar  Dantcalkammar  aina' Holge  Cblor- 
bromailbarplatten  von  ThomAS«  Uawson  «ta.  axponiren.  Aus$:ordem  dauert  auch  die  Ent- 
wicklung, wobei  es  nicht  nur  auf  die  Concentration  dos  Hude-s,  sondern  mehr  noih  ntif 
voraicbtigc,  massige  Warmbaitung  des  Bades  aiueukommen  scheiitt,  zu  länge.  Das  Fuiren 
gabt  bai  gawSbnliabar  Tampantar  aabnall,  daa  Tanan  nbar  iviadar  atma  sn  Imgaaim  vor 
neb.  Für  den  Sommer  ist  dies  Verfahren  jedenfallls  insofern  angenehmer,  als  das  Copiren 
bpd«>i!tpnd  schneller  vor  nch  jrpht.  T^osgelöst  Ton  der  sonst  übJichen  Unentbehrlichkeit  de» 
meist  beschränkten,  dumpfen  Üunkclraoues  kann  man  bei  guter  Beleuchtung  den  allerdings 
sidit  aabr  aelmaUan  EntwiddimgBpnNMaa  mit  aabr  RvIm  Taifel|^,  ala  aa  im  Dmilrlaii 
mSglieb  iat.  Sabina  dar  Sitximg  11  Ubr. 

 »«59«  '■  

Geaellaohaft  zur  Förderung  der  Amatour- Photographie  zu  Hamburg. 
Protocoll  über  die  ordeullicbe  Versammlung  am  24.  October  1895. 
Auwe»end :  2ti  Mitglieder,  drei  (iaate. 

Ala  tiinigar  Pookt  atabt  auf  dar  Tagaaerdmukg  die  Aofiubma  nanar  Hitgüadar. 

Um  Eni^t  Tahl  eröffnet  das  9tstutanmü8sig<>  Ballotemeut,  nach  welchem  als  »rdont- 
lieh«  Mit^^'liodor  saebs  UarreD  ond  als  aoBaarardaatliehe  Mitglieder  fänf  Damen  aafgenommeo 

worden  »iud. 

SodMin  tbaflt  dar  Varaitaande  Harr  Jnbl  mit.  daaa  alt  mtwartig»  Mitgliadar  ftnf 
Hwrm  in  die  Gaaallaahaft  aafganomman  irardan. 


Sitzung  Tom  31.  Oetobar  1896. 
An«  dersftlhpD  ist  mitzuthellrn .  dass  Herr  Börgermeistpr  Dr  Vorsmann  duffh  die 
Ausstellung  mit  den  Bestiebungen  der  Gesellsobaft  bekannt  geworden,  in  einem  Briefe  an 
onaor  Bhraniiütglied,  Herrn  Profaaaar  Liobtwark»  <fia  dankenairartha  Aoregnng  giebt.  dan 
malerischen  Charakter  alter,  freigelagtav  l^adttb^a  doTCb  Amateur- Aufnahtnon  fost/ubaltou. 
Die  Gesellschaft  baaeblieaat,  der  Anlegung  Folge  an  gaben  und  Sr.  Maguifteans  dan  Beacbluea 
miUntheilen.   

Protoaoll  fibor  die  gaa^biftlieha  Taraammlnng  am  7.  Novambar  1896. 

Anwesend:  2.')  Mitglieder,  zwei  Giisto. 

Herr  Juhl  eröffnet  um  6'/t  Uhr  die  Versammlung  mit  Punkt  1  der  Tagesordnoog: 
Aninabma  nanar  Mitglieder. 

£s  hatten  sich  zur  Aufnahme  als  ordentliche  Mitgliedar  Ülnf  Harren  and  ab  aniaar- 
©Xdentliohps  Mitglied  pin  Herr  gf<meldet,  welche  samintlich  aufgenommen  wurden. 

Zum  correspondirenden  Mitglied«  wurde  seitens  des  Vorstandes  Herr  A.  Amsinck- 
fiambnvg,  «aldiar  anr  Zeit  Cbila  banist,  araannt«  «Shrand  ala  aaawirtiga  Mit^adar  drei 
Harran  avfganamman  wanko. 
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'  Es  folgt  30 d&nu  dar  Angesetzte  Experioiental-VortTikg  des  Herrn  A.  W.  F.  Miohaelaea 
Sbtr  „EoUe-  und  PSgm«iit-DTa«l«,  di«'FMpusdoii'  vnd  Eotwi^liig  'b«bf«ffnd*.  H«rr 

Uioh »eisen  verftund  es,  den  Vortrag  n  itoUBi  rocht  fawtilltdvi  und  höchst  interessantsn 
lu  gestalten  un  i  'rntete  mit  demselben  »rossen  Beifall.  —  Herr  .Tiihl  drQßkte  dem  Vor- 
tragenden deu  U:iuk  der  Versammlung  aus  und  bat  ihn,  den  Vortrag  zu  Papier  tn  bringen, 
dftödt  dtTMlb«  MMdi  den  nidit  uiwMMid  jgßiwwuuta  llitgUed«ni  sugiogliob  gsnieht  irafdMi 
kSODte,  was  Herr  Miohaelsou  zusagte. 

Die  ausliegende  Wandermappe  der  „Pbotographischen  (jesellscbnft  Karlsruhe"  und 
des  „Photographischen  Club  München"  wurden  mit  vielem  Interesse  besichtigt. 

SddsM  der  VenMuunlnng  lO'/a  Uhr. 


Protocüll  lier  geachäftlieliuii  Sitznnc:  am  5.  Do  ^-o  tnler  ISH.") 

Die  Versammlung  ist  gut  besucht  und  wird  von  dem  Vorsitzenden  Herrn  Ernst  Juhl 
um  S'/gUhr  mit  der  Mittheilung  eröffnet,. dajüs  als  auswärtige  Mitglieder  aufgenommen  sind 
die  Herrett:  A.  Bi«wiisk!,  1>»toi  (Sohweb),  P.  Moittftiideii,  CH«4AeBthal  bei  Thna 
(Sebweiz)  und  Fnn  Alm»  Lessing  geb.  Marschall  von  Bioborstein.  Berlin. 

Als  oorrespoudirendes  Mitglied  wurde  vom  Vorstaunde  in  Anerkennung  seiner  hervor* 
regenden  Yerdienete  nm  die  FOrdeniog  der  wieseneoh»ftliekett  AmAteur« Photographie 
Herr  Proitssor  Hermann  Krone,  Techn.  Hoebeelittle,  Dresden  ernannt. 

Herr  Jtihl  bmchtoto  al.';d'ann  Qber  nmere  JebreanneeteUung  .in  der  KintetheUe,  die 
einen  grossen  idealen  Erfolg  erzielte. 

'  Alle  im  Namen  der  Q«selltebtft  penanBoh  cur  BeseUi^nng  anfgeforderten  Amntean 
haben  bereitwillig  ihre  besten  Arbeiten  geschickt,  sodass  die  117  Einzelaussteller  eük«  um- 
fassende EiD>iclit  in  die  höchsten  Leistungen  aller  Länder  boten.  Die  Einladunsren  waren 
ausser  an  unsere  correspondirendeu  und  hiesigen  Mitglieder,  an  die  künstlerisch  und  wissen- 
MbefUieh  leietnngsfUügsten  Anntenre  der  Toijifafigen  Erforler  nnd  der  dieqibrigen  Anster- 
dnmer  und  Salzbui^er  Aowtellung,  ergangen.  Die  Länder  hatten  i-k-h  ziemlich  glMOlun&ssig 
an  rier  Ausstellung  betb<>i]i<rt ,  so  da.««»  ein  Vorgleich  der  Quiitäten  der  Nationen  mAgUidi 
wurde.   Es  hatten  eingesandt,  »usser  den  wisseuscbaftlieheu  Arbeiten,  aus 

Deuteohlnnd   13  Annteller 

Oesterreich  ......  12  «. 

En-Iand   19  „ 

Niederland   16  « 

Hambnif   28 

Frankreich  und  Schwei/,  je  4  „  : 

Itiilien  und  Hus.^land  je  .    .  2 

Die  Hängung  war  nach  den  Nationen  geordnet,  was  die  Uebersicht  und  den  Vergleich 
sehr  erleichterte  und  die  Arbeiten  jedes  Ausstellers  waren  in  einer  Gruppe  aufgehängt,  so 
dan  man  sieh  Meht  orientirte. 

Von  den  eingesandten  Bildern  ist  eine  jjrosse  .\nznhl  nicht  zur  .\nsstellung  gekommen, 
d»  das  Princip  herrschte,  die  Qualität  jedes  Ausstellers  durch  Fortnahme  minderwerthiger 
Arbeiten  an  erheben.  E»  ebid  AmatoUero,  dl«  beaonden  hoehatehend«  Anfitakmw  bnehten, 
oft  Bilder  genommen,  die,  allein  betnehtet,  noek  von  herroiragendem  kSnetleiiaelHMi 
Werth  waren. 

Um  die  Cartons  zu  schonen,  waren  alle  Nummern  an  der  linken  oberen  Ecke  auf  ein 
aobiigea  Papioband  gedtndrt,  wetebea  anf  der  BBdneite  des  Cartons  leicht  angeklebt  war. 

.\ufgehängt  wurden  die  tingerahmten  Bilder  an  Metallklammem.  die  die  Car(on.<  nicht 
beschädigen  k'uniteu,  da  ^ie  sich  nur  schwach  in  dieselben  hineindrückteu.  Die  dadurch 
erzielt«  absolute  GleiL-hmässigkeit  in  der  Anordnung  der  Gatalognummeru  und  das  streng 
seokreebte  Hingen  der  Bilder,  mit  dor  eymmetrieahen  Grappenaaordnnng  der  ISnateknaeialler, 

gxb  der  ganzen  Ausstellung  eine  leichte  Uehersichtlichkeit. 

Der  Bes'ueh  war  trotz  des  meist,  tr'üljen  Herbstwetters  ein  sehr  ro«er,  es  wurden  im 
Ganzen  27i>4  Eintrittskarten  uuhner  deu  Dauerkarten  und  den  Freikarten  für  unsere  Mit- 
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gUeder  verkaaft.  Von  dam  illtutrirtfln  FiUirer  wurden  bber  1000  BzempUre  abgeseilt,  froM 
Moh  der  viedrii«  Piüs  vm  80  Pf,  bttgelngui  Inbea  nag. 

DiA  Einnehmen  stelltet)  sioh  »uf  IRfiO.^OMk.  tind  dJ« nfem iboM griMMK  AwfriiiiB 
▼ertheilten  eieb  auf  die  einzelnen  Rubriken,  wie  folgt: 

1300  Fbbrer  5ÜU.40  Mk.,  abzilglicb  fOr  Tereinuabmte 
Annooewi  228,40   *  177,—  Hk. 

117  U«diailen  «iBMUiMBUeb  der  MdMt 

Stuhlatempel  171  SO  ^ 

Anoonoeo  in  den  Tegeezeituugen     .  .  .   262,80  „ 
GretillettioiMa ,    Gehllter ,  Feaemr* 

Hieherung,  Porti,  Dniekaaohen  ....   698,10  « 
Aufstellen  und  Atnelimeu  der  Wiinde.  De- 
ooriren  und  Aafhängen  der  Bilder  and 

kMnw  Biüdo   847^  , 

1860,»  Mk. 

Das~i  dio  so  sfark  liPsui-hte  AiiBstcllinif;  ohnR  npnneiiswprthen  T'olierHehiiSi  absi-hlien^t, 
liegt  einerseits  in  dem  Fortfall  der  Platzabgabe  —  die  wir  anf  allen  nnsem  Aosstellungen 
Didii  «riiebai  haben  —  andenfheile  in  der  Abgabe  dee  Oatalogee  nnter  dem  Herstellangs- 
pntB.  d«ai  wir  dadurch  eine  weite  Terbrettaiig  sioherten.  Dw  grtesten  Ao(wand  erfordert» 
allerdings  dio  Ifer^tellnn^  der  Medaillen  und  der  Diplame  dazu,  die  Kosten  belaufen  sioh 
auf  ftber  öÜO  Mk.  —  Wenn  der  Vorstand  es  Torgezogen  hat,  einen  (ieldgewinn  ans  der 
Avsatelltiiig  irioht  t«  dekui ,  so  glanban  wir  In  Biaa«  der  Owelhakaft  gebandalt  an  baban, 
der  Fortfall  der  PlatimieUie,  der  billige  Catalog  und  dia  MadaUIan  haben  gawiaa  mm 
Bifolg  dieser  ersten  internationalen  Elite  Ausstellunf»  lioi^etm^pn. 

Der  Vorsitzende  geht  hierauf  zu  Punkt  2.  Preisausschreiben  flkr  das  beste  Winter- 
bild ftbar.  VoB  dar  Ilraa  HBttig  &  Bahn  in  Draedan  iat  alt  Praia  eis  Otgaattraati  dam 
Vontande  mutigst  zur  VerfOgnag  gaaiaUt. 

Die  EinHefening  der  anonymen  mit  Motto  vernehenen  Bilder  hat  bis  zum  15.  Fe- 
bruar itt&^  SU  erfolgen.  Als  Juroren  wurden  von  der  Versaaunlung  einstimmig  die  Herren 
Dr.  0.  Zamiko,  B.  KrShnka  and  H.  A.  Oabl  gmihlt 

In  Folge  der  erwähntes  Anregung  des  BQrgermeisters  Herrn  Dr.  Vers  mann  hat  es 
unser  Blitgliod  Herr  E.  B  a  rn b r o c  k  unternommen,  diverse  .\ufnahmen  ron  alten  Rtadttheilen, 
die  in  nächster  Zeil  abgebruciieu  werdeii  sollen,  in  miH^beu.  Di«  Aufuahmeu  waren  im 
Tagniaalaeal  auBgattallt  and  fandan  daa  lahbaflaato  bteraaia.  Dia  Tananuilaiig  baaabUaaat; 
6r.  MagTiIficon?,  die  Tlilder  ula  Gesrhonk  zu  überreichen. 

Nach  oinigeii  weitersD  Idittheitungeu ,  wonach  iu  kurzer  Zeit  mehrere  lehrreiche  Vor- 
träge stattäuden  werden  und  in  unserem  Vareinalocal  die  Einrichtung  getroffen  worden  ist, 
da«8  ein«  Ibppa  ntt  den  von  aoa  gabaUanan  pbatofnjphtaaban  Zaitaahriftaa  anattaft»  aebliaMk 
Harr  JabI  dia  bOabat  iutareataDta  Sttaimg  via  11  Ubr. 

■   

VMtln  von  WtmoaAm.  dar  Shotognuphie  In  K{i«ilg*b«fs  L  Pr. 
Sitznng:  Dannaratag,  da»  21.  NoTbr.,  Abanda  8  Ubr  im  Cafd  Bantbar. 

Der  Vorsitzende  beprn.ssf  iiLs  Gast  den  Herrn  Prem. -Lieutenant  Hos.'«©,  wissensehaft- 
licben  Mitarbeiter  der  i'inna  0.  P.  0 o er x -Berlin,  und  stellt  ihn  der  zahlreiob 
QaMlltobaft  tot. 

Naeb  Verleenng  dee  Protooolls  von  vorigar  BItaaag  arhüt  Harr  Haaaa  daa  Wart  an 

»oinein  an^reköndigten  Vnriraire;  rrVf.r  die  neuen  anastigmstiseh  eorrtsirten  Objectire  und 
ihre  VortheUe  gegenüber  denen  älterer  Coostruotion''.  Wir  geben  nur  den  Onudgedanken 
dai  tniaarak  lahmiobwi  nnd  aaifUirUdiMi  Tortrages:  Ein  Anaatfgoiat  iat  ain  QbjeotiT, 
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welelie«  frei  von  AaUgmaiismas  ist,  deu  Punkt  aiso  als  Punkt,  die  Linie  als  Linie  scharf 
bagnoft  wtodiHgMt  «.   w.  AtHputttnim  iit  ipMitoll  «bi»  B«Miehiiinig  Ar  dl«  BlgaMohaft 

sehr  vieler  bezw.  aller  älteren  Objective.  Punkte  des  Objeotes,  welche  ansserhalb  der  ojitischen 
Achse  lieg«n,  im  Bilde  nicht  als  Funkte  wiedersogeben.  Weil  nun  jeder  Gegenstand  aus 
datr  grossen  Anzahl  leuotit«iider  Punkte  besteht,  so  werden  alle  diese  Punkte  moht  ab 
Wiehe  wiede^gegabeiu  wiHlera  gelwD  nit  ihnn  VeiMimiiigwi  in  etnudar  fibw  and  das  Bild 
wird  unscharf.  Annsfi^matisoh  corrigrte  Ohjn:-ti?e  sini  nun  solche,  bei  denen  der  Astigma- 
tismus durch  AnweudoDg  versdiiedener  neaer  Qlassorteo  gehoben  resp.  fast  ztun  Ver- 
sobwüideD  gATMAt  iriid  (An  einem  Ibdiü  nedit  der  Vortragende  das  Weien  des 
Astigmatismus  klar.)  Die  ilteren,  nicht  anastignatisoh  eoiiigirten  Objeetife  haben  die  Eigen- 
tlmmiiohkeit,  die  Geponständf ,  'vvolehB  ausserhalb  der  optischen  Aohse  liogon,  nicht  gleich- 
missig  scharf  wiederzugeben,  suudem  dieselben  gleichsam  io  zwei  verschiedene  hinter 
dmuider  liegende  Bildebenen  u  leHegen.  Beispiele  ton  der  Haaenvend  mit  senkreeblen 
und  wagreokten  ]f5rt«lfi|g«n  und  der  Qoeclnllbeirkagitl,  welohe  Iran  der  Sonn»  be> 
lenohtet  ist. 

Der  Astigmatismus  ist  von  allen  Fehlern  eines  Objeetivs  am  schwersten  su  corrigireii' 
Der  Anastigmat  von  Dr.Miethe-Hartnack  war  das  erste  derartige  Objeotiv.  Dr.  Mieihe  wer 
der  erste,  der  dunif  hinwies,  daae  man  unter  Beibehaltung  des  ^mmetaischen  Typus  eine  wesent* 
liehe  Verminderung  des  Anft''fi^Tn<\ti?!nii5  pr^ir'fn  könne,  wenn  man  eins  driv  nrun?!  .Tfipnser 
Crowngläser  von  hoher  brechender  Kraft  mit  einem  verluUtnissm&ssig  gering  brechenden 
FUnt  feibindet.  Diese  LinseneombinaUonen  hatten  aber  neeh  Teraohiedene  Fehler:  1.  «raren 
die  Sntfemungcn  der  Linsen  von  einander  sehr  gross  und  2.  war  die  Hebung  des  Aetigma- 
tismns  nicht  aber  das  ganze  Bildfeld  möglich;  3.  war  das  Crownglaa  nicht  wetterbeständig. 
WeseotUeh  verbeesert  waren  die  dann  gefertigten  Zeiss-Anastigmate,  Diese  bestehen  aus 
einer  vnsjmmetiiBohen  Linsenemnbination.  Bmll  t.  Heegh  bereebnete  dann  die  Von  der 
Elrmn  C.  P.  Goerz  gefertigten  Doppel- Anastigtnate.  welche  wieder  an  dem  ^mmetrisohen 
Typus  zurückkehren.  Das  Charakteristische  dieser  Coah'tnn'tion  besteht  darin,  dass  in  beiden 
Üombinationen  eine  Flintglaslinse  von  zwei  Crownglasliuacn  eingeschlossen  ist.  Der  Bau 
der  Deppel'Anastigmate  Ist  dn  sehr  korser,  dass  sine  mSgUeliat  ^ebnieeige  Belenehtang 
des  Gesichtsfeldes  erzielt  und  das  Vignettiren  vermieden  wird.  Zu  den  Vorzügen  der  Dö)jpet- 
Anastigmate  gehört  die  grosse  Lichtstärke,  die  Momentaufnahmen  von  Viooo"  Exposition  ge- 
stattet Wesentlich  ist  auch,  dass  diese  Objective  bei  voller  Oeffnung  ein  sehr  grosses, 
eebarfes  Bild  wisdergeben,  deshaß»  sind  sie  an^  einer  TielseHigen  Anwendaag  IShig.  Oer 
Vortrngende  geht  dann  näher  anf  die  Vorzüge,  welche  diese  Objective  dem  Amateur  sowohl 
wie  dem  Fachphotographen  bieten  ein.  Bei  Gruppen  und  Momentaufnahmen  sind  sie 
diMh  asdere  Objeetive  kaom  in  «rsatsen.  FSr  nmdoameiis  rind  de  wegen  Liehtsttite 
sehr  m  empfehlen.  Der  Vortragende  sohliesst  seinen  äusserst  interessanten  Vortrag  mit  der 
Bemerkung,  dasa  die  alten  bewährten  Objective,  welche  in  richtiger  Hmd  auch  Bcfrie- 
digeudee  leisten,  nun  nicht  etwa  werthlos  seien,  wer  aber  bei  jedem  Wetter  und  jeder  Be- 
lenehtang tM^rottn  *^  vedstte  sein  wolle,  werde  sehJiessUeh  doeh  nm  Peppsl*  AnasÜgmntsB 
greifon. 

Lebhafter  Beifall  der  Vorsammlung  folgt«  den  AnifUimigen.  Der  Torsitsondo  spiadi 

Namens  des  Vereins  seinen  Dank  aus. 

An  der  regen  Debatte  betheiiigten  sich  die  Herren  Professor  Walter,  BerSQOh  nnd 
Kirbnss.  Der  Tortngende  ^ng  in  UebenswBrdigster  Weise  anf  alle  IVsgm  «in,  gnb  be- 
sonders lehrreiche  Aufschlüsse  Qber  das  Kohmaterial,  über  Unschädlichkeit  kleiner  Blisehett, 
äber  die  müh.samo  Arbeit,  die  eine  Linso  zur  Fortigstellting  erfordere  u.  a.  m. 

ii^inzelne  Mitglieder  konnten  aus  eigener  Erfahrung  die  Goerz 'sehen  Dop^l- 
Anastigmate  nur  rühmend  nennen. 

Herr  Hesse  seigte  sodann  ehion  von  der  Firma  G.  F.  Ooors  geCutigten  Moment- 

und  Zeltverschluss  vor,  der  vonl^eh  funktioniitok  Ebenso  fand  eine  Handoamera  fllr  9X  12, 
weiche  in  der  Rocktasche  bequem  untergebra4>ht  werden  kann,  gresssn  Beifall.  Der  Preia 
für  diese  Camera  mit  Doppel- Anastigmat  ist  27ö  Mk. 
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Es  erfolgen  duo  Voneigangen  verschiedener  Arbeiten,  worocter  di«-  waM^atka^ 
PmtraiU  von  Herrn  Temj.elhoff.  im  Freien  »nfgennniüiori.  besonder«  auffielen. 

Der  Vorsitzende  kündigt  für  den  nächsten  \erein«abend,  den  12.  l>ecemb«r. .  «toen 
Vortrag  .ftbo- Limeiifeblsr'  sd  nad  bitM  flr  d«  nieluln  Utnuboid  iMht  mk  Diif«^^ 
•atafertigen. 

S«UiiM  VtU  L'br.  AlbioB,  L  SehdftAhNr. 

 -KSSW«^  

FhotogrsphiMdier  Clab  in  München. 

Ha  II  p  t  versa  m  ml  un      Dienstag,  den  2*>.  November  1895. 

Uerr  Kechuungsratb  Uebelacker  erftffiiet  die  Sttzang  mit  der  Mittheilong,  diM 
Wd«r  dm  AjnaU  von  llitgli«d«m  dnrdi  dfe  Mi'gjl«i«lMn  Tage  stattfiodHidMi  SilmigMk  d*r 
Het«OioIogischen  Gesellschaft  und  des  LuflsefciflAr-VarMJi«       Enehüneik  Ttriüiidwt  attML 

I  m  demrti^e  < 'olli^ioiiPii  tiir  die  F  '!i:e  hinfanziihalt^'n .  beantrairt  er.  die  Hauptversammlnngen 
je  am  ersten  und  dritten  pieustag  eines  Jeden  Monats  abzuhalten.  In  diaMm  Sinne  wird 
BiMUa«  gabMt 

fiiMT  Anragnog  mehrerer  Mit^'IIeder  entsprechend,  sollen  f&r  die  Folge  die  Haopt- 
Tersammlongen  auch  in  dr-n  Müm-hnor  Neae<«t«n  Nachrichten  an;;ekundigt  wardSB  und  öbCT 
wichtigere  Hauptversammlungen  in  dieser  Zeitung  Berichte  erscheinen. 

¥■  wird  sodann  ra  der  Torf&hrang  von  Bild«  mittels  de«  TOM  Herrn  BtslynnBnfh 
Uebelacker  in  bekamit  fiabwitwtlrdigir  Wsiw wir  Vwflgmg gsstoUtm  KallrtiHi^trjiMfa— • 
•ppsrats  geschritten. 

Die  Vorfuhrungeu  boten  dadurch  bflMnderes  Interesse,  d»ss  Herr  Privatdocent 
Dr.  Naansa  n,  wolehmr  mbst  dem  H«rn  FnitMr  8«Unka  dm  VsteiM  «B«  Bbn  tsbur 

Anwesenheit  srhenkte,  eine  Reihe  von  Aufnalinn^n .  die  er  während  einer  grösseren  Reise  in 
Asien  gemacht  hatte,  hierzu  zur  Verfugung  stellte  und  persönlich  einige  Erläuterungen 
xa  den  Bildern  gab;  ein  Entgegenkommen,  dessen  dnrcb  den  Vorsitienden  mit  Woitea  des 
Dankes  Erwihnnng  getihaa  ward«. 

Auch  die  weiteren  TOB  den  Herren  Uebelacker,  Issmayor  aad  Traat  lar  Tor- 
Agnng  gestellten  Bilder  orfmdOB  sich  allgemeinen  Beifalls. 

Am  gleichon  Aboad  wina  saoli  im  Yenlaslofcilo  danb  die  Honaa  Liolitoaitoia 
und  Bayer  eine  gro.<ise  Anzahl  von  Bildern,  meist  Landschaften,  xnr  AoaattUailg  gobiadlt, 
wtUho  das  lobbafto  IntarMOO  dar  sahlroioh  arschianenea  MUgUadar  erregten. 

Bayer,  Schriftführer. 
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Yereinsnachricilten. 

In  Zukunft  trtriirn  uir  <tir  Vf  r  r  I  m  >  -  B  er  i  rh  t  e  tUU  am  Sehluf»*  un««r*r  Zriltrhriff  »n-f  ton  iUe»tr 
'f  i  I  iifcflr,  bringtn.  Hm  ,  i  ?i:  ^^i  ;  >;  i«  dtiitiinh  dir  Aufnahme  noch  kuri  vor  Atm  Kr.ir  hfinfn  der  Urftt  und  nind 
m  dtr  iiOfc,  icm  von  um«  terlrtlmn  V»rt%ntn  rint  gHktrt  Amtahl  ihrtr  Btriehlt  liefern  in  känttm,  loftrn  dU» 

VMe  pbotogvapbiMli«  ▼«tiaignng  wa  BavUtt. 

38.  und  39.  Pioj«8tioB»bMd  in  Ksuigl.  Musean  ftr  TSlkerkvnde 

am  n  nnd  17.  Deoember  1895. 

F.  Goerke.    Die  Insel  Bornkolm. 

Tor  Beginn  des  Yortrages  theilt  d«r  Yoraitzende,  Oebeimnth  Fritsch,  mit,  dats  von 
jibt  ab  im  B«gel  nach  jede  ProjMttoiMvantolhnig  swd  Hai  «bgebalten  «wnUin  mH«  am 
einer  zu  grossen  Ueherfülhmg  de^  Saales  vorzubeugen.  Unsere  Mitgliederznhl  ist  auf  215 
g«tti«g«D.  Da  jedes  Mitglied  zwei  Eintrittskarteo  erhält  und  ansserdem  eine  ertiebUobe 
AuaU  tm  OaaÖcMrteB  ausgegeben  weidm,  eo  liod  600  Plitaa  nfbrderllab.  Der  Saal  im 
UoMom  für  Yolkarinude  «nthilt  aber  eineehliesslich  der  Gallen«  etwa  250  SitqilBIze.  Dia 
Besofaaffun?  einss  rrrSsseren  Ranmps  ist  vorläufig  ausgeseblojsen.  Der  Confraet  tmsprer 
»Vereiaigung"  mit  der  Königlichen  Behörde  läuft  noch  drei  Jahre;  und  auch  nach  dieser 
Zeit  werdaD  wir  ma  i^ftcklicb  aobilieii,  den  barriieben  Baal  «aitar  baDaban  zu  dürfen. 
Durch  Vertbeilang  der  Einlamkarten  anf  swei  Abaade  lassen  sich  die  Schwierigkeiten  var- 
l&uflg  beheben.  Die  von  unaerer  „Vereinigung"  besonder«  •repflog^en  Projcctinnsvorstellungen 
üben  ihre  Anziehoogskraft  auf  die  weitesten  Kreise  aus.  Ihnen  haben  wir  es  oiobt  zum 
Waolgatan  m  Terdaakao,  daaa  naaara  «Veraiai^tmg*  in  latetar  Zeit  ainaa  ganz  angaabataa 
Zuwachs  von  Mitgliedern  erhielt.  Kin^  stattliche  Keilic  von  Künstlern  und  Gelehrten  sind 
vorwiegend  deshalb  beigetreten,  um  zu  den  Frojectionen  regelmässig  Zutritt  zn  nrhnltnn:  aneh 
das  hohe  Cultosmioisterium  bekundet  lebhaftes  Interesse  für  diese  Veranstaituugeu.  Vielleicht 
waidaB  wir  noeb  in  diaaem  Jahra  anaara  60.  Projaetian  abhalten.  Das  mta  an  CMrale 
stehende  Bildermaterial  ist  ein  so  fibontn!;  rnichliches,  daaa  ea  aohwar  hUt,  alla  Ar  diaea 
Abende  einlaafeadeo  Anmeldnngen  zu  berttcksicbtigeo. 

Hierauf  arfbnflta  dar  Votaibcende  Harm  Qaarka  daa  Wort.  An  der  Hand  von  160  Aof- 
nahman  adlildarta  der  Vortragende  die  Reise  von  Stralsund  über  Rögen  naoh  Bombolm.  Dia 
gewaltigen.  Beltsam  «;eformteu  Grunitfelsen,  die  an  den  Klippen  hoch  aufspritzenden  Wogen 
und  die  aus  alter  Zeit  stammenden  Ruinen  wurden  in  vortreffliob  gelungenen  Bildern  vor- 
geführt: Zn  den  aebOttstan  Ruinen  gebdren  diejenigen  van  Haumerbaas,  die  von  steiler  Pelewand 
auf  das  Maer  horabschaueu  und  von  alten  kriegerisehen  Zeiten  erzählen.  Die  meist  auf 
erhShten  Punkten  stehenden  Rundkirchon  dionton  neben  religiS.'sen  aiioh  den  Zwp  'knn  des 
Krieges;  die  mit  SehiessscUarteo  versehenen  Thürme  sind  Waffeoaraenale.  Aus  apätheidnbiuher 
nnd  frUbebriadiehw  Zelt  enihlan  die  xaUreiehen  Rnnenstain«.  Zn  dan  sohSnstaa  PeiAtan 
gahSrao  die  Ruinen  der  Salomonskapelle,  wo  einst  ein  frommer  Einsiedler  den  Inselbewohnern 
das  Christenthtim  predigte.  Vielen  Beifall  erregten  »nrh  die  .Aufnahmen  von  den  lienaehbnrten 
kleinen  Inseln  Frederiksoe  und  Cbristiansoe ,  die  eiueu  »taik  befestigten  Kriegshafeu  bilden. 


Sitanng  am  Fraitag,  dan  SO.  Daeambar  1^. 
Vanllsandar:  Oahaimrath  Prof.  Dr.  G.  Fritsch. 
Als  neue  Mitglieder  sind  aufgenommen  din  Iferren;  Prof.  Dr.  Carl  von  den  Steinen, 
Is'eu -Babelsberg-,  Rentier  Theodor  Wolff;  BUdhauer  Moritz  Wolff;  Frau  Geheime  Ober- 
Regierungsratb  H.  Sohallehn;  RaobtsaniraH  nnd  Notar  a.D.  A.  Salononsobn:  Dr.  Gleim, 
.\s!se8sor  im  Ausuarii^'oii  .\int;  Itegiernngs- Assessor  Baratt  von  Reden;  Haujitmann  a.  D. 
H.  von  Plessen;  Fahriknnt  RirhardZiepenhein:  R.  Hsensel;  Portraitmaler  H.  Katsoh; 
caad.  lag.  Hans  Schmidt;  Königl.  Baurath  W.  Brokmann;  Dr.  J.  Katzenstein;  Rechts- 
anwalt H.  Hartwig«  Gbarlottanbnrg;  Fabrikant  Frana  Sßbnaldar;  Riohard  Oiasaoke, 
Charlottenbafg. 

Zur  Anmeldung  gelangen  die  Herren:  Premier- Lieutecant  ,t.  D.  Kieslins;  Ingenieur 
Fritx  Lucas;  Dr.  Horst  Brehm;  David  D.  Micheily;  Frau  Dr.  Alma  Leasing; 
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ErUb  Zieh«ti8chingck;  Prof.  Dr.  Ed.  Muret,  GhsrlotUnborg;  Baotier  Adolph Sioktar; 
Dr.  m«d.  L.  J.  Brühl;  HMptmuui  tod  Barby;  Dr.  Alphorn  Stttbtl,  Drinkn;  CtamSÜM 
P.  C.  Meyor;  Dr.  med.  0.  BoiJenthiil:  Maler  Franz  Wiese. 

Der  Vorsitzeade  rnftoht  die  betr&bende  MittheiluAg  von  dem  Tode  zweier  Mitglieder: 
dM  H«m  yerl»^ba«hhlndl«ni  Oarl  Hftb«l,  Berlin,  und  daa  Harm  K*iifmsniit  E.  H.  Baach, 
Hamburg.  Die  Versammlung  ahrt  das  Andenken  der  Hingeschiedenen  dnrch  Erheben  toh 
den  Plätzen.  Herr  Goerke  erstattet  darauf  folgenden  Bericht:  Für  die  Bibliothek  sind  ?in- 
gegangen:  K.  Schwier,  Dextseher  Photographen- Kalender  für  I6dü;  Dr.  StoUe  und 
Dr.  Miathe,  Photographiaebar  Notizkulaiidar  fbr  1896  (aingaMUidt  durah  Harra  W.  En»p]»)| 
TOB  Harrn  Prof.  Dr.  M»Z  Sohmidt,  Aachen,  ein  Bericht  über  die  Verhandlungen  des  kunst* 
historisch eti  Congre.ise8  lu  Cölii  vom  1.  Iiis  3.  Ootober  1894.  mit  dem  Vortrage  von  Si^hmidt: 
„Lichtbiid- Apparate  im  kunsthistoriscben  Interricbt";  Herr  E.  Liesegang,  Düsseldorf,  über* 
aaadto  dsa  AnkOodigasg  nabat  Frobas  tainas  savan  Aria(o->  vod  01oniIbar-Abdafap«]»iafa, 
tvelühes  fTn  !/atembilder  empfohlen  wird.  Dem  1.  Schriftführer  ging  fiiir-  luxuriö.«  :iu9ger.taft<>tt- 
Preisliste  der  Firma  Unger  &  Hoffmsnn  zu.  (Sämmtliohe  EiugiiDge  werden  der  Ver- 
sammlung vorgelegt.)  —  Die  ^.Deutsche  ColonialgeseUscbaft"  stellte  dem  Verein  in  entgegen- 
kamDandatar  Waiaa  aiaaii  Prajaefionireftrag  daa  Ham  T»ppajib««k  Iber  «Dia  daatachao 
Srid<;onenlonipn"  in  Aiif^.slilit.  Am  nächsten  Projectionsabaod  wird  Harr  Dr.  E.  Arnlng, 
Hamborg,  über  „Land  und  Leute  in  Uawfti"  sprachen.  — 

In  dia  Tagaaordming  aintrettad,  banMirÜ  dar  VenitHoda,  dmi  die  gegenwärtiga  Yar- 
Sammlung  nach  §  16  dar  Stututen  als  besohlOMAhiga  HMqitversammlung  gelte  und  sniiiahlt 
die  für  die  letita  aanatordaatliieha  HMiptvanaioailimg  angaklUidigta  Tagaaordiiiing  tn  ar^ 
ledigen  habe. 

Zq  Pimkt  1  daraalban,  Eravuniog  «iDaa  Ehranmitgliedaa,  aohUgt  dar  Torriteenda  vor, 

Herrn  Qeh.  Baurath  Dr.  A.  Mejdenbauer.  welchar  dar  Vaninigong  bisher  als  ausser- 
ordentliches Mitglied  angehörte,  zum  Ebrenmitgliede  zu  ArriAnnAn.  nm  dndnrcb  auch  äusserlich 
die  Hoohaohtung  zu  bezeugen,  welche  der  Verein  dem  Schöpfer  der  Photogrammetrie  und 
hadivaidlflfitan  FSrdarar  dar  Pholagniphie  an1i«finbiingt.  Dar  Voiwhhig  worda  ndt  nll- 
gemeinem  Beifall  aufgenoroman  «od  durah  EinhaitabaaeUius  Harr  Dr.  A.  Maydanbivar 
inm  Ehrenmilgliede  pniannt. 

Punkt  2,  Aenderuugeu  der  §§  4,  7,  11,  lö,  16,  Iii  der  Statuten,  fand  im  Sinne  deä 
▼om  Toratanda  M^aarbaltataa  Enlwiirfta,  oMh  Anbrlngang  ^Igar  Ma  dam  Kralaa  dar  An- 
wesenden gewi'insc'liteu  Verbe.ssenjn^eii  aliiie  iriiijrero  Discussion  seine  Erledigung.  Um 
Satzuagen  in  ihrer  neuen  Fassung  werden  den  Mitgliedern  in  nächster  Zeit  zugehen. 

HaiT  GaheimnkUi  Fritsch  ergänzt  seine  Mittheilungen  in  der  November -Sitzung  dahin, 
daaa  fltar  eine  gute  VargrfiMarong  hierselbst  60  bis  80  Mk.  verlangt  werden,  wlhrend  die  Pniaar 
Genossenschaft  Tairrrnerpv  kaum  die  Hälfte  dieses  Betrages  heret'hnet.  In  einem  Meinungt- 
austaiuoh  über  das  Eigeutbumsrecht  au  dem  tou  einem  PortnUtphotograpben  h«rgastaUtsii 
Originaloagatir  ainar  PriTalparaan  imaart  aieh  Gahaimrath  Kaysaaar  dabin,  daaa  aliain 
dam  Besteller  da^  liesit/reoht  zugesprochen  werden  kann. 

Herr  flDfike  logt  einen  Ta.se'hcn -Toduk  vor.  welcher  zwölf  Aufiuihrneu  im  Format 
4  X  ö  om  zu  machen  gestattet  und  sich  durch  seine  Zierlichkeit ,  sowie  durch  den  Umstand 
saaMiohnat,  daaa  salbst  M  Tagaslicbt  aiiw  aaaa  Famralla  eingelegt  warden  bann  (Bangs- 
qnalle:  R.  Tal  bot,  Berlin). 

Herr  Lew  in  so  Im  zeigt  und  erklärt  sodann  eine  nach  seinen  Anjral>eii  gelaute  Hand- 
Camera  (Format  y  X  12  cm)  mit  Doppel  •Konleauxverschiuss  vor  der  Platte,  lieber  das  Princip 
uid  dia  Varthaila  das  Dappal-Bolltuabaa  hat  dar  Yartraganda  barwta  in  aisam  Anfaatea  dar 
Bandschau  (s.  1895,  S.  197)  berichtet.  Es  sei  deshalb  an  dieser  Stelle  darauf  hiuge\vic<ien, 
dass  einige  neue  Vervollkommnungen  der  mechanisehen  Einrichtung  des  Verschlusses  ee 
ermöglicht  haben,  denselben  jetzt  auch  unmittelbar  vor  der  Platte  in  Hcuid- Cameras  an- 
snbiingan,  obna  dann  Yoluman  waaandicb  an  TargrSaaera.  Aach  dia  Tom  Radnar  aonatrairtan 
Doppeli.'ii.ssf^tten ,  weli"hf>  nur  etwa  die  halVm  !>i  -kn  piner  ^pwöhnliolion  llrd^fai^sette  haben, 
erweckten  das  lebhafteste  Interesse  der  Versammlung.  Camera  wie  Capsetten  waren  von 
Harm  Stagamann  ausgefahd 
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In derDisewsiottBiaotatUen-Dr.  Neuhaass dwMif  aufmwkNua,  dus uaobU. Sohmidt  s 
üntonaehiugen  SoUebw  wo»  Bu-tgtimmi  wlrlMun«  LiflhtatnUitt  bindaidilinai.  flwr  L«wiD • 

Bobn  versiobert  dagegen,  doM  er  beroits  jahrelang  CassettMl  mit  toldMD  8«Iü«bent  Imimti« 

Ond  niemals  ein  Verschleiern  seiuer  Pl»tteii  beobaohtot  }i:\hf'. 

Uerr  P.  Ponge  spricht  über  Stereoakopte  im  Allgemoiaea.  £r  aohildert  die  M&n^l, 
weldh*  dMi  frfihcnn  Stowodwpien  tond  «tanoskopiscben  Appanlra  uihafletoii,  und  wuldi» 
iMMntliöb  dazu  beitrugen,  da«  ganze  Verfahren  in  Mieserodit  ta  bringen.  Heutmtica  aiod 
die  meisten  Uebolstände  m  nberwinden  und  die  wenifjeii  UutiequomliclikBiton ,  welche  mit 
der  Herstellung  von  Crlas-  oder  Papierstereoskopeu  noch  verbunden  sind,  werden  so  reichliob  ' 
dnnli  di«  pImUmIm  Wi«l«i|g»lw  dw  Ai^oioaiiMiMii  im  StarMdtop  aufgenogvii.  <hM  mm 
sioh  fttglich  wundani  moss,  eine  wie  kleine  Anzahl  von  Liebhabern  sich  bisher  mit  dimn 
Zweige  dor  photogrephischen  Ennst  boschiiftifit  hat.  Redner  stellte  in  «wei  Apparaten  jt 
26  Glasstereoskopien  zur  Ausioht  aus,  welobe  den  verdieutau  Beifall  der  Beschauer  fanden.' 

H«T  Qttftflio  «fligl  di«  Hantallong  vob  DtopodtiTMi  mit  Hilf«  dM  Li«>«(ir»Bg*«duB 
abziehbaren  ChlorsilberpapierF  Von  einer  Wiedergabe  dee  ziemli<  h  einfaeheu  Verfahrens 
kann  an  dieser  Stelle  abgeseheo  werden,  da  eine  ausführliche  Beschreibung  desselben  bereits 
in  der  Bnndschau  (s.  Band  9,  8.147.  1895)  veröffentlicht  wurde.  Hervorzuheben  ist,  dass 
die  vom  ]todo«r  vorgelegtan  fertigen  Diapositive  den  Veigleiah  mit  jedam  diraot  trhalteaen 
Glasdlapositiv  in  Bezuj;  auf  Kraft.  Klarheit,  Schärfe  nnd  pute  Durih/.eiohniing  der  Schatten 
aushalten  konnten,  daas  deunooh  diesem  entsohieden  umstiudlioheren  Verfahren  gegenüber 
dem  dirMten  Ctobraueh  der  Diapositivplattvi  •inVonng  niolit  zuerkannt  werden  kann,  da 
der  «Im«  iSbim  Pvaii  der  Plattra  dimh  Ztitanpuniit  Iwi  ihrem  Gebrauch«  «ittlMir  tns- 
geglichen  wird.  Die  rom  Redner  auügefiihrtnn  umAi  wonig  bekaimUfl  Op«r«fl«n«ll  d«r 
Uebertragung  der  Schicht  wurden  allseitig  mit  luteresse  verfolgt. 

Dr.  F.  8«hBtt,  n.  SebriMdiMc; 

e 

■  «igg'^-'  

Deutsuhe  Qesallsoliaft  Ton  Freunden  der  Photograpiiie  ia  iJerim. 
Sitsnog  Tom  26.  ll«T«ttb«r  1886k 
T«nitz«iid«r:  H«cr  U^or  d*AUft]i-R*ii«h,  dann  H«nr  Ui^or  BMahnidt. 

Der  Vorsitzend«  varlieot  eine  soeben  eingetroffene  Mittbeilung  des  Herrn  Geheimratii 
Tobold,  wonach  derselbe  durrt  r.inp  aii-swärtige  Consnllatirin  am  Erscheinen  verhindert  ist. 
Unt«r  den  eingelaufenen  Druuketaciieu  boünden  sich  die  iStatuteu  und  »in«  Mittheilung  des 
EatidiaditebeB  Y«niDi  d«r  Anateurphotographaa  in  Ravil,  worin  d«n«lb«  von  a«iner  Be> 
grBndnng  Kanntniss  giebt.   Der  VonÜinid«  wUnseht  dem  neaen  Verein  das  beste  Gedeihen. 

Ferner  lie-rt  vor  die  orKte  Nummer  einer  neuen  photographischen  Fachzeitschrift  „Photo- 
graphisches Centralblatt"  mit  Gratisbeilagen  „Der  Vereinsbote*'  und  „Ausstalluugszeitung". 
Das  von  F.  Sebmidt,  Karlsndia,  redigiria  Blatt  fbhit  aieh  «in  als  «Intaniationale  Band- 
seil ku  auf  dem  Geeammtgebiete  der  Photographie"  nnd  verspricht  aina  L&cke  insofern  aus» 
Zufällen,  als  in  den  gegenwärtigreu  Zeitschrifteu  die  Eefenite  nm  fremden  Fachzeitschriften 
des  Raummangels  wegeu  tbeüs  zu  ^pH^licil,  theils  üo  »pät  ersubeiueu,  dass  sie  schon  vor« 
«M«t  sind. 

Herr  Soldis  logt  ein  aus  dem  Besitze  Alexander  von  TIiimbi.>ldt's  stammendes 
Album  mit  Photographien  von  der  GrSsse  durchschnittlich  30:40  vor  und  ma<-ht  dasselbe 
dem  Verein  zum  Gesobank.  Dia  Aufnahmen  stellen  durchweg  Landschaftsbilder  ans  Manka 
dar  nnd  sind  vea  einer  TanOglidikalt,  daas  van  verschiedenen  Saiten  das  Uftball  laut  wird, 
dn«?  mrin  V.ei  soli  hen  I-pistiingen  zu  dam aliger  Zeit  (Xlitte  der  fl'infziger  Jahre)  über  den 
verhältnissmästig  geringen  Fortschritt  der  heutigen  Photographie  erstaunt  sein  müss«.  Zum 
B«weis«  der  Eebihslt  des  Albnms  Qbergiebt  Herr  Seldis  swti  Briefe  und  ein  Inhalte» 
verxeichniss  aus  dem  Jalire  18i>8,  weh-he  dem  Album  beigeheftet  werden  solJeiU  Unter  leb- 
haftem Beifall  der  Versammlung  spricht  der  Vorsitzende  Herrn  Seldis  den  wärm'^lnn  D:tnk 
dea  Vereins  für  das  werthvolle  Geschenk  und  die  Erwartung  au^,  dass  da.s  Album  auf  der 


Digitized  by  Google 


16 


VmiiwitohriebtMi  tat  PboL  BondMliM. 


188C.  2.  Heft. 


mt«riMUtoiul«n  AuMt«lluog  in  der  historischen  Aliü)«ilung  einen  berrorragenden  PUU  ein- 
imIibmii  wird. 

Herr  Stkodigl  legt  aoanebr  zwei  Lsndüchaftoaafnalimen  im  Konnit  40 : 50  auf  Cohl«- 

und  Platinpapier  vor.  Redner,  der  selion  seit  Laotin  Vergleiche  zwim  hcn  der  Wirkung 
von  Kohle-  und  Platindmc-it  macht,  zieht  ersteren  vor,  weil  b«i  ihm  eine  viel  grössere  Tiefe 
and  dabti  bmIi  I>iirdMiehtigk«it  d«r  SthaltM  imialit  wwdw  kua.  Di»  AnwM«id«ii,  «ilah«> 
iviihrond  ninor  Pause  die  beiden  Bilder  mit  grossem  loteresee  in  Aagenücbein  nehmen,  stimme» 
der  zalet^t  geäusserten  Ansieht  des  Redners  (iiirchweK  hei.  Aus  den  weitoreu  Mittbeiiangea 
das  Yerfertigeni  der  Bilder  &ber  die  ilandhabuug  de»  Piguieutproressoti  ist  au  entnehmen, 
dan  Heir  Staadif;]  inr  B«artb«l1aiif  dM  CopiiproeMs«  doh  nloht  dü  V«f  «r«eh«ii  PImI»* 
metern  mit  rhron  j  -i]  '  Tpiiil,i^»e.  wegen  der  scIiwionVeren  Benrtheilang  der  Copirgrade,  sondern 
dar  sogen.  Copirubr  „Fernande"  mit  Einlage  von  Diamant -Celloldinpapier  bedient  Eine 
Asfimf»  dm  Hwrrn  Krause,  ob  es  gerade  Diamut' Celloidinpapier  sein  mOase,  wird  dahin 
beantwortet,  dass  jedes  radav»  OalloIdiDpapiar  «ImklUlt  vttwvndat  wmim  htnat*.  Dm  Wdtarea 
maclit  H'>n  s;»:iiiHi<?l  dnranf  anfmerlf«am,  das-s  man  einen  Söhl<>ier  des  Pigmentliilde^  mit 
Sicherheit  vermeiden  könne,  wenn  mau  das  am  einer  Ldanog  von  doppeltohrousMuram  Eali 
iMitabadda  SaniibilldnnigsbMl  mR  Ammoniek  vanatit,  Ui  duailto  itrohgelb  anohaint  Dl» 
weiteren  MittbaituDgen  des  Redners  über  den  Proeess  werden  U«r  ans  dem  Grunde  nicht 
wiedergegeben,  weil  Herr  Staudigl  ^•''■]\  üuf  allseitig  fjefinsserten  ^yunseh  erboten  hat, 
ta  einer  der  nächsten  Sitsongen  den  Process  praktisch  TorsnfÜhren  und  dann  noeh  ein- 
gabendai«  Mittbeihmgao  m  naehaa. 

Die  TOn  Vortragenden  Torgelegten  Aufnahmen  sind  directe  Aufnahmen  nach  der 
Natur  und  wurden  mit  einem  GoerzV1i<>n  Lvnkeioskop  bei  einer  Expositionszeit  von  zehn 
Minuten  hergestellt.  Unter  lebhaftem  Beifall  der  Versammlung  spricht  der  Vorsitzende  Uerra 
Steadigl  dea  henliehiilea  Dank  ftr  die  iatenaaaata  Vortage  ans. 

Es  gelangt  uunmehr  na^-hfolgender,  an  Herrn  Staudigl  gerichteter  Brief  dex  Herrn 
Perutz  zur  Verlesung,  welcher  sich  mif  eine  in  früherer  Sitztin?  stattsrehnMe  Disenssion  über 
das  Aufb'eten  von  dorchsichtigen  PUuktolieu  auf  Platten  und  Films  besieht.  Die  letzteren 
warea  deaiala  wf  InaftbllMliea,  die  sieh  wHnand  das  EatiriekelB«  enf  der  Seliebl  auaiMD, 
zurQckf^efTitirt.  und  zur  EntTerming  deiielltaa  ein  sftares  TJetMiplaaela  derSeUdit  mit  «iaeia. 
weichen  Pinsel  empfohlen  worden. 

„Ich  babe  la  dar  .Photographiechea  Roadsobaa"  Ihre  Erklirung,  betreffe  der  tod» 
Herrn  Russ  gerügten  weissen  Punkte,  welche  er  beim  Arbeiten  mit  meiaea  Filme  erhalten 
hat,  fjelescn  und  i=:i^e  Ilincn  meinen  verbindlichsten  Dank  fni  Ihre  5:aoh«:emä880ß  nnd  voll- 
kommen richtigen  bezüglichen  Erläuterungen.  Sowohl  bei  Films  wie  bei  meinen  Silbereosin- 
platlBB  tritt  diaee  Eneheiaung  häufig  auf  nad  lleat  aieh  mit  mathaatttfieber  Oenaolgkeit  auf 
Luftbläsi-hou  zurückführen,  die  sieh  unter  dem  Eotwlekler  *a  die  Sdtiebt  setMB  aad  die 
Entwickeluug  an  diesen  Stellen  verhindern.  —  VerfShrt  man  so,  wie  Sie  es  ange^ef>en,  «o 
wird  dieee  Fehlersehelnung  nie  auftreten,  die  wie  viele  andere  durch  fehlerhafte  Manipulation 
bervorgerofeae  If ieeerfolge  etets  ia  «rtter  Liale  dem  Fabrikaatea  lar  üeat  gelegt  werden.  — 
Mit  vorcQglicher  Hochachtung  ergebenst  Otto  Perutz." 

Herr  Treue  hält  sodann,  uuter  Vorlage  zahlreicher  Beii^piele,  eiuen  eingehenden  Vor- 
trag über  das  Eincopiren  tou  Wolken.  Der  Vortrag  bietet  soviel  des  Interessanten,  das» 
einetinimlg  der  Wvaeeb  geiaMert  wiid,  deneelbea  mSgUdiat  wdrtlieb  verSffeatKoht  *a  wAm, 
wfekliem  Wunsche  Herr  Treue  und  der  Herausgeber  unserer  Vereins/eitsflirift  dnrfh  Abdruck 
in  einem  besoodereu  Artikel  nachkommen  werden.  Im  Anscblus«  an  seinen  Vortrag  macht 
Herr  Treae  neeb  eine  ktelae  Vorlag»  ia  Geitalt  von  aaf fallend  billigen  8«an»Inisppen. 
die  TOB  der  Ledemappenfabrik  in  Pisfchwlti  bei  Limatrita  i.  Seehaen,  welche  nmSt  illaatrirt» 
Prospecto  versendet,  m  beziehen  sind. 

Bei  dem  tolgenden  Punkte  der  Tagesordnung  „Ueber  den  Gebrauch  der  gelben  Scheibe 
bei  gaw9b1iebeo  Platten"  entwickelt  sieh  eine  lebhafte  Discnaaion,  welebe  iasofero  ta  keiaem 
Reaaltate  führt,  als  am  Selilusso  der.«e1bn  eich  il:>  l  eiden  Ansi(>hton  über  die  Zweckmässigkeit 
re«j>.  Verwerflichkeit  der  Anwoii-tiin?  einer  gellien  Selu  i'  c  l  e:  pewfili  n  I  i  r  Ii  e  n  Platten 
unvermittelt  gegenüberstehen.    Herr  MiUter  le^t  zur  liekraitigung  seiner  Auslebt,  dass 
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Vereitunachricht«n  zur  Phot.  Rand«ohaa. 
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unt(>r  ^wiü<!en  Umständen  aueh  bei  gewöhnlicher  Pl»tte  bei  Landüt^hsftsaufnahmen  der 
Gebrauch  einer  gelbaa  Saheib«  am  PlatM  sei,  eine  Torsugliche  Aufnahme  des  Passeier 
TbiileB  in  Ttfol  vor,  wdelM  Vomitteg«  an  11  Ulir  M  12  8««iiiid«D  BcliditiuigBelt  und  An« 
«tndung  kleinster  Blende  gewonnen  wurde. 

Der  Unterzeiohnete  wendet  dsircs^cn  oin.  dnss  nnr  pint*  unmittelbar  druauf  folfr^ndo 
Vergleichsanfnabme  ohne  gelbe  Scheibe  beweiskräftig  seiu  künne,  uud  das»  seiu er  Ansicht 
aMb  aidgUdi  Mi,  daroh  «io«  «ntepniiliaiid  vtrkllnl«  EipoiitioiiiMit  a»«li  ohM  gvlb«  6ob«ib« 
•tu  gleiches  Resultat  v.w  erzielen. 

Herr  Geheimrath  Meyer  befürwortet,  gestützt  auf  seine  Erfahrung,  den  Gebrauch  der 
gelben  Scheibe,  w&hreod  Herr  M^jor  Besohnidt  beriohtet,  dass  er  bei  einem  entsprechenden 
Ymube,  InfiiahiD«  der  Zaga^tn,  «in  FaUnaaUit  m  mtMkam  Intta. 

Herr  Krause  hat  «einer  Meinung  meh  OMldienHläMliiBWl  dnreh  doi  Oebtinoh 
der  gelben  Scheibe  gute  BesulUte  eni«It. 

Herr  Dr.  Brthm  fingt  sn,  wo  di«  gtlb«  SdMÜM  «anbringen  sei,  and  wird  dto  An- 
bTiognog  hinter  dem  Ob$«cttr  empfoUtn.  Sebnlts-Henek»,  I.  SchrifHUirnr. 


Ordentli«h«  Ttrsninmlnng  and  Bctoptik^ubtMii  Hontng,  den  6.  Jan  aar  1896. 


Als  Mitglieder  sind  iiuffronommpn  die  Herren:  Dr.  H.  Leydrn.  Berlin  W. 
Courbiirestiasse  10;  Fräulein  Hildegard  Lehoert,  Malaiin,  Barlin  W.,  Steglitzerstra^se  52, 
Blieb  Brookban«,  Btrlln  N.,  W«rfblnirae  19;  Paul  Gebhardt,  LFa.  J.  F.  KravB«; 
Brandenburg. 

Her  Vorsitzende  stellt  im  Namen  des  Viirsfandes  deu  Anfrag,  ^in  Seioplikon  mit  Ein- 
richtung für  Kalk-  und  elektrisches  Licht  zum  Preise  von  ca.  700  Mk.  anzuschatfen  und  den  der 
QeeaUiobaft  gebAngon  VergrOeaenrageapimTat  bierb^  aastigeben.  Herren  Sebmidt  it  Haen s«b 
haben  sieb  zur  Liefornng  dos  Apparatos  unter  letzterer  Bedingung  bentt  «vUiVt,  eodaae  ans 
der  Cas««  der  Gesollschaft  ca.  -100  Mk  zuirezabll  werden  müssen 

Nachdem  HerrGoemauu  erklärt,  dusi  die  (Jusse  eine  solche  Ausgabe  oline  Schwierig- 
keit tregen  kSnne,  wird  der  Veneblag  des  Yontettdee  elaetlnmig  aagenemmea. 

Bevor  Herr  OfheirnnitL  T(>l)old  das  WnH  m  seiner  Vornilirtuii.'  er^roift.  macht  der 
Unterzeichnete  auf  den  ueu  »uges<-hatften  Vorhang  aufmerksam,  dessen  sinnreiche  Coostructioa 
und  leiebte  Handhabung  Herrn  Treue  zu  verdanken  ist.  Die  ü  qm  grosse  Leiaewand  ist 
an«  einem  Stbek  gearbmtet  und  durch  ein  eigenthttmliohM  VeHabien  eeweit  Uobtdiebt  gemaebt. 
dass  nur  ein  «ehr  £rerin<rer  Bruehtheil  des  atif  ihn  fallenden  Lichtes  hindurchgeht. 

Die  Vorfuhruiig  des  Herrn  Geheimrath  Tobold  sollte  na«b  dessen  einleiteudea  Worten 
niebt  eise  tffenfliebe  Sdiaastellniig  beiweeken,  sonders  in  erster  Linie  des  Hit^iedem  des 
Tereins  r.nr  Anspornun^  auf  diesem  Gebiete  dienen.  Aus  diesem  Grunde  erging  sich  auob 
Vortragender  in  die  Eröi-fprimg  der  erforderlichen  'Jualifät  von  Si'in)>tik(initildern  und  zeigte 
unter  Angabe  des  Grundes  des  Missliagens  auch  Bilder,  welche  das  Prädicat  „schlecht"  rer- 
dienen.  Dee  Wetteren  aeigte  Bsdner  andi  farbige  Bilder,  wie  ete  für  kleinere  Interna  magioae 
bergesteUt  werden,  um  bei  diesen  .»icb  Biber  die  eiferderliche  Malwoise  auszulassen. 

D<>r  7A\eUe  Thell  des  Vortrages  war  Tollkommeneren  Bildern  {gewidmet  nnd  ernteten 
nameutlioh  die  Bilder  aus  Griecheulaud  und  der  Türkei  lebhaften  Beifall. 

Naeb  BeeniUgai^  des  Vortrages  wnide  eis  gemeinsames  Abendbrod  Teranstidtet,  an 
dem  über  SO  Mitglieder  mit  ihren  Damen  theilnabmeu. 


Vorsitzender:  ^leimrath  Tobold. 


Scbuitz-Heneke.  I.  Sebriftfahrer. 


18 


V«r«iii«u«lirielit«n  mr  Ptaot  Baiid«oh»B.  1896.  2.  Hflft. 


Sohlesiaohe  Gefiellsohaft  von  Freunden  der  Photographie  in  Breslau. 
Ordentliche  Sitzuug.    Freitag  den  25.  Ootober  18äü,  Abeud»  8'/j  Uhr. 


AnwMMDd:  i7  Hlts1i«d«r. 

Naoh  Verlesang  des  ProtocoIIs  theilt  der  Vorsitzende  mit,  dass  Herr  Hesse,  Vertreter 
der  Firma  Goerz,  am  zweiten  Freitag  im  December  einen  Yortrag  über  neuere  pboto- 
graphische  Objektive  in  nnseim  Verein  halten  wird.  Daraut  bespricht  der  Vonitzeade  den 
aiigeDbU«kli«h«D  ZnsiMd  der  T«r6losbibIi«tb«k  ond  atellidaa  Antrag,  dan  In  diiSMii  Jabr» 
eine  grössere  Siiinmo  aus  der  Casse  xur  VerfilcuDg;  gestellt  wird,  um  durch  AnsL-hafTang  ncnfnr 
Werke  photograpbischen  Inhalts  die  Bibliothek  zu  Terrollst&adigeo.  Auf  Antrag  des  Dr.  Hager 
wird  aiae  Commisiiton  ron  fünf  HitgUedera,  bestehend  aosdanHcnw  Biesanfeld,  Oanhl, 
Sabais,  Thnac  und  Hager,  «nrllilt,  die  dem  Vereine  weitere  Tanahllga  machen  aalL 
Femer  Vr>''"ir:Torfet  Hpit  Si-hatz,  dir»  Bibliothek  dem  Biir>hh:in-1lrr  Kanmann  znr Verwaltung 
zii  ühorgebeu.  Dieser  hat  sich  dazu  bereit  erklärt  unter  der  Hedioguag.  dass  NeaaQBebaffuogaii 
photograptaiaehvr  Warb«  bat  ibm  gaaohebeii.  INa  Vananmlaiig  arblirt  aiob  mit  dam  An- 
erbieten einverstanden. 

Der  Vorsitzende  theilt  niif .  dasn  vom  1 .  Oetober  ab  eine  neue  photo^rapluselie  Zeil- 
sehrift  .PhotographiBohea  Oentralblatt"  von  Schmidt -Carlsruhe  herausgegeben  wird;  naoh- 
dam  dia  Ziala  danalban  gauamit  rind,  TartiiaUt  diry«»Haaiida  di«  ttbataandtaii  Pfe«baiimiimani 
Ml  dia  aawaaaiidMi  Uitglieder. 

Zn  der  nnn  folgenden  Scioptikon -Vorfthninf?  hatten  mehrere  Hfiren  otwa  70 — 80  Dia- 
positive mitgebracht,  worunter  eine  grössere  Zahl  aosgezeichneler  i.>and)»chaftan  waren. 
SaUaaa  tl  Ubr. 


Ordatttlicba  Sitiang.  FraiUf ,  dan  8.  November  18B6,  Abanda  6*ltJJht. 


Anwesend:  13  Mitj^lleder. 

Der  Vorsitzende  macht  zanäohat  verschiedane  geschäftliche  Mittheilungen.  Von  grösserem 
Inlaraasa  iat  aia  Anaolvaib«D  dat  Oawatbavanitia,  walabar  wagan  Ortadaag  atnaa  Varaii»- 
hauses  mit  dem  Verein  sich  in  Verbindung  zu  setzen  versucht.  Prof.  Gauhl  übernimmt  es, 
in  einer  auf  Dienstag,  den  12.  November,  anberaumten  Sitzung  der  Delegirtan  dar  var- 
schiedeneu  Vereine  die  Forderungen  unseres  Vereins  zar  Sprache  zu  bringen. 

Dr.  Biaaanfald  aridirt»  itm  ar  laidar  niabt  im  Stenda  a^  dan  flkr  banta  aagaaatttan 
Vortrag:  m  halten,  da  er  wagan  üebarhiaibBg  mit  andaraD  Aibaitaji  haiaa  Zeit  gababt  baba, 
daoeelbeu  vorzubereiteo. 

Harr  Kionba  damonatrirt  arina  in  varaobiadaDaD  Beziebnngen  originell  ooBatmirla 
Camera  Diaaälba  arfUllt  folgende  Bedingungen:  Sie  ist  gleich  gat  f&r  Moment-  und  Zeit- 
aufnahmen zu  verwenden.  .Tedes  nbjpi  liv  i»t  v^r'vendbar.  Der  Apparat  ist  klein,  leicht  und 
aofort  zur  Aufnahme  fertig.  Das  Objectiv  bleibt  (mt  am  Apparat  und  iat  gut  geschützt.  Dia 
SSnatalltiiif  aaf  TarsebiadaM  Eotfanuigan  itt  «diaell  «ad  aiabar  aMiasvfIlbian.  Daa  ObjaatiT- 
brett  ist  na«h  zwei  Kichtungan  wnabiabbar.  Dar  Jaloadavendünaa  iat  aiabar  Tigalirbiir  Mr 
Zeit*  und  Momentaufnabmen, 

Die  Wandermappen  Davoä,  Halle  und  Graz  liegen  zur  Besiobügang  ms.  Sobloaa 
lOVa  mir. 


Ordantliaba  Sttsang.  Freitag,  dan  22.  NaTambar  1896,  Abanda  SVtl'br. 
Varaltnnder:  Dr.  med.  B.  Biaaenfeld. 
Anweaand:  22  Mitglieder. 

Prof.  Gauhl  beri^'htef  über  den  Stand  des  Proi^ets  hctr.  GrihidunK  einei  Vereins- 
hauses. Prof.  Cohn  fügt  noch  einige  weitere  Einzelheiten  hinzu  und  giebt  begründete  Hoff- 
Sttug  aaf  daa  Znatendakommeii  dea  Plana. 


TarntMudar:  Dr.  med.  B.  Biataafald. 


VorsitMndar:  Dr.  med.  B.  Biaaanfald. 


TtniiiiiuwhrichieQ  zur  Phot  Roodsehaa. 
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An  Stelle  dn  Herrn  Seiiatz.  der  dio  VorwaltiiDir  der  Rihliothek  weiter  füluna  wild, 
•rkl&rt  aieb  Herr  kiuukft  bereit,  du  Amt  des  AteUerrerwalterti  zu  UUeraehmeo. 

AoMW  TWiehUdMiMi  MdenD  8«hrnbaii  bringt  dar  Tornlirad«  mA  «üivd  Britf  dm 
IUd»otiou  de«  „PhotogniihiiahMi  Cttttnlbhtt"  Mir  Ecnotnisi  der  Mitglieder.  Das  Programn 
der  Zeitsehrift  findet  mehrfschfl  Erweiterun^eo,  ftttMtrdmi  wird  d«o  Venill8ini(gli«d«ni  «o« 
bedeuteude  £rm»Mignjig  des  Preises  zugesagt 

El  folgt  nun  der  T«Hng  dM  H«mi  BMiiiitp«oton  8eh«ek:  „Uebar  Hmmfolge  in 
der  Pbotogniphie".  Die  interessanten  Ausführungen  des  Vortragenden  wurden  durch  eine 
geradezu  staunonswerth  reichhaltige  Sammlmip  von  Misgorfol{j:eti  >>ele<:t.  Nachdem  der  Vor- 
sitzeode deu  Dank  der  Mitglieder  ausgespioohen  hatte,  legte  Herr  Prof.  iJohu  wiihrend  einer 
wn  Humor  gMpftrstMi  PlMdoroi  miao  Hdgoli&dmr  AnfoahiiMB  m,  dl«  dir  Bodner  ia  «or* 
streute,  unrlhnlluhe  und  gxüe  (')  eintheilt.  Herr  Ptof.  Oobn  «rkl&rte  dioBolbm  tS»  w«itm 
Belege  für  „Miaserfolge  in  der  Photographie". 

Zum  Sohluss  demonstrirt  Dr.  Rie  sonfeld  «in  «UMrordontUdi  loichtes.  leidlieh  stabOos 
Stookalitttr,  dMNn  Huptth^o  am  AhnnininnrCbron  gefertigt  iliid. 


Der  Club  der  Amateur-Pbotograpban  hielt  am  21.  d.  ü.  seine  14.  Vereinsveuammlung 
»b.  Nach  Biledigung  awMor  Einlinfe  tfaeSlte  der  Obmtnn  mit.  data  der  AoMebnee  nneb 

mehrfachen  Sitzungen,  Anfragen  und  Erwägungen  den  Ankauf  eines  neuen  Projectionsapparatea 
Ton  der  Firma  Schmidt  &.  Hönsoh  in  Berlin  b«8chlosf4Mi  hithe.  Derselbe  wird  für  I)ia- 
positive  bis  zur  Grösse  9X12  ausruoheD,  mit  Zirkonlicbtbrenner  msehen  nein  und  zur 
Spetmmg  deeielben  werden  iwu  SeneretoinMohen  Mgeselinffl,  welehe  230  Litei  Gm  bei 
^em  Drucke  von  100  Atmosphären  enthalten.  Dadurch  wird  der  Club  in  den  Stand  geiatit, 
Diapositivabende  wirklich  mit  prhnhtem  fJIiiiizo  durcbzufilhren.  Hierauf  ersuihte  der  OKmann 
Herrn  Liniensohiffscapitain  von  Renrers,  die  dritte  Serie  der  Bilder  von  der  Weltumsegelung 
der  nSaidft"  mit  einigen  Worten  in  erltntem.  Der  Herr  Cepitiria  entroUte  nnn  an  der  Heod 
zahlreicher  voriretTIicher  Photographien  aus  Melbonme,  Sidney,  Ceylon.  Neu -Seeland  und 
Auckland  in  der  fesselndsten  Weise  die  herrlichsten  tropischen  Bilder  nnd  foltrten  die  An- 
wesenden mit  gespanntem  Interesse  nicht  nur  den  Schilderungen  der  Inudsdiatllichen 
BebOnbeiten  dieeer  Gegenden,  eanden  saeh  den  eebr  inhlniehen  eChnogmpblMhen.  iriitb- 
schaftlichen  nnd  industriellen  Details,  wel.  ho  der  Vortme^ende  ;ius  dem  reichen  S'-hntze  dieser 
bocbintweesaaten  Keine  mittheilte.  Allseitiger  Beifall  und  Hank  folgte  auf  die  Sohlussworte 
dee  Herrn  Oepitlu  and  es  bedurfte  wirklieh  einer  kleinen  Pause,  um  seine  Gedenken  von 
den  exotischen  Gegenden,  in  welche  man  dureb  die  letModig«  Sebildenmg  versetzt  mx, 
wieder  in  die  etwas  rauchige  Wirklichkeit  zu  lenken.  Nun  theilte  Dr.  Czermak  »eine  Ver- 
suche mit  dem  von  Herrn  Ur ebner  ihm  zur  VerfOgung  gestallteu  neuen  Mattpapier 
„Platinographie*  mit  ESne  Reibe  von  Oopien  desselben  Kegatlvi  mit  fersehtedenen  Bideni 
behandelt,  zeigte  die  schönen  Töne,  wel(>he  das  Papier  annehmen  kann  und  worden  TOm 
Referirendeu  als  be.«<ondorcr  Vorzug  die  Zartheit  der  Details  und  die  Kl^rt  oH  der  kräftigen 
&>ebatten  hervorgehoben.  Die  Herren  Dulava  und  Albrechc,  welche  ehcniaib  eine  Heihe 
sebr  «difiner  Oopien  nof  dieeem  ^^er  bergestellt  hntten .  sprachen  sieb  in  gleicher  Weiee 
lolMnd  über  dasselbe  aus,  und  ist  dieses  Papier  jedanfiüls  als  eine  sebr  bemerkenswerthe 
Neuheit  zu  begrßsseu.  Uohnr  das  Auftreten  rother  Fle<»ke.  welche  in  einis'en  Füllen  bemerkt 
wurden,  entspann  sich  eine  lebhafte  Debatte,  doch  konnte  die  wirkliche  Lr^aohe  desseiheu 
niebt  mit  Sieherhelt  .  feetgeetellt  werden.  Einen  weit  weniger  günstigen  Beriebt  entattele 
Professor  Pfaundler  über  das  Vindobona - Kembrandpapier  und  scheint  bei  diesem,  wie 
nach  die  Erfahrungen  seiglen,  welcbe  die  Herren  Dr.  Wibirai  nnd  Dr.  Krodemansoh 


Clab  der  AnMtrar-SliQtogrm»!!«!!  in  OtM. 

Protoeoll  der  UV.  Vereinsversammlnng  rem  ü.  NoTomber  1805. 

Vorsitzender:  Prof.  Marktnnner. 
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mittheiiten,  d:is  Pi:i|iar:it  lu  lien  Tersebiedeoeu  l'tK-kptou  8«hr  ungleichartig.  Kinigvo  sehr 
güuHtigen  Copieu  (ülgt«u  in  »oderea  Bri«f«li  guni  uabraucbbar«  Abzüge.  Aokoiipfeod  au 
di»  hSolift  ffdimgenw  DeuoMtratiooMi  des  Herrn  Dr.  Wibirtl  lkb«r  aMehMisohe  Ver« 
(^össpninp  in  dnr  letzten  Vereammlang  thcilto  Dr.  Czermak  mit,  d»i<?  fr  dif^>es  Verfahreu 
aucb  versacbt  uad  mit  AnweodaDg  von  äusserst  verdünnter  Flunaiart  Uberrucbeud  gdnttige 
BenulUte  «rh^D  I»b«.  J«d0  Art  v«tt  PJ«itM,  »b  MtboobromBtiiNtM  «dar  vebon  Ttrrtlrktt 
oder  mit  Kautohiikuuteigims  v«nwbui«,  llsil  sidi  mit  abiolvtor  SielMirbeit  «btiehen,  und  zeigt» 
isieli  ein  üchwnt^hes  E<??!iR-nnrr»had  zur  «tärkorcn  Dphniinp:  »«»tir  ir'in^titr.  ^fp!l^pr^^  si>  behandelte 
Negative  und  einige  Uopien  derselben,  wolcbe  berunigereicbt  wurden,  bestätigen  aatis  besto 
die  Bfthsapton^o  dm  Referaotan.  Nbd  lenkte  der  Obia«in  nech  die  Aafuerkaaulteit  der  kst- 
weiendeu  anf  die  zwei  Serien  von  Stereoskopaufuabmen ,  welche  in  zwei  Rerolverappanleo 
aucceNtellt  w:iren.  Im  ersten  Kasten  hatte  Herr  Strobschneiilci  wiedt-r  «in«?  Reih«'  selir 
schöner  liilder  untergebracht,  wakrend  der  zweite  KasteD  g:><iz  besonder«  schöne  (jIm- 
BtwreoskopeB  dee  Wiener  Pbotognipheii  ScIiiDidt  enthielt  Hit  der  Deni9D«tntiea  «nee 
Saseerst  comiiliciitcn  Iris -MomeiitTetieblaisei  derFirnm  Zeiet  wer  endlieh  du  leldie  Pro- 
IffWkm  dt6  Abends  ersoltöpit. 


Protocoil  der  XV.  Vt^ri^iimvcrs  ammlung  am  h.  December  litäb. 
Vorsitzeuder :  Prof.  Marktanuer. 

Nach  Aufnahme  dreier  neuer  Mitglieder  wurde  eine  dreigliedrige  Jury  gewählt,  welclie 
da«  PreiebOd  m»  der  rieben  Z»bl  von  Bildern  d«r  Mfll^eDden  Wudermippe  der  Geeell- 

si-liaft  zur  Ptl«>cp  d«>r  Photographie  iu  Leipzig  aiiazuwählpu  !int*(».  Hierauf  orsn -lit«  der  Ob- 
mann Herrn  Cupitaiu  t.  Benrers  noch  den  Schluss  ;>einer  reichen  Bildersammlung,  dereu 
ForteetnmgeD  kAmi  «n  drd  Abenden  die  AnweaOMlea  eHreirt  betten,  mit  einigen  Werten 
zu  erlüutern.  Wenn  men  eine  Weltumsegelung  mitgemacht  hat.  so  hat  man  sieb  geiriu  des 
volle  liei-bt  auf  d«>n  .\us?]ru(li  oi Worten:  ..Wi-r  oinp  irro^f-e  Reise  thut,  der  kann  etw:i8  er- 
zählen." Es  ist  daher  eigentlich  nicht  zu  wundern,  das^  Herr  Capitaiu  v.  Keuvert»  auch  an 
dieeen  Abende  wieder  eine  Falle  neuer,  intereeeanter  Detaile  Qber  jene  Gegenden,  welebe 
zum  TbeUe  in  Bildern  vertreten  waren,  mittbeiUe  und  sich  dadurch  a1  onnals  den  allseitigen 
P;ink  und  das  wärmstp  T,ob  envriH-  Es  waren  diesmal  aus^stci]!  liildoi  ;»n«!  Suez,  Port 
Said,  Aden,  Java,  Buitenzorj  etc.  Prof.  Birubaoher  tbeilt  hierauf  seine  Ertahruugeu  über 
TergrSeeerangen  enf  Broraeüberpapier  mit.  Dnter  «öderen  interetnenten  Details  t*ar  heeonden» 
ein  Tonangsverfahren  fiir  Sopiabilder  benierkenswerth .  indem  dasselbe  in  eiuem  einfachen 
Verstiirckungi'verfahreu  wie  bei  N'^^ntiven  besteht.  Drei  Fragen  aus  dem  Fragokasten  riefen 
dann  eine  längere  Uiscussion  iier\or,  an  welcher  iosbeisonder!«  die  Herreu  Postcontrolor 
Valentin  und  Prof.  Bank  theiinabmen.  Seblieaelieb  zeigte  neoh  Herr  Tb.  Birnbaeber 
einen  von  Herrn  Grabuer  vorgeici^ten  Momontvers«>hluss.  Dieser  hat  die  besondere  Ein- 
richtung, dnss  er  mit  einer  Hlitzlumpe  verbunden  worden  kann.  Eine  sehr  einfache  und 
sicher  wirkende  Vorrichtung  bewirkt  nun,  das»  der  Blitz  der  Lampe  »ich  stets  nur  nach  dem 
Oeffnen  deü  Veraebtuesee  entxQnden  bann.  Ueber  dieeen  interessanten  Venebinei,  der  aIN 
seitiges  Interesse  erregte,  entspann  sich*  auch  rinn  Iri>lieAe  DieeusBien,  an  welcher  die  Hemn 
Prof.  Birnbaeber  und  Dr.  Czermak  theilaaUucu. 


Proteeoll  der  XVL  VerelntTerKammlnng  am  19.  Deeember  189». 
Tenitiender:  Prof.  Harktanner. 

An  Bildern  waren  ausgestellt  die  trnn?  Vnis-indfis  lnin  •  Wnudermappe  der  Plioto- 
fraphi><chen  Gesellschaft  zu  Karlsruhe  und  Flatinbilder  von  Max  Helff  aus  Jadeubnrg. 
Letztere  waren  Vergrösserungen,  doch  fehlten  leider  genaoete  Angaben  bber  die  Heretellungi* 
weise  dieser  interessanteD  Aufnahmen.   Kaeh  der  Wahl  einer  dreigliedrigen  Jury  fSr  die 

Bestimmung  dnp  Prf'isliildps  aus  der  Wandermappe  und  wiihrond  T5:i!li  f!i>:<>  über  drei 
neue  Mitglieder  wurde  eine  neue  Haudcamera,  „MilUouvamera''  der  Firma  Tonscrn,  vorgezeigt. 
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Diesplbo  ß:o?taUet  die  Einstelinng  a<it  "inp  MattsclipiV/e  uiui  zeichnet  »ich  durch  besondprs 
dünne  und  leichte  Gaa^etten  aas.  Hierauf  tlieilte  der  Ubmann  mit,  dMs  vom  oeueo  Jabre 
•o  oi«ht  mebr  d«r  ]>oiin«r8tag.  »owiMii  dtr  Piwateg  fltar  die  Abhaltuof  der  TommmlBiigitt 
bntimvit  Herr  Tn^euluur  Berger  atigH»  nooh  einige  Versuche  mit  dem  Pladnogmphto- 
-papiere  und  der  moehauisL-beu  Teri,'i«aserung  vor,  ivoraiif  mehrere  niit/Hcbtaufnahm«, 
welehea  ein  transparenter  Schirm  zur  gleichmässigeren  Vertbeilung  des  Lichtes  tm  Ab- 
wwidtmg  kftu,  «lattf*iMl«Bi, 


Amataur-fhotographea -Verein  in  Hamburg  von  1891. 
Gesellige  Zniftmmenkiiiift  DonnerBtag,  den  19.  Oeeember  IflOSu 

Dwtth  die  YennitteiiiBf  dee  Herrn  Behrene,  L  F.  Tietgena  St  Co.,  Uer,  wurde 

die  neue  Millionen -Camera  9:12  rius  der  bekannten  Fabrik  von  Dr.  KrQgener  in  Pnmk- 
furt  ».  M.  vorgeführt.  Dieselbe  bietet  iielogenheit  zu  Moment-  und  Zeitaufn;)hmen,  zu  Auf- 
naluueu  sowohi  aus  der  Hand  wie  am  Stativ,  sowohl  mit  Sucher  ah  mit  Mattscheibe.  Sie 
lit  deehelb  eine  UnirarMdeMnen  im  besten  Sinne  des  Wertes.  Bs  Ist  eine  der  «ealgen 
Kriigpnor'si  lR'ii  Handciimeras,  welche  nicht,  wie  sonst,  mit  Wechseltn-igazin.  sondern  mit  sehr 
leichten  einzelnen  Metallca.ssetten  versehen  sind,  was  den  Vortbeil  bedingt,  dass  die  Camera 
selbst  dadurch  bedeutend  leichter  und  bandlicher,  und  dass  die  PIstten  mehr  :üs  im  Wechsel- 
msgasin  m  Liehtwirkung,  vur  Stanb  und  Sobnmmen  gesebAtst  sind,  and  in  den  Osssettea 
sehr  l.fiiuetn,  in  unbej^ebrätikter  Znhl  in  d^n  Tn-ehon  mit^rcnoramon  werden  können.  Ausser- 
dem ermögliclit  diese  Einhcbtnug  eiu  besonders  scharfes  Eiustelleu  mit  der  Mattseheibe. 
Dass  sneb  die  optische  Ifontinmg  neben  bequemster  Handhsbang  des  leic'.iten,  aber  festen, 
fast  unsclieinbaren  Apparates  eine  vorzügliche  L-it,  bewies  eine  sofort  dnstit  vorgenommene 
Atifnahtiie  rli-r  Versaiiiiiiluij::  ddifli  Herrn  Kunstmaler  Ilaase.  Das  dazu  nöthige  Blitzlicht 
lieferten  die  von  demselben  Mitgliede  hergestellten  CoUodiumhäutoheo  mit  Magnesiumeinbettung. 
<irossen  BeifUI  fitnd  sednnn  die  Gelegenlteit.  sehen  bald  naoh  der  Anfhahme,  naoh  Eattriokeln, 
Finren  nnd  kurzem  Wisseni  der  Platte,  auf  nassem  Wege  Diapositive  von  derselben  so 
^»rbwlten.  sodass  jedes  MitirliH  jrleieh  mit  einem  ruissorst  jila-iis.-h  wirken  Jen  Bild»  bednpht 
werden  konnte.  Die  neue  Dunkeikammerbeleuchtung,  der  neue  Kobsltrubincjlinder  auf  dem 
bellen  Gasbrenner,  bat  sieb  idder  Erwarten  als  viel  zn  dunkel  heransgesteUt.  Wenn  aneb 
•n  dir  absoluten  Siehei^  des  Miethe'schpn  Systems  niobt  geiweiMt  wnrde,  wnrde  deoh 
voigaaogen,  bei  dem  gewohnten  Knbiueylinder  zu  bleiben. 

Donnerst:ij; ,  den  2.  .1  :%n  mir  181)0.    0 rd e utl i  che  Genoral versüm  m  I ii  n ff. 

Der  \  orsittende,  Herr  Feuerbacb,  eröffnete  die  zahlreioh  besuehte  Generalversammlung 
mit  Znstimmnng  der  Mitglieder  nm  9  Uhr  mit  dsm  GUlekwnnseh  soai  nsMo  Jahre,  and 
widmete,  vor  dem  Eintritt  in  die  Tfi^'eserdnnDg,  dem  verflossenen  Qesebißqahr  sinen  koirnn 
Klickblick.  Nachdem  den  Mit-Iiedern,  welche  der  alten  Fahne  treu  geblieben,  besondere 
Anerkennung  au  Thoil  geworden,  wurde  derjenigen  gedacht,  welche  sich  nicht  nur  um  das 
Tereiaswohl,  sondern  epeoiell  nm  die  Pörderong  der  amatenrphotograpiiisohen  Unterhaltung 
Im  Verein,  am  meisten  verdient  gemacht  haben.  Dareh  Zlüfubr  Uoer  Elemente  aei  der 
Verein  aber  auch  <|ti;»nlit.ifiv  erfretilifh  wieder  gewachsen,  und  dass  wir  mit  dir  Art,  wie 
wir  das  gesteckte  Ziel  zu  erreichen  suchen,  keinen  Fehlgriff  gethau,  beweise  die  Zunahme, 
niobt  tnletxt  die  Einigkeit  nnd  allseitige  Znfriedenhait  innerhalb  des  Vereins  ond  der  rege 
Zuspruch  von  (iästen. 

N»flidem  die  Mifi/Tieder  ermahnt,  in  diesen  «ieheron  Bahnen  fortzuspbreiten.  zu  l'nter- 
waltUDg,  Belebruüg  und  Aureguug  der  Mitglieder  unter  sich  sowie  weiterer  Kreise  Iteizutrageu, 
bürden  die  mit  dem  1.  Jannar  ointrsteaden  neaen  Mitglieder  begraset  ond  dsnn  in  die 
Tageeordnong  eingetreten. 


Gras.  SO.  Dseeuber  1886. 


0r.  Paul  Ozermsk, 
d.  z.  I.  Sohriflfithrer. 
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YmuiMiaolniditwi  nur  Pbot;  Rnadtcilun. 


1896.  2.Hift 


1.  Verleatn  des  Protocolls.   Dasselhe  wird  mit  allen  Details  aogenommea. 

2.  Antrag  dei  YsriUndes  auf  Aenderung  der  Stataten.  Der  Vondtaeiid» 
H«ir  F««erbacb,  entwickelte  in  TMMlÜMleiMn  fiiobtnngMi  dl«  Nothweodigk^  «iiwr  redae- 

tionellen  und  snf'  li  ( m  Aenderung  mancher  Parapraphen.  Die  VeränderuD^n ,  bei  deren 
Berathung  gioli  eine  lebhafte  Debatte  «ntwickelt,  goUeu  an  einem  dar  aioluten  Abende  vor 
dam  wdgiltigen  Driiaka  dar  VanavaUang  noebmato  vorgelegt  werdan. 

3.  Mittbailongao  daa  Torstandes.  Dar  Vortitzende  theilt  mit.  dass  die  ordent- 
Itfhon  KLtglieder  von  jptzt  an  atissnr  dpm  Vereinsorgan,  der  „Photographischen  Rundschau", 
auch  das  zweimal  monatlich  erscheinende  Terbandsorgan,  den  „Photographisoben  Batbgeber" 
ItoatanloB  ariialtan,  und  vtnt,  daaa  diaaalban  mOglialiat  ^anftnlieli  im  Varaiiuloeal  vom 
Bücherwart  in  Empfang  an  nehmen  sind.  Dann  verlas  der  Kassenfubrer ,  Herr  Martens, 
die  Nam«n  derjenigen  Herren,  welche  uatz  zweifaohpr  Mahnung  ihren  ZahlnntrsTcrpflichtungen 
p.  ISdb  nicht  nachgekommen  sind,  und  werden  die  i^chritte  genannt,  welche  im  Falle  frucht- 
loaar  EinriahangaranaaliB  gagan  aia  gattum  wardan  aoRam 

4.  W.ilil  (lor  A b  rflcli  II  n  n  gs  - Rfl  vi  s  o  r  e  u.  V.a  werden  dazn  dio  Hanau  Msak  und 
Pniower  gewählt.    Dieselben  werden  in  der  Februar -Sitzung  berichten. 

5.  Neawahl  des  Vorstandes.  Slit  Berflcksiohtigung  der  unter  Punkt  2  soeben  atatt- 
gafnndaBan  Aendarung  in  Paragraphan«  batnffand  dia  Tonttndsmit^iadar  waidan  folgenda 
Herren  pcwähttt  1.  Vorsitzender:  Herr  Apothekenbesitzer  K.  Fenerb  aah;  2.  Vorsitzender:  Hair 
Gapitän  C.  Friedricbsen;  welabo  sich  aoglaiob  in  den  Scbriftrübrerpo«iteu  zu  theilen  haban. 
CaiaaBfUurar:  Herr  0.  Walter  Hartant;  BBohanvart:  Harr  C.  A.  Knüppel.  Dam  wardaa 
gawibll»  in  Anbetracht  der  iti  dieser  Hinsicht  vemaltrtan  Uelnstung  daa  Toiatandaa,  al» 
Waadarmappen- Verwalter,  ilorr  Kdw.  Poelok;  Arranjfenr:  Herr  H.  Haase. 

6.  Gruppenaufnahmen  13:18  mit  Blitslieht  durch  Herrn  Architekt  Martens. 
Dia  Aafiiahman  gaadkaban  mit  ainar  von  dar  Firma  Tiatgana  &  Co..  lüer,  baaoganai  Blatlv- 
Clamara  von  äusserst  gefälligem  Aeussem,  und  leichtem,  aber  festem  Bau.  Die  Phtteu,  später 
von  Herrn  Knackstedt.  \ind  zwar  mit  Eisen,  entwickelt,  haben  sich  als  allen  Anfordonmgen 
entsprechend  erwiesen,  sodass  die  davon  erzielten  Positive  auf  mattem  CelJoidinpapier  allgamein 
baftiadigiin  dSrftan.  8«iilaaa  dar  Vananmhuig  gagan  11  Vi  übr. 


Dannarstag,  den  9.  Januar  1896.  Projectionsabend. 

Eine  Banunlong  von  Diapositivan:  Bildar  aus  Aegypten.  Diaaalban  «aran  aahOB 
an  sich  sehr  interesaiat  ala  ausorlpRen  sc^hone  farbige  Koblediapositiva,  und  anialten  bei  der 

müditii^n  VergrCssenmg  niif  ca.  U"^  |i  mit  Kalklic^ht  einen  hervorragenden  Erfolg.  Der 
ueue  zusammenklappbare  Ötattv-Kabuiou  hat  sii-h,  was  die  straffe  Spannung  der  Leinw&ndr 
wia  atina  SinbiUtit  hatriSr,  baatana  bawEhri 


Donnerstag,  den  23.  Januar  1896. 
Vortrag  das  Ktinstmiden  nnd  SohrifkataUan  HannO.  Sahwindrashalm:  „Volkakunst  und 

Amateur- Photographie  in  ihren  Baiiabnngen  zu  atnaudar." 
Eine  reiche  Ausstellung  von  OriginalxeiabnBngan,  Anfnahman»  SIdsan  und  daf|^.  diant 

im  iiluslntliuu  des  Vortrags. 

♦ 

'  le»«-'  

OMellschaft  aar  Förderung  der  Amateur -Photographie  au  Hamburg. 
Fratoeoll  Aber  dia  Ganaralvaraammlung  am  2.  Januar  1896. 
Attwaaaad  22  U  itgliadar,  1  Qaai 

Punkt  1  der  Tagesordnung:  Aufoaluna  nauer  Mitglieder.  Dia  sich  zur  Aufnnhme  ga- 
meldeten  Herren,  nnmlieh  J.  P.  Kalokmaun,  Chr.  Sohraibar,  P.  L.  Tbeod.  Mdllar, 
W.  Qovekuht  werden  einstimmig  aufgenommen. 
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Punkt  2.  Bei  Beginn  des  nenen  Geschäftsjahres  schoiden  atii?  dnr  «rste  TorsH/.onde 
Harr  £rnet  Jahl,  der  dritte  Vorsitzende  Herr  i>r.  £d.  Arning,  der  Bibliothekar  Herr 
0.  DSbler,  tralah»  rihniddiflik  «imtiKuiiig  iri«dtrgmrUilt  ««rdML 

PnnUS;   tCarr  B.  KrShneke  mniita  leider  di«  Wahl  »Ii  Juror  für  du  PMiniu* 

»chreHien  der  TTerren  ITFiftig  «S*  Sohn  ftT)lp!inon.  An  feine  Stolle  wird  von  <!er  VersanUB- 
loDg  Herr  Ober-Grenzcontrolleur  Rrügnüinn  v(>rge;'i^hlii:roii  und  einstinimif^  gewühlt. 

Punkt  4.  VoizeiguDg  der  von  unserem  EhrenmitgUede  Horm  l'rof.  Dr.  A.  Licht- 
«ftrk  dw  0«s«Uadnll  ibdioSrton  Porferait-Badinng      J.  Wohlers. 

Hvr  Jnlil  theilt  dazu  mit,  daee  ron  Harrn  Prof.  Licht wark  damit  die  Aoregung 
geiE^Vien  werde»  ?oll,  bei  Portmitaufnahmen  nur  vom  künstlorischfln  Standpunkt  auszugehen 
und  durch  Herausgabe  geeigneter  Musterradirungen  von  dieser  Bestrebung  der  üesellsobaft 
auch  «uawlialb  noatnr  YwnbidcnlM  Enndo  la  goboo. 

Die  Badiraogen  Bind  durch  die  Gommeter'sche  Kunsthandlung,  hier,  zu  folgenden 
Pr^-igen  m  beziehen:  Vorfn<»sabzüge  flO  Exemplare  werden  nur  liiorrou  ütisgogeben)  Mk.  30. 
jeder  weitere  Abzug  Mk.  lü  pro  Stück.  Vou  dem  lätlö»  sollen  neue  Kadirungen  geschaiTeu 
werdmi.  Daat  der  Vertrieb  von  ans  ausgeht,  ist  durah  elae  Netis  «nf  dar  Badinng 

.Pubüeätioii  der  Gesensohaft  zur  Fürdorun^  der  .\mateur- Photographie"  mit  aiflsr  Sonnen- 
blume als  dem  photograpbisohen  Symbol  des  Lichts  kenntlich  gemacht 

Die  Tersammlong  wm&obtigt  Herrn  Jnbl  den  Dank  derselben  für  die  Schenkung 
Harr»  Prof.  Li  cht  wark  «uiiisprMihan.  ^ 

Punkt  5.  Es  werden  einige  eingegangene  Schreiben  verlesen,  U.A.  avdl  ein  sotahae 
vou  Herrn  Frauz  Goerko  von  der  Freien  Photo^jraphisehen  Vereinigung  zu  Bwlin,  worin 
derselbe  mittheiit,  bereit  zu  sein,  bei  uns  einen  Projections-\  ortrag  &ber  Boruholm  zu  halten. 
Dar  Vortrag  wird  am  24.  Januar  im  Sagabierseben  Ifitabliasement,  liier  stattdadan.  Von 
eingefl'ihrteu  Nii-litmitgliedern  ijoll  auf  Yorstand.^beschiuss  ein  Enfree  von  .')0  Pfeiiuii,'  zur 
Deckung  der  Unkosten  erhoben  «erden,  wahrend  Mitglieder  freien  Eintritt  haben.  —  Ferner 
gelangen  zur  Vorlage:  ein  photogr.  Notizkalendei  von  dem  Verleger  der  Deutschen  Photo« 
graphen-Zaitung,  E.  Bekwlar,  Weimar;  ein  do.  von  Dr  Stolze  und  Dr.  Hieihe,  Verleger 
Willi.  Knapp,  Halle,  welche  von  den  Herren  Verlegern  un.serer  Oesellsi^haft  dedicirt  worden 
sind.  Beide  Kalender  sind  mit  guten  Recepten  etc.  versehen  und  sehr  zu  empfehlen. 

Ana  dar  Venammlnng  wird  vorgesohlagen,  eine  Gommiaabn  zu  wühlen,  welobe  Ober 
AusflBge  banthao  und  vorbereiten  soll.  Es  wird  zu  dem  Zweeke  namentlich  auf  die  im 
letzten  Sommer  gemacliton  Ausflöge  hiuf^ewioson ,  welche,  ivi«  uu.sere  Ansstelliing  bewiesen, 
gute  Früchte  gezeitigt  hat.  Vorgeschlagen  und  gewählt  werden  die  Herren  0.  Meyner, 
B.  Barnbreek  und  0.  DObler. 

Die  ausliegenden  Wandermappen  dai  Clttb  dar  Amateur- Photographen  in  Oliai,  dar 
Photographischen  Gesellschaft  in  Halle  und  des  Photograpbisohen  Verein  in  Da?OB  werden, 
namentlich  die  letztere,  mit  vielem  Interesse  besichtigt.    Schluss  11  Uhr. 


Am  9.  .Januar  hielt  der  Vorsitzende  de«  Vereins  von  Freunden  der  Kunst,  Herr  Ed. 
Lorenz  Meyer,  hier,  in  unserer  tiesellsebaft  einen  gut  belachten,  interessanten  Vortrag 
über  „Heraldik'. 


Die  „Gesellschaft  zur  Forderung  der  Amateur-Pbotograplüe''  hatte  am  16.  Jan.  d.  Jrs. 
einen  hoohinteressanten  Sitsungsabend,  den  ai»  Aenndilaharwaiae  audi  Gistan  sng^Uoh 
maobfe.  Herr  Dr.  Erftss  hielt  folgenden  Vortrag: 

Die  Photographie  in  natürlichen  Farben. 
Bevor  in  das  eigentliche  Thema  eingegangen  wird,  soll  kurz  hervorgehoben  werden, 
da«)  die  bisher  im  Bneh-  und  Eunattandd  Undf  ah  dttUga  Fkolographien  bezeiobneten 
Kunstwerke,  so  vollkommen  sie  auch  geliefert  werden,  nichts  sind  als  Farbendmeke,  an 
deren  Uerstelinng  in  irgend  einer  Weise  die  Photographie  Hüfe  galaiitet  bat  Bei  «ioMU 
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^ewöbuliohi^n  Fnrbondnick  wird  Alles  mit  dor  niptisphlichon  Hand  <<«^macht  und  eine  mehr 
oder  Sünder  grosse  Anuihl  von  Druckplatten  t^enutzt,  die  je  eine  Farbe  zu  drucken  begtlnimt 
sind.  E»  lag  nah«,  inoilotift  di«  Photogn^hi»  sa  bMQtMa,  ma  di«  liditigB  Zaiduiiaif  tu 
erhalten .  und  so  viele  Negative  herzustellen  als  man  IVrlidniekplatten  haben  wollte.  Einen 
bedt-utendeu  FurtRoliritt  mni  hte  IRfif»  Dncos  dp  Uanron,  der  Negative  für  die  ver9«htedoti«n 
farbigeu  Druckplatten  herstellte,  indem  er  unter  Vorschaltiing  entspreebender  farbiger  Platten 
die  photograpbisehen  Anfbabmen  maehte.  Wihrend  er  d«B  PignMOtdmak  Tfrwaadte,  benattta 
Jos.  Albert  in  München  unter  Auwendung  eines  ähnlichen  phötogra)<biseheu  Verfuhren^ 
den  Lit'litdnick.  Diose  Methode  uurde  iTiientiMid  veiTolIkommnet  von  H.  W.  Vo^el  durch 
die  genaueste  Aualjse  der  Farbenvorhältnisse  einerseits  der  absorbireudeu  lar Iiigen  Mittel 
bei  dar  photographiaehan  Aofnahme,  anderannts  der  nun  Drnoke  banntetan  FMan;  dadnieh 
«nialta  er,  was  bisher  in  dem  Masse  nioht  erreicht  worden  wsur,  eine  vonBgliche  Ceberein* 
etbnmang  des  FüiIxMuIruc'kcs  mil  d<>n  natnrliclieu  Farben  dos  [jhntofjraphisrhen  (Tprrpnstandes. 

Eine  vollkommen  andere  Aufgabe  ist  diejenige,  direct  eine  Photographie  von  farbigen 
Gegenständen  henoatellen,  welebe  die  Farben  dee  Ori^als  in  richtiger  Tönung  and  HeUi|^dt 
wiedergiebt  Ueber  gelnngene  Yeranebe  in  dieser  Richtung  berichtete  zuerst  Seeheok  im 
.TiihrMHlO  (fi  nothe's  Farbenlphr©  11.  Bd  ,  S.  71Ü  Coke\  Er  strich  Hornsilber  (Chlorsilber) 
auf  Papier  und  photographirte  ein  Speetrum,  welches  in  natärliclieu  Farben  darauf  erschien. 
Aebnliobe  Resultate  erbielten  Bec«iuerel  und  Kiepce,  die  Slberplatteo  benutsten  nnd 
Peiterin,  der  wieder  Papier  anwendete.  Aber  alle  iSe  ae  erlMltenen  farbigen  Pbato- 
graphlfn  warm  nicht  fixirfinr  uud  verschwanden  lald  diir>'h  allgiMvioinc  Schwärzung  des 
^auxeu  üildes.  In  gleicher  Richtung  bewegten  sich  auch  die  \>rsu<  he  von  D.  Veress  in 
Klauseoburg,  aber  erst  Prof.  Gabriel  Ltppmauo  in  Paris  gelaug  es  im  Jahre  1891  das 
Speetmm  in  seiner  gaasen  Unge  in  den  nalbfUdien  Farben  in  baltbaror  Form  pbote« 
graphisch  wiederzugeben. 

Bevor  darauf  näher  eingegangen  wird,  muss  hervorgehoben  werden,  das»  bereits  im 
Jaiue  18(j8  W.  Zcuker  eine  theoretische  Erklärung  darüber  gegeben  hatte,  wie  bei  den 
Pbetogmphien  von  Seebeek  nnd  anderen  ein  ftrbigea  Bild  su  Stande  kommen  kSnne. 

Diese  Erklärung  Zenker 's  fusst  auf  der  Wellontheorie  drs  liiclites  und  stellt  zunächst 
fest,  da-^-  ^i'im  Zusammfntrfffr-n  zweier  Wellenbewegungen  in  entgegeugp:*etzter  Ri<'h{nni:  dn^ 
sonst  voriiundene  Fortsclireiteu  der  Wellen  aufhören  und  sogenannte  stehende  Welleu  su 
Stande  kommen  mOesten.  den  Veranehen  Ten  Seebeek  n.  A.  kommen  den  snf  die 
photograpliische  Schicht  treffenden  Lichtwellen  diejenigen  Lichtwellen  entgegen,  welche  von 
der  Oberrtächo  des  weissen  Papieres  oder  der  Metnüidattp  retlectirt  worden.  Die  so  ent- 
standenen stehenden  Lichtwelieu  bewirken,  dass  in  iiireii  Knotenpunkten,  da  dort  Dunkelheit 
bensdit»  keine  Wirkung  ausgeUbt  wird,  wibrend  an  den,  je  nm  eine  halbe  Wellenlinge  ven 
einander  abstehenden  Wellenlängen  ein  Maximuni  von  piioto^Taphisi-ber  Wirkung  ausgeübt, 
also  ein  infen«iver  Siltiorniedorschlag  gebildet  ^vürdc  Iii  dif-^fr  Woi-e  wird  die  Schicht 
in  ihrer  Dicke  eingetheitt  in  eine  grosse  Au2ahl  dunner  Biuttehen,  die  je  um  eine  halbe 
Wellenlinge  des  darauf  fallenden  Liebtes  von  einander  entfernt  sbid.  Eine  Sohidit  von 
Via  mm  Dicke  würde  also  bei  fothen  Liebte  etwa  149,  bei  violetten  Uobte  etwa  260  ioleber 
dünner  ]*irttt>'l'.pu  enthalten. 

Dass  diese  Leberleguugen  Zenker'»  richtig  sind,  hat  Prof.  Wiener  in  Stnissburg 
im  Jahre  1880  Qberzeugend  naeligemesen.  Er  stellte  eine  Sehieht  ron  einer  Dieke  her, 
wch  l  e  '  jio  der  Wellenlänge  des  Natriumlichtes  g!ei«;hkam  und  bewirkte  iiür>  li  schrägen  Anf- 
fall  der  Strahlen,  dass  dir'  c<Iiiy,einr'n  WpüonUüuohe,  in  denen  das  Maximum  der  pbotogiaphiseben 
Wirkung  statliindet,  deutlicii  erkennbai-  auseinander  gerückt  waren. 

Bei  den  Photographien,  welche  die  von  Zenker  und  Wiener  bewiesene  Besobaffen- 
halt  haben,  entstehen  nun  bei  Auffall  des  Lidltes  fär  das  betraeUtende  Auge  die  Farben 
^pfade  so  wii^  in  den  dünnen  Schichti'n  oiner  SeifenHIa^e  T>a  fur  i^'df'  bei  der  Eiii.stch'ing 
der  dünneu  Blättchen  wirksam  gewesene  Eiu/.elfarbe  der  Abstand  der  einzelnen  Blättchen 
genau  gleieh  der  halben  Wellenlinge  der  betreffenden  Farbe  wurde,  ao  entsteht  doreh 
Zusammenwirken  der  auffallenden  und  der  im  Inneren  retlectirten  Stnhlen  nadl  der  Theene 
der  Farben  solcher  dünner  Blättchen  genau  wieder  dieselbe  Einsalforbe. 
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Dasa  oan  dü  Photographien  von  Seobccik  u.  A.  mdit  haltbar  waren,  liat  darin  geineo 
Oniid,  dast  bn  Umtn  SUbenuboUorid  (Ag^Cl}  ?«nraid»t  wurde,  welohes  in  ßUberchlorid 
(AgCt^  und  otetslIuehM  Silbar  iHftOI.  Dm  aalgMoldMlMM  SMmt  dtnhMtit  aber  die 
gesammte  Sohioht  unre^'elmSssig,  und  sohwärzt  so  auch  diejenigen  Theilc,  in  welche  die 
Kuotenpaukte  der  stehenden  Lichtwellen  fielen,  welche  also  vollstäudig  glasklar  sein  sollen, 
dMiit  dl«  ttferdtiriiali«  regelmä^tiige  Sehichtung  zu  Stande  komme,  obn«  woloh«  die  Falben 
dSimer  Btittehen  niebl  eBletebeo  kSmmi. 

Lippmann  hat  nun  nicht  Silbersubchlorid,  sondern  da«  «iotittt  mich  zur  üer.'itellnng 
Too  Trookenplatteu  ferweadete  Jod-  oder  Brom8lll>er  benubct.  Kr  lutt  aber  zwei  Bedingungen 
dabei  aufgestellt  imd  eifllUt.  Zaaftchet  benutite  er  eine  volUtändig  kornlose  Suhicht,  da  die 
in  den  sonst  Qblieben  SnalsieiMin  befladKebee  KOnier  von  DinMoneneD,  die  Ytolfeebe  der 
Wellenlänge  des  Liihtes  sind,  den  <^uzen  Vorfj^nns:  st5ren  müsflen.  Sodnnn  ItPss  er  die 
Sehicht  auf  einem  Queck8il)»er8piegel  ruhen,  weither  die  Strahlen  retleotirte  und  so  die  Eut- 
Mtaag  eiebento  Wdlea  berbeifbhrte. 

(Der  TortngeDde  seigte  bierbei  Ter:  flurbin«  Pbetograpbien  des  Speetraut  tod  Her- 
mann R^rone  und  von  dem  niedorländisrhen  Hrtfphrttographen  Ju  1.  v.  Kolknw  in  Groningen, 
eine  LandHchaftsaiifaahme  von  Lumi^re,  sowie  sehr  gelungene  Blumenaufnahmen  von  Jul. 
Kolkow,  die  allgemein  grotees  Intereese  erwek;kten.) 

Wae  da«  TerfUtren  eelbit  anbetrilR,  eo  wendete  Lippmann  snniebat  ein  altee  reo 
Taupenot  stammendes  Collodium-Verfiihren  an,  ging  nher  dann  zur  Al^nminlösnng  Iiher. 
Auch  Krone  benutzte  Eiweissplatteu,  aber  anstatt  eines  Qiiecksillterspiegels  begnügte  er  sich 
mit  der  Beflexion  der  Glasplatte,  die  er  mit  Sammt  hinterkloidete.  Lumi^re  benntste  Brom- 
ailbergelatineplatteii,  ebenao  Talente,  der  aber  auch  Chlorbromeilber-OelatiBfplatten  mit 
Vortheil  anwendete,  die  er  mit  Pyrn^nll  ('nlwinkelt«.  Zur  Herstellung  einer  möglichst  gleieh- 
mässig  dünnen  Schicht  wird  die  übergosseuo  Platte  am  besten  auf  eine  Drehscheibe  gelegt, 
dnreb  welebe  der  üebereohius  ao  Emulsion  durch  die  Gentrifogalkraft  entfernt  wird. 

Bs  ist  nm  Seblnss  noeb  eine  ISgensebaft  an  erwihnen.  weh^he  die  Emulsion  haben 
muss,  wenn  das  Herstellen  guter  farbijirer  I?ilder  frelinften  .'^oll.  Die  EDiulston  mn<^s  für  «!le 
Theile  des  Spootrums  gloieh  empfindlich  sein.  Denn  Strahlen,  welobe  überhaupt  nicht  von 
der  Schicht  abseibixt  werden ,  kfionen  darin  aneb  bnlne  atehendan  Wdlen  erzeugen.  Alle 
Temebe  rnttUMi  als«  saniebst  danwf  gerieblet  sma,  Ton  mnem  Speetrum,  sei  es  das  der 
Sonne  oder  einer  krüftigen  elektrischen  Lampe,  ein  vollkommeu  znsammcnhänjrendos  Hild 
au  erhalten,  in  welchem  alle  FaHien  in  denselben  Helligkeitsverhältoissen  vertreten  sind, 
wie  sie  dem  Auge  ersebeinen.  Es  handeU  sieb  also  darum,  dneh  Znsati  Ten  Sendbilateren 
die  BmpflndJiebktö  der  Platte  bis  ins  Botk  bineln  an  bewirken.  Talen ta  fand  am  bcwten 
zn  diesem  Zwecke  ein  Gemenge  von  Ervthrosin-  und  Cyaninlösung.  Es  ist  klar,  dass  erst 
nach  voUstaudiger  Üeherrnchung  dieser  Anforderung  mit  l^elg  an  die  Herstellung  einer 
farbigen  Photographie  eines  farbigen  Gegenstandes  gegangen  werden  kann,  in  weleber  aUe 
Miseh&rbsn  in  nalttrtieber  Weise  wiedergegeben  und. 

Df'ii  zweiten  Abschnitt  des  Aliends  ftülte  eine  Darlegung  der  Röntgen'schfU  Strahlen 
au^i.  Herrn  Prof.  Voller  und  seinem  Assistenten  im  luesigen  Ötaatsiaboratorium  ist  es 
geluugeu,  ebenfalls  die  X-Strahlen  zu  demonstriem,  Berr  Dr.  Walter  hatte  nnn  die  Oüta,  Beridit 
aber  die  Venoobe  sn  erstatten.  Er  aeigte  eine  der  für  das  Experiment  in  Anwendung  kommen- 
den Hilf  <>rf  -  Crooke^  -irhen  Röhren  vor.  die  bei  Durchrührung  ungeheuer  hochfrf''viT"iter 
elektrischer  Ströme  eben  jene  merkwürdigen,  in  ihrem  Wesen  unerklärten  Strahlen  ausseud«n, 
die  Bdntgen  in  Wurzburg  jetzt  suerst  mgeflihrt haL  St«  dad  d«m  Aage  nndebtbar,  gehen 
geradlinig,  ebne  gebrotAen  sn  werden,  darob  feste  Uaterien ,  z.  R.  dun  h  10  cm  dieke  Heia« 
klotze  sehr  ?nt,  dnr.!i  diHine  OJrissi'hnil.on  ■.\Uot  ^.hwer  hindiin'h  und  k  'ün^ti  zu  photo- 
grapbisohen  Antnahmeu  verwendet  werden.  Ks  wurden  ferner  Photographien  einer  mensch- 
lichen Hand  vorgezeigt,  die  folgendermassen  gewonnen  waren:  die  photographisebe  Platte 
lag  in  einer  geseblossenea  Holaeassstte,  anf  dea  Kasiendeokel  werde  die  Hand  gelegt, 
darüber  •-chwehfe  die  die  Strahlen  nnssendendo  Ri3hrt'.  Nar-h  Verlnnf  von  20  Minuten  wurde 
das  Negativ  entwickelt,  es  zeigt  das  allerdings  etwas  schattenhaft«  Bild  einer  Skelettband: 
die  Weichtheile,  Fleisch,  Haut,  Adern,  Nerven  sind  ninbt  wiedergegeben,  gut  erkennbar 
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Vereiouucbriohton  zur  Phot.  HimiUdwa. 
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dagegen  die  Koocben,  nni  die  imterate  Ptisiiuige  dee  rierteo  KiDgere  xieht  eich  loee  der 
Tnmriif .  Die  ^dir*)  WMiMn  «Lnen  giu  nrblttffMdMi,  fiurt  wiihelallfhMi  Si&drnek,  Aus 
di«  ludgra  Ten»  von  Jullue  B»n«r  iA  mWImiw  EsünMaM'  irirUkh  mtraffw: 

Die  Strahlen  Tprmthen       o  Jammer  and  Gnw  — 

Wie  Dieser  und  Jener  sieht  inwendig  ans. 

Mit  buger  Sdrau  die  EothAilnngen  seh'  iob, 

Wie  mancher  im  Innern  zum  Aenssenteo  fthig. 
Dirreh  alle  Weii^Iithpile  drin^  das  Liebt, 

Die  bleiben  im  Bilde  haften  nicht. 

Oeaag,  «enii  in  Zidtonll  beim  Pbotognphiien 

Di«  Meneehen  eieb  bli  *nf  die  EDoohen  blminn. 

FQr  spiritistische  Seaiieen  wird  der  X- Strahl  zunächst  allerdiDgi  vobl  besser  ver- 
werthliar  sein  als  für  die  Photographie,  wie  dies  Herr  Dr.  Arning  zum  Schluss  hervorhob. 
Aber  wir  stehen  ja  erst  im  Anfange  der  Forschung  bei  dieser  wisseusohaftUch  bäcbst  merk- 
wOidigen  Entdeokong;  war  weiM.  wu  noeb  werden  n»g.  Dem  Drak,  den  Henr  J  ubl  den 
Rednern  de«  Abend«  »ueipimob,  «ebl«««  «i«h  dl«  Ytnmxümg  lebbnfl  an. 

•'Cae  ■ 

FhotograpMBcher  Olub  in  München. 

Hauptversammlung,   Dienstag,  den  17.  December  1895. 

Kaoh  Erdflnong  der  VenuDmlong  bringt  der  Vorsitzende  die  »af  das  Ersuchen  des 
Ph«tograi»bt«ob«n  Olubs  am  U«b«ilMrang  d«i  Pwrterree— le«  d««  Knnttvenin««  T«n  «eiten 

dieses  Verpiiips  oin^'i'IiiuftMin  Zuschrift  vom  17.  Dec.  1895  zur  Tprlosuiifr.  inhaltlich  deren  die 
Yorstandsobaft  des  Kunstvereius  «den  Bildhauersaal  zum  Zwecke  einer  photographischea 
Ausstellung  nicht  abgeben  zn  können  bedauert,  um  so  weniger,  da  erst  kttosUoh  ein  gleiche« 
0««n«h  d«s  Kllo«tt«nna«in-T«irünB  ebcnfiiU«  dwobligig  besebieden  «erden  miuutte." 

Nach  einer  längeren  Debatte,  welche  sich  an  diese  Viedauerliche  Mitlheilung  knQpll 
nnd  in  «reloher  insbesondere  von  einer  Minorität  die  Auslebt  Tertreten  wurde,  man  darf« 
bei  diesem  «eiten«  des  Knn«tTer«tnB  ergangenen  Be«di«ido  «idi  nieibt  Iwriiliigen,  «endnn 
mAsse  weitere  Seliritte  tbon,  om  die  üelMrlasanng  dieses  AnsstellangaiooBle«  la  erwirken, 
wurde  dahin  Besehlnss  gefasst,  das  Comite  habe  weitere  Scliritte  zur  Erlangung  eines  anderen 
geeigneten  Ausstellungslooale«  zu  thuni  als  Termin  zur  Ausstellung  sei  in  Abänderung  des 
Beeeblnasea  vom  12.  Kovember  1886  di«  Zeit  ron  Mitte  Febmar  bb  Mitte  MRn  In«  Aug« 
so  fassen. 

Der  Vorsitzoiid«"  ertiicilte  sodann  Horm  Trruit  zu  seinem  Vortrage  über  das  photo- 
graphische Genrebild  das  Wort,  welchem  mit  um  so  grösserem  Interesse  entgegengesehen 
vraid«,  «]«  Redner  «i«  din  von  d«u««1ben  «a  die««in  Abend«  nr  AoMrtellttng  gebrachten, 


*)  Dsnrtig«  AnfiDabmen  imden  in  d«n  Istzten  Wooken  beirait«  in  usIimno  2«t- 

schriflon  vorUffentlii-'ht  Leider  trieben  aneh  hier  lioreits  Fälscher  ihr  Unwesen.  So  ist  die 
angeblich  nach  Röntgen 'schcm  Verfahren  Kutgeuummone  Hand,  welche  das  „Echo"  in 
Nammer 698 (16.  Jan.  1896)  ver^iffeotliebt,  eine  plumpe  Fälschung.  DerZeiohuer,  weloher 
das  Bild  aus  irgend  einem  enniomieelMB  AtlM  nbgezeiebnet  bst,  «nb  off«nb«r  nismal«  «ins 
Originalaufuabrne  n;i<^h  Tlöiitgon 'schem  Verfahren,  sonst  hätte  er  wissen  müssen,  dnüs  der 
untere  Abschnitt  des  Fiugerringos  von  dem  darüber  liegenden  Knochen  verdeckt  isti  er 
hätte  femer  wissen  mlUseu,  dass  «ich  nach  dem  Bönt gen 'sehen  Verfaluren  die  Binder  nnd 
Gelenkkapseln  nicht  ibbUden,  da  die  X-8tnbl«n  dnreh  die  Kioehen,  ntdit  aber  donb  die 
Weiühtheile,  zn  denen  die  Biinder  nnd  nplenhkajisoln  gehören,  in  üirem  <lange  aiifi^ohalton 
werden.  Auf  rocht  genaue  Darstellung  der  Bänder  und  Gelenkkapseln  hat  aber  der  Fälscher 
beim  Zeiohnen  jenes  Bildes  in  «einsr  Unk«nnbni«s  d«r  thstaiehliehea  Terk&Itnisse  grosse 
Sorgfalt  Teiw«nd«t.  Dr.  Neabanis. 
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sowie  die  gelegentlich  der  monatlichen  ProiectioiualMiid«  TorgsflUatan  BUdur  btwieMB, 
Musteiig&ltiges  auf  diesem  Gebiete  zu  scbatTou  versteht 

Btdntr  begann  MbMn  Vortrag  damit,  dui  er  dumf  UmrtM,  nie  dioitbwr  geitd* 
tta  4an  Amatenr  das  OenrebUd  sei,  wie  Jedoeh  Tide  wn  llisMrEdgen  lieh  »UntteB  lieMen, 
weitere  Versuche  in  dieser  Richtung  zu  machen. 

¥üi  den  Amateur  komme  haaptsäohlieh  das  erlauschte,  das  zufällige  Genrebild  in 
Frage,  das  sieh  iwar  liäafig  genug  and  tbenll  hllte,  dessen  Flxining  aof  der  photographltelMii 
Platte  jedeoh  nvr  in  den  wesigsten  Füllen  gelinge;  bald  stände  Icun  Apparat  snr  Verf&gung, 
bald  entschwinde  der  gMigsele  Moment  fiVier  dem  Versuche,  den  Apparat  gebrauchsfertig 
zu  macheu,  bald  stSre  man  durch  den  Versuch  an  das  ins  Auge  gefasste  Object  heran- 
zohommen,  dieses  in  der  geeigneten  Stellung. 

TenasMliniig  des  Erfolges  sei  dishtlb  ein  mSf^iehst  wenig  in  die  Aogen  ialknder, 
gebrauchsfertiger  Apparat  und  eine  MomentaafhahflM;  hinfig  führe  deshalb  schleditos  Wetter 
oder  der  Umstand,  dass  der  aufzunehmende  Vorgang  sidl  im  Zimmer,  unter  Baumen  u.  s.  w. 
abspiele,  Misserfolg  horbet 

Gelinge  es  eine  AafnahnM  an  maohen,  so  habe  man  sieh  dvfor  so  hftten,  daas  nieht 
hässliche  Gegenstände  der  Umgebnng,  dritte  Personen  u.  s.  w.  den  beabsichtigten  Effect 
verdürben.  Theilweise  liesse  sich  diesen  Schwierigk:eiten  doroh  ein  lüeines  Bildformat 
begegnen,  welches  ein  Eingehen  ins  Detail  verbiete. 

ISno  Beihe  dieeer  Sehwioriglniten  kirnen  beim  gestellten  Genrebild  in  W«gSdl,  all^ 
das  Ersinnen  einer  juissonden  Idee,  das  Besohnffnn  der  Modelle  und  die  AtttwaU  ^eo 
geeigneten  Ortes  /.ur  Aufnahme  kamen  als  neue  Schwierigkeiten  hinzu. 

Der  darzustellende  Gegenstand  müsse  vor  allem  einfach  und  wahr  sein,  jede  compli- 
«iito  Handlang,  Verwendvng  einer  grSeaeran  Ansahl  von  Fersonn  «.  t.  w.  gebe  an  Miss- 
erfolgen  Anlass;  die  Verwendung  von  Berufsmodellen  empfohlo  sich  nicht,  andere  Personen 
jedoch,  welche  genügend  Zeit  und  Lust,  das  entsprechende  Aenssere  und  die  Fähigkeit 
hätten  auf  die  Intentionen  des  Photographan  einzugehen,  seien  schwer  zu  beschaffen;  aus 
^üeeen  GrBnden  tocbiete  shdi  insbeeondore  die  Verwendong  von  Kindern. 

Der  Ort  fhr  die  Aufnahme  sei  so  zu  wählen,  dass  der  darzustellende  Vorgang  nicht 
dadurch  beeinträchtig  werde,  insbesondere  habe  man  bei  der  Exposition. szoit  zu  berück- 
sichtigen, dass  der  darzustoUeude  Vorgang  die  Hauptsache,  die  Umgebung  nur  Beigabe  sei. 

Nnoli  Sdihm  des  Vortrags,  weloher  ndt  reiehem  Belfidl  aafgenommen  wurde,  omplIeUt 
der  Vorsitzende  für  die  jetzige  trübe  Witterung  das  von  der  Neuen  Photographisohen  Gesell- 
schaft Berlin-SohÖneberg  herausgegebene  glänzende  Bromsilberpapier  Bromaryt;  die  Behand- 
lung sei  die  gleiche  wie  bei  den  andern  Bromsilberpapieren;  der  Feliler,  dass  der  Ton  zu 
grau  td,  laMo  rieh  doreli  uflgliohst  lange«  Bntwielceln  abhelfen.  Aoaser  Herrn  Tränt  hatte 
aooh  Bffr  Stirn  er  eine  sehr  grosse  Zahl  von  Bildern  zur  Ausstellung  gelnubt,  von  denen 
eine  grosse  Anzahl,  insbesondere  einige  Pauoramenbilder,  als  vorzüglich  zu  biueicitnen  sind. 

Auoh  das  von  Herrn  Falkner  von  Sonuenburg  zur  Ansicht  aufgelegte  Album  mit 
Anriohton  von  Starnberg  nnd  üngebnng  ontiiialt  manelM  treffUolie  AnfiiahnM. 
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In  Zukimft  wtrdm  wir  di*  YtrtiHt- Btriehtt  H*U  am  «iMiiiM  immmt  ZtiUthrift  uniI  von  dMMr 
(mwitar,  hrim0»m.    Wir  trmöglieltm  d»Atek  ü*  Amfnakm*  »och  tam«<r  4tm  KnAttatm  4*r  U^U  mtd  tmd 


Freie  photographiAche  Vereinigtmg  8U  Berlin. 
40.  ProJeetloBS  -  Abend 

im  küuiglicbea  Museam  fQr  Völkerkunde,  Souoabeud,  deu  II.  Jauuai. 
Dr.  B.  Aroing:  Lnd  vimI  Lente  von  Ham^ 

Dr.  Arning  hat,  wie  der  Vorsitzende  iu  seinen  einleitenden  Worten  bemerkte,  du 
Verdien?*  die  Lepra  auf  den  Siii^PA  lusoln  Jahre  b.nc  ?tudirt  zn  haben.  Neben  dieser 
m«diciuischen  TJiMigkeit  war  es  das  ethnographitoh«  (iebiet,  für  welohe«  «r  in  herrorrageuder 
WoM  drftig  wur.  6ün«  SuniBlaiigw  «nd  tu«  G«rdi  dm  hwrigin  Mmtmiw  fttr  TSlkwkaiid«. 

W«ttt  die  Erlebnisse,  die  plwtographischen  Aufnahmen,  anch  schon  10  Jahre  inrllok- 
liegen.  so  verdankt  es  der  IJednor  namentlich  der  PhotoRrspliie .  die,  wie  er  selbst  sagt, 
d«aüicher  spriobt,  als  manches  Tagebuohblatt,  daas  sieh  diese  Eindrücke  so  frisch  erhaltan, 
und  gnad«  äim*  nnprUngliohe  Frisehe  madita  dtn  Tortimg  an  «intni  tlbwaoa  fttMlndMi. 

Nach  einleitenden  Worten  saeliliehor  nnd  tec-huischer  Xatur  ftihrte  der  Vortragvnde 
KOstenbilder  des  Hawaii'schen  Arcliip>*l-  vav  wotipi  rr  besonders  a;if  die  Unterscliiede  der 
trookenen  flaeben  8e«küat«  und  der  in  wilden  Felsstürzen  abfallenden,  in  Üppigster  Vegetation 
«l^ttMidao  W«tt«rfcBtto  d«r  Isnln  admtifcnun  madito.  Nam«ntli«h  iai  «•  die  IuhI  Mololni, 
anf  welcher  sich  di«  Lepra -Colonie  befindet,  deren  schroff«  FdMD  3  —  4000  IVisi  steil 
in  das  Moor  abfallen.  <c,  Angs  diese  Insel  nls  ein  Gefan^iss  zu  botraebtan  wi,  aot  dMn  Ar 
die  dort  ätatiouirten  2000  Ausaitaigeu  kein  Entrinnen  möglich  ist. 

Redner  fBbrto  dann  di«  Tanammlang  durtth  di»  Oirten  nnd  an  dtn  SflWntliehtD  6a> 
bäuden  der  Hauptstadt  Honolulu  und  weiter  ina  ]/.ind  zu  den  an  malerischen  Waldpartien, 
kleineren  und  mü^-btig  jrrossen  Wnsjserfiülen  reiolien  Thiilern,  «sodann  anf  die  zwischen 
den  Bergiieseu  des  Innern  Hawaiis  gelegenen  Hochebenen.  Aul  ^deinen  Kitten  durob  di». 
Steppe  gelang  es  I>r.  Arning,  die  photographiadie  Aifnabm»  einer  Fato  noi^gaiia  an 
machen.  Wir  sehen  Kokospalmen  nnd  Wasserstrelfen  greifbear  deutlich  am  Horizont,  die  in 
Wirklk-hkeit  an  dieser  Stelle  ni^  bt  exiKtircn.  Hedner  seigt  uns  weiter  dio  verschiedonsten 
Vegetationsforuen,  die  Waldverwiiätong  durch  Ueberhandnebmen  wildw  Rindviehheerd^n 
and  bnebt«  itebkHiidt  am  Sefalawe  dar  «ntm  Abthailung  die  ZahOier  eiif  die  Spitnen 
der  bis  zu  4000  m  hohen  Vilkane  und  in  ihre  sun  Theil  noob  thttigeo.  snm  Theil 
«rlosohenen  Krtter 

Diese  viUkanische  Eormation  des  Landes  ist  \on  liesonderem  Interesse.  Wir  sahen 
swei  ftaerllassige  Lafaieen,  die  in  fortwährendem  Wogen  LegriiTen  sind  nnd  nlebtige  Lafa- 
blöoke  in  ihren  Finthen  schaukeln.  Einer  dieser  Seen  i^iiWst  von  Zeit  zu  Zeit  bis  90  m 
hoch  miuhtige  Lavaströme  in  die  Luft,  die  dann  funkensprUhend  in  das  Fsvemser  surllek- 
falien;  ein  gewaltiges,  unbrachreiblioh  grossartigas  Schauspiel. 

In  der  aweiten  Abtbeilung  maebte  die  Versanminng  die  Bekamitoebaftmlt  den  Ein- 
wohnern der  luselgrujipe,  es  wurden  an  einzelnen  Typen  alter  nnd  junger  Ureinwohner 
beiden  np^fhle.  hts  die  Unterschiede  dieser  po)yiiesi«L>hon  Bevtilkeninjr  von  der  mikronesischen 
anderer  SQdseegebiete  vorgefiihrt.  Im  Gegensätze  zu  moderner  Kultur  und  Fabrikation  zeigte 
Redner  Berte  aH-bawaOsohen  Lebeni  nnd  alter  Teehnih,  wob«  er  besondeiB  di«  Tapa- 
Fahrikation  und  den  Cauobau  hespraoli. 

D<'n  ?rliln8s  bildete  die  Vorftihning  von  Bildern  ethnographischer  (tp^en^tSnde,  welche 
meist  der  jetzt  dem  königlichen  Museum  für  Völkerkunde  einverleibten  Sammlung  des  Vor- 
tragenden entnommen  waren. 

Der  Vortrag,  der  libor  zwei  Stunden  dauerte,  fand  reiehen  Beifall  des  flberfollen 
Hausse.  Ein«  grosse  Zahl  der  berQbmtosten  Vartreter  der  Berliner  Gelehrten»  elt  war  nnwe^end. 


Pto  TfrlifiiiidttaniBwif. 


Franz  üoerke,  1.  SchriftTuhrer. 


Digitized  by  Google 


90 


VtHtiTMinflhriflhten  nur  PhoL  Hnadtebaa. 


1896.  8.H«ft. 


Ord«Dtli«li»  SitiniiB,  «ai  FrtiUgt  <1«d  17.  J»iiii»r  1886  im  Are]iiUke«ii*H«nt«. 

VorsiUendm:  Odiaiiimith  Pkof.  Dr.  0.  Frittob. 
Der  Saal  ist  überfüllt. 

Als  neue  Mitglieder  werden  aufgenommen;  Herr  Premier- Lieutenant  a.  d.  Riesling, 
H«rr  Ingenieur  Frits  Lucas,  Herr  Dr.  Horst  Brehm,  Herr  David  D.  Miubelly,  Fnw 
Dr.  Alm«  Lcitiag,  Ihn  Brieh  Ztoh«ts«ehing«k,  H«rrProf.  Dr.  Hor«l,  HtrrBntter 
Adolf  Riohter,  Herr  Dr.  mtd.  L.  J.  Hrübl,  Herr  Hauptmann  Ton  Barby,  Herr  Di 
Alphons  f^tnbel-DresdAD,  Hm  Ch«nuk«r  F.  0. M«y«r,  H«nr  Dr. mmLO.  Bosen thal,  H«rr 
Maler  Franx  Wiese. 

Zor  Annddnng  gelangmt  Harr  Olmnikar  Or.  Ernst  BSrnstain,  Harr  Ap«tlMkmr 
Ad»lf  Holst-Friedenau,  Herr  Verlagsbucbbändler  Friis  Springer-Charlottenborg. 

Gehelrorath  Fritsoli  legt  die  Photographien  vor,  welclie  Prof  Röntpen  in  Wilrzburj? 
mmittelst  der  von  ihm  entdeckten  X- Strahlen  aufgenommen  bat.  Redner  geht  auf  die  Vor- 
g8Bolii«hto  und  daa  Wasen  dar  apoahanaahandaa  Bntdadraag  aln,  baaolnaiiM  dia  Anardnang 
der  fUr  die  Aufnahmen  nothwendigen  Ä]iparata  und  erklärt  andKah  d»s  Zusiaudekommao 
jeder  olnzelnfii,  der  in  namhafter  Zahl  vorliegenden  Photographien.  Das  grSsste  Interesse 
erweckte  naturgemäss  die  vielbesprochene  Attinabme  des  Skelettes  der  lebenden  Haad,  welche 
■Ilardings  ainan  aa  aig»B»rtjfan  Anlttiak  gawihrt,  daaa  aa  vanttndliah  wird,  wia  diaaa  Phata- 
;<raptiie  dia  gmia  gabildata  Welt  in  Erregung  versetzen  konnte.  Redner  warnt  davor,  den 
Werth  der  nenen  photographischen  Mpthodp  für  die  Dingnosc  in  der  patholngischen  Medicin 
au  hoeh  anzusohlagan.  Wenn  nicht  noch  gaos  ungeahnte  Eigenschaften  der  neuen  Strahlen 
•o^gadaeltt  wOrdan,  kSnna  nui  sahwarUali  aiinabinan,  data  atna  krankbalta  Failndannif  dar 
inneren  Organe  sich  auch  optiaeh  (im  neuen  Sinne  gesprochen)  zu  erkennen  geben  werde, 
da  alle  Weichth«'!'«  (nr  die  X-Strahlen  in  ziemlich  gleicher  Weis'"'  dnrcMii  '^•s- ''ind  T'uregel- 
miissigkeiteu  im  Kuocbeubau  oder  im  Kfirper  stecken  gebliebene  Geschosse  und  andere 
FramdkVrpar  dfiiftan  allwdinga  dnreh  Photographie  ihrer  lÄga  naeh  an  eoiitlehi  sein.  Uabar 
die  praktische  Nutzbarkeit  der  neuen  Entdeckung'  werde  erst  die  Zakonft  antsobaidaBt 
daran  jedoch  '^^'\  nid  f  n-  7Wf>ifoli).  dass  dnrcli  sie  der  Wigsenseliaft  ein  neues  Geriet  prfifTnpt 
ist,  auf  dem  eine  Fülle  bedeutsamer  Enthüllungen  und  wertbvoller  Erkanntniss  unserer  harrt. 
Redner  seUieeat  seinen  Taitng  nii  dam  Avsdmoka  des  wimeten  Dnnlcee  ftr  die  Znvor- 
kenmenheit,  mit  der  Herr  Prof.  Röntgen  die  Tietbegehrlen  Riotegnplilen  der  Tereinigong 
aar  Terfiügong  gestellt  hat. 

In  dar  folgenden  Discimtion  erklärt  Dr.  Du  Buis  die  relativ  grosse  Schärfe,  welche 
einige  Aufiiahnen,  t.  B.  das  Bild  dar  Bwaole  aeigen,  dadurch,  daee  Idar  die  photographiaahe 
Platte  sich  nicht  in  einer  Holzoassette,  sondein  in  einer  Taeeke  ana  eekwarzem  Papier 
befand,  durch  vrlr^iir  Anordminp;  die  Entfernung  zwischen  ihr  nnd  dem  abznbilderiden 
Gegenstand  verkleinert  uud  die  Halbscliatten  vermieden  wurden.  Dr.  B.  Neabauss  legt 
nm  Tergleieh  einige  der  fan  Prof.  Karger,  Dr.  Handalssohn  nnd  8.  Jaff<  in  Peaan 
naek  Röntgen'scben  Verfahren  hergestellten  Bilder  rar,  namentlich  ein  in  einem  Kieten 
Hegender  SciilusNel  war  rocht  gut  wiedergeget>cn.  Re^ar  arwiknt  dabei,  daaa  naek  er  an 
die  Herstellung  »olcher  Photographien  gegangen  sei. 

Herr  aaod.  ing.  Sehmidt  baeprieht  aadann  einige  Mängel  der  ateraosicopisehen  Appa- 
rate und  zeigt .  wie  eine  Verbeaaening  der  ttfiipariidian  Wiikang  dank  eine  aeitfiehe  Far- 
schieftunc:  der  Vi^iirlinie  horvor^tineht  werden  kann.  Let/teres  pesrhieht  in  bekannter 
Weise  durch  zwei  rechtwinklige,  totalrefleotirende  Priimeu,  deren  Hypothenuseulläcben 
parallel  mit  einander  and  unter  45  Gnd  lur  Sehriohtuug  geneigt,  im  Apparate  angebracht 
werden.  Femer  legt  Redner  einen  neuen,  von  ihm  erdaehten  Oopimkmen  vor,  weloher  eine 
Verschiebung  der  Copie  durch  das  Oeffnen  des  Rahmen?  t>eim  Nachsehen  ausschliesi>t  Platte 
und  Copie  werden  aufeinander  gelegt  uud  gemeinsam  (die  Cupie  voran)  in  senkrachter  IticU- 
tong  in  den  Rahmen  hineingedrltekt  gegen  eine  sieh  anspannende  Feder.  In  einer  gewiaaeo 
SteUnog  wird  die  Platte  selbstthätig  durch  Bbergreifende  Kliunmem  feetgebatlen  and  lim 
genau  senkrechter  Drui-k  zwischen  Platte  imd  f'opie  pesioheif  Endlich  erwähnt  Herr  Saknldt 
noch,  dass  Hartgummiplalten  nur  iüi  ultraviolette  Lichtstrahlen  durchläesig  sind. 
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Hm  HaaptiMim  HInly  «igt  «inig«  Piipmto  m  gtwStaiittolMr  Kwtoffittotiikv 

D«xtrlD  uud  Stärkegiimml,  welche  nach  den  PatentTorschriflen  der  Firma  Siemens  ARalske 
durch  Einwirkuug  vnu  Ozon  in  den  wasserlöslichen  Zustand  üT>pr<T«n!hrt  worden  waren. 
Namentlicli  die  beiden  ietztereo  Subataoieo  ver<«))reohea  gute  Klebemittel  tdr  photogra(ihia«be 
Zwtel»  aa  mnlM.  Aaoh  dl»  Sttrln  luA  dl*  Sgumahift,  iloh  b«lm  BmiraitD  in  Wmmt 
an  einer  klaren  Flüssigkeit  aufzulösen,  die  beim  EtMteD  ctwia  opAlirirli  bei  »riMOton  An« 
Wirnaen  jedoch  wieder  völlig  dnrohsiehtig  wird. 

Herr  Raven«  bringt  die  Tanquerey -Augeiegenlieit  nooli  einmal  £ur  Sprache.  Auf 
s«iM  Allfitaga  oiiklt  w  dt«  Anikuiift,  daas  TargrSnarangMi  aaoli  oho«  Bahman  galiafoit 
würden,  und  zwsr  im  Format  40XG0cm  für  25  Fro.,  im  Format  36X40om  für  20  Frc. 
Verpackung  2  Frc.  Die  .^usfülirung  eines  von  Herrn  Ravens  gegebenen  Auftrage.';  kann 
als  durctiaus  zufriedenstelieod  bezeiolinet  werden.  Herr  Dr.  Neukiaugs  legt  liierzu  das 
PnitffamidmlM  dar  Firma  B.  Bin  hm,  pbotogr.  Koaataaatalt,  Frankfurt  a.ll.,  m,  naeb 
welchem  eine  Vergrösserung  48XßOcm  roh  sogar  für  5  Mk.,  mässig  retouchirt  för  10  Mk.. 
in  prima  Retoiiche  f^r  lö  Mk.  geliefert  wird,  llen  Oeheimrath  Fvitsoh  erwidert  darauf, 
dass  für  die  Leistungsfähigkeit  diaaer  Firma  zwar  noch  keine  Proben  vorgelegt  worden  seien, 
daai  lüolitadMtowaDigar  dia  anohraaftiBd  halunFMiaa  dar  Italniuilaraii  Uaaigan  IniCitata  Ar 
Tai^Meniogan  ala  giDtlieb  ongarcalitfartigla  anahaiDen  müssten 

Dr.  F.  Sciiiktt,  U.  8obnftfahrer. 

 1  ■■caii  ' 

Boiilirtaoi»»  OeMliwilMfl  von  VmuidMi  dir  Vbotogfqpltl»  la  BMdAU. 

Ordaniliaha  Sitanng,  Fraitag,  den  13.  Deoember  18^  Abandt  8Vi 

Vor<itaaadar:  Dr.  B.  Rieaaafald. 

Anwesend:  30  Mitglieder. 

Aufgenommen  werden:  Frau  (Jlara  Dietel  aus  Sielce-Sosuowice,  Uliemiker  Max 
Stapliaii  Friadlindar,  KaufiDaon  Fardinand  Xorn  «md  Dr.  Karl  Barnatatn  aat 
Braalan 

Der  Vnr.'iitzende  macht  zucik'hst  einige  gesdiäftliche  Mittheilungen  und  ertheilt  darauf 
dem  als  tiast  anwesenden  Herrn  Hesse-Berlin  das  Wort  zu  seinem  Vortrage:  ^Ueber 
Oaars'aalia  anaatlgmatlaeh  aavrigirta  Objaativa  md  daran  Tortbaila,  gaganQbar  danan  iltarar. 

Constniktion."  Der  Vortrag  wird  erläutert  durch  eine  grosse  Zahl  ron  Zeit-  und  Moment- 
bildcrn  in  rersohiedenen  Formaten,  die  die  Leistaagsfabigkeit  des  Goera'soltao  Objeutive« 
selijst  bei  grosser  OefTnuug  zeigen. 

Hanr  Wiaakirohaa-Ffaokftnt  damoiittrirk  Aa  Anwaadnog  aaiiar  Faiban  am  Colaiiran. 
TOD  BQdani  and  Biapoaitifaii.  Daa  Coloriias  dar  Bildar  galingt  basaar  ala  daa  dar  Bia^aaitiTa. 


Ordantlioba  Sttanng,  Freitag,  den  10.  Januar  189C,  Abanda  8*/«  Uhr. 

Vonitzandar:  Dr.  B.  Riasanfaid. 

Anwi^seiid:  -13  Mitglieder. 

litich  einigen  gusebüfilicheu  Mittlieiluugeu  äolli«  die  Scio|)tiküu-Vorfuhiung:  „Reise 
um  dl«  Eid«*  8tattfiod«n,  and  xmir  mit  Banatrang  dar  nan  aingerlditatan  •l«ktrfadi«n  Bogan- 

lichtlampe.  Leider  musste  der  Vorsitzende  der  Versammlung  die  Mittheilung  mnclien.  d-dss 
die  Neueinrichtung  nicht  ordentlicti  fnnetionire.  E<  wurde  nun  schleunigst  ein  SauerstolT- 
cyliüder  beschafft,  und  es  fand  üauu  die  Vurführuug  mit  Sauerstoff* Kalklicht  statt.  i>er 
Voiaitsando  flUirt«  dl«  Veraamminng  »aa  der  Umgagand  Braslaaa  naoh  Bambaln,  von  da 
nach  dem  Harz,  den  Sudeten  und  nach  einigen  Kreuz-  und  Querf:ihrten  d'irch  das  Dentsrlie 
Reich,  schliesslich  nach  Itnlien  und  ^prncli  tnm  Schln^s  die  Hoffnung  aus,  dass  die  Keise 
nviiglichst  b»ld  eiue  Fortsetzung  linden  möge.  Die  Vorführung  der  grossen  Zahl  ausgozeicliueter 
Diapoaltlve,  dia  fast  darohwag  mit  HUfa  t«b  Eastman  •Transfairo^papl«r  herga«(«tlt 
waren,  fand  dan  laUhaftaaian  B«iMl  dar  Tanamminng. 
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Dr  Hiosenfeld  theilt  mit.  dass  das  Projekt  der  Grttndung  eiiMS  Verelnihanses  d«r 
V«rwirkUohuj)g  ^mtner  naher  trat«  and  spricht  aooh  Uber  die  Koitoa  (76O00Q  Uk.),  ir«9oa 
600000  Hkf  dorch  Hjpotheken  »afgebndi»  werdM  tolUo,  iw  Bül  tltr  fm  AattfäidMioioi 
)h  100  Mk. 

KaiifmanD  Kio uka  uiuobt  MittheUong  Uber  die  Honutzung  dM  y«rti]llf4al4M*  und 
fordert  auf,  iu  Zukaoft  stärkeren  üiybraacli  von  deouelben  zu  maobeo. 

Karl  Sohftti  demonttrirt  Min«  wriMMirtt  Stanoik^watw»  aüt  WMhHloMMtto  tmi 
Stegemao n.  Dieselbe  ist  sehr  comptndite,  fanetioBirl  Mkr  leUU  nnd  ift  in  aUtn  Bimd» 
imi/tn  »nf  da«  8«nb«nrt«  »a«g«f&lirt.  .  , 


Ord«iitli«h«  Sltmiigv  Fr«itag,  d«ii  84.  J»Biiar  1890,  Abflnd«  8Vi  Cbr. 

Toitftendcr,  Dr.  B.  Biiatefald. 
Anw«i«Dd:  18  Mitglieder. 

AufgeD»iiim«ii  «ardmi:  Dr.  iB«d.  W«li«r6«hhftrdt  Qadbin«torDr,  pbU.Beca]i»rd 

S  0  Ii  u  1  £  e. 

Der  Voruttend«  l«gt  ▼ainwlii«d«ae  euBgeg»ag«o«Zeitaohriften  tud  S«hr«ib«n  vor,  dannitar 
di«  Binladong  dar  Bsrlinar  ptiotograplünti«!!  Q«a«liaeh«ft«o  «gr  B«di«iligiiiig  an  dar  in 
Ht^rV-^to  i^tattfindonden  photogmphj«eli«B  Anailailiing.  Di«  B««pT«e1iaDf  wild  anf  di«  nioliit« 

SitxuDg  verschoben. 

H«rr  Dr.  6«ial«r  hilf  «rinen  intaraaiaiitaa  Vortrag:  „U«b«r  die  pbotograpUaslMn 
ChemikalieD  imd  di«  in  dar  Photographi«  haoplilohlich  stattflndondan  Torgänge An  d«r 
Hand  einer  grossen  Zahl  von  Experimenten  teigi  der  Vortra»«nde  die  Eigenschaften  der 
SUbaiaali«,  diiyoni^o  der  gebräaohliohen  Matronverbindaugen  and  besprioht  die  mit  Kaliom- 
biduomat  fstrtnkt«  0«l«fln«.  Faraor  dtmonitrift  deno^b»  dta  Baaationan  dar  TBaanwiilw» 
nnd  erliatert  ■uhltesslich  den  Platlnpmoos«.  Naofadam  dai  Torailund«  dam  l«ibliaft»n  Daftk 
der  Versammlung:  in  bpredton  Worten  Ansdniek  freigeben  hatte,  ging  man  zur  Debattp 
über,  an  der  sieh  die  Herren  Gebhardt,  Kionka,  Hager,  GaiihL  nnd  Pringsbeim 
beiheUigton. 

Dr.  Bi«a«nf«ld  madit  nun  MlHbeilungen  über  die  «ntan  in  Breslau  angeataHtaii 

Versuche  mit  den  Röntgen  "sehen  X-Stn1i!en  Er  sctiildort  zunächst,  wie  Röntg«!!, 
methodisch  fortsclireitend,  scliliesi^lich  zu  seinen  Aufseben  erregenden  Experimenten  gelangt 
iit  nnd  b«dsti«Tt,  das«  di«  Tagesproa««  di«  8«<di«  in  vitlfuh  nngeschioktor  W«ii«  ?«nrl^it«t 
hnt.  Dr.  Riesenfeld  hat  in  G«m«in8«baft  mit  6«h«imntb  Heyer  die  Itittorraehe  Röhre 
des  üniversitälslaborfttioriiinis  ztir  Anfertigung  Röntf^en'scher  Aufnahmen  benutzt.  Vor  die 
in  löcm  von  der  Röhre  belludlicbe  ^schlossvna  Cassetto  wurde  ein  SclU&uelbund  gehängt, 
B«L  80  Xiuntan  B«li(ditWDg  «rhielt  man  «in  negatiir«i  Basoltat,  naoUi«r  b«i  di«i«niidii«r 
Ifacposltion  ein  Negativ,  das  die  Eiii/ollieiien  in  «tül«6ll«linv«rther  Soh&rfe  £«igt«.  V«nefai«d«0» 
Anzeichen  brachten  die  Herren  zu  der  Ceberzeugung,  dris«  su-b  bei  Aeudornn;:  des  Stromes 
und  unter  Benutzung  neuer  Hittorf'saher  Böiireu  wesentlich  bessere  Resultate  erzielea 
lasaan.  Sa  «oU«n  dealialb  die  Vaiaaoha  aaeh  Anknnft  dar  boatelltan  B«nen  Rsbran  fort« 
gasatst  worden.  Im  Ausdilnn  an  d«n  Vortrag  legte  Herr  Hamburger  eine  in  Hambnig- 
herge«te51to  Aiiuinliino  der  mensehlichen  Hnnd  vor,  d'ui  doutlich  die  Lage  der  Knothen  zeigt«, 
ebenso  Herr  Dr.  Uobhardt  eine  in  Cölu  hergestellte  Aufnahme.  Herr  Dr.  Kosont'eld 
stallt«  danraf  dl«  VerdioMte  Böntgeu'a  klar,  ind«m  er  genau  di«  Pwlrt«  festlegte,  di« 
bereite  vorher  durch  .luileia  Forscher  begründet  waren.  An  d«r  D«batia  battiaiügtaii.alolL 
nooh  die  Honou  n.Tulil,  H;ii,'or.  Kii-senfeld  und  K^touka. 

Dr.  Gebhardt  legt  sehr  schüne  Aufnahmen  von  Lepidopteren  vor,  die  mit  Hiife  von 
ortbo«hromatiaoli«n  Platton  h«rg«»t«llt  aind.   Sohlvaa  11 '/|  Uhr. 

 r—-"-  — 
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Freie  photographisohe  Vereinigung  in  Crefeld.    -  ' 

Hanph-ersamni luog,  Mittworh,  f)ci!  S  Januar  1896. 
.  ^     Nach  eiuigeu  geschäftliehdo  &ü^hoUu^eu  des  \  oralUendeo  U»iro  S^ch^rf  ai\d 
VerlMto.yon  eiogelftafeneq  8o1iT«ni«b  fimd  di«  ÄafmhWdM  Hern  o!  Moore  am  DuU- 
biiif  ftetl. 

Alsdann  gab  Herr  Scharf  fineu  UeberMiek  Ober  das  verflosseno  Veroinsjalir.  E« 
haben  stattgefundeo  17  Vemmmliuigeu,  zwAlf  VonMuids-  bezw.  Gommi88ionü8itzaBgeu.  Ausser- 
balb  dar  Verdoigung  wordMi  iwoi  AfmlithDigmi  ««nwsUltet,  eine  im  hlMigen  Museam,  die 
audere  in  der  Düsseldorfer  Kunsthalto.  ,  Au  Vereiusa>>endea  waren  elf  fiJal  vott  ..«yucj^vn 
.Mitgliodem  Ausstellnngen  eingerichtet:  Wiut«rlandscbaft«xi,  ühermalte  VergröB8«ri^n:rf7\  A;)- 
f>uigerpbot^>gnphlen ,  Monokel-  ujid  U«odaii£iuüimeu,  .  BlüÜieostudieu ,  :  lH>«iiaulii»liiQ^n, 
kOHütlerbolM  Photographien,  GruppeahOdtr 'Wid  FjMtlraits,  Landiebaften ,  Aufnahqien  eiB« 
amarikanischen  Amateurs.  Aussrndem  wurden  tirif'^^ICwIrlge  gebieten Abturiiwfiohen  u;id 
Verstlkrken,  Land  und  Lietito  :iuf  Sumiktnk.  Verböserungen ,  die  Wijrkungon  des  Liohte.H, 
Honokelauinaluueo,  pbotograpbiscbe  PerBp«ctive,  Fuoasdiffere^  und  Brennweite,  Al>mh- 
pbotographiOD,  BrlebniiM  tiaei  AmatMurs  iqi,  Hochgebirge.  Dru«kv«rfibr«n,  Anfertigung 
l^ilfiipitiToii,  Tonnog  tob  BronuUberdrneken.  I>i6  meisten  Torträgo  worden  durch  Eiperimeilte 
nnter«itßtzt,  Der  .Tahresberioht  wurde  dem  Archiv  einverleibt  Der  Cassirer,  ITerr  Weyer, 
gab  eio^  Cassenberiobt ,  wooaeh  «ia  Deberscbuss  von  173  Mk.  verbleibt.  Die  Herren 
Keaiaen  und  Enbn  worden  mit  der  Prttfuiig  dei'  Bücher,  Becluiungen.  und  mit  der  Auf- 
stellung der  Bilanz  betraut.  Von  diesem  Jakpe  ßM,  wird  die  „ßundschan"  stgiinUis^en  Mit- 
gliederu  dnnh  Beschlu&s  der  Versammlung- g^tis  ^^oliefert.  Die  Horrou  Dr  Biisl-Ii  und 
K<«ii8Hau  werden  mit  ^«iaor  besondttran,  ii^iniitp  Angei^enUeit  beaufu-agt.  Auf  eine  An* 
Uiige  hin.  wurde  beeofaloneB,  dam  den  Baferitt  von  w«H»U<A«n  AiaatevT-Photographen  in  die 
Vereinigung  nichts  im  Wege  stände.         .   ^  i*.  '  . 

Nacli  >!itt!if ünns:  des  V<n>itzenden  ist  die  Ilriissolur  Ausstellung:,  weilohe  vom  Verein 
biN«bi^t  werden  i<ull,  »ut  M&ii  verlegt  wurden,  die  Anmeldefrist  \>ird  juatolgede§$en  bis 
wilb  1.  Febnar  t«rl»ngert.  —  |Ierr  Seb*rf,  ^ober  eeit  Begruuduxtg  des  Vereins  an  d«r 
.S|iiue  stand,  legt  den  Territr  nieder  und -lejint  Wiederwahl  ab.  Iufolgode««en  wayd« 
l>cu<chio5?sen .  eine  Hauptversammltm^  zum  25.  Januar  einzuberufen  mit  der  Tagei^ordnung: 
Vontandswabl.  Als  Commission  zur  Vorbereitung  der  Wahl  werden  gewählt  die  Herren 
D6hv«r,  Qiaian,  Knbn,  tar  Heer.  .Soblnsa  11  Vi  Vkt.    Kavtien,  II.  VanitiaBder. 


Hauptversamtoliurg  am  22.  .Tanuar  Jä%. 
Der  il  Vorsitzende,  Herr  Döhmer.  eröffnete  10  Uhr  die  Sitzung.    Im  Namen  der 
Commission  legte  Herr  .Koussen  den  Hecheosdiaftsberiobt  nebst  Bilanz  vor,  wonach  da« 
Tareintremtgen  eifeh  äof  Mk/beli^iift.  IHm  Omim  wird  Botiaatang  «rtbeOi  Bei 

der  hieraiif  abttflodenden  Vorstandswahl  gingen  hervor  die  Herren:  Wilh.  Weyer  und 
A.' Keusfon  als  Vnrsit/onde;  Uet-hlsanwalt  Floeth.  S.^hriftfi'ilirei .  0  '"Uff.  8ohat/mei«ter; 
E- "H'ellmanu,  Wandermappen  Verwalter;  ii.  Kahn,  liaboratoriumswurt,  J.'tet'  Meer, 
'BlUiotlielar  Die  Herren  W.  Weyeir  vnd  A/ K'^na^an,  welebe  die  gliitalto  SKürineazahl 
'eihielteu.  einigten  sich  in  der  Weise,  daaa'Harr  W.  Weyer  I.  Vorsitzender.  Herr  A.  Keussea 
II.  Vorsit/C'uder  wurde.  Sämmtüoho  Herren  nehmen  unter  Dank  die  Wahl  an.  TM«  Ver- 
sammlung schlägt  nach  §  13  der  Satzungen  die  Herren  Scharf,  Döbmer,  (iiesen  als 
Mitglieder  dea  teehnlaehen  Anaaelmaaea  vor.  Hierauf  bariohtet  BeAr  Keate«n  fiber  die  Ver- 
suche mit  X-Strahlen,  welche  er  mit  Herrn  Weyer  im  I..a^^>^lto^ium  der  Vereinisirng  an' 
gestellt  hntte.  Die  BildtT  nind  in  Anletr»e!it  der  kleinen  Kutikenindncfnren  ((!  ertr) '»ehr  ^t 
ausgefallen,  mindestens  so  gut  wie  die  Zinkotypie  in  der  Februar -Nummer  der  Kundsehau. 
Die  BettebtKBg  konnte,  wenn  die  Troehen^lalle  wlliread  der  BelioblaDg  eviMriat '«mde,  anf 
40  Hrad  C  ,  nm  die  Hälfle  abgekürzt  werden.  Bide  Hand  war  richtig  belichtet  in  14  Minuten, 
eine  Lederbörse  in  TVj  Minuten,  ein  M:»iis  in  It  Minuten.  Die  Versuche  werden  mit  mmiii 
grdsserta  Funkeninductor,  welcher  l>e8teUt  ist,  fortgesetzt  itaS'  tiiä  Hesultate  bekannt  gügt^t. 
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Herr  Floeth  tulurt  ctia  u«iie  Schirm  sobe  BlitsUmp*  (PofiiUobt)  vor,  es  wird  b«sotilossea,  eine 
iwilto  anintoluffeii  Ar  BUtsbod«,  fai  Anbttnoht  im  gerüigao  BimIwBlirieUimg. 
Berliner  Ausstellung  wird  vertagt  Alsdann  hält  Herr  Hesse  von  dtr  Vinn  Q««rz,  Berlin. 
•Imp  Voitng  aber  OopptUuiastigmatt  mit  Yoriafui,  Aufbi^met}  n    w.    Sehlnss  12  Uhr. 

Keusseo,  Ii.  Vorsitzender. 

V  erAAiumlung  «m  o.  Februar  18dtf. 
Dtr  nmt  L  TttnitMiide,  Herr  Weyer,  widmet  Eingangs  der  Versammlung  dem  Mhiftii 
▼«nitaenden,  Herrn  8»li»rf,  aatifcauuMb  Woite»  and  iprlehl  ihm  tan  Dank  dar  Tcnialgniig 

ans  frtr  dir  fördernde  und  umsichtige  ThStigkeit  in  seiner  Eigenschaft  als  I.  Vorsitzender  von 
der  Gründung  des  Vereins  bis  jetzt.  Die  Versammlung  erhebt  sieb  zu  Ehren  des  Herrn 
8«liftrf.    AMwii  TMÜeet  Herr  Weyer  die  vom  Vorstände  gewählten  Commissionen: 

1.  TeobnimilMr  Anndknaa:  dl»  Htmn  W«y«r.  8oh»rf,  D«hv«r,  Kahn,  t«v  Mter 

2.  Projectionsoommisslon :  die  Herren  Keussen,  Giesen,  Cleff.  3.  BlitzeommissioTi  die 
Herren  Giesen,  Hellmana,  Kuhn.    Hierauf  entspinnt  sieh  eine  lebhafte  Besprechung  ul>er 

in  Laofe  des  Jahres  zu  veranstaltende  Ausstelluug  m  hiesiger  Stadt.  Sdilieeslioh  wird 
Htfr  Weyer  hemflngl,  rinltHeiide  Behritto  tnr  Briugvng  de»  «berai  BindtheHmlwr  lo  thna. 
Auf  jeden  Fall  soll  die  Ansstellting  vor  der  grossen  Berliner  Ausstellung  staitfinden  Kin 
Antrag,  jetzt  im  hiesigen  Museum  auszustellen,  wird  kurzer  Hand  abgelehnt.  Mittlerweiie 
hnben  die  Herren  Scharf  nnd  Keussen  die  Vorbereitungen  ta  der  Projectiou  getroffen. 
Ei  werden  den  Milglledeni  die  vom  leehaiiehen  Aveadraea  wiageettehten  DbqjMailite  Ar 
Brössei  vorgeführt.  Zum  Schlüsse  zeigt  Herr  Scharf  zwei  Diapositive  nach  Rörtf^nn: 
eine  Hand  und  «ine  Thr  mit  Kette,  welche  sehr  gut  gelungen  waren.  Herr  Keussen  fdhrt 
eine  praktische  fieiaelaterne  mit  Gelb-  und  Kothsebeibe  vor  und  bittet  bei  dieser  Gelegenheit 
die  Uit^Ieder,  tenwehe  mit  Ammenpiknitaeheibea  nie  DrakalkammailieleiMhtnDg  m  mMhen 
nnd  dar'ulter  zu  berichten. 

Eingelaufen  ist  ein  Antrag  von  deTi  Mitf^liedern,  den  Herrn  Scharf  in  .-Vnerkennung 
seiner  Verdienste  um  den  Verein  zum  i!lhreuvorsitxettd6u  zu  erueoueo.  Ein  zweiter  Antrag 
dee  Henn  K«aaf  en,  die  FNiIeotienieemmiMion  ndt  dam  IFmbtn  der  PnifeetteotlalanM  tn 
betauen.   Sehliue  IP/a  Uhr.  Eeneeen,  II.  Tvnitaendtr. 

AnMtmur-PhotograplMtt-Verein  yon  1691  in  Hamborg. 
Donnertttg,  den  88.  Jnnunr  1896. 

Vortrtg  dee  Herrn  0.  Sehwindrniheim  aber  nVeHtekinet  mnd  Amnt«nrphoto- 

graphie  in  ihren  Beziehungen  zu  eininder". 
Derselbe  wurde  illustrirt  durch  eine  reiclie  Aii<^-tplliin!j  an  Zoiohn'ingen,  Aufnahmen, 
Skizzen  o.  dergl.,  welche  deutaoh-voUuthümliche  Bau-  und  Kunstweisou,  Trachten,  LiebenB- 
wifie,  Fette  n.  e.  w.  dnntelltno.  Redner  erttnterte  den  noch  jungen  Begriff  »Volhikiinit* 
in  aeiner  weitumfassenden  Ausdehnung,  als  in  innigem  Zusammenhange  mit  der  lebendlgMl 
Volk«?"«»««!"  stehende  deutsch» volki^thQmliche  Kunst,  und  wies  die  aus  dem  Ignoriren  der 
VoiksMele,  ans  dem  Verlaoseo  der  Volksthhmlichkeit,  dem  Mangel  an  lebendigem  Di^ittsoh* 
thnm  ftr  nneere  Knut  nnd  nneer  Enna(gtw«rbe  eniatendenen  nnd  entotabendeo  Sattdeft 
nach  Einzig  und  allein  ein  Wiedergewinnen  der  Betheiligung  dar  deollchen  Volksseele 
biet«  eine  feste,  durch  alle  „— ismen"  und  istiken"  von  allen  neu  auftauchenden  Sonder- 
riebtuagen  in  der  Kunst  uuverrüokbiure  Grundlage  für  eine  eigandeotsohe,  TolkatbOmliohe 
Konat  dar  SSnknnft.  Der  Vertngende  leigta  aodann,  ireidu  bedentendn  Belle  die  Amalem- 
Photographie,  die  so  schnell  volksthUmUeh  gewerden,  in  Bezug  auf  diaaaa  Wiedergewinneu 
der  Volksseele  in  der  Kunst  «spielen  könne,  wie  üie  dazu  beitragen  kOnne,  uns  aus  alten 
deutaob-uatienaieu  Kunstwerken,  aus  unserer  deutaobeu  Bauerukunst,  aus  unseren  Volka- 
tiaakan,  Volhaaillan,  Yolkafaalan,  nnaeitm  Vdlnlabiii  anaaran  dentaahan  Yelkadtankter 
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wieder«rk«>nn«>!i  zu  lassen  Kr  /fifrte,  wie  sie  durch  Stodiam  anserer  Städte,  Dörfer  und 
Landsciiaiteu  aus  uusere  Heimath  lieben,  und  ihre  Dantelinjigen  verBtebeD  aod  würdigen 
Mntn  kteiw,  «to  ii0  dnrdi  dat  Stodinn  «uenr  Thter»  md  Pflaiui«Bwdt  luwmm  KumI* 
gewerbe  insbesondere  die  grdssten  Dienste  leistui  kdnn«.  Mit  dem  Appell,  der  hambnrgiwdM 
Amatenr-Photographen-Vorein  von  1891  möge  seine  besondere  Aufmerksamkeit  auf  llambwrg 
und  seine  Umgebung,  auf  ihre  landsohaftliohen  Sehönlieiten,  ihre  TolkstbQmliohea,  städtischen 
liodlklMii  KvmlMlillM.  ihr  YolkaMMii  wtd  Um  YoUvtiMliIni,  mf  ihn  Tbiir-  ani 
Pflftnzenwelt  richten,  uod  dadurch  eine  Tolksth&mliohe ,  echt  deutsche,  speoifisob  «ebt  bam- 
bargische  Kunst  und  ein  o^enHolchnn  KiinRt^Awerbe  anbahnen  helfen»  damit  mUow  dar 
interessante,  sehr  beifällig  autgeaommeue  Voitiag. 

Kadtdam  dir  L  TonllMBda  dan  Badaar  flta-  das  inlaiaNaiitaD  Taitrag  mit  aaiiNr 
reichen  Bilderrorftlhning  gedankt  hatte,  wurden  der  Veraammlung  dia  hanrUohaD  photo- 
grapbiscii^^n  Aufnahmen  de?  Herrn  Wilh.  Berges,  welche  derselbe  an  Bord  der  „Augusta 
Victoria aut  der  Nordiandreise  gemacht  bat,  rorgelegt  Aoaserdem  führte  Herr  Seh  oll- 
mayar  «ina  Baoiailmig  Staiaoakop^AafbahnMo  mit  daan  iwaaaodam  Appaitia  var. 


DanDaratag,  dao  6.  Fahrnar  1896.   Gaiobiftliaha  yaraammlang. 

Naah  Bagrltifoog  dar  mt^ladar  artflhala  dar  anta  VaiattMula,  Harr  Pavarbaah,  am 

9  Uhr  dia  Versammlung. 

Punkt  T  der  Tageaardnaiig:  Yarlaaan  dai  Protaoolls.  Daaaaib«  wird  mit  ailaa 
Details  angenommen. 

PaaktlL  HitthailQiigaB  das  Yarilandaa:  Naahdam  iwai  oana  HitüUadar  bagittaat, 
Warden  die  neuen  Statuten  vorgelegt  und  verlesen  durch  Herrn  Martens.   Dann  wurdaa 

no<'li  f>ine  Reihe  Interna  verhandelt  und  einige  kleinere  Mittheilnn^n  gemacht,  die  die  Ver- 
leihung unserer  grottseu  Projectiouswand  au  einer  öffentlichen  hieeigen  Vorführung  sowie 
«iaaa  Projaoliaiiitiaali  balnite,  dar,  in  dfer  BOha  matallbar.  in  dar  Art  dar  Stativa  llkr 
Ataliercameras  hergestellt  werden  soll. 

Punkt  III.  Bericht  der  Cassen-Revisoren.  Nach  «>rIediE»teni  Berichte  wurde 
Herrn  Hartens,  dem  Kassefubrer,  DecUarge  ertbeilt.  worauf  noch  einige  interne  Angeiegeu- 
hattaa  baapfoehaa  waidea.  Nadidam  aaoh  diaaar  gMahifUleha  Thail  arladigt»  (tihrta 

Punkt IV,  Herr  Knüppel  das  Copiren  auf  Bromsilberpapiar  rar,  and  awar 
sowohl  auf  Eastman  •  Papier  wie  auf  npi^kipl'n  (vorn  - Bromsilberpapler.  Beide  Papier- 
arten bewahrten  sich  ausgezeichnet.  Die  Eutwioklimg  geschah  mit  Metol  1:6.  Bei  paaeandar 
BaiiohtaBg,  anlapraabaidar  Wahl  dar  Nagativa  and  gaalgaatam  BalwiaUar  kann  man  wohl 
atatt  auf  guten  Erfolg  rechnen. 

Hierauf  nahm  der  Vorsitzende,  Horr  Feuerbaeh,  das  Wort  zu  seiner  Ausführung  über 

Punkt  V.  Die  Photographic  miUels  der  Röntgen  sehen  X-Strahlan.  Der- 
aalba  aahiobft  veraas,  daaa  er  halna  WledarboliugaB  au  den  Z^tangea  biiagan  wolle,  in 
denen  sich  wohl  schon  Jeder  bereits  aur  Genüge  Ober  dia  Ibairasoheuden  Erfolge  der  neuen 
epochemachenden  Entdeckung  auf  allen  mdgUohen  Gebieten  soweit  orientirt  haben  dürfte, 
das«  er  Bekuintes  vorauasetzen  müsse.  Dafür  habe  er  die  praktische  Vorf&hmng  einer  Auf- 
nahma  mit  diaaar  laehtqnalla  baabaiabtigl.  Da  alah  jadadk  dar  nMUga  Apparat  bis  «am 
heutigen  Abend  nicht  habe  beschaffen  lassen,  müsse  er  sich  heute  mit  der  Behilderaag 
begnügen.  Rei  der  Wahrsehcinli  hkeit,  schon  in  nächster  Zeit  aur  Erzielung  j,'euügenden 
Induotiousstrome«  sowohl  als  zur  üervorbringong  der  Katbodeustrablen  und  mit  ihnen  der 
sagananntan  X-8trabkn  mit  naglalah  alnlMsharaD  Bioriiditnagan  daa  glaiaha  fiataltat  arraiahan 
m  lt9aBen,  wolle  er  der  gelegentlichen,  in  Aussieht  genommenen,  praktischen  Vorführung 
durch  ein  andere!^  Mitglied  nicht  vorgreifen  und  beschränke  sieh  daher  für  heute  auf  die 
genaue  Schildemug  der  AaCnahma  und  der  Vorg&nge  bei  der  Aufnahme,  oder  vielmehr  der 
raadudtangaiBM  aatoigabman  SahaManbfldaa  in  oatBrUahar  OrSaaa  auf  dar  pbotagraphiiahan 
Platte,  dner  Dareblanebtung  von  sonst  undurcbticbtigan  Qaganst&nden.  Nachdem  dia  Dardi* 
lässigkeit  von  Substanzen  fiiv  X- Strahlen  mit  deren  8pecifis<'ihen  verglichen,  wurde  in 
erheiternder  Weise  das  phaniastiache  Bild  einer  Camera  geschildert,  wie  sie  anssehen  nüsste. 
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um  everilnell  mit  X -Strahlen  l>eIeTichtete  Ohjecte  dtircli  eine  Art  Objectiv  «ufTunohmen. 
iQlas  und  der  übliche  Sohliß  wäre  ntitürlich  wohl  AOägesohlogsea,  ebeiuo  zur  Herstellnng  d«8 
Rutens  die  Verwendung  von  Holz  und  Ledertheileo,  siAtt  denen  z.  B.  starkes  Blei  in  Gebnaeh 
gnomniMi  wr«ird«n  mBMto.  Es  wtrd«  Am«  Onmrn  dw»  kämm  allan  Aiif»nianiii«i  dw 
modernon  Amatonrs  an  Handlichkeit  tu  entsprei'heii  vermöKeu.  Es  folgf  nun  die  Schildenin^ 
der  Aufnalime  der  Silhouette  eine?  mit  verschiedenen  Gogeuständeu  gefüllten  Portemonnaies, 
wobei  natürlich  auch  der  Induclioasspparst  nebst  der  Hittorf  sehen  Röhre  erkl&rt  wnrde. 
N«di  ditr  VofMignog  dü  EigebnifliM,  fUirfo  der  VortxafMid»  im  AB««ihlim  u  sein» 
Schilderang  de«  Weiteren  aus,  dass  die  zn  den  Gathodenstrahlen  gehürenden  )ihoto<n~u]>h!sch 
so  nberaus  wirksamen  X-Strahlen  niiifrlieherweise  identisch  sind  mit  denjenigen,  die  in  jedem 
gewöhnlichen  Lichte,  das  vou  weiesglühenden  Kuiperu  aufstrahlt,  sich  als  chemische  keou- 
Mi«hB«a.  Atit  iiMä  ««Nclü6d«n«ii  6«lnlto  dar  gßmtkiAm  LMitarUiii  «n  lokliiii  ditniiohaii 
Strahlen  sei  deren  mehr  oder  weniger  hervortretende  chemische  Wirksamkeit  zu  erklären. 
Entzieht  m:m  (durch  ein  Strnhlenfilter  von  AesctilinlSsnni')  Llanem  und  violettem  Licht*,  das 
sonst  für  photograplüsch  am  wirksamsten  gilt,  die  chemischen  Strahlen,  verliert  es  total  seine 
piwtogmpiliraid«  EigmiMditft.  IN«  «ig«nüi«h«i  LIdiWnIdain  phiotognpbinn  ua  ud  fltar 
sich  danach  garnicht,  sondern  nur  die  för  mti  tbsolat  dnnklaD  dMmildh«!!  Strahlen  &b«B 
diese  Wirknnsr  an«.  Schon  seit  1881  weiss  man.  dass  im  Sonnenspeotnim  drei  Arten  von 
speoifisch  verschiedenen  Spectren  vorbanden  sind:  aitsser  dem  Bpectrum  der  eigentlichen 
Li«hMnhI«n  ^qL  d«r  «ogamiintaB  daskltn  «ltraTi«1«ttMi  «od  iillnirotb«o  StrablcnOI,  dl« 
Spectrum  von  durohaus  uuslobtbareu  chemischen  Strahlen,  die  sich  vom  Grün  bis  Qibm  Vwlett 
erstrecken ,  and  ein  Spectrum  von  Wärmestrahleii ,  die  bei  Gelb  beginnen  und  nber  Poth 
hinausreichen ,  eb«n{all8  absolut  dunkle  Strahlen.  Die  uns  bis  jetzt  bekannten  Strahlenarten 
«bid:  di«  Li«lititr«hl«ii ,  ehtniieh«  BäsUan,  Wtniicatnlikft,  H«rts*iQli«  Strahlm  dar  «Me- 
trischen Kruft.  Kathodenatrahlen  und  die  X-Strahlen.  Ueber  Zusammenhang  dieser  Strahlen 
und  inwiefern  5ie  sich  vielleicht  deiikou.  wifsson  wir  Li.slior  leider  nio-hts  Sicheres:  ebenso 
wenig,  ob,  wieKdotgen  meint,  seine  X - Btrahlen  vielleicht  aus  lougitudinaleB  Schwingungen 
de«  A«tb«ra  b«Bt«lieii. 

H«rr  ll»rt«iis  sprach  eeduB  dem  Vortngendeii  dea  Baak  der  Tersummlung  aus  (üt 
den  interefl5tanten,  mftDolufl  N«a«  bl«(«Bd«n  Vovtng.  D«ttii  8«hlo«s  ltdk  ftb«r  den  b«ngteii 
Gegenstand  an : 

PimktVI.  Ureter  MetDangft»ast«08eh. 

Zvni  SchluKs  zeigte  Herr  Hause  wieder  eine  neue  Metbode  zur  extemporärea  An- 
ferti<nin?  von  Blitzlicht- Patronen.  Er  giesst  in  die  Mitte  eines  cn.  15  cm  im  Durchmesser 
zählenden  Stückes  gewöhnlichen  Seidenpapieres  eine  geringe  Menge  Collodioui,  streot  darauf 
•twM  Zneker  tind  ehlonauree  Etil.  Temibt  et  oberflSehliob  auf  der  Hitt«  de«  Papiere«  nad 
]IUst  an  warmem  Orte  scha«ll  trooknoi.  Dann  zieht  er  eiueu  Twistfadeu  durch  die  Uitto 
und  '^thlies.'Jt  ihn  mit  einem  Knoten,  sodass  der  Faden  fest  honibbSiif^i  .Jetzt  schfittet  er 
etwas  M^nesiummisohung  auf  die  Mitte,  faltet  die  Spitzen  des  Papiores  zusammen,  dr&okt, 
«faien  hlkuurtig  gebogenen  Dnht  Undatoh  und  hangt  da«  Ihmt  «n  geeiga«t«r  Steil«  tnf, 
sodass  der  Zandfiiden  heroBterhiogt  D«i  AoflenehteB  «rfelgt  eebr  pwnipt,  «ad  soll  dnnh 
den  Ziickerxusatz  eine  schnellere  und  eldiere  Zlndnog  «nieU  werden. 

Sobluss  der  Sitzung  UVaUbr. 

—  ■  »aie-«-  ■  

OeMlliflIvifl  m  VSitiMVtng  der  Asntenr-niotogMplii«  In  Htmlamg, 
r  -OtideAtlieh«  Y«r8*miiln]tg  »n  28.  Jainoftt  18M. 

Anwesend  2^  Mitglieder  und  iils  Oavt  Herr  Frnnz  Oo«rk«'Too  der  Freien  ph«to> 

graphischen  Vereimgnng  Berlin. 

*' Punkt  1  der  Tagesordnung:    Aufnahme  neuer  Mitglieder. 

Die  eiob  sur  AofiMbm«  alt  oidtotliob«  Mitgliedw  gemeldeteB  Hiärrai,  nlailiek  F«t«r 
ffr<lg«r,  lUtbkMätnutM  22;  Chr.  Pf«iffer,  N«it«  Bab«n«trae««  18;  Bi«hnrd  Blti«, 
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Sch&ferkamps-Ailee  15;  Dr.  .T.  Engpl  Hnimers,  Ulilenhorst,  Miirionterrasse  8;  E.  H.  Worlee, 
GathariDMUtnsM  33;  Herrn.  Bold«mauD,  Uhleuhont,  &inmerstr»sse  d;  Adolpli  Wirer, 
FrOb«litMMie  911;  Bag«n  Bftd.«iibiirg,  KÜmm IrMw  9,  wwdtn  wiwtiininig  aafgenomimD. 

Als  auswärtige  Mitglieder  wurden  tn^Hlomtnen  die  Herren:   Erich  BrookhauH, 
Berlin  \W,  Wf rft?tra<'<'p  1!);  Willi.  I'iepmoyer,  Os'i'\(>rüok,  Johannisetrasse  i;iO;  C  Kr-ni-r 
äpeyer  a.  iUi.;  G.  Oesterljr  jr.,  Blankenese,  Norderstraes«  191;  Theodor  (jorneiiug, 
Ltaut  (P«ra),  Otto  PrkiniB,  Iquiqne. 

Zum  oorre8)inndirenden  Mltgliodc  wiirdo  vom  Vorstand  der  VonilMDd«  dw  Pboto- 
-gniiliisehen  Vereins  iu  Davos.  Herr  A.  H^owuski  daselbst,  ernannt. 

Punkt  2.  Es  gelangt  ein  Sohreiben  des  Herrn  Bürgermeister  Dr.  Versmann  bier 
-sw  Ttttesong,  vroiin  8r.  MtgoMoM»  flir  .dit  tob  dtr  0«i«ll«ebaft  UMcnidilMi  Aidotbmm 
alter  Stidttheile  des  E&tm  B.  BArnbiook  dankt  QDd  dn«  Saionliuig  ioloh«  faiohiokdJÄ 
inturessanter  Aafnabmen  »nregt. 

Punkt  3.  Herr  J.uhl  tbeilt  den  Vorschlag  des  Vorstandes  mit,  1.  M.  der  Kaiserin 
Jhnedrieh,  denn  groww  IntinM»  ftr  di»  Amtsiir-Pliotagittpbi«  bdEMmt  iit,  KernttaiMs  t«ii 
dem  geistrelebon  Werk  OIMWN  Bhnnmitgliedes  Alfred  Liohtwark:  „Die  Bedeutung  dM' 
Amateur- Photogrik]»liio'  zu  ^eben,  und  I.  M.  ein  F^xemplar  im  Namen  der  GcselUehaft  so 
4tberr«iohen.   Dieser  Vorschlag  wird  ehr  beifällig  aufgenommen  und  genehmigt 

Pankt  4  Bi  dw  QcMÜlMbaft  wUtbiiw  BMiiM>]f«daill»  und  Plak«lt«, 

Ausstellung  AniHierdam  1896»iiiid  dw  HurmDr.  B,  Arniag  TwGiihtiwBlirwidipUm,  AtsstAUiang 
Bttzborg  1895,  vorgelegt. 

Punkt  5.  Herr  Dr.  E.  Arning  hatte  an  diesem  Abend  seine  Kei^ebilder  aus 
tSiddentsdifamd,  dar  Bokwdi  und  Ibüira  Bmgwtelli  Di«  Bildw  Iwdsn  allseitiges  grosse« 
Intveitst'. 

Puukt  6.  Zu  Revisoren  der  Abnehnuiig  pri»  18%  wurden  die  Hemn  U.  A.  Gabi 
und  E.  Barnbrook  gewühlt. 


Am  24.  Januar  hielt  im  Tbeatersuale  bei  Sagobiei  Herr  Frs^nz  Goerke  auü  Berlin 
^•inin  PnjMtionBTortrag  über  die  Insel  Bornholm.  D«r  Saal  war  Ui  auf  dan  lattttn  Bals 
baMbt  —  «s  kittan  aiob  Qbar  860  Pataonan  aingafnndan  —  und  dia  ABwaaandan  falgtan 

mit  h^iclister  Siiannnng  dem  fesselnden  Vortrag  und  der  Vorführung  der  gegen  200  Auf- 
nahmen. An  Hand  letzterer  schilderte  der  Vortragende  die  Beise  von  Stralsund  über  Rügen 
oaeh  Borobobn.  Dia  Prq|aetionan  aeigten  das  durch  Nator  und  Gaaehichte  merkwürdige 
InaaUtnd  Ba«h  alkn  Biaktugan  und  hintarHaaaan  in  üaar  SaUiMt  und  FAD«  dao  Kadndk, 
als  habe  man  die  lieblichen  und  gewaltigen  Scencrien,  die  Herr  Goerke  mit  kiin.«tlpri-*eher 
Empfindung  auf  die  Platte  gebracht,  mit  eigenen  Augen  gesehen.  Eine  Reihe  der  Aufnahme^, 
namentlich  die  grossartigen  Schilderungen  der  wilden  Brandung  an  den  Felsküsten  und 
a&nmiuigsToll  balaMhlata  Büdar  das  bawagtao  Maaraa  wofdan  mit  «akfam  Jubal  bagrlla^ 
0^05^<;eä  Interesse  erregleo  :inch  die  Aufoahuieu  von  den  beniiohbafltan  loaaln  FvadarikaM 
und  Christiausoe,  die  einen  stark  befestigten  Kriexsliafen  bilden. 

Am  Schluss  drückte  lauter  Beifall  und  einige  Wort«  daa  Tonitzanden  den  Dank  dar 
Varaanunlimg  «na. 

Die  Go.sell?<*haft  boschloss  in  der  Sitzung  vom  30  .lamiar  > t.  Herrn  Franz  Goerke 
für  seine  Anregung  und  Förderung  der  von  ans  verfolgten  Ziele  dia  silberne  Ehren- 
«Mdaill«  IQ  Terleihen. 

Am  30.  Januar  hielt  Herr  Ad.  Schmidt  im  Vereinslocaie  vor  M  Mitgliedern  und 
iwai  Qialan  ainan  Pr<yeotioA8abend  oiit  VarltUirang  von  oolorirten  Bildern.  Es  betheiligt«« 
ekk  an  danalbaii  mabiwa  llilgUadar  mit  cahlrabkaa  »tun  Tkeil  aakr  gat  g^imgan^B  Dltfaaitlvan . 

Dar  Vatstand.  .! 

  .1 


Digitized  by  Google 


laM.  8.  H0ft 


OenernlvaritiiBlasg  am  6.  F«briiM 

Anwesend  21  Mitglieder. 

Punkt  1.  Alfl  ordeotliobe  Mitglieder  haben  sich  gemeidet  die  Henea:  Pro!  Fedor 
Kr«ttM,  Altpni;  Ferdlaand  Trinkt,  Hunbnig.  liadmutrMM  69,  itdeh«  änUlwiig  wf« 
fMominen  werden. 

Als  aoHwirtige  Mitglieder  wurden  aufgenommen  die  Herren:  Charles  Markt,  Badaa- 
Badeu;  Carl  Winkel,  Göttingan;  Ernst  Klieohe,  Quedlinburg. 

Pnokt  i.  Em  Dr.  Huf«  Krttit;  kte,  waMrnr  «tofa-Alr  uitra  Q«mI]m]mII  ia  llbir- 

aaa  ttMlgeonütziger  xmi  aofepfBrungavoUer  Witte  interessiri,  wurde  auf  Voraohlag  dea  Vor- 
Blandes  einstimmig  znm  Ehrenmltgliede  ernannt.  Der  Vorsitsende  beaittrrt^^  Anschaffung 
einea  Projeotionsapparate«,  welcher  etwa  800  Mk.  mit  allem  Znbekflr  kosten  wud.  Die  Ver* 
taaunlaBg  wlUigto  «bsa  DbeuiioB  «tu  vad  1»eaiiftragt  dtn  Ytniand  adt  dtr  AuahtAag. 

Aus  Wien  ging  dir  Gattlltehaft  eine  Aufnahme  mitdls  Bltot  gen 'scher  Strahlen  von  einar 

tri?fchpii  Todtenhand  tn.  welche  durch  Injiciren  mit  Thoman  n  'scher  Mause  derartig  iroprägnirt 
war,  dasa  der  photographisahe  Abdruck  aaoh  die  t'einsteu  Aderrerzweigungen  mit  gT08a«r 
Sahivf«  wtadtigab. 


Am  Doonantag,  den  27.  Febmar  er.,  wird  Herr  Dr.  R.  Neuhaust  aoi  Bariiii  Ia 
nnatnr  OataUadmft  tiami  Vni&eOmufottng  haltoa,  Bbtr  ^agtaiaar  Llliaathara  flag- 

versuohe,  Augeublicksbilder-.  Studien  aus  dem  zoolo^^iscben  Garten;  Photographie  ir  nattir- 
lieben  Farben."  Der  Vortrag  wird  wieder  im  Hagebierschen  Etablissement,  hier,  stattfinden. 

Von  der  Tourenoommisaion  sind  f&r  die  nächsten  vier  Sonntage  Ausflöge  zwaeks 
photagiai^hitdwr  Aafiaalimmi  ia  dia  ümgabaag  angaialii  Dtr  Toftlaad. 


Beriehtigrung. 

In  dem  letzten  SitzongsprotocoU  (Heft  2,  18i^6)  sind  Worte,  die  Dr.  Aruiug  m  der 
MR9atgaa'>8itniag"  dar  OateUadiall  aar  Fdrdening  dtr  Anattor-Pliotogrtpliia  s«  Bambacg 

iia  16.  Januar  d.  Jrs.  gesprochen,  entstellt  wiedergegeben. 

Dr.  A.  hat  nicht  Itohauptet,  dass  d^r  X  Strahl  zunächst  wohl  besser  verR-endliar  sei« 
Wörde  für  spiritintisclie  Seanoen  als  fiir  die  Photographie,  sondern  unter  rückhaltsloser  Aü- 
aifcaBBnag  dai  aadatstan  Badantuag  dtr  Eatdaekaag  dia  aaklrtieba  7ananmlaag,  ia  dar 
sich  viele  Ijaien  befanden,  darauf  aufiDarktam  gwaiaobt,  datt  «fiate  Strahlen  sich  nicht  für 
die  Photographie  im  landliinftgen  Sinne  eignen,  da  sie  gnaz  anderen  physikalischen  Oesetzen 
m  gehoroheu  scheinen.  Dass  wir  von  dem  Vorhandensein  solcher  Erscheinungen  noch  kein» 
Ahaang  gthabi  habaa,  dirftan  dia  Spiritittoa  ia  ihrtm  Siaaa  aatbaataa  aad  vaa  aaa  var- 
laagaa,  datt  wir  aoab  aa  aadan^  aadi  oagtahnta  Aautttmagta  dar  Ifattria  fjtuAm, 

  tcat  —  

Verein  von  Freunden  der  Photographie  in  SSnigaberg  i.  Fr. 

Donnerntag,  den  19.  Deeomber  1805  im  Cafi*'  Bonthor. 

Der  Yorsitztende  theilt  vor  Eintritt  in  die  Tagesordnung  mit,  daes  der  Vortrag  bbar 
„ScioptikoB-QUUampa*  wegen  Krankheit  des  Referenten  nicht  stattfinden  kann. 

IMar  daa  aiagagaagtatn  Kaakailtn  tiad  falgaada  vta  lattrttta:  Dia  ffanftBlkaa- 

Herlin  offerirt  -omprimirten  SaiierstofT  und  Wasserstoff.  Der  Preis  ist  ein  so  mSssiger, 
dass  Besitzer  ton  Prejectienslampen  sich  trotz  der  {"Yacht  mit  obiger  Firma  in  Verbindang 
setzen  können.  —  Der  Vorsitzende  verthailt  Probta  von  MMtpapier  der  Firma  Colby  oad 
UMtt  die  intgHadtr.  Vannaha  aasaitalltB  aad  aaiatisait  darftbar  aa  baiitktaa.  ~  Yen 

Büchern  referrt  rirr  Vorsit/endc  über  Minthe's  Lehrbuch  der  photogr.tiihisohen  Ojitik.  Es 
iat  diaa  Buch  fiir  Amateure  nicht  wann  genug  zu  empfehlen,  weil  es  in  daa  Vertt&Ddmta 
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tl«t'  {>Itoto^n]'hisoh«n  Optik  einrührt,  ohne  dass  der  Stndierende  aieh  mit  den  mathematischen 
Formen  Ukannt  macht.  Ebenso  ist  der  photograplüf ehe  Kalender  von  Stolze  und  Miethe, 
tnaUiMB  bii  W.  Kttftpp*Hillt,  nir  AntolnlBug  in  tnipf«!!!«!!.  Er  gltbt  eise  Meng»  tob 
TilMU«it  Bocepten  u.  s.  w.,  aus  welohea  man  sloh  für  Tiele  F&Ue  Rath  holen  kann. 

FTp-^rimcnttilvortrag  des  Vorsitzenden  über  „direkte  Herstellung  eines  Duplicat- 
uegaitva'*.  Bei  iiarstellaog  «ine«  streiten  NegatiTs  verfikhrt  man  gewöhnüch  so,  dais  man 
sMTit  «in  Diapositiv  mid  dam»  «in  imitot  Negattv  «alutigt  Bt  hat  dttMa  T«t6hi«ii  ^d« 
Vortheile,  indem  man  den  Charakter  des  henwrttUMiden  zweiten  Negativs  durch  die  Bo- 
liobtung  und  Entwicklung  beliebig  Hitiinrn  kann  (dies  wird  au  Negrativen  geseigt).  Man  k&nn 
nu  dinol  dordi  U«b«il)«Uehtang  von  einem  Negativ  ein  anderes  maohan.  £»  machte  einen 
wkMÜHBd«  Bfaidmdt,  d»  dir  Yortrigaada  bdm  Udita  dw  Aiarbramian  «ina  Trfakia' 
platia  herrorhoHa,  daa  Lieht  soent  aof  die  Platte  wirken  Uaaa  und  lia  dano  in  den  Copir- 
rahmen  legto  BoüehtPt  wurde  n\in  in  unmittelbarer  Näh«  mit  d»  20  cm  Mnf^nefiümband. 
Ala  dia  Flatie  heraut^geuommeu  wurde,  aeigte  sieh  auf  deneiben  ein  sobwaobes  Positiv.  Im 
BalwiaUar  (Bodtnal  1 : 15  mit  vial  Bzonikalinniiniali)  aoUng  daa  PaaläT  pUttsUah  in  ain 
Nagativ  um.  Das  Resultat  war  ain  völlig  klares  Negativ,  watahaa  van  dem  ersten  keiaa 
-(^esr^ntlirhe  Yerschiedenheit  7ni°^e  T.eidrr  i<:t  dr\'^  Varlahran  niobt  aivarllaaig,  via  aaob  dar 
Vortragende  zogiebt,  gewöhnlich  rettultirt  Schleier. 

Dar  Taraltiaada  nadik  dia  HttO^ung,  daaa  dia  Flnuk  G.  P.  ao«n*B«ifiii  lui 
niaiialan  Voitnga  ttbar  «Linsan&brikatf  an"  ainan  gaaaan  flnh  Unaan,  vatt  talian  Olaablaak 
Ua  Mtf  fertigen  Linse,  gesandt  habe. 

Zun  Sohloss  wurden  Arbeiten  dar  Mitglieder  vorgasaigt. 

Albian.  I.  Sahrifkfthiar. 


QeuerulverHammluag  am  Iti.  Januar. 

Dar  Vorsitzende  begrOsst  die  zahlreich  erschienenen  Oäste  und  MitgHader  und  bittet, 
«Mh  Im  niahatan  Jabm  für  ^  Ualitbildkuial  in  viiritan.  —  Hair  Baranah  variiaal  daa 

PMtOColl  voriger  Sit/nn^r  welches  genehmigt  wird 

Nun  erstattet  Herr  Hochtsanwalt  Vo^el  in  seiner  humohstischeu  Weis«  den  Keohauugs- 
beriobt  von  1895,  nach  weloiiem  dam  Cassirer,  ilerru  ösoheidel,  Entlastung  erthailt  wird. 
Dar  TamilMBda  dankt  Haim  Yogal  Or  adna  HSfaa. 

Den  Vortrag  ühsr  „Herstellang  von  Linsen"  hat  der  Vorsitzende  übernommen. 
Ks  ist  hier  nicht  R»nm.  den  fast  zwei  Stunden  dnu.-rndpn  dürcli  /.ahlreiche  Zeichnungen  fr- 
läaterten,  klaren  und  lehrreiuheü  Vortrag  wiederzugeben,  nur  emzeiaa  (jredAokeu  iteieu  er- 
viihai  Dar  Yartniganda  fUit  am,  wia  naah  finfübrnng  dar  IVoahanplallaii  dia  Pbolagrapbia 
Gemeingut  geworden  ist.  und  wie  die  Liebhaber  der  Photographie  immer  grössere  An- 
forderungen an  die  Olijeclive  sftellten.  Die  Verfertiger  der  Linsen  trngon  diesem  Verlangen 
üecbttuug,  und  so  steht  dieser  Zweig  der  Industrie  heute  auf  einer  Stufe,  die  wohl  mit  uuseru 
bakanntaD  Hillanüllaln  Iombi  in  ataigam  iat.  Unlar  dar  paraOnllobain  Fibmi^  daa  Hancn 
Cloerz  hatte  der  Vortragende  im  letzten  Sommer  den  Vorzug,  die  Arbeiten  in  der  optischen 
Werkstatt  des  Herrn  Goerz-Schöneberg  zu  sehen.  Erst  wenn  man  die  .Mühe  und  Arbeits- 
zeit sieht,  den  Verlust  an  üobniaterial  in  Betracht  jsieht,  kaiiu  man  die  theuern  liinsenpreise 
vantahan.  Ba  kanwan  GrawB>  nnd  FUntglaa  nr  Tarwaadnng,  daran  Fahlar  dnrob  Canbimlion 
an^gaboban  wardan.  Der  Qlasblock  wird  zun&ohst  an  zwei  Seiten  augcAchlÜTen.  um  zu  sehen, 
oh  er  gleiobtnässig  geschmolzen  und  erkaltet.  Fehler  im  Huhglas«;  1.  Schlieren  (Beispiele 
am  äuh  aufioaendvi  Fixirnatron).  Sie  entstabeo,  wenn  die  Qlasmasse  nngleichmissig  ge- 
aabnwlMD,  alaa  fanebiadanaa  AraehnngiTannSgan  bat  Prttfbng  mit  dar  Oamamt  iadam  ann 
sie  auf  ein  lacht  einstelli  2.  Spannung.  Sie  entsteht,  wenn  der  Fluss  zu  schnell  abgekühlt 
ist.  Durch  Polarisation  zu  ontdP'-keu.  3.  Schönheitsfehler  SBTidkörnchen  und  kleine 
Blasdien,  haben  ausser  einem  mimiualen  Liohtverlust  weiter  keinen  Naohtheil.  4.  8ohle«hte 
Palitnr.  Sia  kämmt  bat  xanamndrton  Rnun  niabt  var.  Dnrab  laitllabai  Viriarm  kann  warn 
sie  leicht  erkennen.  Nachdem  der  Vortragende  Ubar  dia  laagan  mlbavoUen  Bereohnuogan, 
dia  jadam  Typna  von  ObjaotiT  voraogaban  mbsaan,  gaapraoban«  gabt  ar  auf  dia  prnktiaaban 
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Arbeiteu  eio.  Ad  /ohn  Stucken,  die  Bntstehnng  der  Linso  aus  dnni  rohen  Glasblock  bu 
zur  fertigen  Linse  daratdllead.  £«igt«  der  VortragoDde  die  Vorarbeiteu,  dKS  Vortoiüeifeo,  dfto 
IMI-  lind  IUM«liliir.  Die  Flnift  G««ri  hatte  d«M«UMn  lor  Varftgniig  fitliltt  ud  atf 
fertigen  Linse  hatte  Herr  Goerz  durch  einen  kleinen  Kreia  angedeutet,  dksa  sioh  hier,  wie 
siob  bei  der  Pnifuni.'  herausgestellt,  eine  Scbüert»  l.efindef  Ver:rp'>ens  vennchten  die  An- 
«eaeudea  sicli  von  dem  Vorhuidenseiu  der^elbeu  su  überaeageu,  aber  eiua  Firma  wie 
Gö«fs  hatte  dlM*  Lins«,  trttte  diwM  fewiai  kaute  iMiiiMBa«ttfh«ii  F«U«n,  n- 
brauchbar  ausgeseUeden.  So  gwwüwiiliift  wird  in  d«r  AnitaU  balai  PritÜM  dir  fwtigiB 
Linsen  verfahren. 

Der  Yortrageude  spricht  dituu  über  das  Ceutrireu  uud  kitten  der  Linsten,  erklart 
dat  Sphlromater  nod  di»  venoh'i«dMMn  PirfkfflBgMnathod«B. 

Lebhafter  Beifall  folgte  den  intereesanteo  Ausfuhrungeu. 

Nai  h  der  Pause  ft'ihrte  Ucn  Albicn  eine  VergrÖMsemugslampe  von  K.  Loch  a  er - 
Wien  vor.  iu  einem  eiHeruen  Behälter  wird  Ligroin  vergast  Daa«albe  wird  in  einen  irliiii- 
^nmpf 'gateitot  and  brennt  dann  mit  «aiaaen  Lichte  wie  Auer'aeluB  Gllkhlieht  Die  I«mpe 
ist  tär  VergrAanningou  sehr  zu  empfehlen.  Die  Exposition  ist  eine  «ehr  kurze,  die  Bedienung 
der  I.amite  einfach.  .Vllenlings  iuii<sBn  dif-  (ilühkörjier  sehr  behutsam  behandelt  werden 
Jedeutallit  iiat  die  Lampe  vor  deu  Petroleumlampen  mit  drei  bis  vier  Brennera  grosse  Vor- 
dMiie.  Refimat  hat  ««ihr  viel  mit  einer  drddeehtigen  Lampe  gearl»eiti>t  imd  empfindet  die 
Vor&eile,  welche  die  Ligrologasglühlampe  gev  äl  rt.  .sehr  lebhaft. 

Bei  der  Vorstandswabl  wurden  durch  Zurut  wiedergewählt  die  Herren:  Oymnasialehrer 
Kirbuss  L,  Prof.  Berzenberger  IL  Vorsitsender;  xiun  L  Schriftführer  Zeichenlehrer 
AJbien,  sum  n  Eaafmaan  Bersnoh;  Optiker  Gteheid|el  snm  Oeaafarer:  Optihar  Bariaa 
snm  Bibliothekar. 

Herr  Kaufmann  Uölxer  spricht  Namen«  des  Vereins  dem  Vontande  seinen  Dank  far 

die  Mühewaltung  aus. 

Herr  Bari  an  ftberreidit  den  Mil|^edem  ein  gedmebtei  Baehirvenaksihnias  nnd  bittet 

um  regere  Benutzung  der  augeschafften  Blicher.  Der  nQohorsekriiDk  Steht  in  einem  Zimmer 
des  Gesi-bäftslocals  des  Herrn  Gscheidel,  wo  jeder  Besucher  ttttganirt  ISeen  kann.  Heit 
Gsobeidel  bittet,  diesen  Raum  fleissig  zu  benutzeo. 

Borr  Kaofinann  Hfilzer  iet  oorreepen^Brendee  tlitglied  dee  Photograpldeehen  dnbe  in 
Erfurt  und  legte  die  Wanderma|>pe  des  genannten  Vereins  vor.  Ks  sind  wahre  Kunstblätter 
unter  den  Phota^'raiihieu .  l  esonders  wirken  die  Landschaften,  welche  meistens  auf  mattem 
Papier  copirt  smd,  wie  meisterhafte  Stiche.  Stimmungsvoll  wirken  die  landacbaftliehen 
Motiva  ron  Fried  ridhaen  •Altena»  kllnetleriseh  voUendet  der'Nevemberabend  von  Paal  Hnth* 
W4fnn1ltz.  Durch  eleganlei,  wenn  aoob  eehou  etwas  gekünstelte^  Ovtonniren  wirken  die 
▼orzöglichen  Anfnrthmen  von  W,  Klemont/.  in  Piankfurt  .1.  M.  Die  Genrp'»ilder  von  Winkel- 
Oöttingen  wirken  wie  malerische  Bilder,  ebenso  die  Aufnahmen  von  Kirn -Hanau,  Scharf, 
Bikehner,  B.  Klieehe  a,  s.  w.  Der  Terein  dankt  Herrn  Holser  flkr  den  sdtSnen  Oenüs 
'und  bittet,  »neh  die  folgenden  Mappen  dem  Verein  vorzulegen,  was  derselbe  freundlit^h  zusagt. 

Herr  Tempelhoff  zeigt  Blitzlichtnnfnabmen  (Portraits),  die  sich  durch  Wei<*hheit  und 
vorzögUche  Durcharbeitung  der  Schatten  aus^zeiehnen.  Aufnahmen  bei  einer  Lampe  in  2  m 
Entfeninaf  bei  ffli  Blende  gemaoht. 

Herr  Gsohoidel  hat  von  der  Nordostdeutsehen  Gewerbeansstolkmg  vorsB^Iohe  Dia- 
positiv« augefcrt'trt  Kr  hat  dieselben  fiir  deu  Verk.inf,  drei  Bilder  auf  eine  Platte,  ein- 
gerichtet, für  den  billigeu  Preis  von  l,dU  .Mark  pro  Stück.  Herr  Gsoheidel  will  den 
Qesebnaek  des  hiceieen  Publieoms  fBr  die  Latema  magiea  von  den  oft  reeht  gaMhattdr-  nnd 
inhaltlosen  BUdem  auf  etwas  Besseres  lenken  und  hat  sn  diaaem  Zweokö  aneh  noeh  seine 
Aufnahmen  von  Königsberis:  nh  klouie  Diapositive  oopirt 

Herr  Bersuoh  zeigt  eine  originelle  Neujahrskarte:  «ieurebild  mit  Neujahragruss  vor 
und  bittet  am  weitere  Ausnntsnng  seiner  Idee.  Albien,  L  Sehriftflihrar. 

•   ^-s«»<--  ^  ■ 
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Die  Oeaellaohaft  sur  Pflege  der  Photographie  in  Leipsig 
begchloss  hn  December  1895  ihr  viortes  Venin^fthr.  Die  UitgUedonahl  botrag  64  ordsnttioh« 

und  ein  saaserordeDtlicliM  Mitglied. 

D«r  B«su«b  d«r  ArbeiltrannnnhnigeD  bitte  im  Allgejueioeo  eia  lebbftfttrer  sein  kSnoeo. 
Die  Erfabrang,  dus  immer  nur  ein  gewisser  Thiil  ä«r  HHgUeder  di«  VemmmlnngMi  iMsmibl, 
lUtrftoii  wohl  alle  photographisohen  Vereine  gemacht  haben. 

Einer  bcsundoron  An7,ieliung!;kr)«ft  erfreuten  sich  die  ProjecdoBMbettd«  und  di^flnigeD 
V'ereiiissitzuQgou,  in  deoeo  ]iraktisclie  Uebungen  veniDAtaltet  worden. 

Im  Ganzen  wurden  im  verflossenen  Jahre  elf  Arl^eitsversammluagen  abgehalten.  — 
D«nw  Bdgtn  folgnud«  bseonder»  ErwikDiug  Soden.  Ein  Prejeationseband  im  HSnanle  d«r 

photograjihischen  Abthoilnng  der  königl.  Kunstakademie  am  20.  Februar.  Herr  K.  Knapp- 
Ealle  führte  dem  Verein  eine  AD7.:«hl  schüiier  AufDahmen  rom  Hnfphotogjaph  Seolik  in 
Wien  vor,  welche  letzterw  gelegentUüh  einer  Orieatreise  aufgenommen  hatte. 

Am  A.  Hin  «folgte  dio  Botpreohnug  der  Bwliftor  tind  BrMlmer  Wandormappe,  loirfe 
«Ue  Ansqmoli«  ftbor  TtnohiedMie  «iogegugne  Pft|d«rtMrob«i. 

In  der  Sitzung  vom  26.  März  hielt  Herr  Fichte  einen  interessanten  Vortrag  über  das 
neu©  Plattnvprfahren  von  A.  v.  Hübl  und  führte  dasselbe  aiioli  praktiseh  vor.  Gle^chfpitig 
wurde  die  Grazer  Wandermappe  vorgelegt  und  besprochen.  Eine  von  Herrn  Dr.  med.  Winkier 
orAmdoBO  nathooiatiodM  Hothodo  sw  Moomog  der  SohnoUiglmit  von  llonontraneUBiion 
wurde  von  ihm  in  dr-r  Versauinilun^  vom  26.  April  gezeigt  und  erklärt,  währond  Herr 
Wirker  das  Coloriren  der  riioto-^raphieu  mit  Oelfarbe  in  :in«chauliclier  Weise  zei^e. 

Am  28.  Mai  fand  die  Besprechung  der  Crofolder  Wandermappe  statt,  sowie  Vorlage 
von  Bildoro  auf  neuen  Papiersorteu.  Dr.  Anrinnd  brachte  am  27.  Juni  oiooD  koiMtt 
Boiiobt  ftbor  dio  dtnasiadio  Ansotollnng  in  Potonboig  nod  logto  den  YeroiK  oino  AninU 

Bilder,  darunter  viele  Droifarhondnicke,  welche  er  vou  dort  ndlgObrMbt  boUo,  VOr.  Horr 
Nitzsche  reifite  seine  neue  Wüssernnf^seiiiriclitung  für  Hiiiito. 

Die  nikchsten  Arbeiuversammlungen  nach  den  Ferien  brachten  uns  zunächst  die  He- 
iproobang  der  Wendermappen  von  K6In  n.  Rb.  wid  Hamborg. 

Am  12.  November  <uid  «in  ProjooUomebeDd  im  KryotnUpaloet  olntt,  ftr  wolohon  Hoir 

Dr.  Neuhauss  aus  Berlin  gewonnen  worden  war.  Den  Vorführungen,  welche  allgemeinpu 
Beifall  fanden,  wohnten  etwa  000  Personen  bei.  Bosondorea  Iutere«<<'  orro-fte  die  Projeotioa 
von  Photographien  iu  natürlichen  Farben.  Die  letzte  Arbeit^versammluug  im  Jühre  1895  wurde 
mn  la  Dooombor  ebg^ton.  lo  doroolbon  fUito  Horr  Fiobto  dao  PigmeBtreriUneo 
praktisch  vor  und  verband  mit  ooinom  Yortnge  eine  omfaogreiobe  Auootollnng  von  Pigmont- 
bUdern  auf  P.ijiier  und  Glas. 

Der  Verein  sab  ein,  dass  in  den  Versammlungen  eine  gründliche  und  gewiütienhafte 
PrUfang  nnd  BoorthotluDg  der  Wondormoppoobildor  nomtglieb  omlebt  werdoD  Itonnto.  Er 
totste  dehor  oinon  beoondoron  Aomeboio  nr  Ertodignog  diooor  AngolegMiheit  oia.  Diaoet 
Verfahreu  wurdo,  wie  noo  doo  Sütoogobeiiobtoo  lo  enobeo  ist,  nneb  voo  tideren  Vocoinen 

eiogeschlagfin. 

Der  Verein  miethete  ein  Atelier,  welches  den  Mitgliedern  Sonntags  unentgeltlich  zur 
Tevfbgnog  otobt  nnd  fleiiug  bonotkt  wird. 

Dio  BibUotbok  ontbitt  joHt  40  Biodo  Lobrbllebor,  JebrbBobor  n  o.  w.,  18  Binde  Zoit* 
«elirifion  uod  eine  tlomliob  reichhaltige  Bilder^animlun^ 

yeii  nüffpsi-^nfft  wnrdeu  im  Laufe  des  Jahres  u.  a.  Eder.  Geschichte  der  Phot";rraphie, 
Uertzka.  Handbuch  der  Photogruphie,  v.  Hübl,  Der  Platindrack,  Schindl,  Oejicbiohte  dor 
Pbolographie,  Sobmidt,  Photograpbitobes  Jobrbuob  I  nnd  Dr.  Hietbo,  Pbotographioobes 
LobrbnolL 

Von  Herrn  Robert  Oppenheim  (Gustav  Schmidt)  Berlin,  sowie  Herrn  W.  Kn 
Halle  a.  8.,  wnrden  dem  Vereine  werthvolle  Bttehor  lom  Oosetaenk  aborwieson,  wofür  ihnen 
an  dieser  Stelle  nochmals  gedankt  sein  soll. 
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Ejitlieheu  wurdao  im  J»iur«  lti86  an  Iti  Mitglieder  74  Biuide,  und  «war  wurden  uuser 
dtB  ZritNhriftw  Mt  biaflgitM  Sohmidt'e  KümpeDdiom.  Pitiighelli,  Hudbndi,  MlllUr, 
Minerfolge  ood  Behnausi,  BUIi1i«bt  vwlangl. 

Neu  angeschafft  wurden  tön  grosser  zusammenlegbarer  Hinder^^und  und  eine  Leinewand 
für  Prcüectioneo  Ton  325  om  Quadrat  Der  Werth  der  mliandenen  Bbcher,  Appantte  und 
e«itht  biMgt      1000  Hut. 

BMondmr  Dank  geb&hrt  Heim  Dr.  WinkUr,  wdelMr  iäaaa  tob  ihm  «oiutrairtMi 
Apparat  zur  Mesunng  der  Schnelligkeit  der  Momentversehlösse  dem  Verein  zum  Geschenk 
ttbcrwiea,  und  den  Herren  (Jruudmann  und  Harbers,  die  Nenheiten  an  Apparatoo  u.  s.  f. 
dam  Teiviii  mi  Tenohiedeoen  Abenden  vorgelegt  halMB. 
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/n  Zuiamft  ^ttrim  wir  Vtrtttt»- Bertchtt  »UU  am  SeMuttt  imrtrrr  Zetlsrhrtf't  uwl  von  dit»tr 
irmtnhar,  brmfm.  Wir  trmSglii^m  iadurch  dit  Amfimlmt  »oeh  fcHr«  vor  dtm  Erteheittm  dtr  Htftt  und  tind 
in  ckr  Lagt,  £m  von  um  vtrtrtlmMm  TrrniM»  «im  gröMtrt  AntM  «fcrer  B*rid»U  litfent  tu  ktin/ntn,  »oftm  dU» 
ttmfkudU  ttML  Di»  rtHog^mtUumMtmg, 

Um  Wanctormapp«  der  «Photographischen  Rundschau". 

IM«  Wui4flnnftpp«>0iieiilati«B  iit  Mdw  «int  HA  tebl«pp«nd«n  g«wM«ii,  «Ii  wir 

erwartet  und  gehofft  hatten.  Auoh  siod  zahlreiche,  hierbei  betheiligte  Vereine  ihrer  Ytr» 
pllichtung,  der  Leitung  sofor*  N'aehrieht  m  »eben  Uber  Empfang  und  Versendung  von 
Mappen,  nur  in  sehr  uBToUkommeuer  Weise  nachgekommen.  So  fehlt  oiu  seit  vielen  Monaten 
jede  Nadiridit  über  dl*  Kdner,  Hln«heiMr  und  Bswomt  Hepp«ii.  Diee  «olebe  Unregd» 
iniMigkeiteD  der  Leitung  die  Arbeit  ungemein  erschweren,  11^  auf  der  Hand.  Wir  bttten 
um  schlennige  Weitersendung  der  nooh  nicht  an  ibren  Uieprongimrt  tnrfickgehrt^D  Mappen, 
damit  die  Circulation  endlich  zum  Abschlnss  kommt.  Dr.  Nenhanss. 

'  i<g8»e  

VMto  pbotofMpIilMflM  Vwtnigniiy  lu  BerUii. 

4L  Pv^)MliMs-Ab«i4 

im  kSnigUoben  M ntenin  fttr  T«lfc«rknad«  n«  d.  FebraM  18M. 

W.  Rothermun dt :  Wrindening:  durch  T3T0I  uuA  Salzkammerjjnt. 
Dr.  K.  Neuhauss:  Aufnahmen  mit  X-Strahlen  nach  Professor  Böntgen.  —  Aufnahmen 
ia  natürlichen  Farben,  bergeatellt  naeh  Selle'iehem  Vai&hren  von  Herrn  Dr.  med.  Q.  Seile - 

Brmdenbniy  a.  H. 

Houhgebirgs  •  Aufnabmeii  elnd  eiM  echwierigo  Aufgabe.  Sio  l>edingen  nicht  nur 
grosse  kdr])orltehe  Anstrengungen,  sondern  auch  ein«  vollstündige  Beherrschnn?  df^r  photO' 
graphisehen  Technik.  Zu  diesen  beiden  Vorbedingungen  mos»  sieh  eine  künstlerische  Anf- 
ftisiiQg  d«fl  Bildes  gesellen ,  die  meb  bei  eoleben  Aabehvieo  ediwieriger  iil  wi«  bei 
jeder  «nderen. 

Herr  Rothermuudt  hat  diese  Aufgabe  glänzend  gelöst.  Er  su-^bte  M  f  r»inf>  Motive 
mit  feinen  künstlerischem  Empfinden.  Tjrol  and  Salzkammergut  bieten  ja  ein«  unerschöpf* 
liehe  Flmdgrabe  ftr  telhSDie  AufiMliinieB.  Mu  bei  et  nir  ndtbig,  eeln«  Oeineni  MiftiMteUeD, 
um  ein  Bild  b«  genvliUMii  und  deehalb  heittt  ee,  nne  dar  FQ]]«  dee  Sehloeii  dee  Bdiöinle 
bennssnchen. 

Die  Berchtesgadener  Gegend,  die  Dolomiten,  die  mächtige  Ortler -Gruppe  —  man 
darf  ja  nur  dtee*  Nnmen  nennen,  nm  wohl  in  den  Meisten  eine  FBUe  Ton  Erinnerangen 
meh  zn  rufen,  die  Herr  Rothermundt  in  seinen  Bildern  f ereinigte. 

Ein  knapppT  t^  ?^  für  diese  Z\vf>  kf>  vollittodig  genttgender  Teit  erlinterte  die  Bilder, 
die  reichen  und  verdieuten  Beifall  emteleu. 

Herr  Dr.  K«nh»ti«t  fbhrte  nlednnn  Aofiiabmen  neeh  BUntgen'feheni  Verfebren  in 
der  Pr^jection  vor  111 1  hierauf  die  mit  grosser  Spannung  erwarteten  Aufnahmen  in  nst&r- 
iiehen  Farben,  flie  tl-n  ])r  G   So!!f  n^ch  pinem  eigenen  Verfahren  hergestellt  liiitte. 

Ei  iit  liier  nicht  der  Ort  über  da«  Verfahren  selbst  zo  sprechen,  das  wir  an  anderen 
BteHen  bwebriaben  dttden  nnd  dae  Herr  Dr.  Seile  noeh  in  einem  beeonderen  Tecteege  in 
der  Freien  )<tiotographi8ohen  Vereinigung  erläutern  wird,  wir  haben  hier  nur  von  dem 
jiil.elnden  Beifall  zn  beri  -htcn,  den  diese  Aufnahmen  fanden  und  die  ihren  HShepunkt 
erreichten,  als  Herr  Dr.  äelle  selbst  erschien  und  in  der  ihm  eigenen  anspruchslosen  Weise 
ftr  dieee  woblwoUende  Beartheflong  seiner  ersten  Temehe  dnnbte.  Dieselben  eeien  ihm 
ein  Sporn  sn  weiteren  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  nnd  er  lio4e,  in  nieht  allsnltnger  Zelt 
die  erste  Isibig«  Portnit-AoiMhme  aeigen  zu  können. 
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49.  PM||60titM-Ak«a4 

F.  S.  Ar«Ji«nhoId:  Dm  Rlwenfmmlir  snf  d«r  18Mir  fitrlin«  0««triM-Aim(«11iiDg. 

Redner  ftihrto  in  leliendig:em  Vortmge  die  ^esohichtlii-lie  Entsviekoliinj*  der  Fernrolirp 
vor,  von  dem  ältesteu  Astrolabium  bis  auf  das  mächtigste  Kohr  der  (iegeuwart,  das  auf  der 
Lyck' Sternwarte  auf  dem  Mouot  Uamiltoo  in  CaUfoniien  ixt.  Oaon  besprach  er  dae  Rohr, 
mlduB  fbr  dM  Bwlinsr  Gaw«rb«>AiintoUiiiig  hMdnunl  wir.  Di«  ArMten  aainn  m  wait 
vorgesohritteii ,  dn-s  die  70  i  m  I)nrrhmes«or  lirjltondo  Linse  zur  EröffnuiiK  der  Ausstellung 
fertig  sein  wird.  Vortrageuder  beabsichtigt  noch  ein  griHMent  Fernrohr  zu  bauen,  dae 
110  cm  Linsendur i-hmesser  halten  wird. 

Nftn  wird  an  diMM  Bohitt  Min,  dait  di«Mlli«n  kain«  Eiipp«I  halbtD.  Dl«  Mf  di«M 
Weise  PTsparlpn  Sumn^fn  ('ipini  Bnn  drr  bis  jet/f  lipstphonden  Rolire  kommen  00  Procent 
der  Kosten  für  die  mechanischen  und  10  Procent  für  die  optischen  Zwecke  zur  Verweadang) 
können  jetzt  auf  die  Vemtlkommnung  der  Linsen  verwendet  w«fdM. 

Dia  Ar6h«tthoId'««he  Kitppal  mII  n«r  «tu«  Sduitikappel  für  dttn  Baobadittr  Min. 
dor  still  sitzt  tinrl  dahci  Alle^  Ach  mit  ihm  dre'it.  Kine  Klippel  OMh  UtefMn  Systoin  Wllnl* 
für  soiohe  gewaltige  Feruroiiie  l  nsummeo  verschlingen. 

Der  Vortragende  zeigte  uUdanu  Aufnahmen  vom  Monde  und  einzelnen  PUoetAD,  die 
mit  anderen  RieMnfenirolinn  geoudit  mren. 

Wir  können  Herrn  Arebenliold  (Br  dteeen  tntereaaanten  und  belehienden  Toitrag 
heralich  dankbar  sein. 

Am  Sehlusa  dieeee  Abends  zeigte  Dr-  Neuhaosi  «tif  vielseitiges  Verlangen  abermals 
die  BCntgen'eehm  imd  Selle'mben  Aifiudineo. 

Auf  dorn  Tisdi  ]i\sm  dir  Ton  ITerrn  Romain  Talbot  freundlichst  zur  VerTugung 
gestellten  Aufnahmen  nach  Röntgen  schem  Verfahren  von  Profestor  Poulejr  in  Prag  aue, 
die  von  ganz  vortrefflicher  Wirkung  waren. 


Sitzung  am  Freitag,  den  21.  Febmar  1886  im  ArebUekten*Haaee. 
VenltMnder:  Oebelnutatb  Prof.  Dr.  G.  Fritsoh. 

Ale  neoe  Mi^liedw  eind  angenommen:  Herr  Chemiker  Dr.  Ernst  Bfirnsleia,  Herr 

Apotheker  A  dol  f  Holz  f  -  Prindennii.  Herr Verl.if^shuohhändlfr  F  ri  f /.  S  |i  ri  ii  ffer-rharlottenl'Urg. 

Zur  Anmeldung  gelangen  die  Herreu:  Professor  Leonhard  Herltn  (i.  F.:  E.  Uieber}, 
Konigl.  bayr.  Hof-Pbotograph,  üerlin,  Reutier  Alfred  Bieso-Berlin,  Eönigl.  Uaorath 
H.Ditnar-Ber]io.  Dr.  med.  Theodor  Flatan •Berlin.  Reehteanwelt  Friedrieb  Fried- 
1  ;i  0  II  der  ■  Berlin  .  Oyrnnrisirillphrer  Dr.  Alexander  0 1  ci  r  h  e  n  -  Herliii ,  Maurermeister  Otto 
Heuer-Berlin,  K:infmauu  Felix  Hirsch-Heriiu,  Dr  med.  C  Huidschinsky-Berlin, 
Apotheker  Max  Kahnemann>BerIin,  Frau  Rechtsanwalt  Kall  mann -Berlin,  Herren: 
KalMrl.  Marinebanrath  a.  D.  von  Lindern  •Berlin,  Dr.  phil.  Paul  Martin,  Aelrenom, 
Herliii,  A.  N'iematni.  Philologe.  Berlin  IC-inigl.  Regieriin^Nliaiiiiieistfr  K.  <>  1  Vi rir-h- Berlin. 
Frau  Marie  tiräfin  Oriola,  Büdesheim  ni  ^berhessen,  Herreu;  Fabrikbesitzer  Hermann 
8(ikol.iud-Berlin,  Fabrikbesitzer  Ernst  Spieihagen-Boriin.  Maler  W.  von  den  Steinen - 
GroBS-Liohteifelde,  Maler  A.  Joe.  Thiasen^Berlin,  Hauptmimn  ond  Batterleohef  Im 2. Garde- 
Feldarlillerie-RegimeDt  W.  von  Unger-Potadam,  A. Zielfelder,  Borean-Aealitent  im  Reiohs> 
Postamt,  Berlin. 

Herr  Dr.  Neubart  hat  eiue  stattliche  Anzahl  vortrefflicher  Aufnahmen  ausgestellt, 
meist  im  Format  9 : 12,  welehen  die  yerdlente  Wflrdignng  seitens  der  Geseliedhaft  su 
Theil  wir  l 

Herr  Dr.  Neuhau ss  legt  die  Wandemappe  des  Amateur-Photographen- Vereins  in 
Hambmg  vor. 

Herr  Goerke  madit  folgende  Mittheiinngen:  Für  £e  Bibliothek  übersandte  Herr 
Premlerlientenant  a.  D.  Riesling  sein  neues  Werk:  Die  Anwendung  der  Photographie  zu 
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tnilitärisohen  Zwecken:  die  ^ruioü  iuternationale  de  photographio"  siueii  Berioht  i'ib«r  di«i 
Vemaunlaiig  iu  Amsterdam  Itföö.  AnProspectea  gingen  etu:  Meetereii  de  Co.:  Die  neue 
8Blini1iiiiawdiiik«,Gniiphio'';  Briin«6H«finghoff-Barn«ii:BbBrilliiktMit«Attkln;  ll.Kft«l: 
Abaehmbare  Eiastellvornohtojig  .Anaakop";  L.  Boeder,  Blitzlichtapparat  mit  •lektriiohar 
Züüduu^;  Ralbreck-afut- &  fiU-Paris:  Einige  photographische  Neuheiten.  Willy  Bä^sin? 
empä«|hlt  seine  Leluranatalt  fär  Photographie.  Lieaegang  sendet  die  erste  Kummer  der 
nLatsraamagie»''.  WiakUr-Pfaadto:PrdavnaiBbuw  photographigehar Artikel.  Cl^mantdk 
Oilmer:  Besdinibnog  und  Instruetion  ftir  dea  Gebiauoh  das  Tel«ol]jtetimnPanocthoBk»piqa«''. 

Herr  Dr.  G.  Selle-RrundeDburg  hält  darauf  seinen  alUoitig  mit  Sp.mnuug  erwarteten 
Vortrag  über:  .Meine  Versuche,  in  naturgetreuen  Farben  zu  photograpliiren."  —  Redner 
giebt  einen  Ueberbliok  fübv  die  ilteren  Veraudie  auf  dem  Gebiete  der  Farbeuphotographie. 
Zwei  Wege  eind  dabei  ebmeeehlageiD  worden.  Zvent  Teniuhte  mau  darah  die  Belieblung 
selbst  oiü  farbige»  Bild  horvorznbrinp^pn.  welches  einer  VerTielfaltigiinp  natörlicli  uicht  Tühii,' 
war.  später  brach  sich  das  indirecte  Verfahren  Bahn,  demzufolge  man  zuerst  auf  geeignet 
aensibilislrten  Platten  mit  Hilfe  passend  gewählter  Liohtfliter  drei  Negative  herstellte,  welche 
mir  die  Stirke  der  drei  Grandfittbui  u  jeder  Stelle  dee  aa^enomineneii  Objeetee  wieder- 
gcljpii.  imd  dauu  diiroh  Keprodaction  dle^^r  Ne^!itivf>  in  jüiien  drol  Farben  und  Uober- 
einandorlegen  üdfr  Ueboreiuanderdruckeu  der  einfarbigen  Positive  sämnitlichc  im  Original 
vorhandenen  Farbtone  bervorzubriugeu  suchte.  Wälirend  daü  erstgenannte  Verfahren  seit 
den  bAeanten  Brfelgen  Lippmnnn'a  eine  weiter»  Ansbildrag  nieht  erfilinui  hat,  sind 
nach  der  zweiten  Metbode  in  neuerer  Zeit  wiederholt  bemerkenswerthe  Kesnitate  erzielt 
wordeu.  Erst  vor  drei  Jahren  wurde  das  vou  .fos.  Albert  in  München  zur  Herstelluaj; 
der  fari>igou  l'ositive  benutzte  Libhtdruukverfabreu  vou  k'urtz  und  Vogel  duroL  genaue 
Bestinunong  der  speetralea  ESgensehaftm  der  snm  Drucke  an  verwendenden  Farben  weeeot- 
lich  vervollkommnet.  Dennoch  leidet  das  Verfahren  aaeb  beate  noch  an  dem  UebelataDde, 
dass  es  weder  fin  reintjs  Weiss,  noch  ein  kräftiges  Schwerz  zn  geben  vermag  und  dass 
auch  die  Deckung  der  Farben  eine  recht  mangelhafte  ist'*').  Abweichend  hiervon  druckt 
Dr.  Joly  in  DnbUn  die  drei  Gfundfurben  niebt  anfeinander,  sondern  legt  sie  in  so  feinen 
Linien  nebeneinander,  dass  das  Auge  sie  nicht  mehr  zu  trennen  vermag  und  den  Eindruek 
einer  einheitlichen  Farbe  der  verlangten  Nuance  erhält.  Auch  dieses  Verfahren,  welches  im 
Gegensatze  zu  dem  Kurtz- Vogel  soben  Dreifarbendruck  »ich  nur  fär  Diapositive  eignet, 
bat  bisher  eine  befriedigende  Ldsnng  dee  Probien»  der  Farbenpbetograpbie  nicht  berbei« 
aufahren  vermoeht.  Redner  bespricht  nun  die  lange  Reihe  von  Versuchen,  welche  er  selbst 
angestellt  hat.  um  diesem  Ziele  näher  zu  kommen.  Interessant  und  zugleich  lehrreich  waren 
seine  vergeblichen  Bemühungen,  die  drei  iu  den  Grundfarben  bergesteltteu  Diapositive  ver- 
neige rotlrender  Spiegel  optisoh  an  einem  einzigen  Bilde  zn  Tereinigen  und  so  wenigstens 
auliueetir  den  Eindruck  natürlicher  Farben  hervorzurufen.  Trotz  genannter  mechanischer 
An^flihrnn?  enviesen  si>  h  d'io  rotirendeu  Achsen  bei  sclmellerer  Bewegung  do^-li  nicht  stabil 
genug.  Diese  Arbeiten  mussten  deshalb  autgegeben  und  die  objective  Vereinigung  der  auf 
dünne  Collodionhäntohen  oepirtan  geftrbten  Diapositive  Tersnobt  werden.  Die  Vereinignog 
gelang  sohfiessUeh  so  ToUkonnen,  dsM  selbst  Feinheiten  in  den  Ne;<:itiven,  xu  deren 
^^^k^Mm^ng  man  ^enöthiLrt  war  von  der  Lupe  Gebram'ii  zn  maelion,  in  den  fprti:;rn 
Diapositiven  mit  gleicher  DeutUohkeit  wahrnehmbar  blieben.  Die  Färbung  der  Häutchen 
gesehieht  In  rein  meeiiaaisoher  Weise  dnroh  Eintauehan  derselben  in  je  eine  fertige  wässrige 
FarbiSsang.  An  den  niobt  beliobteten  Stelion  wird  letzlere  gar  nieht,  an  den  am  meisten 
belichteten  Stt^Iloii  am  intensivsten  aufgenommen.  Bis  zur  end*:l\lti^en  FeststelluDfr  der 
geeigneten  drei  Furbeii  hat  Redner  über  20U  Farbstoffe  auf  ibre  Brauohbarkeit  prüfen 
mUasen.  In  seiner  jetzigen  Tollkonunenheit  giebt  des  Verfahren  sowohl  aebwar«  wie  weiss, 
als  auch  riimmtliche  Misoh- Farben  in  Dberrasebender  Natartreue  wieder  und  besitat  den 


*)  Zum  Beweis«  hierfür  werden  im  Auschluss  un  den  8elle'soheu  Vortrag  von 
Dr.  Neuhausa  und  Dr.  Brühl  Probedrucke  nach  Vogel  schem  Verfahren  ans  den  ,Pboto- 
i^aphiscbeo  MittbeUungen**  (Sehnetlerlinge  und  Fapsgei)  vorgelegt,  welche  die  gerügten 
Haogal  recht  deatUoh  zeigten. 
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grossen  Voraug  vor  anderen  Methoden,  das»  es  «ioli  sitwohl  /,ur  Ilerstollung  von  Diapositiven, 
als  auch  von  farbigen  Bildern  aut  l'apier  aud  Porteilau  eignet.  Redner  arbeitet  eifrig  au 
dnr  mittnn  TamUkomiBnaiig  damlbm  ud  liofll  MMh  dl«  Mstan  twihnlMhiiii  Sahnterig^ 
kaitaii.  imI«1i«  lidi  d«r  jESaflUinaif  in  dk  Ptiid«  WMh  MitgigMnildleD,  btld  b«iiitigl  n  bilMiii 

Herr  Dr.  Neuhauss  verliest  ein  Schreiben  des  Freiberrn  A.  v.  HQbl. 

Herr  Geheimrath  Fritseh  weist  auf  dieses  Urtheil  eines  weltbekannten,  vonirtheils- 
freien  Fachmannes  nud  Korscheri  hm,  dem  gegenüber  die  unbegrfindeten,  von  weniger 
oompttantar  S«te  aasgesproohain  T«rdichtigung«D,  all  Imidl«  «t  if«h  bei  d«iD  8«lU*«dhiMi 
Verfahren  nur  um  eine  Nachahmung  längst  bekannter  Vorgänge,  in  ihrer  ganzen  Nichtigkeit 
erscheinen,  und  cprlobt  Hann  Dr.  Seile  den  Dank  der  Vemmmlnng  fftr  seinen  intetewantea 
Vortrag  aus. 

Herr  oand.  iug.  H.  Sulimidt  berichtet  Uber  eine  neue  Entwicklnngaart  fUr  flberexponirte 
Aaftiahineii.  Der  Inlialt  dai  VevinfM  Ud  de  beaoDdanr  AriOiel  in  tfeier  MftmÄohm** 

veröffentlicht.  Es  sei  deshalb  an  dieser  Stelle  uur  erwühDl.  dfiss  Herr  Schmidt  die  .Mög- 
lichkeit t'ostge<)tellt  hat,  eine  bereits  iu  der  löblichen  Weise  chemisch  „au 'entwickelte  i'latte 
Itinterber  pkyaikaliaob  wie  eine  Platt«  nach  nassem  Verfahren  weiter  zu  entwickeln.  Da  die 
pliyeifaüieelie  EntwiaMong  «iiMr  BNa-(Ji>d)8illMrg«laliiiepbtt«  ein«  vi«!  IlogeN  Eipoeition 

viirausset/t,  als  die  chemische  Entwiokeluuf;,  kann  eine  lilßrexponirte  Platte  bei  jdiysikaliseher 
Entwicketung  unter  Umstauden  sogar  noch  ein  .hartes"  Negativ  liefern,  wofUr  Bedaer  Belege 
vorweisL   Auch  dieser  Vortrag  wurde  mit  allgemeinem  Beifall  aufgenommen. 

Dr.  F.  Solilltt,  TL  SohrifUfeliiwr. 


48*  Projectlons-Abend 
am  Dienstag,  den  2ö.  Februar  1896. 
K.  L.  Lewiusohn:  Reise -Eindrucke  in  Kngland  und  Schottland. 

Zn  den  besten  Aiii«(eiur'Pliotogi»pta«o  der  FretAO  pbotofr»phiMlMD  V«rei]iig:o]ig  gehört 

Herr  Lewiusuhu. 

Zum  ersten  Mal  ist  er  dem  Platin- Verfahren,  in  welohem  er  ein  Meister  ist,  untreu 
gewofdea,  «tm  «ntea  Hai  sog  «r,  ttatt  wi»  bieher  mit  einer  18 : 24>OMBei».  mit  «iner  von 

ihm  rouätrnirfeu  und  in  einer  früheren  Sitzung  der  Freien  photopmphis.-hea  Vereinigiung 
vorgelegten  9  ;  12  - Camer»  aus,  um  »eine  .\ufuahme  tur  Projections-Zwocke  zu  verwerthen. 

Herr  Lewinsobn  fülurte  aus  nach  Kngland  und  Schottland.  Wir  weilen  an  d«& 
niz«ttd«n  vnd  id7lU««b«a  Thema«- Ufern,  balten  Qbenll,  wo  cidi  «in  bobodie«  OhjßOt 
darbietet,  sei  es  ein«  Balartsche  Ruine,  eine  Baumgmppe,  sei  es  der  von  Fahrzeagen  aller 
Art  helol)te  Pius?,  wir  besuchen  Oxford  mit  seinen  nierkwürdigen  und  sihönen  Bauten,  wir 
begleiten  den  Reisenden  naoh  Edinburgh  und  nach  dem  an  landschaftlichen  Schönheiten  so 
rtioh«n  s«bottifl«h«n  HoeUnnd.  wo  innl«rfadi«,  irfldroniaatfaMlM  0«g«nd«n  d«n  Laadwbnft«' 
pbotognpb«n  «In«  nn«ndi9pf  Uoha  Fnndgmb«  Ar  Aiifiinhnk«n  bieten. 

Den  Vortrag  lohnte  ein  verdienter  Beifall. 

Den  Schiusa  des  Abends  bildete  die  abormali^:e  Vorführnn?;  der  Sellc'acheu  farbigen 
Aaüuüunen,  bei  welcher  Gelegenheit  die  erst«  farbige  l'ortraitaufnahme,  die  sehr  gelongon 
wnr,  KU  T«rnUimng  kam.  Frnns  Q««rk«,  L  BebriftflUmc. 
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SratMiM  GtasellAohftft  von  Vtwuulen  d«r  Fhotogrftphi«  ta  Berlin. 

HauptTersammlnng  am  29.  .T;inn:ir  1896» 
V'orsiuender:  Geheimratb  Tobold. 

A!<?  Berliner  Mitglieder  sind  angemeldet  die  Herren:  von  Ders'  )!«»!!!  n!iarli>ttenl)Urg. 
Gufttiiestrass»  82;  von  Byeru,  Spandau,  Gruuewaldstr..  Premieriieutenauta  ;m  Komgm  Augusta- 
0.*6r.-R««L  IT;  fMfinn  von  Lipperhold»,  P«tsdftm«nlr.  S8:  StadtvwovdmtMr  H»x 
Cassirer,  Cliarlottenburg;  Georg  Lackner-Steglitz,  Berlinerstr. ;  Promierlieutenaiit  ron 
Petery.  Lüneburgerstr.  2;  Kdnitrl  Miinzinedaillonr  Schulz,  K5ni?l  Mnn/.e;  F.  Zinke, 
Beamter  der  Köuigl.  Purxellau •  Mauulactur,  Leipzigerstr.  2;  Dr.  med.  i'aui  Uichter,  Mttuz- 
■tniM  S9;  Soyeans,  ttldi  Lebrtr,  BnuuMutr.  lOS. 

Als  auswärtiges  UifglM  ist  uigSBMldtt:  Harr  HMptmann  LBtty  tob  Iiifialwio>Bogt. 
Är,  137,  Jlagenriu  i.  E. 

Der  Vorsitxeude  eröffnet  die  Sitiaug,  su  der  sich  etwa  ööO  Mitglieder  und  Gäste» 
untar  Loliionin  dor  BtMlHoorateir  doo  Auiora,  SiMlsalaliter  Dr.  tob  Bltttielior,  OenonU 
lieutenant  von  Brauohitsoh,  die  Direotionsoffliiere  der  KCnigl.  Kriegsakademie  und  riele 
Offiziere  und  Aerzte  eingefunden  Latten,  in  der  Aula  dor  Krleirsakadomie.  und  ertheilt  Herrn 
Prof.  Dr.  Goldsteiu  das  Wort  tu  seinem  Vuilrage:  „Ueber  l^athodeoatr^eo  und  die 
BCntgoB'seben  Y«m6b».*  Rodnor«  dor  rieh  odion  ««it  IbMum  mit  dtn  EvmAoiiniiigMi 
tteschftfUgt,  welche  den  Röntgen 'sehen  Versuchen  tu  Grunde  liegen  und  der  wohl  in  Berlin 
aU  der  berufenste  Interjtret  der  llöutgen'j-chen  Entdeckung  bezeichnet  werden  darf,  führte 
seine  Udrer  an  der  Haud  zahlreicher,  Torzügiich  gelungener  Experimente  mit  Geissler-  und 
BogoD.  Crookos'oehoD  Bohno  in  dM  sohwor  bq  oiftntendo  Gobiot  »in. 

R!iu»<^hender  allseitiger  Beifall  belohnte  den  Redner  am  Schlosse  seines  Vortrages. 

Niii-h  Ijuendigtem  Vortrage  wurden  mit  Hilfe  des  FiMoptikfin«?  eine  Reitie  Röntgen  «flixr 
und  anderer  Aufnahmen  gezeigt,  und  während  dieser  Vorführung  die  Auiuaiime  einer  Damen- 
kud  boi  oinor  Biporitton  tob  86  Mianton  ToigoamBinon,  woloho  TonBgUok  gofamg  lud  ria» 
bis  jetzt  kaum  bei  Röntgen- Aufnahmen  beobachtete  Soh&rfe  zeigte. 

Die  Aufnahme,  welche  in  einem  Noboanan«  oDtwiokolt  tvordo,  kooato  nooh  wfthrMid 
der  Sitzung  heramgezeigt  werden. 

Naeh  bowdiglom  Tortngo  bogoboB  ridi  dio  Milgliodor  in  don  OMiBOml,  tto  die 
▼ontandswahl  vorgenommon  woido^  woloh«  eine  Wtodoniabl  doo  biiboiigOB  VoiiUmdM  oigab. 

Der  Vorstand  besteht  sonach  aus  folgenden  Herren: 

I.  Vorsitiender:  Geheimrath  Prof.  Dr.  Tobold;  U.  Voititzondor:  Migor  Ton  Wostorn« 
hsgen;  III.  Vorsitzender:  Major  Besobnidt. 

I.  SohrififtbNr:  Dir.  Sehaltz-Honoko;  H.  Sebriftftbror  Dr.  Josoriok. 

Schatzmeister:  Bauquier  Goemann. 

Beisitzer:  Die  Herreu  Major  d'Alfou  Rauch,  EngfMi  Ellon,  r<eopold  Graden- 
witz, Rittmeister  Kaehne,  Ingenieur  Kirchner,  E.  Krause.  Geheimratb  Meyer,  Ludwig 
Bnis,  Job.  Otto  Troao. 

NmJi  beendalar  YontandcwaU  und  aaebdon  »Uo  Gowiklten  erkllrt  haben ,  data  aio 
die  Wahl  annehaien,  nacht  der  Üntoneichnete  dio  Mittheilung,  dass  der  Vorstand  die 
Herren  E  Milstcr  nnd  Dr  Brehm,  sowie  Frau  Dr  Lesging  in  den  Vnrstand  cooptirf  hat. 

Sodann  gelangt  folgender  Antrag  des  Vorstandes  zur  Abstimmung:  In  §  18  die  beiden 
SilBO  «der  SohrUMUirer  erhilt  flir  Mine  Boreavarbdtmi  eine  Yeigatung  von  monatlieb  80  Mk.", 
wOine  etwaige  ZurOokweieong  der  Vergütung  ist  nicht  statthaft",  Stt  streichen. 

Nachdem  der  T^nterzcichnete  erklärt,  dnss  er  schon  vor  7;wei  .T:i1iren  im  Vorstande 
den  gleichen  Antrag  gestellt,  dieser  aber  damals  aus  gewissen  Gründen  nicht  angenommen 
wurde,  dndet  der  Antrag  ekne  wdtare  Dbeossion  einstimiBige  Annahme. 

Sodann  gelangt  folgender  Antrag  dos  Vorstandes  zur  eiostiflkttigon  Annahme:  Die 
Gesellschaft  bestellt  bei  der  Firma  Schmidt  \-  ihiensoli  ein  Scioptikon  mit  Kinrii-htnng 
für  elektriachei  Lieht  und  Zirkonlicht,  nachdem  der  Schatzmeister  erklart,  dasti  sieh  im  ver- 
gangenen Jakre  ein  UobendMiss  von  100  Hk.  in  der  Kasse  der  Qeeellsdiaft  ergeben  habe. 


YeniBUMidinditMi  snr  Pbot  BundwihM. 


im  4.H«ft. 


Zn  nhigor  AnscliafTiuig  wird  die  Sutnme  von  (iOO  Mk.  ausgeworfen,  mit  der  Massgftbe, 
dasB  Schmidt  Häeoaob  den  bisheri^D  Vergrösserungä* Apparat  der  Gesellscimft  m 
eiottm  iiogmiftMMiMD  Fnau  tarttokniniiii  BidilaM  der  ffitMmg  11  Dhr. 

8ohiilts-H«ii«k8,  L  CMniftflllinr. 


All!  5.  Foi-ni;ir  fand  eiiip  Wioderboluug  de«  lioldstein  sthen  Vortrages  statt,  zu  der 
stell  wiedariiu  600  Ziiliörer  eingefunden  hatten.  Auch  diese»  Mal  wurde  die  Aofittbme  einer  ^ 
Hrad  mit  4m  gld«h  gut»  Renilltte  bewirkt  und  brachten  fut  alle  Rerliner  pelitiieheii 

Zeitungen  eingebende  Berichte  über  den  Verlauf  der  interos«antPii  Sitzung. 

Für  die  näphsfe  Zeit  sind  7WP5  weitere  Vortrige  de«  Horm  Dr  lesericli  über  ^Gericht- 
liche Photographie"  in  Aussicht  genommen  Schultz-Hencke,  I.  Schriflf&brer. 


Der  Club  der  Amuteur-Fhotographeu  bieli  Dienstiig,  den  7.  Januar,  seine  XVII.  Veieins- 
TemmmliiBg  »t>.  NMih  der  Htltlieiloiif  dee  Obmeiinee,  daae  die  medidaieeh-pbciegraiiUselie 

Zeitschrift  von  Dr.  J»nkfta  fbr  die  Bibliothek  angeschafft  wurde  und  nachdem  die  letzten 
Blitzliehtanfnaiimen  v^ro  Herrn  Prof.  Pfnnndler  hprnm^^ereicht   waren,   besprach  Herr 
Dr.  Wibiral  eine  grosse  Reihe  von  sehr  schonen  i'botographieu  der  Wiener  Weltausstellung. 
Dieee  tnm  Tbeile  geradeso  MlintteTiBoli  wirkMinen  BUder,  welebe  neeh  mit  den  «Iten  naeeeo 
Collodiumverfahren  hergestellt  und  auf  Albumin|Nipier«opirttMiren.  begleitete  Herr  Dr.  Wiblr»! 
in  formvollendeter  Rede  und  entrollte  ein  lebendiges  Bild  jener  denkwürdigen  verkraHiliehen 
Zeitperiode.    Hierauf  theilte  Herr  Dr.  Lüoker  einen  Versuch  mit,  welchen  er  anlässlich  der 
Veneadniig  eioee  Irnndert  Seiten  «terkeo  Maavekriptei  nntenomnen  hatte.  Um  liob  vor 
ereai  Terlvfla  aa  schützen,  photographirte  er  »uf  vier  Piatten  vom  Formate  13X1^  das 
ganze  Manuskriytt  zn  je  25  Blattern  ab.    Die  vorgelegton  Copien  zeigten  die  Schrift  mit  der 
Lope  deutlich  lesbar  und  war  die  ganze  Keproduction  in  wenigen  Stunden  beendet.  Gewiss 
eine  eelir  empfehleDSwertbe  und  billige  Methode  fttr  eeiebe  FKlIe.  Herr  Prof.  Marktann  er 
erwähnte  einen  gleiohea  Versuch,  welchen  er  vor  längerer  Zeit  mit  demselben  günstigen 
Erfolge  ftiiaperi^hrt  hatte,  nnd  zeigte  die  diesbezüglichen  Platten  vor.    Nun  ergrifl"  Herr 
Prof.  Pfauudler  da«  Wort  zu  seinem  schon  mit  allgemeiner  Spannurig  erwarteten  Vortrage 
.Ceber  einfaehe  and  sneammengeeetste  Linaeneyeteme",  welcher  den  Beginn  eines  dnroh 
mehrere  Abende  bemessenen  ('yclus  bilden  soll,   Daee  die  Kentniss  der  wichtigsten  Ei-zon- 
Schäften  und  l>e«onder!i  der  Fehler  von  Unsen^ystemen  ein  für  j^dfu  der  I'hoiowrapliic  Be- 
flissenen höchst  wichtiger  Punkt  ist,  ist  selbstverständlich;  etionso  sicher  aber  ist  es  auch, 
dass  gerade  dieses  Thema  do  sehr  eohwieriges  und  trotz  der  Tielen  beaBflieben  Schriften 
and  Blieber  fllr  den  Autodidakten  sebwer  zugängliches  ist.   Eine  nicht  minder  schwierige 
Aufgabe  aber  fällt  auch  dem  Vortragenden  dip'jp.'j  i)i  soinor  AUi^enif'inheit  /.n .  nnd  sie  tritt 
gerade  in  der  praktisohon  Verwendung  auf.  so  complicirte  'i'hemata  in  elementarer  und  leicht- 
fasälicher  Weise  ronnbringen.  Herr  Prof.  Pf  an  n  dl  er  begann  dieLSsnng  dieser  eehwierigen 
Anfgebe  in  so  gltnzender  Weise,  dses  gewiss  jeder,  und  wenn  er  auch  gar  keine  Vorkennt- 
ni^^f  für  das  vorÜeirende  Thema  mit''rn>-hto.  (icii  ungemein  einfa-rlion  und  an?ohanliclien  Er- 
liiuteruugen  folgen  konnte.    Herr  Prof.  Pfaundler  wählte  den  Weg  der  Constmction  mit 
Vemeidung  jeglieber  ReobouBg  nnd  führt«  naeh  genauer  EiAllnmg  von  drei  OonatmetioBa- 
methodeo  für  den  einüben  Fali  der  Breehnng  an  einer  breehenden  Fläche  dies  in  inesorst 
anschaulicher  Weise  Tür  di-'  :i1!<remeinen  FHlle  der  Linsen  ;:nm.  stren<re  dutoh.   Kr  beppracb 
die  splmrische  Aberration  und  deren  Abhängigkeit  ron  der  Form  der  Uusc,  den  Einduss  der 


Club  der  Amatour- Photographen  in  Graz. 
Protocoll  der  XML  Vereinsver.s.inunlun;^  -tm  7.  Januar  189G. 

Obmnnn:  l'rof.  M  a  r  k  t  ;i  n  n  o  r. 
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Blendpu,  uud  auch  die  chromatische  Abweichung  fand  an  diesem  Abende  norh  ihre  Erklüning. 
Zahlreiche,  in  grossem  Massstabe  uigsmein  ikbeniohtlleh  gefertigte  Wandtafeln  unterstlltsten 
die  Qiit  grossem  Büftll  aufgenommenen  Wort»  im  Yaitnginiua.  Jedenfdli  tbui.  lO«  Mit- 
glieder Hemi  Prof.  Pfaundler  va  grossem  Dank»  Terpfliehtet,  daes  er  lioli  mit  so  vieler 

Miihß  und  Eifer  bestrobto,  dicselbm  ülif^r  das  wichtigste  Röstzcup  des  Amateurs  ntif  dns 
Gründlichste  zu  unterrichten.  Herr  lugouieur  Moninger  zeigte  dann  eine  sehr  gelungene 
TergrOssemng  mit  dem  Abziehverfahren  vor,  und  auch  eine  Handcamera,  „Expresse  universelle", 
der  Pinna  Tonsern,  wurde,  mit  Beifall  demonstrirt 


Dor  Club  der  Amateur- Photograpiieu  Iiielt  Dieustag,  den  21.  Jauuar,  seiue  Vli.  Jaiiros- 
▼erMUttttlnag  ab.  Nadi  Erledigaiig  einiger  Einlinfe  erstattete  der  Obmann  seinen  Jehres- 

bericbt  Er  erw&hnte,  dass  die  Mitgliederzahl  siemlioh  die  gleiche  geblieben  ist.  uud  ge- 
dachte dm  dem  Clnb  dnrch  den  Tod  entrissenen  Mitgliedes  Herrn  Tentsehmann.  Von 
besonderen  Olubereiguissen  wurdeu  augeführt  ein  sehr  gut  besuchter  Laterubiider-Abeud, 
die  Abbaltnng  einer  Butwietderoonennens,  eines  humoriiBtisdMO  Abends,  mehrere  VereinsansflQge, 
sowie  der  Ankauf  eines  neuen  Projoctionsapparates  sammt  Stahlbiruen  Tür  comprimirteu 
Sauerstoff.  Ausser  diesen  Veranstaltungen  war  der  Aussfhnss  li«mülit.  durch  .\Mialtuijfr  vou 
Vortriigeu  und  Demonstrationen  über  Neues  auf  photographischem  Uebiete  die  Ulubaboiide 
an  beleben»  und  ist  der  Aossehass  allen  jenen  verehrten  Mitgliedem  sa  besonderem  Dank» 
vorpflichtet,  welche  in  dieser  Hinsicht  ihr  Scherflein  zur  Anregung  und  Betcbrung  beigetragen 
haben.  Für  grössere  Vorträge  scliuldet  der  Club  unter  vielen  anderen  besonderen  Dank 
den  Herren  Prof.  Baak,  Ingenieur  Berger,  Th.  I^irubacher,  Dr.  Czermak,  Dulawa, 
Dr.  Laoker,  Gapitän  Renvers,  Dr.  Sohelts,  Posteontroleur  Valentin,  Oberstlieutenmt 
Zaek  und  last  not  least  Herrn  Prof.  Pfaundler,  welchem  derselbe  so  vie]<>  hochinteressante 
Abende  verdankt.  Hinsirht'i  b  der  KesohatTuug  von  Ausstellungsobjecten  oder  doren  Ueber- 
lassung  sind  die  Mitglieder  zu  Dank  verpfiiohtet  vor  allem  Heriii  Regierungsrath  Prof.  Eder, 
M.  Grab ner,  der  Finna  Tonsern,  den  Herren  Ravseher,  Dr.  Mehr,  Apotheker  Langer, 
Tiandgerichtsrath  Richter  von  Binnenthal,  Ingenieor  Honinger,  Strohschueider, 
Gerwi«!  uud  den  mpisten  der  früher  s;*»nannten  Herren  Atioh  jenen  Herren  ist  der  Vierte 
Dank  auszusprecheu,  welche  die  grosse  Güte  hatten,  die  Clulj^iiuiuier-inspection  zu  besorgen, 
sowie  jenen,  die  bei  derVetanstaUang  dee  so  heiteren  Tergniiguugsabends  mitwirkten.  Aach 
der  fresse,  welche  dio  Olubinteresseu  durch  Verötfeiitlicrhuug  der  Sitzungsberichte  fürdeito, 
wurde  der  Dank  misirAsproclien.  Nae!i  Nioderlegung  der  Obmunustpillp  und  Rru-ktritt  der 
übrigen  Ausschussmitglieder  gedachte  der  Obmaua  noch  mit  besonderer  Freude  der  neuesten 
Entdeekong  Prof  ROntgen's  nnd  spraeh  die  Hoflbung  aas,  dass  die  schöne  Kunst  aueh  in 
aller  Zukonft  dem  Freunde  der  Natur,  wie  bisher,  eine  edle  Zerstreuung,  dem  OotehxCen  aber 
von  Tnj»  zu  Tag  mehr  ein  unentlelirliches  H;Ifsinitt>>l  seiner  Forschung  werden  möge.  Nach- 
dem auch  der  Cassirer,  Herr  Dr.  (iüttler,  seinen  itechensehaftsbericht  unter  allseitigem 
Beifalle  mitgeihnit  hatte,  wurde  zur  Nenwahl  des  Vorstandes  gesohritten.  Ea  wurden  ge- 
wählt Herr  Gustos  Marktanuer  zum  Obmann  und  zu  Vorständen,  deren  einzelne  Functionen 
erst  spater  vertheilt  werden  sollten,  die  Herreu  Th.  Birubacher.  T)r  Czermak,  M.  <ir:iV'ner, 
Dr.  Otttler,  Prof.  Pfauudler,  Strohschneider,  Posteontroleur  Valentin  und  Dr. 
WibiraL  Der  Obmann  maebte  dann  auf  einige  kleine  Anfnabman,  weldie  von  Hetm  Gras- 
iock  auf  einer  Reise  nach  Indien  gemacht  worden,  aofmerlaam,  und  ersuchte  dann  Hann 
Prof.  Pfaundler,  seinen  Vortrag  über  Linsen  uud  Linsensysteme  fort/u<^ptzeii.  Der- 
selbe besprach  nun  insbesondere  den  Achrumatismus  und  die  (ieschichle  desxclbeu  seit 
Newton  bis  in  den  glänzenden  Erfolgen  des  glasteobDisobeo  Institutes  von  Schott  iu 
Jana,  welches  seine  Entstehung  den  rastlosen  Eifer  und  Stadian  Prof.  Abbe 's  vetdankt. 
Herr  Prof.  Pfaundler  stsllte  aaeli  den  Antrag,  Prof.  Abbe  w^en  seiner  nnrergftngliohen 


Protocoll  der  Vll.  Jahresversammlung  um  2i.  Januar  iHi^ti. 
Obmann:  Prof  Marktanner. 


ÖO 


1896.  i.UaSt. 


Verdif^TT^tf»  auf  dem  Geliiete  dr-v  .ilmto^raiiliischen  und  uiikroskoiüseheu  Optik  zam  F.hren- 
mitgiiedö  des  Vereins  zu  enieouea ,  welcher  Antrag  aucii  mit  aUgemainer  AoeUmation  be- 
grUnt  mffd«.  Hadi  »imr  Utfami  Phm  ergriff  »bvnnali  Hör  PNf.  Pf»«ii41ar  äm  Wort, 
vm  ««iura  xweitan  V«rtng  fibtr  db  Röntgen 'sehen  VerBuohe,  welob«m  all«  Aiiw«Miid«i 
mit  gröister  Sjiannung:  entgegensahen,  zu  hn^'n-i  Nach  Erkläntng  der  znr  Erzmteung  der 
wirksamen  Strahlen  nothwendigen  Apparate  und  der  wiobtts^ten.  von  fiöntgen  ausgaf&luten 
T«rradu  aaigt«  Badoar  aaeh  einig«  atHwt  angefertigte  photograpUaidM  AofinbinaD  too 
Händan  Tor.  BMOodan  intanssant  war  das  transparente  Sehattanbild  dar  Hand  eines  jungan 
Mädchens,  wolches  siih  vor  drei  Jahren  eine  Nähnadel  pin^re-tochen  hatte.  Dieselbe  war 
abgebrochen  und  konnte  8ell>8t  aaeh  einem  operativen  Küigrlß°e  nieht  aufgefunden  werden, 
Da*  Bild  jedoch  zeigte  mit  stannaniwarther  Schärfe  den  Schatten  dar  Nadel,  sodass  man  jattt 
die  laga  dataalbeii  mtt  Laiohtigkait  factitaUaii  kann.  Aioh  1kb«r  di«  verseUadene  Dureh- 
lässigkoit  von  SuTistauzeu  für  diese  neu  entdeckten  Strahlen  hatte  Herr  Prof.  Pfaundler 
Versuche  gemacht,  und  aseigte  es  sich,  das«  fast  jede  äubstanz  die  Wirkung  derselben  mehr 
oder  weniger  schwächt.  Besonders  auffällig  jedoch  war  das  Verhalten  von  Gaakohle  und 
Graphit,  weloha  beida  danUiflaigar  ata  Olas  aind.  Naehd«n  dar  Vottfaganda  noak  alidgaa 
über  die  Vormuthungen  mittheilto.  welche  iibor  die  Natur  dieser  hochinteres.'jauten  und  be- 
sonders von  wi.s.seuschnftücher  Seite  wichtigen  Lichtstraiileu  geniaelit  werden,  schloss  er 
seinen  mit  grösstem  Beifalle  aufgenommenen  Vortrag.  Der  Obmann  tlieilte  dann  noch  mit 
dan  Ar  dla  nadbat»  TanMinnlrag  «in«  Bandimg  tob  Itagtaranflmtb  Pnf.  Bdar  ms  Wten 
angakAndigt  aei. 


PratoaoU  der  I.  VereinsversammluDf  am  4.  Februar  1806. 
Obmann:  Prof  Marktanner. 

Der  C!nb  hielt  am  Dienstag;,  den  4  Februar,  seine  erste  diesjShrigo  Vereinsr\-eTsamtn- 
lung  ab.  Der  Obmann  (heilte  zunächst  mit,  dass  die  Mitglieder  des  Ausschusses  ihre  frühereu 
FanotfoneB  beibebaltan  babea,  nod  madit«  dann  avfmeifciam  auf  die  laasent  reiehltaKiga 
and  werthvolle  Sammlung  von  photogni|>hischeu  Drucken,  waleba  Herr  Regieningsrath 
Prof.  Eder  die  Freundlichkeit  hatte,  dem  Clul  zur  Ausstellung  tm  senden.  Es  waren  dies 
grosse  Mappen  mit  Bildern  aus  der  Mythologie  und  Geschichte,  sowie  gelungene  Kepro- 
daotioneD  tob  AqoanUiD  dea  Halen  Horaohelt  Letstere  waren  angefertigt  tob  der  Beieha- 
draeberei  für  Staataiiapiffire  in  Palersburg.  Zu  diesen  gab  Herr  Dr.  Wibiral  «iaign  aelir 
interessante  Erliuteningen.  Ebenso  '.emerken^werili  «.-»r  die  Reihe  von  Bildern  aus  dem 
Trappistenkloster  in  SBdafrika.  Ausser  dieser  reichhaltigen  Sammlung,  weiche  nicht  einmal 
in  ibrem  Teilen  ümfange  aufgelegt  werden  kennte,  waren  tob  Herrn  Inganieor  Moningar 
sehr  hübsche,  auf  Platinographiepapier  copirte  Aufuiihmen  am  Aflenz  so  sehen,  und  damit 
die  epocheuiacliende  Erfindung  Prof.  Röntgen'»  aunh  ihre  Vertretung  finde,  hatte  Herr 
Dr.  Czermak  eine  obligate  Hand  und  einen  Frosch  vorgelegt.  Bei  dem  Letzteren  waren 
aber  aoaaer  dem  tadelloeen  Skelette  nneh  die  Lungen,  deren  Eimnem,  die  Lymphgefiaw, 
Ovarien  und  nocli  .iudero  Dctaila  von  inneren  nrgauen  deutli>-b  erkennbar.  Dr.  Czermak 
erwrihiito,  dns.s  die  Handaufnahme  in  zwölf  und  die  des  Frnsclies  in  drei  Minuten  gemacht 
wurde,  woran  er  die  Hoffnung  knüpfte,  daas  auch  für  grössere  Ubjecte  die  Expositionszeit 
aioh  bald  erbebKeb  TerhOnen  werde.  Herr  Paatoontratew  Valentin  hatte  wieder  den  Stereo- 
akoplnaten  njit  50  prächtigen  Aufnahmen  gefUlt.  Naehdem  der  Obuiann  mitgetheilt  hatte, 
da?«  am  25  Februar  ein  Lateruhildt-ritipud,  an  welchen  sich  ein  gemeinsames  Abendhrot 
schliesseu  solle,  im  Saale  des  „Hotel  Hiess"  stattfinden  werde,  sprach  Herr  Dr.  Wibiral 
Ober  die  graphia^e  Aaaatellang  im  „Joannenm",  deren  Beanoh  et  allen  anfa  wärmste  «npfabl. 
Nun  ergriff  Herr  Prof.  Pfaundler  daa  Wort,  am  in  aeinen  VortrigUL  &ber  die  photo» 
grap!:isr]u'H  Objective  fortzufahren.  Diesmal  waren  es  der  .\ehrnmati^mii5«  nnd  dessen  .Auf- 
hebung Um  gleichzeitiger  Beriicksiobtigung  der  sphäriseUen  Abweichung.  Dies  wurde  wieder 
in  der  gleichen  eonatrootiTen  Methode  an  mehreren  Wandtafeln  eiUirt,  und  erwarb  akh  dar 
Vortragende  attemala  d«i  aUaeitigeii  lebhaftesten  Belfiill  und  Dank  Ar  aelne  ao  ungern^ 
•niebaoliohe  Daiatellung,  welche  aber  trotxdem  Mgar  «ioige  neue  constroetin  LOauBgoB  tob 
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sonat  sobwierigen  Aufgalioii  enthielt.  Als  Sohhiss  des  progn^mmlicheii  Abends  stellte  Herr 
Tb.  Birnbaober  einige  UiftpoeitiTe  mit  PyrogaliiueatwioklaQg  sowohl  auf  Chlor-  ab  aaoh 
Mf  OUorbcompIaltui  von  Bdwftrdt  her,  und  war  dins  ingbatondm  In  Hinbiklw  nof  dtn 
lnTOftllWidm  LitMrnUldnr-AlMnd  wn  khitiiehem  Intereese. 

Dr.  Pftol  Cs«rni»k,  I.  SahiiftflUimr. 

I  cai   

flnnullnnhnfr  aur  Förderung  der  Amateur -Photographie  in  Hnmburg. 
Ordentliche  Versammliing  MD  DoDnerstag,  den  5.  Män  1896. 
AnwMend:  2t>  Mitglieder. 

All  ordttitlidie  MÜglieder  vrerden  an%ni«mm«n  die  Hmtoi:  Brnit  Goailer  jr. 
0.  Onaser,  £.  Achenbach,  Ed.  GQnther,  und  nb  Mttwiidge  Ifit^ader  ^  Heim: 

P.  Georgi,  Braonscbweig;  Robert  Pauli,  Lille. 

Der  Vonitaende  naacbte  die  Mittheilang,  dam  1.  H.  die  Kaiserin  Friedrich  diu  uns 
▼OD  Horm  W.  Knapp  gütigst  rar  Verfügung  gestallte  Werk  nnteier  1899er  AoMtellnnf : 
„Die  Bedeutung  der  Amateur- Phütu^ii[i)iie  von  Alfred  Lichtwark"  aller^piidigst  anxn* 
nehmen  geruht  habe,  und  dn&s  I  .M.  duroh  den  Oberhefn^ster  Grafen  Seekendorff  uns 
•ohriftUob  Ihren  Dank  übermitteln  liess. 


Donners  tag.  den  12.  März: 

Vortrag  des  Herrn  Professor  Dr.  Voller,  Direotor  des  hiesigen  physikalischen  Htaats- 
tebei«leiiiuni  ftber  Böntgea'eche  StnUen. 

Der  etwa  800  Peraonen  Ibseende  Baal  war  bis  auf  den  leteten  Plati  geftllt  Wir 
battea  für  die  dreifache  Anzahl  der  Karten  Nachfrage,  mussten  abw  leider  eelion  8  Tage 
TOrlier  wegen  Mangel  an  Platz,  die  Ausübe  weiterer  Karten  sistiren 

Herr  Prof.  Voller  eutwickelte  die  von  Röntgen  gemachten  Kmuockuugen  eigenthüm- 
Ueher  elektrieeher  Lieht-  and  Strahlenenehebongen  in  luftverdtnnten  GlaerShren  und  aeigte 
in  aasgezeichnet  gelungenen  Eiperimenten  das  eigenthömliche  Verhalten  der  Kathoden- 
-trrvhlen.  die  sich  dur*-h  einen  in  der  Nähe  der  Hittorff'schen  Kohren  gebrachten  Magneten 
stark  ablenken  liesseu.  Röntgen  experimentirte  mit  Hittorff  sehen  Rfihreu,  die  er  tu 
schwante«  Papier  gehidlt  hatte,  um  die  Kathedeaetrahlea  au  atodiren  nnd  entdeekte  auflUlig, 
dasis  Krystalle.  die  sich  in  der  Nähe  der  eingeschlossenen  Röhre  befanden,  beim  Durch- 
schicken de«  Stromes  durch  Ict/.tcro  i>ho8phore«oirten.  Prof.  Röntgen  entdeckte  dann  weiter 
die  Fähigkeit  dieser  von  ihm  X-Stmhlen  geuänuten  Ersoheinung,  Holz  und  Fleisch  leicht, 
dagegen  eebwere  Metalle,  Olae,  Knoeben,  weaentlieh  weniger  leidit  in  dnrehdiingen,  wemne 
dann  die  uns  allen  bekannten .  alli^'emeiuee  Anflehen  erregenden  Aufnahmen  von  lebenden 
„Skeletthänden "  «.  s.  w.  entstanden.  Herr  Prof.  Voller,  der  einer  der  ersten  p:eweson, 
der  die  „Röntgen 'scheu  Versuche  wiederholt,  zeigte  an  einer  Reihe  Projectionsbilder,  die 
ihm  gelnngenen  Auflladvngea  ven  PremdkOrpeni  in  meniehliehen  GUeden  nnd  tb^te  nun 
Srhluss  seines  höchst  anregenden  Vortngei  mit»  dlM  et  ihn  jetzt  schon  gelinge,  eine 
Piintgon  Hche  Aufnnhme  in  5  Minuten  zu  machen,  wozu  in  der  ersten  Zeit  eine  halbe  Stunde 
uothwendig  war.  Die  Espositionszeit  war  w^autUch  abgeki^t  durch  die  stärker  aufgetragene 
pbetegnphiiohe  Bmoleioneeehieht,  wodnreb  die  R5ntgen*iehen  Strahlen  —  die  aneh  die 
Bmnlsion  leicht  durchdringen  —  besser  festgehalten  und  zur  Wirkung  gebracht  werden.  T>er 
Vorsitzende  Herr  Juhl  dankte  Herrn  Prof.  Voller  für  den  genussreichen  Abend,  der  die 
meisten  Anwesenden  in  ein  bisher  ron  ihnen  noch  uioht  betretenes  Wunderland  einge- 
f&fart  hatte. 

 — ■  e^ficy^  
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lakalts-TeneieluiIw:  Vorwart.  —  Einleitung,  die  Charakteristik  der  l| 

J'osifivnftj>iere.  —  I.  AbMhnltt.  Mliromeine  Grundsätze.  Priticip  des  Copir-  1  S 
vertabrens  auf  bUberpapier.  1.  Das  Ciilorsilber.  Eigensobaften ,  Eiufluss  ver- 
sehiedeow  SnbstwueB  aof  da«  Vwhkltoo  der  Cfalotsilberpapieire.  2.  Die  Wftbl  und 
Vorbereitang  der  Rohpapiere.  Farbe,  OberHiicbenbeschaffenheit  und  Leimung. 
Das  Nachleimon.  3.  Das  Ueber7!eheD  des  Papieres  mit  der  Cliloiidlüsimg;  a)  Das 
Chlorid,  b)  Die  Bildschicht.  Stärke,  Agar-A^r,  Cielatuie.  Albumin,  Casein, 
Hine.  4.  Dm  Sllbem  der  Salzpftpiere.  ConcontiBfion  and  Waitnng  du  Silber- 
bades. ■'(.  Die  Haltbarkeit  der  gesilberten  Pmpiaro.  6,  Das  Copiren.  7,  Das  Be- 
handeln der  Cuiiien  nneh  dem  Coiiireu:  A.  Dns  Tonen.  Sidwefeltonnng,  Gold- 
toQUDg,  Tonfixirbüder,  Platintonuog,  combiuirte  Uoid-  und  Platiutouuiig.  B.  Das 
Fixiren  und  WMclieB  derC^pieo.  —  II.  Afewliillt  Versehriffen  ftkr  dieHer- 
I  I  Stellung  and  die  Behandlnng  der  Salzpapiero.  1.  Arrow -root- Papiere. 
2.  Agar-Agar-  und  Gelatine -Papiere  H  Hnrzhaltigp  P:i|(iero;  :»)  Harz-Arrow- 
root-Papier.  b)  Har^emulsious- Papier.  4.  Papiere  mit  Albumin-  und  Caseiu- 
Sdiiehlen.  Die  Verwendbarkeit  des  Salzpapierea. 
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¥  ereinsnacimchten. 

Ih  Ztikmitt  wmfim  wir  Mi  l^rtliit-JicrlcJkf«  iMt  «i  ftlMiim  mtunr  JUttdurift  whI  «m  A<Mr 
trwular,  Irihgtn.  Wtf  trmtStltikm  daSurth  4le  Auptahm  waeh  Imn  Mr  dm  Bnehtinrn  Atr  Btftt  und  «Äwt 
«1  dtr  Lagtj  itn  «OM  MM  Will  »Www  Ttmimm  tim  grvtnn  AmiM  fknr  ArMle  Ueftm  nt  kömmt,  »oferm  diu 
fimmtcM  mtri»  Di*  rciioffkidUandliMif. 

Deutsohe  Qesellsohaft  von  Froundon  der  Thotographie. 
Freie  photograpUflohe  Yeretnighng  sa  Berlin. 

Gem«inBoh»ftli«h«  Sitiiing  am  30.  März  1896  in  der  kgl.  Kriegtakademie 

ZU'  i^eriin. 
Vavntxaii^:  Ovheinixatli  Tvbald. 

Vor  Eintritt  in  di«  Ts^fordnmig  mai^t  d«r  Tonittend«  den  Mitgliedwn  der  Deutteboi 

Gesellschaft  too  Freunden  der  Phutographie  die  traurige  Mittheilang  von  dem  Ableben  doa 
lan^'ährii;)'!!  ^litgliodes  der  Gesellschaft,  Fräulein  Agnes  Hilbreebt.  Die  Venftmmlung 
erhebt  sich  zum  AodaQkdo  der  Verstorbenen  von  den  Platzen. 

Femtr  ««rliwt  der  UotenaiehBete  di«  Nanan  dar  in  dw  ZwiMbantut  in  die  Deatidia 
Gesellschaft  von  Freunden  dar  Photographie  aofgeDommenon  neuen  Hitglieder.  Es  sind  diew«: 
Die  Herren  von  Dorsch»«  und  vnn  Byern.  Premierlientnnfint?  im  Königin  Augusta 
G.-U.-Kgt.  IV;  Freifrau  von  Lipperheide,  Potsdamerstr.  3^;  Herren  Max  Cagjsirer,  Stadt- 
▼erordneter,  Cbariottenbaig;  Georg  Laekner,  Steglitz,  Berfinerstr.;  PremlmrUentMtaDt 
von  Petery,  Lüneburgexetr.  2:  k^'I.  MQnzmedailleur  Schulz,  liorliner  kgl.  Münze-,  Dr.  med. 
Paul  Richter.  Miin^-^tr  22:  F.  Zinke,  Beamter  der  Jigl. PonelbuimaDufactur,  Laipsiguatr. 2; 
Sogeaax,  Stüdt.  iiehrer,  Beniauerstr.  108. 

Ah  aonribüges  Mitglied  «aide  aufgenommen:  Herr  Ltttty,  Hanptmtttttt  im  Inftateiie« 
regiinent  Nr.  137,  Hagenau  i.  E. 

In  die  Tagesordnung  eintretend  ma.  Iit  der  Vorsitzende  auf  die  von  Herni  Panl  Pr-ffr- 
ausgestellten,  von  Stengel  Co.  in  Lichtdruck  ausgefUbrten  Bilder  aus  Balmatien,  dem 
Stilfter  -Joob,  dem  Ortler  Gabirt  ond  van  Seil  a.  Sea  anfinarkiam. 

Sodftim  lagt  Herr  Oearka  die  Hand-  and  StatiTOMnera  „Prima  vista"  von  Planl  in 
Dresden .  sowie  ein  dazu  gohfirises  Rnhren.<5t.itiv  vor.  Redner  hebt  als  besonderen  Vorzn^ 
der  Oamera  den  Rouleauverschluss  direct  vor  der  Platte,  den  besonders  langen  Auszug  der 
Camera,  welcher  den  Gebrauch  rou  Objectiven  auob  mit  längerer  Brennweite  gestaltet,  sowie 
die  Cooetnelion  dar  Gemette  berver.  Letitere  braneht  sum  Eüdegan  der  Platte  nidit  auf- 
noklajijit  zu  werden,  sonilern  es  befindet  ?:ieh  an  der  Seite  ein  lichtdichter  Vei>i'Muss,  welcher 
;:e(>tTnet  wird  und  durch  den  die  Platte  hineingeschoben  werden  kann.  Ferner  wird  der 
Cassettenschieber  während  der  Belichtung  ganz  herausgezogen  und  hinter  die  Tisirscheibe 
gelegt,  vrobd  ^  lelbsttbitiger  FedarverseUaH  die  CMtette  liebtd&iAt  versahlieeet. 

Hen-  GeheimraUi  Fritsab  iprieht  sodann  Aber  die  Sebwiarigkaiten  einer  WiedarbelebuDg 

der  Sterensknpie. 

Der  Vortntgeude  erluutert  zunächst  die  anatoniiäöti  •  physiologischen  Verhältnisse,  welche 
das  Zttstmidekonman  der  Versebmelaong  beider  Oeeiobtsfelder  dsr  Angoi  so  einem  einaigea 
stereoskopischen  bedingen.  Sie  beruht  im  Wesentlichen  auf  einer  Mitempfiudnncr  Henai  hbartcr 
'i'heilo  fZnnen)  der  Netzhaut,  vermittelt  durch  die  eigenthQmliohe  Vertlefhtung  beider  Sohnerven 
und  der  auch  an  der  Gehinioberfläche  regelmässig  um  ein  Gentium  geordneten  Eudigungen 
der  Sebnerrenfisern  (Projeedon  der  ReUna  aaf  die  O^niMNirflftebe). 

Um  diese  Mötrlirbkeit  der  Versihmel/.iiiii;  m  gewährleisten,  dürfen  die  Aliut'iehnnLron 
der  Bildpunkte  links  und  rechts  auf  der  Netzhaut  nicht  mehr  hetr;if?eu  nts  der  dun  h  die 
Augendistani  bedingten  parallaküachen  Verschiebung  der  HUukliuieu  euispriohi:  es  müssen 
eis«  Hiebt  swei  «irklidi  identisehe,  soodeni  zwei  Stereo -identieebe  Bilder  vorliegen,  nm 
stereoskopiseben  fiibet  sa  arsielen. 

Diesen  Anforderungen  entsprechen  nur  die  Augen  einer  Minderzahl  der  Mensehen  in 
wirklich  vollkommener  VVeise;  alle  Ungleichheiten  beider  Augen  und  deren  Einstellung,  sowie 
einstitig  ausgebildete  Fehler  verbindera  das  Zastaadekomaien  gsnaaar  stereo-iduiüseber 
Bilder  nnd  stören  die  stereoakoj^oha  Vendimelsnog.    Alle  Parsenan,  denen  dieeelbe 
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unm5^'li  4i  ist.  <?eheu  d«r  StearMMkopi«  nrlona;  di«  Zahl  batrigt  vitUtielit  V«       V«  *U«r 

lebeudeu  MeoHC-heu. 

Will  BiMi  dir  SttNMhopt»  ntm  Fnud«  gowiaiMo,  to  mU  am  dasii  «nlfÜtsB  Am 
lMBt0li«ndtii  Mangel  des  S«hMU  und  i^e  Gründe  feetnuteUtn;  aladMn  wird  nun  diirofc 
Uebnng,  geeignst«'  Brillen  n.f.vi.  es  erreioben  können,  dMs  Personen,  welche  hUhor  otncm 
nicht  gekanntea  Oeuuss  tbeilnabmlos  gegenüber  staodien,  Freude  ao  der  6t«reoskoi>ie  gewinnen. 

AttttiehtovoUar  in  Betog  «nf  dM  Brrriohbtt-«  tiBoh^  di«  b«sera  WDrdigiing  d«r  für 
di«  fitanogiunme  nothwendigen  ttehnisoiicti  DürstoIIun^'  PaUi  ist  als  (rnindsatz  festzii- 
halten.  d»s8  man  durch  das  Stereogramm  den  Kindnul  i  Wirklichkeit  wiedergeben 
will.  Deshitlb  sind  alle  Umrahmungen  der  zn  vereinigenden  Bilder  hinderlich;  denn  wir 
fthl«n  nnn  dnrdi  den  attnoakoiiiMhett  Bffitot  uuaMr  Angni  mittan  in  «in«  kOrpcrliek« 
Umgebung:  hinoitigeeetzt.  Er  wirkt  ausser  den  dinot  flxirten  6egenfit;Ui(l«>ii  auch  d««  mg«n. 
seitliclie  «icsicht^iff^ld  auf  nns.  welches  in  unserem  Urtheil  tliatsäoiiiioh  unbegrenzt 
erscheint.  I  m  diesem  Ziel  nachzustreben,  ist  e«  vor  allen  Dingen  nothwendig,  mit  dem 
raglOflkMUgMi  Mgtn.  „St«r«o«l[oiiforniM*  in  br««li«n,  wal«h««  hinflg  niolil  eiomnl 
Toll  tosgenutzt  wird,  und  dafür  „erweiterte  St«r«ogrnnim«''  h«aiiit«U«n,  die  im 
Avi'^Tat  lietrachffii,  keine  seitlichou  «Jrpnjien  mehr  zeigen  Am  leichtesten 
erreicht  man  diese«  Ziel  bei  dem  Oben  und  Unten  des  seitlichen  Gesicbtsteides,  aber  auch 
Mitlieh.  link«  und  neht»,  Itot  ai«b  Ibwai  g«wittn«n.  m  dMi  di«  0««nmnitlEng«  bcidtr,  «dtatf 
M  eiuauder  ZU  rückender  Bilder  bis  170  mm  betragen  kann. 

Will  mnn  rihertriebene  St«reoskopie  (durch  stärkeres  Aiiscinandenüeken  der  photo- 
grftpbiaehen  Objective)  rermeidea,  so  kann  man  den  ▼«rlangteu  seitlioheo  Raum  durch  Ter- 
Mbüdsn«  Mu«nst«Uong«ii  «ohiAln.  D«r  V«rlngnd«  «riintoit  di«  T»ndii«d«a«n  M0gli«b- 
koitan  and  empfiehlt  zwei  n«Q«,  bi«h«r  niobt  zur  Anwendung  gekommene  Combinationen*). 
Die  zur  Betrachtung  dor  5^tereogramm«  dienpndon  Appamtp  sind  alsdann  etionfalli?  pntsi>rp<  hend 
umzugestalten,  wozu  sich  am  beeten  das  sogen,  „amerikanische  ätereoskop"*  empliehlt.  Eine 
ModiflontiM  dkaa«  Appnnt««,  vom  y«rtnigand«n  angegeben,  wird  iiigl«i«h  mit  B«lspi«l«n 
«rweiterter  Stereogramme  (170:  130  mm)  der  Gesellschaft  vorgelegt. 

Im  Anschlu.^.';  an  diesen  mit  lebhaftem  Beifall  ausgezeichneten  Vortrag  entspinnt  sieh 
«ne  kurze  Discussion,  bei  welcher  Herr  Migor  von  Westernhagen  Bezug  nimmt  anf  die 
TOD  H«nii  €«h«lainth  Tob«ld  «ohon  ««tt  nMlmnn  Jahnn  mfolgfui  BestealniBgaii  dw 
Bildformat  der  Stereoskopaufnahmen  la  ««igrB«««ni,  i»«i«  d*«  t«b  K«y  ttMb  d«r  Angab« 
T«in  Dr.  Stolze  (onstrnirte  Stereoskop. 

Kunmehr  legt  Herr  Treue  eine  von  ihm  erdachte  und  eonstnürte  Vorrichtung  zum 
W«Qba«ln  von  8eioptikonbUd«m  vor,  d«ran  v«il»laff«nd«  Einfbohh«it  nllgtnMin««  EtibHUMO 
hervorrief  nud  dem  T«rf«rtiger  derst  ll  f  i^  lebhafte  Anerkennung  brachte.  Die  Vorrichtung 
Iiesteht  .lus  einzelnen  zur  Aufnahme  der  Bilder  liestimmter  Holzrahmen .  die  naoh  .\rt  der 
Leporelioalbumi  verbunden  sind.  Die  Anfertigung  der  Bahmen  hat  vorläufig  Herr  Kampe  hl. 
Polsdnintmtr.  85,  ttb«niönini«D.  H«fr  Hi^jor  B«a«koidt,  d«r  «loh  «In«  «olak,«  Vftniiditaig 
C&t  etwa  160  BUd«r  bnt  naftirtigaD  iMtsn,  batiohtot,  datt  tSxk  4tt«««lb«  a«iMiord«ntU«b  gat 
bewährt  habe. 

Nach  einer  kurzen  Paus«,  während  welcher  einige  von  Herrn  Perutz  auf  »einen 
oidi»ohronittiaoli«n  Pltlton  Mifg«n«nuD«B«  vnd  ansga«t«11l«  H««hg«birg8bild«r  baaifllitigt 

werden,  ergreift  Herr  Professor  Goldstein  das  Wort  zu  seinem  Vortrage  über  di« EmiigaBg 
li(-htein|ifindn>lipr  Substanzen  durcjh  Kathodonstnililen.  Redner  berichtet,  dass  man  zwei 
Arten  von  Kathodeustrahlen  kenne  und  dass  sich  dieselben  durch  ihre  Ablenkbarkeit  resp. 
Niditnbl«nkbiriMit  dnxoli  d«n  Hagtt«tan  imt«ne1i«ld«n.  B«id«  Ait«n  von  Slrahlcn  tb«n  anf 
g«wine  Körper  eine  bestimmte  Wirkung  aus.  Die  mm  Ma^^neten  nicht  ablenkbaren  Stralilen 
rufen  eine  chemische  Wirkunj^  hervor,  die  sioh  während  der  Bestrahlung  mit  dem  Spektroskop 
(bei  Kochsalz  sieht  man  die  Natriumlinie)  verfolgen  lässt.  Bei  Bestrahlung  mit  den  gewölui- 
Utditai  Ksttiod«ntnU«n  hing«g«n  llnd«t,  wi«R«dner  soent  fntg««t«llt  hat.  obn«  eh«miidi« 

'*']  Ein  ausrührlicher  Aufsatz  ßber  den  G«g«nst«nd  wird  d«Dni«bst  in  d«r  int«niatiouai6a 

photogrniihischen  Monatsschrift  erscheinen. 
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UirkuQg  eine  Veräuderun^  der  Farbe  slaU,  Ghloruatrium  wird  braun.  Cblorkalium  violfttt, 
Bromkalium  blau  wie  Kuplervitriol.  Eine  weitere,  ebenfalls  vom  Redner  zuerst  festgestellte 
Mnfcwflrdigkeit  tMilobt  mm  darin,  dm  4i<w  lo  ,4(illrbl«ii''  8Uae  wiMlarain  Uobttnif  flndlleb 
sind .  indem  sie  ^idk  hA  TagMÜdit  odtr  asdi  klMÜieh«  Bdisuditasg  mmIv  oder  traniger 

•Mbneii  entfiirlieD. 

Des  Weiteieu  berichtet  iiedner,  dass  nach  seiner  Beubaolitung  d^s  KaiiumpUtincyanür 
•in«  Mmtond  lOrktn  Leaehtkraft  beaitse.  ab  daa  biaher  als  LeuehtMhim  b«l  den  Ver- 
SBcbeu  mit  X-Strahlen  verwendete  Barynmplatincyanür,  um  zum  Schlusae  die  sensationell 
wirkende  Mittheiliing  zn  machen,  dass  es  ihm  im  Lanfc  des  Naehmittnps  gohmgen  sei,  die 
ersten  wirklichen  Momeutbilüer  mit  Hilfe  von  X-Strahleu  herzustellen.  Die 
AntealuMii  gaaabahan  auf  Plattaa,  nadi  Aogaba  m  Hann  Baflaaaa,  Inganianr  bai 
Siemens  und  Haiske,  präparirt  worden  waren  aod  eine  besondere  Empfindliehkett  ftr 
X-Strahlen  ^ei^en.  so  dms  es  Redner  gelang  bei  vier  Secunden  Exposition  aina  Hand  and 
in  einem  Bruchtheil  einer  Seonnde  einen  Sohlütseel  bildlich  d^oatellen. 

Bednar  legt  dia  Anfnabman,  waloha  den  Bindmok  Ton  aogen.  Fairoljpian  aeaeban, 
vor  und  wurden  diesatNa  ontar  labbaftan  BeilUlilnsaarangan  Ar  den  Varfertiger  aailena  dar 
Versatamlung  aufgenommen. 

Zorn  Sehluas  zeigte  der  Unterzeichnete  noch  zwei  Neubeitea. 

Bratans  daa  eogan.  Anaabop  von  Kanl,  da  Spiegel,  dar  unter  ainani  Winkol  ton 
45  Grad  hinter  der  Visirscbeibe  angebracht  wird,  so  dass  man  daa  van  der  Visirsoheibe 
ftbgfls))ip<j;elte,  .i'  pr  nunmehr  in  richtiger  Lage  bptindüehn  Rild  von  oKen  oder  der  Seite  her 
4ieheu  kuuu,  und  zweitens  eine  aus  England  stammende  Camera,  an  welcher  sich  eine  Vor- 
riehtung  beflndot,  mittels  irolehar  man  i^eieh  an  Ort  nnd  Stella  ebne  BanStbigung  eines 
Dunkelzimmers  die  Aufnahmeplatte  entwickeln  kann.  Das  Princlp  des  Apparates  beruht 
darauf,  dass  sich  an  i  inm  Ka.stpn  angeschlossen  drei  numniibimen  befinden,  von  dcnpn  die 
eine  mit  Entwickler,  die  zweite  mit  Wasser,  die  dritte  endlich  mit  FixiniatroAlöBang  gefüllt 
ist  In  den  Eaatan  wird  naeh  goMbabanar  Anfitahma  mit  Hilfe  einer  Sebiabevroniohtung 
die  Aofnahmeplatte  fallen  gelassen  und  nnn  durch  Druck  auf  die  Gummibimen  naeb  ein« 
ander  die  Entwicklerflüssigkeit.  das  Waliser  nnd  die  FixirnatronlSsuu^  hineingepreest.  Die 
■Operation  des  Entwiokelns  etc.  kann  durch  zwei  an  dem  lüisten  angebraeiUe  gegenüber 
liegende  nnd  mit  rotbsn  Sabaiban  vaii^aala  Fanatar  baobaebtat  werden.  Naeb  erfolgter 
^itigrtaDnng  wird  daa  Bild  mit  Hilfe  einer  Finaette  aus  dem  Kasten  berausgebobeu. 

Sabults-Honoko,  L  Sobiiftflüuar. 

soa  ■  

Frala  photographisolie  Vagaiatgnny  na  Berlin. 

Sltaang  vom  20.  März  1896  im  königl  Miisonm  für  Völkarbnndo. 
Voraitseader:  Qebeiairatb  Prof.  Dr.  G.  Fritaob. 

Als  neue  Mitglieder  sind  anfpenonimen :  HeiT  Professor  Leonhard -Berlin,  Herr 
Alfred  Biese,  Herr  Baurath  U.  Ditmar,  Herr  Dr.  Theodor  FUtau,  Herr  Rechtsanwalt 
Friedrich  Friedlaender,  Herr  Dr.  Alexander  Gleichen,  Herr  Otto  Heuer,  Herr 
Falix  Hiraob,  Herr  Dr.C.  Hnldaobinaky,  Herr  Max  Kabnamann,  Fian  Reahlsanwalt 
Kallmünn,  Herr  Marineliaurath  von  Lindern.  Herr  Dr.  Paul  Martin.  Herr  A.Nie- 
mauu,  Herr  Hoginrun^KliaumGlster  F.  0 1  b ri i' h,  Frau  Maria  Gralin  Oriola  in  HUdasheim 
(Oberhessen),  Herr  HeiniHuu  Sukelaud,  Herr  Ernst  Spielhagon,  Herr  W,  von  den 
'Stainan  in  Qr.-Iioltfarfelde,  Herr  A.  Joa.  Tbiseen,  Harr  Haaptmann  and  Batterieebrf 
W.  T.  Unger  in  Potsdam,  Herr  A.  Zielfelder. 

Als  Hpue  Mitglieder  werden  anp«meldet:  Herr  Oberlehrer  0.  Oßnzel,  Herr  Kreig- 
pbysikus  Dr.  Georg  Itserott  in  Beizig,  Herr  Hermann  Missmanu,  Herr  Chefredaoteur 
Dr.  Otto  H.MQller  in  Friadanaa,  Hatr  Tbaodor  Bnlsor,  Ftan  Maria  Vogt. 

Auf  vielseitig  geiusserten  Wunsch  hatte  der  Vorstand  beschlossen,  einen  Projections- 
.Abond  an  varanstaltan,  an  weiobem  den  Mitgliedarn  Qeleganbeit  geboten  werden  sollte»  seibat 


Diqitized  by  Google 


im.  ö.H«ft. 


hergestellte  Diapositive  v<>n  technischeiu  Interesse  vorzufbliren ,  uiu  daran  eine  Liiscussion 
Uber  di«  TonQge  odmr  Misgel  d«r  aDgowandttn  TerfiüiTVB  xn  knüpfen. 

Der  Unterzeichnete  machte  zuujkch»t  folgende  Mittbeilun^n:  Herr  E.  Liesegangr 
nberfandt*'  f<ia  Dutiend  Aristotyp- Platten,  nm  dipsolt  eu  auf  ihn'  nirnii-h1i;irkeit  lur  Her- 
•telloflg  von  Lat«m- Bildern  präfeu  zu  Iwseo.  Desgleichen  em  l'iiokohen  seines  Aristotyp- 
nud  AMeh-Pkpien.  (8faBmtli«h*  PnImo  wtrdMi  an  Mitgiiedar  dar  GaaaUidi^  ▼artbailt 
welche  sich  baratt  arkllratt,  in  ainer  der  niahatan  Sitzungen  Uber  die  erzielten  Hesaltate  zn 
lif>richt<>ii.)  Alt"  dem  Vprlnx:»  von  E  Llcsopansr  ^in^'  forner  'An  die  orstt»  Nnminpr  de* 
neuen  Jahr^^ig«  der  „Laterna  mi^ica''.  ein  Heft  des  MonatäblattM  „Der  Amateiir-Fhotograph' 
UDd  daa  grtasara  Ad»U  too  PrdaliataD  and  Provpaatan;  von  E.  WBnaeha  die  arat» 
Nummer  dai  neuen  Mouatsbinttat  ,.Der  Lichtbildkünstier' ;  von  M.  Olirier,  Amsterdam, 
ein  He(i  de;»  ..Lux".  —  Au  Protp*»^ ten :  Dif>  I>oi«L'tiv -Camera  „Corona"  von  Strohp-  kprÄ 
Beeker,  Frankturt  a.  M.;  Die  Häod-  und  Stativ •  Camera  „Prima  vista"  von  C.  Plaul, 
I>nadan;  Dr.  MonebhoTan'a  hSdutemptindlioha  Troebanpbtlaii  (anniaalgto  FMÜm) 
Henque  A-  Kindermann,  Hamburg.  —  Für  die  Bibliothek  Ubaoab^  Harr  C.  Ell  HB  a 
das  kleine  Wert;  .\.  *Vi,-kiif' v,  ..A  trip  to  the  croat  «ulutra  wirb  a  oampra".  —  In  zuvor- 
kommender Weise  hat  sich  endlich  Herr  Professor  Koppe  bereit  erklart,  seinen  interessantes. 
PhyaettonavoTtrag  „Die  Jnngfirrnnbabn"  w  dar  Frdan  photographiaehan  Taralnignog  Im 
bönigl.  Blnaanm  für  Völkerkunde  zu  wiederholen. 

H«>rr  Prem. -Lieutenant  Kiesiin;?  projieirt  sodann  eine  Reihe  von  Aufnahmen  (mei*»t 
Landschaften),  von  denen  je  ein  Diapositiv  auf  Perutx-CUorsiibar-Platten  and  auf  Liesa- 
gang'Mham  Abiieh]>apier  hergestelU  woidan  war,  ao  daaa  dia  baidan  PoaitiT-Varfiüiraik 
einwandfrei  mit  einander  verglichen  werden  konnten.  Ks  wurde  festgestellt,  dass  das  Absieh- 
Papier  auch  nach  dem  Vergolden  noch  eiaen  sdirk  liräuiiHi  lmii  Tun  gegenülier  den  Diapositiv- 
Platten  bewahrt.  Diese  Färbung  wirkt  bei  Üenre- Bildern  oder  Fonraits,  z.  B.  bei  der 
rtixandan  Blndia  „PaaloreniSbnehan"  dnreban  niohl  anaafanahm ,  nor  brann  galirbia  Laad- 
aebaften,  namentlich  aber  braune  Laubl  iiutnc.  kitiinteu  ^'e^'eniibor  den  in  reinem  Schwarz 
ausirefrihrten  Diijdicaten  das  Feld  nicht  behaupten.  Auch  maohtc  sich  bm  Landschaft  und 
Architektur  die  etwas  geringere  Sohärfe  der  Abzieh -Diapositive  gegenüber  den  Peratz- Platten 
bai  dar  starikan  VatgrSssamng  das  ProjaetioBa*App«nÄaa  atwaa  bamarkbar. 

Herr  Schulz  führt  eine  Anzahl  maiat  recht  gut  gelungener  Dia]»ositive  vor,  welche- 
nach  Land.<;ehfiff<tanfnabmen  in  Nonragan  anf  Scbippang'aohan  Ohlorailbaiplattan  bar* 
gestellt  worden  waren. 

Harr  KQbn  arliotart  dia  Euwirkiing  einer  nicht  nihar  baMiabnataa  sanran  Klir- 
llussigkeit  auf  etwas  zu  tiau  ausgefallene  Platten.  Während  die  kräfti^'er  gadaekteu  Theile 
diirfh  die  Kinwirkiintr  die^e?;  Klärmittels  nicht  wesentli  Ii  ;ili^'i'^i-!iurii»ht  werden .  hebt  dasselbe 
etwa  vorhandenen  Schleier  vollständig  auf  und  mau  erliält  selbst  bei  späterem  Verstärkeu 
gtaaklara  Liabtar.  Zu  glalehar  Zeit  gewinnt  daa  Raltaf,  watohaa  ihnlieh  babandalta  Platten 
stets  zeigen,  badantand  an  Tiefe.  Setzt  mau  den  Prucoss  zu  weit  fort,  so  werden  die- 
Contra»!"*  untn^finehm  gros.';  und  die  n-'UefKilduuir  macht  sieh  ;iii<h  im  projioirtan  Bilde 
durch  helle  i.iinien  an  den  Grenzen  zwischen  hell  und  dunkel  bemerkbar. 

Harr  Dr.  Wandolle k  (als  Gast  anwesend)  banntit  xur  Harstallmg  aainar  Diapoaitiv«- 
von  ihm  selbst  priparirte  Tannin -Collodium-Troekenplatten.  Dieselban  besitzen  neben  dan 
Vortlieil  eines  niederen  Preises  die  willkümnunio  Kiirunschaft  eines  «bernns  feinen  Kornes, 
welche  bei  duecteu  Vergröüserungeu  manchmal  von  Wichtigkeit  sein  kann.  Für  den  Zweck 
dar  Projeetion,  daa  mög»  nach  an  dieaer  Steile  betont  wardaa,  ist  dia  Verwandnng  baiaodara 
feinkörniger  Diapositivplatten  nicht  erfordern«  h .  <hi  aiiah  da.s  Korn  der  gabtioahfidiaft 
Chlor'Jtlboridatten  ntclit  wahrnehmbar  ist.  ausserdetii  iil  rr  dr»«  K  iii  lii  i  f.tst  immer  /nr  Anf- 
ualime  benutzten  liiotnsilberplatte  dadurch  nicht  zum  Verschwinden  gebracht  werden  kann, 
dass  man  daa  Negativ  auf  dne  kernloaa  Platte  eopiti  —  IMa  vom  Radner  Torgafbhrtaa. 
Negative  stellen  neben  einigen  Laudsohamn  zoologische  Präparate  und  ganze  Thiara  dar, 
web  he  bereits  in  mehr  oder  min  Irr  v»'r!rrijs<*erten)  ^^ri';<>^:l!l(.  •nif.'nnr.nimen  worden  waren. 
In  .Anbetracht  dieses  Umstandes  ist  die  erreichte  Schiirfe  bei  allen  Bildern  eine  vonügliehe 
XU  nenaan,  nieltt  mtadar  aber  muss  anerkannt  wardaa,  dass  auch  die  Klarhält  and  &afr 
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der  Diapositive  eine  gaoz  liervorragODde  war.  so  dass  der  CoUo<Uajaplatte  unbedingt  die 
Ebenbürtigkeit  mit  den  b«st«o  CUorsilberplatten  zageatanden  wwden  mm. 

Herr  Eittenm»«h«r  Migt  ein«  Aiu»U  DwpoeiU?*,  um  pers^tnlieh  «n  ürth«il  Bber 
die  Wirkung  derselben  im  9rinptikon  zu  erlangen.  Unter  ihnen  finden  <^ioh  viele  hübsche 
AufttAhmen  aus  der  Umgebung  von  Feldberg  in  Mecklenburg.  Wenn  auch  der  Effect  einigt 
PositiTe  ii«h  leioht  durch  etwas  k&ner»  Belicbtnog  beim  Oopiren  b&tto  eteigeni  hiatn,  lO 
beflnden  aieh  «Isderam  «adw»  txAiihoVi  wie  küiullerisdi  hSehet  yoUkemmaiM  Bilder  is  dar 
SamTnlnns.  Rp5i'>ndftrs  nrw'ihiit  sf>i  pine  bei  M:»;;nesiiimlicht  aufgenommene  Kir  i^i  L-r'ippe.  — 
Zur  Fuge  der  Beseitigung  des  hellen  Reflexes  auf  Blättern,  welcher  leicht  deu  Eindruck 
TOS  Schnee  erweokt,  bemerkt  caod.  iug.  Schmidt,  dMS  er  «ieli  da»  mit  Erfolg  einea  in 
di«  BleBdanSffnnns  riatasatiten  Kl«arielMn  Priamae,  oder  itait  deaaelban  einer  Tormalin- 
platte  bediene.  Die  Iptzfer«  sei  weniger  empfehleuswerth ,  weil  sie  durch  ihre  crpHi^jrnnUrhe 
Färbnog  die  Expositionsdauer  wesentliob  verläogere.  Diese  Polarisatoren  lassen  bei  j^ewisser 
Stelloog  da«  diffas  refleetiite  Lieht  fast  ongeMbwieht  lünduteb,  abaorbitmi  UagiagMi  du 
Ton  saaaMmaiJiiiiigandeii  FUchen  rafleotirte  polariairte  Licht. 

Herr  S.  .Taff«'  hat  mit  putem  Erfolge  C'nllodininplattnn  zn  Verklpinpnin;?en  nach 
igrösseren  Negativen  und  zum  direoten  Oopirea  benutzt.  Eine  Keihe  aumuthiger  Landscbafta- 
bilder  bewies;  dass  die  teehnisebe  VoUeodung  von  CoUodinmbüdem  denen  anderer  DiapoeitiTe 
kaiiMafidla  nadialdiL 

Herr  Dr.  Veit  ri'iat  difi  sla^Vlaren  I.iolitor,  vv^ldio  vielfach  nl?  Vorzüge  der  DiaposiHv- 
plattcn  genannt  werden,  und  welche  in  der  Frojectiou  dem  fiadner  stets  den  Eindruck  von 
Schneefliohen  maoheu.  Er  schlägt  deshalb  vor,  eine  IBlderong  derselben  durah  leiehte 
Cblorinrag  mit  AniUnfarban  ansustreben.  Dia  von  Herrn  Dr.  Veit  nun  Torgeföhrteo,  theils 
gnm .  thoil?  in  den  farlienreiehsteu  l^artien  cdorirten  Hildpr  !as'?<>n  allerdings  keinen  Zweifel 
daran  übrig,  das»  durch  diese  „I*hotographie  in  künstlichen  Farben'^  sich  gaiu  vortreffliche 
natarliehe  Effect«  erzielen  lassen,  eine  Tbatsaohe,  för  w«]«ha  QbrigaM  aaoh  die  von  Pro- 
fessor SaUika  im  THgugaoan  Wintar  gaiaigtan  japaniadwn  Anfnahmen  den  sehlageudatwi 
Beweis  geliefert  hatton.  Es  wfir«»  in  der  That  zu  wünschen,  daFs  difi^o?  verhilltni-  ir  n^sig 
einfache  Verfiüureu,  so  lauge  die  Farbenphotographie  noch  nicht  aus  den  Antlngeu  tieraos 
ist,  mehr  in  Anwendung  gebracht  w&rde,  als  m  bi^er  bd  mm  g^tohialiL 

Dr.  F.  Sebntt,  II.  SehriftfUtrar. 

■  i'310't  ■  

Treie  photographisdhe  ▼•Mliilsiiag  In  OnfUd. 

Ordentliche  Versamnlnng  vom  19.  Februar  1890. 
I)i>r  I.  Voisit/ende,  HeiT  Weyer,  verlieft  nach  der  ErüfTuung  der  Sitzung  einige 
Sohrütstücke  bezüglich  der  Brüsseler  Ausstellung.  Es  wird  beschlossen,  die  Projeotions* 
«ammiirion  n  beauftragen,  «inen  nenen  Projectionaapparat  xn  l^uen  für  Negative  bis  9:12  cm 
mit  Einrichtung  für  Sauerstod'-Leuchtgaslioht  und  Auerlieht.  Die  Tcranschlu^en  Kosten 
werden  dpliattplos  Itcuilli^rf,  Hicratif  wird  dr-m  Antnigp  jfemfi'i-  der  frühfre  Vorsitzende, 
Herr  Otto  i>charf,  wegen  seiner  Verdieuste  um  die  Gründung  der  Vereinigung  und  das 
EmpoTblfthen  dandban  einitlmmig  avm  Ehianvonitieoden  araannt.  Aladaon  trug  Herr  W«  jar 
seine  Erfahrungen  Uber  Anfertigung  Too  St«reod:opaufnahman  vor,  nebst  Vorlagen.  Reiebar 
Beifall  lohnte  am  Sehlnsae  den  Redner  wagfn  seiner  intaressnnten  Ausruht tm^^n  Schiusa: 
10'/4  ühr.    K e US seu,  II.  Vorsitzender. 

Ordentliche  Versammlung.'  Vdin  4.  März  189G. 
Vor  Beginn  der  Sitüuug  legte  Herr  Keussen  «inen  wohlgelungenen  Abdruck  einer 
mittels  X-SttaUen  galbltigtaii  Froaohaafnabme  vor. 

Nach  ErSffiiung  dar  BUsuig  nm  dV«  Uhr  tbeilta  dar  l.  Tamtitnd«  mit,  daae  Harr 

Scharf  liodanerlictierwcise  durch  Kranksein  verhindert  die  angekündigte  .Ausstellung  knnst- 
leriseher  Photographien  zu  veranstalten.  Ein  Antrag  des  „Süddeutschen  Phutographen"  wird 
abgildttt.    Sodann  gelaugt  ein  Schreiben  des  Heiru  Dr.  Neuhauss  zur  Verlesaug.  in 
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welchem  denelbe  einen  Vortrag  mit  Projectioaeo  iu  Aussieht  stellt.  Im  Nemen  der  1^- 
j<atioiitoottmiirion  ftbrte  H«r  Keuaien  den  nea  beschallten  Projeotion«H>p»nil  wir.  AO- 
aaitig  ward«  dto  gro««  U«blittrln  od  BoUrfe  der  Bildor,  weleh»  ui  dieMm  Abenie  4  qm 

gross  projicirt  wurden,  anerkannt.  Die  Versamniliiii;:  hrachte  dem  ITerrn  Keussen  den  T)Ank 
der  ffir  die  yorsUgliche  Ansfülinuig  dee  A|>])anites  zu  dem  HtanneD«wenh  biiligeu  Preise. 
DiiMr  Apperat  steht  den  Mitgliedern  kostenlos  sur  Verfügung  uech  voriieriger  Anmeldung 
bei  der  Vr^t«atm«»maa9Üm,  und  «ntor  Zuiehtiiig  «iaM  MitglMat  dienr  OranniNiiMir 
Mb  KalkUebl  huoM  ifiid.  Sohlnes:  UVeDbr.  Ktttsien,  II.  YonUuDd«. 


Ord«tiUi«b«  V«r«»miiiUiig  von  18.  Mirt  1899. 

Herr  Wovor  eröffnete  9V4Uhr  die  Sitzung  und  theilte  mit,  dess  bei  der  Ausstfillnnj; 
in  Berlin  4  qm  zur  Vprfüsrunjr  gestellt  und  ein  Preis  für  wissen st^heftliche  Bilder  nicht  ge- 
fordert werde,  wobei  das  Ausstellungsconüt«  sich  vorbehalte  zu  beurtheileu,  was  wiHsenschaft- 
Udw  Arbeilen  e^n.  Bt  wird  betdiloBMii,  statt  der  bareiti  uigwMldeteii  4  qm,  8  qm  ta 
miefhen,  weil  wohl  die  meisten  Einliefernngen  unter  Glas  und  Rahmen  erfolgen  würden  und 
dem  zufolge  mehr  Platz  in  Anspruch  nähmen.  Femer  wird  bekannt  pe^ehen.  das«  tür  die 
hiesige  Aaestellung  der  in  Aussicht  genommene  Saal  der  Stadtballe  für  die  Zeit  vom  31.  Mai 
bil  6.  Jaai  ^eaUieaeliah  ftet  fmdetbet  sei.  Der  Voiritseode  erwebt  nn  nSi^ebit  saU- 
reiohe  Betbeiligung.  Es  wird  eine  Ansstelliingscommission.  bestehend  aus  den  Herren  Weyer. 
Seb.irf,  Hellmann  und  Kuhn,  gewählt,  als  Anmeldnngstermin  der  1.  Mai  festsresetzt. 
Beschlossen  wird,  ein  Album  kOnstleriecber  Bilder  der  Brüsseler  Ausstellong  1896  zu  be- 
«teDui.  Zun  entea  Mal«  war  «im  Amtallang  von  kBinflerteeben  aad  irisaaneobafUidwo 
Photographien  veranstaltest,  und  waren  ausgestellt  33  künstlerische  und  14  wissenschaftliche' 
Bilder  von  9  Mitfrliodern.  Herr  Scharf,  der  Veranstalter  dfr  Ausstelluiig.  verbreitete  sich 
zunächst  eingehend  über  kOnstlerisohe  Photographie,  bber  Wahrheit  und  Charakteristik, 
Liiilanfthnug  and  Bttmarang  im  kOnstlarieehen  BOde,  flohSnbeil  and  Katar,  Begabaag  d«s- 
•ebtan  KQnrtltn,  seine  Gedanken  durch  das  Bild  auf  den  Besehauer  zu  übertragen. 

Alsdann  besprach  Herr  Selmrf  die  eitizeinen  lülder.  wel.  hf>  eingerahmt  an  den 
Wänden  hingen.  Hierbei  wanderten  die  Anwesenden  von  Bild  zu  Bild,  manche  neue  An' 
reginig  aofiDebmaDd.  IMa  Aasstellar  waren:  a)  kOnsflsriaeha  Arbeiten:  die  Hema  Oleff. 
Döhmer.  Jost,  Moore,  Giesen,  Peltzer,  Scharf  and  Wayar;  b)  wissensobaftBoha- 
Bilder:  die  Herren  Keussen  und  Scharf. 

Lebhafter  Beifall  wurde  von  den  Anwesenden  dem  Veranstalter  gezollt.  Die  näohete 
Aprü-Avsstallung  hat  Hair  Giasan  ttMriMnBnMo,  und  t««r:  „VargrlfaMnmgen'*.  SeUnse-. 
llVtUhr.  Ransaan,  n.Vot«Iti«nd«r. 

 t^SSS^  

Vcmln  von  Freunden  der  Photographie  in  DflaMldorf. 

Hauptversammlung'  vom  10.  März  1S!>6 

Der  Vorsitiende,  Herr  Prof.  Dr.  Buckendahl,  erstattete  Bericht  ubei  dus  jetzt  ab- 
gelanfsn«  ante  Vandn^ahr.  Dar  Verein  warda  am  &  Hin  J896  aaf  Anregung  dar  HeKran- 
Liesegang,  Sohnanss,  Haupt.  Lühn,  Patars,  Proll,  BQttiogar  and  Yankord  ga- 
grOindet  und  hat  gegenwärtig  '>\  ^ü'^Hif  ^pr 

An  den  monatlieh  itatttiudoudon  \  ersammluugsabendeu  wurde  eine  gro^ise  Heibe 
interessanter  tind  anregender  Tortr&go  gehalten.  So  sprach  Herr  Sehnanss  flbar  die 
Prinzipien  der  »Ikalischen  Entwickelung,  Herr  Vonkord  Uber  seine  Grfahrangan  in  dar 
rii()ti><:r:\j>hi(> ,  Herr  Prof.  niirl\c>ndfihl  über  die  .\iiftiahme  von  Liitidsehaften  und  Personen. 
Herr  Friedrich  über  einen  neuen  phutographischeu  Apparat,  Herr  liiemer  aber  seine 
Reise  in  die  Sebweix,  Herr  Dr.  Bergboff  fiber  wirksame  Objeetivftffnang  and  Biannweite. 
femer  Qber  das  Wessen  dffs  Lichtes,  Herr  Riittinger  Aber  Expositionnzeitmesser.  Herr 
Hiemer  Qber  partirtt>'  Entwicklung  and  Verst&rining  n.  S.w.  Auch  wurde  im  Deeemberr.  J.. 
ein  Projectionsabend  vcran-staltet. 
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y«reinxiiaelirioht«Q  zar  Phot.  Kuodscbau. 


Bri  der  TontSDdnrahl  wnrd«D  gvwililt:  H«rr  Prof«Mor  Baekandalil  tarn  TbraitMndto, 

Herr  Steueisecretair  Gichmaan  zam  Schriftführer,  H«fr  Boohhandler  K&ttinger  (Inhaber 
derPirmaStilniiit/ .l-OIbcrtz)  7.11m  SchatsmeUttr, tmd SQ B«uiUarii die Henra  Dr. Siebert, 
KAufmftau  ProU  und  Kaufnuuiu  Ltibu. 

Herr  Hermanii  Sehnanis  (gßg&anibüg  in  Draedoi)  ward«  sam  EhianinH^ede 
flnannt. 

Das  Haujitthemfl  dn-  Abends  Mldetß  der  allseitig  mit  grösstem  Hn'fal!  aafgenoiDBeiie 
Vortrag  des 'Herrn  Frofe«»or  Baekendahl  aber  „Die  Photographie  als  kuust". 
Bar  Twtiag  aoll  in  dar  «Rnndadna"  alt  beeondaNr  Aitatel  aiaeheinan. 

Clnb  der  AmatawrslMlotnplita  in  OffM. 

Preloeatl  dar  II.  VereinsTersammlnnpf  am  18.  Pabrvar  I89& 

Obmann:  Prof.  Marktauner. 

Der  Club  hielt  am  16.  Febr.  »eine  IL  VereinsrersanimluDg  ab.  Au  Biid«iu  war  eiue  über- 
grosse aSahl  aaagaitellt,  indam  noab  ?on  der  Intaranantan  Saddnng  daa  Hann  Ragieronfe* 
ratbes  Prof.  Eder  eine  Mappe  anflag;  femer  tWii  Fiadltirarita,  daa  gante  FUmband  eines 

Kd:<^  n'schen  Kinotoskoiifs  und  f>iue  Reihf»  von  soften.  Kilometerphoto^phicn.  Ausserdem 
war  die  MünchDer  Waodermappe  ausgelegt,  welche  ebenfalls  eine  reiche  Fülle  bemerkeus- 
werther  BOdar  enthielt  Naohdam  dar  Obmann  dia  ainialttaD  Expositionen  batpraahan  hatte, 
zeigte  er  noch  einen  recht  praktischen  Cupirrahmen  für  auscopirbare  DiapositiTe  vor.  Hianaf 
-setzto  Prof.  Dr.  Pfaundler  soiii>>  >o  lolirrcioben  optisduni  Vortrüge  fort.  Er  besprn<>h  dia 
Tietenaberration,  den  Eiuäuss  der  Blende,  diw  Coma,  die  Bildwölbuog  und  die  Distoraion. 
Aach  diaaa  Erlintamngen  wurden  wieder  durch  grosne  sorgfältig  eonttrafarle  WandtaMn  anfb 
fassliohate  onterstützt.  Prof.  Pfauudler  bemerkte  zum  Sohluss».  daes  er  holTe,  im  näohstail 
Vortraj^e  untor  Torrülining  einrt.>  Modulls  auch  die  schwierigen  Verluiltnissfl  dos  .Xstl'^matism«'» 
lei'  ht  verständlich  erläutern  zu  konneu  und  dann  raaeh  zum  Abschhisee  seiner  Vortri^  zu 
iselangen.  Der  Obmann  dr&ekta  abarmaU  dam  Harm  Prefanor  den  atlaaitican  Dank  aas  und 
theilte  mit,  das«  für  den  am  25.  Febnar  im  Heitel  . Trios  1'  um  7  Uhr  stattftndeuden  Projeetiona» 
abend  Kartet)  Hir  Giata  im  Giabdmmar  an  den  Bibliothakaatandan  and  bei  Harro  Orabnar 
zu  haben  seien.  _ 

Ansserordenllieher  Laternanbilderabend  am  25.  Februar  189<>. 
Vor  einem  "m.i'jerst  zahlroieh  orsehienenon  Publicum,  svelehes  den  f»T0S9en  dp« 
Uotela  .Triesf^  bis  auf  das  letzte  Plätzchen  füllte,  veranstaltete  gestern  der  Club  einen 
ebenso  abwaahalanpTollan  ata  interetiastao  Projeationaabaad.  Harr  Prof.  Varlrtannar  ar- 
zeugte  mittels  eines  Projectiooaapparates  der  Firma  Schmidt  &Haen8ch  auf  einem  mit 
Magnesintnoiyd  prajiurirtpn  <rros!«on  Schirme  in  ihrer  Plastik  vorzüglich  gelungene  Bilder  von 
vereobiedeufitem  (ienre.  Es  kamen  hierbei  gewöhuUcbe  Photographien  zur  Anwendung,  nur 
mit  dam  Unteneldade  von  den  anderen,  daes  da  auf  Qlasplatlan  copirt  wardan.  Diaaa 
Mgaa.  DiapoeitiTe  wurden  nun  mittels  dieses  Apparates  durch  die  weisse  tiluth  einei;  Zirkon- 
plättcbens,  welche  durcl»  Zufiilirung;  von  Leuditga.s  und  Sauerstoff  herliei;:efiihrt  wird,  auf  den 
Schirm  projioirt.  Der  Sauerstoff  war  iu  einer  ehemeu  Flasche ,  und  zwar  in  einer 
Stirka  ton  nioht  weniger  ab  100  Atmosphiian  auf  bewahrt,  wurde  jadoah  durah  atnan 
Heductionsrentilator  auf  eine  halbe  Atmosphäre  vermindert.  Die  g«Iungenen  Bildar  aaigtan 
bi«  in?  kleinste  Detail  künstlerisch  behandelt»  An^ii  lifeu  au>  aller  Herren  Länder  ,  worunter 
uatarlich  auch  die  grüne  Steiermark,  so  mit  dem  Stuben  berghause,  vertreten  war.  Auch 
BUdar  tou  den  Pldaehi^Insaln  und  ans  Aostxalian  wurden  von  Harra  Prof.  Ifarktannar 
der  Gesellschaft  vorgeführt.  Diese  waren  Diapositive,  augefertigt  nach  Papierbildarn  von 
einer  Weltuniseirelun;;  der  „Saida",  welche  Capilnin  Kenvers  mitgemacht.  Xa«-h  einer 
langereu  Pause  kam  auch  eine  Iteihe  von  Bildern,  mit  Anwendung  der  vielgenaunteu 
BOntgan'sohaa  Stiihlan  in  frapptrandar  Waisa  daigasiaHt,  aar  Bulahtigong.  Es 
waran  aum  ThaUa  Aufnahman,  waleba  dia  Hanau  Dr.  Zath  und  Dr.  Cxarmak,  sum 


Digitized  by  Google 


60 


1896.  6.H«ft. 


Tkeile  Herr  Prof.  von  Kttins'-liaiisf'n  im  naturwis?oM';ohaftlI(h(^ii  Vereine  demoustrirten . 
tkeiU  waren  auch  noch  ueue  Bilder  nach  dem  System  Röntgen  zu  sehen.  Die  Tbeilnebmer 
an  dieser  anregODdeu,  interessanten  Vorstellung  kSnnen  den  Uebeoswärdigea  Veraustalteru 
w»b]  vm  Dtmk«  Tupflidttot  aaIo. 

(B«f(Hirt  vom  Biporttr  dar  „Gnscr  Tiewpost".) 


Pr«ti»e«ll  d«r  m.  VereinirusBmmliiJig  «m  3.  Hirz  10M. 
Obnuuiii:  Prot  Markts» n«r. 
D«r  Club  kielt  am  3.  Min  aeim  III.  VarNoaTtnammliiiif  ab.  Dar  Obmami  maolito 

zu^r^t  nnf  die  beiden  Stereo-ko|.-i;pvolvor:ii>pfirütt'  ftufmork-atn,  welche  mit  zahireieheu  Bildern 
von  den  HeiTen  Doctoren  Emeie  und  b>-hlomi>  Iht  gefüllt  waren.  Hierauf  drückte  er 
seioe  Frende  über  den  vor  acht  Tagen  abgehalteueii,  8o  gelungenen  Projecüousabend  aaa. 
bei  walebam  aiob  daa  mu  «morben«  Seiptikea  mit  ZIrkoiibnnB«r  imd  MttprbMirtan  Sanar- 

stoffp  vorzüpli.'h  bewährt  hatte.  Er  hol'  dnnn  besondors  dif  Verdieustf-  dos  Herrn  Professors 
Pf  inudler  hervor,  welcher  die  Verhandlungen  mit  den  Lteferantea  gefüfan  hatte,  sehr 
praktische  Anfbewahruugskästen  für  die  Apparate  anfertigen  Uess  und  dessen  fachmännischem 
Ilatiia  überhaupt  di«  ganse  TonOgUehe  Znaammanatellaaf  au  daakan  itt  Auch  janan  Heiran, 
welche  die  s»''höri'^n  DiaiiniitiTP  znr  Projection  ^relifforl  bfitten .  wurde  dpr  bost»^  Dunk  ;ui>- 
^^(•sproühen ,  um  so  mehr,  als  mehrere  derseU>eu  ihre  Bilder  deui  (  Inii  zur  Anlptrung  einer 
Oiapositivsammluug  überUesseu.  Hierauf  gelangte  eine  Probesendung  de>«  ueueu  Entwicklers 
„Simplii'iaaimtta**  aar  Varthailuog,  walcba  Harr  A.  Sobnaidar  dam  (Hub  aw  Yarffegong  g«> 
stellt  hatte.  Bemerkenswerth  waren  auch  einige  Aufnahmen,  welche  Herr  A.  Lorenz  aus 
WiPT!  dem  Club  freundlichst  zugesandt  hatte  und  welcbo  die  üTiT^se  f>'>orln2;<?nheit  der  ortho- 
chromatischen Platten  bei  Lundsehaftsaufnahmen  sehr  deutlieh  sur  Geltung  brachten.  Nua 
«rgriff  Harr  Pref.  Pfaandlar  das  Wort  za  der  Fartaataang  aainar  Vorfaiga  Aber  |»hoto- 
graphische  Objective  und  besprach  dn<i  schwierige  Capitel  der  Linsenfehler,  den  Astigmatismus. 
An  der  Hand  von  drei  liiumliclien  Modellen  pehns  e-  ii'  er  arith,  vuwolil  den  einfacheren 
Fall  des  reinen,  von  der  sphärischen  Abweichung  freien,  als  auch  dcu  allgemeinen  Fall  des 
Aaligmatiamua  mit  Ooma  in  aahr  ansehaaliehar  Waiaa  aar  DarsMIong  ao  bringan.  Haebdam 
nun  alle  Linsonfehler  und  d'n'  'MitTt  i  zu  deren  Behobung  besprochen  waren ,  wurden  alle 
Olijectiv^  otiytrnctionen  vo«  tb-r  piiitat  lian  Laudschaftslinse  an  bis  zu  den  neuesten  vollkommenen 
.\ua8tigmaten  im  Hiitbiieke  aut  die  frühereu  Gesichtspunkte  durohgenommen  und  an  schematischea 
Zaiduinngan  arläutari  Obwohl  nun  daa  aigaotlioba  Thama  araokCpfk  war,  ao  atallla  Proftaaor 
Pfauudler  d  no.  !]  in  .Aussicht,  daaa  ar  am  nächsten  .Sitzungsabende  eine  Ergiozung 
von  rein  pi-aktisrb>M  Bedeutung  liringen  wolle.  Es  so!)  nämlich  noch  gezeigt  werden,  wie 
die  iiisherigeu  theoretischen  Hetrauhtuogeu  bei  der  Wahl  eines  Objectives  für  einen  be- 
atimmteo  Zwedr  m  Biohtachunr  dianan  aollao.  Dar  riah  »nah  diaamal,  wla  nach  jadam  Tor- 
trage,  in  gleicher  Weise  wiederholende  Beifall  zeigte  daotliob,  welch  reges  Interesse  und 
allgonieiDen  D»nk  «^ümmtliche  ADwaBanden  «tata  dao  ao  iabrraiohau  ErSrtanmgao  das  Vor> 
trageudeu  entgegeiiiiriugeu. 


Protoeoll  dar  IV.  Vereinsversamm  1  uug  am  17.  Märic  1S9<>. 

Obmann :  Prof.  M  n  r k  t  ;i  n  ii  o  r 

Der  .  Club  kielt  am  17.  März  seine  IV.  Vereiusversammluug  ab.  Zunächst  theiite  der 
Obmanii  mit,  dasa  dar  Aiuaehiiaa  die  Abhaltung  cinaa  swdtan  Projaotionaabenda  fttr  Ekide 
April  in  Antsicht  genommen  haba,  und  stellte  daliar  an  die  Mitglieder  das  Ersuchen,  sich 
tleis-iiT  an  der  Herstellung  von  nenen  Diapositiven  m  betheili^'pn  T'm  dieser  Thätigkeit 
passend  eutgegeuzukommen,  werden  für  jedes  Dutzend  au  den  Ausächuss  eiugelieferter  Bild«»' 
awai  Dutzend  friaobe  Pkttan  «atabfalgt.  Hiaranf  baapraeh  Hanr  Dr.  Wibiral  aiua  raieha  Aua- 
Stallaug  Ton  Bildern,  ^a  Ausbaute  seiner  letzten  Sommaraampagne,  welche  .Mowohl  in  technischer 
Kinaiebt  als  aneh  baaoudars,  waa  kOuatleriBohen  (rasdunaak  batriHt,  allaaittgan  Baifall  amtata. 
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An  Bilderii  war  dami  uocb  eine  selir  lohrreiche  Sammlung  tu  8«keu,  welche  von  Herrn 
Tb.  Birnbaahar  swn  Stndinm  dw  PUtinographiepapiers  hergestellt  war.   Es  xeigta  rioh, 

dass  besonders  ein  von  Herrn  Htrnbaoliar  salbst  augegebenos  Platinbad  vorzQgUehe 
Kesnltate  trab,  welche  selbst  Platincopicn  auf  eupliseliem  Papiero  ilbortrafeii.  Aneh  einijf- 
Pigmentdrucke  waren  2um  Vergleiche  vorhaaden  und  be8pra<-h  Herr  Birnbacber  äucu 
diMM  DmoInwftlinHi.  Famsr  ssigt»  Herr  llagistratiratii  Fisehar  tiw  salir  ^stige  Atif- 
nahme  mit  einem  Barytaplanate  von  Wächter  vor.  Hierauf  hielt  Herr  Prof.  Pfaundler 
■'finPTi  Sclilu.vsTorträ?  über  die  photogr»i>lti^icheu  Objective  und  wurde  fj^rade  dieser  von  üüoii 
Anwesenden  mit  besonderem  Beifalle  aufgenommen.  ProL  Paundler  verstand  es,  alle  iu 
saiiien  voirtwrgshwidMi  Tortrifso  usgeAlhTtao  tliaanittBohaii  AuflÜmuigsii  auf  das  faat  naeb 
Legionen  zählende  Heer  von  photographischen  Objeotiven  iu  QbatBiohtl icher  Gruppirung  an- 
zuwpnd<>n,  so  dass  es  jedem  leicht  wurde,  die  wiohtijrsten  Typen  und  deren  Leistungs- 
gebiet  uberseben  zu  können.  Eine  besonders  lehrreiche  und  übersichtliche  Tafel  wurde  auch 
«nf  Brsudisn  dM  Obmaoiies  m  YarrialfUtigonf  erbeten  und  wemkn  disaWslIgliaba  Examptin« 
demnächst  int  Vertheilung  gelangen.  Zum  Schlüsse  zeigte  Herr  (rrabner  noch  eine  ganz 
neue,  sehr  sinnreiche  Wceh^elenssette  Ton  Orvertts;  vor.  Dieselbe  hüdot  ein  Mn^razin  für 
2wölt  Piatteu  und  g^tattet,  bei  Tageslicht  eine  einfache  Kassette  mit  je  einer  Platte  tio- 
sobiekeo  «od  wisder  m  «ntknno. 

Gras,  26.  Min  1896^  Prof.  Ihr.  Pnal  Csarmak»  d.  Z.  L  SobriUfftbrar. 

 ■  ••QtS'*  •  

Aiiifttaiir-Photogiftplitii<'V«vtla  ron  1801  in  HunlNttv, 

Oaaehäftliah«  Taraammtuiic  Tom  DonnartUg,  d«n  6.  Mira  1896. 

Naob  BegrOssttog  dar  HUglMar  «röfTiMto  dar  I.  Vottitaanda,  Herr  E.  Fettarbaeh, 
\un  9  Ubr  di«  YarsaniiiliiDg. 

Punkt  I  der  Tagesordniiog:  VerUsan  das  Protacolla.  Dassalba  wird  mit  allen 

Details  angenommen. 

Punkt  Ii.  Mitthailungen  des  Vorstandes: 
»)  dar  I.  Vorattaande  tbeilt  die  Amtriitsaometdang  das  Hern  Haaae  mit,  woraof  aaeh 
kurzer  Debatte  aieb  Herr  Leeer  freundlichst  bereit  erklftrt,  du  Amt  des  Anengeure  unter 

Assistenz  der  Herren  Hr^tiser  und  Pollock  zu  übernehmen: 

b>  folgender  Antrag  des  Vorstandes  wird  angenommen;  „Auf  Grund  einer  vergeb- 
liehen  enten  Hahnang  sind  dem  betreffenden  Ititgliede  weiterbin  weder  dea  Vereine-  neeb 
daa  Terbandsorgan  /.u/ustellen.  bis  es  seiner  Veq>tlichtuug  nachgokommeu  ist"; 

e^  auf  kntmfi  d«  t  iiorren  Martens  uudKnäppel  wird  beseblosseo,  alle  drei  MabnvBgen 
innerhalb  eine«  Monats  zu  versenden; 

d)  tbeOt  der  Vereitmnde  nnter  Beeiig  Mif  Herni  Lea  er  mit,  daee  sieh  naser  Projeotieoe- 
Stativ  gelegentUeb  einer  I^Sentlieben  Vorfttturnng  von  Bildera  vom  Hinalajra  beelen«  be- 
währt hihv: 

e)  von  der  geplanten  Strafe  für  ungeuiigeude  Einlieferung  von  Bildern  für  die  zweite 
lilTandermappe  wird,  weil  niobt  inmer  dnrefafihrbar,  ftn  Ente  abgesebeo.  Dann  seil 

f )  die  Siitinirmiis  hine,  weil  infolge  allgemeiner  Bevorzugung  der  matten  BUdfläche  niobt 
mehr  gebraucht,  verk:iuit  werden  Nat'h  kucier  Debatte  erwirbt  dieselbe  Herr  Hille  znm 
Gebrauch  für  seine  Stereoskop ■  Positive; 

^  soll  ein  genaaer  Oetaleg  der  Vereinsbibliotbek  jedem  Mitgliede  zugänglich  gnnaebt 
werden.  Dann  aeblieiet  sieb 

Punkt  III.  Antrag  de»  Herrn  C.  A.  Knüppel  (Bücberwart): 

□)  \v<>r  ein  oder  zwei  Btieher  (mehr  wie  zwei  Biichor  kann  ein  Mitglied  zur  Zeit  nicht 
entnehoieuj  lauget  ala  4  V\  octien  ans  der  Bil>hothek  entleiht^  bezahlt  für  jede  weitere  Wuehe 

ao  Pfg.  Strafe: 
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b)  jedes  J»hr  sind  zur  lievisioo  der  Blbliotbek  »lle  BQcber  bis  itm  Jabresscbluss  ein- 
loltof««  (wM  dnidi  dit  Tafmnbuig  dar  UMm  y«mniik1«ag  bakuurt  fenMht  wird),  bai 
aia«r  Strafe  von  wSchentlioh  t  Mh. 

Diese  AntrS^  werden  angeuommeo,  iind  /wsir  AViMnr/  i)  nuter  Erhöliuiig  der  Straf» 
TOD  auf  60  Pfg.    Ausaardam  ioU  eveutuelle»  AbLioieu  der  U&cber  auf  Kotten  dai 

batreffimd«!  EDtWIi«!«  gaaebahao.  DIaaa  BaaohUint  i^hii  von  bavta  an  Ottlti^kiit  habaa. 
Da  1.  April  Revision  der  Bibliothelc  abgebaltm  irird.  wardan  dia  Mit^adir  aiaaebt,  di» 
in  ihrao  Händen  befindlichen  Bücher  abzuliefeni. 

Punkt  VI.  Freier  Meinnn^snnstatisch, 

Der  I.  Vorsitzende.  Herr  Feuerbaob,  legte  zuuiohst  eioe  Reibe  von  Aufnahmen 
anaaMi  amwärtigen  Mitgliedes,  Herrn  Carl  Altankireb  in  Lorob  ».Bb.,  vor,  Oopian  aof 
Sobbaffalan'aabaoB  FynuDidan-Kampaiilair,  wataha  foasUa,  tbailwaiaa  gakrSnla  Sabldal 

vom  Steinbock  sowie  vnm  Ricsenhirsch  flarsttUlaB,  dia  an  Watbnaabtan  galagantUab  aittaa 

Kellarbüuos  im  Dihirinm  ^*>t'undnti  wiiren. 

Darauf  ging  derselbe  Ober  zu  seinem  Bericht  &bar  die  Dr.  Selle'sebe  Farben- 
Photographia.  Br  Atbrta  darin  ana,  wta  in  letiter  Zalt  dia  RSntgan'aaban  X-Strahlen 

in  Schriften,  Reden.  Vorfülimngen  und  Bildern  vom  rein  physikalischen  Standpunkt  aowie 
«nch  hezllglioh  ihrer  etwaigen  Bodeiitnrip  flir  die  Chirnrgip  mehr  als  reichlich  erörtert  sind, 
und  dass  in  letzter  Zeit  besonders  die  Tagespresse  einen  neuen  sehr  willkommenen  Htoä  zu 
langan  Artikaln  gafendan  bat:  Mitdidlnngan  Bbar  fiurbiga  Pbotogiapbia.  Oboa  daa  Varfahran 
etwa  kritisiren  zu  wollen,  mbna  er  doch  Mab  hier  wieder  constatiren,  dass  wie  bei  der 
Röntgen  ^L-litn  EutdeckiiDg-.  so  an.  ti  bei  dieser  Ertiuduug  die  Priorität  älteren  Porschtm 
zukomme.  Doch  sei  es  entschieden  ein  unleugbare  Verdienst,  durch  gewisse  Modificiruug 
dar  pvabtiaehan  Saita  daa  Varfahran«  di«a  auch  da»  weiteatao  Kraiaan  b^annt  gamaebs  n 
haben.  Hierauf  folgt«  dia  SehUdernng  des  Verfahrens,  wonach  das  za  pbotograpbaTande 
Ohjcct  drchiial  aufgenommen  wird,  wobei  mit  Benutzung  der  entsprechenden  Farbenfilter  ein- 
mal' das  Rothlicht,  die  anderen  Male  das  Gelb-  und  das  Blaulicht  zur  Aufnahme  gelangen. 
Die  drri  Copiaj»  «ifalgan  anf  drei  Folien.  Dia  Priparatioa  baatabt  darin,  daaa  nur  im 
beim  Copiran  baKaltlataiD  Stallen  nach  der  Belichtung  den  l>etrafleoden  Anilinfarbstoff  anf- 
nohmon.  Indem  mnn  die  so  angefertigten  drei  ver'«i'hiedpnf»rbifirea  Folien  gen»ni  öher- 
einander  legt,  erhält  man  den  ganzen  Farlionreichthum  der  natürlichen  Erscheinung.  Es 
geboren  also  an  einem  Oeeammt^DlapoeitiT  drri  ebuwtne  in  gelber,  blanw  and  rotiier  Farbe 
Der  Vortragende  schloss  mit  dem  Wunsche,  dass  die  Dr.  Selle'sohen  Folien  recht  bald  i» 
den  Handel  :;('br;i  lit  werJeu  mncliten  damit  uuch  weitereu  Kreiaen  ^e  Anafilhning  dea 
interessn Ilten  und  ^^ewias  loliuenden  Vertuhrens  ermöglicht  werde. 

Hierauf  theilt  Hen  Architekt  Martens  »us  dem  i^itzungsberiohte  der  Pftiiaer  Akademie 
der  WiaMniehaften  (Gomptea  lendoe)  Blwr  dae  aagen.  ecbwnrie  Licht  des  Arana&sisohen 
Forschers  Le  Bon  die  merkwürdigen  Expr-rimcntp  mit,  wflchf  bisher  allpidiniz«  noch  von 
kleiner  Sfitp  hfstiitiirt  sind.  Diese  in  ihrer  Wirkung  den  Koutgeü'schen  i^-Strahlen  ihn* 
Uulieu  uusichtbareii  Strahlen  sollen  sowohl  Petroleum-  wie  gewöhnliabea  Sooiieidiaht  tna- 
senden.  Herr  Le  Bon  legt  Ober  die  pbotograpbiiohe  Platte  ein  nnaafgnoganea  Positiv  ond 
bedeckt  beides  undurchsichtig  mit  einer  Eisenplalte.  Nach  dreistündiger  Ex[Kisition  hei 
l*otr  ilonmiicht  wurde  die  Platte  bis  zur  völligen  Schwärzung  kräftig  entvnckelt,  und  soll  diese 
nach  dem  Fixiren  ein  zwar  sehr  blasses,  aber  scharfes  durchsichtiges  Bild  der  Photographie 
gaiMjgC  haben.  UerkwOrdigerweiae  soll  daa  WA  nodi  krifUger  geworden  adn,  wenn  man 
hinter  die  photogm|ihis<'li«>  ni:isi.lntte  noil:  eine  Bteiplaftc  legte,  die  na.-h  vorn  etwa»  nhor 
die  Eiseuplatte  nborgiit).  Ueljerraseheud  klingt  femer  die  Angabe,  dass  daa  Sonnenlicht 
nicht  viel  stärker  als  das  Licht  der  Petroleumlampe  wirkte.  Am  Sehleaae  der  liittiiailang 
heiest  ae:  „Da  Herr  Le  Bon  unter  aenat  ganz  gleichen  Terfailtnisaen  im  Dunklen  kein  Bild 
auf  der  Platte  erhielt,  sc  scliliessf  er  hieran?,  dass  eine  Art  Sfrahlon ,  die  . -jchwarzen von 
der  Sonn«  Hezw.  der  ivti olennilumpe  durch  die  Eisenplatte  hindurchgehen  und  die  oben 
dargelegte  Wirkung  hervorruieu.  Man  darf  auf  weitere  Vainn(>be  in  dieeer  RiebtOOg  ge- 
epaiiot  aein.*' 


1896.  5.  Haft.  VmioaiiMliilfllitoD  tnr  PhoL  Btudtehiia. 


Heirr  Hanser  meint«  darauf,  dMS  man  hflnbsuUg»  aoch  auf  das  rnwahreeheinliehste 
kaum  noch  gespaont  s«iu  dUttte,  erzählta  von  seineo  praktiscbao  Arbeiten  in  der 
Phologrtpki«  Bit  X-Btr«bUa»  wddu  domiidiit  nrYoifUiimf  gämgm  wmim,  und 
tlieilte  la  erbtUmidw  W«m  ISnifM  über  moderne  Zftubtrphotographie  mit,  welche 
bereits  unter  Vorspiegelung  der  falschesten  Thatsaehen  die  wanderbarsteu  »'eaollsehaftliehen 
Tricfl  ermfigliohe,  wie  t.  B.  die  Aufnahme  der  bekaontan  Skeletthand,  gab  aber  den  wohl- 
8»iMiBlni  BaA,  weiin  mn  ««hott  £«n  Metbod«  vitU«i«hl  «innal  alt  VtdtgniMItkDiff  W 
nutzen  wolle,  sich  vorher  genauestens  zu  «nivnluwi,  damit  uiebt  (wie  di«8  Itlitbin  bei  einer 
VorfUhrung  des  Röntgen  "sehen  Verfahrens,  wo  die  Strahlenwirkung  aasblieb,  vorsokomrnen) 
das  Bild  sohlieftslich  die  rechte  Hand  mit  dem  King  am  kleinen  Finger  zeige,  während  die 
link»  But  dm  Ring  am  Blehston  Fingar  gamaint  war,  ma  tlnigaiii  trati  daa  Malhann  sw 
nafrtiwilligaD  Erheiterung  sehr  baitngao  kftUM. 

Fieranf  legte  Herr  Architekt  Martens  seine  hei  einem  grösseren  Brnnde  ge- 
machten Aufnahmen  vor  und  sciiilderte  in  interessanter  Weise  die  Hobwierigkeiton,  mit 
danan  otaii,  baaoiidan  wann  man  Baooli  uid  Waaaar  aaagaaalst  aai,  n  kfanpfia  kaba. 

Zvm  Soklusse  legte  Herr  KnQppal  ain  atinmungsvolles  Hafinibild  inr  Baleiinmg  vor, 
eine  Copie  anf  «^elbstpräparirtem  Platinpapier.  Obwohl  er  von  ganz  flauer  Platte 
üopirte,  gelang  es  ihm  durch  Verwendung  der  dreifachen  Menge  Chromat  bei  der  Präparation 
das  Plaüupapierfla  ain  aahr  oantraatnlahae,  aakBnaa  Bild  »i  aralaln.  Dl»  Platt»  sanBgta 
vielleicht  nodd  f&r  AriatopApiar»  aber  dnrdiava  tiiabt  flir  btuflMikaa  Platinpapiar.  Sabivaa 
dar  Sitoung  llVs  Übr. 


Donnaxitag,  den  12.  Mira  1896. 

Harr  O.A.  KnQppal  und  G^plt  Frledrichseu:  Prnktiaoha  Varltkrnng  daa  Platin 

T  e  r  f  a  !i  r  e  n  s. 

Herr  Knüppel  führte  zunächst  das  Selbstpripaiiren  des  Papieres  vw,  indem  er 
makrara  Begao  mit  einer  Mischung  von  4  eem  Normal«  Platinttaang,  6  oem  Nonna)*l!iaan- 
lösnng  und  1— 2lVapfan  OhrantatiSanng  (aUa  LBanngan  aowie  das  Papier  von  der  Firm» 
Pr  Fifittke  Arndt  hier,  hpzo^on)  ])räparirtp.  Das  VertheUeu  gesehHli  hol  ;:ewr)huliohem 
Lampenlicht  nüt  einem  weichen  Schwamm,  welcher  dem  voiigasehiiebenen  Pinsel  vorzuziehen 
sein  aoll,  weil  gleichmüssigere  Vertbeiluag  anf  der  Papiaiflioka  mSgliah  ist.  Daa  a»  prl> 
parirta  Papier  wird  dann  mit  Heflswaekan  anf  Papp»  griiaftat  nnd  einig»  Ninnten  in  den  Baak« 
ofen  geschoben:  in  diesem  Fallp  frenfigfe  auch  Trocknen  über  nnt^r  ern'^'^o'-»!!  Spiritusflamme. 
Es  kommt  bei  der  Pr^>ai«tion  bauptRiK-hlit^li  ausser  gleichmäesigem  Vertheüen  der  i'räparir- 
'  fllleeigfcalt  anf  «obnallM  Traekaen  und  gut  troekenaa  Anfbawahian  an,  antana.  damit  die 
Tiösang  nicht  in  die  Pnpienabioht  «indringt,  sondern  in  der  Agaiaebidit  der  Oberfläche 
)'leli>f  Die  ao  piftpariiten  Bogen  worden  gleich  sanalnntten  nnd  nntar  die  Mit^^eder 
vcrtbeilt. 

HianHif  antwiakalte  Herr  Capit  Friadriabsen,  ein  bawibrtar  Mdster  auf  den  Qabiat» 
der  Platinotypie,  eine  Rdha  von  Copiau  auf  angUaekan  Platinpapiar,  mit  eiaar  LOanng  Ton 

oialsAurem  Kali  1  '  G  Wasser  nnd  wns^'h  i;i  -■il/.r-äiirohaltij^em  Wasser  ans. 

Obgleich  das  Flatinpapier  schon  fünf  Monate  angebrochen  aber  gut  versehiuä$eu  ge- 
legen batte,  wann  die  Besnltate  die  denkbar  bealen.  Haoptbedingungen  für  gutes  Gelingen 
aind  bei  kinfliokem  wie  bei  ealbetpriparirtam  Platinpapier:  lidilig»  Belioktnng,  troekana 
Anfhfwahrnna:  nnd  ro|iiren  nur  auf  :i;anz  trockenes  Papier,  indem  man  dieses  vor  dem 
('opiren,  wenn  nöthig,  etwas  anwärmt  I>ie  Hauptschwierigkeit  des  Verfahrens  liegt  in  der 
rieh^jan  Baliektong,  and  kann  diese  denn  aneh  nur  doreh  Uebong  ftberwnnden  werden. 

Ton  aimmüieben  CapirvenMiren  kann  der  Platindnid[;  wie  Harr  Cairti  Friedriehean 
weiterhin  ansfuhrte.  als  das  kürzeste,  lohnendste  Verfuhren  cjeloht  werden.  Der  Ton  i«t 
künstlerisch  schwarz,  die  Lichter,  wenn  geeignete  Negative  gewählt  sind,  rein  weiss.  Die 
Bildar  aind  laktht  rotoachirbar  und  ewig  baltbar.  Bei  Selbstpräparation  des  Papieres  hat 
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iMit  no«h  dua  d«a  Vorth«n,  «ndi  too  fliuMn  XagAttvan  ooatrMtrw«h*  Copiw  «ni«l«ii  su 
■fcSiuiui,  indem  man  bei  der  Prä)iaratioii  di«  Chioniatm«ii::c  verdreifacht. 

y.m  \cTi]\eih\ug  ;:Gtaa^D  xoin  SeUntM  PcobefläsoltcbeD  dm  ScbD«ider'ach«Q  Bot- 

'Wicklers  „8impiicissimuB ". 

Dontt«ritftg.  den  19.  Uhr*  1896. 

Prftktif«Ii«  VorfBhriing  d«r  PhotegraphU  mitlalt  Söntgen^iobttr  X-Strahlen. 

fi^  freiem  Zutritt  bell«  liek  zu  dieser  Vorfuhruag  eine  grtfletre  Zuschauennonge  ein- 
^•«stollt  und  folgte  dieee  mit  gremer  Anfinecksamkett  dem  Vertrage  der  Herren  Hanier 

und  Marcus. 

Nadbdem  Berr  Haueer  die  Tereaebe  mit  einer  allgemeinen  Einftbroog  eiogelMtet 
and  mekrer«  Geiesler'aeke  BGhren  Torgef&brt  waren,  folgten  Hittorf-Crooko» 'sehe  Röhrea 

Tor':chif'denpr  F;ii;ons.  die  thf^ilu-f^iKf*  .?i  hon  ;Hidpr\v('ifip  7ti  Shnüchpn  jihntog:nii<lii>t'li(>ii  ZvM>cken 
mit  Erfolg  gedient  tiatten.  Zur  Anweudung  kam  eine  gewohnllclie  längliche  Hittorf  sehe 
fiflkf«  mit  Aluniniansidegel.  Bs  wvrde  ein  Babmkorff' scher  Fonkenindnetor  von  5  eoi 
Fankeolängo,  .-«owie  f&nf  Aocaoinl»t«ren  und  zwei  Volt  bei  20  Ampferee,  wovon  zwei  Accoma- 
!atf>r<>n  in  Reservo  büphpti,  l>cntttzf.  Vorscliioiioii«  Voisiu-ho  mit  ilciii  «opron.  Sih-her  oiiu>r  mit 
JBar}-um-i'laUn-Cf anür-Crfstalleo  im  Imieru  versehenou  laug«u  Pa|>ptaaUe  und  nuderen  Gegeu- 
flttndea  erwieaen  £e  Oegeowart  der  X-StraUea.  Nebenbei  wnrde  aneh  dnrab  den  Tenock 
bewiesen,  daes  auch  mit  der  InHueuzronscbine  Resultate  ga  eoietaa  sind.  Das  Mitglied  Heir 
Harten''  pxponiitc  tiarauf  seine  Hand  während  ^0  Minuten. 

Wälireud  dieser  Zeit  uahmeu  die  Auweseudeu  mit  grouem  Interesse  die  ausgestellten 
Aafnakmen  des  Herni  Knacks ted|  in  Angensdiein.  Dieselben  repriaentirten  das  gesamule 
pkotograpbische  Druckrerfahren  Sehr  BosobaaUok,  in  den  versohledensten  Copirarten,  waian 
sowohl  Pnrtmitf:i  •  wie  L.indschaft  vertreten  —  unter  letzteren  die  fjro-ssartiiicn  Aiifniilitnfln 
vom  Bau  des  ^lordoüueekan&ls  —  und  andererseits  Autotypie,  Zinkogravüre,  Lichtdruck,  Buot- 
^ok,  Enpferdraek  eto. 

Nach  geschehener  Exposition  wurde  die  Platte  sofort  fettig  gestellt  und  Qberraaohte 
dieeeU>e  !»lk'i'Ti:f'in  'Itr-i-h  das  ?relle  Schattculiild  des  Haiidskoletts. 

Die  für  diesu  Vorführung  vorausgesehene  Aufnahme  des  Kusses  eines  jungen  Mädchens 
konnte  leider  nidit  mehr  stattfinden,  weil  das  Ar  aas  intareesante  Bnde  einer  Steptnadel 
bereits  operativ  entfernt  war.  nachdem  dasselbe  aaf  dieeem  nicht  melir  unbekannten  Wege 
andorueiliu  aus  Lidit  dfr  X-Strahlen  gpbrnoht  war.  Bio.-^e  Nadel  sowie  eine  Reihe  von 
Aufnahmen,  welche  Herr  Haus  er  mittels  X-Strahlou  erzielt  b»t,  cursirten  uud  erregten  groaces 
Interesse. 

Di«  Vorführung  verlief  aufs  E.xacte8te  uud  herrsehte  nur  eine  Stimme  der  Anerkennung 

über  die  eiiiL-<'  ■f'!  i:,'ciu<  Methode  do.s  Voreius,  auch  vor  nicht  zu  grossem  Funmi  jedem  sieh 
iiir  die  Experimeute  interessireuden  die  Bekanntschaft  mit  derselben  aus  nächster  Nähe  uud 
in  aweiter  Linie  aneh  uaentgeltlieh  an  ennOgUeben. 


Dunuerstag,  den  20.  Marz  lÖUG. 
Experimenttrabend. 
Direete  VergrSaaerang  nebat  Entwiekelung. 

Naohdem  Herr  Ed  w.  Po  Heek  mit  aeiner  Yergritoeningseaniera  das  TecgrAsaern  nach 

Negativen  niid  I'n^ilivcii  hri  'Mai.Micsium'iplcmhtuiiL'  vurL'cfiihrt  iin<l  die  erzieltpn  Platten  oiit- 
wickelt  li&tte,  zeigte  Herr  Keuer(>ach  diverse  neue  Kalklichtbreriner  der  bekanuteu  Firma 
Unger  &  Hoffmaun  in  Dresden  uebst  dazu  gehörigen  iu  Glas  eingeschmolzenen  Kalkäpulen. 
Yen  denaelben  fand  kesondere  Anerkennung  der  grössere  Brenner  Ar  gemiacbte  Gase,  und 
wurde  seine  AnsehalTung  unter  Vorbehalt  kleiner  Abänderungen  bo-ochh  —^'H.  Er  SoU  am 
nikihsten  rrojectioosabend  neben  dem  Liesegeng'sebeu  gebraucht  werdeu. 
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Donnerst.tir.  den'i.  A]iril  1896:  Gescbaftliühe  Versatnmltiug. 

Im  Lanfe  der  Ta^ordnuog  kam  znnächüt  die  Wahl  mehrerer  neuer  Mitglieder  zur 
Spi»eb«,  darunter  swd«r  miwirtiger  ia  UkAoo  und  Antw«rp«a. 

I'ntor  freiem  Meinungsaustausch  berichtete  Herr  Kunstmaler  Renter  eingebend  über 
eine  hier  >tatt2Phtibte  Projections -Vorftihrnng  der  Dr.  Seile 'sehen  farbiijen  Diapositive  und- 
anderer  durch  Herrn  Dr.  Neuhauss,  beleuchtete  die  Scbwierigkeiten,  welche  die  Herätelluog 
der  fariii^  DiapoiittTt,  die  dIflteU«  g«g»nNitig«  F«rb«iUM«omod»tiott  der  drei  verMlü«deii- 
farbi^en  Positivhäutchen,  Bild  die  aeonrate  Deckung  derselben  bietet.  In  Aii)i«>tr:ieht  der 
S<»hwifiri2keiten,  dit?  das  ge<»Jimmte  Verfahren  noch  'liotet,  seien  die  vorgeführten  Beispiflc, 
wenn  auch  noch  nicht  als  ganz  vollkommen,  so  doch  als  äasserst  anerkenneuswerthe 
LeiitoDgeo  ni  bttraohtan.  Betreffii  dar  Taigef&hrtao  Landidiaflao  and  dar  Portnüls  warda  ia 
darauffolgendar  Diaevs^ion  nher  don  Gegenstand  von  mehreren  Seiten  die  Wahrheit  des 
Colorits  in  Frage  s^'^t^llt.  wiihrond  die  schillernd«*  Farbanpraoht  dar  SohmattarUaga  Taa  deik> 
Besuchern  der  Vorführung  nickhaltlos  bewundert  war. 


Donnerstag,  den  9.  Aprii  1896:  Geselligo  Zaaammaakaaft. 

Jhfu]^c  inohrseitiger  VorscIilTigo  znr  praktischon  Vorhflüspruug  des  grossen  Kalklicht- 
Skioptikons  (für  Diapositive  9:12)  lag  zunächst  ein  von  Herrn  KnUppel  conetruirter  prak- 
tlaeher  ESaataokrabmaa  t«r.  AuMardam  «rfraata  das  Aafaabmagasaoh  aiaas  Harra  in  Madco. 
durch  die  nachahmenswerthe  Beifügung  eines  vorzUglioban  Selbstportraits  auf  Engelmann- 

Hchem  Idealpapier.  !r*rr  Hnuaer  hatte  oino  Saitiniliin^  von  Sehönebergar  Bromarytdruokan. 
mitgebracht,  deren  Betrachten  ein  \ergnugen  genannt  werden  kooota. 


0«nl]Mluifl  lur  VOrdanuff  der  ▲matear^Fhotogniphid  In  Hunbiirg. 
Ordantlicha  VaraaainUDg  »a  t9.  M&rs  1896. 

Anwesend  24HHgBadar,  1  Gast 

1.  Dia  aiah  aar  Aafaabma  ala  ardantlaha  MUglladar  ganaldataa  Harren  Oberlehrer 
Dr  Vir  Carstens.  M.irienthal:  Ober-Teloirr. -Sof'retiir  A.  Emmius  Bakker,  hier;  C.  Jall. 
J0b$cn,  Hamm;  Hichard  Zimmermann,  Harburg  sind  einstimmig  aufgenommen. 

8.  Harr  Dr.  Arniug  zeigte  einen  neuen,  sehr  einfaehen  Vergrösserungsapparat  Tan. 
Dr.  Haaaltial,  Barlin,  var,  walehar  dareli  Mabta  Handbabnng  ond  aiebare  Ersieinng  gatmr 
Rasoltate,  von  denen  Herr  Dr.  Arnin  ?  pinitrc  spHi>t:.'(>fo!li5te  Proben  vorlc^.  si,^h  auszeichnet. 

Die  Versammlung  besohliesst,  einen  derartigen  Vergröeaeruogs&pparat ,  welcher  etwa 
70 — 80  Mit.  ittol.  das  Objective«  kostet,  anzuschaffen. 

VoB  Hngo  Sabnaidar.  Obarlattanbarg,  aiad  MBiga  PrabaAlaebebaa  aaina»  Bat* 
wieldors  .  PimpHcisslmns''  ;;nr  Vnrtheilung  an  dio  Mitirlieder  eingesnniren. 

Zum  Schluss  machte  der  Vorsitzende  Herr  .Juhl  noch  auf  den  Amaeldeteiuiiu  — 
1.  April  —  fftr  die  Berliner  und  die  Haarlemer  Aoestelluof  anfmarkaan.  Scbaa  frllbar  iat 
baaoblaaaaa  «ordaa,  daaa  dia  OaaaUaahaft  ala  aoleba  aieht  aosstellen  wird,  inelmebr  blaibt 
jedoni  Mi(f:li(-(lf>  ribcrliis-en ,   cin/.flii   niis/ii>telh-u.    Dlrspr  Rc-ohtnsv  vcrhülat  Iwi  ataat. 
Prämiirung  die  Schädigung  hervorragoutifM  Aii'Oiteu  dur<;ii  miuderwerthige. 

Dar  oben  erwähnte  Vergrösaeruug^Hpparat  soll  sofort  angesobaflk  wardaa,  am  dan  Uit" 
gliadarn  dia  Anferfigang  von  VargrOasarnngan  mögliebat  aaoh  fttr  dia  Bartiaar  Auaatallnag 
an  arniögliehen. 

Von  der  Touren-C*»mmi8sion  sind  für  Sonutag,  den  22.  März,  Sonntag,  den  12.  April 
uad  Sonntag,  den  2(i.  April  Ausflüge  nach  Hamburgs  Umgehung  zwaeka  Avfiaalima  land-. 
aebafyiobar  Hativa  raatga«atzt.  Bar  Varatand. 
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Donnerstag,  den  26.  März  189ü. 
Vortrag  dtt  Htrrii  Dr.  med.  Ciihiih«i&,  Dreideo. 
Dm  ThMM  iMteto:  .Di«  Pir-Öar"  and  «Brlobniit«  muf  •Inw  WUfiicb- 

jjigd."  Die  Par-Öer,  d.  i.  Sobafmseln,  dies«  im  Atlanbseken  (Kenn  /wischen  Island  «nd 
dem  Üritisuheu  Continent  gelegene  düniseho  Colonie  besteht  an.«  einer  Grappe  von  25  InMlB» 
ron  deueu  Stromö  mit  dem  Haujitort  Tiiortluivü  die  grogste  ut.  Die  Inseln  sind  felsig  und 
»nndiUMtUdi  aus  mlttaltMliKrai  Ltma  und  damriselMn  g«lis«rttii  Tnffui  an^iatiMi  Dk 
B«TOtl(«ruug,  deren  Spraoba  «llrifoh",  ein  ^miscb  der  dänischen  mit  der  isländischen 
Sprache  ist,  i^^t  (Inri^hw«»^?  sirm.  Sohafzuclit.  Fischerei  and  Vogelfang  mOssen  den  Bewohnern 
Erwerb  und  ^«iuiiruag  Sk  iaflen.  Seihst  die  erwähnte  Hauptstadt  der  Inselgruppe,  Tborsbavn. 
htotat  tinttB  idrmUohen  Chanüttar  dar.  Die  Mf  MngMi  Untargmod  aioh  «Huebaadw  Hluaar 
«ind  thsib  au  Holz,  theils  sogar  ans  «nfiKshaii  Latten,  schmucklos  und  ohne  jeglichen 
Comfort.  «ufgebaut.  Das  Baabolz  mu«»,  da  eine  Baum -Ve^'etation  ntif  den  Fär-<>er  nicht 
vorhanden  ist,  per  Sobiff  von  Dänemark  importirt  werden.  Die  vom  Hedner  wähieud  seines 
iütoiwnstMi  Vortngas  ▼«is«(llbitea  Diapotidve  Minmr  pbotographlMlMB  StiuHMi  auf  dao 
Fär-Oer  erweckten  gross»  Anerkennung  bei  den  Zuhörern.  Und  wenn  auch  einzelne  der 
Bilder,  lesonders  Fenisichtatjfnfthmen .  hin  nnd  wieder  an  Schärfe  etwas  zu  wünschen  übrig 
liessen,  so  durfte  das  von  Herrn  Dr.  Cabnbeim  erzielte  Kesultat  der  Mehrzahl  der  Dia- 
peiittr«  wohl  gdnngon  gtoanat  «Mdm.  HScbtt  intaronant  «rsdiiMian  dia  ajgoolhiliDliebaii 
Felsformationen,  dio  berronpringnidaB  Klippen  und  namentlicli  dia  varaiiiaalt  im  Wasser 
aufsteigenden  Felsriesen,  welche  nur  durch  «inen  >  -!imalen  Wasserspalt  ton  dem  benach- 
barten Eilande  getrennt  sind.  Zweifellos  bildete  diese  kleine  nordische  Inselgruppe  ehedem 
«Itt  sataMmakbiagandM  Plataaa,  wslebM  «nt  dank  dia  «toiIt«  Tbitiglnli  dar  FlBsea  nad 
der  Brandungswoffln  itt  «ilien  Archipel  aufgelöst  wurde  Dieser  Ürtiressimten  Besprechung 
der  Fär-Öer  Hess  Redner  die  Behandlung  seine.«  /.«eiton  Tliemas.  „Erlelmisse  auf  einer 
Walfisobjagd**/  folgen.  An  zablreieben  vorgetlIhTteu ,  vonäglioh  bearbeiteten  Diapositireu 
«rlinlato  ar  daa  gofthrtiobon  Faag  dar  Wala,  das  Harponiroa  and  die  ipitera  Terwaitiiaog 
der  erlegten  Opfer.  Das  Pablieum,  welches  mit  spannendem  Interesse  den  belehrenden 
Worten  dos  Hedners  folgte  und  den  Iniobsf  interessanten  Pr<iir?t:'in(^ri  nntrehenfhelten  Beifall 
zollte,  liess  sieb  nach  Beendigung  des  Vortrags  zu  lang  audauerudem  Beifall  hiureissen. 
BeiT  Jnbl,  dar  Torsitiinds  dar  GssaUsshaft,  spraeh  dwauf  im  NaoMO  dar  AnwaiaiMlso  dorn 
fiadnar  Ar  den  dnrsb  salnan  Varlnig  gsbotanaa  gsnnisiaidMa  Aband  «ainan  Dank  ans. 


In  dem  Frojectionsabend  am  81.  Htrs  brasblt  Hsrr  Dr.  Naabanas  aas  Berlin 

'«ine  Reilip  b'^chinteressanter  Vorführungen. 

Zuerst  wurden  in  der  Projectiou  die  von  Herrn  Dr.  Neubaues  selbst  bergestelltan 
fsfbigan  Plurtograpbiap  aaob  dam  Lippmann'soban  Varfabrui  vorgeieigt,  dantntar  l^tastroB- 
Anfiiabmeu  ron  Blnmso  und  Fruohtstttckeu.  Die  Theorie  dieses  physikalisch  sehr  inter- 
essanten Verfahrens  wurde  kttrz  gestreift,  sodfluu  aber  herrorgehoben ,  dass  es  sich  hierbei 
immer  nur  um  äusserst  schwierig  herzustellende  Einzelaufnabmen  bandle,  welche  eine  Ver» 
^IftHtgiVf  in  kslner  Waisa  labMsa. 

Der  Vortragende  zeigte  sodann  eine  AnzuliI  von  Momentaufoalunen  der  Flugversuche 
des  Ingenieurs  Lilientlial  in  Berlin.  liokanntlicb  grUndet  sich  die  Constmotion  des 
Lilietithal  nehm  Flugapparates  auf  das  durch  vielfache  Versuche  nachgewiesene  pbysi- 
kaÜs^a  Oasats,  dass  aina  hariaontala  naob  absa  gawSlbta  Pllaha,  waleba  sidi  in  »iaam  in 
horizontalar  Riditung  bewegten  Medium  bafindat,  einen  nach  aufwärts  gerichteten  Druck 
erführt,  indem  das  an  der  gewölbten  Fläche  vorbeistreichende  Medium  senkrecht  zur  FlTiche 
uac'li  aussen  gerichtete  Ceutrituguikriifte  erzeugt,  welche  die  Flüche  zu  heben  suchen.  Lilieu- 
tbal'e  Tsnnaba  babsn  barsits  ainigan  Erfolg  artisit,  indam  «s  ihn  gabmg,  aieh  toh  dar 
£pitse  seines  zu  Flugversuchen  errichteten  Hügels  in  der  Nähe  von  Berlin  sogar  etwas  .tuf- 
wiirt^  in  die  Luft  zu  erheben,  in  etwas  uLwarts  gehender  Ri<'litimg  tther  bereits  etwa  200  m 
weit  zu  üiegen.  Die  von  Herrn  Dr.  Neuhäusl  vorgefahrten  luteressaaten  Aufnahmen 
zsigsn  dan  Abflug  and  aina  Ridha  waifsrsr  Stadien  das  Flugis,  waldia  wsgan  dar  grassan 
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Schnelligkeit  der  Bewegung  aar  mit  grosMr  Sohwiengkeit  auf  die  photogMphischa  Platte 
xa  briiigeD  waren. 

b  einar  twalton  AbÜMiInng  wnrdan  von  Kami  Dr.  ITaubaiit*  aeine  AufioaluMii  wu 

4em  Zoologischen  Garten  In  Berlin  gezeigt,  welohe  hif^r  bcroitR  durch  die  Aasstellong  des 
letzten  Herbstes  bekannt  sind.  Wer  einmal  snlcha  Aiifiiahmeu  versucht  und  dabei  die 
Sohwierigkeiteo  derselben  erfahren  hat,  die  in  der  Wahl  der  riohtigeu  Beleuchtung,  der 
riditigm  Stollnng  dar  Thtom  and  ihnr  B«ir«gUolik«it  Uagan,  wird  dm  ntt  growem  V«f- 
«tlndoiss  gcrniküliten  AufiiHhnien  des  Herrn  Dr.  Neuhauss  seine  Anerkennung  nicht  versagen. 

Sodann  ging  der  Vortragende  zur  Vorfiihnin»  der  Erfindung  des  Henn  Dr.  Seile  iu 
braudeuburg  über.  Eä  handelt  i»ioh  dabei  um  llerstoilung  gefärbter  Photogi-aphieo.  Wann 
Micli  id«bt  wi«  DMdi  dtB  Lippnsnn'sdian  T«iMinn  «n  pliytünKiobCD  GTlliid«ii  diraet 
eine  Photographie  in  den  natürlichen  Farben  hergestellt  wird,  so  ist  doch  eine  möglichstt 
Annähonin»  nn  die  Natur  von  Herrn  Dr.  Seile  durch  langjährige  Versiiehe  erreicht  worden. 
l>ie  drei  Negative,  deren  HelUgkeitswertb  je  einer  Grundfarbe  entspricht,  werden  auf  absleh- 
tMnn  Coll«dhiiiiMliiohlBD,  dia  mit  Ornngalatin»  abargomD  aiad,  «opirt  in  bwtimnilaD  dar 
batt«ffiMidan  Grundfarbe  ■omjilement&r  gefibrblan  Losungen  von  AnilinfarbstofTeo  ga^rbt  und 
dann  ho  aufeinandergelegt,  (i:is<*  »ie  »\<*h  vollkommen  decken.  Die  erreichten  ResnltHti«  wie 
■sie  durch  Herrn  Dr.  Neuhauss  mittels  der  Projeotionslaterne  vorgefahrt  worden,  machten 
dnnh  ihr»  natanralm  Firbnng  aintn  wihrhaft  varblaffendao  ESndraok  auf  dia  Znaehanar. 
lioidor  erfordert  das  Verfahren  eine  grosse  Geichickliohkeit  in  mancher  Richtung,  die  der 
Erfinder.  Herr  Dr.  Seile,  sich  iu  lan^iihriger  l'ebung  angeeignet  hat,  dia  aber  aina  Var* 
aligemeiuerung  des  Verfahrens  zur  Zeit  noch  auszuaehllessen  scheint 

Id  dar  SUsmg  am  3.  April  worda  baaehloaaMi,  Harm  Dr.  Kanhanaa  aamU  »la 
aiudi  Herrn  I>r  Seile  in  Anerkennung  ihrar  hirrorraganden  Leistungen  zur  Ptfrdarung  dar 
iriaamaefaaflliaiiaa  Pkotogn^ihia  die  sUbania  BhraB'MedaUla  dar  Gaaallaehaft  »t  varlaOian. 

GoBchättliche  \  ersammlang  am  9.  April  1896. 

1.  Ala  ordantUalMB  Hitgliad  wnrda  an^sanMuman  Harr  H.  G.  Erna«,  Jotdanttr.  81,  biar. 
Als  aunrtartig^  Blitglieder  sind  aofganamBwa  dia  Harran  Lnia  G.  Marqvina,  Lima 

and  Luid  Simmermacher,  Lima. 

2.  Die  Prüfuugscommisaion  hat  die  Ooneurrenz  (Objeotivsatz,  gestiftet  von  Herreu 
UQttig  Sahn,  Draadan)  dnvob  Prinrnraog  dar  Bildar  nit  dam  Motto  »Eaina  Boaan 
ftbn«  Damen"  von  unserem  Mitgliede  Herrn  F.  W.  F.  Röhe,  Ottensen,  entschieden. 

3.  Es  gelangt  ein  Sehreiben  des  Herrn  Dr.  W.  von  Ohlendürff.  z.  Zt.  Lima.  /,ur 
Verlesung,  worin  mitgetheilt  wird,  dass  derselbe  Anfang  Mai  nach  Hamburg  kommt  und  sieh 
banit  atkttrt,  am  Donoarstag.  den  21.  Bfai,  Ikbar  taina  auf  dar  Um»  an  dar  WaatkBata 
von  BDdamerika  gesammelten  Erfahrungen  zu  barioibtan. 

4.  Dam  Vontand  wird  fftr  die  Abreebnnng  pro  1685  ainatimmig  Decharge  ertbaUt. 

Der  Vorstand. 


Donuer.-if.'ig,  den  IT..  April  1890. 
Vortrag  mit  Demonstrationen  „Kiu  Ta^  auf  dem  Monde", 
von  Herrn  Oscar  Hofmeister,  hier. 
Dar  Badnar,  waMmr  in  ainigan  ainlaltandan  Wartan  batonta,  daat  aun  dia  Aatrononla 
von  allen  Naturwissenschaften  als  die  erhabenste  bezeichnen  könne,  glaubte  dem  Tnterc!:se 
der  Zuhörer  am  meisten  entsprechen  zu  können,  wenn  er  von  all  den  nnzählifjen  Himmels- 
körpern, die  iu  der  A(»trouomie  eine  Rolle  spielen,  deu  der  Erde  am  uaclisteu  liegenden, 
dan  Hand,  alnar  aingahaodan  Baipraobang  vntani^.   Badnar  fbhrta  au,  daaa  In  dan 
latzten  Jahren  die  Erforsobting  diaaea  Weltkörpers  dank  dan  gewaltigen  Fortschritten,  welche 
nnf  dem  Gebiete  der  Photographie  gemacht  wurden .  in  «ine  neue  Pha-^se  getreten  sei. 

—  Es  wurde  zu  weit  fuhren,  an  dieser  Stelle  auf  die  höchst  iateressanteu  Ausführungen 
daa  Radnaia  nfibar  «nsagahan;  dann  dar  nnmebSpfUdia  Tartngaatoff  aainar  2  Vi  aOndlgan 
Rede  würde  sich  nicht  dem  uns  gaatattatan  besohr&nktan  Bum  anpanan  kSimen.  Erwftbnt 
aai  niv,  daa«  Badnar  an  woUgolnnganan  Diapoattivan  Aa  Taraaldadanan  Oaalnttaiigan  dar 
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Oberäädie  des  Hond««,  die  eigeuartigeo  (iebirgt-  uud  Kr«terfonnationeu  auf  demselbeu 
«riintirte.  Hienui  knüpft«  er  «iue  Betnohhug  Obw  dt*  H«rat«Uoiig  eiow  MtrooomiMli» 
photognphiaeli«!!  Aafethm«  nod  km  h»  dieser  Gelegeokait  anf  dn  fdiyikilogUcheQ  Unter* 

schied  zu  sprechen,  wplfher  zwisphon  der  Empfindlichkeit  der  photo^phiaehfn  Plütte  und 
der  des  menschlichen  Auges  existirt.  Dieser  belehrenden  Abhandlang  Hess  er  eine  ausflUir- 
fieb»  Beschreibung  der  Terschiedenen  Obsenrmtcnoi  nuf  d*r  Bid«  folgen  und  •rlSotart»  an 
TOigwfldvtMi  fiaprodiiotioDni  di«  iner«ehi«dciMin  Instrumente  nsd  Appsnte,  iraldie  anf  den 
dorn  Felde  der  Astronomie  in  Fra<ro  kommen.  Bei  Besproi^liim^  der  eifrenartigen  Gehir?«- 
fomntionen  auf  dorn  Monde,  der  sogen.  Ringgebirge,  die  fast  ausschliesslich  aus  Kratern 
bflvtohiM»,  «mibiit»  er  dw  v«rsehi«danen  Hypothesen ,  die  Ulm  BnMahimg  denelbe» 
•nfgeetelll  worden  sind.  Nnek  der  bekannten  Kant-Laplace'sohen  Thootio  lat  der  Mond 
t'instmals  nns  dem  Kiirper  der  ihmril?  noch  dOnnflQssigen  Erde  hervorirepangnn ,  was  wohl 
heutzutage  von  keinem  Astruuomen  mehr  basweifelt  wärdo.  Anknüpfend  an  die  rersohiedenen 
Theorien,  der  AnMmhypotheee  und  dar  AQÜMSuMlnngrtheatiB^  «delie  daa  aigeoaitigea 
Fonaationan  der  Moadgebtrigo,  der  dort  aieb  beAndenden  Krater,  der  steil  emponteigenden 
Kefrelfi<'r;:e .  zu  Ornnde  lip^eii.  kam  Hedner  in  «seinen  Au<!f(ihrnnj?en  nnf  die  Lava  zu  sprechett 
uud  stellte  Vergleiche  an  zwischen  den  Vuik'snen  auf  der  Erde  und  den  sich  anf  dem  Mond 
befindenden  Kratam. 

 — a^ÖfS^^-  

PhotogrsphiBoher  Club  in  Hünohen« 

Verein  für  wissensohaftliohe  und  Am»tptiriihotof^rai>hi(> 
Nachdem  das  Jahr  mit  einer  am  7.  Januar  abgehaltenen  Uhristbäumfeier  mit 
Praiskegelsohieben,  au  «eleham  von  dan  Clnbrnit^edem  sehr  bübaeb*  QeiolnDk*  ga- 
braoht  wordeu  waren,  begonnen  wurde,  brachte  uns  der 

Hauptversammhingsahend  vi.tii  Diensta;?,  den  21.  Jannnr. 
eine  hochinteressante  Vorführong  von  Keisebildern  aus  Japan  und  Indien  durch  Herrn 
UniTenititaprofecaor Dr.  Solen ka  mittels  des  Projeetionsapparatoa,  woau  Herr  Dr.  Selonk» 
selbst  in  lebhaftem,  fesselndem  Vortrngo  die  Erläuteruugeu  gab.  Die  Vorführung  umfasste 
in  Imntem  Wechspl  L  uids.  Iiatteii  und  Volkssceneu,  BandeukmÜler  und  Städtebilder  •,\\\<  Ost- 
asien. Bild  und  Wort  wirkteu  zusammen,  den  Anwesenden  ein  abgerundetes  Bild  jener 
Gegenden  und  des  Lebens  nnd  Treibens  OiTor  Bewohner  zn  geben.  Boiebster  Beifisll  lohnte 
den  ho<'hverebrten  Gast 

Horr  lN«i'hrnin;;sr:itii  U c l> i> I acker  I  rathtc  sodann  noeh  zwei  nach  dem  Röntgan'aeban 
Verfahren  an  der  L  niversitiit  dahier  hergestellte  Schattenbilder  zur  Vorführung. 

Am  glaioben  Abend  hatte  Herr  Mahl  ans  Brannedc  «ine  grosse  Anzahl  von  Phot«»- 
grapliicii.  iiii^bosondcro  Gobirgsauiobten  aus  Tirol,  mr  Ausstellung  gebracht,  roa  denatt  riol* 
durch  tadeUoeo  teobniaobe  AoafUhnog  und  kUusÜorische  Auffassung  überraschten. 

Generalversammluug,  l>ienstag,  den  28.  Januar. 
BeaeblBsse:  Die  Ziele  des  Vereins  sind  doreh  den  Zniifei  „Verein  ftr  wimenschafttidi» 

nnd  Amataurphotograpbie"  näher  zu  bozeiulinen.  Die  Verdienste  des  Herrn  Proftator 
Salenka  nm  den  Verein  sind  Jurrli  Vi  rlt'ilsunir  der  Ehrenmitfflied.-i  h.ift  /u  wßrdisren. 

Der  elektrische  Projecüousapparat  ist  von  nun  an  bei  Herrn  Fabrikanten  Issmayer 
nntetznbringen ,  welch  latzterer  auch  seinen  eigenen  Projecfiousapj  unit  in  liebenswBrdigstor 
Weise  zur  Verfügung  stellt. 

Xa<-h  Niederlegnng  des  Amtes  durch  den  1.  Vorsitaanden  erfolgte  Neuwahl  der 
Vor»taudsühaft: 

Herr  Beebnimirsrath  Uebelaeker,  der  sich  im  Tergangenen  Jahre  wie  aneh  fiHbar 
am  den  Verein  die  prüsstou  Verdienste  erwarl>,  wurdo  wieder  einstimmii;  >nm  1.  Vorsitzenden 

gewühlt,  ehonso  d<  y  bisherige  2.  Vrir-it/uiidf'  lli>rr  Baron  Schilliug-<"':(nn-fadt.  An  Stelle 
des  durch  seine  Uerutisthätigkeit  nach  eigener  Erklärung  sehr  in  Anspruch  genommenen 
1.  Schriftfftbrara  gepr.  Reohtspraktihaotan  Bayer  wurde  Herr  Milit&rgerichtspraktikant  BtirDot 
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^pwShlt,  H«rr  cand  mpd.  Schreiner  als  2.  Schriftführer.  Zum  Cassirer  wurde  Herr  Lichteu- 
stein  ernannt,  während  die  Bibliothek  in  den  bewährten  Händen  des  Herrn  Reithmann 
■verblitb.  AuktuftseoiniM  wie  bbher:  Dr.  Fomm,  Profeamr  Sohrlandt  und  Herr  Traut. 
Zn  Revisoren  wurden  die  Herren  Dr.  Hfiroer  ud  Official  Statzer  ernaoot. 

Von  nun  an  liegt  dem  1.  Sehriftrührpr  nur  die  Protoi^allfalirung  und  Abfassung  der 
Berichte  Tür  die  Ruudstiliau  und  sonstige  Correspondenz  ob,  dem  2.  ausser  Vertrehing  des 
1  Sduriftflkhnn  die  Tereendvog  der  Rnndaebatt  ond  derClabmittlieiliiiigeii,  dem  Bibliethekar 
die  Versendung  des  Leseeirkels. 

Da  der  bisheri^ie  Ciissirer  Hpit  Altfi  Iii  steh  durch  ciiicii  Todepfall  viirhindert  ist. 
definiti?«  Abreclmnng  zu  stellen,  so  kommt  nur  ein  provisorischer  Keebuuugsabscbluss  zur 
Terleeoiigt  weldier  mit  einem  Panivnlde  tob  ea.  90  Mb.  abiehliemt,  so  deasen  Deekung 
VonttModer  mit  VeräusseruDi,'  oitios  Pfandbriefes  7.u  200  Mk.  betraut  wird.  Bis  zur  definittfen 
Rpchrinngsstelhing  soll  der  Bibliothekar  ein  Inventsr  über  das  Vovcin^vermögen  aufnehmen. 
Das  Passivsaldo  entstand  bauptsikchlieb  daduroh.  dass  ein  elektrischer  Projeotionsapp»ra(  für 
aOOMk.  angeioIuilR  wnrde. 

Den  Abend  Aber  ziert  eine  Hlldei  /ms^^tellung  Ton  Herrn  Iismajrer  das  Looal,  welche 
aus  pinpr  stattlichen  Anz;ihl  wirklirh  L'e!iiii|j;oiii':  !^il'ier  znsnmmcngesetzt  ist.  Xatnentlieh 
sind  es  prächtige  Yergrüsserungeu ,  welche  durcii  reiue  Weissen  sowohl,  als  inu  h  durch  eine 
«•1i«n  Sattheit  «ad  reiebe  ModelKmog  der  Tone  aodi  in  im  SehaMu  4u  AugeumeA  Alter 
tat  aieh  zogan. 


HauptTersammlnng  vom  Dienstag,  den  11.  F(>l>rn-cir. 

Vortrag  des  Glubmitgliedes  Herrn  Dr.  Fomm,  Assistenten  der  ünirersität,  über 
„RSntgen'fche  Strahlen". 

Der  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Fomm  zeichnete  sich  durch  Bberau  Uare  Anordnung  des 
Striff^s  sowie  durch  intorp«sj»nto  Darstolhm:»  ganz  besonders  ans.  Von  einer  Dotriillirung 
des  Inhaltes  des  Vortrages  kann  nunmehr  mit  Rüuksicht  auf  die  wohl  allgemein  gewonnene 
KrantaiM  de»  Principos  jener  aeneeten  FMnebungeresallate  Umgang  genommen  werden. 
.\ls  Einlage  im  Tertrag  Warden  mit  dem  Projectionsapparat  mehrere  mittels  Röntgen- 
Strjililen  von  verschiedenen  (i^'jf^v.^'-'y^r^f]  '"^Miaohlo  Aufn:ihmeii  ^o/.eig!.  Auch  am  Abend 
selbst  wurde  von  Herrn  Dr.  Fomm  eiue  solche  Aufnahme  gemacht,  und  kam  nach  sofortiger 
Entwieldong  in  der  Venammlnng  snr  CiroolatioB, 

Der  Vorsitzend«  (heilte  mit,  das^  /u  dem  fllr  Uaiz  in  Aufsicht  genommenen  greaaen 
fikioptikoniiheiid  der  trrosse  Saal  in  Kil's  Kulo>j-e>i!!>  /.nr  Verföcriin;:  stehe. 

Die  Herren  Heithmanu  und  Niodermuier  hatten  eine  grosse  Anzahl  von  Photo- 
graphien aar  AnssteUmig  gebracht;  erstenr  Qberraechte  dareh  eine  Reihe  aefar  babaohw,  mit 
kOnstleriichem  Yentiodiites  geferUgter  Bilder,  während  letsterar  in  bekannter  VorsQgUohkeit 
Stereoskopen  von  ungemeinem  Bdz  anagaateUt  hatte. 


Hauptverfi:!n.TT  !iiug  vom  Dienstag,  den  25.  Februar. 

Nncdi  Eruffninig  des  Ahends  theilte  der  Vorstand  mit,  dass  Clubmitglied  Herr 
Dr.  Hauberrisser  nach  Elberfeld  übergesiedelt  ist  und  daher  bedauerlioherweiso  künftighin 
an  den  Veraanimlaogen  nicht  mehr  iheilnehmen  kOnne. 

Bescdilüsse:  Hinsichtlich  der  neu  zu  drückenden  Aufnahme -Urkundenformnlare  soll 
iuterimistiscli  eine  einfache  Form  gewählt  werden ,  bis  späterhin  ein  kiinstlerisi-h  ansgestattete!« 
Urkiindeuformnlar  zar  Ausführung  kommt.  Bezüglich  der  Ausstellung  soll  Mittheiliing  nu 
die  Clnbmitglieder  ergeben,  dase  die  AaasteUnng  In  der  Oeterferienaeit  «tattflndet  und  daea 
sie  anzngebeii  laben,  ob  und  in  welchem  FiSohenmasse  sie  aussnatellen  beabeicbtigen.  Die 
Anfnahme  von  Mitgliedern  erfol£;t  von  nmi  an  wieder  durch  Kallotago. 

Es  wurde  sodann  zur  C'assenrerision  geschritten,  zu  welchem  Zweck  in  Abwesenheit 
des  Herrn  Horner  als  Bevieor  neben  Evm  Oflieial  Sttttzer  Herr  Bayer  gewiblt  wnrdei 
Dieselben  ertbeilteo  nach  Prtlfang  dea  Ten  Herrn  Altfilliach  Tcrlatenen  ReehanngsabaehlBSsea 
die  Deeharge. 

« 
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Die  von  den  Herren  ISaron  von  Si-Iiilling-Cannstadt  und  Gilde m ei Bt«r  aa  diesw 
Abend  •uggestellten  Photographien  wurden  oiit  groM«m  Iater«M«  besichtigt. 

HtcT  Dr.  Hlkllii«r  h»tto  «In»  sehr  iDtereasnf»  Anfiuüiiii«  von  imi  gegwdneiidw 
geeprenten  Htaden  «wtgeetelit,  weleh«  mittele  BS ntgeo' Strahlen  heigeftellt  ww. 


H«nptT«rs»mintung  Tom  Dienetaf,  deo  8.  Mira. 

Wandolbilderabcnd,  in  frstor  Linie  Bilder  für  ilon  üfTentlicheo  Projci'tioüfiaViend.  Dir» 
Herren  Reohntingsrnth  T'fhol  ;»>■  i<  nr,  Officinl  Stutzer.  Heif  hm  finn  und  Stiraer  hatteu 
Diapositive  gebraclil.  Die  ursprünglich  für  diesen  Abend  angesetzte  Uerathuog  von  Club- 
aogelegeBhMtea  wurde  vemlielian. 


Hauptveräammlung  vom  Dienstag,  den  17.  März. 
'  Rs  wurden  die  nöthigen  VorVioreitnngen  für  den  öffentlichen  Wandelbilderabend  berathen^ 
ia  welchem  das  Programm  vom  Vorsitzenden  mltgetheilt  wordo. 

Naehdeu  dt«  Bethdliguog  der  Glnbmiti^ader  an  der  projeetirteii  Aneetellimg  riob  ab 
zu  gering  erwieeeo  hatte,  wnzde  beeeUoaien,  da»  die  AiiMtattang  TerlidSg  nicht  italt* 
xaflnden  habe. 

Sodaan  wurden  dureb  das  gewählte  Comite  —  die  Herreu  Jonas,  Traut  oad. 
Stirner     die  Diapositiv«  ftr  den  ({ir«am«h«D  Wand«lbi]d«r«b«nd  wagewiUt 


Oeffentlioher  Wandelbilderabend  ic  Kil'a  Eollosseom  aia  Mittwooh, 

den  18.  Hirz. 

Projjranim :  T.  AMluMlnni,'  Erinnerun£:en  an  den  Krisg  1870/71.  Anfgenomnien  narh 
den  Bildern  des  kg).  Prüfessots  Louis  Braun  und  Änderen.  Krlänternng  der  BUdor,  ge- 
sprochen von  Herrn  Bankseoretär  und  Bureauvorstaud  Leiter,  lUtter  des  eisemea  Ereoaas. 
n.  Abtheilnng.  LandsdiafUieh«  oad  Oearebitder  ans  Bayern  ete.  m.  Abfliailuag.  Städte- 
nnsichten  und  Lands -liaftsliildcr  ans  einer  Nordlandsrpiso  bis  i\m  Bereiche  der  MiUernii?hts- 
sonne.  Bilder  von  der  Kiviera  (Anlnahmen  Ihrer  Kgl.  Hoheit  der  Frau  Herasogin  Karl 
Theodor).  Bilder  aus  Ostindien  und  Japan  (vom  kgl.  Universitätsprofeasor  Dr.  Selenka). 
KlaTierbegleitong  von  Herrn  Kapellmdster  Saehseabanser. 

Der  Abend  nahm  einen  selir  iznfm  Verlauf  und  war  der  grosso  Saal  des  Kolosseums 
voll?)ändis  besetzt.  Die  Damen  erhielten  als  Beigabo  zum  Programm  eine  von  der  Hof- 
kunstunatalt  Dr.  Albert,  dahier,  hergestellte  Heliogravüre  einer  Loheugrinaufnahme  d«s 
fieixa  Beehniingsrath«»  TJebelaoker,  weioh«  denelb«  sebem  bekaaateaYomtli  ▼on11ieat«r- 
anfnahmeu  —  während  der  Vorstellungen  nufgenommeu  —  entnommen  hafte 

Aufgenommen  wurden  in  den  Club  die  Herren  ksl.  Amtsrichter  Friedrich 
von  .\usiQ  in  Alieäbach,  Kunstmaler  Hermann  Kauffmann,  hier,  Optiker  W.  Itoden- 
atoek,  hier,  praot  Ant  Dr.  Panl  Friedlftader,  hier,  «and.  jnr.  Hermann  2elt,  hier.. 

Stirner«  L  SidirifU&hrar. 
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Vereinanachrichten. 

In  Xtikunß  irerdm  vir  die  Ttreini-  Btriehtt  »Uta  am  SehltUM*  unatrtr  ZtiUekrifl  umi  <on  rlirttr 
trmnhai  ,  {.nr^MM.  Wir  trmtSfUtkiH  doimrek  üt  Amtmnkm*  iwefc  iam  vor  dm  ^Mchnneu  der  H*fU  und  Hnd 
in  >■•'  !  'g' ,   im  MM  HM  im  li'llHlltll  TtHki0lL  iMW  frMNT*  dmM  ihrfT  AhMAi  litftm  tu  könntn,  Moftm  ditM 

Dia  Wandermappe  der  «Photographiechen  Rundechau". 

Da  nunmphi'  dio  riroulation  der  WimdMmiappon  tionndot  ift,  kann  die  Zusammen- 
stellung dm  Bciirtlieiliing  der  eiii/olnen  Mappen  erfolgen.  Wir  sot/ori  hior/ii  dfri  16.  Juni 
fest.  Laut  iSatzuDgen  (vergl.  die:««  Zeitschrift  Heft  1,  1895,  Yereinsnadirichteu  S.  2)  hat 
jfld«r  an  dtr  nWndflrmappe"  belheiligte  Venin  dM  R«ebl,  sn  di«i«r  ZaiAmineiMtellaDg  «imn 
'AbgMtndtaii  zu  lohieken  oder  oiuen  am  Woliuorte  der  lieitung  uiAiigen  VcrtranenaniraD 
SU  woMuuo,  «ratolMr  di«  FMtKt«Uaiif  de«  Grgabnjara  aberwaebt.  Dr.  N«obaais. 

-:  — Hgyg^t  ■   

BolüMii^e  OwMllMdxaA  von  Vrenndeii  der  Photosnphie  In  BraslAu. 

Ordentlieb«  SHanut;  Freitag,  den  14.  Februar,  Abandi  8^«  ühr. 

Torsit/iMidcr    Dr.  B.  Bies*nf«ld> 
Anwesend:  37  MitgUoder  und  21  Giute. 

Nii«b  einigen  woniger  wichtigen  geschSftliebw  HUtbeilungon  fiuid  die  angeknndigte 
Scioptikon- Demonstration  statt,  der  die  zablnldia  Taitauailiuig  mit  8|Muraog  ontgegensab. 
Von  ITmrn  Fahrikbeeit/.nr  Wirth  in  Sorau  wnr  pmip  f^rnifiso  Zahl  von  auf  Chlorsüberplatteu 
hergestellten  Dispositiven  iiad  vou  Herrn  Lioscguiig  in  Düsseldorf  solche,  die  mit  Hilfe 
von  Pigmaatabaiehpapier  hergestellt  «rann,  oingeaandt.'  Dia  BUdar  varanacbaiiliehtwi  inter« 
essnnte  Bauten,  Landschaften  und  Völkertypen  der  Mittalneerländer  und  8&d-  uod  Ostaaitna. 
Die  VnrfQhniug,  dip  im  erstan  Mala  mU  UUfa  dar  nauan  alaktnsoban  BoganliabUanpa  atatt« 
fand,  fand  lebhaften  Beifall. 

Dar  Blehata  Pank!  dar  Tagesordnung,  Veranatattanf  aiaaa  geselligen  Abanda,  wnrda 
auf  dia  aSabste  Sitzung  variagt 

Zu  Punkt  4  der  Tagesordnung:  „Röntgen '  solio  Versuche"  Vierichtet  zunä.  hst 
Dr.  Riosanfald  über  die  weitereu  Verauobe  im  Universitätslaboratoriuni,  die  namentlicli  aul 
siebara  BaatimmQDg  dar  Expos  itiooasdtan  abziattao.  Efidga  Nagafira  worden  vorgelegt. 
Dr.  Rosenfeld  berichtet  über  seine  im  städtischen  Elektricitätswerk  in  OemeinHohaft  mit 
Direktor  Leitgebel  angestellten  Versnclio.  S' imii  Kei  2  Miiiutini  Exposition  slud  oiiii^;«» 
kiifüg«  Bilder  erüalt  worden;  ferner  hat  man  beobachtet,  dass  eyiindrisobe  R6hreu  besser 
aar  Erxeogong  dar  X-Strahlen  geeignat  aind  ala  aolaba  van  kugeligar  Gaatali  Anob  aina 
Durohlonobtnog  das  ganzen  maoaohliaban  Kdrpara  worda  Tannabt,  doch  mit  negativem 
llPüiiltat.  An  dpn  weiterpii  Krörtcnmpon  hotheilii^on  sieh  die  Herren  Kosenfald,  Viartal, 
Hager,  Hamburger,  Kieseufeld  und  Kleinstüber.   Sohlusa  U'/aUbr. 


Ordantlioha  Sitsnng  Fmit     den  28.  Fohrnnr  18R6.  Abanda  8*/«Ubr. 

Vorsitzeuder:  Dr.  B.  Riesenfeld. 
Anwaaand:  SO  MHiliadar. 
Aufgenaauaan:  Harr  Kanfmaiui  Max  Liabmann. 

Der  V 

ors^itzende  brinr^t  den  Inhalt  der  eingelaufenen  Schreiben  7iir  Mittheiluog  niul 
vartheilt  die  von  der  obamiscbeu  Fabrik  auf  Aktion  (Schering)  eingesandten  Papierproben  an 
dia  Mitgüadar: 

Darauf  bilt  Dr.  Gabbardt  ainao  Vortrag  Qbar  piaktiadia  Hikrapbalograpbia.  Dar 

\  ortr;ifjMide  denionstrirt  zunächst  eine  niikri>iihotrt»r:iiphisclip  Eiiirichtiin?  mit  umlegbarem 
Mikroskop,  Oondensor  und  Petroleumlampe.  Vor  dorn  okular  ist  eine  gewöhnliche  Reise- 
aanara  18:18  aa  aufgestellt,  dass  das  Objectiv  sioli  im  Augenpunkt  des  Oculars  befindet 
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Nachdem  der  Vortragende  das  Emstellen  und  die  BesUmmoog  der  Vergrösseraog  demonatrirt 
htt,  g*bt  er  lur  BM]«Mluing  d«r  mikroifcopiaebMi  ObjMÜve  «od  Oonlm  5b«r,  tndm  «r 

ziigloich  eine  Anzahl  der  mit  genanntem  Apparat  gefertigten  Phf>to;^r:iinme  Torlegt.  Darauf 
worden  dtf-  verschipdeiien  Lichtquellen  erwähnt  und  die  Vortheile  und  Nachthoile  ^ei  Benatzuiig 
derselben  l;esprüüii«iu.  Aus  Terschledenen  Gründen  bevorzugt  der  Bedner  die  Petroleumlampe 
«Is  Uclitqo«ll«.  Naobd«ffl  dann  nooli  auf  di»  Tandiiedenui  MCgUdikaitan  dar  Erttofong 
ainea  nükmkopiHchen  Bildes  hingewiesen  ist.  scbliesBt  der  Vortragende  mit  einer  Demon- 
stmtion  einer  Anzahl  Mikrophotogi-amme  und  dem  Versprechen  in  nächster  Zeit  die  Fort- 
setzung des  Vortrages  zu  geben.  Der  Vorsitzende  spricht  Dr.  Gebhardt  den  Du.uk  der 
Tanammtang  QW  aaina  intanssantan  Aaaftbningan  aaa, 

Di4<  Versammlung  geht  zur  Borathung  der  V^eranstaltung  eines  geselligen  Abends  mit 
Damen  ülinr,  K>  werdon  die  verBchiedensten  Vorschläge  in  Bezug  auf  die  Wahl  des  Lueals. 
S<-ioptikondemon8tration,  AufTUiiningen,  Vorträge  u.  s.  w.  gemacht  und  zom  Schluss  eioa 
Oommiarion  aua  7  Hitgtiadarn,  baatakand  aas  dan  Harran  Kianba,  Niaaan,  LOwanhardt. 
Mamelok,  Schatz,  Pringsheim  und  Qßl>ok,  «mannt,  welche  über  die  Kin/elhoiteu 
BaaeUnaa  ÜMaan  aoll«  um  in  dar  nftohatan  Sitauog  Bariebt  antattan  lu  kSnoan.  Sehlnsa  H  Uhr. 


OrdantHoha  Sitiung  Froit.ie  den  ß.  Mär/  isnn,  Abanda  SVfUbr. 
Vorsitzender:  Dr.  B.  Riasenfeid. 

Anwesend:  24  Hitglieder. 

Anfganamnan:  Haut  Qhamikar  Dr.  Arthar  Liabraabt. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung  und  legt  verschiedene  eingegangene  Schreiben  etc. 
vor;  üiis?ördem  stellt  er  den  Mitfrliedern  eine  grr><;sere  Anzahl  Fhisdien  mit  dem  neuen  Ent- 
ffiokler  Simplicissimus  zur  Vorfiigung,  welche  voo  der  Firma  Hugo  Schneider  in  Char- 
loitanbais  dar  Craaelliabaft  aar  Praba  alagaaefaiokt  nardan  waran. 

Hlarauf  wurde  in  dia  Baiathung  über  das  Stiftungsfest  eingetreten.  Es  wurde 
beschlossen,  dass  ein  Abendbrot  mit  Vorträgen,  im  Anschlus»  daran  Seioptikon -Vorstellung 
und  Tanz  stattfinden  soll.  Die  eveatuellen  Mehrkosten  sollen  durch  einen  Garantiefouds 
aufgabraobt  «ardan. 

Kach  Erledigung  dieser  Angelegenheit  wurde  zu  Punkt  2  dar  Tagaaordnung  Qbar- 
gaganren;  Forteetzinis»  und  Sehlus»  der  Seioptikon- Demonstration  ^Reise  um  die  Erda", 
gelangten  diesmal  auch  eine  Anzahl  bunter  Diapositive  zur  Vorfufamng. 

In  AnacUuaa  hieran  xalgta  Harr  Sehata  noob  ainiga  von  ihm  bargaatallt«  Diapositiv«, 
waleha  allgtmalnan  Baiflül  faodan. 

Zum  Sehluss  wurde  von  mehrerpn  Mitgliedern  der  Wunsch  iinsppfsprnclien .  d:is5  Ri<*h 
dia  Geaallscbaft  als  solche  an  der  geplanten  Berliner  Ausstellung,  welche  im  Herbst  dieses 
Jabras  atatifinden  aoll,  betheiligan  mOehta.  Naohdam  siob  der  Varaitaanda  Dr.  Riaaanfald 
bereit  erklärt  hatte,  die  nöthigen  Schritte  dazu  thun  zu  wollen,  wurda  nach  einer  lebhaften 
Debatte  beHcblosseii ,  dass  sieh  der  Verein  mit  10  Quadratmatar  Fläefaa  an  der  AusatelluDg 
in  Berlin  betheiligt.   Sobluss  11 '^a  Uhr. 

  l-OlD'i  '  

>!rele  photogHtphlsoli«  Tsreinlgiuic  in  GreMd. 
Ordaotlioba  Taraamminng  am  I.  April  1896. 

Bei  Begiuu  der  Sitzung  tbeUt«  Harr  Scharf  mit,  dass  Herr  Dr.  Neu  hau  ss  aoa 
Berlin  vielleicht  liei  »einer  Rückkehr  von  Italien  in  Crcfeld  einen  Vortrag  halten  werde.  — 
Gegou  9^4  Uhr  orütluete  der  EhreuvorMtzeude  Herr  Scharf  die  Sitzung  und  erihoilt«  dem 
Harm  Kaaaaan  daa  Wort  m  dam  angaaaigtan  Exparimantalvortraga  bbar  X-StnUan.  Harr 
Kanasan  zeigte  ausser  vielou  anderen  Eiparimentan  das  Verfahren,  mittels  GlQhlampe  Auf- 
nalimen  vorzunehmen.  Wunderschön  gelaneon  di«  Fluoroscipn/vcrsnche.  An  Hildeni  wiirdfti 
wiüireud  des  Vortrages  hergestellt:  eine  Platte  mit  .Metallstücken ,  Zwicker,  Hnlluutnug  etc., 
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belegt  iu  vier  Miauten;  eine  Haod  war  in  »cht  Minuten  sciiou  iiberbeliehtot ,  eine  Platte  mit 
e«hten  and  oneehteo  Edditaiiitti'ntid  Perleu  zeigte  deutlidi  die  Durchlässigkeit  für  X-Strahlen 
b«i  dan  eohtMi  Stfinn.  Di*  AufoshiMD  ward«ii  mittel«  Envimvag  d«r  Platten  vorg«ti«nini«D. 

Als  lüductor  V)onutz(o  Ilorr  Koiiss(>ii  soiinMi  RiitmilorfT  von  18  cm  Funkenlänge.  welcher 
(lureh  chu»  Akkumulatitronliatt<>ri«  ^otrifili(>ri  wiirdo.  Hittorff'sche  Röhren  warpii  in  ffrci 
Arten   vertreten.     Lebhaften  lieifall  spendeten  die  Anwesenden  dem  iieduer  für  seinen 

fwMlodm  Tortns.  Sohliiai  lIViUlv.  Floatli.  SohriftfUm. 


Ordentlieli«  Yarsammlungan  am  15.  and  29.  April,  13.  Hfti. 

An  ihsi^n  Alionden  gelangten  nur  interne  Angelegenheiten  zur  Üesprechung.  £benso 
wurde  dio  demiiiiclist  stattfindendo  Vf«rninsausf;tolliinc  bf>s]>rochpn  nnd  noiio  Vorsohlä;;o  und 
Anregungen  gegeben.  i>ie  Heibe  der  Vortrüge  ist  erledigt  und  tritt  die  VvreiHiguiig  iia«^h 
BMudignng  der  Anntellung  in      Sommarf«ri«D.  Floath,  SehTiftfikbrar.  . 


A]ii«l0iir-Photo8i»plM&-ir«rein  m  DrMden. 

Sitzung  vom  12.  Februar  18%. 
Der  VorsU/.oiidi'  Prof.  Dr.  Kripp»'nri'irf!'  hielt  vor  /ahlnMi-hor  Vcrsamniliiiip  einen 
Vortrag  über  Fluoresceuz  und  üb«r  Kathoden  -  Liebt  in  den  luftvordüunten  H  ittor  ff 'sehen 
BSbran.  Naeh  sainan  Mltthailnagan  ist  dia  Faradfty-Crookaa'aeba  H}i)othese  aiaar 
„strahlenden  HAtaria",  dea  sogen.  Tiert«o  Aggregatuntandea,  schon  seit  Jahnn  hinfällig  ge- 
worden, Will  mm  sich  die  schönen  I-ic-hterscheinun^n  in  don  luflvoninnnton.  f>n  ihren  tlnden 
mit  eingeschmolzeneu  Platindrähten  verliehenen  Röhren  erklären,  so  braucht  man  sich  nur  zn 
fragan,  wie  der  Liehtbogen  des  Stromes  durch  zwei  Kohlenspitzen  «nlatebt.  Die  Antwort  besteht 
dario,  daai  m«i  sagt:  Wann  die  baidan  KablanspUuii  bis  xnr  BarQhrong  einander  genibert 
sind,  so  bewirkt  diu  in  ihnen  aii^'eliäufte  Klektricität  eine  '/erstüul.un;;  der  Kohle  nnd  die  -jv- 
biidete  btanbgtrasse  ist  es.  die  der  Strom  zum  rebergrinic  honutzt,  nicht  die  Luft.  Bei  hin- 
reichender Stromstärke  kann  mau  die  glühenden  Spitzen  etwas  von  einander  entfernen  und 
erbftit  nan  aiaa  «aissgiabanda  Koblanatettbitnai«  nut  der  bekannte«  Eracbainiing  des  Ueber« 
wandern»  materieller  Theiichen  vom  positiven  zum  negativen  Pole.  Genau  ebenso  verhält  o» 
«ich  in  den  Geissler  si  hen  Röhren.  Wenn  der  Strom  mit  den  beiden  Platindrähten 
tEieklrudeu)  in  Verbinduiifi;  gesetzt  wird,  so  entsteht  zunächst  in  ihueu  eine  S]i»nnung,  die 
bei  binniebendef  Stramstirka  auf  der  Obarllieha  das  Platindrabtea  aÖM  nnendlieh  feine 
Platinstaabmasse  erzeugt,  diese  von  der  Kathode  (negative  Elektrode)  hinweglraibt  und  nun 
gleiehsjrm  eine  >t!iubige  Landstrasse  schaflft,  auf  wel-  her  die  Ausjrleichniig  der  Fllektrioitüt  an 
beiden  Polen  vor  sich  gebt.  Hierbei  werden  durch  die  in  der  Klektricität  liegende  Spann- 
kraß  die  onandlieb  feinen  PlalinmolwAla  mit  suaarordantUeher  Qasehwindigkeit  garadlioig 
nach  der  gegenüberliegenden  Elektrode  bewegt,  aodaaa  es  schon  dem  Physiker  Croakaa 
möglich  war,  ein  kleines,  in  der  RöhrenmittP  annjebraohtes  Rädchen  in  drehende  liewegang 
zu  bringen.  Was  nun  in  der  Röhre  weiter  zu  beobachten  ist,  das  zeigt  uns  die  Natur 
wieder  in  ganz  grossartigem  Maaaatebe  beim  Qawitter.  Sebligt  ein  Blitzstrahl  io  ein  Zimmer. 
HO  sotat  ei«h  seine  Bnergia  in  allartei  andava  Tbfttigbeit  um.  Wo  er  niebt  zündet,  so 
bringt  er  w^nis^ffen«!  VVitrme  hervor  oder  er  pr7eTi'it  mef>h;iiiiso!ie  Wirkiiniren,  vordRunt  die 
Luft  aiif  der  einen,  verdichtet  die  Luft  auf  der  anderen  Seite,  verändert  ihre  Bestand- 
theile  n  s.  w.  Genau  die  gi^ehan  ErsiAeinungen  wiederholen  eieb  in  der  loftverdOnnten  Rshre 
und  lassen  sich  auch  erklären,  sofern  man  nur  daran  denitt,  dess  jedes  Molecül,  sei  es  fest 
wie  im  Glas  und  im  Phiiinsfanl- ,  sei  es  gnsföriniir.  von  einer  verschieden  dicken  Aetherhülle 
omkleidet.  Wenn  die  ooondlich  feinen  Moiecüle  an  der  gegenüberliegenden  Glaswand  au- 
piallaa,  io  ▼erwandela  eia  ibra  Bnargta  in  Wirmegrada,  so  wie  ein  eiserner  üemmsehnb 
^llkand  wird,  wenn  sieh  die  Massenbawegung  durch  Widaratand  in  eine  Moleeularbewegnng 
omiatet.   Das  Glaa  unaerar  BObra  wird  ao  baiaa,  daas  aa  lalbat  anm  Sehmalsan  gabraeht 
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werdeo  kuiu.  Die  Flaorescenr.  ist  nur  elue  Folge  von  AetherschwinguDgen,  die  dadurch 
«ntatalun,  diw  di«  MolMttlt  mit  ibmi  wwhiwlMi  didran  A«tli«r)iti1tD  aofeimuidinlonMi 
und  dtmit  neue  EfattamagMi  des  Aetheni,  d.  h.  neues,  aber  nur  vorübergehendes  Licht  «r- 
zeugen.  Di«  FluoreiOM»  T«rsf'hwitid«>t  wieder  mit  der  Ureache  nach  kürzerer  oder  längerer 
Zeit,  zum  l  uterschiMltt  VM  der  Phosphoresoeo^  bei  welcher  hau2)t8iicyioh  da«  Nachleachteo 
diindi  elnmiadie,  lug  ftddamind«  Pk«ms«  bewirkt  wird.  Dl«  itrahlend«  Elaltrodeomttori« 
hat  Moh  das  mit  dem  Blitz«  gemein,  dass  sie  um  die  negative  Kathode  herum  den  Aether 
zusnmmenprosKl  und  die  MoIiw'öIp  in  ihren  Lichtschwingungpri  bofiiiflusst.  Dadurch  entstf>lit 
das  dunkle  KathodeoUoht,  welches  dem  Magneten  gehorcht  und  jedenfalls  noch  viele  andere 
Idohtgattuogen  in  «ieh  Mithilt,  di«  ans  vor  d«r  Hand  B«eli  id«ht  genügend  bsitMial  «ind. 
lo  ilim  «ind  neuerdings  di«  wvltomkreisenden  X-Strahlen  aufgefunden  worden,  und  /wm 
durch  il'ro  fhemischon  Wirkungen.  Eine  in  die  Cassette  eiiif^osohlosseiio  liclitomptiudlicbe 
Platte  mit  vor  ersterer  leliadliohem  JUetallgitter  wird  uoter  der  Einwirkung  von  X -Strahlen 
in  d«a  Oitterlltobcn  lilent  gstehwirzt.  Di«  ^aolil«f«od«n  V«nach«  »ind  bit  j«tit  w«nigpt«nB 
nicht  «infaeh,  sondan  bedürfen  der  Zuhilfcuahm«  grotaar  Apparate.  Immerhin  ist  aber  die 
WfH  Buf  «in  ßnnr  neues  Gebiet  des  Lichtes  geführt  worden,  nnd  stehen  uns  ■,vil:r'?ili»»inHfb 
noch  viele  bedeutende  Eutde«kaageu  und  Erfindungen  bevor.  Es  durfleo  dieselben  vielleicht 
auf  dam  nooh  vertAltofaiaminig  w«nig  dnrehf«r«eht«D  G«bi«(«  d«r  Fltt«v««o«nx  tn  •a«li«n  ««io, 
da  all««  daa,  was  man  darüber  weiss,  ohn««  Zuziehung  der  inzwischen  hoch  empor  geschoseeoan 
Plintofjr.Tphie  :refunden  wordeTi  :  f  Vicüpiilit  interessirt  sich  der  eine  oder  andere  Amateur 
für  folgenden  Versuch.  In  den  grussoreu  Drogaerien  ist  äuoresoirendes  Leoohtpulver  käuftioh 
(1  g  2  Pfg.)  za  haben.  Man  bringe  etwa  10  g  davttn  in  «in«  klein«  Pomltansobal«  und 
setze  unter  stetem  Umrühren  ebenso  viel  Wasser  hinzn.  Da«  Pulver  besteht  aus  einem  Ge- 
misch von  Schwefelctileinm,  SL-hwefclstrontium,  Flnorcal^ium,  gebrannter  .^iistersrhalo  u.  dirl.m. 
nebst  kleinen  Stückchen  Uelatioe.  Um  diese  letztere  zum  Zeigehen  zu  bringen  and  damit 
d«n  Br»i  kl«brig  su  maebcn,  «rwlimt  van  ihn  Toxeiobtig  Bb«r  dar  Spinlmdainpa  nnd  tilgt 
ihn  nun  mittels  faiiMD  PiBa«la  aof  ein  mügUehat  grossea  StOek  T«rii«r  glatt  abg«ri«b«n«r 
Jireide  auf,  und  zwnr  nur  auf  einer  Seite. 

Das  erste  Mal  wird  die  Masse  von  der  Kreide  aufgesogen,  dagegen  bei  der  Wieder- 
bolnng  «ibtlt  man  «in«  diebto  Sehieht,  w«leh«  man  nach  konar  Zeil  daa  lVoekB«ne  «n« 
halbe  Minute  hindurch  vor  das  Fenster  hält  Zurückgekehrt  in  da«  Donkelsimmer,  leuchtet 
die  belichtete  Kreideseite  im  h1iiiili>-1icn  T.ichto  fort  und  irowlilnt  «Mnon  prachtvollen  Anblick ; 
es  naebt  den  Eindruck,  wie  wenn  das  blau  fluorescireude  Licht  in  steter  Bewegung  8«i. 
Di«  Eiaehainnng  aobwSolit  änh  allmibUob  ab,  bia  al«  aacb  24  Stamdan  Aat  «rloaelMn  iat 
Hat  mau  sich  die  zum  glaluhmiaaigan  Streichen  «rf«rd«rliebA  U«bnAg  Tarsehaft,  ao  gebt  man 
an  dlt<  Herstellung  einer  ^ßssorpn  flnorpsi^onten  Fläche.  Man  nberklpbt  ein  jrrCsseres 
Cigarreabrett  suu&ohst  mit  einem  (jjuartblatt  weissen  Filtrirpapiers ,  läset  trocknen  und  ttber- 
xi«bt  nun  dl«  PHhsb«  so  lang«  mit  dam  tn  Br«i  angarObrton  Pulver,  bis  daas  di«  8«bioht  gans 
«b«n  und  strlehfrei  geworden  Ist.  Hilt  man  di«  gatroekn«!«  Fliehe  in  di«  Sonm,  «o  wird 
»io  nuf  viplp  Stunden  selbstlouL-htend,  nnd  zwar  so  bedeutend,  dass  man  in  vollsländie  dii-ikV;! 
Zimmern  nahe  liegende  Ciegeustüude  erkennen  kann.  Neuerlieb  sind  in  phutagraphiscbeu 
BMtteni  eigens  präparirte  Salze  ausgoschiiebein,  mit  deren  Hilfe  man  noeb  viel  grössere  Er» 
folg«  «ni«l«n  soll;  nnr  aind  dl«  Pr«ia«,  ae  namaiitliab  ftr  daa  Barjnunpbtfneiyaintr,  n««b  tu 
hoch,  um  ohnf  Aufwand  pxpprimpntiren  zu  können.  Hat  mnn  nun  dii^  oben  beschrifibeno 
grössere  FluorescenzÜäche  hergestellt,  so  gehe  mau  an  folgenden  Versuch.  Weit  ab  von  dem 
spfirilob  brennenden  rothen  Liebte  in  der  Dunkelkammer  lege  man  ein  Stück  hoch  liehl- 
«mpHndlieba«  Bramailbsr-Gdatinepqiiar  auf  «in«  OhMlaf«!  und  nmwioU«  da«  Oani«  tri«Midi 
mit  mattpm  srinvnr/pii  Papior  Xun  stelle  man  diese  völliir  Uehtdichto  Platte  irgfindwo  im 
Dunkolzimmor  auf,  lehne  daran  einen  Schlüssel,  Drahtnetz  u.  s.  w.  und  stelle  im  Abstand« 
von  ungefähr  10  em  obig«,  rorber  von  der  Sonne  eine  Minute  lang  bestrahlte  FlaoirMO«nn> 
platt«  ant  Am  andaren  Tige,  etwa  naeh  20  Standen,  «ntwi«k«1t  man  da«  Paplar  ladi  den 
bekannten  Vorschriften,  z.B.  mll  Mefö]  -  Ilvdruchinoii.  und  man  wird  die  Oenugthuung  haben, 
ein  Schatteul'ild  dos  Gegenstandes  aut  dem  Papier  hervortreten  zu  sehen.  Ob  dies  nun  durah 
wirkliche  Röntgen -Strahlen  oder  durch  andere  noch  unbekannte  Strahlen  bewirkt  word«D 
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ut,  wagea  wir  nicht  zu  utUobeideD,  um  so  weniger,  aU  das  Bild  nur  ganz  schwach  erhältlich 
ist  Süd  gmvSIuilidi  feh«ii  beim  Fbdnn  wieder  TenoInnJidet  Imiaeriiin  zeigt  der  Vetsneh, 
dm  man  mit  oinar  neuen,  bisher  noch  unbekannten  StnUengattung  za  tban  hat.  Obige 
Platten  altor  sind  fiir  die  Kr»clt(>inuiignn  der  Fluofeeeens  telff  «BtpCahleiiMnrÜi  and  dürften 
bald  auch  üegenstaud  des  Handels  werden. 

.  K9S»<  

Anwtoinr-niotograph«ii-T«f«|]i  ▼on  IBM  In  Bamburg. 
DoBserstng,  den  8S.  April  1096. 
PreileettonMbMid. 

Das  lntereR!;o  drohte  sich  an  diesem  Abend  we<«pnt1ich  nm  die  unter  der  Toitnug  des 
neuen  Anrangeuni,  Herrn  Leeer,  getroffenen  Verbesserungen  an  unserem  Projections- 
Scioptikoo  9:12  mit  der  neuen  K^klioht- Einrichtung  409  von  der  Firma  Unger  &  Uoff- 
mnio.  Im  YergMob  mit  der  Ueher  benntMii  Lteeegang'sdMn  fiel  dieew  BinriAlnag 

dpf  V^nnrn«?  ^n.  Der  Brenner  Tilr  •jc  mischto  Gase  Virennt  sparsam  und  rollstündig  geräuschlos. 
Die  TriebTorrichtuog,  mit  welcher  der  iSticbäamme  aufs  Üequemste  immer  wieder  ein  frischer 
Angriffspunkt  auf  der  Kallupule  zugeführt  werden  kann,  ist  ^e  Nenemng,  welche  den 
Lieeegnng'eehen  Storebediosbel  mit  eingeUemmter  Kellndielbe  weit  abevbolt  het  Der 

Vefgleich  hewien  .'iiifh  dou  ■rrö-isorcn  I.h'litofTeet. 

Zur  Vorführung  gelangten  die  im  Voreiusbesiu  behndlicheu  ü :  12 -Diapositive,  sowie 
eine  Serie  Reisebilder  8'/a:10,  für  deren  VorfUhmng  ebenfalls  das  grosse  Scioptikou  ver- 
wandt worde. 

Zum  Schlüsse  zeigte  Herr  Marcus  ein  sehr  liolitsfarkos ,  jireiswürdififs;  fmn/f'isischt»;* 
Uuiver«;alobfectiv,  den  Lavorn e'sehon  Cosraopolito  13:18.  I>pisolhp,  ein  Aplaiiat,  besitatt 
Irisbleude,  swiscbeu  den  Liuseu  arbeitenden  stellbaren  Verschluss  und  wird  von  dem  Be- 
sitier  eehr  gelobt. 

Donnerstag,  den  SO.  April  1896. 
(ICHelllRre  /nsnmmenkunft:. 
Es  lagfin  /,u  diesem  A^^eiui  oinige  Neuigkeiten  vor,  von  denen  £wei  vou  dem  Vor- 
zeigenden, dem  Vorsitzenden  Herrn  Feuorbach,  sehr  empfohlen  worden:  das  Auaskop 
der  Firn»  R.  Stirn  in  Berlin  nnd  dae  Klebemittel  Norin  der  Firma  Emil  Woneehe  in 
Dresden. 

Das  AnaskiMi  \<t  violleiehl  liorafon.  d.is  jedentaiis  primitive  Kin^teUtnch  tu  verdrängen, 
tils  lässt  sich  leicht  hinter  der  Visirscheibe  befestigen  und  ^eigt  in  einem  schräggestellteu 
Spiegel  dem  Beobaehter  dae  Bild  in  ridttiger  Lege.  Dae  Nerin  hat  ver  anderen  guten 
Klebestoffen  den  Vortheil  voraus,  dass  die  Attfbewalumng  innerhalb  einer  Tnbe  ihn  mehr  als 
senst  Ter  Sohmnts  und  Zereetanng  sohitst. 


DonnerstHff.  don  7  Mai  1896. 

Oesehäftliche  Versammlung. 

Ks  konnte  ancb  an  diesem  Abend  wieder  die  Aufnahme  von  drei  neuen  Mitgliedern 
bekannt  gemaoht  werden    Onter  mehreren  Neuigkeiten,  welebe  vergeAhrt  wivden,  seien 

besonders  erwähnt  die  neue  Berliner  Nadubmung  des  Thomton  •  Pickard -Vflrscblusses,  don 
Herr  Pollock  an  seiner  18:24-C8mera  angebratdtt  hat.  und  die  neue  i^rdgener'sehe 
Deltacamera  mit  Antiplanet,  welche  Herr  Feaerbach  mitgebracht  hatte. 

Herr  Oapt  Friedriohiea,  anf  dessen  bewihrtee  Ürthcit  mit  Reebt  besonderer  Werth 
gniegt  werden  darf,  legte  fler  gleiche  Momentanfnahmen,  bei  bedecktem  Himmel  mit  Doppel- 
anastip^mat  aufgenommen,  vor,  nilo  unter  pnnz  gloiehen  Verhältnissen  anf  ^leii-lion  Flutten 
hinter  einander  aufgenommen,  aber  mit  verschiedenen  Entwicklern  behandelt,  und  zwar,  um 
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den  totenolUed  xa  zeigen,  mit  Eises,  mit  P;rog»ll,  mit  Hydroeiünon  und  mit  dem  neueo 
Setmeider'BelMn  SinplidtaiittQB.  Li  dieiar  Beihaifolge  steigerte  sieh  «uh  der  bfolg; 
dff  SimpHeinimns  luilB  den  Sieg  daTongatngeti  nnd  «n  ginz  f«niBg1iehM  Benliit  iigdbtu. 

Herr  Oan«  h^c  dif>  Topie  einer  SelbsUiufnrihme  auf  Rromiir3'tj>apier  vor.  Der  Ab»ug 
war  schon  fi'inf  Minuten  nach  geschehener  Aufnahme  Ton  nasser  Platte  hergestellt  Dies 
Verfahren  empfiehlt  sieh  daher  «ehr,  wo  ee  auf  sebneUei  Zei^n  des  Bildes  ankommt. 

DeD  SeblvM  dei  Abmda  bUd»te  «in  g«mfttbli«b«i  BfUMnmeoMin  der  MitgUedmr  in 
den  piiehtigen  Rtanrnn  nnsarai  neun  Baduweinkell«». 


M ittwoob.  d«n  IS.  Iftt  1898. 
Ausflag  Didi-  CashaTen. 

Derselbe  verlief  aufs  donkiiar  Günstigste;  das  Wetter  war  ])r»chtig,  die  Brise  sehr 
kräftig,  die  Stimmuug  brillant  Nach  dem  gemeinsamen,  durch  fidele  Reden  gewürzten  Essea 
im  SMgmTiflon,  wo  «neb  «io«  Grappemoftiahme  bei  Hsobe  statt&od,  begann  die  pniUieb« 
AnriUNHig  unserer  Knnei        der  grofeen  AoeiMtifkelt  an  malerieeiMO  Oltjeoten  lowobl  an 

der  „Waterkßiit"  wir-  aiu-h  im  iiaho^elf-pf^non  nitzo^nttfl  waron  din  mittipnommpnori  Platten 
bald  exponirt.  Man  kam  liberein,  die  auf  diesem  durch  Hnmor  gewürzten  herrlichen  Aua- 
dug  gemeinsam  erzielten  Aufnahmen  ancb  gleichsam  als  Allgemeingut  zu  betraohteu  und 
gegeoMitig  aunntaiudiein,  sodaee  die  Vordiefl«,  weloho  dnreb  die  VenebiadanMtigkeit  der 

Hand-  und  ßtatirrnnionus  bcdin<^  $ini.  i^tfiL-limfi.«'-]^  don  TU>thoiligtnn  m  -^ule  kommen  kCnnea. 
Dei  nächster  ÜUKammeuknnft  aollen  sämmtliobe  Aufnahmen  vorgelegt  werden. 

K  Feuerbach,  I.  Vorsitsender. 


GeaellBobaft  aur  FörderuDg  der  Amateur- Fhotogrspliie  in  Hamburg. 

(ieschäftliche  Versammlung  am  7.  Mai  1896. 
Anwesend  24  Mitglieder,  t  Gatt 

Herr  Dr.  W.  ren  Oblendorff  «rSflbek  in  Abweeenbelt  der  Voidtsenden  die  Ver- 

iamniUin^. 

Als  ordentliches  Mitglied  wurde  Herr  Dr.  H  Schorr,  (*l»sorvator  der  Sternwarte,  hier, 
al:>  auaäorordeutlicbes  Mitglied  Frau  J.  L.  Bodatz,  hier,  aufgenommen. 

Dann  biett  Herr  Dr.  Soböpff  seinen  dereb  Experimente  eriinterten  Vertrag  Abar 
nDaii  Copireu  mit  Ei'cns.il/.cii". 

Die  Copinrcrfahreü  mii  Silliorgaisen  geben  zwar  die  denkbar  besten  Bilder  in  lie^ug 
auf  Feinheit  der  Zeichnung  Kur  gewisse  Zwecke  war  diese  Methode  aber  au  kostspielig. 
So  maobte  sieb  bei  Arebitekten,  Ingenieuren  und  Zeiobnem,  die  zur  eohaellen  VervielfUtignDg 
ihrer  Pläne  und  Zeichnungen  auch  ein  leicht  und  einfach  zu  handhn'  ondo^  Verfahren  bean- 
8j»ruchten,  schon  frühzeitii?  der  Wunsch  nnch  finerii  anderen  Copin-erfalirou  geltend.  Diesem 
Bedürfuiss  entsprechen  nun  die  CopiiTerfulaeu  mit  Eiseusalzou,  welobe,  soweit  sie  dem  ge- 
nannten Zweck  dienen,  als  „Liehtpaosrerfoliren*  bezeiohnet  werden.  —  Naob  einem  karten, 
dunli  Experimente  erläuterten  Uebcrblick  liber  die  Chemie  dos  Eisens,  soweit  ?ie  fiir  iliese 
Zwecke  in  1^  trrn  ^it  kommt,  erläuterte  der  Vortragf'ndp  das  Tintenvorfahren,  das  positive  Blau- 
verfahren  nnd  die  Oyanot^pie.  Bei  allen  diesen  Veriaiireu  dient  ein  I^senoxydsalz  als  licht» 
empfindliehe  Snbstans.  Darob  Beliobtung  gebt  letsterea  in  das  entspreebeode  Eüsenoxydul- 
aalz  über,  welches  sich  gegenüber  gewissen  Reagentien  anders  verhält  als  das  Eisenoxydsalz. 
—  Pi  im  Tinfoiiv«  rfahren  ist  es  die  Gerbsäure  oder  die  Gaünssäiire .  beim  positiven  Blau- 
verfahren  &A8  gelbe,  bei  der  Cyanotypie  das  rothe  Blutlaugensal/,.  die  durch  die  versehiedene 
Wirkung  auf  die  beliebtetea  nnd  nnbeliebteteo  Stellen  die  Bntatebnng  des  BUdee  verankween. 

Aehnlich  ist  die  Entstebnng  eines  Platinlnides.  Da.s  Platinverfahren  beruht  aber  nicht, 
wie  man  ans  dem  Hamen  folgern  könnte,  auf  der  Licbtempfiadlicbkeit  eines  Piatinsaiias. 
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Kiu  diese  Kigeiu«ba(t  b«»^Mode«  SaIz  des  Plaüas  ist  bisher  nicht  aufgefaaden  worden.  Zur 
HmMlnng  eines  PtefinbUdfli  umi  nao  «low  Uiifri!g  findi«ii,  m  «uliteht  »idit  diraet, 
sondern  doroh  einen  SubstitationaproMes,  indem  man  du  Idohtempfindlielikeit  ffiifn- 

salzes  benutzt,  in  diesem  Falle  das  oinli^anrc  Ki<;önoxyd,  hei  drr  R(«lichtung  in  das  ent- 
sprechende Oxydulsalz  umgewandelt  wird.  letzteres  besitzt  die  Eigenschaft,  aus  einem  Platin- 
salz  metalUsobes  Platin  in  schwarzer  Form,  dem  KaliumplatinohloriLr  abzuscheiden.  Da  das 
oataanre  Eiieaoiydiil  in  Wueer  TSDig  onlBalieh  let,  aber  seine  Wirknng  nur  in  gelostom 
Znstande  ansznOben  vermn/j;.  miiss  zur  Kinleituni^  der  Heaction  ei  im  Substanz  hinzugefügt 
worden,  die  jeues  Satz  in  Lusuu^  bringt.  Hier/.ii  diniit  das  dxiiUanro  Kali.  Die  AbsoheidUDg 
des  meUUiächen  Platins  bezeichnet  mau  als  die  Entwicklung  des  tiildes. 

Aof  die  Ttne]iiedeiM&  Terfahran,  die  sieh  doreh  ^Snsals  des  Flattambee  um  EbIp 
Wickler  oder  zur  SensibilisirungflUssigkeit  ergeben,  beabeiohtigta  der  Tortngende  bei  einer 
spiteren  Gelegenheit  näher  einzugehen. 

Der  inzwischen  erschienene  stellvertretende  Vorsitzende  Herr  Dr.  Ed.  Arning  dankte 
dem  Vertiagettden  Ar  seioe  intenssanten  Biliitteniiigen  and  enaelite  die  Mitglieder,  raobl 
bald  und  oft  detaitige  kleine  Vorträge  sa  halten.  Herr  Dr.  Arning  betoute  „kleine  Vor- 
träge*,  welche  frei  von  gelehrten  Analy^inn  »in  allgemeines  Interesse  liaben.  Ein  Jeder  wird 
bei  seineu  photographisoben  Arbeiten  Erfahrungen  maoheu.  welche,  in  einer  Vereiusversamm- 
lang  vorgetragen,  dem  Slnen  oder  Anderen  von  NntMU  aeb  kfianen. 

Den  Mitgliedern  der  Gesellschaft  steht  der  neu  angeschaffte  Vergrösserungs- Apparat, 
System  Dr.  IIesi>kiel,  leihweise  zur  V(!rriii:mi^.  Der  A])|tar;it  wird  n'whi  läuger  als  f&nf 
Tage  ausgeliehen.   Nach  Ablauf  wird  ein  Leihgeld  von  1  Mk.  pro  Tag  berechnet. 

Der  Vontand. 

■  e-ca-e  ■ 

EtaiotognplilMliw  Club  In  XftBolMn. 
Verein  f&r  wissensohaftllehe  nnd  Amatenr» Photographie. 
Hanpt?ersnmn1ang  vom  Dienstag,  den  7.  April. 

Xaeli  Krdffniui<^  der  Versammlung  wurden  /.uni'ichst  folgende  Beschlüsse  gefasst: 
Nachdem  sich  bei  dem  öft'entlichen  Wandeibildcrabeud  eine  Abänderunsr  de^  elektrischen 
Projeotionsappai^tes  als  wQnschenswerth  erwies,  ist  derselbe  zu  untersuchen  uud  abändern  zu 
lassen.  Feiner:  Das  Ausleihen  von  Club  •  Inventargegeost&nden  —  insbesondere  des' 
Projectionsapparates  —  hat  nur  auf  Grund  vorliegender  Ansnahmsfälle  11,1  nach  specieller 
Genehmigung  des  Ausschusses,  welche  a<if  das  N'othwendi^^te  7.u  besohiioken  ist,  stattinflnden. 
Diese  Bestimmung  ist  als  Nachtrag  zu  den  Statuten  aufzunehmen. 

Der  erste  Vonitionde,  Herr  Beehnongirath  Uebetaoker,  enttonte  sieh  hieranf  nntar 
Uebe^bo  eines  Briefes  an  den  zweiten  Vorsitzenden,  Hann  Baion  Schilling- Cannstatt 

Der  Letztere  flicilte  den  Inhalt  dieses  Briefes  der  Verssrnmlun«»  mit,  in  welchem  Herr 
Rath  Uebelacker  um  Enthebung  von  seinem  Amte  als  erster  Vorsitzender  ersucht,  da  seine 
mannigfachen  anderweitigen  Beeohäftigungen  eeine  Zeit  an  sehr  in  An^meh  nihmen  nnd 
zugleich  ankündigt,  dass  er  dsmnSohst  «inen  Vortrag  aber  Hsrstelinng  von  ObjeeÜTen  eto.  im 
Club  halten  werde. 

Es  wurde  sofort  beschlossen,  an  Herrn  Hath  Uebelacker  ein  Oomite,  bestehend  aus 
den  Herren  Baron  Behilling,  Hdrner  «od  Issmayer,  zn  entnndm,  un  ihn  nr  tonsrsn 
Uebernahme  des  Amtes  als  1.  Vorsiliendor  sn  ennehen.  Die  Bsllotage  der  neu  aof- 
annebmenden  angemeldeten  Herren  wurde  versehoben. 


Hauptversammlung  vom  Dienstag,  den  21.  April 
Der  zweite  Vorsitzende  eröfihet  die  Versammlung  mit  der  MittheUung,  dass  Herr  Bath 
Uobelaekar  sein  Amt  ab  erster  Vorsitwnder  anf  dringende  Bitten  dee  an  ihn  abgesandten 
Comit^  wieder  übernommen  habe,  dass  derselbe  jedodi  wegen  Unwohlseins  honte  am  Er- 
si^ieinen  varbindert  sei;  derselbe  «erde  seüMii  angd^ündigtan  Vortrag  im  Mal  halten. 


Digitized  by  Google 


78 


VerMotoaebriobteu  lor  Phot.  RnndtehMi. 


1896.  ü.  Haft. 


Es  wurde  sodAou  darauf  hiugewiaseo,  dass  laut  früher  abgAgebeoer  Erklaroageu  noch 
«bdga  Hrnnra  ii«h  sar  AaMtoUnng  ?«b  BOdMü  ta  dta  Hawptytrwmiiilniiptbwito  hmti 
erklfirt,  ihr  Versprechen  aber  bis  jetzt  nooh  oioht  eingelöst  hätten.  Die  Versammlnig  vpiMk 
ihre  Meinung  dahin  aus ,  dass  jeno  Iferron  zur  Ausstellung  nnfzufordem  seien. 

£s  wurde  besoblosseu ,  dass  ein  luveoUrrerzeiobuis  vorläutig  noch  nioht  au  drucken 
mL  Harr  Iiim«y«r  «rbi«tol  d«b  in  bdnmil  optewOJigir  W«iM,  in  BdhiMUl«  dai  T«r> 
MlohnisB  zu  autographireo. 

Herr  Cas?irer  Lichteustoin,  woloher  das  ilmi  der  Neuwahl  am  28.  Januar  ds.  Js. 
übertrageue  Amt  eines  Gassirers  noch  nicht  deiiuitiv  angetreten  hatte,  ersucht,  ihn  von 
U«b«ru]i]iM  d«Melbaii  lo  «nttwbw.  da  «r  «Im  ttngtn  ItaiM  MitiitnlMi  Im  BagriA  mL 

Es  wurde  hiannf  inr  l^Mwahl  eioM  CfeMbwt  gMehiittan  mul  Hwr  FakrikMil 
Iismeyer  cinstimmif?  zu  »oleliem  sewält. 

Hen  Traut  reproduoin  sod&uu  einen  au  den  Club  von  seinem  klhrflumitgUede  Uerm 
owd.  todin.  Selmiidt  «os  BerUn  ttbcnandtMi  Vottng  nb«r  «Im  mm  von  LeMiiMi  «r- 
fundene  Art  von  8t«r«oik«pQMB«nM.  Dmt  intarMWkntt  Vortrag  nabil  dw  rom  VarSusw  mit- 
ftbarsohiokten  Modell  einer  nenen  Stereoükopcamera  wurde  mit  vollstem  Reifall  aufgenommen. 

Herr  Ueutoer  Theodor  Horner  hatte  aiue  Keihe  kUnstlehsoh  aufgenommener,  auf 
Ankar-Mattpftpiw  tadallos  MugiAhrter  Bildir  m  AawtoUiiiig  ftbiadii 

8(i»«r»  L  Sebriflftknr. 

 1  l'OlD't   

floeietA  fotograflca  italiana  in  Floreiuk 

Projectionsabend  den  4.  Mai  1806. 

Kincr  EialMdtinf;  der  Poeictri  fotogrnfi.  n  italiana  folgend,  versammelte  sich  am  4.  5Iai 
in  den  pnichtvoUeu  .\telier-  und  Enipfangsraumeu  des  weltheriiümteu  Ateliers  Alfinari 
Flomu  «ine  Obarto*  i^inMnda  GMcUiahift.  Nieht  nur  di«  Spitmi  der  Behfiden,  aiMh 
Se.  Kgl.  Hoheit  der  Kronprini  T«n  Itailian  «tsohiaaan,  um  dar  VorfUumag  dar  Salla'Mdifln 
Fvbeubilder  beizuwohnen. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Q.  Pizzighe Iii,  begrüssle  ituuäohst  den  Prinzen  und  die  zubi- 
rateban  Qlata,  vntar  danan  atoh  anob  Harr  Br.  Naobsvaa  ana  Barlin  bafcnd,  nnd  «tfhailto 
dann  das  Wort  Herrn  Ingenieur  Corsi,  welcher  auf  dem  Gebiete  der  Farbenphotographie 
selbst  erfolgreich  gearbeitet  hat.  Herr  C«jrsi  piihvic-kelto  das  rrtnoiji.  auf  dem  die  Her- 
stelluug  der  Seile 'scheu  Farbenbilder  beruht  und  zeigte  dann  uut  Hilfe  eines  Projecüoos- 
Appantot  OSpiritoa-Bavantoff-IMklldii)  di«  babanato  Salle* aeta«  R«prodnetion  dar  Vwrbn- 
tafel,  aowehl  die  drei  oin^^eluea  Fkrbanblttto  als  auch  die  drei  übereinander  gelagerten 
Schichten.  Fernerhin  wurde  der  Versammlung  von  den  Srille'si-lion  Bildern  vorgeffihrt  die 
Heproductiouen  einer  Sohmetterlingasammlung,  Blumenstrausse,  eine  Landschaft,  mehrere  Ke- 
produetioDen  naeb  GeaiSlden  n.  «.  w. 

Den  Sühluss  bildete  eine  gross«  Biiba  alnftirbi||ar  DiapaattlTe  OMiamlaeh«  SUdto-An- 
aiebteo,  Momentaufnahmen,  Kunstwerke  u.  s  w.). 

Reicher  Beifall  lohnte  die  woblgelungene  Veranstaltung. 



DettMie  OMeUiohift  Yan  Wtwuäuk  der  Fhotogmpliitt  in  B«rliiL 

Sltittng  vom  27.  April  1896l 

Yaraitseodar:  Geb^ntb  Tobel d. 

Nach  Eintritt  in  die  Tagesordnung  berichtet  Herr  Major  von  Westernhagen  über 
die  Bildiothekfrnpe.  Üpdncr  bittet  im  Auftrage  der  ■Hililiothekkommission  um  die  Zustimmung 
der  Versammlung,  dass  die  iUtareu  Jahrgänge  der  vurliaudeuen  Fachzeitschriften,  welche 
nicht  Tolhitliidig  sind.  Tonilditot  werden  dnrieo,  daat  die  feUenden  Hüfte  dar.  Fboto- 
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graphisohAD  Oorrespoudeas  orsetzt  werden  and  duss  von  allen  Zeitsoluriften ,  welche  nicht 
«oflMiMliii  uMfdeo,  tba  Pnb«oiimin«r  fftr  die  Bibliothek  snrtokbehalteii  wird.  Der  Antng 
findet  »UlaiÜge  Zustimmung. 

Ferner  legt  Rodner  den  Entwurf  cinor  Bibliotheksordnurg  vor.  Ueber  die  etwaige 
Verleibaug  von  Biebern  entspinnt  sieb  eine  ein^endere  Discusüon,  als  doreu  Hesultat  sieb 
folgender  Pir^iii]ih  «rgiebt:  .BQoher  werden  olioe  Weitaaee  avr  ra  biosige  Mitglieder  tmS 
UeheD,  MUirtrtige  MitgiUeder  tragen  die  Kosten  för  den  Hin-  und  Rücktransport  der  B&ober. 

Nnoh  Annahme  der  Bibliotheksordnun?  wird  beschlossen  dieselbe  draolran  nod  tUen 
Mitgliedern  mit  dem  neuen  Mitgliederveneichniss  zugehen  zu  lassen. 

F&r  Neuanschaffung  von  Büobem  vnd  Einbinden  vorhaadeoer  BBeher  werden  Ar  das 
laafende  Jelir  Mlc.  160  bewilligt  Znn  Bibliothekar  wird  einstimiDig  Harr  Lidwig  Baea 
gewählt  und  erklärt  sich  derselbe  bereit  die  Bibliothek  in  seinem  Oesehäftsloka!  „T'nfer  den 
Linden  16,1'  aiitVustollGu,  wo  sie  aileu  Mitgiiedero  in  bequemster  Weiäs  zugängUoh  gemacht 
wird.  (Weiteres  hierüber  bringt  die  Bibliotheksordnung) 

F^mar  wird  Herr  Rnaa  ermlehtigl  aar  Untarbringung  der  Bibliothek  eisan  geeigneten 
Sehrttnk  zu  besohaffen. 

Nuumehr  ergreift  Herr  Major  von  Westernhagen  das  Wort  zn  ■<oinfni  Vortrage 
über  die  Betouohe  von  Köpfen,  tieduer  erwüluit  zunächst,  dass  er  nicht  das  Technische, 
aondem  nur  ttbor  die  Bereehtigaog,  Niohibereehtignng  resp.  ftbar  die  Nathwendigkeit  dea 
Betouohirens  sprechen  wolle,  sowie  über  die  Grenzen,  die  dabei  atnaohalten  eeien  Iliorzu 
giben  ihm  hauptsächlich  Anhss  die  widers])reL-heuden  Ani?iohten,  welche  von  Fachleuten 
und  Amateuren  über  diesen  (iegeustaud  geäussert  werden,  i;^  werde  oft  ab  ein  besonderes 
Lab  hingestellt,  daaa  ein  Kid  ginalieh  «nrateaohirt  aei  and  efan  bakannter  Amateur  bahaapteta 
sogar  in  einem  im  photographischen  Woohenblatte  veröfTentlichten  Aufsätze  u.  A.,  daae 
Negativr<.  die  einer  Retoucbo  bodiirfcn.  als  „misslungen"  beseitigt  werden  mfisston 

Einem  Verwerfen  der  Hetonohe  könnte  man  ja  beistimmen,  weun  tadelloi>e  Kopien 
ohne  sie  zu  erreiohen  irtiren.  bt  diesea  abw  hn  dem  Wesen  dar  photographisohen  Dar» 
stellaog  und  bei  der  chemischen  Beschaffenbeit  unserer  Negativplatta  überbaopt  möglich? 

Letztere  giebt  bekanntlich  die  Farbentintersohiede  keineswegs  «o  wieder,  wie  das  Auge 
sie  in  der  Natur  siebt,  die  letzteren  bell  erscheinenden  Farben,  gelb,  gelbgriin,  hellrotb 
kommtti  aaf  der  Platte  bekaontlioh  danklar  (au  Poaitife  Ikbeiiaetst)  —  blaa  hingegen  beller. 
Bd  Laodschaftsaufnahmen ,  Stilleben,  Arebitektnran  kann  man  sich  nöthigen  FbUos  doroh 
farbenempfindlielie  Plattoii,  tinrcli  Bennt/.ung  einer  Gelbscheibe  helfen.  Letztere  f^poeiell 
verlängert  aber  die  Aufnabmezeit.  Daher  müssen  wir  bei  Beoprechung  eines  Photographirens 
von  Köpfen,  waa  ndet  unter  viel  aagüustigerem  Liebte  stattfinden  muss,  solobe  Hilfsmittel 
anaeer  Botraeht  laaaan.  Kun  kommen  bei  |«bm  Kopfe  Farben  Tor,  die  aaf  die  Platte  anders 
wirken  als  da«;  Auge  sie  sieht:  Rothe  Bneken,  blonde  ITiart»  und  besonders  Sommersiirosseu, 
die  oft  in  der  Wirklichkeit  kaum  zu  bemerken  siud,  bei  der  Aufnahme  aber  in  unangenehmer 
Uebertreibung  henrortreten.  Redner  zeigt  zwei  solcher  Aufnahmen  vor.  Dazu  kommen  durch 
die  BeHohtangi  welolw  an  regaliren  dar  Amataar  oft  gar  sieht  in  der  Hand  hat,  oft  tber- 
triebene  Schatten  und  Fallen  rosn.  orstere  au  unmotivirten  Slellen  /.uni  Vors.lieln.  wobei 
noch  zn  beachten  ist,  da.ss  bei  der  Photographie  entgegen  dein  Auge,  die  Kiiidrliokn  auf  der 
Platte,  je  länger  sie  wirken,  sich  multipliciren,  wodurch  die  Contraäte  noch  verstärkt  werden. 
BiaD  wolle  aber  die  Nator  wiedergaben.  FolgUeh  sei  «n  Mittal  nOthig,  die  UnToUkommonheit 
der  Platte  auszugleichen.  Ein  solches  hätten  wir  in  der  Betonobe  nnd  f&r  die  Anwendung 
deiaalben  ergäben  sich  folgende  Kegeln: 

1.  Jede  Ketonche  ist  nothwendig,  welche  darauf  hinzielt,  die  durch  die  Eigenthümlich- 
keitan  dee  photographisohen  Prooeeaee  in  die  Braoheinnog  trelanden  Abweiehnngen  gegenOber 
dem  Originale,  der  Wirkung  in  der  Natur  mögliehst  ähnlich  zu  machen  und 

2.  Jede  fiatoaahe  ist  verwerfiieh,  welohe  aaf  dem  Bilde  die  Natar  nnavgaatalten 
versucht. 

In  dxeaan  Satsan  iat  das  Wesen  der  Rettmehe  aasgedrBekt  and  die  Orense  dee 
Botonehirens  angedeutet.  Dass  diese  Grenze  so  oft  überschritten  wird  ^^ei  das  Tobel ,  woran 
ao  viele  Berobphotograi^eD  kranken,  wihrend  Amateure  fast  durchweg  in  eatgegengesetiter 
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Riohtuog  fohlen  ond  ihre  Kopfaufaatimea  gar  uicht  retoaoUnii,  wodoroh  ihre  PortnUürkiuist 
oft  io  HiMimdit  komnt 

üm  nun  km  *«f  dto  Rotonofao  flolbot  oinmgibMi,  so  or^bl  tüA  tot  dorn  Tor- 

btqnvohenen,  dass  die  Hanptsacbe  da1>ei  ist.  ri)>ertriebene  DnDkoIhoitcn  rn  mildeni. 
Solebofl  geschieht  durch  Decken  etc.  auf  der  Platto,  dorn  Negntiv.  Dio  wichtigste  Uetouo^o 
iot  ftlao  die  NegatiTrelouobe.  Die  Positivretouclie  muss  sich  darauf  bescUräoken  M8W> 
boiNRi,  alM  bollo  Flooto,  P«nlrto  xa  bootitigon.  Auf  oin  MOdon  d«r  Woinon  ia 
grSsseren  Flächen  kann  sie  sich  nicht  einlassen,  dafür  musste  vorher  durch  .Mist'liwfK-hen 
der  botroffondfiii  Theile  auf  doni  N'o^ntiv  frcsor^t  werden.  Gänzlich  fortretoui'hireu  darf  man 
oor  wää  nicht  zur  Kigeuthümlichkeit  uud  Oharakteriatik  des  Kopfes  gehSrt  und  nur  »eitweiae 
•tOniid  wirkt,  «io  SomnonproMoa.  Nio  tbor  dItafiBii  gimilloh  eotfont  wtrdon  daidi  di« 
Kopfinnskulatar  heiTorgebraobte  Btiidrttoke,  Schatten  eto.  Redner  ^'eht  uuu  speciell  auf  einig« 
Dotnils  des  Kopfes  und  Halses  ein  und  weist  mohrfat'h  auf  den  UDtonohiod  ontikor  Dar- 
stellung gegenüber  den  Kopfdarstelluugen  moderner  Menschen  hin. 

Zam  Sohlnno  woift  dor  Tortngondo  nooh  oimml  sulek  Mf  doo  brtliftttUebo  dos 
in  Anfange  oitirten  Ausspruches,  dass  Negative,  die  der  Retouche  bedärften,  obM  Woiteres 
zu  verwerfen  seien,  zumnl  Negative,  dio  selbst  thatsächlioh  nicht  ganz  gelungen  seien,  oft 
unersetzlich  wären  uud  zeigt  au  mehreren  ausgestellten  Beiopielen,  was  sich  nooh  aus 
Nfgilivon,  b«i  donon  dorob  dio  Bntwiekhing  oder  tonot  gofoblt  loi,  dordi  eiM  nobganiMe 
gMchickte  Rctouehe  erreichen  l&sst. 

I.ebliafter  HoifHll  Inluito  den  KednoT  Ar  seine  intanMMiton  Aus-  und  Vorfuhnm^^n. 
Fortsetzung  folgt  iu  näclister  Nummer.  Sohultz-Hencko. 
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Vereinsnachxichten. 

In  Zukunft  Hörden  teir  dU  V»r«in»- Btriehl*  tt*U  am  Sekliut*  wmtrtr  ZtÜtcltrift  uti>l  von  iitttr 
trennbat,  hrtn^m.    Wir  ermöplidun  Münk  a$  Amfuakm  Mcfc  tam  «or  dm  Mr»cMntn  dtr  HtfU  und  «mmI 

tn  <itr  Lag*,  litn  VO»  «Mit  t«'«!"!!«!»  TOnauw  «Aw  frjlMW  J|||«U  ftfir  BwidU*  Utftrn  ru  können,  lofem  <Nw 
TMcmupcM  wird.  JM«  VrrlaytfciicMbwiidhiwy. 

Die  Wandwmappe  der  »Photogmphischen  Rundschau". 

Wie  dies  in  der  letzten  Naouner  nnMNr  ZriMbkift  (i.  V«i:«iD>nachricbten  S.  71) 
angekündigt  wurde,  fmid  am  15.  Juni  die  Zusnmmenstellnn?  der  BeuTtbellung  dnr  rinjelnen 
H»pi>en  statt.  Die  goldene  Meduiile  entfiel  auf  Nr.  23  der  Crefelder  Mappe :  .Sommertag 
mf  dar  Waide",  aafgenomnm  von  0. 6«barf.  Silbern«  Hadaillan  worden  naifaimt:  Nr.  4 
der  Davoser  Mappe  (Laadidiaft  Zermatt,  von  Henneberg),  Nr.  63  der  Berliner  Mappe 
(Chaim  Wiudeluok.  anf^nommen  Ton  Dr.  Veit)  and  Nr.  41  der  Manobeoer  lbq»pe  (lletb 
aus  Gossensaas  am  Brenner,  aafgenommen  von  J.  Liohtenstein). 

Broaiene  HedaiDen  «iMelteti  folgend«  Kider:  Nr.  60  der  GKlner  Mappe  (Dom,  aiif- 
fenoiDiBen  von  Gordes),  Nr.  2  der  Salzbnrger  Mappe  („Am  Möaobsberg  in  S^kburg^J^ 
Hr.  24  dnr  Leipziger  Mappe  (Rauhfrost),  Nr.  19  der  Breelnomr,  Nr.  86  der  Uambarger, 
Nr.  S8  der  Hallenser  und  Nr.  65  der  Grazer  Mappe. 

Ton  den  aeoha  lebtgenuinlen  BOdem  aind  ans  die  Terfwfiger  nieU  bekennt,  da  hier 
in  den  Beuitheiluiigen  nur  die  Nummern  der  Bilder  angegeben  waren.  Wir  bitten  datier 
um  baldmögliohe  ktnntgabe  der  Namen,  nm  dieaelben  in  der  niolutes  ^Rnndaebaa"  nr* 
ÖffentUohen  zu  kooueu. 

Den  Pkiiniütai  weiden  die  Meiftaien  ftberaendet,  sobald  letetera  fertiggestellt  sind. 

NeabnM«. 

■  i\t)g>e  ■ 

Oenltohe  O^MllMlMft  von  Vrcnadmi  d«r  nM>tograp1ito  In  Berlin. 
Fortsetsass  des  Beriobte*  über  die  Sltsang  Tom  87.  April  1896w 

Herr  Panl  Pongo  ergreift  das  Wort  zn  seinen  Vortlage  Qber  Stereeiko|Me.  Der- 
selbe führt  an  dor  H  iid  einer  gr^><<!)«ren ,  in  otnoni  Ro^n  Revolverstereoskop  ausgestellten 
Sammlung  von  DiapuäiUven  aus,  dass  nach  dem  in  der  letzten  gemeinschaftlichen  Sitzung 
von  Herrn  Gebelmratb  Friteeh  gdiaKenen  bo«hlnt«ren«nt«n  Yortrag«  Ober  A«  Sehwierig* 
keit  der  Wiederbelebung  dar  stereoskopisohen  Plioto^pbia  leicht  die  Ueberzeugong  Fiats 
groifori  köunte,  dass  diese«?  so  schöne  Gebiet  unserer  Kunst  bfi  dorn  jotzi^ou  Stonde  der 
Diuge  der  liearbeitong  nicht  werth  seL  Dieser  Auflassung  glaubt  Ueduer  entgegentreten  zu 
BllMen,  und  fUurt  derselbe  die  TieHaohen  VonOge  dea  ftereoskopiaoben  BUdae  gegenaber 
den  einfachen  Bilde  des  liiu^^eren  aus. 

Znniiehst  ist  da«  iileiue  Plulteuforniat  9  X  1^  cm  se\ir  l-  ni'ni,  d;i  es  »estattel,  den 
entsprechend  leichten  uud  kleinen  Apparat  salbst  bei  grösseren  i  nreo  okuo  Benutzung  eines 
Trägers  qiitsaftbren,  nnd  epiter  in  Stereoakop,  infolge  der  Vergrösserong,  dennook  gnieo 
Bilder  liefert»  dio  unter  gewiaaen  Bedingnngen  aogar  di«  adgenommenen  GegeoaliBde  in 
natirlicber  GrösF^e  erscheinen  lassen. 

Der  Haaptreiz  des  stereoskopischen  BUdaa  ist  aber  ohne  Frt^e  die  Plastik,  in  welcher 
aOo  OieMBatlBdo  bn  Sterooilwp  «nebohten.  Dieie  Bbt  «intn  to  niuaerordentlieb«i  Beb  am, 
daaa  aie  fast  ein  jedae,  selbst  das  im  einfachen  Blldo  gendm  langweilige  Motiv  inter> 
essant  erscheinen  iSsst.  Redner  weist  hierbei  auf  ein  ton  ihm  •atissestelltos  Bild  liin.  Das- 
aolba,  «ine  Allee  mit  alten  Bäumen  dantelleud,  von  denen  im  Vordergrunde  nur  die  unteren 
TbeO«  der  Stbnni«  «i«htb«r  eind.  spiioht  im  «In&ohea  BUd«  gendet«  jeder  Aestbetik  Hohn, 
wirkt  ftber  infolge  seiner  Tiefondimendon  «Ii  Sterobild  gau  wnndmrvoll;  eboneo  ainigo 
Arindeu  des  IQreMi  f-  in  Bozen. 

Es  soll  hiermit  jedoph  niolU  etwa  das  Strel'on  nach  „maiehscben''  Aufnahmen,  die 
stets  das  hdebste  an  onttobende  Ziel  Min  ntoaen,  uutergraben  w^den;  daa  etereoikopiMbo 
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Bild  mM  «bw  DiijeojgeD,  di«  oi«hl  des  ntfhigen  BUflk  Dir  ItadsohafUklM  flehSolMit  bMitien, 
ind  diMe  iMtfndtn  nob  totaehieden  weitaus  La  dar  Uebensuhl .  in  den  Stend,  Bilder  zu 

Bcbaffen,  die  auch  für  Andere.  dÜ!  höhere  Ansprüche  stellen.  Iiitorp«!»«»  haben.  Vor  »ll^rn 
aber  soUto  der  Turist,  der  vielleicht  bei  vorhandenem  Verstandniss  für  das  Malerische  nicht 
dto  nSthig«  Z«it  bat,  naob  d«m  dir  di«  An&shnM  gUnatifitoB  Stendpunkto  so  mdMO  «d«r 
die  vurtheilhafteste  Belichtung  abzuwarten ,  von  der  StcreMkopie  »usgidahiitMi  Gebrauch  maeheo. 

In  violfn  Ffillon  ist  dfi«  Stprooskop  das  einii?©  Mittol,  um  von  piner  Scenerie  ein 
ausohauliches  Bild  zu  geben;  äo  weist  hedner  aut  seine  Bilder  der  Lichtensteinklamm  in 
Tyrol  bin,  w«lob«  die«»  beirliebe  NatarbUdiug  I&  wQBd«nroller Tram  iil«d«ig»b«o,  filhi»ad 
man  sich  an  der  Hand  eines  einfachen  Bildes  von  ders«lb«D  aaob  niaht  im  Entferntesten 
eiru»  Vorstellung  mathon  k;iiin.  Des  anderen  oricennt  man  z.B.  bei  einer  Aiifiinhmo  im 
Dorfes  Stilfs  in  Tyrol  erst  im  Stereoskop  einen  Höhenzug,  der  einem  Barge  vorgelagert  ist, 
«ibrend  dendbe  Im  gsfrSbolieben  Bild«  alt  d«r  Pom  dM  dabintar  aufirtaigwidaii  Baigw, 
TOB  welchem  er  durch  eine  Thalmulde  getrennt  ist,  erscheint. 

Ein  wpitprer  Vor/.iisr  df??  Storoo8ko|»s  ist  di<>  hpqtieme  Verwendbarkeit  von  Diapositiven, 
mit  weichen  in  Bezug  auf  Hoichthum  an  Einzelheiten  nicht  der  beste  Papierabzog  wetteifern  kaan. 
Ea  bMW  sidi  hiardarob  priebtiga  Balanobtangaaffaaia  «nialao,  ma  «Luga  BUdar  in  Mand- 
aabainstimmuug  vom  Ghiemst'o  und  M('<>ros.Qtrande  zeigen,  bei  denen  das  Liebt  tbatsächÜch 
Ton  der  leuchtenden  Sobaib«  dae  Mondea  (natürliob  Sonnaniobeiba  bai  aiadiigam  Stand«) 
aoszugeheu  seheiut 

Za  Aubabnan  dar  «nagaatoUtan  Bild«r  banntato  dar  Vortn^and«  «üm,  nad>  iain«ii 
Angaban  von  der  Finna  L.  Q,  Klaffe!  1  Sr<hii.  Potsdamerstrasso  29,  gabaato«  sehr  leichte 
Camer«.  Fdr  die  Aufnahmen  aus  der  Hand  wurde  der  S(Iilit/vorf!(»hlHS8  vor  der  Platte 
benutzt,  während  sich  für  Zeitaufnahmen  die  gewöhnliche  klappe,  die  den  Vordergrund 
Ungar  baliebtat  ala  dia  Fant«,  ala  Tortb«Ü]iaft  «nria«. 

Die  optische  Ausstattuag  bestand  aus  zwei  gleichartigan  Oo«rs*toban  Dappalanactigoiataii 
(12  cm  Brf^nnwüito)  Längere  Brennweiten  sind  nicht  zu  empfehlen,  da  «m^t  hei  daat 
kleinen  Bildfelde  der  Gesichtswinkel  zu  beschränkt  ist  Die  beiden  Objeutive  sind  in  einam 
Abatanda  tob  90  mn  tob  ttnaadar  bafestigt,  w«leb«  varbiltBiaamiasig  graaaa  Entfaraong 
selbst  bei  nahen  Objecten  keineswegs  eine  Verzeichnung  ergiebt,  wie  dies  gelegentlich  einer 
Discussicn  bonirchtot  wurdo.  Kcdiior  weist  dioM  nn  der  Hand  ainer  Sammlung  TOB  AetatttdioD 
nach,  die  tbeilweise  aus  Ü  m  Kutferuung  aufgentimmen  sind. 

Bai  d«r  Wahl  da«  aufranabmandaB  Objaataa  laga  man  foraagawaia«  WatA  auf  «faMn 
langen  und  möglidiat  maaaigcn  Vurcior^Tund;  einige  grosse  Steine,  ein  Baumstamm  oder  eine 
nahe  Laubumrahmung  verleihen  dem  Bilde  erst  die  ndthige  Rundung  ^selbst  bai- FamsiehtaB, 
wie  eine  oberhalb  des  Wasserfalls  im  Victoriapark  gemachte  Aufnahme  zeigt 

Seblicaalidi  •npd«blt  Rodnor  di«  Herstallnng  ataraoabopiaobar  Portnitanbahmaii,  «alah« 
die  Personen  in  ailMr  Traaa  nnd  Lebenswahrheit  vor  Augen  führen,  wie  sie  kein  andaraa 
Bild  T.\i  geben  vermag  Er  schliesat  mit  dorn  Wunsche,  dftss  die  Storeoskopie  in  Zukunft 
in  Amateurkreisen  eine  ausgedehntere  Heimstatte  gewinnen  möge,  wie  dies  bisher  leider 
dar  Fall  iai 

Nach  Baandigung  seines  Vortrages,  der  allgen«iB«B  Beifall  find,  waid«B  di«  TOfB 
Vortragenden  ausgestellten  Stereoski^pbilder  mit  TnterosHe  besichtigt. 

Uenr  Staudigl,  der  sich  durch  Vorlage  von  iltm  hergestellter,  ausgezeichneter  Stereo- 
aoftubman  a«»hoB  frttbar  ala  Maialar  auf  diaaam  Gabiata  «rwlaaan  hatte,  adramt  dem  Yar- 
radner  darin  bei,  dass  die  Auswahl  dar  HotiT«  durch  Anwendung  der  Stereoskopie  wesentlich 
vannehH  wird,  und  empfiehlt  schon  au«  die«i<>m  Grunde  eine  iiätifigere  Anwrnditng  derselben. 

Nunmehr  ergreift  Herr  Ellon  das  Wort  zu  seinem  Experimeutalvortrage  Ober  J£upfer- 
bromid'VoratirkaBg  für  IVoebonpbttlan  und  ftiirt  blar&b«r  da«  Folgand«  ana.  Di«  Knpfiv- 
bromid -Verstärkung  ist  schon  soit  llngamr  2ait  bekannt;  da  wird  banptsäehlich  in  Repio« 
ductionsanstalten  zur  Ver«tfirkon<»  nasser  Collodiumplatten  angewendet,  nod  hat  in  der  Trocken- 
platten  •  Photographie  bisher  nur  selten  Verwendung  gefunden.  Neuerdings  wurde  dieselbe 
in  Liaaagaag'a  «Anatoatphotograpb*  in  ainar  g^n  frfUiar  «twaa  mMÜfieirten  Toiaohrift 
wagan  ibr«r  nngamain  anargiaohan  Wirkung  in  ErinneraBg  gobraobt,  ingleiah  afl»ar  aof  di« 
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ünsicherht^it  des  Erfolges  b«i  niobt  gmum  Beobaehtnng  d«r  Tonoiurift  luoftwMMii.  Dm 
Terfahreo  ist  folgeodss; 

In  «invr  LOiaBg  von  10  g  Bronkali,  10  §  Kq>feiTttriol,  400  «om  Wmmt  wwdw  dk 

gnt  ausgewässerten  Negative  gebleicht,  was  einige  Minuten  arfordmt,  md  darauf  untur 
d<»r  Wnssserlcittin^',  oder  in  ftSnf-  bis  seclisiiml  gewechsohcm  Wasfor  —  aber  nicht  länger 
als  lU  Minuten  —  gewaschen.  Di«  Schwärzung  erfolgt  in  einer  1 — 5proo.  Lösung  tou 
Silbenitnt,  und  «mpHaUt  B*dB«r  li«btr  «iiM  nicht  tn  stark«  LSronf  tu  iMknMn.  wtil  »«dm 
das  Negativ  zu  dicht  wird.  Die  Schwärzung  erfolgt  sofort  Na^h  rnintnehrigem  gründlichen 
Att»u-a'!chon  und  Trocknen  merkt  man  aber  liiuifi?,  dass  sich  das  Negativ  am  Tageslicht 
verändert;  die  Halbtöne  und  Schatten  färben  sich  röthlich,  werden  wolkig  und  uudurohiiiohtig, 
und  di«  Platt»  wird  nobmnobbar.  Naeh  dar  SrlkliniDg  dm  Bednm  kann  man  dem  ibhtlfaiii, 
indam  man  die  Platte  längere  Zeit  (mindestens  '/j  Stunde)  in  der  SinK>rlüsirng  liegen  läsft 
und  nachher  zwei  Stunden  in  üblicher  Weiae  wässert.  Sollte  die  Platte  durch  die  VarstirJnuig 
zu  dicht  geworden  sein,  so  hilft  Behandlung  mit  schwacher  Fizir-Natronlüsung. 

NMh  Beendigang  d«a  Toitrag«»  findet  eine  Vertheilang  ?im  Probe|Mk«keten  des  Anker^ 
Oelloidin'Mattpapieres  durch  die  Firma  Brandt  &  Wilde  statt.  Dm  Fiftpier,  welches  schon 
vielen  unserer  Mitglieder  Itokaiint  ist.  kann  mit  einfacher  Goldtoonng  odor  mit  difser  und 
nachfolgender  Platiutouung  verwendet  werden  und  giebt  nach  den  Urtheilou  der  Herren 
Mileter  und  Dr.  Brehm  anegezeiehnete  Beealtete,  deob  ist  danvf  Bedadit  sondimen,  dMs 
moj^'licliHt  nur  frische  Tonbäder  zur  VorwendoBg  gelangen.  In  niebeter  Sitnng  eoll  ftber 
den  Ausfall  d»r  Pr"^e^  berichtot  werden. 

Zum  Schlüsse  macht  der  Vorsitzende  die  erfreuüobe  Mittheiiung,  dass  sich  bis  jetzt 
eehen  298  Aoeiteller  angemeldet  haben,  daw  eehon  Uber  600  qm  Wand  belegt  sind,  nnd 
4nu  fbr  den  Qaiantiefoods  24W0  Hk.  geseiohnei  mirdeu. 

SebalU'Ueneke.  L  Sehriftfabrar. 


Bitanng  am  1.  Juni  1896  in  der  Köuigl.  Kriegsakademie. 
Vorsitzender:  Gebeimrath  Prof.  Dr.  Tobold. 

Unter  den  eingelaofenen  SohrifUtüoken  befindet  siob  ein  Anschreiben  de»  nVerbandes 
Ar  Fhetograplüe'*  f&r  iü»  0e««rbe-Aaestdl«ng  1896,  ««naeb  es  jetst  aiieb  Amatenren  naeb 
LSenng  einer  Tageskarte  som  Preise  von  10  Mk.,  einer  Wochenkarte  zum  Preise  von  20  Mk., 
nnd  einer  Monatskarte  zum  Preise  von  ÖO  Mk.  gestaHnt  sein  soll,  auf  dem  Gebif^fe  dw  Aus- 
stellung zu  )>hotographiren.  Niobt  allein  die  hoben  Preise,  sondern  auch  die  mit  der  Krlaubniss 
verknttpllen  Bedingungen  bewfrken  ec.  dsM  ffie  Teteammhing  einstimmig  die  gemaabtan 
Vorschläge  ablehnt  nnd  ohne  weitere  Diskussion  zur  Tagesordnung  Vbergebt.  GrosM  Heitel^ 
{  fit  ortete  die  Fassung  des  §4  der  „Bedingungen":  „Sämmtliohe  von  den  Amateur -Photo- 
graphen  gefertigten  Aufnahmen  dürfen  naoh  keiner  Richtung  hin  xu  irgend  einem  Zweoke  (sie) 
veneertbet  weiden,  nnd  ist  ftr  jeden  Fall  des  Zuwiderhandelns  ohne  ISniad»  eine  Oonven- 
tienalslrafe  von  300  Mk.  an  den  Verband  zu  zahUMi.  ' ') 

Ah  erster  Punkt  steht  auf  dt<r  Tagesordnung  »Bericht  übor  dio  i'f'saltafe  der  Versuche 
mit  deu  in  der  letzten  Sitzung  vertheilten  Proben  von  Matt-Celloidiupapier  seitens  der 
Empfänger." 

Ken-  Milster,  welcher  schon  früher  etnmsl  über  soiiio  Vorsuche  mit  dorn  Papiere 
liorlehiLit  h.'it.  uud  dasselbe  auch  jetzt  noch  als  vorzQglioh  anerkennt,  khtgt  ditra)t(«r.  dass 
die  den  Papieren  beigegebene  Crebraoohsanweisung  niobt  richtig  sei,  so  dass  sich  nach  der- 
aelbeD  ntobt  srbeiten  lasse.  8e  wandet  deh  Bednar  gegen  den  in  der  GMwandisaaweisang 
vsilangten  tOthliohen  Ten  im  Qeldbade.  Die  Üopie  mQsse  so  lange  in  letzterem  getont 
werd«»n,  dass  sie  5«:-hon  beinahe  .\ii';>ehpn  eines  Platinbildes  habe,  erst  dnnn  sei  auf 
einen  tiefschwarzen  Ton  im  nachfolgenden  Flatinbade  zu  reohnen.  Ausserdem  muss  kriftig 
4opiit  werden. 


*)  Wie  der  Unterzeichnete  gehört  hat,  soll  der  Freie  f&r  die  Xageekarte  nenardings 

Auf  die  Hälfte,  d.  b.  5  Mk.,  herabgesetst  sein. 
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Herr  Tr«R«,  d«r  «beiilftUs  Bit  Pajpierui  geattMitct,  bettitigt  di«  Wahmetunoiigea 
dat  Herrn  Mütter. 

DvÜataMkhMto  tmHmU«!  inaoUn  dia  fafawMibwiiiwiiwiiig      ikUfg,  ntai  «r 

danaf  hinweist,  dMS  e«  nur  danaf  aDkomtn«;.  wek-beu  Ton  man  eizielwn  wo!^e.  Bei  rüth- 
lich^rri  Tone  nach  erfolrrt^r  Ooldung  erhalt«  isao  im  Platinbad«  ein^n  iar»fti|^n  Sepittoo,  d«r 
•eiir  aogenebm,  besondert  bei  grüatt«reQ  Üüdem,  wirke,  bei  bbuer  Goldtooimg  eriialte  maa 
im  PbdnbMle  «Imd  blsBMbwMMB  Ton.  Ab  wdtaMB  Btnltat  im  DitsMiM  «gMt  lieh, 
daes  di^  Tonbäder  m^Uebtt  frisch  gebraucht  werden  mOssen,  da  dieselben  ihre  Tonaugs- 
kmft  sehr  bald  TerUetm,  ond  dait  die  Bilder  swiechm  den  «naeliMa  OpvmtioiMD  sdur  gni 
in  waschen  sind. 

Herr  WtmtUm  ffftehB«  fUnt  Min  «ia^dai  Sflix^tikoa  Ar  AmatN»  vor.  IhmAt 

ist  französischen  Ursprung!,  fltr  Petroleum  lieht  eingericUat,  tau  aber  auch  mit  KalMKelit 
pwlniacbt  werden.  Troti  seiner  Billigkeit  leistet  der  Apparat  so  ^te  Dienste,  da?s  er  rn 
Frojeetionen  in  nicht  alUa  gro8««n  Zimmern,  and  wenn  nicht  eine  la  starke  Vergröwenmg 
v«faagt  wis6  (tfarUehttNii  hatte  ngettlir  1*/«  d  DorehmHer),  viMiMlig  gtotgi  Vimm 
n  eriiirten,  fQhrte  Redner  eiae  gwiie  AnxaM  Ton  ihm  hergestellter  Bilder  vor,  deren  Hetlif- 
keh  no  «tark  war,  dass  man  alle  Einzelheiten  noch  vom  hinteren  Theile  des  Baxles  aus 
erkennen  konnte.    Lebhafter  BaiMl  wurde  dun  Bednar  di  seine  interessante  Vorfuhrong 

hud. 

Nunmehr  legte  te üaleneifllioete  den  neneo  Goerc'schen  Sect4»w>lloB«itTeTachIiie 

vor.  Derselbe  wird  durch  Se'-forpn  gebildet,  welche  in  der  Kt>ene  der  Blende  Uesen 
oad  sich  TOD  der  Mitte  aas  öfToeQ,  besugUob  nach  der8el)>eD  scbiiesseo.  AU  besondere  Vor^ 
lAge  iM  HmdUneD:  Alle  hewe^iehen  TheOe  ifod  foüfcomnieik  veideeht,  dilier  üneoipittd- 
licUnit  glgen  inMcre  störende  Einflüsse.  DerVersehlats  kann  aseh  nriidMi  Idniensystenen 
von  ganz  geringem  Abstand  angebracht  werden,  da  die  Se<'toren  nnr  '  jornm  dick  sind. 
Die  Eigenartigkeit  der  Constraction  bewirkt  es,  dass  das  Objectiv  während  des  grösstea 
Tbeilei  der  Oeitaangsdaiier  nut  der  ganzen  eingestellten  Oeffunng  arbeitet  Der 
Seetorenverschluss  dient  gleiehieiti^'  hIs  Blende;  jede  beliebige  Blendengifese  kann  ein- 
pef^tellt  wprdfiti.  Die  S[)annnn2  des  r-i Miisses  erfoljrt.  ohne  das^  sieh  derselbe  TifTnet. 
Dass  die  auf  dem  Verscliluiiis  aiigegebeueu  Gesobwindtgkeiten  durchaus  zuverliseig  sind,  zeigt 
Bedoer  doveh  Austeilung  einiger  Proben,  nnd  erregte  es  allgemeines  Entannen,  xn  teben,. 
wie  genau  der  Mechanismus  den  Tenduedenen  Stellnngan  felgle,  «aa  betaantiieh  hii  daa. 
Bellten  im  Handel  l^iefindlichen  MotneDtversehJnssr-n  nur  in  bosrhränktem  Mn?-!^  der  Fall  ist. 

Herr  Michelly  legt  eine  Vorrichtung  zum  Befestigen  der  Camera  ao  Faiirrädem  Tor. 
Biaeelbe  nM  in  «inrai  beeenderen  Aufints  in  der  BBuudsehaa"  beeehiieben  werden. 

Harr  Zimmer  legte  nun  neeli  adne  varbeeaerten  nad  vaibilliglea  Zinkngnetlni  (dar 
Preis  ist  jetzt  für  Visit  25  Pf:.',  für  Cabinet  45  Pf)  vor,  und  docnmentirte  sich  die  .Tedem 
einleuchtende  ZwecJcmäeeigkeit  der  Vorrichtung  wohl  am  bebten  dadurch,  dass  Voneiger 
gleich  eine  AnxaU  derMlben  an  Hitglieder  der  Versammlung  verkaufen  konnte. 

Zam  Sdilnaa  gelangen  nodi  einige  Probepaekele  tob  Ihrakeaplattaa  dar  FSaia. 
Dr.  Steinschneider  znr  Vertlieilimi;.  und  soll  in  der  Dioliitea  Sttnag  Aber  den  Aoifidl. 
der  mit  diesen  angestelten  Proben  berichtet  werden. 

Schalt£-Hencke,  1.  Scbriftfülirer. 

»saa^  

Club  der  Amateur- Photograph en  in  Gras. 
ProtocoU  der  IV.  Vereinsversammluug  am  31.  Märs  1896. 
Obmann:  Professor  Marktanner. 
Der  Club  lüelt  Dienitag,  den  Sl.  MRrx  «eine  IV.  Tereinavemaunlung  ab.  Zaniflhak 
beglOekwünaehte  der  Obmann  Herrn  Dr.  C/.ormak  iu  ^varnien  Worten  zu  dessen  Emennong- 
zum  aD88erordentli''hcn  Professor  und  verhi«  diinn  f'iii  Danksclirpilicn  Profossor  Ablx-'s.  der 
im  vorigen  Monate  zum  Ehrenmitgliede  gewählt  worden  war.   Ei  machte  femer  aofmerksanw 
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auf  mekrere  sehr  hüt>g<;tie  Stereoskopftufhahmen ,  die  Herr  Oberlieuteuaiit  Zack  zur  Aosicht 
gobiMht  hstt«  und  dt»,  1lb«r  vianlf  Jahr»  dt.  nodi  naab  dam  EtwrigtTarfidiTBn  ha^Mtellt 
waren.  Ein  Albam  von  Mtisteraufnahmen ,  mit  Vi)ig<liinder-Objeotiven  hergestellt,  wurde 
henimfrereicht  Xiiii  besprach  Professor  Cz<^'  m  n  k  dir-  Hfrstellung  von  Stereoskopaiifnahmeu 
mit  Buutgeu-btrakleu.  Auf  diese  Auweuduugävveise  hatte  l'ruf«aäür  Macii  iu  Wien  auf* 
marinam  gentaabt  Aaeh  Pnfasw»  Bdar  iaWian  hak  banita  aof  deaVondilag  TanProfaaMr 
Mach  hin  solcha  Aafnahmen  gemacht  Professor  Czermak  zeigte  das  stereoskopiaoba  Kid 
eines  Molches  vor,  welches  du  Skelett  gan;:  ]>]:isti8ch  zur  Anschauung  bringt.  Auch  eine 
bequeme  Vorriclituog,  die  xur  Uerstellong  dieser  Aufnahme  gedient  hatte,  wurde  Torgezeigt 
Hianaf  baapndi  Hair  Obatinganiaai  Oaratanbrand  mahiwa  aahr  woUgafamgaiia  GaUrp- 
anfiuluMi,  die  aof  orthochromatischen  Platten  mit  Anwandung  einer  Qalbaahaibe  hergoatallt 
waren .  «nd  zeigt«  ein  T«<lpobjeetiv  der  Firma  Goerz  vor.  Es  ist  dies  ein  Zerstreuungs- 
system, das,  zum  gewöhnlichen  DoppelaoasUgmaton  hinzugefügt,  Vergrösserungeu  vom  Zwei« 
Ua  Aebtfbdiaii  fiatattat,  kidar  al«r  tel  60 11.  koatai  Baaoadan  Intaraanat  war  dabar  dia 
Vorführung  eiaar  «iiifachen  Zerstreuungslinse  im  Preise  von  .')0  l%r.,  waUba,  wla  «ine  toi^ 
züglich  geluiürene  Probeaufnahme  zeijjfe,  atich  als  Teleobjectivzusatz  verwendet  worden 
war.  Bis.  auf  eine  geringe  Unsohärfe  gegen  den  Kand  hin  war  das  Keaaltat  erstaunlich;  für 
FVaonda  dar  ontelutffiHi  Kahtaag  garadaBa  idaaL  HarrPaateantralar  Valantln  flünrta  diiaii 
VergrösseruDgsnpparat  vor,  den  er  zum  eigeoen  Qebraoaha  fosanunengestellt  hatte,  und  an 
dem  viel"  r**  *h»  ^zweckentsprechende  Einrichtungen  zu  sehen  waren,  nerrllennickc  besprach 
in  sehr  eiugeheuder  Weise  manche  Terbeiseiuji^n,  die  bei  zukünftigen  Diapositiv -Abenden 
sa  baaehtaB  v&rao,  and  ragta  za  aahr  Mihaftaai  OadankaaaiialsnaalM  an. 


Am  Dieastag,  den  14.  AprU  hielt  der  Club  seine  V.  Vereinsversammlung  ab.  Nacb- 
dam  dar  Obmann  die  autographirtan  Abzüge  der  Taballa  tob  Ftofaaaor  Pfaattdlar  Qbar  dla 

verschiedenen  Objeotivsysteme  vertheilt  hatte,  besprach  er  die  Wandermappa  Ton  Davos, 
welche  sehr  hül'Sohe  Aufnahmen  Pütlsielt.  Ausser  diesen  Bildern  hatte  Herr  Dr.  Wibiral 
«inige  Vergrössarungeu  uack  dem  meohaniscben  Abziabverfahren  ausgestellt,  welche  die 
allaeitige  Bawondarung  erregten.  Harr  Dr.  Wiblral  hatte  aa  ntwage  gebracht,  dlraota 
Aafiiabmen  bloss  durch  Abziehmanipulationen  in  der  Cüvetta,  durah  Sänaabaltung  von  zwal 
bis  drei  Diapositiven  bis  auf  das  Vier-  und  selbst  Fünffache  zu  vergrössem.  Dass  bei  diesen 
Kunststücken  nicht  nur  grosse  ireschiokliohkeit  in  den  technischen  Operationen  notbwendig 
iit,  aoadam  aocb  aina  geQbta  ratnaobakondige  Hand,  braaebt  kaum  baaondara  betont  aa 
nwdM,  imd  gab  diaa  Harm  Prafaaaor  Pfanndlar  Aolaaa,  dla  Harrao  Prafeaaar  Bank  and 
Dr.  Wibiral  an  ihr  einstiges  Versprochen  r.n  orinneni.  über  das  so  schwioripp  Thoma  der 
Retusche  etwas  vorzutragen  und  zu  demonstriren.  Hierauf  sprach  Herr  Ii en nicke  über 
Tonen  und  Färben  von  Diapositiven,  woran  sich  eine  lebhafte  Disoussion  über  das  Thema 
dar  farbigan  LatanianbiUar  knikpfta.  Obmann  Ooatoa  Marktannar  gab  dann  aina  aahr 
beinillif;;  aufgenüiomene  S.'hilderuui?  seines  letzten  Dcsuohes  in  Wien,  wo  er  Trele^^enhoit 
hatte,  sowohl  einer  Sitzung  der  Pbotographischen  (io><elkchaft  beizuwolnion .  als  auch  die 
photographische  Versuchsstation  unter  der  liebenswürdigen  Führung  des  Herrn  Begierungs« 
rathaa  Profaaaor  Edar  an  badahtigan.  Mit  graaaam  Intaraaaa  ward«  aaah  dla  Bohildaning 
der  £inemato^raphenbilder  der  Gebrüder  Lumi^re,  welche  jetzt  in  Wien  zu  sehen  sind, 
anfffenorameii .  und  auch  die  von  dem  fernen  Clubmits^liede  Herrn  Grundj^eyer  übersandten 
Grüsne  wurden  mit  allseitiger  Freude  begrübst.  Au  Auästolluugsobjeeteu  waren  eingegangen: 
von  dar  Finna  Hall  daa  bafriUirta  Klabamittd  Wltitpaata,  van  Laahnar  «in  Bipaaitiona> 
messer  Infallibel,  und  Hair  Grabnar  aaigfa  awai  «aaht  ptakttaaba  nanartiga  RobrataäTa  dar 
FinoM  G aartig  vor. 


Protoooll  der  V.  Vereinsversan^mlnng  am  14.  April  1896. 

Obmann:  Professor  Marktauiier. 
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Protoeoll  d«r  TL  V«r«iiitv«r*ftniiiiltiag  in  88.  A,pril  1886. 
OblDilia:  Professor  Marktanner. 


Poinp  VI.  Vorftinsvmnmmlnnfr  liielt  Jor  r]i\],  am  Dieiisfajr,  den  2S.  Ajiril  Das 
ProgfAmm  des  Abends  l'cstand  iuiupU&ctüicli  in  der  Vorfährung  toq  Latemeobilderu,  welche 
im  Hioblioke  auf  «inen  späteren  (MTintUdira  Projcotioiinbsnd  wat  ihn  Wirfcnng  geprüft 
ausgewählt  werden  soUlMI.  Ks  kamen  zunächst  hundert  Bilder  eur  Darstelhitig,  welche 
Herr  HeDnic-ke  mit  jrro'SPtn  Plcisse  an^ofprliirt  hntte  und  welche  «um  Theilo  fertifi;  getont 
und  «uüb  mit  Anilinfarben  leicht  colorirt  waren.  Ffir  die  VortreffUofakeit  der  Bilder  spraol» 
die  lehr  Idoiiie  ZeU  der  ausgeschiedeoea,  und  ^den  beeonden  die  «ogefliblen  groeieft 
Beifall.  VorzUgUch  colorlrtf^  Bilder  fährte  dum  Professor  Bank  Ter»  ond  es  zvl^ib  tiieh 
hier  deutli  d-i'---  .nr  rotierwiudiiii^'  der  pressen  Sr!i\vi('ri;,'kp;'"n .  w<?1cht<  die  Colorirung 
von  Lalerueul>ilU«ru  bietet,  die  geübte  KUnstlerhand  eines  Malers  uuerlisslich  ist.  JedenfiaUe 
het  der  Vomth  der  OlnbdlspontiTe  dnreh  di«M  baden  GoUeetionen  einen  leldien  vndr 
werthvollen  Zuwachs  erhalten.  Fklr  die  näolute  Diepositivprobe  ist  eine  Senunlmig 
Bildern  des  Vereins  ..Seiopdkoir'  in  Aussiclit  p<»nommpn.  Der  Obmanti  Cnsfns  Marktnnner 
tkeilte  mit,  desa  der  Beitritt  zu  diesem  Vereine  bereits  in  der  letzten  Vorstandsaitzung 
besohlonen  wurde,  and  legte  die  Steinten  nnd  Bilderreneielinine  desselben  ver.  Olekh- 
zeiti;:  machte  er  itLiuii  die  Mittheiluag.  dass  er  selbst  sich  fUr  die  Dauer  eines  Monats  TOtt 
den  Mitgliedorn  1  i m  1  ii  Vi-n  mllsae,  da  eine  \Yisgpn<?chaftlich-phofo!rrfi}ihisehe  .^r'-p-»  =pinn 
Anwesenheit  iu  W  um  erfordere.  Professor  Czermak  dröokte  hierauf  dem  Obmauiie  seine 
tind  der  übrigen  Mitglieder  E^nde  und  GlBekwnnsdi  ens,  dass  ihm  die  so  ehniiTolle  Anf- 
g^h%  zu  Theil  wurde,  die  so  grossartige  Korallensammluug,  welche  Herr  Erzherzog  Fer- 
dinand d'Este  von  seiner  Orientreise  heimgebraoht  hatte»  Aar  ein  Tafolweric  an&nnehmen. 


Eine  Vollversammiung  unter  dem  Vorsitze  des  Obmanustellvertreters  Herrn  Professor 
Dr.  Pfaundler  hielt  der  Club  am  18.  Mai  ab.  Der  VoraitMnde  tbellte  mit,  daes  da«  von 

Herrn  Professor  Bank  Tür  Professor  Ernst  Abbö  in  Jona  ansgcführto  Ehrendiplom  air 
seinen  Bestimmungsort  abgegangen  i^^t.  worauf  die  Anwesenden  ihren  Dank  für  die  künst- 
lerisch vollendete  Ausführung  des  Di]>lum8  Herrn  Professor  Bank  durch  Erheben  von  den 
Sitsen  ansdrOdtten.  Hieitof  maohte  der  Tonilsende  davon  Mittheilong,  dass  der  Wiener 
Verein  ioptikou"  sich  bereit  erklärt  hat,  dem  Ch\h  T5ilflor  zu  I'rojc  tiouszwecken  zu  über- 
senden, und  im  Ausschüsse  beschlossen  wurde,  die  Diapositive  in  äerion  von  100  m  100 
kommen  zu  lassen,  um  diiraus  die  Auswahl  für  künftige  Projectiousabeode  tretfeu  zu  können. 
Naeh  diesen  Mitthtilungen  wtirde  die  Baltotage  ftbr  drei  neu  angemeldete  BlitgUeder  ver- 
genomnicn,  als  dortm  Resultat  die  einstimmige  Aufnahme  der  Herren  Oberstaatsanwalt 
Kottnauer,  Dr.  .Miglitz,  stud.  techn.  Pozzo  erfolgte.  Dann  begannen  die  Vorträge,  nis 
deren  erster  Herrn  Dr.  Wibiral's  „Mittheilun^eu  über  Rctusuhe'  auf  dem  Programme 
standen.  Der  Vertragende  entledigte  sieh  seiner  interasseaten  Aufgabe  in  der  gewohnten 
erschöpfenden,  formvollendeten  Weise.  Er  licss  dem  eigentlichen  Thema  Betrachtungen 
vorausgehen,  welche  in  längeren  Darstellungen  das  Wesen  der  Kunst  im  .Mlirompinon  behan- 
delten, ihre  Eutwickeluug,  ihren  gegenwärtigen  Stand  und  ihr  Verhältuiiis  zur  l'liotographie 
eharakterisirten,  die  Bereehtignng  nnd  kBnttlerieehen  Grensen  der  Retusdie,  nnd  das  hluflg« 
Verkennen  des  Wesens  derselben  zum  Gegenstände  hatten  nnd  hervorhoben,  wie  die  Eitel- 
keit des  Publikums  es  häutig  verschuldet,  dass  der  Faohphotogniph  aus  Utilitätsrückf^iehten 
jedes  individuelle  künstlerische  Streben  zurückzudrängen  gezwungen  ist.  Diesem  bedauerlichen 
Cebelstande  stellte  er  die  kttnstlerliehe  Unabhlnglglteit  des  Amateors  gsgenfiber,  den» 
erfreulicherweise  weitere  Grenzen  gezogen  sind.  Der  Vortragende  polemisirte  gegen  den 
Wiener  Amateur  Bergheim,  der  jede  Retusche  verschmäht,  and  wies  do 
innerhalb  bestimmter  Grenzen  nach.  Zu  dem  eigentlichen  Thema  übeigeheud,  erläuterte 
Herr  Dr.  Wibiral  an  der  Hand  mitgebrachter  Negative  die  meehanisohe,  die  ehemlnAe  nnd 
die  artistinehe  Betnedie.  An  dieee  Awfbhmngen  aniohliestend,  demenatrirte  Herr  Piofetsor 


Protoeoll  df>r  V!I.  Vereins  versn  mm  hin  ir  am  12.  Mai  1896. 

Obmann^itellvertreter;  i'rolussyr  rtauudler. 
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Baak  aus  der  reichen  Fälle  seiner  Erfahrungen  verschiedene  teohuistibe  Griffe  zurErzieiuug 
betdmiDter  EffMt»,  w«lelM  IniNint  initnotiT«!!  YorflUinuigin  deo  winaitMi  Bdfiil]  fandeii. 

Die  Firma  Orabner  stitll^o  inn  ueues  Stütiv  und  eine  Satiiiirinaschliio  aus.  Das  Stativ  bat 
zusammen ?elpp;t  die  Form  eine»  üergstockea  von  iK)  cm  Läugn,  :iiiscinander£renommen  weist 
es  eine  lluhe  vou  l&O  cm  auC  Originell  ist  die  Versteifung  der  Beine.  Die  Satioirmasehine 
Tom  Typm  d«r  SoMtatninoitotl«  i«iehD«t  d«h  von  d«o  MdMen  SatininiMdiinen  dMlnrah 
ans,  dass  man  die  Scbienn  anoh  nnabbängig  von  den  übri^'nti  Mr^tülItheileQ  erhitzen  kann, 
wodurch  ein  rasches  Arbeiten  ermo^jücht  wird.  Gerechtfertigtes  Aufsehen  erregten  zum 
Schlusä  noch  einige  Aufnahaieu  mit  Hilfe  des  Röntgen'scben  Verfahrens,  aufgenommen 
ton  H«mi  Andr^  Mizn«r.  Auf  ^«m  d«r  Kldsr  sah  mtn  dM  guat»  Anoak«!«!!  «in«* 
lebenden  Menschen  wiedergegeben.  Wenn  m;in  bedenkt,  welche  Schwierigkeiten  sieh  auf 
diesem  Gehiete  der  Photographie  der  Aufnaliino  so  grosser  Objecte  ent[:e^'Pn«te!Ien,  so  mus.« 
die  ausgezeichnete  Wiedergabe  desselben  und  die  scharfe  Ausführung  als  doppelt  verdieust- 
lleh  angeMbAo  w«id«n.  H«mi  Mixnar's  BUdw  nUmd  lioh  denn  «idi  den  bMtm  Auf- 
nahmen auf  diesem  Gebiete  wuidi^,'  an.  Aus^ostellt  war  durch  Herrn  Dr  Wlblfftl  fonier 
nooh  eine  seltene  CoUection  alter  Aufnahmen,  italienische  Typen  darstellend. 

Graz,  ü.  Juni  189C.  Prof.  Dr.  Paul  Czermak,  derz.  1.  Schriitfubrer. 


Es  lagen  Platten  und  Copien  der  bei  dem  Ausüug  nach  Cuxhaven  aufgenommenen 
Blld«r  vor.  IntarMsual  ist.  ra  btriehtra,  dm  fitst  »Ue  Plnttm  mit  d«m  jetat  ao  betiabtan 
8implicissimus  entwickelt  waren,  und  nur  eine  Stimme  das  Lobaa  Ober  seine  l»rillauta  Bot« 
wickeluug^krflfi  herrsehte  Die  durch  die  Bank  wohlgelungenen  Bilder  zeis^ten  eine  grosse 
Versohiedenheit  in  der  Behandlung  der  Copien.  Wührend  Einige  auf  dem  Platinverfahreu 
babamn,  hattan  Andare  nener«  Papiarsorten  gewählt,  wia  f.  B.  daa  Sehariog'aalia  CaUoidin* 
Emnlaionspapiar  und  das  Gel  itoidpapier,  matt  und  gUosand.  An  ganz  nanan  Pnpiaran 
waren  Copien  auf  den  Papieren  des  Herrn  Ferdinand  Flrdüi-zka  in  Wien  vertreten, 
welcher  ein  Quantum  seiner  Celluidiupapiore  sowie  der  neuen ,  grosse  Contraste  ormügliohan- 
dan  Bambrandt^Pfepiara  in  gläuzoid  and  matt  gütigst  aar  YerTiiguDg  gestoiU  hatte. 
Rembrandtl  matt  giabt  schöne  platinartii^e  Copien  bai  tadaUaaar  Waiaaa,  nnd  awar  aadi 
an  flauereu  Nei^ativen  mit  gewöhn  lic  Ii  cm  Tonfixirbad. 

Bei  richtiger  Auswahl  des  dem  Negativ  eotsprechenden  Kembrandt  -  l'apieres 
(Nr.  1,  8,  S)  hat  man  aina  Varatirfcnng  daa  Negativs  nidit  n5thig,  daa  Papier  aiaetat  alao 
eine  Veratlrhang  roUkonimen  und  aufs  Bequaaiate. 

Ausserdem  wurden  Coi^ien  auf  dem  nenen  Palladiumjiapler  des  TTcrni  Dr.  Krebs  in 
Offenbach  a.  M.  bewundert,  welcher  dasselbe  obonfulls  dem  Vereine  freundliohst  zur  Ver- 
fügung gestellt  halte.  Sahen  nii  einfMban  Tooflidrbad  enlalt  man  mit  diaaem  Palladivai- 
pa]>iar»  das  übrigens  roth  copiit,  gani  platinartige  Copien  adk  priehti||an  Waiaaen  bat  tief* 
achwarzen  Schatten,  bei  Verwendung  von  PlatintDnhad  nm^somehr. 

Eine  Vorführung  von  Diapositiven  mit  dem  kleineu  KaikÜcht-Scioptikon  b«schlos8 
den  mtaraaaantan  Aband. 


Naeh  Erledigung  der  geaehifUioben  Ftagan  wturda  die  Httnehanar  Wandermappe 
unseres  Verbandes  deutscher  und  ostnrreiohiaoher  Amateur- Photographan-Yaraina  batlBOhtal 
Das  ;^'ri''S'ite  Verdien«!  um  diese  WandermRppe  liatte  sich  Hfrr  Hauptmann  Hermann  in 
München  erworben.  Die  grosse  Sammlung  birgt  so  viele  technisch  und  zugleich  kunstsinnig 
▼allaiidate  Aofnahnan,  daw  dta  Betnehtang  daraalben  ftir  dia  Hitgliedar  aüi  groeaar  Oanoaa 
genannt  wardan  konnte.  Dein  mr  für  dia  HitgUadar  daa  Angenahma  mit  daai  Ndtiliehan 


AmStonr.PlkOtographen -Verein  von  1891  in  Hamborg. 

D  «  n  n  p  r  s  t  a  ir ,  d  o  n  21.  .Mai  1 89t!. 
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JaMfbni  »uh  Bwt»  Tmiitigt,  ab  das  Tti«h«  Mitoiial  dto  tdiOBtto  GdigMiliiit  bot,  di«  vir- 
loUadMieD  Wirkungen  zn  beobachten ,  die  du  CopireiL  dMMlbMi  BildM  auf  mBOihiadanr 
artfgsfeao  Piq^«  biatrt»  oiit  dta  racMhiwlaBstoD  TMinaiaB. 


q<wollaohilt  aar  Förderang  dw  AauMlir^iniotographie  ia  BMBtaig. 
Ordentlich«  Ttraanmliiiif  am  tl.Uhi  1606. 

Anwesend  38  Alitglieder. 

Herr  Dr.  Ed.Arning  begrUsst  die  an  disMiii  Aband  zum  ersten  Male  anwesenden 
neaan  Milgliadar,  Harran  P.  Gaorf  i-Bnumadmaig,  Obarlahrar  Dr.  Br.  Carataag,  Obsar^ 
vatar  der  Sternwarte  Dr.  K.  Scliorr,  R.  Zimmermann-  Ilnrbnrg  und  Han  s  vo  n  OLl  en  tJorff. 

Letzterer,  früher  auiserordeotUches  Mitglied,  ist  jetxt  als  ordentliches  Mitglied  auf- 
genommen. 

HaiT  Br.  W.  Ton  Ohlondarff  bat  dar  GaaeHaaliaft  aina  P»«(faeli«iiawaiid  fMdiaidrt, 

waftr  i1::n  L-i-'^irinkl  wird. 

lierr  Dr.  Ed.  Arning  macht  dann  folgende  Mittheilungen: 

Morgen,  am  22.  Mai,  begeht  die  QeseUsobaft  zur  Förderung  der  Amateur- Photographie 
in  Hamburg  ibran  antan  Oabaitatag.  IHa  Qaaallaohaft  iv  griliidan,  ward«  beiafta  am  7.1Iil 

1895  Ipesolitosseii ,  fiui  22.  .Mai  1805  erfolgte  die  Cnn'titnirnnsr  mit  38  Mifgücdüni.  TnnorhaT' 
eines  Jalires  ist  die  üesellsohaft  auf  131  ordeutliehe,  ausserordentliche  und  auswitrtige  Mit- 
glieder angewachsen.    Ausserdem  zihlt  dieselbe  2  Ehren-  und  47  correspondirende  Mitglieder. 

Zam  Herbat  d.  J.  iat  nm  aio  Vortiag  voa  Hacrn  GahaiaiaA  Baoiath  Dr.  Majdaa- 
bauer- Berlin  gütigst  in  Aussieht  gestellt.  Diaaa  MittheUnngen  «ardan  TOB  dar  Vanamm- 
long  mit  vielem  Interesse  aufgeuommeu. 

Nachdem  noch  einige  Eingänge  vorgelegt  wurdao,  beriohtat  H«rr  Dr.  \V.  von  Ohleu- 
darff  Qbar  aaina  taohniadiaB  Ei&Iinogan  anf  einer  Baiaa  am  Sldamaiilm.  NIheiai  darübar 
wardan  vir  apitar  mittbeUaa. 


OeschäftHehe  Versammlung  am  ILJnni  1886. 
Anwesend  28  Mitglieder,  2  Gäste. 

Als  ordantlialiaa  IBti^iad  iat  anfganamiNn  Harr  P.  Wateka-Uar,  ab  aaawiitiga 

Mitglieder  Fraa  Orftfln  Ton  Oriola-Büdaabeim  (ObarlMaaen),  Herr  Apodiakn  Rob.  Hanaa" 

Laadi-Chur  (Schweiz). 

Herr  0.  T.  Körner  zeigt  einige  sehr  interessante  Aufnahmen  von  Hlitzen  vor. 

Bei  dar  latithin  in  Haarlem  BtattgafandanaD  Ainatellung  amateurphutographiadtar 
Aibdtan  warden  pttmiirt  mit  der  silbernen  Medaille  dea  Goarerneors  tob  Nord -Holland 
unser  ordentliches  Mitglied  Herr  Oberlehrer  R.  Crell  Altona,  mit  der  bronzenen  Medaille 
unsere  ordentlichen  Mitglieder,  Herren  Dr.  Ed.  Arning-hier  und  Carl  Floriansobätz* 
Wien,  unser  ettTeapondbandaa  Ifitgllad  HarrDdair^  Da  Clareq-OrammonL  Dia  büdiata 
Anneiobnong  ertiieU  unser  correspondirendes  Mitglied  Herr  Heinrich  Kttlin-Luabniak. 

Herr  Dr  M.  S<h5|>ff  hier  hich  dann  aeinan  Vortiag  ttbar  »Daa  Flatiimtfidttan  and 
die  Selbstbereitung  des  Platiupapieres". 

Daa  PtatinTadbbnn  bamht  niobt,  wia  man  aaa  dam  Naman  aabUaaaan  könnte,  aof 
dar  Idehtempfindlidikait  «Ines  Platinsalzas.  Ein  liebtampflndUahaa  Platinsalx  iat  nicht  bekannt, 
und,  nm  ein  PtatinbUd  herzustellen,  ist  man  dnher  ^ezwnngen  einen  Umweg  oinzuschlngon. 
Zunäcb.st  stellt  man  ein  provisorisches  Bild  mit  Hilfe  eines  Eiaensalzes,  des  Oxalsäuren  Eisen- 
oxyds, her.  Daa  ana  dieaam  Sala  dnrdi  BelieUnng  hervorgehende  oxalaatir«  I3a«a«iydQl 
besitzt  niffllidi  die  Fähigkeit,  aua  einem  Platinsalz  metalliaebea  Platin  in  schwarzer  Form 
«Vi^iipi-'lioliien  nnd  dadnrch  die  Ent«!tohnng  eines  Plntinbildeg  zn  ernirtgliehen.  Das  Einfuchste 
wäre  es  nun,  ein  solches  Eisenbild  in  die  Lösung  eines  Platinsalzes  zu  legen,  iudeesen  das 
datah  Beliehtong  nlilaadana  oxalaanr«  Eiaeno^dol  iat  in  Waaaar  vOlUg  nnUaliali,  dia  Ab- 
aehddang  dea  Piatina  erfolgt  aibar  nnr,  wann  Erataraa  ia  dar  Ldaong  Tariiaad«n  iat»  Man  aatal 
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daslxalb  dem  Platinsalz  gleiohz«itig  ein  Sih  hinzu,  das  oxalwure«  Eisenoxydol  in  Lösting 
biiogt  ffietm  ^mt  dM  oxbIhmi«  KäSi;  d«n  Vorgang  d«r  AbwhaUhaig  dM  Fhtins  mi 
seinem  Salz  bezeichnet  man  als  „Entwickelung".  Je  nachdem  man  daa  Pbtingalz  der  licht* 
empfindlichen  Eisenlösang  oder  Entwickolnn^slfisnn«;  hinznfä'rt,  ergeben  sich  rerschiedone 
Platiaverfahron.  Das  oxaUaare  Kali  kann  ferner  kalt  oder  warm  angewendet  werden ,  in 
leMvrem  Fkdl«  «iritt  m  Miht  «nergiseliHr  ab  in  antonm,  mui  bfaneht  daher  nieht  ao 
lange  zu  oopiren.  Da  die  Baortheilnng  des  BUdea  wihrend  daa  Cofinns  einige  Sohwierig- 
Witm  bereitet,  ist  endlich  noch  ein  Verfahren  nii9|2;earlMitat  «ordan,  daa  dia  £atstehang 
des  Platinbildea  aohon  während  des  Copirens  bewirkt. 

Dar  Tortiaguda  baapruh  dann  dia  SaNtatiiarBtallQng  daa  Platinpapiera«,  ii»  doiduMa 
sieht  schwiang  iak,  aad  ddi  basonders  deshalb  empfiehlt,  weil  mau  stets  frisches  Papiir 
rnm  Copiren  verwenden  kann,  und  ginp  dann  auf  die  Jiereihiiig  der  zu  diesem  Pro(M»8fl 
erforderlichen  Lösungen  ein.  S«hliessUch  führte  er  die  Praparation  eines  Bogens  mit  der 
liehtampliodliabeD  Hiadrang  vor,  und  enlwlokalte  aiiiiga  avf  Mlbatbarattatau  Platinpapiar 
copirte  Bilder.  Von  den  verschiedenen  Verfahren  empfahl  er  namentlich  dasjenige  mit  Platin 
im  Entwickler,  worüber,  wie  anch  über  die  anderen  Vorfahren,  in  dem  Tonfiglieban  Buh 
Ton  HQbl  über  den  Platindraok  aoaführliche  Angaben  zu  finden  sind. 

Harr  Ad.  Cordaa  wti^  dia  Phdnix-GMiei»  tod  Fr.  Haaratiok-DüMaldorf  vor. 
Sie  besteht  aus  zwei  Camena,  walohe  auf  einer  festen  Unterlage  angebracht  sind  und  zwei 
idontisohe  Olijcotive  besitzen.  Durch  eine  äusserst  sinnreiche  Vorrichtunc;  werden  beide 
Cameras  zugleich  eingestellt,  ohne  dass  man  beide  Mattsoheiben  zu  beobachten  braucht, 
oondam  in  dar  ainan  Gkmora  ist  dia  Oaasolta  baraita  mit  offnem  Soliiobar  anthallan,  und 
sobald  man  auf  der  Mattscheibe  der  anderen  Camera  scharf  eingestellt  hat  und  das  aogail- 
blickliche  Arrangement  für  gut  findet,  drückt  rnau  anf  den  Gummiball  des  ^lumentverschlusses 
der  anderen  Camera  und  die  Aufnahme  ist  gemacht,  ohne  das  ii^nstelUuch  verlassen  zu  brauehen. 

Harr  Eraat  Jolil  beriohtet  Üb«-  dia  Aamtalluug  des  Pboto-Olaba  in  Pteia,  wortbar 
Kibane  an  anderer  Stelle  dieses  Blattes  zu  finden  ist. 

Die  niteh^te  ^si^häftliche  Versammlung  findet  im  Saptambar  statt.  Näheros  wird  den 
Mitgliedern  seiner  Zeit  mitgetheilt  werden.  Der  Vorstand. 

 >äSM  

Photograpbiaoher  Club  in  Mflnehn. 
Verein  für  wissenschaftliobe  und  A mateur-Photograpbia. 

Hauptvorsammlung  vom  Dienstag,  den  5.  Mai  1896. 

Kaeh  Eröffnung  der  Versammlung  hielt  der  erste  Vorsitzende,  Herr  k.  Hecbnuugsrath 
Uabalaoker,  aeinan  Ar  diesen  Abend  angesetzten  „Exporimental-Tortrag  über  Licht* 
braabing  «nd  optiaoba  Linsen",  dessen  Inhalt  wiadanun  Zangnlaa  gab  von  dar  TMi> 
loaan  Thäti^kelt  nnd  der  reichen  Keuntniss  des  Vortrugendon  anf  photoejaiiliisehem  Gebiete. 

Der  Vorragende  gab  zuerst  eine  kune  Darstellung  über  daa  Wesen  der  Liehutralilen, 
und  zeigte  dann  In  laUraieben  Expwrimeaten  deren  Eigensehaften ,  nämlich  die  Scbatten- 
bildnng,  mdanavgaag  doroh  dia  Loohoamar»  (Oamara  abaenra,  im  Jabre  1689  von  Porta 
erfunden),  quadratische  Abnahme  der  Liihtwirkung  mit  zunehmender  Entfemunsr.  Jana 
Photometrie,  Zurückwerfung  (Spiegelung),  ferner  Brecbuug  derselben  beim  Uebergaog  in  ein 
Hodinm  anderer  Dichtigkeit,  aoiria  dan  StnUilengang  durch  Prismen  und  Linssn. 

Des  Weiteren  saigta  daraalba  ndttab  daa  Prismaa  dia  Zariagung  das  «aiaaan  Ltahtaa 
in  seine  Grundfarben,  sowie  deren  Wiedervereiniirung  zu  weissem  Lichte  durch  eine  Convex- 
Unse.  Man  gab  der  Vortragende  ein  genaues  l^ild  de^  durch  die  Prismenlicbt- Betrachtung 
antalabandanSpaetranw  TOB Ultrarotbdureb Roth,  OnkDge,  Gelb,  Grün,  Blau,  Violett  bia  tum 
Ultraviolett,  hierbei  botonand,  daaa  arstcra  StiaUan  hanptaioUioh  als  mnna  «irban,  dia 
Lieht-  oder  Helligkeitswirkunpr  ron  mth  bis  Man  reicht,  in  ^elb  aber  am  st;irk^ten  ist, 
wihrend  die  für  die  Photographie  wichtigste,  chemische  Wirkung  von  orange  bis  ultraviolett 
raieht  mit  dar  Hdehotwirkung  in  blau  und  violett  Nachdem  gleieb  dan  Prismen  auch  ein> 
faoha  Linaaii  dia  miaian  tttrahlan  in  farbiga  aarlegan,  gaben  diaaa  Ltnaoi  von  dnam  Qagao- 
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Stande  mehrere  Bilder  in  venchie denen  Brenn w«it«-Ebetieii;  sollen  nie  also  za  photograpblMk« 
AnfiMÜUD«  bwulit  mrdw,  lo  iit  mit  dm  liellftttD  (optiMhan)  StnkUM  aaf  dm  MattMh«ib« 

eiuzaütolteu ,  und  düiin  das  Ol.jeiMiv  so  woit  ^ig^  der  Rrpiinwr'Ue)  gegen  dieselbp  zn 

schieben,  daea  die  ohemisohen  ii^tnihlen  anf  der  empflndüchon  Platte  ein  scharfe«  Bild  geben 
(z.  B.  Periseop,  Bistlgmat).  Wird  die  Linse  aus  zwei  Olaesorten  zusammengesetzt,  weleh« 
«y«  «ptieelMiB  imd  oImuImImii  StnUaa  TMMlii«d«t  staik  bncb«D  («i«  i.  B.  Flint-  and  Crown - 
gla^).  geliiiu't  OS  die  r^rschiedenen  Eitbtlnlileii  M  «iBMiiKld*  n  vtNioigeii,  und  sleheint 
nun  eine  aolirouiatische  fJn'ifl. 

Die  sioli  gegeuseitig  uorrigiiende  Wirkung  der  Flint-  und  OrowoglaäUaMn  «diaterto 
dwr  Voftnmende  noeih  dnrdi  mehnre  ProjeettoMbader,  wid  «in»  Sehildoiuiig  der  bsnpt- 
iiöhlif'hon  Objeotivartpn  MMeto  den  Sehlups  dn><  Vnrtrif?»»^. 

Hierauf  zeigte  Herr  Bayer  seine  lieohuer-Uamera  der  Ver&ammlung  vor  und  demon- 
strirte  ausser  der  allgemeinen  Handhabung  dos  Apparates  aaoh  einige  naoh  leiiier  «Igneii 
Anc^  ud  n  pendnliolMm  Gebisneli  au  damidbiB  ugibiMbti  kVehrt  pnttisdMNeMrangau 

Der  r.  Schriftfilhrrr  theilte  sodann  die  ProtOMll«  Bb«r  dl«  b«id«i  im  April  •tatt- 
geliabteu  HauptTersammluageu  des  Clubs  mit. 

Von  Herrn  Bath  Uebelaoker  wird  angeregt,  dass  das  Fremdenbaoh  dea  Chbi  in 
Zukunft  ala  Prlaeubaoli  in  dar  Weiia  in  Bemtaiuig  koflima,  daai  alBimtliehe  bei  den 
Han{)tvers:iintnlnnfe&  Anweaeode  deh  in  daaselba  jawaUs  aintragan,  ma  allgamtina  Bet- 
•timtuuug  lludet. 

Es  wurde  hierauf  von  den  Herren  Issmayer  und  Stirner  betont,  daai  in  Zukunft 
Anfiragan  imd  CMümagan  ainzelnar  Kitgliedar  auf  photograpbiaoban  Oabiate.  waleba  aar 

allfjomeinen  Besprechnnp;  sl  li  fi^rneu.  zum  Zwecke  des  MeinmiK:i;uistau8che8  erfahronor  nnd 
zur  Belehrung  weniger  geübter  Mitglieder  je  au  den  Hauptversammlung» -Abenden  zur  Sprache 
gebracht  werden  möchten.  Der  I.  Vorsitzende  forderte  die  Veraammluug  auf,  dieaa  Art 
gegaQaaitigftr  Anragmig,  waloha  biahar  im  Clnb  wanigar  in  Uabimg  war,  kQnfkig  zu  pflogen. 

Daraufhin  theilt  sofort  Herr  Traut  dio  von  ihm  kürzlich  gemachte  Erfahrung  mit, 
dass  beim  Tonen  der  Copieu  durch  Zusatz  von  ammoniakalisohem  Kupfer  zum  Tonbad 
(2  obcm  auf  1  Liter  Tonbad)  die  Kosafärbung  des  Papiers  in  den  Weissen  nnd  HalbtSnan 
Tamiadea  nnd  eine  klare  bUnUehe  glaiabmiaiige  Fftrbung  mit  rainan  Idektain  eraieU  werde. 

Ilen  Ifnth  Uolielncker  erwähnt,  dass  „Röntgen-Photographien"  jetzt  sohon  ohno 
elektrischen  Apparat  und  nur  mittels  tluorescirender  Salze  zu  Stande  gebracht  werden ,  worauf 
Herr  Traut  iaAoasiohik  stellt,  nächstens  aber  seine  Versuche  ondfieeoltate,  photographisoha 
BUdar  mittaia  WannBttrahlan  hennatdlen,  Nähana  ndtnflt^n. 

Durch  Ballotage  wurdfu  Ijeutc  folgpiiiio  Horrnn  n!s  Mit^lindor  nm  niifironommcn : 

Hoffmaunn,  Robert,  Kaufmann,  Eiserfeld  (WostfnlenJ;  ^^chultz,  Bichard,  eand. 
ehem.,  Gabelsbergerstr.  73;I  Bg.,  hier;  Simons,  Eugen,  caDd.med.,  Beetbovenstr.  lO.ni,  hier. 

Hierauf  erfolgt»  Bohlass  der  Tcnammlnng. 


Hauptversammlung  vom  Dienstag,  den  19.  Mai  18% 

Nach  ErnfTinintr  der  Huti]>tvor<<-runtnlung  hielt  Herr  Rath  Uebelaoker  einen  ^Vortrag 
über  die  verschiedenen  Copirverfahreu". 

Zn  Beginn  dea  yoitrages  ladet  Bednar  die  Anweaendan  ein,  eioh  am  Vortiaga  dia- 
cussionsweise  zu  betbeiligeu.  Eine  solche  Bt  f!i*'ili:.-uiiL'  bethätigt  denn  anob  Halt  Traut, 
welcher  auf  dem  in  Undf  sk<!ionden  Gebiete  zweifellos  die  reiehften  Erfahrungen  <?«macht  hat. 

Es  kommen  nacheinander  Salz,  Albumin-,  Aristo-,  CcUoidin-,  Platinpapier ,  Pigment- 
dmdt,  Blaupapier,  sowie  Bntwidtaliingspapier  aar  Bespreehung.  Dar  Inbalt  danalban  iat« 
kurz  skizzirt,  folgender: 

1.  Salzpapier.  PrSpariniiiEr  mit  Chlor-  und  Jodsalzeu ,  daher  der  Name  „Salzpapicr**. 
Die  Copien  sind  absolut  stumpf  und  haben  daher  keine  Tiefe;  sie  eignen  sich  besonders  gut 
«ur  Cebarmatang  mit  AqaareUteban.  Daa  Pikier  wird  kante  noek  angawandet;  aa  bat  dau 
Vorsog  aahr  grosser  Haltbarkrit. 
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2.  Albaminpapier.  DMselb«  ist  twar  niebt  aelur  bütbar  gesilbert  (Haltbwkdt 
höchstens  4  —  5  Wochen),  doch  ist  die  Haltbarkeit  der  fortigen  Copion  —  welche  ein  detail- 
reiohes,  gutes  NciratiT  prfprdoni  —  atitroN'p^ipn  von  der  infolge  das  SdiwefeJgslukltM  aebr 
bald  eiotretendeu  GelbOirbung  der  Weisaeu  eiue  grosse. 

S.  Aristopapier.  AnftngUeh  PApamtion  mit  Gollodion  darsh  Liaaagang,  später 
mit  Gelatine  (an  eni|>l'elileii.swrrtliosteii  dus  Biihler-Olicruetter'scbe  Papier).  Sehr  gross« 
ITulOiarkpit,  sopar  hei  Holiandlung  mit  Toii(ixirl»ad  tiodeuteiifl  liülttiarer  als  Celloldinpapier. 
Es  giebt  Hehr  detailreic  ho  Copien,  daher  solche  tou  dünnen  Negativen  immer  aooh  aoAeluabar. 

i.  Celloldinpapier.  Haltbarkeit  im  AUgemwnen  gut;  aoUeeht  jedoeh  bm  Behaad- 
long  nU  Toaiiirbad,  welche  leider  bei  Amateuren  immnr  nooli  gegenüber  der  allein  zu 
empfehlenden  Tonung  in  getrennten  Bädern  die  herrschende  i?t.  Das  Papier  y:iL'l)t  siliorie 
und  viele  Details.  Die  Schicht  härtet  sii^-it  stark  mit  der  Zeit,  und  ist  dann  bei  don  weissen 
CeUeldlnpapiereo  sehr  zum  Bveehen  geaei^'t.  Unter  der  Maeee  Teo  OeUoidio papieren  Tei^ 
•cliiedener  Fabriken  wird  van  Hemi  Traut  Bamentliok  das  Ton  Hagel  in  MOnelMn  (Land* 
wehratrasse)  angefortiste  empfohlen. 

b.  Platiupapier.  Bebaadloug  höchst  einfach,  Haltbarkeit  gross.  Unter  anderem 
Heeekiel'B  EompIatin'Papier  s.  B.  eehr  so  empfehlen. 

B.  Pigmentdraek.  Oopien  nberaas  haltbar  und  von  bester  kiinstleriaeher  Wiiknng; 
doch  Vorfahren  zieiulich  complieirt.  namentUob  bietet  die  doppelte  Uebertragong  fSa  weniger 
geübte  Amatoare  grosse  Schwierigkeiten. 

7.  Blanpapier.  Bebandlaag  aebr  eiB&cb;  Wlrktmg  der  Copien.  doob  wohl  baapt^ 
aieklidi  bei  Arebitekturanfnabmen,  gans  hQbaeb.  Herr  k.  Offleial  Stutzer  lässt  eine  Anzahl 
sehr  ^it  ^elitn<^f>n(>r  Topien  auf  Rifttipnpier  in  der  Versammlung  oironlireBi  deren  fieinheit 
und  sorgfaltige  Behandlung  vollen  Beifall  finden. 

8.  Bntwiokeiungspapler.  Für  Anferti^ng  matter  graasekwarzor,  künetleiiBoli  gnt 
wirkender  Copien  sehr  zu  empfohlen.  Praktisch  wegen  der  Möglichkeit,  boi  künstliobem 
Licht  in  wenigen  Minuten  eine  fertitre  rojiie  zu  cihaltini.  aiu  h  von  noch  ungetrockneten 
Platten.  Merkwärdiger  Weise  wird  von  den  betretlundeu  Fabriken  dem  BromsUberpapiere 
meiet  die  Entwiokdnng  mit  Oxalat-Entwiekeler  vorgescbriebea.  Letitere  iat  deehalb  weniger 
empfohleaswertb,  weil  daa  Terfabren  wegen  der  dabei  anrnwemdandeo  Klirbider  wenig  ein- 
fach ist  nnd  dio  Bilder  später  winder  gelb  werden;  besser  entwickelt  mviU  mit  alkulisehen 
Entwicklern,  welche  keines  Klurbades  bedürfen  und  bei  welchen  selten  Gelbfärbung  auftritt 
Herr  Trent  giebt  sor  oacbträglichen  Entfernung  tos  Gelbflrbong  der  Copien  an:  Die  Bilder 
eind  nach  dem  fintinekela,  Fixiren  und  Waaehen  in  eine  Lösung  von  Blutlaiigonsalz  (10  Tropfen 
auf  1  Liter  Walser)  tm  briofren.  forner.  titn  einen  mehr  l  lauschwarzon  Ton  bei  den  Ent- 
wiekelungspapieren  zu  erzielen,  solle  man  die  Bilder  iu  folgende  Lösung  lOSeoundeu  bis 
1  Hinnte  lang  eintanoben,  bia  die  blanaehwane  Fbbnng  erfolgt  aei: 

I.     lg  Ferrioxalat  (in  dunkler  Fiaaebe), 
^        lOOO^'  Wasser. 

iL     lg  BiutlaugensalZ) 
1000  g  Waeaer. 

Nach  Zaeammenniiebinig  von  I  nnd  U  Zugabe  von 

B.  2  g  Oxalsäure, 

C.  10— lö  Tropfen  gesättigter  Lösung  von  hypermangansaujem  Kali. 

Herr  Bath  üebelaoker  empfieblt  zur  Bntwielrelung  fftr  Bromeilberpapiere  aneb  luer 

wieder  Amidol,  und  mahnt  bei  dieser  Gelegenheit  zur  Vorsicht  mit  den  Chemikalien,  so 
insliesondere  bei  .\ri)oiten   mit  Rodinalontwii'kler,   uel.  her  erfahriin^gemäss  fl'iv  die  Haat 
sehr  schädliob  ist;  Auwendung  von  Metallklammern,  namentlich  von  Nickel,  zu  empfehlen. 
Am  beatigen  Abend  batte  Herr  Dr.  Friedlin  der  mehrere  aebr  httbeehe,  dnreh 

Oegenstaud,  Auffassung  uud  Sohirfe  sich  auszeichnende  Bilder  ausgestellt. 

Ein  ITofh  auf  die  Herren,  welche  durch  fleisst^jon  Hesucli  der  Keirelaljeude  des  Clubs 
der  Kegelkasse  so  reichliche  Mittel  zufliessen  lassen,  besohliesst  den  Veraammlungsabeud. 
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im,  7.H0ft. 


Uauptversammluu^  vom  Dienstag,  den  S.  Juiii  1896. 
Vorsitzender;  lieohuuagsiatli  Lebelacker. 


Utah  ErCffbluig  der  UauptveraMatnloJig  dedioirt  der  I.  VonitiMd«  den  Clob  WMdenua 
«Itttga  Min«  Bibliothek  photognjihkichar  Liftarelnr  eiit&«iUMM  WwkahMi,  iralobi»  »Mb  den 
WlUoD  df»r  Anwesenden  <ler  ClubHibliotliek  worden  f>invprlpi*4  werden, 

Herr  Kath  Uobelitcker  giebt  godanii  «ineo  Bericht  Uber  die  Furtschritte  der  Pboio* 
graplüe,  unter  Zugruudelegoog  des  Eder'iohen  Jahrbuolies  pro  1886.  Die  in  liuigerem 
Tortn^  gtgAm»  ü«b«ni«ht  itmfMato: 

1.  Die  Be8troi>nn<7«n  dtr  üntaniflihtBiiiitaltoii  mf  photognphÜMhMii  GebMe  (thUg- 
keit  der  Fraueuvereiue); 

2.  I)ie  Versuohe  in  Herstellong  unscharfer  Bilder; 

t.  Dis  Comotioii  der  PoitrdtobjMtif»,  imbMondtn  bd  Pr«jMtioiii«piMi»tfliDi 

i.  DIo  Resultate  mit  Kdison's  und  Liimibre's  Ayiparalen  in  SerioDaafnAhlMIl,  und 
Projektion  bewegter  Bilder,  sowie  Erwähnung  eines  neuen  Panommftapp&rAtes', 
6.  Vorsoiilige  zur  Uerrorbringung  stereosliopiseber  Projectionebilder; 

6.  HcrBtellnng  larbigar  BUd«r; 

7.  Die  Uigneeiaiiipailaii,  welehe  ftr  de*  galHioht  von  beeenderer  TonB^ehkeb 


8.  Erwähnung,  dass  bezüglich  des  rein  pbotographiBoheu  Theils  in  Eder's  Jahrbuch, 
4  h.  Uber  neue  Entwiekler,  Pippiere  v.  e.  w.  eine  DeteUUiimng  ra  weil  AhNO  und  dodi  nur 
nMist  aus  GescluiftsauuouL'on  u.  s.  w.  Bekanntes  Meten  würde. 

tielegeutlicb  einer  lieiuericung  des  Vortragenden,  das»  es  am  lobouswertheston  pciu 
durfte,  die  Bestrebungen  auf  dem  Gebiete  der  Photographie  darauf  zu  ricbieu,  der  ietztereu 
neue  Bahnen  so  erSfftaen,  envibnt  Herr  Profeeeer  Snhrlnndt,  daet  «r  viele  Teranahe  ganaeht 
habe,  Photoirruphiou  auf  Poreellan  einzulireuuon ,  und  dass  er  niiiht  sowohl  durch  ^icnane 
Befolgung  existirouder  Hec'e)ite,  als  vielmehr  infolge  andauernder  Uebong  und  hierdurch 
erworbener  Oewandtlieit  in  jener  Arbeit  gute  Besultate  erzielt  habe;  derselbe  stellte  eine 
•einemdflge  Bemenetration  dee  betreffenden  Vecfidivene  im  Clab  in  AvMiehl  Ven  Hern 
i-and.  med.  Schreiner  wird  Mitthoihinc  ül»er  Versuche,  die  Körpertemperaturen  von  Patientea 
auf  photographiscbem  Wege  in  ihren  einzelnen  Phasen  fortschreitend  graphisch  su  fixirea» 
geaiaohi, 

Ee  wunkn  aedaon  tob  L  SehriftfUiier  die  PtotoeoUo  Ober  die  beiden  Haaptreraamm- 

In^giabende  im  Mai  verlesen. 

Im  Clublocal  liegt  heute  diu  /.urui  kgelangte  Waudenuappe  des  Oiubä  auf.  Bei  Besich- 
tigung derselben  war  zu  constatiren,  dass  die  Bilder  in  einem  solchen  unsauberen  Zustande 
»nHleltkaBien,  wie  er  nor  eine  Helga  von  AnBeeraehtlaeaaag  der  gewOhnliehalen  bei  BeCraeh» 
tunp;  von  Bildern  nöthi^en  Vor.sii-ht  ist;  solches-  Verhulten  Einzelner  ist  um  so  bedauerlicher, 
als  der  Gedanke,  durch  Circulatiou  von  Wandermappen  unter  den  photographiichen  Vereinen 
gegenseitig  sich  Anregung  zu  bieten,  nur  zu  begrussen  war. 

Henrleimayar  war  so  Uebenewtlnlig,  die  llttgUeder  dee  (Habe  sarBeriehtignog  seiner 
photographischen  und  elektrischen  Einrichtungen,  sowie  zur  Demonstration  der  Herstellung 
von  Vergrösserungeu  mittels  des  nn^'sen  Collodionverfahrens,  nach  gepdogener  Verabredung 
auf  Freitag,  den  12  Juni  in  seine  H»iiauäuug  einzuladen,  was  dankbarst  aoceptirt  wurde. 

Herr  Knnstmaler  Professor  Snhrlandt  hatte  heule  eine  Auahl  seiner  PholograpliieB 
aus^'e.'-tellt .  welrhe  vermöge  ihrer  kDastlerisehaD  AofGuaang  dem  Beschauer  den  Genuss  van 
voUendenten  Gem&ldeu  boten.  Stirner,  L  SehriftfiUirer. 
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Vereinsnachrichten. 

In  Zukitnft  «MTdM  wir  du  ¥trti»M-B4rieKt«  akU  mm  8Mm§»  mmmtm*  ZtiUehrifl  und  *om  i<»iii' 
trtnnbar,  britiftH.  Wir  trmtglUkm  i»äurdi  M»  Amfiukm$  imA  ftNr»  «w  4m  MneMum  «br  A/l*  tmtf  iM 
iM  d«r  X<i9(,  dm  vm  «M»  wi  Ii  rtHMH  TOnOnw  «AM  griiWrw  ^nmM  Artr  StrMUt  iMtm  m  hBmm,  »ofmn  Mt 

Internationale  Ausstellung  für  Amateurphotographie 

Berlin  1896. 

In  dir  Zelt  vom  I.  bis  20.  Angiitt  htt  di»  Bblkftnuig  der  Amttalluug&gegenstiDdt 
sa  fiMhebtD,  tuid  «war  ab  fidguid»  AdvMM: 

An  den  Schriftführer  du  inttriMtiooalen  Ausstellung  Air  Amateuriihotographi« 
Herrn  Diroctor  Fnhnltz -Honcke.   Berlin,  Neues  Reichatagsgebäude,  Königsplatz. 

Zumftl  bei  eingeacliriebeuea  Sendungwi  und  •olohan  mit  Werthaogab«  ist  ungeoaue 
Adnttimiig  unter  allen  ümatänden  an  Tecmeidan,  da  aonrt  die  Paektto  von  der  Post  nidil 
»aegeliefert  ir«rd«n. 

Dio  ErSlfirang  der  AnaeteUiug  Jet  ftr  Denntretag,  den  3.  September  in  Auiiobt 

genommen. 

Das  Preiäritiiiteramt  vverden  folgende  Herron  ausüben: 

Abthellnng  für  kiinstlerlaehe  Pbotogrnphle:  Prof.  Lichtwark  (Hambarg);  E.  Juhl 
(Hunbnri^;  Prof.  Gwald  (Berlin);  Prof.  A.     Heyden  (Berlin);  Hileter  (Berlin); 

AbthelluDg  für  wisseoschaftliehe  Pliotograpliie:  üeh.  Medimnalratb  Prof.  Dr.  Kobert 
Koch  (Berlin);  Geb.  Medioinalratk  Prof.  Dr.  G.  Fritsoh  (Berlin);  Prof.  Dr.  Soheiuer 
(Ptotadam);  Dr.  F.  Sebfitt  (Beriin). 

A'ithcitiinc:  rdr  ArcfiltektTir :  T^nnrnth  Fridp;  H:iimt*i  Adolf  Heyden. 
Abtheilung  filr  tecbnLselic  Photographie:  Goh.  Baurath  Dr.  Meydenbauer;  üeh.  Sani- 
tätsrath  Dr.  Tobold;  Dr.  Wrede;  Diraotor  Schultz-Hencke;  Russ;  Goemann. 


Solileelaohe  Gesellsohaft  vou  Freuudon  der  Photographie  in  Breslau. 
^  '  Sitzung  vom  Freitag,  den  20.  März  1890. 

▼onilaendir:  Dr.  B.  Bleienfeli. 
Anweeend  lind  24UilgUeder. 

Der  Vorsitzende,  Dr.  Riesenfeld,  eröffnet  die  Sitzung  9V4  Uhr  und  macht  zunächst 
eine  Reihe  geschäftlichor  Mittheilnnjren,  Er  berichtet  über  das  Auerbieten  von  Dr.  Kahn- 
beim,  einen  Vortrag  über  seine  Reisen  und  Erlebnisse  auf  den  Faröeru  uud  auf  der  Wal- 
fieel|}igd  m  balten,  nnter  VofAlmng  der  bealkglioben  INnpoutiT«.  Der  Beüutrtng  mU  snu 
Beeten  eines  Hospitals  Ar  Lepra -Kranke  auf  Island  bestimmt  sein. 

Es  wurde  beschlossen,  diese  Vorflihruug  auf  den  nä(;h8ten  Winter  za  yersehieKen. 

Hierauf  beriobtete  der  Vorsitzeode  über  den  Stand  der  Angelegenheit:  Bau  eines 
Tereinsbassee  in  Breslan. 

Bis  jetzt  seien  100000  Mark  durch  Zeichnungen  aufgebracht  Die  Anthei Ischeine  seien 
anf  icn  Minimalbetrag  von  100  Mark  festgesetzt  worden;  doch  sei  es  g«>^tattet,  dass  mehrero 
Personen  «inen  AntheiUebein  gemeinachafüioh  zeichnen  könnten.  Auch  haben  sich  eine  An- 
stU  Teteine  eorporatir  ttit  Zeiahnangnn  belbsüigt»  nnd  spmnb  dsr  YwntModsv  Dr.  Biesen* 
feld,  sein  Bedauern  aas  dadlber,  dass  die  OeeeUsebaft  von  IVenndsn  dsr  PbotegiBpbie  bis 
jetzt  darunter  fehlt. 

Diese  Angalegauheit  rief  eine  lebhafte  Debatte  unter  den  Mitgliedern  hervor.  Herr 
Dr.  LSwenbnrdt  fragt  suniehsl,  eb  die  (}eieUsofaaft  dordi  eine  gvBeseve  Zeldinnng  anob 
grossere  Rechte  liinsichtUcb  der  Benutzung  des  Vorein^hauses  erwerben  würde?  Herr 
Dr.  Riesenfeld  hebt  dntaafhin  besonders  herror,  daes  die  Qeeeilsohait  doroh  den  Besiti 
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•iair  geDüg«ßdf D  Zähl  von  AnÜidlsdkdB«»  elnea  frtaMMi  RjffflTTT  tnf  iD*  Ang<ili>tliii1wil*ii 

4m  zuVi:nft:5?en  Vereinshauies  würde  ansübeii  künnen. 

Hierauf  schUigt  Uerr  Kionk»  tot,  zuaicbst  em  Cirenlar  Tom  Vereis  &iu  b«i  dan 
llii|^iWni  IranuigiiitB  m  Imme  mäk  te  BillB  n  mMmb. 

Borr  H«bel  macht  den  Vorschlag,  dus  es  einzelne  ^*t«ig»u<w  ftmiaiig  ttlMnelmiMi 
nSditea,  persÖDlicb  dio  Mitglieder  m  dics«in  Zwecke  auf/a>:achen. 

Naeh  Sohloss  der  Deb^  ertheilt  der  VorsiUeode  Herrn  Dr.  Gebhard  dae  Wort  ra 
mtam  lagtHodli^  Tortng»  Bbar  JGknfkotognphie  (FwlMtea«^ 

Der  Vortragende  spraah  tmiiehit  Ob«  TWMhbdiM  Arln  te  Bnetellang,  grob« 
nnd  feine  Eiostellnng.  Letztere  ist  nnr  mit  darchaiehtiger  Visirscheibe  und  Einstelllnpe 
möglich.  Er  empfiehlt  insbesondere  die  Anwendong  Ton  Petroleumlieht  mit  orthochromatischer 
Platte  obiM  LIehtlUtar.  B«  Anwuidiuig  anderer  Lichtquellen  mit  Torzugsweia«  iteik  braeh« 
hmn  Strablao,  also  bei  Soomn-,  elektrischem  Bogaa-  oder  MagawiaiBltebt  «mpflehh  er  ge- 
wflinliche  Rromsilberiilatten  mit  Maupn  T,;  htfilter. 

Leber  Eipositionszeiten  koonte  Vortragender  nur  ganz  allgemeine  Anhaltspookte  geben, 
da  dieselben  tob  i«br  verschiedenen  Umständen  abhängig  sind,  so  daaa  ee  am  bwtvi  i«t, 
ümäbm  tfvob  Tcnudw  feattoatallmi. 

Die  Entwicklung  wirri  am  besten  so  ausfiefülirt,  dass  das  Negativ  etwa«  hart  erscheint. 

Wae  die  Präparate  selbst  anbelan^,  so  sind  zu  tinter<>cheiden:  gefärbte  und  ungeiarbte 
Präparate.  Bei  enteren  verwendet  mau  enge  Beliohkangskegel ,  bei  letzteren  dag^en  weito 
BeÜehteogakegeL 

Bei  den  f^rfirViton  Präparaten  kann  man  dnrcb  oomplementäre  Lichtfilter  die  Farben 
in  Schwarz  verwandeln;  bei  Anwendung  von  Petroleumlicht  und  orthocbromatisehen  Platten 
ist  dieses  imutäudJieh«  Verfahren  entbehrlieb.  Als  Kinsdüuaamedien  empfiehlt  dw  Yor- 
tngnda  bei  ugtflbbteii  Fli|MntMi  loldi»  nit  mOgUdat  wneUeilttMi  BWebnagriad«  m 
«iblm. 

Der  Vortragende  zeigte  eiaiga  niotognuaiiM,  trakb«  m  milk  beM»d«f  fßomvn  G«- 
aicht&felde  anfgenommea  hatte. 

Mit  der  Beepreobtmg  einiger  speddler  FUl«  und  HiamiMiiign  auf  die  bealt^^ieb« 

Lltnratur  schloss  der  Vortrugende  seinen  hSchst  interessanten  Vortrag. 

Nachdem  der  Vorsitzende,  Dr.  Riesenfeld,  dem  lebhaften  Dank«  der  Mitgli^W^f^ 
Ausdruck  verliehea  hatte,  wurde  die  Sitzung  um  11  Ulu  gesotüoseen. 

Dr.  Karl  6«ltby. 


Sitsang  vom  Freitag,  den  10.  April  188A. 
VorsUieoder:  Di,  B.  Bieeanfald. 
Anwesend  24  JtfitgUed«:. 

Der  YonflNBdt  begrtMl  di«  imwwiBdMt  .Mitglieder  in  dm  maen  FaeiniloMla  bti 
Paschke  und  thaüt  dia  flrlnda  nU«  waleba  im  Varstaad  «atadaatk  baboi,  daa  ftfibm 

Looal  aufzugellen. 

Hierauf  kommt  er  auf  die  Betbeiligung  an  der  Ansstellong  in  Berlin  zu  ^reohen.  Em 
wird  beseblowan.  diaaa  Angelegenbait  ainer  Jaiy  au  Obartragen. 

Die  SinliiCirang  dar  Phatognpbiaii  adlaaa  dar  Miigliadar  toll  apiteatom  Ua  anm 

1.  Joli  erfolgen 

Hierauf  hält  Herr  Bauinspeotor  Sobek  seinen  angekündigten  Vortrag  über  die 
SandaUplatte. 

Dar  Vortragende  erlautoiia  lanäobst  den  Zweek  und  dia  Hentalhmg  dar  fondallplatto. 

Hierauf  theilfo  er  seine  Erfahrungen  mit.  die  er  bei  der  Tlenutziuii;  derselben  gemacht  hat. 

Bei  Aufnahme  von  Bauwerken,  wobei  oft  grosse  Contra«te  in  der  Beleuchtung  unver- 
mddlieh  aiBd.  hat  sich  die  Piaita  sebr  bawährt.  Ebenso  vorzüglich  bei  Reprodactiou  von 
Photographien.  Ferner  hat  der  Vortragende  im  Gebirge  dieselbe  mit  Erfolg  bMMIiit  Hiaxbat 
bebt  er  beaondere  barvor,  dass  dia  Mittaltfioa  sabr  aebSn  bannamaeb  baranakomnaD.  Dia 
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HftiptoMh*  itt  laag»  BsUohtnng.  y«rtng«Dder  hat  mit  mUOanr  Blende  ai»  ontar  Mhs 

Sdoonden,  meistens  Viedeutend  länger  exponirt.  Er  entwickelt  mit  vordünuteru  alteu  Hydro- 
ehinon,  zulötet  mit  frLsohem  Kutwickler,  bis  im  roüien  Liohte  nichts  mehr  zu  sehen  ist.  Dio 
Platte  erfordert  aolUiestlieh  ein  sehr  Unges  Wasehen.  Um  du  lästige  Kräuselu  d«r  Platteu 
sn  wiittoii,  bMtniflht  «r  vor  4w  Bntivkkliuif  df«  Ittnder  mit  Panttn. 

Die  sehr  günstigeu  Resultate,  welche  der  Vortragende  mit  diesen  Platten  erzielt  hatte, 
wurden  den  Mitgliedern  rinr rh  oine  Reihe  trelTHchor  Platindrucke  verauschanlioht,  welche  die 
^grossen  Schleuseobauteii  au  der  oberen  and  unteren  Oder  in  den  versobiedeaen  biadien  ilirer 
Entstolmiig  m  I>tnle1Iiiiig  biMdittiL 

Nachdem  der  Vorsitzende,  Dr.  Eiesenfeld,  dem  Vortragenden  den  Dank  der  an- 
wesenden Mitglieder  aosgesproehen  hat.  entsteht  nooh  eine  lebhafte  Discoasion  über  diesen 
'Gegenstand. 

El  winde  nwdi  ImmUm!«,  daa  Tanilvlalii  Fraitag,  dm.  ü.  Apaü  aiit  ainam  gßmäbk' 
adhafflieh«!  Abandbrot  im  Tacdaalooala  n  bMobliaMaa. 


Nachdem  zunaehst  Herr  Capt.  Friedriahsen  mehrere  bei  dem  letzten  Gewitter  ert 
2ielU  Blitzanfnahmen  vorgelegt  hatte,  kamen  duroh  den  Vorsitzenden,  Herrn  Feuerbaob, 
arifldsr  mbiafa  pbotagraphiiaha  Pa^aravtaii  mr  Yoriafs«  nmal  daa  Baarnaart>9ait'8aba 

Citro-Chlorür-Papier  in  glänzend  und  malt.  Die  Copien  dieses  Aristopapieros  sollen 
den  Vortheii  haben,  dass  man  nicht  oder  nur  wenig  iibor  die  gewüu.schte  Intensität  zu 
drucken  braneht,  da  sie  im  Touüiirbade  nicht  so  stark  zurückgehen,  und  beim  Trocknen  an 
Xiaft  smOmm.  Aimar  dtaaai  fmdar  batta  daa  MitgUad,  HwrBabrana,  L  Fa.  Tletgaaa 
4&>  Co.,  das  Beernaert'sohe  Gollodionpapier  zur  Verfügung  gestellt.  Wie  das  Experi- 
müiit  1  ov;;ft?,  7eip;t6  es  die  Eigenschaft,  beim  Pixiren  und  Auswftsf^hen  seine  Collodionfiohicht 
gauuiuh  zu  reriiereu,  gab  aber  soböna  Töne,  und  üess  sich  als  Abiiehpapier  iu  diversen 
jSwaokan  gut  Tenrandan,  mar  aialit,  wo  aa  auf  die  Darehaiahi  aakarnnt 

Ausserdem  lagen  die  neuen  Papiere  von  Schneider^Charlottenburg  vor:  Hattpapier 
„Exposition"  und  Oelloidinpapter  „ Perfection ".  Beide  liefern,  besonder»  mit  dem 
£chneider'sohen  Platintonbade,  tadellose  Gopten  und  scheinen  in  jeder  Beziehung  au 
Jultak,  ma  dar  Fabrikant  davan  nnptiehi 

Dffi-  Vorsitzende  rdgta  dann  ^  gibriuchliohen  Weohselsäek«  und  -kästen  in  ihrer 
Eigenschaft  ab  StaubfSn^r,  indem  innerhalb  derselben  elnf:;elegte  Platten  beim  Kntwiokeln 
-die  lästigen  Staubptinktohen  geäugt  haban.  Es  wurde  gründiiohes  Aosbtlnten  von  Weehsal- 
kaatan  imd  Appatat  nabat  Oaaaattoi  vor  jedasaaligem  Oabimaali  aatpfoUaft. 

Herr  Pniowar  theilte  mit,  dass,  obwohl  das  ObjectiT  in  seiner  Delta-Cameru  den 
Fehler  bat.  dass  es  nielit  lichtdicht  schlies.st,  so  dass  rings  um  den  Tubus  beim  Oeffnen  des 
i^usseren  Verscblnsses  zwecks  Auslösens  des  üiiomentTerschlasses  geringe  Mengen  Lieht  ein- 
4ntaD,  diaa  aalbtt  bat  ZattaafbahBia  baina  VarsaUdanuif  harvatfoft.  Ea  wavda  tfaa  von 
YondiladaDaD  Homo  ka  erklären  versucht. 

Nachdem  sodann  noch  einige  geschäftliche  Fragen  erledigt  waren,  sprach  Herr  Keuer- 
bach  über  die  hier  stattfindenden  Yorfdbrungen  mit  Lumi^re  s  kinematographischem 
Apparat,  ftbar  walaban  banita  in  Haft?  dar  »RoBdaabaa"  «n  andonrStaUa  atogehand  ba> 
richtet  ist.  Daiadba  rftlimta  dia  Art  d«r  Vorf&brung  der  ßilderreihen,  die  dofi  Zuaobaoar 
den  Projectionsappjirat  hinter  dem  weissen  Projectionssebirme  rennutben  l:i.«st,  w(i^  ;<ii«  be- 
kannten Gründen  viele  Uebeistände  h^e,  während  er  sich  im  RQoken  des  Publikums  beüudet, 
und  dia  Ptq'aalitHi  imbaBwikA  ftbar  dia  X5pfa  binwag  vor  «ieh  geht.  Dar  VorfUinnda  mit 
Minam  SeiapHlmi  tat  Tom  Poblikom  durah  aina  Wa&d  nnd  gaaohiokta  daaUa  Diapimng  vidi- 
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komm«ii  getnnnt,  und  mir  Wmig«  bMunkoi  das  im»elMiiibiM  ObjMfivtodi  in  dar  Wind, 

das  in  den  Pansen  dtiroli  t^üae  Gaze  gescblossen  iat,  sowie  das  daneben  liegende  Gnckloeh. 
Die  Klarheit  und  packende  lebenr^'olle  Wirkung?  der  Rilderreiben  müsse  offen  bewundert 
werden,  doch  fehle  infolge  des  Zitterus  der  Bilder  der  Vorfähning  in  der  Gesftiumtwirkuug 
iioclt  die  nfiUiif»  Buh«;  Ar  gawShnlieli  onlMwigUdlM  Gegeutlnda,  nie  flinsar  ele^  garathen 
in  oft  ganz  bedenkliche  Schwankungen ,  wUireDd  Bawagnngan  mSgUehat  und  Mudi^ 
jkfigtnd  glaiohmliaig  wi«dergegob(<n  sind. 

Schinss  der  Sitzung  11  Uhr. 



Amatetirphotographen -Verein  in  Köln. 
Ausflug  am  31.  Mai. 

Am  81.  Mai  wurd«  dar  Beaohluss  der  Tarsammlimg  Tom  22.  d.  Mts.,  einau  Ausflug 
in  nntamahmaik,  war  Aufthrug  gabneitt  Dia  Mitgliadar,  waloha  nidit  danb  EraoUuft 

oder  FftmilipnTprhriltnisjfo  —  leider  viplleicht  ancli  thoilweise  durch  Mangel  nn  Vereinj- 
interesse  —  an  der  Theilnahme  verhindert  waren,  versammelten  sich  nebst  ihren  Damen  im 
Hauptbahnhofe,  um  hlnaofEufahren  nach  Blankenberg  in  das  herrliche  Thal  dar  Sieg.  Eine 
Stand»  naoh  dar  Abfiikrt  kielt  dar  Zog  im  Bahnhofe  diaeaa  Ortaa,  nnd  in  gemSflifiabam  Zait« 
masso  wunderte  miu  die  frohe  Schaar  anf  der  sieh  erst  zur  Thalsohle  allmählich  senkenden, 
diinii  ziemlich  steil  ansteigenden  Landstrasee  nach  dem  hoofageiegenen  Orte,  welcher  sich 
hinter  dem  altersgrauen  Gemäuer  der  Ruinen  einer  ehemaligen  ausgedehnten  Bergreste  erbebt, 
di«  den  weit  ins  Thal  vwspringanden  jiben  Be^grtoken  krSat.  Ana  kdtanm,  von  kaiaan 
Wölkchen  getrübtem  Himmel  sandte  die  Sonne  eine  uberreiche  Fülle  blendenden  Lichtes  auf 
die  Erde  nieder,  welches  der  Spiegel  des  mhig  in  weiten  KrOmmiuigen  dahinfliossondeu 
Fluäseti  feurig-goldeu  wiederetrahlte,  das  die  bluueubesäeten  Wiesen  im  prächtigsten  Sehmucke 
kelUenditBndbn  Farbannialithnnia  argltnien  liaaa;  das  linde  Wehen  K&Üe  apandandan  Windes 
glich  in  wohlthueuder  Weise  das  Uebermass  der  Wärme  aus.    Da  empfond  jedes  Herz  80 
recht  die  Schönheit  der  su  Ende  gehenden  lieblichen  Maienzoit  und  wnrde  erfüllt  von  jubelnder 
Fröhlichkeit  und  heiterer  Lebenslust,  welche  durch  die  Einwirkung  solcher  Festslimmung  des 
Nnfair  tu  jenem  Grade  selignr  Freude  nnd  harmloser  AnsgslaMwiheit  gehoben  irird,  dar  uns 
Dor  dem  Reize  der  Gegenwart  leben  lässt  und  Erinnerungen  begründet,  welche  allezeit  bei 
ihrem  Wiedftrauftanchen  iti  Gedanken  oder  Worten  den  Abglanz  der  verlebten  frohen  Stnnden 
in  die  Seele  ausstrahlen  und  diese  aufs  neue  mit  Wonne  erfüllen.   Unser  nächstes  Ziel  is 
dem  aauberen,  am  Abhang»  «rbanten  Orte,  war  daa  HAtel  Honrath,  in  deaaen  kOUan 
Blomen  bei  er6risohendem ,  durststillendem  Trünke  wir  der  löeben  jn  der  Feme  gednehtm, 
denen  auf  bildverzierten  Karten  herzliche  und  launige  Grtiüse  gesandt  wurden.  Nun  wanderten 
wir  nach  der  nahen  Ruine,  von  deren  auf  ausgetretenen  Treppen  besteigbarem  Tborme  aus 
deh  dem  Ange  eine  vranderrolle  Fensiebt,  namentlieh  megabwlrts  bietei  Bier  hni  sieh 
rait^iciie  «iolagonheit  zur  Verwendung  der  mitgebrachten  Apparate,  die  dapn  auch  nach 
Majifgabo  der  PI;itten/;ilil  möglichst  ausgenutzt  wurde;  Jener  linsa  von  den  dnrch  das  Ob' 
jectiv  gelenkten  Lichtstrahlen  Gemälde  der  entzückenden  Ausblicke  nach  dam  Orte,  dem 
Thale  und  der  Botne  salbst  anf  die  Platte  zeiahnmi,  wihrend  dieeer  aeine  Oaraeca  anf  Ueineia- 
nnd  grössere,  der  Oertlichkeit  und  der  herrschenden  Stimmung  entsprechend  zusammon- 
{»slellte  Onippen  rii'htefe,  so  jedem  der  Theilnohmer  ein  Erinnerungsbild  sichernd.  Im 
Schatten  der  hohen  Mauern,  unter  blühenden  Obstbäumen  und  saftig -grünem  Gesträuch, 
irelohem  die  hellleaebtende  BlBthenftiUe  des  Goldregens  ^e  raisende  Leblmfti^Mt  dar 
Farbenpracht  Torlieh,  sass  sichs  so  wonnig  an  den  dort  aofgeiohlagenen  Tisclien  einfachster 
Art,  da  mundete  vorrtiglit  h  das  l<uhle  «ebi^-mi^TvIo  Bier  nnd  die  saftigen  Schnittchon.  welche 
die  Burgwirthin  eilig  herbeibracbte.   In  lieitei-ster  Stimmung  verliessen  wir  nach  längerem 
An&nthatta  die  weiten  Btane  der  Buine  und  kehrten  aurtlek  anm  Gasthof,  nm  dort  gemein- 
anm  den  Kaffee  einzunehmen  nnd  dann  wieder  weiter  den  Fow  in  lenken  duteh  dnn  Orfc 
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nach  dem  MikSosten  Aassichtspankte,  bei  iveloto  Gele^nheit  nochntils  Mnige  Gruppen* 
aufiiahmen  gemAcht  wurden.  Eine  Fülle  lebendiger  Freude  goss  sioh  aus  über  die  muntere 
Schaar,  der  anter  heitareo  Seherzen  und  wiUigen  Beden,  bei  fröhlichem  Gesang  and 
i«h«liiiitdi«B  NMk6i«I«ii  ^«  Btondiui  «Um  iohD«n  MSxl  lehiraiidm.  in»d«r  im  Hfttd  «n* 
gekommen,  sah  man  bald  Jung  und  Alt  den  einladendeu  Tauzweisou,  welche  ge&bte  Hände 
dem  Klavier  im  geräumigen  8aale  entlockten,  folgen,  und  lustig  sieh  im  Kreise  drohen.  Die 
anganahmate  Abwechseloag  jedoch  boten  praohtrolle  Liedenpenden  zweier  jungen  Damen 
linMNrChMUBolMfi,  w«ldi«  mit  «raiimtorigeh  wolügnolmltir  Stimm»  in  •owkaimanfwtrtluilar 
Weise  je  einige  ernste  und  fröbliah«  lAtdtt  MMgUf  dw  du  ▼oUeo,  aber  auch  wohlverdientan 
Beifall  nicht  nur  der  Angehöri;:en  unseres  Vereins,  sondern  auch  aller  der  zaiilreichen  anderen 
AiuflBgler  fanden,  deren  Ziel  Blankenberg  an  diesem  Tage  ebeufalla  gewesen.  Um  9  Uhr, 
•Is  dl«  SdnttMi  «itttntttider  Dlmmaning  »Mb  tinm  »Um  vergold«ndaa  irand«m»ll«n  Sonnen- 
iiutorgange  sich  auf  die  Erde  niedersenkten,  braohui  mr  auf»  om  in  «bonso  gemüthlicber 
Gangart,  wie  beim  Aufstieg,  den  Bahnhof  wieder  zu  erreiehon.  uns  ein  Vt]x<  Bior,  auf 
welches  wir  bei  Honrath  leider  hatten  verziehten  mOssen.  eine  wilikommene  Labung  ge- 
irtlirt».  G«gn  10  ühr  rollto  dar  Zog  ]i«nn  nsd  braobte  nni  iriader  naob  Ef  In,  wo  wir  uns 
trennten  in  der  freudigen  Gewissheit,  einen  genussreichen  Nachmitlig  TWtebt  n  haben  und 
in  der  festen  Absic!it  huldi^'er  Wlodorholiing  diMM  VacgnOgens  ^ttM  gMuainsamen  Ausflugaa 
des  Kölner  Amateurphotographen -Vereins.  P.  Knab. 

■  a^es^a  ■ 

Pliotogr»p]dMdMr  Olub  In  Mfinohw. 
Yaraln  für  wiaaanaobaftUcba  und  Anatanr-Fbotagrapbia. 

Hauptversammlung  rem  Dienstag,  den  7.  Juli  1896. 
hiiem  der  I.Vorsitzende,  Herr  kfrl.  Rechnungsrath  C.  Ue  b  el  acker .  die  Hatiptversamm- 
luDg  «fötfaet,  werden  durch  Ballotage  folgaoda  Herren  als  Mitglieder  neu  aufgenomman 
Dr.  Stah«l*Elb«rfald;  Dr.  Knnza^Uttnalian;  Hatiag«WlIbaloiatiaaaa. 

Sodann  hielt  Herr  Traut  ainen  Vortrag  übar  dan  axparänaotaUan  Varglaiob  dar 
Resultate  mit  dem  „Lalner'sohen  Knpidentwickler"  und  dem  neuen  Entwickler  ,.Pimpli- 
cissimus".  Der  Vortragende  fUhrt  aus,  wie  er  verglaiabende  AufiDahmeu  gemacht  und  mit 
baidan  Entvioklem  barrorgemfen  habe,  wobai  aieb  das  Baanltat  argab,  dasa  dar  Bapid- 
antwiaUar  bSobatana  */t  dar  Bxpoaition  badarf ,  walaha  bai  naahfelgandar  Bafong  mit  SimpU- 
oissimns  nothwendig  ist,  so  dass  für  Besitzer  von  Handcameras.  bezw.  fl\r  Momentaufnahmen 
mit  kurzer  und  kürzester  Beliebtiuig  entsohiedan  der  Laioer 'sehe  Eotwiokler  Toiauaieban 
tain  wird. 

Dia  aaUraicb  Anwesenden  folgtan  dam  Vortrage  mit  um  so  lebhafterem  Interesse,  als 

Herr  H.  Traut  schon  früher  einmal  in  einem  YortmL-f  J'ebor  verschiedene  Entwickler" 
Gelegenheit  genommen  hatte,  die  Vorzüge  des  Hapidentwioklers  gegenüber  anderen  Bafem 
gebahraod  barrwrababta.  Baiohar  BaiM  lohnta  dan  Vortragandan  am  SaUwaa  aainar 
iutereuaotan  AoafUmngaii. 

Oaad,  mad.  Sabiainar,  IL  SabriMUirar. 


L/iyiii^ü<j  by  Google 


!  Photographische  Neuheit ! 

Gnssarti^r  Fortst^ritt!  Peientirt! 

embrandt« 

Qelloldlnpapler, 

Jedes,  auch  mangelhafte,  flaue  oder  dQnne  Negativ  giebt  auf  dem 
pAtentirten  Bembnuidt'Cello'idiiipapiAr  brilluite,  odor  zumindest  gnte  Copien. 

Ein  groner  Forltdirlli  ii  der  Photogriiiliie! 


Für  gewObnliehen  Gebrauch,  für  normale,  kräftige  Negative  empfehle  icb  mdn 

Normal  -  Vindobona  -  Celloidüipapier 

oder  das  bnBgere 

Consum  -  Celloidinpapier 

ganuitlrt  tadelloM  QwaitAt, 
hOolwt  gUnivnd,  hMist  «msOndlUdi,  gwnluiieidlg,  gxtarta 
HUtbarMt,  priohtigar  Tulieiiton. 

pr.  Bogen 

om   9X12      12X16      laXlS      18X24  49X62 
M Bhitt  Norml-VMobeu  öTEt    lll.SOkr.  Ifl,ti0kr.    2 iL  80 kr.    86 kr. 

84  „    Consum -C«lloidin  48  „        86  kr.      111. 16  .    2n.  10  „     4:>  „ 

12  »   ÜMkrmdl-eelleMte        40  „       72»       90  kr.      10.70^    78  „ 

Mattpapiere  (taal-finkiaiit)  20  Prot  tiieiifiNr, 

gMis  voMflgUdi«  Qiulitftt. 

M4 

 FABRIK:  


Ferdinand  Hrdliczka, 

Schottenfeldgasüc  80  Wien  VII,  Schottenfeldgabsc  80. 
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Vereinsnachrlchten. 
Die  Wandermappe  der  „Photographtschen  Rundechau". 

In  der  Juli -Nummer  veröffentliohtea  wir  das  Ergebniss  der  Prärnürung  unserer  Wandfif' 
mappen.  Damals  fehlten  noch  die  Xampn  von  swhs  Vorffrtigern  iinimiirter  Bilder.  Vier 
gind  uns  uator^sseo  bekannt  gegeben:  Das  pnimiirte  Bild  in  der  Leipziger  Mappe  rührt 
von  H«mi  BaehblndinibMitMr  R.  Legal,  dasj«nige  in  Breslaaer  Mappe  von  Bum 
Dr.  B.  ßiesenfeld,  dasjenige  in  der  Hallenser  Mappe  von  Herrn  Paul  Uath,  dlQCniga 
ia  der  Ornzer  Mappe  von  dem  iozwischeu  I 'irl  r  vprstorlenen  Herrn  IVM'Hi^hmann  her. 

Wir  bitten  also  nochmals  um  amgeheude  Uokatmtgabe  der  YerferUger  iolgeuder  Bilder: 
Nr.  2  d«r  Balzburger  Mappe  (.Am  HSndisberg  in  Salsbwig''),  Kr.  K  d«r  Hamburger  Mapp«. 

Um  baldmöglichst  eine  neue  Circnlation  der  Wandermappen  beginuen  an  können, 
bitten  wir  dicjenif^en  Yereit;«,  'velohe  sich  daran  betbeiligen  wollen,  ihre  Mappen  umgehend 
zusammenzustellen  und,  sobald  dies  gesobehen,  den  Unterzeichneten  hiervon  zu  benaohriehtigen. 

Ein»  Ptin^ruig  dw  Bilder  iet  ftr  diaw  Ual  niebt  in  Aueiolit  ganommeD. 

Kenhatiaa. 

 HflS^ . 

Aiiivlear-Phot«ignipb«ai-Tarclii  Ton  1801  in  HAmbivg. 

Aoeaerordentliche  Generalversammlung  am  Donnerstag,  den  13.  August  189A.  . 

Der  Vorsitzende,  Hprr  Fonerbaoh,  betoute  znnä<!hst  al«  Hauptzweek  dieser  Sitzunsr 
die  Begebung  des  5.  Stiftaugstages  (lö.  August),  wies  auf  die  Gründung  uud  die  Geschichte 
dea  Varaiiia  bin  ond  kemiMiebnete  baeondera  lobend  AUa,  welcba  aieb  ala  FSiderer  nnaeirer 
Gaaallaebafi  tli&ttg  und  opf  i'lig  gezeigt  baban.  Di«  jflDgoren  Mitglieder  wurden  zur  Xaob- 
eifemng  angeregt  und  ein  dreifache?  Hoch  auf  das  fernere  Wachsen,  Blühen  und  Gedeihen 
dea  Vereins  ausgebracht,  was  von  Herrn  Hauser  im  Namen  der  Mitglieder  mit  einem  Hoch 
anf  den  Voralaitd  freondliebst  enridert  warda. 

Dann  wurde  Uboi^egangen  zur  Besprechung  über  die  Beschickung  des  in  Frank- 
furt a.  M.  am  5.,  6.  uud  7  Septi^mhflr  stattfindenden  Yerbandatages  ond  seiner  AosstaUnng, 
über  Vertretung  daselbst  und  einzubringende  Anträge. 

Darauf  folgte  Entgegennahm«  neuer  Mitgli«dMUUD«ldttngwi  und  Erledigung  anderer 
Intamer  yereiusaugrieganheiten. 

Herr  Martens  sprach  dann  über  die  ühliehen  Cassetten,  wies  die  verhiiltuissmassig 
leichte  Ijiohtdurcblassigkeit  für  helles  Tageslicht  naoh,  und  rietb  deshalb  den  Mitgliedern, 
nnr  besonders  gut,  und  swar  an  den  biegiamen  Stellen  in  FUz  gearbeitete  Ctaiettenaduober 
zu  kaufen,  die  sich  bei  ihm  immer  als  sicher  bewährt  hätten.  Doraelbo  zeigte  mehrere 
Pl;»tteii,  welche  innerhalb  als  Hchtdicht  vorliaiifter  Cassetten  ohne  die  er^-Shute  Falzarbeit, 
dem  Tageslicht  ausgesetzt,  das  getreue  Bild  des  Schiebers  hatten  horausentwickeln  lassen. 
Lingara  Zeit  aolbat  im  Dnnkehi,  innarbalb  ren  Gaesetton,  anf  bewahrte  Platten,  bleioD  aber 
aoofa,  wia  der  Betreffende  ausführte,  häufig  das  streitige  Bild  dar  inneren  Sohieberseile,  wann 
diese  an  den  biegsamen  Stt  lten  mit  Oalioo  nnd  Kiebetoff»  von  senotieiider  Einwirkung  anf 
die  Plattenschiebt,  versehen  sind. 

Herr  Marone  erwähnte  «inen  Tonbgllehen  Apparat  Ar  Anfnahnen  mit  X<8tiablan 
(tat  QrOaian  bis  18:24  für  Mk.  280,-^,  welcher  die  Anfbalim«  Aon  Hand  schon  in  aw«i  bia 
dru  Minuten  bei  10  cm  Fnnkenlilu!;e  ermöglicht. 

Nachdem  noch  auf  Sonntag,  den  23.  d.  M.  eine  gemeinsame  Tur  nach  Wedel -Schulau 
verabredet  war,  wanden  Prob«n  den  n«n«n  Brübuit-EntwiaUan  der  %mar  TroekenplatlaD- 
fabrik  von  Brnne  A  HSfinghoff  vertfaeilt.  Bs  aoll  in  niebater  Sitanng  geinaaert  werden, 
wie  dersol^>e  sich  Iiei  den  Mitpliedem  bewährt  hat. 

Als  letzter  Punkt  der  Tagesordnung  lag  vor:  Besichtigung  der  neuen  Wandermappe 
uuseree  Verbandes  deutscher  uud  österreichischer  Amateur  -  Photographan -Tereine .  nnd  awar 
der  reiehhaltigea  M»pp«  d«s  Amateur-  Pbo(ograi»ben-Vei«lBB  in  Qoedlinborg. 

Unter  dem  Hinwe'ig,  d.is?  die  nächste  oftreiclle  Sltlimg  »m  3.  Seplamber  atattflndot, 
sobloss  der  Vorsitzende  die  Versammlung  um  11  Uhr. 
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Detttoobe  GesellBchaft  von  Freuaden  der  Fbotographie. 
Sitznng  vom  29.  Juli  18M. 
TontlieBdcr:  Oakriun^  Prot  Dr.  Tob o Id. 

Als  Mif^'liGdt-r  sind  anpenipldpt ;  Herr  Jeu8  LQtzcn.  Berlin.  Pas9aiiPr?tras«p  3R : 
Herr  Otto  Has8«lkampf,  Potsdam,  SaanamiderstnwBe 4;  Herr  CreorgCoch,  8eifheDDers- 
dorf  i.  Saobseu. 

Ab  «ntor  Funkt  siebt  »vf  d«r  f^rwordoniiff  Bsriobt  über  die  Vemieh«  mit  den  in 

voriger  Sitznng  vertheilteu  Probf<]ilatteii  Dr.  Rteinsohneider.  Als  ^insondere  Vfirrfis© 
werden  hervorgehoben:  ?ute  Empfuidlichkoii,  feiues  Koru,  dünnes  gleicbuiässiges  Glas,  während 
etwas  iaugsauies  Fixireu  als  Nachtheil  empfimdeu  wurde.  Das  GesammturtheU  iMiteU:  Eine 
für  Amtleme  Bohr  gooi^ete  Flstte. 

Unter  den  in  der  Zwischenzeit  eingelaufenen  Schriftstücken  !if  findeii  sieh  rine  Anznhl 
gedruckt«  Formulare,  in  welchen  Herr  Wilhelm  Grote  in  Barmen -rnterbarmou,  Haspeler- 
strasse 36,  sich  »ü  die  Aiuateurphutographeu  Deutschlands  wendet,  um  für  ein  von  ihm 
bennniigebeDdee  Werk  über  BüiswMBerfieehe  Ifateiiel  so  ganrianen.  Herr  Grote  bittet 
alle  Amateure,  welche  Bilder  aus  dem  Gebiete  der  Fischerei,  Flusswirthschaft  etc.  besitzen, 
ihm  diese  zur  Aii!;icht  zu  übersenden,  um  sie  event.  in  seinem  Werke  verwerthen  zu  können. 

Der  Unterzeichnete  hält  einen  kurzen  Vortrag  über  die  Verwendung  von  Obje<^veu 
▼enddedener  Brennweite  bei  Lendiehaflieofiuihmen.  An  der  Head  einiger  Vergriieaerangen 
uach  von  ihm  in  Sehlachtaneee  hergestellten  Laud^^uhaftsaufnahmen  weist  Redner  auf  die 
bildliche  Wirkung  hin,  die  erzielt  wird  bei  Anwenduuf>  der  verschiedenen  Objective.  V.^ 
ergiebt  sich  dabei,  wenn  man  das  sogen.  Normalobjectiv  für  eine  i'iatte  anwendet,  ddsseu 
Bieooweite  gleieh  der  Dingenele  der  Platte  itt,  due  meo  eine  Andelit  gewinnt,  wie  lie 
dem  Aiige  bei  der  BetTMhtUDg  der  Landschaft  erscheint.  Wendet  mau  ein  Objectir  von 
grösserer  Brennweite  an,  so  werden  entferntere  Gegenstände,  da  sie  eine  Vergrösserung 
erfahren,  näher  gerückt,  und  es  kann  kommen,  wie  Bedner  an  dem  einen  Bilde  treffend 
nnohweiit,  den  eine  ▼«lletändig  ftlaebe  Ventelinog  über  die  Tiefenverldltniiee  der  dar- 
gectellten  Landschaft  erweekt  wird.  Wendet  man  dagegen  ein  Objeotiv  von  wesentlich 
kürzerer  Brennweite  als  derjeuijren  des  Normalobjectives  an,  so  entstehen  die  .sogen.  Weit- 
winkelaufnahmen, deren  irreführende  Wirkung  wohl  genugsam  belcaant  ist.  So  existirt  z.  B. 
eine  Aofhahme  des  SeUotsplatzes .  heimstellt  mit  einem  Weitwlnltel,  «nf  der  der  Sehlon» 
pUls  selbst  mindestens  viermal  so  gross  erscheint,  als  er  in  Wirklichkeit  ist.  Die  Ursache 
dieser  Erscheiunu^  Lst  diirin  zu  siidien,  diiss  (irr  \\"<  itvi'r.kol  nicht  iilleiu  mehr  seitlich 
liegende  Uegeust^indo,  sondern  auch  vielmehr  iiu  \  orüergrunde,  also  näher  liegende  Gegen- 
stinde,  welche  sieh  naturgemies  gross  abbilden,  wiedergiebt.  Hierdareb  entsteht  in  Bilde 
ein  grosses  Stünen  der  Linien  und  wird  dadurch  wiederum  der  Schein  der  grösseren  Hell 
bede  nkt.  Mihi  kann  sehr  leicht  die  Probe  auf  die  Kiehti{j;keit  dieser  Annahme  mai^hon.  wenn 
man  in  einer  starken  Weitwinkelaufnahme  den  Vordergrund  und  die  Seiten  mit  einem  Carton 
erwedtt  Man  eiliilt  dann  sofort  wieder  den  Bindnok  der  natBrliehen  Verhfiltnhise.  Ea  ist 
jedem  Amateur,  wenn  er  Objeettve Tenchicdeuer  Brennweite  besitzt,  zu  empfelüen,  diese  Ver- 
Klrirhsriufniilinien  f=felh«t  zu  machen,  nnd  liat  er  nnr  danuif  zu  achton.  da.'^R  seine  Camera 
wahrend  der  drei  Aufnahmen  genau  denselben  Standpunkt  und  dieselbe  Kiohtung  behält 

Herr  Henning  von  der  Firma  Bmil  Wünaehe  ftthit  hierauf  pralctlaeh  den  von 
dieser  Firma  neu  eingeführten  VergrSssemngsapparat  „Eieetnu"  vor.  Ali  neu  an  dem 
.\ppnrat  bezeichnet  die  Firma  die  Anwendung  des  elektrischen  GlUhliohtes.  Als  Lichtquelle 
dient,  wie  gesagt,  eine  kleine  Glühlampe,  die  durch  eine  Chromeäurebatterie  oder  Akkumu- 
latoren gespeist  wird.  Der  lelohteran  ^ndhabuug  wegen  Ut  die  Veiwendong  einer  AUramn* 
latorenbatterie  Tonnziehen,  do«h  ist  dabei  ToraiMgesetst,  daaa  sieh  am  Orte  dbM  Gelegenheit 
avm  Iiuden  der  Batterie  vorfindet.    .\nerkeniion!-worth  ist  die  Billigkeit  des  Apparate«. 

Zum  Schluss  berichtet  der  Unterzeichnete  über  seine  Vorhandlungen  mit  den  Berliner 
Elektrieltitawerkao  behofo  Herbeiführung  eines  Anschlosses  für  unser  Scioptikon  an  die 
städtisohe  Leitung.  Die  Versammlnog  atellt  hierfür,  dem  Antrag  dea  Vorateidaa  gemiaa, 
eine  Summe  bi>  600  Hk.  zur  Verfügung.  Scbnlta-Henoke,  1.  SebrüMlhrer. 
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Vereinsnachrichten. 

Internationale  Ausstellung  für  Amateur- Photographie 

Berlin  1896. 

Am  19.  B«ptoBbfr  bMiMhto  I.  If.  di«  regiweod«  EilMrin  dfif  AtwtoUniig  im  nwws 

Reichstagsgebäude  und  zeigte  hohes  Interesse  sowohl  für  die  in  in  kOluätludMD,  nl«  flir, 
die  in  der  wissenschaftlichen  Ahtbeiluug  ausgestellten  Aufnahmen. 

Die  Ausstellung  wird  übrigens  bestimmt  am  16.  October  gescblosseu,  da  wegen  der 
dtmuiehaC  b|gininnd«i  ffitn^mi  des  Beioliitamw  «d  llogeMi  OlbnlmliMi  unnillgjidi  iiL 


KNto  pbotognplilMb«  ▼«ratalgtuig  In  CMHId. 
Ordentlioli«  Veieammlnng  tob  10.  September  1898. 

Die  erste  Sitzunf;  nach  den  Sommerferien  eröffnete  der  II.  Vorsitzende.  Der 
Punkt  der  TagesordniiOK:  ^Vorlage  der  Mustermapt>e  Brüssiel"  wird  auf  Antrag'  dea  Herrn 
Soherf  aaf  die  nächste  Sitznng  versdioben.  Zum  zweiten  Punkte:  „Berichterstattung  über 
die  Berliner  Aimtolleiig*  fUnt  Herr  Behmrf  el«  Utt^ied  der  (eobnieeheD  Commisiioii  am, 
«ieriele  BOder  »usgesuobt  worden,  dass  9  Mitglieder  vertrelen,  die  Bilder  sorgsam  verpackt, 
zeitig  spedirt  wurden.  Nach  Verlo.>*unp  der  eingegangenen  Sc-hriftsfiake  wurde  ti.  A  be- 
soblossea,  deo  Kassirer  mit  Vorlage  der  KasseuTerh&ltuiäso  2ur  nächsten  Sitzung  zu  betrauen. 
Herr  Seberf  seigte  tum  Soblneee  die  tod  dir  .Phetographisehen  BnndeoluMi''  fluu  Terliebene 
goldene  Medaille.  AUseitigen  Beifall  laad  die  vernebm  einfache,  sehr  schön  amgeßUizte 
AiieMiebanng.  Sdüm  ll'/e  Ubr.  I>er  Ii.  Vonitie&de:  Kenei eB. 


Amtttaar-Photographen-Verein  Ton  1891  in  Hamburg. 
DönneraUg,  den  10.  September  1896*  I.  ordentliebe  Sitaung  der  Winter* Sais.en. 

Ver  dem  Verleien  dee  Protoeelle  der  lebtten  OenenlnnammlaDg  erOffbete  der 

Vorsitzende,  Herr  Feuer ba ob,  die  Venainmltuig  am  9  Uhr  mit  dem  Wunsohe  auf  eine  rocht 
ersprlesslicho  Winter -Saison,  machte  flann  mehrere  Mittbeilun^en  interner  Natur  Tihor  Ein- 
gänge u.  8.  w.,  und  erthaiUe  deiu  auswitrtigen  Mitgliede,  Herrn  I>r.  Suuram  nus  MausAeld 
in  Obie,  dae  Weit  an  eeinem  Tortrag  ttber  Heeenng  der  Oeaebwindigkeiten  bei 
NementTersch  lassen. 

Derselbe  interessirte  schon  dadurch  von  vornherein,  dass  die  Messun^n  mit  einem 
von  dem  Vortragenden  selbst  sianraich  erdachten  Apparat  geschahen,  durch  Vermitteiung  elek- 
trieobmi  ftromee,  wednreb  ioeaerot  exaet  and  fehnell  eolebe  Meeenogni  tn  ermittehi  ebkl, 
wihrend  die  eUe  Heibode  mit  der  gedrehten  Scheibe  wegen  dos  riatteuverbrauchs  zeitraubend 
und  nnTieqnem  igt,  und  auch  die  andere  auf  dem  Fallgesetz  beruhende  Methode  mit  der 
Latte,  an  deren  Kante  inau  eine  schwer«  weisse  Kugel  herabfallen  lisst,  welche  ebenfalls  mit 
den  Momentvenebhise  bei  direotem  SonnenUeht  aa^enoaunen  «erden  mnie,  noeh  mehr  wegen 
der  weitläufige u  Berechnung  wenig  Freunde  findet.  Der  Tortngnnde  benntste  eben  ein- 
fachen Morse  -  Telegraph ,  mit  der  Ahweichnng .  das«  den  sogen.  Taster  oder  Moraesohlüssel 
eine  äusserst  leicht  spielende  Feder  ersetzte.  Au  dem  betretfenden  MomentTerschloss 
(Ilokard-  1. 1.  w.)  war  ein  leiebler  iweitbeiliger  Flügel  am  Draht  angebiaeht,  der  bei  Aoi: 
Utaong  dee  Homentverschlusses  durch  zweimaliges  Andrücken  der  Tasteufeder  auf  dem  duroib 
ein  genau  gerichtete.*!  l'hrwerk  bewegten  Papier8tr»if«^'i  zwei  kurze  Striche  hiuterl5«st,  deren 
Eatfernuog  eine  gau2  genaue  Bereohnoog  der  angewaudteu  Momentgescbwindigkeit  ermöglicht 
Dae  Uhrwerk  war  genau  na«h  dem  Hetrenem  geetellt,  welehee  irteder  genan  nach  den 
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Secuudeopendel  vou  1  m  I^änge  gerichtet  war.  Ein  Irrfliaia,  anricbtige  AngaNv  nanu  fomit 
«ugeMsblomen. 

Ebenso  interenant  wio  die  Verwendung  des  Morse- Apparates  sollte  alier  das  Reenltat 
der  Untersuchuns:  werden,  ob  die  von  den  Fabrikanten  au  ihren  Versohl(U««u  angebraobten 
Scalen  zuverlüssig  und  die  Geschwindigkoiteu  gleicbmäesig  sind. 

"DwYvttngaO»  TiAnitoto  tldi  «omdiit  Qb«r  iton  Bwi  d«r  M«iMiilfWMUli>M.  DI*- 
müImiii  laifon  aidh  «iiitbailtD  in: 

a)  Yersehliisse  mit  oiufachör  Rp«  p gii  n i^;  das  sind  die  Fall-  oder  Sobieber- 
vßrK€h!n<:<;Q  ron  schnellem  (iang,  mit  pneumatischer  Auslösung,  nur  nnvoUkommen  regolirbar, 
durcb  Verbinden  des  Schiebers  mit  einer  Gammisobnur  oder  Drahtspinie  so  bwhlwinigwn 
odar  dnnti  SehrlgvtdlAii  m  v«rItnga«Beii. 

o)  mit  •i]if««hAiii  86bI«b«T:  Bdiehtmg  mr  in  tintn  Tempo  m4l(slidi,  EnehMtannig 
erst  nach  der  Beliohtiuig. 

ß)  mit  Doppelsehieber:  hierbei  scbnellen  zwei  Brhioher  »n  einsnder  vorbei.  Sehr 
schnell,  aber  unhandlich.  Kegolirung  durch  Straffspanuen  der  Feder  oder  durch 
Brat»«.  AriMilei  ndiiger,  «oil  die  sw«i  StSaie  «iti«ad«r  Mifh«b«n;  dahtr  kda»  fk- 
schQttemng  des  Apparates  aueb  bei  den  zwoi  Tomyl  (Zeitaufnahme).  Dua  gebCrt  auch 
der  durch  gepresste  Luft  bows^p,  aber  nicht  selir  !:>'hueUe  AotOIMtieiVtttdllllM,  donh 
Druck  auf  die  Birne  beliebige  Expositionszahl  gestattend. 

Amlog  diweii  FItU*  oder  8obi«b«rvtt«ehlDaMn  arbeitm,  aar  in  dnlMBder  Btwigoiig, 
di«  an  Qukdftpparatin  Twwandtw  Soliibwi»  und  DoppdiduibttfotidilllaM. 

b)  Verschlusse  mit  hin-  und  hergehender  Bewegung. 

«)  Doppolschielipr:  Constant,  Toleh,  Steinbeil  -  Antiplanet -Tersohlnss. 

ß)  SobeerenvorschiüssD  mit  zwei  Schiebern:  Uptimus,  Apollo,  Express,  Sachs'  und 
■  Gross' Verschluisse,  handliob,  aber  schwer.   Durch  Arretürung  des  Momentverichlusiea 
wird  auf  Zeit  eingestellt. 

T)  SeheorenrerschlüsBe  mit  vier  und  mehr  Selüebern:  Seotoren-  und  IrisvwneUv» 
von  Voigtläuder,  Gernnoin»  and  Prifftvencbliin,  Mbr  haadlieh,  nber  thenar,  eom- 

plicirt  und  ?u  zart. 

o)  Klappversohlüsse:  ousolet.  Guerry-.  Mendoza-  nnd  Mnuhersohluss. 

0  Schlitzverschi usse:  nur  für  Moment.  Ein  mit  Sehlit^  versehener  Koilvorhang  be- 
lladat  Biob  vor  d«r  TrookMiplntla,  die  durah  Aailfiinng  doi  Tonoblaaaaa  aiuoaadTO  be- 
lichtet wird.  Regulirbarkeit  durch  Erweiterung  und  Verengerung'  des  Scblitsei  (AnaeUte) 

oder  dnrch  Rremse  oder  Anispannen  der  Fpfier  (Stefromann,  Hcsokiel  u.  s.  w.). 

f)  Rouleauxverschlüsse,  vor  oder  hinter  dem  Objectiv,  fallen  im  Princip  mit  den 
Sf^bonrenohlOsseQ  (a)  zusammen:  Tborutoa  &  Kekard  iat  genügend  eohnell,  luobt 
nnd  frei  von  Enehütterang. 
Ea  war  nun  intnressant,  m  sphen.  dass  man  jenen  AngnVien  der  Zeitmaasse  auf  den 
VerxchluBseu  wenig  trauen  darf,  das»  alle  Verschlüsse  hüohst  ungleichmüesig  arbeiten  nnd 
daes  eigentlich  nur  der  einfache  Fallverschluss  gleichmässige  fiesultate  ergab.   Dazu  mnaa 
bemerkt  worden,  dut  aalbetTenliadlieli  mit  allen  Cantoleo  gehandbabt  wurde,  vm  gans  «in* 
beitliehe  Resultate  /ti  erhalten.    Da  es  z.  B.  oft  sehr  auf  den  mehr  oder  weniger  starken 
Druck  auf  die  Hinio  ankommt,  wurde  aoeh  dies  in  ganz  gleiobmiMiger  Weiae  mitUUfo  eine« 
Gewichtes  gemacht. 

Oaaa  die  Angaben  du  Fabiiinntflo  ao  nngenan  rind,  wurde  dann  dndnrab'  sn  orfcliwn 

gesiioht,  dass,  abgesehen  natlirlicb  von  geradezu  erdichteten  Angaben,  vor  allem  die  Reibungs- 
änderungen,  dann  Aenderungen  in  der  Temperatur,  welche  die  Federn  boeioflnaaettt  und  der 
meistens  nicht  gleiohmässige  Druck  auf  die  Birne  daran  Schuld  haben. 

lumeriiin  itt  ao  oratannlioh,  daat  ▼oa  dan  vielen  ToneUteaan,  wolehe  dorVMbragando 
80  untenaobto,  keiner  enkt  stimmte;  vielleicht  gerade,  weil  hier  die  Untersuchung  unter  Be- 
nutzung eines  zweifellos  exakt  arbeitenden  Apparates  unter  poinliober  Venn^dnng  aller  dao 
richtige  Resultat  beeinflussender  Nebenumstande  geschah. 
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Ebenso  interessant  wie  diese  ]<)röffiiiuig  aber  war  es  auob,  vom  Vortrageudeu  su  ver- 
ii«luB«n,  dnM  «•  ihni  trols  grOastar  Mob»  bieher  M«h  idelit  aill^i«h  gimma.  aei,  aintn  dan 

AaaprQchen  eioes  solchen  dnrchaus  gereohten ,  die  Dauer  dar  Oafliba&g  oontroUicenden  App«- 

ntaa  vSlIi^  ent-^prechenden  Versohlni«  lierstellen  zu  lassen. 

Mit  dem  Wuoscbe,  hierüber  andere  Urtheile,  möglichst  too  faaltmftimisffher  Seite,  zu  hören, 
mAmä  Vafln(snidar  dam  dan,  aiMB  Uaal^MamentfineliltUB  treti  allar  8alnii««lgkaitaa 
deoDooh  bald  begrQssen  za  dtifts,  einen  Yerschlnss  mit  sicherer  Stellang  auf  fanobiedene 
Geschwindigkeiten,  sicherem  Fimctioniren,  leichtem  Opwieht,  eomj'fndi'is  und  —  Tiilli^,  Mit 
der  'lYöstaog,  dass  ja  schliossüch  eine  ganz  genaue  Berechnung  der  Momentgesehwindigkeit 
fitr  di«  pnUadw  PhotograpUa  waolgar  Zwadk  halw,  alt  «r  viaDueht  dnroh  aabian  Vaitng 
fiMban  gemaoht  haben  könnte,  aohloss  derselbe  seine  sehr  interessante  Vorfdhrung. 

Nacb  Beendigung  dieses  Vortrages  drückte  der  Vorsitzende  dem  Vortngaadail  den 
Dank  des  Vereins  aus  f&r  seine  Mühewaltung  und  Uess  eine  Pause  eintreten. 

Dann  erhielt  znniAhat  das  Mitglied,  Herr  Resau,  das  Wort  so  aainer  Exparimental- 
TorfUinaig  dar  Sohering'aehan  naiiaii  Filma  mit  l>i»]»oaitiT<HaratalliiBg  nif 
danselben. 

Diese  Films  besteheu  zum  Untersoiüed  von  allen  bisherigen  aus  reiner,  in  besonderer 
Weise  mit  Formaliu  gegerbter  Gelatine,  sind  dadurch  ganz  erstaunlich  widerstandsfähig  und 
gandara  iuiTarIeli1i«)i,  wto  Hair  Raaaa  diii«li  aaina  hSoiiat  «nsarta  Bahandlnag  dar  Filma 
in  den  Bädern  bewies.  Während  des  Auswaschens  der  DiapositiTS  nahmen  denn  auch  die 
Mitglieder  die  gebotene  Gelegenheit  wahr,  zu  versuchen,  die  Films  wie  Wäsche  aaszudräcken, 
sie  mit  Gewalt  auseiuaaderzurecken ,  und  ebenso  erfolglos  die  Schicht  zu  verletzen.  Die 
Entwioklung  gaaahah  mit  Brun«  Hsflnglioff'a  Britlaiilantwioklar  «irfcliah  uif  daa 
BrQlMiteste. 

Dieser  Entwickler  kann,  wie  auch  andere  Vorlagen  erwiesen,  wohl  e)>e>j<;o  warm 
empfohlen  werden,  wie  s.  Z.  von  uns  der  Simplicissimns,  dessen  ausserordentliche  Vorliioile 
dar  BrUhiitaDtwieklar  aoeli  mit  loaaarat  bUligm  Praiaa  varaiiiigl.  Ad  di»  irdta»  Baarbaitnog 
dar  Films  mit  Alkohol  und  Glyoerin,  dann  aiof  dar  Qlaaplatte  mit  dem  Qoetscber,  wird  msu 
sich  gegenüber  ihrer  fioustigen  —  wie  es  n»«h  dem  Rrpcriment  des  Herrn  Baano  iobeinen 
mosste  —  gegen  Glasplatten  grossen  Vortheile,  wohl  erst  gewöhnen  müssau. 

Hiaraaf  okanlirtNi  dfi«  BUdar  dar  Tlisilnalimer  an  der  Teraiiiatnr  naeh  Wedal-SahalaQ, 
und  aeidMa  atdi  liiaraa  dar  freie  MeinungsauHtausch  an. 

Es  lagen  dazu  eine  TJeihe  sehr  schßncr  Diapositive  und  Fensterbildor  (auf  Opalglas) 
vor,  welche  Scenen  von  der  Vereinstur  naeh  Cuxhaven  darstellten.  Die  als  ausgezeichnet 
n  lobaiDdan  Plattra  aind  dia  neuanfiiigB  im  Handal  batindlioban' Anaeopir-DiapeutiTpIatton 
^THamph*  von  Carl  Sann  in  Dresden.  Die  Behandlug,  analag  dter  das  Calloldinpapieres, 
ist  sehr  einfach,  und  wird  der  Platte  besonders  Solche  zn  Freunden  erwerben,  die  mit  solcher 
Arbeit  nicht  gerne  auf  die  Dunkelkanuner  angewiesen  sind,  und  die  anderseiti  mehr  Vorliebe 
für  schöne,  zarte,  bUna  Tdna  bai  grosser  &aft  nnd  EUurhait  babao. 

Dar  aahSna  blana  Tbn  mur  anialt  dnroh  Dr.  L&ttka  A  Aridt'a  naua  nantralat  Ton* 
fixlrsalz,  soll  unbegrenzt,  auch  im  Sonnenlicht,  haltbar  sein  gogenöbor  den  mit  dem  sonst 
so  viel  gebrauchten  sauren  Tonfljtirbade  erreiohbarea  Tönen,  da  jede  Schwefeltouung  aus- 
geschlossen ist. 

Dum  lagt*  Harr  Drig«r  arina  wiasiga  Pookat*Kodmk  ror,  aowia  dia  greaaa  ZabI 

auf  seiner  Eheinreiso  damit  „geknipster"  äussern!  scharfer  und  als  angenehme  Erinnerung 
völlig  zwockentsiirochender  Colloidinbildclion  auf  klp'npn  F^lnHnonrtnns.  Derselbe  erläuterte 
deu  zwerghafteu  Mechanismus;  auch  die  Einrichtung  land  aiigemeiuea  Beifall,  die  es  gestattet, 
bat  TagaaUabt  dia  RalUUma  um'  and  einindegsn.  Dia  VorUaba  Tialar  für  aolaha  Zmmtg' 
Camera,  die  auf  der  Reise  bei  ihrer  Anspruchslosigkeit  ja  aar  den  aagaoahaiao  Raiaaba^aitar 
apialeo  kann,  lässt  sich  danach  recht  wohl  begrotfon. 


Es  wurde  dann  noch  der  Expositionsmesser  von  U.  Kühn  in  Qiessen  erklärt  und 
dar  aana  Kalkballar  zum  EalidifllitbraiHiar  von  Bd.  Liaaagang  vorgeftthrt.  Er  iat  im 
Princip  (Drehbarkeit  des  Kalkstückes  durch  Zahnradübertragung)  dem  Halter  von  Dnger 
&  Hoffmann  gieiobwarthig;  latstarar  varlangl  Kalkapnian,  dia  nm  ihre  Aobaa  drohbai  aaf- 
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geseUt  werden,  erstarer  wie  bisher  ruado  Kalksoheilieu,  die  aber,  sMt  wi*  Uahw  im  Stinllr 
sehnabdl  *eliww  bmragUoli  «fagdteDt,  >tit,  nrlMhin  ZUmm  bMiBl,  HMMr  dnhbMr 
geworden  sind,  so  dass  der  Flamme  immer  wieder  ifaw  MmIm  lUdM  gilirtia  HWtm  .kuOt 

WBS  bei  l&ngercr  Vorft^hrang  dorchaas  nOtbig  ifft 
Sohluss  der  SiUtmg  11^/«  Uhr. 


Owllgqhiifl  snr  FÖfdaranf  te  Aawtavr-Fbolographto  in  Standraig. 
0«B«ralTersftmmliing  «m  10.  September  U86. 

Anwesend  30  Mitglieder,  1  Gast. 

Dpr  Yorsitzcndo  Herr  Ernst  Juhl  mftoht  der  Veraammiting  die  traurige  Hittheüung 
von  dem  Ableben  unseres  Mitgliedes  Herrn  Eduard  SobemmanD.  Die  Yersammlnng  ehrt 
dae  Andenken  deuelbeii  durah  Eriieben  veit  den  Sttsea. 

Zu  Punkt  I  der  Tageiordnnng  bemerkt  Herr  Juhl,  dais  sich  in  nmerer  Gesellschaft 
immer  mehr  das  Bediirfniss  eines  Ateliers  hennsgestellt  hat  Der  Vorstand  hat  sich  wieder- 
holt mit  dieser  Saohe  beschäftigt  und  kann  der  Versammlung  beute  mittheilen,  dass  es  den 
Bamuhungeu  geluugeu  ist,  zwei  mitten  in  der  Stadt  belegene,  in  jeder  Welee  flbr  uns  geeignete 
Atelien  aaeflndig  an  madieii.  Zur  Beeknng  der  noihwendigeii  ffintiehtnnge-»  Erhaltimge» 
und  Beaufsichtignngskosten  stellt  der  Vors^tand  den  Antra;^,  den  Jahresheitrag  ftkr  OXdeBtliebe 
Mitglieder  auf  25  Mk. ,  für  ausserordentliche  Mitglieder  auf  20  Mk.  zu  erhöhen. 

An  der  Ober  diesen  Punkt  stattAudeuddü  Debatte  betheÜigen  sich  die  Herren  Pb.  Knooh, 
Dr.  Herrfartb  imd  Pielor  Ten  Breeeker.  —  Der  Antrag  dee  Verrtaadee  wird  aogenemnen, 
ebeufan<!  ein  weiterer  Aulrag  ins  Herrn  Pastor  von  Broeeker,  die  Erhöhung  des  Jahres- 
beitrngeR  boreits  vom  I.  Juli  er.  ab  ointrcton  /,u  lassen  Die  Versammlung  überläut  dem 
Vorstande  die  Auswahl  zwLsoheu  den  beiden  in  ir'rage  kommeadeu  Ateliers. 

Herr  Ernst  Jvbl  bertektet  eodami  ttber  die  BrOflnug  der  Berliner  intentatümaleii 
Amatenr-Photographeu-Aiis.^tellung  im  neuen  Bdobstigageblnde,  irorlkber  HXImm  an  sndaier 

Stelle  dieser  Zeitschrift  zu  finden  ist. 

Von  Herrn  A.  Schmidt  wurden  mehrere  photographische  Neuheiten  vorgezeigt,  u.  A. 
ao^  eine  neue  Atelier*  Camera. 

Ausgestellt  war  die  Ehrengabe  unserer  Gesellsohaft  fib  die  intenuttonale  Ansstellong 
für  Amateor-Photographie,  Berlin  1S86,  Originalbild  und  KapüuritNBg  Ton  A.  Illies 
Hamburg. 

An  Eingingen  rind  an  Tenelehnen  Tom  Verein  Ton  Freunden  der  Pliotographie,  Biana» 
scinveig:  „Brannscbweigs  Baudenkmäler",  8  Mappen;  Ton  der  letzten  photographisohen  Kiail- 
Ansstellung  in  Brüssel:  „ein  Album  mit  den  hervorragendsten  Werken  der  Ausstellung" ;  von 
Herrn  Dr.  med.  0.  Cahnheim,  Dresden  als  Beleg  fdr  die  Verwendung  der  Ton  unserer 
Gesellsehaft  Ar  tin  Lepra -Eraakenkaas  anf  Island  bsigesteuerten  SOG  Mk.  «eine  isll&disehe 
Zeitung",  in  welcher  seine  Ke«hnungslogung  abgedruckt  ist. 

Unser  ordentliches  Mitglied,  Herr  Hauptamts -ControUeur  Brügmanti ,  tritt  infeige 
Venetzung  nach  Stralsund  vom  1.  Januar  k.  J.  zu  den  auswärtigen  Mitgliedern  über. 

Der  Vorstand. . 
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Yereinsnachricilteii. 

Eraifl  pliotos»plilBohe  Vsnliilgiiiis  au  BwUii. 

HauptTersammlnng:  Freitag,  den  16.  Ootober  1896. 
Toiiiti«nd«r:  0«b.  Me<L-Rath  Frittah. 


Der  Vorsitzende  begrüsste  zunrn-bst  die  zahlroicbc  Versrimmlnng  und  trn'i  seiner  loson- 
deren  Freude  Ansdrook,  dass  Herr  Hauptmäun  David  vom  Wiener  Camera-Club  derSiUuog 
bU  Gast  beiwohnte. 

Ei  folgte  sodum  d«r  B«riohf  flb«r  dM  v«rflo«aeii«  V«rfiiu!jahr,  wddiM  tUk  für  d«D 

Vfittia  in  jeder  Beziehung  gtinstl;;  gestaltet  hd. 

Am  1  October  1896  7,;iiilto  der  Verein  '260  Mitglieder,  ije^'en  203  am  1.  Oetober  189.5. 
Die  versckiedeueu  Aufgabeu,  die  der  Verein  sich  gestellt  hat,  sind  nicht  alle  in  gleich  be- 
fir!«digond«r  W«iM  gatOit  worden.  Dio  ProjaelioiMbeBd«  lind  in  li«rTomg«ndflr  Weise  ver- 
laufen, dank  der  unermQdUcheQ  Thätlgkeit  des  Herrn  Franz  Goerke,  der  auch  für  d*i 
kommende  Jahr  dio  Lcittm»  der  ProjtK'tionsaHpndo  übernommen  hat.  Der  Besuch  dieser 
Abende  war  ein  so  reger,  dsss  in  der  Ausgabe  der  Kurten  eine  gewisse  Beschrünkung  fUr 
die  Folge  eintreten  mun.  Yen  jetit  ab  iet  der  Zutritt  tu  diesen  Abenden  nnr  gegwn  Toi^ 
leigong  der  Mitgliedskarte  des  Iftufonden  Semesters  gestntteit,  fomer  erhilt  jedes  Mitglied 
nur  nooli  eine  Gastkarte. 

Die  ordentlichen  Sitzungen  zeichneten  sich  mehrfach  durch  besondere  Ereignisse  aus: 
Hsrr  Pr.  Seile  spnoh  über  sein  Dreiforben-OopirTerfahren;  Herr  6eh.  Rath  Fritsoh  niadh,te, 
zum  ersten  Male  in  Berlin,  interessaute  Vorlagen  Ober  die  Photügr.ajilud  mit  Röntgen'schen 
X-Strahlen.  In  einer  besonderen  Sitzung  wurde  den  Mitgliedern  der  Lumi&re'sche  Kine- 
matograph  vorgeführt,  ausserdem  hielt  Herr  Spiess  iu  der  Urania  einen  Vortrag  über 
SStttgenstraUen  f&r  die  Hitglieder  dee  Yeralns. 

Bei  der  Feststellung  der  Tagesordnung  zu  den  ordentlichen  Versammlungen  ist  ein 
Mangel  an  Unterstützung  des  Vorstandes  durch  die  Mitglieder  zn  Tage  getreten,  indem  viel« 
Mitglieder  schwer  zu  bewegen  sind,  ihre  Arbeiten  im  Vereine  vorzutragen  oder  auszustellen. 
Um  diessm  Uebelstande  absohelfon  liaben  steih  ans  dem  Toistand  beraas  Gomraissionsn  ge- 
bildet, weichte  dio  Absicht  verfolgen,  mit  Vertitteini  der  wesentlichsten  Riohtnngen  anf  dem 
Oes:immtgebiet  der  Photographie  Vorbindiingon  anzuknüpfen,  um  dieselben  n  TSEKnIaSSeD, 
ihre  Erfahrungen  in  den  Sitzungen  zur  Keuntnias  der  Mitglieder  zu  bringen. 

Die  Gruppen  selsen  stdi  xasammen  aus  folgenden  Herren: 

Wissonsohaftlieba  Photographie:  Dr.  d«  Bois-Bejuond;  Geh.  Rath  Prot 
Fritsoh;  Piemisrlisiitenant  Kiosling;  Dr,  Nenhants;  ]>r.8ehatt 

Kün.<«t1r>rlsehe  Photographie:  Frani  Ooorke;  B.  Enobbe;  Otto  Bau; 

Dr.  L.  Wrede. 

Technische  Photogrüjihie:  Hauptmaim  KHimly;  Kavent. 
Stereoskopie:  I'aul  Pouge. 
Projeotion:  Franz  Goerke. 

Der  Vorsitsente  riehtete  an  die  Mitf^er  die  dringande  Bitte,  sieh  an  den  ArbeUn 

dos  Vereins  mehr  als  bisher  zti  bethoiligcn  und  Üoss  im  Anschlti'''^  an  diese  Aufforderang 
eine  Liste  umlaufen,  in  die  am  Sohluss  der  Sitzung  bereits  eine  ganze  Anzahl  interessanter 
Vorträge  für  die  kommenden  Sitzungen  eingetr^n  waren. 

Am  28.  Juni  unternahm  der  Teroin  tinen  Ansflng  naeh  Potsdam,  der  vom  herr- 
lichsten Wetter  begünstigt  war.  Weitere  Ausflöge  mussten  in  diesem  Jahro  unterbleiben,  da 
der  Vorstand  durch  die  Vorbereitung  der  Internationalen  Ausstellung  für  Amateur -Photo- 
graphie ganz  ausserordentUob  belastet  war.  Nicht  unerwähnt  soll  bleiben,  dass  sich  anaer 
Terein  an  dieser  Ausstellung,  von  einselnen  wenigen  Mitf^edem  äbgesshen,  nioht  in  der 
erliofften  Weise  betheiligt  hat. 

Der  Schatzmeister,  Herr  Dr  Wrede,  stattete  nunmehr  dou  Kassenbericht  für  1HÜ5/96 
ab.    Den  i^iuuatuuen  von  Ö730,IL  Mk.  stehen  die  Ausgaben  mit  3813,50  Mk.  gegenüber,  so 
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dws  tiiu  B«BtU)d  TOD  1826,61  Mk.  vorbleibt,  gegeo  1016,26  Mk.  im  Vorjahr.  Za  Kaas«a- 
BAviBonn  worden  dit  Htrmi  Ltwistohn  and  Roth«rmnad  Mnmoi 

Herr  Ponge  berichtete  über  die  Vereiosbibliotbek;  dieselbe  besteht  nanmehr  aus 
26r)  Bänden,  ausserdem  werden  13  Zeitsehriflen  gehalten.  Dor  Bibliothekar  mai  bt  besonders 
darauf  aufmerksam,  daaa  während  der  Geschaftsstnodea  der  Firma  Kleffel&Bohn,  in 
dsNii  Itliunvn  die  BiUtodiek  imttigiftbnwlit  Iii,  j«dwMit  BBober  tntDomiiMiii  wscdio  kOonM, 
and  dftsB,  auf  Torherig«  AftnMldimg,  Bft«li«r  in  d«r  iiiebitfbIgiodMi  Sitsnng  du  Tndai  Mft- 
gebändigt  werden. 

Als  neue  Mitglieder  werden  angemeldet  die  Herren:  Uttomar  Aosohiitz,  BerUn; 
Brnat  BUa«k,  Bdüibwpttaüi  ».  D.,  Bnllii;  Ludwig  Bmolc,  Bwlin;  W.  Ebftrt,  Bitt- 
meister a.  D.  und  Fabrikbesitzer,  Berlin;  Paul  Hanneke.  Chemiker.  Berlin;  Oscar  Jordan. 
Elektrotechniker,  St^^ti;  E.  Sander.  fiagisruBgs-Bath,  Dr.  jnr.,  Berlin;  Otto  Weitphni. 

Rentier,  Berlin. 

Harr  Gotrke  tiieUt  Bdamelir  mit.  daw  nelum«  Mitglieder  der  IVelen  pliefegrapliieeheii 
Terainigang  beabsichtigen,  im  Westen  eine  kleine  Wohnung  resp.  Atelier  zu  miethen,  um 
dort  ijempinsajTi  photopraphisch  arbeiten  zu  können.  Mitglieder,  die  sich  an  dieser  Ein- 
riehtang betheiligen  wollen,  werden  gebeten,  eine  diesbezügliche  vorläufige  Erklärung  an 
Hetm  Oeerke  gekuigen  ni  iMsen. 

Der  Vorsitzende  macht  darauf  aufmerksam,  dass  es  sich  im  vorliegenden  Falle  nicht 
um  eine  VereinssehöpfntiL'  handele,  sondern  um  eine  Privatangelegenlieit  eiuMiner  Mitglieder» 
deren  Inslebentreten  er  mit  besonderer  Freude  begrüssen  werde. 

ffiermf  irixd  rar  Neawald  dea  Vorttandee  geeekiitten,  wobei  tniofem  eine  Aendenmg 
eintreten  soll,  dass  den  beiden  Schriftführern  zur  Entlastung  ein  stellvertretender  Schriftführer 
hinzutreten  soll  Der  bisherige  Vorstand  wird  wiederjrewähU,  zum  stellvertretenden  Solirift- 
fahrer  wurde,  dem  Vorschlage  des  VorsUudes  entsprechend,  der  Unterzeichnete  gewählt. 

Bs  folgten  die  Beriekie  über  die  IntmiatioiMlo  Aneetelliug  für  ABttear-Pliotognpble; 
Herr  Geh.  Rath  Fritsch  beriohtete  über  die  künstlerische  und  die  zu  wissenschaftlichen 
Zwecken  nn^ewandte  Photograiihie;  Herr  Police  über  Stereoskopie  und  der  Unteiseiolinete 
Uber  die  Anwendung  dor  Photugrapliie  zu  militärischen  Zwecken. 

Znm  Seblan  legte  Heer  Dr.  Orobmean  eine  von  ihu  erflindeae,  gna  am  Metall 
hergestellte  Tascheneamera  vor.  Grösse  9X  12  cm.  Diese  Camera  ist  so  oompeudids,  dass  sie 
thatsäohlioh  boijuom  in  einer  Roektasdie  unterzubringen  ist,  was  bekanntlich  nicht  bei  allen 
sogen  Tasclteueameraa  der  Fall  ist.  l>ie  Camera  findet  allgemeinen  Beifall.  Der  Vorsitsende 
giebt  dar  Hoffimng  Anadradr,  daaa  Herr  Dr.  Qrobttaan  deai  yersin  raekt  bald  wokl- 
geliingene  Aufnahmen  mit  seiner  Camera  vorlegen  wird,  dena  die  iMate  BrnpfUilvag  fllr  aiaa 
Camera  seien  immer  gute,  damit  her?e<;te11te  Bilder 

Im  Fragekasten  finden  sich  vier  Frugen  vor,  deren  Beantwortung,  der  vorgerückten 
Zeit  balber,  der  aiohatm  Sitrang  Toibabaltea  bleibt. 

Eioalin^,  ateltfartratander  Seknfifblirar. 
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Vereinanachrlchten. 

VttUM  p]u»totMplii«ali«  VMMinignnt  m  Berlin.* 
4S.  Proj««tt«B«-AbftBd  in  Ktnigt.  Hmviiiii  f&r  YSlkarkaad«. 
Herr  Jemi  Lllts«ii:   Ein  Besuch  bei  Andres  «if  S|itibergeD. 

Der  Voraitaende,  Geheimmtt-  Prof  I>r  G.  Fritscb.  beprüsste  die  Yersammlurur  v.f>lche 
sich  zum  entea  M»!  nach  den  Sommerferieu  in  dem  Anditoriom  das  MoMuma  für  Völker- 
koada  la  dm  FtojMlioiw<-AbaDdan  vanmiinalla,  darai  PtogramiD  wir  DsahataiMCid  vw- 
itfltatUchen. 

Zur  Geschäftsordnung  wird  bemerkt ,  dass  den  Mitgliedern  in  Zukauft  der  ZatritI  SU 
dieaan  Abandon  nur  gegen  Vorzeigung  der  Mitgliedskarte  gestattet  ist. 

Hair  Jana  Ltltsan  apraoh  Qbar  den  Besuch  das  „Erling  Jarl"  (Capitain  Btda)  bd 
Asdr^a  Mf  SpilibargMi  uid  laigto  in  «faMr  groaaan  RaDia  van  fortrafilialian  Bildam  die 
Nfttarschönheiten  dies^or  interossimten  Insel. 

Die  ßeise  ging  von  Hamburg  über  Uammerfeät  nach  der  Baren -Inael,  dem  Treffpuaklo 
des  Golf*  mit  dem  Polarstrom.  Die  Bären-Insel  hat  eine  grosse  Aehnliohkeit  mit  Helgoland, 
aoalk  lia  tlaigt  Mhroff  «nt  dam  Haara  «npor,  aaflh  ai«  wird  «innal,  ^«Idi  Halgoland,  dan 
SMimen  und  dem  Anprall  der  Wollen  zutn  Ojifer  fallen. 

Xm  23.  Juni  erraiobte  der  »Erling  Jarl"  die  Amsterdam -Insel,  den  Aufenthalt 
Andree  8. 

Dft  di«6iUoiiftlliiag  Bpdi  Mi  Imndat,  hatten  dtoBtttawdan  ntoUidi  m  AnillllgeB 

in  die  interessante  Insel  Gelegenheit. 

Spitzbergen  führt  seinen  Namen  mit  Rfleht.  Ueberall  ragen  cisbedeckte  spitze  Oi]>fel 
in  den  Himmel  tiiuein,  ein  Landsohaftsbild ,  das  dem  der  Alpen  sehr  ähnelt.  Sehr  interessant 
lind  auf  dar  Antatordaai-Iiuwl  dia  Ratta  alter  Anaiadalongan,  mil  janan  Steinau  in  kreis- 
förmiger Anradnufi  üa  dan  HoUindon,  dia  einst  die  Insel  bewohnt  und  nach  danan  ita  aii«li 
ihian  Namen  hat,  dazu  gedient  haben,  um  Siedepfannen  tWr  Walfiscbthran  darauf  zu  setzen. 

Auch  Holzsärge  und  woblarhaltene  Gerippe  sowie  Kleider  dar  WalfisohiÜQger,  die  hier 
laVte»,  tSaA  gaftmdan  wofdan,  dann  dar  Saligahalt  dar  Luft  and  dia  EUto  haban  data  bei- 
getragen, alles  viel  besser  zu  conserviren  als  dUaaa  unter  gewöhnlichen  Umstanden  der  Fall 
ist.  Man  deckte  ferner  eine  Inschrift  auf,  die  WU  aoiblt,  dass  «in  Walfiaehlkhrar  VOa  1688 
bis  16d4  mit  sechs  Mann  hier  überwinterte. 

Dar  nBrlin^  Jarl"  atanarte  daini  weiter  naah  Morden  und  mdidite  dte  Htta  Ten 
81  Orad  88  Minuten.  Der  Dampfer  keltrte  dann  irfadar  am,  dann  inzwiaoben  auMto  dar 
Andrpc'srli''         n  znr  Abfahrt  lipreit  sein. 

Wir  kennen  die  Umstände,  warum  die  Auffahrt  nicht  vor  sich  ging,  wir  mosstea  uns 
dakar  bagnOgen,  Ton  Harm  LBCtan  dia  Beaebralbang  das  Ballonkantea  to  hören,  die  Ein- 
richtung der  Gondel  kennen  zu  leman  n.  s.  w.  Dia  TorgaftÜuten  Bilder  mussten  um  eo  mehr 
Anarkenniing  finden,  als  Herr  Lützen  erst  seit  einem  halben  Jahre  photographirt. 

iiline  sehr  fesselnde  Beschreibung  gab  Herr  Lützen  von  der  Sonneufinstemiss,  die, 
wann  «w  noch  nicht  beobachtet  weiden  konnte,  doch  ^an  so  grossan  Eindruck  anf  fia 
Anweaandan  hinleitteii,  dasi  eiafa  Kainar  tiefer  Ergrlffanhait  erwehren  konnte. 

Ein  ]i;(ar  Si-liöne  Sfimmnngsbilder  schlössen  den  interessanN"'n  Abend. 

Zu  bemerken  sei  noch,  dass  Herr  Lützen  einen  Theil  der  Aufnahmen  in  sehr  ge- 
sohiektar  Waise  colorirt  hatte,  was  namentlich  den  prachtvollen  Gletscher- Aufnahmen  zum 
Vofthell  gareicht  Frans  Ooarka,  L  SchriftfUiitr. 


Für  das  Winterhalbjahr  18t)6f97  sind  folgende  Projections  -  Vorträge  angemeldet: 
Herr  Sanitätsrath  Dr.  Bartels:  Bosnien  und  die  Herzegowina;  Herr  Dr.  Kart  Boack: 

Dr«i  photograpliisahalndiMifabrten;  Herr  Dr.  Erich  von  Drygalski:  QrSnland;  Harr  Dr. 

P.  Ehrenreieh:  Reieahilder  ans  Indien.  IL  Theit:  Aua  dam  Raioh  dar  Mitte;  Herr  Prof. 

Dr.  Frey:  Miehal  Angel o  (dieser  Vortrag  findet  in  der  Königl.  Fnivcrsität  stnft''    Herr  Oe- 

heimrath  Prot  Dr.  G.  Fritsch;  Haokblioka  auf  unser  sommerliches  Yereinsleben;  Herr 
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CilMlikflr  Franz  Fürtt«Dberg:  I>ie  Photographie  im  Dienste  dttr  ÜMbtiplUge.  Horr 
Franz  Ooerke:  Xnnps  von  der  Nord  -  und  Osts.co.  Märkische  Wundr^ran^n',  Herr  Adolph 
Holst:  Was  ist  Aatotypio?  Eine  gemeinfassliehii  DarsteUuug  des  Verfahrens;  Herr  Premier- 
L{«nt«ii«iit  Kttsllng:  Ble  Anwcndoiig  der  Photographl«  in  nilittriiditn  Zmolmi;  H«r 
Sinitätsnth  Dr.  Leppmann:  Physiognomien  geisteskranker  Verbrecher;  Herr  Dr.  EmM 
Lindemnnnr  llftlfjoland-.  Hurr  .I«»ns  T-üt/, cn:  Kin  BpsucIi  liei  Andn>e  auf  Spitzb<>r»«»n 
Hmt  Dr.  Felix  von  Laschan:  Die  Armenier  und  ihre  Na«bbaru;  Herr  Dr.  A.  Miethe: 
JüimHs  der  TvnrifteinMg»  In  Norwegen;  Henr  Dr.  R  Nenhante:  Heiiie  italieolid»  Bebe. 
BQder  aus  der  Berliner  Gewerbe- Aasstellong;  UerrP:iul  I'oii^p:  Heise  -  EriODemilgeB  Me 
Bayern,  Tirol  und  Ober-Italieo;  Heir  Hnnptmnnn  Iheodor  Wandt:  Skiuea  ant  den 
Hocludpen. 


Deutflobe  Geaeilaohaft  von  Frauudeu  der  Ptiotograpiiie  i&  Berlin. 

OrdMtlUke  Tiiratmnlung  und  8cioptikoi»-AI»eiid  *m  Meiitng, 

den  2.  November  1896. 

VenitMinder:  Oebeiniith  Tobold. 

Per  Vor-iitzeude  erCfTuef  die  Sitzung,  deren  prstpr  Theil  iu  der  Aul»  d<>r  Kriegs- 
akademie stattfand,  mit  dem  Hinweis  darauf,  dass  heute  zum  ersten  Male  das  Sdoptikon, 
welches  die  Gesellsclufl  zum  Preise  von  1000  Mk.  (incl.  der  elektrischen  Leitong,  welch« 
des  Anedilaae  an  die  elMtieebe  lAitnog  emVgUebt)  mgeeebefft  hat,  in  Gebnoeb  geoemineii 

werdeu  soll  und  fjiobt  der  Iloffuuii'»  Aiisdrui-k,  dass  diesem  Aiifwando  Koston  ;^open[iber 
der  erwartete  Erfolg  in  Gestalt  vieler  angenehmer  und  lebireicber  Abende  für  die  3Jitglieder 
bestehen  möge. 

Sedann  ertbeOt  der  Voraitsenito  dem  Uatenriebneten  das  Wert  in  einem  Tortrage 

Fiber  „Photographie  und  Wissensoliafi".  Unter  Vorführung  zahlreicher  Scioptikonbilder  als 
Belegstücke  dos  toh  ihm  Opi^af^^on,  ver*ucht<»  Redner  dpn  Anwesenden  ein  Bild  zu  ^»«»V^en 
von  der  Bedeutuug,  welche  die  Photographie  schuu  jetzt  als  unbesteciiliche  Gefahrliu  der 
wiaeenediafUielieD  Feradier  eriangt  hat.  Der  Baam  gestattet  eo  nieht  an  dieser  Stelle  niher 
auf  den  TnhiiH  der  Ausführungen  des  Redners  einzugehen,  doch  soll  dieses  später  in  einem 
hesoniieren  Aiifsat/.o  geschehen.  Vach  Beendigtinf^  des  Vortrages  '»eiraben  sieh  die  ^litglieder 
in  den  Cu^iuosaal,  in  welcbeui  eine  kurze  NavhsiiUuug  stattfand  uud  in  welcher  iolgeude 
Herren  «Ii  Mitglieder  angemeldet  worden: 

Herr  Ottomar  AnsohUtz,  Berlin;  Herr  Paul  Gradenwitz,  Musiker,  Berlin  W., 
Kleiststrasse  3;  Herr  von  der  Hardt,  Premier- Liputcnant  im  Königin  Aujirusta  «l  -H  -Kegt  TV  ; 
Herr  Prof.  Dr.  0.  N.  Witt,  Berlin  NW.,  Siegmundbof;  Herr  Pulwer,  Zeughauptmauu, 
Ctaeel;  Herr  Graf  Tyskiewios,  Parie;  Herr  OMieral  Baron  von  Breekdorf,  Paedta« 
Censtantinopcl    Herr  von  BQltziuglü wen ,  Schlachtensoe  b.  Berlin. 

Ferner  theilte  der  Vorsitzende  mit,  da«!«*  d<»r  Vorstand  Herrn  T)r.  Stettiner  in  den 
Vurataud  cooptirt  habe,  und  erklärt  sieh  Herr  Dr.  ^»tettiner  auf  Aufrage  gern  bereit,  diesem 
Bnfe  Fblge  an  leistan. 

Zur  Vorlage  gelangt  das  Jahrbuch  der  Gesellschaft  Hamborger  K  :i  'freunde  nnd 
der  Degellschafl  zur  Förderung  der  Am,'itfliir]»hoto{m»phie  und  wird,  nuchdem  I  nter- 
zeiühneter  auf  den  interessanten  Inhalt,  bestehend  m  zahlreichen  Beproductionen  von  Bildern 
der  intenuitioDaleii  Aneetetlnng  von  Amatenrphetegraphien  Hambnrg  199&,  eowle  mehrere 
interessante  Aufsätze  von  Ern^t  Juhl  nnd  Prof.  Lichtwarck  hingewiesen,  die  AnsohalTnng 
dei«  Werkes  für  die  Biblinthek  heM  h!o«>:on .  ebonf^o  wird  ein  Abonnement  auf  die  ZeitMhrift 
für  uiediciuisohe  Photographie  zum  beschluss  erhoben. 

Sehnlta>Heneke,  LBobiittflthNr. 
 -^^.o*^  
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AiQafttiir*EhotOBMp]Mft*Y«Nlii  toh  tWl  ia  KunlMUf. 

OrdvntUob«  BiUuiig  am  DoBii«rttag,  den  16.  O«tob«r  1891. 
Ntoh  JSrlfldigang  TsnehiedoMr  intantr  YaninnngdcgMiheiteD  hielt  Herr  8u<  ram 
seinen  Voitng  ftbfr  Bkodenftfliiiiiigui,  wonof  wir  fikgendloh  eingebend  saxackkomaien 
werden. 

Die  Soberiog'aobeo  Filatt  wurden  dann  betraobtet,  ibn  TeoBge  genaneeten»  arBitett, 
nnd  tdiloM  lieb  daran  die  Beiiobtiguig  der  Wandemaipp«  dee  Cbarletlenbaiger  Terrine  an. 


Freiing,  den  28.  Oeteber  1888. 

Bei  Tollbeeetttem  Saaie  und  freiem  Eintritt  f&brte  dae  HÜglied  Ueir  Uarcat  Minen 

Dur  lilrucLtungs-Apparat  für  Eu nt^enstrabUn  vor,  und  zwar  zum  ersten  Male  mit 
einer  dreipoligen  üittorf 'sehen  Rubre,  die  den  Vonug  grösserer  Helligkeit  bat  vor  den  in 
den  sogen.  Diapbanograpben  biaber  Terwandten. 

Der  venlgjiob  gelongenen  Yerfbbrnng  edileee  sieh  dne  aolebe  vea  Protjeefionebildeni 
mit  KalUiebAelenebtnog  an. 

l<Cg>t   

OeMUfohnft  aar  Förderang  d«r  Amatonv-PIiotographie  in  Haanlnui. 

Gescbäftliohe  Vareammlang  vom  1.  Oetober  1886. 

Anwesend  20  Mitfjlieder 

Ais  ordentliche  Mitglieder  weraoa  aufgeuamnieu  die  Herren  Otto  Bozenhardt  und 
Rad.  Sobwartz,  hier. 

Dei  Vorstand  theilt  mit,  dass  laut  Besohlnss  der  Versammlung  vom  24  Beptemlwr 
Ende  Oetüber  die  lahree- Aossteilung  der  tieaeüeehaft  in  äbalieher  Weise  wie  im  migen 
Jahre  stattfinden  wird. 

Die  Arbeiten  der  Uit^eder  mllsseo  bis  mm  8.  Oetober  mit  sebrilttiehar  AnmeMong 
der  Bildertitel  an  Herrn  Krntt  Juhl,  Kunstballe,  eiiif;osan«it  werden.  Falls  Bilder,  die 
aogenblicklicb  in  Berlin  sind,  hier  ausgestellt  werden  sollen,  mnee  eine  eebrifUiebe  An- 
meldoDg  bis  zum  3.  Oetober  eingereicht  werden. 


OrdpntUehe  Versammlung  vom  22.  Oetober  1896. 
Anwesend  24  Mitglieder,  ein  Gast. 

Als  ordentUdie  Mitglieder  wurden  aoljpaenunen  die  Herren:  Otto  Gross,  Brieo- 
kamp  4,  GerlcbtRa8sr>5;.sor  Dr.  P.  F.  L.  Qelpoke,  Sohwanenwik.  Franz  E.  Schade,  Berg- 
etras«»  ISlIf,  Ad.  Äthan,  Gr  Johannisstms?«  1311,  Heinrich  Grimm,  Dovenfleth  44, 
Franz  Malier,  Uhlenhorst,  Hofweg  7ö,  Paul  Benthien,  Ottostrasse  82,  Otto  W  est- 
pbal,  Beeenblnderhof  98,  ApeflMkerOnetafMejeT'Lttnebarg,  Nene  lAnebnrger  Apotheke, 
Dr. Ernst  Loeweiistein,  Harvestebuderwe^  11.  Carl  G.  A.  Sebamnoher,  Hagenan  87; 
als  auswärtiges  Mitglied  Fräulein  Muthilde  de  Lia^re- Leipzig. 

Herr  Dr.  Herfurtb  soblägt  vor,  eine  Commission  zu  wählen,  um  Diapotitife  ftr 
Hanbnq^er  Projeetiottsabende  zasanmeniastellen.  Der  Veneblag  wurde  angenonnen  und 
in  die  Oommission  gewählt  dio  Herren  Dr.  Herfurtb,  0.  Meyner  und  E.  Barnbroek. 
Verlesen  wurde  ein  Schreiben  des  Wiciipr  Camera-Oiab,  worin  deneibe  die  Qeseiieebaft  um 
leihweis«  UeberUssnng  von  Diapositiven  ersucht. 

Herr  Dr.  Arning  zeigt  eine  neue  Einrichtung,  die  es  ermS^ebt,  eine  Torber  geord- 
nete Gruppe  von  Bildern  durch  den  Projectionsapparat  zu  ziehen,  indem  die  Bilder  nach 
Art  eines  Leporello- Albums  anoinrindergproiht  «pr-ifr  Der  von  .To Ii.  U.  Treue  in  Berlin 
konstruirte  Rahmen  ist  bezogen  von  Dr.  Adolf  Hesekiel     Co.  in  Berlin. 

Sonntag,  den  85.  Oeteber  1888,  Tondttags  ll'/a  Uhr,  ftad  die  Eriffbnng  unserea 
Yeielna-AteUeie,  BittihaneaiaiU  1,  etatt  Daaeelbe  lü  den  Mif^edem  aglieb  geVffiut  wn 
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10  Uhr  Morgeus  bis  9  Uhr  Alend.s,  Sonntag«  10  Uhr  Morgens  bis  3  Uhr  Mittags.  Freita^t 
steht  das  Atelier  auASchlieesliob  den  Damen  anserer  Oesellsohafl  soi  Yerfugang.  Der  Fach- 
photograph, Htir  Oreiffenliagen,  iit  deo  ganzen  Tag  »nwei«pd  Mtii«IH  dm  IGfe* 
gliedern  auf  Yerlangeti  Ualniiehi  Ebt  fratM  AtolMreuMim  mH  Univantalniig,  IBr  jadM 
Objectiv  passend,  eteht  zu  Aufnahmen  bereit  Kino  mit  allen  modernen  Torriohttingail 
«•hene,  sehr  gerlumige  Dnnkelkammer  bietet  für  füiif  arbeitende  Amateure  Raum. 

Bi  wird  io  aiehater  Zeit  ein  VergrCssemngsapparat  zur  An&tellnDg  gelangen.  Dar 
BBAannttaMeh  fladat  jätet  aar  im  Tmlnaalalifr  atall. 


Am  Montag,  den  98.  Oetobar  er.,  Abanda  8  Uhr,  fand  im  Sagablaraaban  BlaUinamaal 

hier  ein  Yortrag  des  ITerrn  Director  Viereck-Swinemünde  über  „Neueste  Verwerthtiiigren 
der  Photographie  im  Dienste  der  Strafrechtspflege,  ITygiene  und  Heilkunst"  und  ,.IfMd^of 
Naneen  s  Heimkeiir"  statt.  Eingangs  seiner  Ausführungen  warf  der  Redner  eiueu  Rückblick 
Mrf  dia  Botatalranf  nod  Eulwlakalaiig  dar  PbatograpUa,  dia  flaleh  dtn  DamfABaadtiiMB 
und  der  Idee  des  Telephons  eine  deutsche  Erfindung  ist.  Der  Arzt  J.  0.  Schultze  in  Ralle 
war  bekanntlich  der  Erste,  der  etwas  unternahm,  was  Anspruch  darauf  hat.  Photographie 
genannt  zu  werden;  aber  er  vermochte  seine  Erfindong  oioht  ausaobauen,  und  sie  gerietb 
in  TergvManhdt,  bia  dar  Fhnaosoaa  Nielphor«  Xiapaa  tu  dan  Jalvao  C818  Ua  1814  mit 
mehr  OlQok  an  die  Erxeugang  von  Lichtbildern  ging,  die  allerdings  noch  den  Nachtheil 
hatten,  dass  sie  nicht  dauernd  waren,  sondern  verschwanden,  sobald  sie  der  Rinwirlrung 
des  Lichtas  aoagesetzt  worden.  In  dieser  üinsicht  war  sein  Genosse  Daguerre,  mit  dem 
K  nok  variMad,  i^MJiehar,  «md  nim  «nt  wordan  Erfolge  arsiatt,  dia  danab  «in  abaiuo 
grosses  Aufsehen  tengtan  a]a  im  vaiigaa  Jabre  die  Erfindung  des  Würeburger  Professora 
Röntgen.  Dnrch  weitere  Vervollkommnung  sollte  dann  die  Photogrnphie  zu  einem  wissen- 
sohaftUoben  Hilfsmittel  arstan  Banges  werden,  woz.u  in  hervorragendem  Grade  die  Einfübrong 
dar  troekanaB  OalatiBaplattan  baittng.  Eni  dann  gelang  es,  dia  Pliatographie  darHimmala* 
künde  dienstbar  zu  machen,  und  1874  wurde  der  Tamudurohgang  pbotographiscb  aufgenommen. 
Seitdem  haben  sieh  IG  Sternwarten  vereinigt,  um  eine  ITimmelskarte  anzufertigen,  zu  der 
nicht  weniger  als  40000  Aufnahmen  erforderlich  sind,  und  deren  Herstellung  noch  20  Jahre 
in  Anapndi  nahman  wird.  Inxwiaefaan  giabt  ai  nabao  dar  Himmdakunda  Invm  ain  OaUat 
dar  Wissenschaft,  Tadmik  und  Kunst,  in  welchem  nicht  die  Photographie  mit  Erfolg  an- 
gewandt wird.  Niinmebr  l<:im  der  Podnor  zn  der  \'erwendung  der  Photographie  in  der  Strnf- 
raehtspäege.  Von  grossem  Intereser  w  ^en  die  Bilder,  welche  zeigten,  wie  leicht  Urkundeu- 
fllsahangan  aaftadeokan  sind  dvreh  i  hotographiaeha  Aafnaliman,  walaha  ffia  varaebiadanMi  hiim 
BdireibeD  verwandten  Tinten  erkennen  lassen  und  ebenso  mit  Klarheit  dem  .^uge  zeigen,  was 
etwa  durch  Tintenk'  f^der  l'eberzeichnuug  mit  anderer  Tinte  verdeckt  worden  i?*  In  d^r 
Tbat  aind  auf  solche  Weise  zahlreiche  Ii^e  von  Urkundenfälschungen  naehgewiesen.  Weiter 
baaoIAffigla  aioh  dar  Etodner  mit  6m  Bwattetan  dar  Pliatographie  mit  BSDtgpnatcaUtn,  nsd 
auch  in  dieser  Hinsicht  gelangten  zahlreiche,  das  Verfaturen  erl&utarnda  Bildar  rar  Tor- 
fiihrung.  Schliesslich  brachte  Director  Viereck  noch  einen  Alischnitt  aus  der  Geschichte 
Fridtjof  Nansen 's,  das  kühnen  Nordpolfahrors,  aom  Vortrag,  ebenfalls  unterstatst  durch 
vartraffttoh  gelungene  lidttbOdar.  —  Daa  Aaditoiinm,  waloliaa  dm  AasfUurnngen  dae  Badoin 
mit  groMem  Intereaaa  fblgta,  sdaliiiala  danialban  imn  Sablua  Minaa  Yailragaa  dareh  waU- 
vardianlan  Bai&li  mm. 


Ordentliche  Ver.sammlung  vom  Donnerstag,  den  29.  Ootober  18!}6. 

Als  ordenüioba  Mitglieder  werden  aufgenommen  die  Herren:  Max  Uinricbseu, 
Sahopanatahi  19,  Dlrioli  Brandt,  Siaintborweg  6.  SiOaaig,  Emil  Stander,  Natar* 
UatariadMtMraaam,  Staintharwall,  HarmannKlappotli,  Qriadaltbal  18d,  Dr.A-  Warbarg« 
Mittalwag  17. 
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Als  answärti^o  Mitglieder  worden  anfgenommen  dieHlRtD:  Edward  Carr,  i.  Z.  hitr, 
Klopsiockstrai^sA  33,  Med.  AMMSor  C.  B,  WoHf-BluikiiiiM.  Banttw  Wilbeln  BodM- 

barg-  Danzig. 

Znitt  eoffMpftndiniidMi  llilgHtd«  ist  Tom  Tontood«  «raaiwt  wwdtn:  Hm  H.  Taader* 
kiDd«i«>üeeU  (BtSimQ. 


Sonnabend,  den  81.  Oktober,  Naohmittags  2  Uhr,  wurde  unsere  vierte  Jahres -Aus- 
t,ff,]T>,,w,  hl  der  Knnsthalle  vor  zahlreich  erschienenem  eingeladenen  Publikum  erolTuet.  l'nter 
Änderen  waren  die  Herren  BQrgermeiator  Dr.  Versmana,  Senator  Möring,  Senator 
Soli«mmftiiA  und  8]riidi«4iB  Dr.  von  Uoll«  «wAienon,  woldie  dU  mneUiMilidi  dir 
kttnaflariMh«!  Photognpltto  gowidnioto  Aotttilliing  mit  gvBiitni  InlamM  bmobtiglaiL 


Ordentlic  he  Versammlang  vom  12.  Novombor  1886. 

Anwesend  24  Mitglieder. 

AI«  offdoDtlidM  Mitf^odtr  ««rd«n  wo^^mamm  dio  Htim:  Dr  Z«ftk«ndorf,  Sflholtoi^ 

blatt  156,  Wilh.  Sassn.  Hartwicusstr.  81,  Gustav  Wiehorn,  SophiontonaiM  7,  Robort 

Wogcner,  Flotlbockpr  Chniissoo  144. 

Als  auswärtige  Mitglieder  worden  aufgenommen:  Herr  CoQstaotin  Solodownikoff, 
UookM,  Horr  Ign.  Bispinok,  Prbidont  d«r  Amik-FoL  Vor.,  AnurtordoiD. 

Herr  Ernst  Juhl  macht  über  die  Erfolge  doo  neuen  Vereinsateliers  Mittheilong  und 
berichtet  Über  einige  bereits  erfolgte  Scheukuiig(«n  von  O^jeotivoo.  fiSo  ooll  eine  Tafel  im 
Vereiosatelier  eingerichtet  werden  mit  den  Namen  der  Geber. 

Herr  Dr.  Arn  in  g  regt  dio  8dittQ<^ng  des  Atollor-Yordnmon  mit  den  booten  BiMoni 
jodoo  oimolnoB  Hlti^todoo  an,  aooiordem  dio  Orkndiiog  einer  Commission,  um  die  neuen 
Positiv  ■  Drnckrprfahren  (Gummidrooke)  zu  studiren  und  von  Zeit  zu  Zeit  Ober  den  Fortschritt 
dieser  Arbeiten  zu  referirea.  Die  Vorschläge  rinden  Anklang  und  es  werden  in  die  Com- 
mission gewählt  die  Herron  Gebr.  Hofmeister,  6  T.  Körner  und  Gustav  £.  B.  Trinks. 

Sodann  logt  Herr  Dr.  Arning  einige  HoohwOdanftaabnion  vor,  «Ho  der  Pholograpli 
Franz  Grainor,  Bnd  Reiehpnhall,  in  den  Handel  gebrachte  hat;  die  Schwierigkeit  der  Anf» 
nähme,  z.  B.  da«  Heranp&rsoben  an  Gemsen,  giebt  zu  interessanten  Erörterungen  AnlaaK. 


Ka«h  der  wihnnd  dw  Sommennonate  eingetrotonon  Pauo  wordon  mit  den  beutigen 
Abend  die  Hanptversammlungen  des  Clubs  wieder  aufgenommen.    Der  erste  TonitMndo, 

Herr  T»echniingsratli  T'ebelacker.  erolTnoto  den  Abend  mit  herzlicher  Begrüssung  der  Er- 
scIüeneneQ.  Die  Herren  Dr.  Go ecke  ond  Hanberrisser  hatten  lom  Eröffintuigeabeod  Üue 
GrBiio  von  answlrti  BboEOondoL 

Der  Vorsitiondo  tboUto  mit,  daaa  Herr  Liebten etein  bei  der  Prokeraennens  der 
„ Kundschau- Wandermappo"  sowohl,  als  auch  bei  der  von  der  .Jngend"  verunstalteten  Con- 
oturena  Preise  auf  die  von  ihm  hierzu  gelieferten  Aufnahmen  erhielt;  ferner  theilt  der  Vorsitzende 
mit,  dass  von  beute  ab  im  Glnbloeal  die  bekanntesten  iUastrizien  Zeitschriften  aufliegen  werden, 
wae  sdion  vm  doowillon  an  bogrtlooon  tot,  als  in  jenen  Zoilooliiiftott  Roprodnolionon  pbolo» 
graphischer  Aufnahmen  im  Lnufe  der  Zeit  immer  mehr  Eingang  gefunden  haben  und  eino 
Betndituug  derselben  für  den  Photograpbeu  um  so  mehr  von  interesse  ist,  als  die  Aue- 
fuhrung  der  Reproductionen  meist  als  eine  sehr  gute  bezeichnet  werden  muss  —  man  denke 
nnr  an  ^  vonüfliohon  Antotjpion  oiniolnor  Zoiloehiilton. 


Der  Vorstand. 


Fhotographischer  Club  in  München. 

Verein  tür  wissenschaftliche  uud  A matour-Fhotograpbio. 
Hauptversammlung  vom  Dienstag,  den  13.  October. 
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Die  laut  Tagflsordnnng  folgende  ^Discussiou  Ober  die  photographischtm  Neuheit««  und 
Erfaiinuigen  während  des  Sommen"  brachte  maaelie  sob&tzeaeweilhe  MittheUang  über  rer- 
MldiidMM  Svrtni  vim  T^ookoipliltaii  n. ».  w. 

Db  tw  Bpraohe  gebnoiitd  Frage,  ob  dtt  Olab  sich  auch  hener  wieder  an  der  Zii- 
sammenstellnog  nud  Yenendiuig  von  WaadtnupfMin  btthtüigaii  soll«,  ward«  lorliaflg  nodi 
niebt  «ntsohieden. 

H«nr  Obitiok  hatte  einige  Ifiigter  rvn  DreiferbeDdriMfceii  der  FInn  K%*t  &  fihloger 
in  Slatigwt  mitgelmdit,  denn  feine  FaAeo-Kittndnmg  wiedemm  sdgto,  welelM  Foit* 
edlritte  der  Furlien druck  iu  der  letzten  Zeit  gemacht  hat. 

Am  Schiasse  der  beutigen  Versammlung  kündigte  der  Vorsitzende  noch  au,  dass 
nächstens  Herr  ProfiMaor  Dr.  Selenka*  dessen  hochinteressante  Vorführungen  vom  Janoar  d.  J. 
noelt  leUiaft  in  Aller  GeAohtniee  tind,  ulederam  eine  BüDm  von  Bildern  au'  Indieii  in 
Club  znr  Projcrtion  mittels  des  Scloptikons  bringen  wird.  Es  wird  das  Clubloeal,  iu  den 
Mob  die  wöohantliohen  Zusammenkünfte  stattfinden,  zu  diesen  Darstellungen  bestimmt. 


Hatiptversammlang  vom  Dienttag,  den  27.  October. 

Nach  Eröffnung  der  Hauptfenamnlong  und  BegrilMong  der  nUniah  eraehieneimi 
Olete  «rfheilte  der  1.  Voniisende  dem  Ehrenmitglied  Henm  Unifartfittsprofessor  Dr.  Selenka 
das  Wort  zur  Erläutening  der  von  ihm  eellwt  aafgenonunenen«  mittele  des  Prqjeetiene* 
apparates  vorgeführten  Bilder  aus  Indien. 

Die  Natttrliebkiit,  Knapphält  und  Klarimt  dee  Vvrtnigea,  dem  HeR  Ptdeeaer  Salenka 
dnNdi  galegeotliclMa  Einatrenen  launiger  Bemerkongan  in  i^iatveller  Weis«  den  Okankler 
des  Familifiren  /u  geben  Tenteht,  in  Verbindung  mit  den  interessanten  bildlichen  Dar- 
stellungen Ton  ijand  und  Leuten,  Sitten  und  Uebräuoben  fesaelt«  die  Anweeenden  in  hohem 
Grade;  reieher  Beifall  folgte  der  Vorftthmng. 

Herr  Profeiaor  Selenka  hatte  aneh  eine  ttbenvs  relohe  Saamlug  tan  KUtan  aas 
.fapan,  Java,  Indien  u.  <?.  w.  zur  Petraclitung  aufgelegt:  die  Photographien  sind  in  jenen 
Ländern  selbst  angefertigt,  und  war  es  interessant  zu  sehen,  wie  auch  dort  die  Pliotograpbic 
eineu  hohen  Grad  der  Verrollkommnung  erreicht  hat;  insbesondere  erregte  die  uneudlicb 
lUn«,  daeento  und  geaQhDtaekvoUe  OolorinugBireiaa  der  Japaner  Bawandenuig. 

Da  das  in  Aussicht  genommene  Material  äi<h  als  ein  überreiches  erwies,  stellte  Herr 
Professor  Selenka  die  Vorführung  einer  zweiten  Serie  flir  den  kommenden  Monnt  in  .\us8icht. 

Mit  dem  dem  Kbreumitgliede  ausgesprooheueu  Daake  des  Clubs  wurde  die  Versamm- 
lung geeohleasan.  Slirnar,  1.  SduifUUnr. 
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MoU-Placzek's 


V«di«lt! 


k«k.  Hoflieferant 
WIEN  Tuchlaubanft. 


Photogr.  Chronoskop 

(Ezpositioiicseitmesser). 

Bill  foii  «atofitolinr  Seite  bestens  empfoUeaes  Imtni- 
ment  zur  Beetimmang  der  Expositbnsseit  photegr.  Plttten 
nnter  BerflekaiclitigQiig  aller  die  Atifii»bme  begleitendes 
Faetoren.  m 

BaverlftMdgste  Angaben  bei  dunWmr  ein- 
fiiäister  Handhabung;  TTnlvereellste  Verwend- 

barkeltb   (Portraits,  Landschaften,  Architelituren  und  Interieure) 

M  IB  cupL  draNtopei  Mt  8;  om  IL  8^0  criuit  iwjoM  Mui. 


JoL  Sftehs  &  Co. 

Aelteste  Trockeuplatteniabrik  Deutschlands 

FriMlricIstr.  78  BERLIN  w.  Fritdiiclnlr.  TS 

empfehlen  ihre  allseitig  als  vonflglich  anerkannten  hödutcapladlkbea 

Sachs-Rapid-Platten.  „. 

Zu  beMen  durch  jede  $itB  ftenähmi  photoirBphkoher  ArtM 


F.  A.  Croltz,  Berlin  Wi, 

Fkbrik  photographiseher  Apparate,  PeManentr.  66.  m 

Photogr.  Taschen-  fj^ 

Moment- Apparat 


5  „Mentor'^ 


Klemste,  leiehtestennd  bequemste 

Geheimcamera 

ftr  PliHngrtiN  9  X  IS  en. 

>4  luMMIglMr  OiSm«  (MifKeiMDi}  PtOtpäO^  kOBtUlfM,  (ZMammangalevt.) 

En  ImMm  war  dartih  HkaOtiiiicwi  pbotognvlL  ArtllML 
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PlMrtocEqtUMlm  RandMhM. 


lS.HdL 


Ottomar  Anschütz, 

Berlin  W«,  Leipzigaittrasse  tl6  (gegenflber  dem  ReichspostgebAude). 

-  Atelier  Wae  Momentphotognphie  und  VergrössenmgeD. 

ÜnterriohfBOQstali 
Lager  photographischer  Appmte  und  Bedarfsartikel, 

Specialität: 

Anschätz-Moment- Apparat. 

Entwickeln  von  i*latten  und  Films. 
Anfertigung  von  Projections- Glasbildern,  sowie  Copien  aut 

Albumin-,  Oelloidin-  und  Platin -Papier. 
ilersteUung  von  Yergiösseningen  auf  verschiedenen  Papieren 

ohne  und  mit  Hotouehe. 
Fiojectionsraum  und  mehrere  iKmkeizimmer  stehen  zur 
Verfügtuig.   Preisliste  kostenfrei.  «« 


m  " 


G.  JANSSEN  &  Co. 
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(Inhaber:  Gustav  £d.  Janssen  de  Jos.  Liersoh) 

Norbertstr.  30.  Oöln  a..  Jfct.li.  Norbertstr.  30. 
Jahrlk^  nnd^l^gp^  saimnl^rli^r  Herta Ksari^  Plioüjgrapbif^ 


Dr.  IL  Stock 


IS 

5<  Friedrichs ri 

Ti     Fabrik  photographischer  Trockenplatten  und  Handlung 

t^,  «ämmtUcher  Bedarfiiartikel  ««s  »i 

f  « 

m 


0  ]Bei'liii 


Friedrichstr.  250  ü 


«ämmtUcher  Bedarfiiartikel 

bslt  sieh  den  Herren  AmateiireD  bestens  empfohlen. 
Preise  MUI;  nid  fest  DoakelkmBfr  zur  TerfMug. 

Wiederverkäufer  erhalten  hohen  Rabatt. 
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Pbotognphiflohe  Ruadsohao. 


12.  Heft. 


^o&HR,  ^aescßner  i  ßo. 

Photographische  Bedarfsartikel. 
Karlsruhe  1  B.  ,4, 
Specialimt:  M o ment- Apparate. 

lUusirirte  Prnilitten  verlangen. 


Vxpositfons: 
I  Zeitmesser 

'  D.R.G.M. 44690 


Han 


dlung 


tihn.  Glessen 

ptiotogr.  Artikel  | 


einfach  &  pr&kliseh 

ünenLbehrüch  r»r  jed«  Amateu  r  •  Pholographen 

[Ip^llL?  •  lVfl»lr  auch  in  Brief mirken 
^  ty>  .  ^  im  IV.  ,  Porto;  10  Pfg. 


Specialhaus 
für  Gelegenheitskäufe. 

Ein-  und  Verkauf 

gebrauchter  Atelier-  u.  Reise-Cameras,  Hand- 
apparate, Objective  und  Utensilien. 
„Helios"- Trockenplatten  n.  Celloldin- 
papiere,  billigsto  und  l>eHte  Fabrikate. 
Helios"  Reise -Camera 
mit  drohbarom  Balgeo,  1  Doppel cassette  cpl., 
solideste  Constructiou  9  12,  13/18 

Mk.  20,—   26  — 

Alle  Bedarfsartikel  za  Fabrikpreisen. 

Proben  und  rreiscoorante  über  Neuheiten 
in  der  Photographie,  sowie  Gelegenheitspreis- 
liste gratis  und  franco. 

Mai  Ed.  FiscWs  Specialliaiis  f.  Pbot. 

Leipzir«  Central  Strasse  I,  part.  6«« 


££RUNC. 


.  Eckhaus 

Xänasbergerstn  ^/eAsni^erp/atz^ 


Kodak  Nr.  3, 

Heiiiilar  (lilldgrösae  10:  12Vj  cm),  sehr  billig 
zu  verkaufen,  riefallige  OfTerten  an  die  Ex- 
pedition dies.  Zeitung  unter  R.  686  erbeten. 


Konrad  G.  Seitz 


special- Geschäft  für  Photo(|paphie 
Nürnberg,  Karolinenstr.  25. 

Dunkeri<ammer  zur  Verfügung. 


Zu  verkaufen  gegen  Höchstgebot: 

lEaake  und  Albers -Victoria -Camera, 

für  20  Platten,  mit  Aluminiumrahmeo 
(neu  180  Mk.). 

1  Snter- Aplanat  A  Nr.  2  (neu  90  Mk.). 

68t         A.  von  Bethmann, 

Freiburir  i.  B.,  Götbestrasse  4. 


iBrrlat  bon  )B.  %.  SJoigt  in  9@timar. 


E 


i^anbbud)  bcr 

mailphotographie. 

Giue  Jlnlcitung  jur  Grjeugung  bon  ein« 
gebrannten  ^>^o(ogTanimcn  auf  Smaif, 
®Iad  ober  ^orjcDan. 

dritte  Slnfluge. 
9n  DonRlnoierr  92m6earb(itinig  (fTaulgrgrfern 

uon  fiarl  3d)niicr. 

ÜMit  7  9lbbilbungen. 

1  WM,  SO  Hfg«.  BSG 

Sortätig  in  oOcn  !6u(i|I)anb(nngeM. 


l£an  verlangt  Proapecte. 
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Pliotognphisoho  Kuiidscbau. 


12.  Hefi 


Eine  tadellos  erhaltene  {     8u  ^mteoltat  MC(n8M'''Huid«  Camera, 


gft- flli.Hl M^^-         '        12  Platten  0X12.  mit  Zeiss- Anastigmat 
MOAW  %ßmmMMMI9Mr€Mtj  Serie  III,  Nr  3.  Preis  iiiirl.  Lederusche  M.  150. 

Format  13/21,  von  Steflemann,  uüt  ti  Dopiiel-     Die  Camera  wurdo  1895  neu  gekauft  zutn  Preise 
oa«sett«o,  ist  ureUwerth  zu  verkaofeD,  auf  |  von  M  210  uod  iat  iu  tadeÜosam  Zustande. 
WwmIi  mit  0Cj«4iT.  Niliirai  hti  |     Franfco-Offertni  mit  Ik  68S  ui  dia  Eipad. 

m         Ar.  Xnai»  B«m,  GlIlekitrMM  9.  |  diäter  Zdtniig  in  HaUa  a.  8. 


^ranß&nßäuser, 

Hamburg,  gr.  Bleielien  IK  JiX'«"«». 

Grösste  und  billigste  Handlung 

piiotograpliischer  JJedarfsartxkel  am  I^latze. 

Reic'hli;iltifi:e  Atiswühl  in: 

Amateur-  und  Atelier -Apparaten,  Chemikalien, 
Papieren,  Trockenplatten  etc. 

Verkauf  der  Trockenplatten  von: 

Dr.  Schleusgner,  Actlen-Gesellsch.  für  Anilin-Fabrikation, 
Chem.  Fabrik  auf  Aetien  vorm.  Sclieriug  u.  a  Fabrikate. 

Dr.  Schleussner's 

=  G-elatine-iBmulsionsplatten  ^= 

f  OB  Mdhitor  Bnplladliflfekiil, 
Orik90hV«aiat!scTi(>  Plntten,  nl^nn  Gclbficheiba  TMwettdbar« 
Abziehplattea  für  Liohtdrook, 
«  •■  TranapareiitfolleB  als  Ersatz  für  Glasplatten  '*  ■ 

M^OeUt  die  MMk  von 

Hr.  tMlleiumiwr  in  Fnuritftrt  a.  as» 

KitAtrlagm  in  l>tuftthlani  hti  aürn  7r  --rrm  IlmtVungm  fh:->fi->graj^hi»rhti  Krt\k^l 
AU*in'Ytrkau(  für  0«sterreleh>  loK»rm :  Carl  Selb  {vQtm.  Jyliat  F0rM«t»oli«r)  Wlan; 
BoMUai:  Carl  8»lb,  ■oifcau;  Holünd     Belfleat  Jul.  FormitMbar,  Oir*abull. 


Tietg^en  &  Co. 

kleine  Johannisstr.  17  Hai¥ll>H.l*g;   kk  ine  Johamiisstr.  17 

empfehlen  ihr  aufs  Beste  assortirtos 

Lager  sämmtiicher  Bedarfsartikel  für  Photographie. 

Vollständige  Einriehtungen  sind  sofort  lieferbar. 

1  laupiiiiedciia^c  der 

Doppel-Anastigmate,  Lynkeioskope  eto. 

von  O*  l*.  6<»eras9  Berlin« 

Dunkelzimmer  gratis  zur  Verfugung. 

lUwttrirte  Preis -Onerante  graHa  md  fremco.  *^ 
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Pbotographisohe  Kundsohnn. 


12.  Heft 


Trocken-  /J^ 
platten 


hoehempfindlieh, 


« 

Silkerae 


in  sauberem  und 

gleichmässigoni 
Mascliin&uguss 
liefert  die 
Fabrik 
Ton 


AMiMIlviig  Bedin 
1BBS. 


üuliiii. 


€eUo!diB- 


papier. 


Negativlack.  Ferrotyplack. 
Mattlack  etc. 


nrid  Prei»-Coun«te  sralU  uod  ftanlm. 


^tf 

^Hl^^         b'»  B^fc         M^»  B^»  ^^^^         11^»  m^m  m^m  J^fc 

Hl        T71i.e  £kl«  J3eema,ei*t'i9  ^ 

xDry  plate  Company  x 

in  Gent  (Belgien) 

«BqrfMiU  fbm  üiploiidrtei,  Toniflleli  und  lio«k«iiiplbdHeli  gefertlgtaa 

Trookeaplattoii, 

ebenso  ihre  neuen 

^     01&lor8ilbei**G}-elatine«Pla*tteii»  S 

ihre 

X  photographischen  Papiere  X 

tH»  Mhmta,  Cblortiller-eetaHne,  Celloidin-,  Platin-  and  Kohl«-P«piere  und  ihr»  j(g 

Photographischen  Bedarfisartikel. 

Zu  heueheu  durch  aüe  photographisclien  Handlungen. 
Li  06«t.-U»gMD  danli  Klhle  AMttMhe,  Wie«,  lowis  doroh  all«  «idcvwB  Ittndtar. 

NMbrlcbt.  Trocken-PUtten  mit  Gran  und  Both  gestreiflen 
Btiqaetten  sind  allein  fabrioirt  von  the 

^tf  ^tf  5tf       ^tf  9tf       kaji^ji  ^tf 

^Ä^^  ^nt  ^RiW  ^ni  ^nl  ^^B** 
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Photognphiiohe  RcndiohM. 


12.  Heft. 


Westendorp  &  Wehner 
Fabrik  photographischer  Trockenplatten 

ManriUostraU  19/21    Köln   a.  Rh.    MaorltioBwaU  19  21 

empfehlen  sich  zur  Lieferung  ihrer 

höchstempfindlichen  Platten 

in  allbekannter  Güte  und  ZuTerlissigkelt. 
Bi>  SU  den  grössten  Formaten  sind  Platten  von  tadellos  sauberem  and  gleioh- 
mäsfligem  Muchinenguss  stets  auf  Lager. 
Preise  billig  und  fest.  Pünktliche  Bedienai«. 

Vertretung  und  Lager  für  Berlin  bei 

31it.x  Sted^elma.«!!,  W.,  Leipzigerstrasse  33,  1  Tr. 


Max  Steckelmann,  Berlin  >V.  1,  Leipzierstr.  33. 

Silberne  Medaille:  Internat.  Amateur -Ausstellung  Berlin  1896. 

Alleinvertrieb  dor  „Westendorp  d  Wehn  er- Platten'*. 

Neuheiten:  Zusammenlegbare  Spiegel -Camera  „Victoria". 

Bequem  in  der  Tasche  unterzubringen.    Passend  für  Ohjectiv  (9/12)  v.  12—15  cm  Foens. 

Spiegel- Camera  „Columbus*'.    Leichte  and  einfache  Handhabung 

WeChSelkaSten  (ohne  Bentel)  ftir  12  Platten. 
Mit  etaer  Cassette  lassen  sieb  12  Aufnahmen  hinteroinandor  machon.    Keine  Schrammen, 
kein  Staub  auf  der  Platte.    An  jeder  Caaera  inzubringe«. 

Aluminium -Schirmstativ.  67o 

Verstellbar,  äusserst  feststehend.    Gewicht  nur  520  g  incl  Schirmuberzug. 

Aluminium -Kugelgelenk.     Dose,  leicht  and  zuvorlMsig. 

Copirrahmen  ,yColambuS**.     Die  granzo  Platte  lässt  sich  beim  Oeflneu 

der  Kähmen  fibersehen. 
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Werkstätte  für  Fein-  u. 
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